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Borwort zur Nlecberfeßuug. 


Richard Ehalloner, Bilchbf von Debra, Apofto- 
lifcher Bifar von London, war geboren im September 1691 
im Bisthume Chichefter von proteftantifchen Eltern. Er 
überzeugte fi) jedodh von der Wahrheit der Fatholifchen 
Religion und trat 1704 in das Seminar zu Douay, das 
große Mutterhaus der englifchen SPriefter und Miffionare. 
Hier wurde er nacheinander Profeffor der Nhetorif, der 
PDhilofophie und der Theglogie. Dann fchrte er 1730 als 
Miffionar nad) England zurüd und fand unter den fchwe- 
ren Pflichten diefes Berufes noch Muße genug, um die 
Kirche durch eine Reihe trefflicher Schriften über Dogmatik 
und Gefchichte zu vertheidigen und zu chren. Mit Recht 
wählte ihn daher das Seminar zu Douay zu feinem Prä- 
fidenten. Aber Dr. Petre, der Bifchof von London, Das 
Haupt der Fatholifchen Kirche in England, ernannte ihn 
zum SKoadjutor. Dr. Challoner wurde zum Bifchofe ge- 
weiht 1741 und feste auch in diefer Stellung * feine ge- 
iehrte Ihätigfeit fort. Als Bifchof Petre farb, 1758, 
folgte ihm Dr. Challoner in feinem Amte. Er war nun 
bereits 67 Sahre alt. In diefer hohen Würde, am Abende 
feines Lebens, ein vielerfahrener Greis und voll von ber 
danfharen Anerkennung der milderen: Gefinnung, weide 
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Borwort zur Necberfeung. 


Richard Challoner, Bilcdbf von Debra, Apofto- 
liicher Bifar von London, war geboren im September 1691 
im Bisthume Chichefter von proteftantifchen Eltern. Er 
überzeugte fich jedoch von der Wahrheit der Fatholifchen 
Religion und trat 1704 in das Seminar zu Douay, das 
große Mutterhaus der englifchen Priefter und Miffionare. 
Hier wurde er nacheinander Profeffor der Nhetorif, der 
Philofophie und der Theologie. Dann Echrte ev 1730 ale 
Miffionar nad) England zurüf und fand unter den fchme- 
ren Pflichten diefes Berufes noch Muße genug, um bie 
Kirche durch eine Reihe trefflicher Schriften über Dogmatik 
und Gejchichte zu vertheidigen und zu chren. Mit Necht 
wählte ihn daher das Seminar zu Douay zu feinem Prä- 
jidenten. Aber Dr. Petre, der Bifchof von London, das 
Haupt der Fatholifchen Kirche in England, ernannte ihn 
zum Koadjutor. Dr. Challoner wurde zum Difchofe ge- 
weiht 1741 und feßte auch in diefer Stellung feine ge- 
iehrte Thätigfeit fort. Als Bilchof Petre ftarb, 1758, 
folgte ihm Dr. Challoner in feinem Amte. Er war nun 
bereits 67 Sahre alt. Sn diefer hohen Würde, am Abende 
feines Lebens, ein vielerfahrener Greis und voll von der 
danfbaren Anerfennung der milderen Gefinnung, welche 
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fich in England gegen die Statholifen geltend machte, fehrieh 
er fein Leben der englifchen Märtyrer. Doc follte aud) 
er noch die Trübfale der Verfolgung erproben, als Lord 
Gordon 1780 den Aufruhr gegen die Katholifen erregte, 
nachdem 1778 das Parlament die Strafgefege gegen Die 
Katholiken aufgehoben und fie den Diffenters gleichgeftellt 
hatte. Ein Sahr nachher, 1781 am 12. Sanuar, ftarb 
er, 90 Sahre alt, beweint von den Katholifen und hoch- 
geachtet von den Proteftanten megen feiner Srömmigfeit, 
MWiffenfchaft und Geiffesgröße. Mr. James Barnard, fein 
Generalvifar, bejchrieb fein Leben, London 1784. 


Diefe wenigen Zeilen werden genügen, um zu zeigen, 
Daß der Derfaffer diefer Denfwürdigfeiten wohl im Stande 
war, die gefchichtliche Wahrheit zu erfahren, und mohl ge- 
neigt, fie zu fagen. Er hat fie aus glaubhaften Aften- 
ftücfen zufammengetragen und fie einfach und zumeift mit 
deren Morten erzählt, zur Erbauung der Katholifen, zur 
Aufklärung und Belehrung der Proteftanten, und zur Er- 
aänzung ber englifchen Gefcdhichte. 


Diefe Denkfwürdigfeiten tragen, wie auch die Aften- 
ftüde, nicht die Farbe leidenfchaftlicher Parteiname oder 
ber Bitkerfeit, Die verwundet, oder der Selbftüberhebung, 
bie fih in’s Schranfen- und Wefenlofe verliert, wie Diefes 
bei unggrecht Niedergetretenen fo natürlich iftz es meht 
vielmehr der reine, warme Hauch chriftlicher Liebe und 
Demuth, chriftlicher Milde und Heldenftärfe in ihnen, 
wie er in den Blutzeugen felbft Icbte. Ihr Eindrud ift 
baher höchft wohlthuend und einnehmend, vor allem auch 
in den zahlreichen Briefen, die mitgetheilt werden. Diefe 
DVärtprer Stanben freudigen Muthes vor ihren Richtern, 
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wie vor den Henfern, voll Anhänglichfeit an ihre Heimath, 
voll Treue gegen ihren König, voll Liebe zu ihrem Volfe, 
Den Todesftrid um den Hals, unter dem Galgen, haben 
fie laut und freudig die Gnade Gottes auf ihr Volk und 
ihre Herrfcher, auf ihre Richter und Verfolger herabgefleht. 


Allerdings entkleiven diefe Denkwürbigfeiten die Ge- 
fchichte des englifchen Gemeinwefens von manchem falfchen 
ober übertriebenen Glanze, aber auc, diefes ift für bie 
geichichtliche Wahrheit ein Geminn.: 


Mir jehen das altehrwürdige Gericht der Gefchworenen 
nur zu oft dem berrfchenden Parteihaffe und dem Macht- 
gebote der Sewalthaber dienen, ftatt Daß c3 Schubmwehr 
bürgerlicher Freiheit wäre; aber wir fehen auch, vaß die 
gelehrten Richter der Krone eben fo oft noch viel fchlim- 
mer waren. 


Mir bliden in den unorbentlichen, oft fchauberhaften 
Zuftand der englifchen Gefängniffe mit ihren Marter- 
fammern und Schmerzenshöhlen, dem Limbo (Vorhölle) 
und Little Eafe (Fleine Bequemlichkeit), mit ihrem Schmuße 
und ihrem Hunger; wir fehen aber auch wie diefe Un- 
ordnung ed möglich macht, daß die Gefangenen den Troft 
der b. Safkramente und der b. Meffe fo oft erhalten 
fönnen; und die verfommenften Verbrecher in diefen Kerfern 
zur Reue über ihre Sünden und zur Erfenntniß ber 
fatholifchen Wahrheit gelangen. GSelbft der reumüthige 
Schäder am Kreuze findet hier eine Reihe von Nacfol- 
gern auf dem Lobesfarren und am Galgen. 


Das Öffentliche Verfahren, die öffentliche Hinrichtung 
geben Deranlaffung zu ben traurigiten Auftritten ver Uns 
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Srbnung und ber Rohheitz aber die erfchütternde Stimme 
der Unfchuld und Wahrheit verhallt nicht fpurlos ziwifchen 
vier leeren Wänden. Oeffentlidy verurtheilt, öffentlich hin- 
geopfert, Tann fie noch einmal vor dem Gemiffen des 
ganzen Bolfes das ewige Gericht Gottes anrufen und 
fhon auf Erben vor diefem höchften und fchredlichften 
Richter ihre Sache gegen die Bosheit der Gefege und der 
Menfchen vertheidigen. Es gab feine befiere Rednerbühne 
zur Genugthuung für, die Todesworte eines Unfhulbigen, 
feine befiere Kanzel zur Stärfung ber Katholifen und 
zur Belehrung der Proteftanten Englands, als diefer 
Salgen mit feiner Nevefreiheit. Die Ietten Worte der 
Sefuiten, melde beim Dates - Complott hingerichtet mur- 
den, betheuern in diefer feierlichen Weife die Unfchuld des 
Ordens an all ven fhweren Befchuldigungen, die man 
feiner Lehre bis auf unfere Zeit gemacht hat. Sie haben 
daher au in diefer Hinficht für uns die größte Be- 
deutung. 


Die Prozeffe der englifchen Blutzeugen erinnern Ich- 
haft an die Märtyrer» Aften der erften drei Jahrhunderte 
der Chriftenheit. Sie erinnern eben fo Iebhaft und mah- 
nend an alle Leiden, welde die Katholiten bei der Ein- 
führung wie bei der Vefeftigung des Proteflantismus in 
allen Ländern haben erbulden müffen, fo daß man mit 
Necht fagen Fann, daf jeder Vorwurf, der proteftantifcher 
Seits über blutige Unduldfamfeit der Kirche gemacht wird, 
genau betrachtet mit gleicher, wenn nicht mit doppelter 
Wucht auf die Reformation zurüdfällt. Möge aber auch 
diefe Betrachtung, welche fich hier fo nothmwendig aufbrängt, 
nicht zur Entfremdung, fondern zur Einigung dienen, jeßt, 
o vor allem uns Deutfchen nichts mehr Noth thut zu 
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| einem ehrenvollen, felbititändigen Beitehen unter ven 
Nationen als Einigkeit. Möge diefe Betrachtung nur 
. dazu dienen, den Schleier zerreißen zu helfen, der fo vielen 
- edlen, hochberzigen und frommen Gemüthern die mafellofe 
. Schönheit und Segenöfülle der Kirche verbirgt. 


In England ift das Blut diefer Märtyrer nicht umfonft 
gefloffen.. Wie es zur Stärkung des Heinen Häufleins 
der Katholifen gedient hat, die langen, fehmweren drei Sahr- 
bunderte hindurch, fo feheint es endlich auch in den pro» 
teftantifchen Herzen diefes Volkes den alten Tatholifchen 
Keim hinlänglich befruchtet zu haben, daß er bat Wurzeln 
Ihlagen Fünnen zu einem neuen herrlichen Zeben. Englands 
Rüdfehr in die alte Mutterfirche, aus der alle feine gro- 
hen bürgerlichen und ftaatlichen Organifationen und Kör- 
perfchaften hervorgegangen find, fcheint audy) einer zagenden 
Hoffnung nicht mehr all zu fern zu fein. 


Mögen die guten Zwede des chrwürdigen DVerfaflers 
auch durch diefe Ueberfegung erreicht werden. Sie ifl 
von einem noch jungen Gelehrten auf meinen Rath aus- 
gearbeitet, in engem Anfchließen an bie oft alterthümliche, 

| oft auch durch das mwörtliche Zufammendrängen der vor- 
‚ liegenden Aktenftüde fchmere und vermidelte Spracdye Des 
Originale. Die treuherzige, ehrwürdige Farbe deffelben 
' follte nicht verwifcht werben; jeßt aber, wo die Arbeit 
vollendet und der Blief freier das Ergebniß im Drude 
überfehen fann, würde Manches leicht flüffiger für unfere 
Mutterfprache gemacht werben fünnen. Wir bitten bDed- 
balb die Lefer um gütige Nachficht, und ebenfalle, mo 
Drudfehler die Schuld tragen. Wir bitten, Band I. 
Seite 185 Zeile 25 zu verbeflern 1587 ftatt 1585; 
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Band I. Seite 259 Zeile 4 1591 ftatt 1592. Diefes 
ift ein Fehler des Driginales felbft, wie Band I. ©.48 
Aushton ftatt Rishton. 


Die Namensverzeichniffe find vom Ueberfeter hinzu> 
gefügt. 


Der vollftändige englifche Titel des Buches lautet: 
Memoirs of Missionary Priests and other Catholics 
of both sexes, that have suffered death in Eugland 
on religious accounts, from the year 1577 to 1684. 
By Bischop Challoner V. A. L. Carefully collected 
from the accounts of eyewilnesses, Cotemporary 
authors and manuscripts kept in the English Col- 
leges and Conveuts abroad. 


Berlin, Sonntag Lätare 1852. 


Dr. 8. Aunfmann. 
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XIV 
(An den Schluß des Lebens Rich. Spmpfon’s, Bb. I. ©. 195.) 


Ueber diefe drei PDriefter fchreibt der Verfafler eines alten Se 
dichtes, der Augenzeuge ihres Zodes gemwelen zu fein fcheint, alfo: 


When Garlick did the ladder kiss, 
And Sympson after hie, 

Methought that there St. Andrew was 
Desirous for to die. 


When Ludlam looked smilingly, 

And j yful did remain, 

It seem’d St. Stephen was standing by, 
For to be ston’d again etc. 


And what if Sympson seem’d 1o vield, 
For doubt and dread to die; 

He rose again, and won the field, 
And died most constantly. 


His watching, fasting , shirt of hair, 
His speech, his deatlı, and all, 

Do record give, do witness, bear, 
He wail’d his former fall. 


(AS Garlicd die Leiter Lüßte und Spmpfon nah ihm, fchien 
ed, als fände da der b. Andreas, fehnfüchtig nad) dem Kode. — 
As Ludlam lächelnd fchaute und freudvoll blieb, fchien es, als ftände 
der h. Stephan da, um noch einmal gefteinigt zu werden, u.f. m. — 
Und wenn Spmpfon zu wanfen fhien aus Zaghaftigkeit und Sucht 
vor dem Xode, fo raffte er fich dody tmieder auf, gewann den Sieg 
und farb höchft flandhaft. — Sein Wachen, Kaften, härenes Ber 
wand, feine Mede, fein Tod — Alles beweifet, ift Zeugniß, daß er 
beweinte feinen frühern Kal.) 





Drudfebler. 


” Band 1. 


©eite 41 Zeile 14 v. um. lieb flatt: und — fondern. 
„129 „ 40.0 „ „ vor — nad. 
„135 „ 5» u fehlt nah babe — ich. 
„14 „ 2» 0.1 flatt: abzulegen. Was — abzulegen, was 
„ 16 „ 3m». u lies ftatt: Marton — Martin. 
„264 „ 5». u. ftreihe wegen. 


Band II. 


Seite 32 Zeile 21 v. 0. lies flatt: fie dem und ale dem — fe 
den und als den. 


| Weniger flörende Drudfehler wolle der geneigte Lefer gürigfl 
fetbft verbeffern. 








Yorrede 


Die folgenden Bogen legt der Verfafler dem Lefer ald eine 
Ergänzung der Englifhen Gefhichte vor, die ihm um fo 


' mangelhafter erfchien, je weniger bie Werhöre und Hinrich 


tungen der Katholiten ihrer Religion wegen von ber Mehr- 
zahl der Englifchen Gefchichtfchreiber beachtet find. Er glaubt 
au fih fchmeiheln zu dürfen, feine Arbeit würde ben 
Sreunden ber Gefchichte, weldhen Anfichten fie auch immerhin 
in Glaubensfadhen folgen möchten, nicht unwilltommen fein. 
Denn wenn Leute ber verfchiedenften Meinungen mit ers 
gnügen dad Leben und Sterben ber berüchtigtften Webelthä- 
ter lefen, nicht aud Gefallen an ihren Verbrechen, fondern 


| weil fie bier anziehende und unbelannte Gefchichten finden, 


und oft Überrafchende Kühnheit und Herzhaftigkeit in den 
Unternehmungen: wie viel mehr läßt fih dann erwarten, 
daß jede hochherzige Seele Englands fich freuen werde, in 
diefen Denfmürbigkeiten fo viel Muth und Entfchloffenheit, 
verbunden mit fo viel Sanftmuthb, WBelcheidenheit und Des 
muth, zu finden, in dem Leben und Xobe von fo mandyen 
Sandsleuten, bie Beined andern Verbrechens wegen, ald wer 
gen ihrer Gewiflenhaftigkeit den Xod erlitten haben. 

Die erfte und nothwenbigfte Eigenfchaft jeder Gefchichte 
ift die Wahrheit; und daß wir biefer bid ind Kleinfte forg- 
fältig gefolgt find, tönnen wir unferm Lefer verfihern. Wir 
geben daher auch nichts aus Hörenfagen oder Wolfö-Ueber- 
Vieferungen, fondern aus den bewährteften Quellen, feien es 
nun gleichzeitige Schriftfteller, die ihre Nachrichten von Aus 
genzeugen fchöpften, oder bie felbfi Augenzeugen von dem 


1. Band, 1 





waren, wa8d fie fchrieben; feien ed Urkunden und unge 
drudte Dentmwürbigkeiten, verfaßt von Augenzeugen ober 
Derfonen, die fonft volltommen von Allem unterrichtet wa= 
ren, was fie überliefern; und allede Männer, wie wir voll: 
fommen überzeugt find, von ber firengften Wahrhaftigkeit. 
Wir haben auch zu Anfang eines jeden Zebend dem Xefer 
mitgetheilt, au8 welchen Quellen wir unfere Nachrichten über 
bie Perfon, von: der wir handeln, gefchöpft haben. 

€3 ift nicht unfere Abficht, diefen edlen Männern Lob: 
reden zu balten, wir wollen nur furze Nachrichten geben 
von dem, wa3 wir in ihrem Leben und namentlich in ihrem 
Tode für dad Denkwürbdigfte halten. Da wir aber fo Viele 
zu behandeln hatten, fo waren wir zuweilen genöthigt, uns 
Lürzer zu faffen, ald zu wünfchen fein tönnte, und man= 
bed zu übergehen, wa3 wohl ganz in unfere Erzählung 
bineingehörte. Das ift befonderd der Fall bei Solcyen, deren 
Lebensbefchreibungen vollftäandig erfchienen find und einzeln 
wohl einen ganzen Band audflllen, wie bad Leben Pater 
Gampion’d und Pater Walpoled. Bei Andern hingegen 
mußten wir und viel kürzer faffen, als wir wollten, weil und 
die geeigneten Nachrichten fehlten und wir über fie faum 
etwas Anderes auffinden fonnten, ald daß fie zu der Zeit 
und an bem Drte flarben und zwar für ihren Glauben. 
Wir können ed nicht genug bedauern, über Einzelne fo im 
Dunkeln zu fein; doch wollen wir ed dahin geftellt fein Laf- 
fen‘, ob die mißlichen Zeitumflände, oder die Nadläßigkeit 
unferer Vorfahren in der Aufzeichnung von Einzelnbeiten aus 
ihrem Leben und Sterben die Schuld trägt, oder ob viel- 
leicht bie damals aufgefchriebenen Denktwürbigkeiten verloren 
find, wie wir diefed von einigen wiflen, ohne fie bis jebt 
aufgefunden zu haben. Wir erlauben und daher, unfern 
Lefer befonderd hierauf aufmerffam zu machen, daß, wenn 
fie etwa folhe Denktwürbigkeiten fennen, fie und Ddiefe oder 
fonftige Nachrichten, die Leiden der Katholiken betreffend, 
gütigft mittheilen möchten. Wir werden diefe Güte dankbar 
anerkennen, und fie ald Ergänzung in dem zweiten Bande 
naditragen, den wir eben zum Drude vorbereiten. 

Mas den gehäffigen Wormurf des Werrathes betrifft, der 
diefen edlen Männern vor die Thür gelegt wird, fo müf- 


fen wir, obgleich wir durchaus nicht ald Wertheibiger, fon- 
been nur ald Gefchichtfchreiber auftreten, unfern Lefern bes 
merten, daß wir feinen einzigen Mann in unfer VBerzeichniß 
aufgenommen haben, ohne zuvor vollfländig darüber gewiß 
zu fein, daß fein Glaube und fein Gewiffen fein einziger 
Berratb war. Diefed war ohne allen Zweifel ber Fall bei 
allen denen, die nad den Strafgefeßen aus dem 27ften Re- 
gierungsjahre der Königin Elifabeth hingerichtet wurden, näam= 
ih: weil fie fih ald Priefter der Römifchen Kirche hatten 
weihen laffen und ihre Amtöverrihtungen in England aus- 
übten, ober weil fie folde Priefter beherbergten und unter 
flüßten. €8 ift das eben fo ficher ber Kal bei denen, bie 
den Tod erlitten, weil fie die geiftliche Suprematie ber Kb- 
niginn läugneten ober fi mit ber Fatholifchen Kirche wies 
ber audgeföhnt hatten. E38 geht diefes offenbar Daraus her- 
vor, daß Niemand unter allen biefen war, der nicht fein 
Leben hätte retten Tönnen, wenn er fih in Glaubensfachen 
den Landesgefeken gefügt hätte. 

Was den Pater Campion und feine Gefährten betrifft, 
benen ihre Gegner Verrath anderer Art vorwerfen, ndmlid 
ih weiß nit was für Verfhwörungen zu Rheimd und 
zu Rom, fo find wir völlig überzeugt, baß fie nicht mehr 
VBerräther find ald die übrigen, und daß ber wahre Grund 
ihrer Hinrihtung der Haß gegen ihre Religion war. Wir 
haben ihnen beshalb in diefen Denktwürbigkeiten einen Plag 
unter den Uebrigen angewiefen. 

Und wirklih, damals feheint ed die Meinung bed grö= 
Beren Zheiled der Nation und eben der Königinn felbft ges 
weien zu fein, wenn wir Mr. Gambden in feiner „Elifabeth’’ 
Glauben fchenten, daß diefe Männer Feinedwegd jener vor= 
geblihen Berfhwörungen fehuldig waren. Sie felbft haben 
diefe Beichuldigungen von ihrer Seite troß aller Zoltern und 
Qualen alle, Mann für Mann, ftandhaft geläugnet, fowohl 
im Leben, ald im Tode, obmohl ihnen ihre Leben angebo- 
ten wurde, wenn fie fich felbft fchuldig bekennen wollten. 
Diefer Umftand allein muß für jeden denfenden Mann ein 
voller Beweid ihrer Unfchuld fein. Abgelehen von anderen 
Gründen, 3. B. daß Einige von ihnen nie in ihrem Leben 
an den Orten gewefen waren, wo fie die Berihmwörungen 
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angezettelt haben folten, ober daß fie, wenn fie je da ges 
wefen waren, boch wenigftend nicht zu ber Zeit dort waren, 
wo die vorgeblihen Verfhwörungen flattgefunden: fo waren 
manche von ihnen nicht ein einziges Mal in ihrem Leben 
von ben meineibigen Zeugen gefehen worben, die gegen fie 
ausfagten, ober ed hatten fi) manche von benen, bie bes 
fhulbigt wurben, fi mit einander verfchworen zu haben, 
auch nicht ein einziges Dial gefehen, bevor fie fi) an der Ges 
rihtsbant zufammen fanden, wo ihr Werhör flattfand. Die 
fe Alles, fo wie noch mande andere WBeweife, deren Aufs 
zählung und zu weit führen würbe, beftätigt zur Genüge, 
daß fie in der That Feine Verfchwörer waren, und daß ihre 
einzige Schuld ihre Religion war. 

Unfere Engliiden Katholiten haben diefe baher eben 
fo, ‚wie die übrigen, fletd ald Märtyrer der Religion ange- 
fehen; Died hat auch der größte Theil der Chriftenheit ges 
than, Sranfreih, Spanien, Italien, Deutfchland. Das zeigt 
die Verehrung aller diefer Völker, die fie nicht weniger gegen 
ihre Reliquien, ald die ber übrigen gehegt haben. Sie ha= 
ben biefelben fleißig aufgefucht, forgfältig bewahrt, hodhge- 
achtet, und haben ihnen manche wunderbare Heilungen zu= 
gefchrieben. E8 haben fogar manche von ben berühmteften 
auslänbifchen Schriftflellern ihre Gefchichte gefchrieben ald bie 
großer und glorreicher Blutzeugen. So der wahrhaft gelehrte 
und fromme Diego de VYepez, Bilhof von Zarrafona, unb 
Dater Ribadaneira in fpanifher und Polinus in italienis 
fher Spradye. E83 wird ihrer unter den berühmteften Mär- 
tyrern gedacht fo von dem Pater Ludwig von Granada in 
feinem Katehiömus, von Bozius, dem gelehrten Dratorianer, 
in feinem audgezeichneten Werke „über die Merkmale ber 
Kirche” xır. 517, und eben fo führt fie mit der höchften 
Verehrung der Carbinal Baronius an in feinen Anmerkun= 
gen zum Römifhen Martyrologium December 29. Freilich 
hielt e& der Römifche Stuhl bis jegt mod nicht für anges 
mefjen, fie durch einen feierlihen Ausfpruh ald Märtyrer 
zu erklären, doch hat er nicht ganz in Bezug auf fie ge 
f[hwiegen. Wie nämlich der Bifhof von Zarrafona in feis 
ner Gefchichte der Englifhen Verfolgung ı, 2. 5. bes 
richtet, erlaubte Gregor XIII. im Sabre 1582, ihre Res 


iquien bei der Einweihung der Altäre zu verwenden, und 
fein Nachfolger Sirtus V. in der Bulle *) Afflictae et 
crudeliter vexatae Anglorum reliquiae, gerichtet an 
die ganze Kirche ald eine Aufforderung, dem damald nach 
Rheimd verlegten Colleg bülfreich beizuftehen, gebenft ihrer 
hböchft ehrenvoll ald glorreiher Märtyrer. Auch Paul V. 
erlaubte dem Golleg, eine feierlihe Dankfagungd-Meffe zu 
balten bei dem Tode eined der Priefter, die bed Glaubens 
wegen in England hingerichtet waren. Er bemwilligte auch 
denen einen vollfommenen Ablaß, bie nad einer b. Beidht 
und Kommunion bdiefer Mefle beimohnten. Sole Außs 
zeihnungen find ebenfalls andern Collegien und Klöftern 
verliehen. 

Manche dürften fich vielleicht wundern, daß in biefen 
Dentwürbdigkeiten fo oft von Koltern und Zorturen bie Rebe 
it, welde Priefter und Andere unter ber Regierung ber 
Königin Elifabeth erbuldeten, da bergleihen in unferm Kb- 
nigreiche nicht gebräuchlich find und eben fo wenig mit uns 
fern Gefeßen vereinbar fcheinen. Ich bin zwar nicht gefeß- 
?undig genug, um entfcheiden zu innen, in wie weit fi 
folhe Gewaltthätigkeiten durch unfere Berfaflung rechtferti= 
gen Lafien; ed ift auch wahr, daß fie jegt nicht gebräuchlich 
find: allein wir müßten durchaus in der Gefchichte jener Re= 
gierung unkundig fein, und würben ben verfchiedenartigften 
Dentmalen und zahllofen gleichzeitigen Schriftftellern wider: 
fprehen, wenn wir beftreiten wollten, baß fie zu bamaliger 
Zeit im Gebraudhe waren. Selbft Cecil in feinem Buche: 
„The Execution of Justice in England“, weldhes zur 
Rehhtfertigung bed Verfahrens der Regierung gegen bie Ka- 
tholiten verfaßt ift, wagt diefed nicht in Abrede zu ftellen, 
obgleich er feine LZefer glauben machen will, daß die Folter 
nicht in Sachen der Religion, fondern bes Hocverrathd ans 


% GSirtus V. Bulle Afflictse etc... . „wir haben vernommen, baß 

ans jenem heiligen Englifchen Seminare faft täglich viele hervor- 

eben, die mit Gottes Hülfe nad England zu bren, um bie 

Serzen ber Katholiten zu befeftigen und burdh Ihr glorreiches Mar- 

Eh ha bas aud die Nachwelt in Ehren halten wird, ihre Ehr- 

furdht gegen ben Tatholifchen Glauben und bdiefen heiligen Stukt 
bis zur Bergiegung ihres Blutes und zenene AR bezeugen. 

Bullar. 11. . 
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gewendet fei, und daß fie nicht fo graufam gewelen, wie 
bie Katholiken vorgaben. Allein Garbinal Allen wiberlegt 
in feinem Werke „Sincere and Modest Defence of the 
Suffering Catholies“ , welches er ald Antwort auf das eben 
genannte Buch fchrieb, beide Behauptungen (S. 11, 12.) 
Sch Laffe feine Worte bier folgen. 

„E3 ift hier am geeigneten Orte, etwas über die Fols 
terung ber Katholifen zu fagen, wovon fie freilih das Aus- 
land überreden möchten, es fei nie bei religidfen Dingen 
geihehen. So 3. B. verfichern fie in ber Zugabe am Ende 
der Schmähfchrift: Niemand ift auf der Folter befragt, was 
er von ber Mefle, von der Transfubftantiation oder Aehnlie 
hem glaube. Und doch betrifft e3 in der Zhat grade bie 
Religion, wenn fie und fragen und brangen auf ber Fol: 
ter, zu bekennen, wo und in weflen Haufe, an welchem 
Tage und zu welcher Stunde wir die Meffe lefen oder hö- 
ren; wie viele wir mit der Kirche ausgeföhnt haben; was 
wir in ber Beichte erfahren haben; wer unfere Predigten be= 
fuht; wer Katholifen oder Priefter beherberges wo biefer 
oder jener Zefuit oder Priefler fan gefunden werden; wo 
Patholifche Bücher gedrudt werden u. f. w. Diefe Sachen 
werben in böfer Abficht gefragt, und zur Beeinträchtigung 
der atholifchen Sache, ber Priefter Gotte8 und der uns 
Ichuldigen Leute.’ — — 

„Doh dad waren eben die Fragen, weshalb ber bes 
rühmte Belenner Mr. Briant gepeinigt wurde mit Nadeln, 
bie unter feine Nägel gebohrt wurden, daß er fonft uns 
menfchlich gefoltert wurde, und namentlid) durdy Hunger 
2 Rage und 2 Nächte lang geftraft wurde. Diefelben Bra= 
gen wurben den Märtyrern Sampion, Sherwine und Andern 
auf der Folter geftellt, und zwar warb ber Kestere barkbes 
peinlich gefragt, wo die PP. Porfon und Campion wären, 
und ob er im Zimmer ded Mr. Roscarod Meffe gelefen, 
und wie viel Geld er ihm gegeben babe. Der. Thomfon, 
ein ehrwürbiger und gelehrter Priefter, warb blos deshalb 
auf die Falter gefpannt, um herauszubringen, wozu er bie 
tragbaren Altäre befibe und wo er fie zu gebrauchen gedenfe. 
Der junge Carter ward auf der Folter befragt, welchen Herren 
ober welchen Fatholifhen Damen er die Gebetbücher, geitlt- 
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hen Uebungen und Betradhtungen, bie er in Verwahrfam 
hatte, geliehen oder zu leihen beabfichtigt habe. Das mag 
binreihen, um die Berfiherung unferer Gegner zu wiber- 
legen, daß Niemand in andern Sachen ald in denen von 
Hochverrath gefoltert fei.’ 

„Sedo noch volftändigern Auffchluß über die wahre 
Sachlage geben und die Worte, welche Mr. Thomad ECottam 
bei vollem Berftande vor Gericht audfagte, und die fchrift- 
ih Wort für Wort auf uns gekommen find. — So näm- 
lih fprad. und behauptete er öffentlich in Gegenwart ber 
Holtermeifter: Zürwahr, fagte er, Ihr fucht nach Geheim- 
niffen, denn Ihr wolltet unter jeder Bedingung von mir er 
fahren, welde Buße mir mein geiftliher Water auferlegte 
für meine Sünden. Ich befenne meine Ehwachheit, daß 
ih, um ber unerträglichen Qual der Folter zu entgehen, be- 
fannte, Gott vergebe ed mir! um was ich gefragt wurbe. 
Allein, ald fie mich ferner drängten, welche Sünden es wä- 
ten, für die mir die Buße auferlegt worden, da antwortete 
ih, daß ih Niemanden meine Sünden offenbaren würbe, 
ald Gott allein und meinem Beichtvater. Darauf folterten 
fie mich fhmerzlih und feßten mir noch mehr zu mit diefer 
Stage; und ich hielt ihnen vor, daß diefes eine barbarifhe 
und unmenfchlide Frage fei, und daß ich nicht antworten 
würde, wenn fie mich auch folterten bi8 zum ode.’ 

„So fprah Mr. Cottam vor Gericht und befchämte feine 
Feinde, fo daß der anwefende Lieutenant ded Zower’d bie 
Sadhe zu läugnen begann. Da erwiederte Mr. Cottam: 
Wie, ift das nicht wahr? Hier ift Dr. Hammond nebft 
den übrigen Beamten, die bei meiner Folterung zugegen was 
ren, und ich berufe mid auf ihr Gewiflen, Gott ift mein 
Zeuge, daß eö ganz wahr ift, und ihr wißt, daß Sir George 
Garie an mich diefe widernatürlichen Fragen flelte; läugnet 
ed, wenn ihr tönnt!” 

„Bas die Mäßigung angeht, welche Ihrer Majeftät Die- 
ner, wie ihr in eurer Schmähfchrift die Welt überreden wollt, 
immer bei der Folterung der genannten Perfonen und an= 
derer Katholifen gelibt haben follen, fo haben bie armen 
Unfchuldigen ed gefühlt, und Gott unfer Herr weis dot 
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Segentheill. — Schauet in eure Berichte, welchen Ver- 
dacht von Hochverrath oder großen Vergehen ihr haben Tonn= 
tet gegen den jungen Sherwood , welcher unfered Willens der 
exfte war, der wegen ber Religion gefoltert wurde, ald Nies 
mand von irgend einer biefer neu erfundenen Berfhwörum- 
gen träumte.‘ 

„Die oft habt ihr mit Hunger und fhmusigen Kerkern 
ben glüdlichen jungen Belenner Mr. John Hart gequält ! 
Dafür ift Do nun nad) feiner Verurtheilung fein anderer 
Grund bdenfbar, ald feine Religion, und weil er einem ges 
wiflen Reynolds, einem Geiftlihen, mit dem ihr ihn unter- 
eben ließet, nicht nachgeben wollte. Warum drohtet ihr 
dem Mr. Oöburne die Folter, ald um ihn zum Belenntniß 
zu zwingen, daß er vor den fo edlen Belennern Chrifli, dem 
Mylord Baur und Sir Thomas Treshbam, die heil. Meffe 
gelefen habe? Wir wollen fchweigen von dem bejammernd=- 
werthen Elende, in welches ihr Männer, wie Thomfon, Bors 
fhoe, Henslow, Elifton, durch fchredliche Fefleln, Stöde, 
Kerker und Hunger geflürzt habt, von dem Xode von 
faft zwanzig glüdlichen Katholiten, die fämmtlich im es 
fängniffe zu York auf einmal von peflartiger Krankheit an= 
gefallen und hingerafft wurden. — Diefer unmenfhliden 
Handlungen wollen wir nicht bie höchfte Obrigkeit, noch 
weniger den Landeöheren anklagen; aber die untergeorbneten 
Diener diefer fogenannten Gerechtigkeit Fönnen von graufe- 
mem und gottlofem Verfahren gegen die Priefter Gotted und 
andere unfchuldige Perfonen nicht freigefprochen werben.‘ 

„Was nun befonderd die Behandlung ded Pater Eam- 
pion und ded Mr. Briant angeht, die von ben Berfaflern 
der Schmähfchriften namentlich ald Beifpiele ihrer Milde und 
Nachfiht bei der Zortur angeführt werben, fo verweilen 
wir jeden unparteiiihen Lefer auf Briant’8 eigenen lateini« 
fhen Brief über diefe Sache. Und wa8 den andern, den 
Pater Campion, angeht, jo fagen fie in der That die Wahr- 
beit, daß er nach ber erften Folter und zur Zeit der protes 
ftantifhen Disputationen mit ihm im Xower feiner Hände 
nicht fo beraubt war, daß er nicht mit Mühe noch fchreiben 
und feinen Namen unterzeichnen Fonnte; allein fpäter, nach 


der zweiten und britten Folter, war er fo gelähmt und be= 
täubt, daß er den Becher nicht mehr faflen und zum Munde 
führen oder im Berhör feine Handfraufe abziehen fonnte, und 
viele Tage hindurch hatte er weder Gefühl no Kraft in 
feinen Sliedern. — Dafjelbe könnten wir von den Foltes 
rungen bed Prieftrs Mr. Paine und Anderer nachweifen.” 
6o weit der Cardinal. 

Aus biefer Schrift will ich noch Einiges über die Leiden 
ber Katholiten in jenen Tagen hinzufügen. Cap. 3. ©. 98 
beflagt er den ungeheuern Berluft der Katholiten an ihrem 
Vermögen, an ihrer Ehre und an ihrer Freiheit, indem man 
fie derfelben beraubte, weil fie Priefter aufnahmen, Mefle 
hörten, Batholifche Lehrer und Dienftboten hielten, indem man 
fie mit einer Strafe von 20 Pfund Sterling für den Mo: - 
nat belegte (was nach ihrer graufamen Redhnung 13mal im 
Jahre gefchah), damit fie diefelben nicht bei fih in Dien- 
fien behalten könnten. So gerieth eine große Zahl alter vor= 
nehmer Familien in’d Elend. — Er fügt hinzu die ge 
waltfame Entreißung ihrer theuren Kinder, um fie bei Hä= 
tetifern unterzubringen, der WBerführung wegen, eine Ge- 
waltthat, welche nad dem göttlihen Gefeße nicht einmal 
gegen Ungläubige erlaubt ift; dad Brennen der Ohren bei 
Prieflern, das Stäupen, das Ohrabfchneiden bei andern, ba® 
Schleifen von einigen in ihren heiligen Kleidern durch bie 
Straßen; dad Hineinbringen unferer reinen AJungfrauen in 
die Häufer der Unzucht und andere unaudfprehlide Nieder- 
trächtigkeiten,, nicht geringer, als in irgend einer ber heib- 
nifhen Verfolgungen. 

Seite 39° fagt er: „Sie haben verfhmadhten und erfti= 
den laffen in ihren fehmußigen Gefängniflen über 30 be- 
rühmte Prälaten, über 40 ausgezeichnete und gelehrte Män= 
ner, eine Anzahl Edelleute, Gentlemen und ehrwürdige Frauen, 
deren Marterthbum in den Augen Gotted eben fo glorreich 
ift, ald wenn fie von einem rafchen, gewaltfamen Xode hin- 
gerafft wären. Seber Kerker, jedes fchmusige Sefängniß in 
England ift voll von unfern Prieftern und Brüdern, und 
alle Länder und Fürften der Chriftenheit find Zeugen unfe- 
ser Berbannung.” — 


x 


10 


Seite 54: „Und dennod) entblödet fich diefer gute Schrei | 
ber der „Ausübung der Gerechtigkeit in England” nicht, um 
die Graufamkeit gegen die Katholifen zu bemänteln, bie Sa 
hen fo darzuftelen, ald wenn Falle, die dad Gewiflen, die 
Religion oder den päpftlihen Stuhl betrafen, nur gelinde 
beftraft fein, — obgleich die ganze Welt ed weiß, ba 
fie durch diefe ruchlofen Gefeße die Laien enterben, lebens 
länglich einkerfern unb hinrichten. Wir verweilen fie auf das 
Unglüd des achtbaren Mr. Tregian, der, aller feiner reichen 
Befisungen beraubt und auögeplünbert, fchon fo viele Sabre 
im Gefängniffe von Allmofen lebt. Wir verweilen fie auf 
die Fatholifhen Laien, die noch Pürzlih zu Winchefter und 
Andover hingerichtet find, auf fo viele Perfonen vom erften 
- Abel und ber Gentry, die ihred Glaubens wegen geflüchtet 
und aller ihrer Habe ganzlich beraubt und ausgeplündert find, 
auf fo viele Hunderte mehr, die ausgefogen, ausgeraubt und 
ausgeplündert find, daß fie nicht wiffen, wie fie den Hun= 
ger von fih und ihren Familien abhalten fünnen. Und was 
noch mehr ift, wir fagen euh, daß dort Fein Eatholifcher 
Edelmann, wenn er durch irgend ein Zeichen feinem Feinde 
nur den geringften Verdacht gibt, daß er in Beziehung auf 
feine Religion gute Gefinnungen hbege, auch nur einen 
Tag feines Lebens, feines Wermögend und Ranges ficher 
fein fannn, denn bald wird man ihn unter irgend einem er- 
dichteten Vorwande oder irgend einer Verläumdung oder fonft 
wie ergreifen, einferfern und am Ende ihn und feine ganze 
Familie zu Grunde richten, und al feine Ehren oft feinen 
bitterften Feinden übertragen.’ — 

Endlihd ©. 1 fagt er: „Wir berufen uns auf daß Ge- 
wiffen und die Kenntniß aller Katholiten und Proteftanten 
in diefem Königreidhe, die in ihrer Gerechtigkeit nie Iäugnen 
werden, bag bid auf diefen Tag und feit verfchiedenen Jah 
ren die meiften Gefängniffe Englands voll find von ange: 
fehenen und ehrenwertben Perfonen,, denen Fein anderer Ver: 
rath, Fein andered Berbrechen in der Welt anklebt, als ihre 
Religion und ihr Glaube.” So weit der Carbinal. | 

Alle diefe Punkte finden wir beftätigt durch viele andere 
Zeugniffe. Diefed mag genügen für eine Vorrebe, Und wir 
doffen, ed wirb biefes unfere jekige Regierung wicht nerler 
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gen, deren mildered Werfahren gegen die Katholifen ewig 
dankbar anerfannt werben wird. 

N.B. Daß wir in diefen Dentwürbigfeiten den James 
Eyburn Eög., der im Sahre 1583 zu Lancafter den od 
litt, übergangen haben, hat darin feinen Grund, daß zwi- 
ihyen feiner Sache und der aller andern Katholifen, die in 
jenen Zeiten hingerichtet wurben, ein Unterfchieb fattfindet; 
denn er läugnete, wie wir vom Garbinal Allen und andern 
gleichzeitigen Schriftftellern erfahren, fowohl vor Gericht ald 
bei feinem Zode, daß die Königin feine gefeßliche Obrigkeit fei. 






pe ggg po mn ringen planen 6-7 


Berzeichbnik 


der Ramen der Priefter und Fatholifchen Laien, die vom Jahre 1577 
bis zum Ende der Regierung der Königin Elifabeth der Religion 
wegen den Tod erlitten haben. 


1577. Cuthbert Maine, Priefter, Launcefton. 
1578. Zohn Nelfon, Priefter, Zyburn. 
Zhomad Sherwood, Student, Zyburn. 
1581. Everard Hanfe, Priefler, Tyburn. 
Edmund Campion, Priefter, S. J., Zpburn. 
Ralph Sherwine, Priefter, Tyburn. 
Alerander Brian, Priefter, S. J., Iyburn. 
1582. Sohn Paine, Priefter, Chelmöforb. 
Zhomad Korde, Priefter, Tyburn. 
Sohn Shert, Priefter, Zyburn. 
Robert Zohnfon, Priefter, Iyburn. 
Billiam FZilbie, Priefter, Tyburn. 
Lucas Kirby, Priefter, Tyburn. 
Laurence Richarbfon, Priefter, Xoburn. 
Thomas Gottam, Priefter, Iyburn. 
Wiliam Lay, Priefter, York. 
Richarb Kirkeman, Priefter, York. 
Zamed Thompfon, Priefter, York. 
1583. William Hart, Priefter, York. 
Kiharb Iptrfil, Priefter, Yarl. 
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1583. 


1584. 


1585. 


1586. 


1587. 
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Sohn Slade, Schullehrer, Winchefter. 
Zohn Body, Magifter Artium, Anbover. 

George Haybod, Priefter, Tyburn. 

Samed Fenn, Brieftler, Zoburn. 

Zhomad Hemerforb, Priefter, Tyburn. 

Kohn Nutter, Priefter, Zyburn. 

Kohn Munden, Priefter, Tyburn. 

WRiliam Carter, Buchdruder, Zyburn. 

Jamed Bel, Priefter, Lancafter. 

Kohn Find, Laie, Lancafter. 

Richard White, Schullehrer, Wrerbam. 

Thomas Alfielb, Priefter, Eyburn. 

Zhomad Webley, Laie, Zyburn. 

Hugh Taylor, Priefter, York. 

Marmadule WVowes, Gentleman, York, 

Edward Stranham, Priefter, Xyburn. 

Nicolas MWoodfen, Briefter, Zyburn. 

Richard Sergeant, Priefler, Zyburn. 

Biliam Thomfon, Priefter, Tyburn. 

Robert Anderton, Priefler, Infel Wight. 

William Marsden, Priefter, Infel Wight. 
Francis Ingolby, Priefter, York. 

Sohn Finglow, Priefter, York. 

Zohn Sandys, Priefter, Gloucefter. 

John Lowe, Priefter, Tyburn. 

Sohn Adams, Priefler, Tyburn. 

Rihard Dibdale, Priefter, Tyburn. 

Margareth Glithero, Edelfrau, York. 

Robert Biderdike, Gentleman, York. 

Richard Langly, Edg., York. 

Maria, Königinvon Schottland, FotheringheyKaftlı 
Thomas Pilhard, Priefler, Dorchefter. 
Edmund Sykes, Priefter, York. 
Robert Sutton, Priefter, Stafford. 
Steven Roushbam, Priefter, Gloucefter. 
Zohn Hambley, Priefter, Chard. 
George Douglas, Priefter, York. 
Alerander Crow, Priefter, York. 


1588. Ridholad Sarlid, Briefter, Derbo. 
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588. Robert Lublam, Priefter, Derby. 
Rihard Sympfon, Priefter, Derby. 
William Dean, Welcher, Mües:End Green. 
Harry Vebly, Laie, MilddeEnd Green. 
Billlom Gunter, Prieffer,, the Xheatre. 
Robert Morton, Peiefter, Lincoln’s Inn Fields. 
Hugh Moor, Gentleman, Lincoln’ Inn Fields. 
Thomas Alford,, Priefter, Elerlenwell. 
James -Elarton, Priefter, bei Hounslow. 
Thomas Felton, Gentleman, bei Houndlow. 
Richard Leigh, Priefler, Zyburn. 
Edward Shelly, Gentleman, Zyburn. 
Richard Martin, Laie, Tyburn. 
Nichard Flower, Laie, Iyburn. 
Tohn Roh, Laie, Zyburn. 
Margaret Ward, Edelfrau, Eyburm. 
Biliom Way, Priefter, Kingfton. 
Robert Wilcor, Priefler, Canterbury. 
Edward Campian, Briefter, Canterbury. 
Chriftopher Burton, Priefter, Canterbury. 
Robert Widmerpool, Gentleman, Santerbury. 
Ralph Erodet, Priefter, Ehichefter. 
Edward Zamed, SPriefter, Chichefter. 
Sohn Robinfon, Briefter, Ipswid. 
BWiliam Hartley, Priefter, beim Theatre. 
Sohn Weldon, Priefter, Miled:End Green. 
Richard Williams, Priefter, Holloway. 
Robert Sutton, Schullehrer, Elerkenwell. 
Zohn Hewitt, Priefter, York. 
Edward Burben,, Priefler, York. 
Biliam Lamply, Laie, Sloucefter. 

1589. Zohn Amiad, Briefler, York. 
Robert Dalby, Priefter, York. 
George Nicold, Priefter, Orford. 
Richard Yarley, Priefter, Orford. 
Thomas Belfon, Gentleman, Orforbd. 
Humphrey Prihard, Laie, Orford. 
William Spenfer, Priefter, York. 
Robert Harbefiy, Laie, York. 
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1590. Chriftopher Baled, SPriefter, Fleetsftreet. 

" Nicholas Horner, Laie, Smithfield. 
Alerander Blate, Laie, Gray’d Inn Lane. 
Miled Gerard, Priefter, Rochefter. 

Francis Diconfon, BPriefter, Rochefter. 
Edward SIoned, Priefter, Fleetftreet. 
Antony Middleton, Priefler, Elerkenwell. 
Edmund Duke, Priefler, Durham. 
Rihard HiN, SPriefter, Durham. 

Zohn Hog, Priefter, Durham. 

KRihard Holiday, Priefler, Durham. 

1591. Robert Thorp, Priefter, York. 

Thomas Watlinfon, Yeoman , York. 

Monford Scot, Prieiter, Sleetsfireet. 

George Beedley, Priefter, Zleetsfireet. 

Roger Diconfon, Priefter, Winchefter. 

Ralph Milner, Laie, Winchefter. 

William Bikes, Laie, Dorchefter. 

Edmund Geningd, Priefler, Gray’d Inn Fields. 
Smithin Wels, Gentleman, Sray’d Inn Fields. 
Euftahius White, Priefter, Zyburn. 

Holydor Plasden, Priefter, Tyburn. 

Brian Eacy, Gentleman, Tyburn. 

Sohn Mafon, Laie, Zyburn. 

Syoney Hodgfon, Laie, Zyburn. 

1592. Biliam Patenfon, Driefter, Tyburn. 
Zhomad Pormort, SPriefter, St. Pauld Kirchhof. 

Robert Ashton, Gentleman, Zyburn. 

1593. Edward Waterfon, Priefter, Newcaftle. 
Samed Bird, Gentleman, Windhefter. 
Antony Page, Priefter, York. 

Sofeph Lampton, Priefter, Newecaftle. 

William Davies, Priefter, Beaumaris. 
1594. Sohn Speed, Laie, Durham. 

William Harrington, Priefter, Zyburn. 

Zohn Cornelius, Priefter, S. J., Dorchefter. 

Thomad Boßgrave, Gentleman, Dordefter. 

Sohn oder Zerentius Carey, Laie, Dorchefter. 

Patrik Salmon, Laie, Dorchefter. 


5. 


6. 


)8. 


1. 
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Kohn Boft, Priefter, Durham. 

Sohn Ingram, Priefler, Newcaftle. 

George Smallomwel, ein befehrter Prediger, Darlington. 
Edward Dsbaldeflon, Priefter, York. 

Robert Southwell, Briefler S. J., Zybum. 
Alerander Rawlins, Priefter, York. 

Henry Walpole, Priefter S. J., York. 
Samed Ntlinfon, Laie. 

William Freemann, Briefter, Warwid. 
George Errington, Gentleman, York. 
William Knight, Yeoman, York. 

William Gibfon, Yeoman, York. 

Henm Abbot, Yeoman, York. 


. Biliam Andleby, Priefter, York. 


Thomas Warcop, Gentleman, York. 

Edward FZulthorp, Gentleman, York. 

Sohn Britton, Gentleman, York. 

Peter Snow, Priefter, York. 

Ralph Grimfton, Gentleman, York. 

Yohn Soned, Prieftr O. S. F., St. Thomas’ 
Watering. 

Chriftopher Robinfon, Priefter, Carlidle. 

Richard Horner, Priefler, York. 

Matthiad Harrifon, Priefter, York. 

Sohn Lion, YDeoman, DOfeham. 

SJamed Doudal, Kaufmann, Ereter. 

Chriftopher Wharton, Priefter, York. 

Sohn Rigby, Gentleman, St. Thomas’ Watering. 

Zhomas Sprott, Priefter, Lincoln. 

Thomas Hunt, Priefter, Lincoln. 

Robert Nutter, Priefter, Lancafter. 

Edward Thwing, Priefter, Lancafter. 

Thomas Palafor, Priefler, Durham. 

Sohn Norton, Gentleman, Durham. 

Sohn Zalbot, Gentleman, Durham. 

Sohn Pibufh, Priefter, St. Thomas’ Watering. 

Markus Barkworth, Priefter O. S. B.,. Tyburn. 

Roger Filcod, Priefter S. J., Zyburn. 

Ann Zinn, Edelfrau, Zpburn. 
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Zhurftan Hunt, Priefter, Sancafter. 
Robert Middleton, Priefter, Lancafter. 
Nicholas Kichburn, Gentleman, Zyburn. 
Thomas Hadihot, Laie, Zyburn. 
1602. James Harrifon, Priefter, York. 
Anthony Battie oder Bates, Gentleman, York. 
Zames Dudett, Buchhändler, Tyburn. 
Zhbomad ZFihburn, Prieftr, Zyburn. 
Robert Watlinfon,, Driefter, Tyburn. 
Ftancid Page, Priefter S. J., Tyburn. 
1603. Biliam Richarbfon, Priefler, Zyburn. 


Es ift unmöglich, die Namen und die Zahl ber Kathos 
liten aud dem geiftlihen, wie aus bem Laienflande, welche 
unter biefer Regierung ihr Leben oder Vermögen verloren 
und Einkerlerung, Verbannung und dergleichen für ihren 
Glauben erduldet haben, hier alle anzuführen. Dr. Bribs 
gewater zählt und in einem Werzeichniffe am Ende feiner 
Schrift „Kampf der Fatholifhen Kirche” *) gegen 1200 Na= 
men von Katholiten auf, die auf diefe Art vor dem Jahre 
1588 litten, da& ift, vor ber größten Hite der Verfolgung ; 
und doch erklärt er, er fei weit entfernt, zu behaupten, er 
babe Alle genannt, fondern nur foldhe, deren Leiden zu fei= 
ner Kenntniß gelommen fein. In diefem Berzeichnifle fin= 
den wir 3 Erzbifchöfe (einfchließlih 2 aus Irland), 18 ges 
weihte oder erwählte Bilhöfe, 1 Abt, 4 ganze Klöfter, 13 
Decbhanten, 14 Archidialonen, 60 Domberren, 530 $Prie- 
fier, 49 Doctoren der Theologie, 18 Doctoren bed Rechts, 
und 15 GollegialsProfefforen, 1 Königin, 8 Grafen, 10 
Lords, 26 Ritter, 326 Gentlemen und gegen 60 Lords 
und GentlemandsFrauen. Biele von biefen farben im Ker- 
fer, manche ald zum Xode verurtbeilt. 

Zum Schluffe ded erflen Theiled wollen wir hier noch 
die Namen derer nennen, die zwar nidht hingerichtet wur 
den, deren Leiden aber für ihren Glauben in unfern Dents 
würbigfeiten tur; berührt find. 


*) Concertatio Ecclesiae catholicae. 
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Ailworth, Srifcher Gentleman, farb im Kerfer. 

Arundel, Sir John, eingelerkert. 

Arundel, Philipp Graf von, farb, zum Tode verurtheilt, 
im Kerfer. 

Barnet, Mr., zum Tode verurtheilt. 

Bernet, Zohn, Priefter, eingelerkert und gefoltert, zulebt 
verbannt. 

Bishop, William, Priefter, eingekerkert und fpäter verbannt. 

Bodgrave, James, Priefter S. J., zum Tode verurtheilt, 
fpäter verbannt. 

Ganfield, Bennet, Gapuziner, eingelerkert und fpäter 
verbannt. 

Catholiten, eingeterkert in York:Kaftle, in proteftantifche 
Predigten gefchleppt. 

Chaplain, William, Priefter, ftarb im Gefängniß. 

Elifton, Thomad, Priefter, zu lebenslänglichem Serker 
verurtbeilt. 

Cooper, Sohn, flarb durch die graufame Behandlung im 
Tower. 

Eolind, John, Buchhändler, zum Tode verurtheilt. 

Gentlemen aus Cornwallis, zum Prämunire verurtheilt. 

- Goteömore, Thomas, Priefter, flarb im Gefängniß. 

Erowther, Thomas, Priefter, flarb im Gefängniß. 

Dymod, Esq. Champion von England, ftarb im Gefängniß. 

Fedenham, Abt von Weftminfter, flarb im Gefängniß. 

Zenn, Robert, BDriefter, erlitt Kerker, Folter und Ber 
bannung für feinen Glauben. 

Harrifon, John, Priefter, flarb im Gefängniß. 

Hart, Bohn, Priefter, mit Pater Campion verurtheilt, 
graufam im Gefängniß behandelt und fpäter verbannt. 
Hatton, Richard, Priefler, zu ewigem Kerker verurtheilt. 

Holmes, Robert, Priefter, ftarb im Gefängniß. 

Hunt, Eleonore, zum Xode verurtheilt wegen Beherber- 
gung eines SPriefters. 

Zentd, Roland, verurtheilt zum VBerluft feiner Ohren. 

Zetter, Zohn, Priefter, flarb im Gefangniß. 

Gentlemen aus Lancafhire wegen ihrer Religion eingeberkert. 

Lomar, James, Priefter, ftarb im Gefängniß. 

Mastew, Bridget, zum Verbrennen verurtheilt. 

1. Band, 2 
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Mettham, Thomas, Priefter S. J., flarb im Gefängniß. 

Northumberland, Henry Piercy, Graf, im Lower ermordet. 

Norton, Mistreß, zum Xobe verurtheilt wegen Unter- 
flügung eines Priefters. 

Drton, Mr., mitPater Sampion verurtheilt, fpäter verbannt. 

Pounds, Thomas, Edg., ein großer Dulder für die fa- 
tholifche Religion. | 

Hole, Edward, Priefter, flarb im Gefängniß. 

Siebenzig Priefter verbannt im Jahre 1585. 

Driefter, ferner verbannt im Jahre 1603. 

Dreißig Priefter eingekerkert in WisbeachsKaftle. 

Pugh, John, zum Zode verurtheilt wegen feiner Religion. 

Hugh, Henry, Gentleman, graufam gefoltert. 

Kishton, Edward, Priefter, mit Pater Campion verurtheilt. 

Sheley, Esq., flarb im Mardhalfen. 

Sherton, Martin, Priefter, flarb im Gefängniß. 

Steile, Iamed, Priefter, verbannt und graufam behandelt. 

Teffe, Anna, zum Feuertobe verurtheilt, weil fie einen 
Prediger überredet, Katholifh zu werben. | 

Thimbleby, Gabriel, Gentleman, farb im Gefängniß. 

Tregian, Thomas, Eög., eines blühenden Vermögens be- 
raubt und zu ewigem Kerfer verurtheilt. 

Thorwbite, Biliam, Edq., im heftigen Fieber ind Ge 
fängniß gefchleppt, flarb in 2 Xagen. 

Typper, Mark, Gentleman, durd die Straßen Eondon’s ges 
peitfcht; die Ohren mit einem glühenden Eifen durchbrannt. 

Baur, Lawrence, Barden von Mandefter, ftarb im Gefängn. 

Waleman, Roger, Priefter, flarb im Gefängniß. 

Watfon, Chriftopher, kam nebft 20 andern Katholifen 
um im Gefängnifje von York. 

Watfon Richard, Priefter, graufam mißhandelt in Bridewel. 

Ballon, entlam dur Hülfe der Mistreß Margareta Warb. 

Weis, Mistreß, flarb, zum Tode verurtheilt, im Gefängniß. 

Wiliamfon, Thomas, Priefter, zu lebenslänglichem Ker- 
fer verurtheilt. 

Wifeman, Miötreß, zum Xode verurtheilt. 

Dates, Eoward, Edg., nebft 6 andern Eatholifchen Gent- 
lemen mit Pater Campion verhaftet und in’s Gefängniß 
geworfen. 








Einleitung. 


Am 17. November 1558, unmittelbar nach dem Xobe der 
Königin Marla, ward ihre Schwefter Elifabeth als Kb- 
nigin ‚ausgerufen. Obgleich diefe Fürftin fi zuvor zur fas 
tholifhen Religion bekannte, warf fie doch ieht die Maöte 
ab, und bradte e8 nad und nad zu einem volftändigen 
Religionswechfel im Königreihe. Zu bdiefem Ende bot fie 
Alles auf, ein Parlament zu erhalten, welches mit ihren 
Mafpregeln einverftanden war. Sie febte ihr Vorhaben in 
fo weit durch, daß die fogenannte Reformation gefeklich ein- 
geführt wurde, wenn auch mit heftigem MWiderftande in beis 
den Häufernz unb zwar im Haufe der Gemeinen nur mit 
einer Mehrheit von fechs Stimmen, ungeachtet die Königin 
felbft zugegen war, um ihre Partei zu ermuthigen. Wergl. 
Howes zu Stom in der Worrede zur „Königin Elifabeth.” 

Alle damald im Parlamente figenden Bifchöfe widerfegs 
ten fich dem Wechlel; die gefammte Geiftlichkeit, welche zu 
gleicher Zeit mit diefem erflen Parlamente berufen wurbe, 
erflärte ebenfalls fich dagegen und ftellte fünf bentwürbige 
Artikel auf über die wirflihe Gegenwart Chrifti im Altards 
faframente, über die Zrandfubftantiation, über dad Meß- 
opfer für Lebendige und Abgeftorbene, über die Suprematie 
des 5. Petrus und feiner Nachfolger und über die Gewalt 
der Kirchenhirten,, mit Ausfchluß der Laien, in Sachen, bie 
den Glauben und das Kirchenregiment betreffen. Diefe Ar- 
titel fchichten fie den Bifchöfen zu, um fie im Parlamente 
den Eorbd vorzulegen. Beide Univerfitäten erflärten fhrift- 
ih ihre Beiftimmung zu biefen Punkten. Somit wurbe hie 


#8 





e 20 


neue Religion von diefem Parlamente eingeführt, nicht als 
Yein ohne Zuthun der Geiftlichkeit, fondern im Widerfpruch 
mit der ganzen geiftlichen Körperfchaft der Nation. Sieh 
Fuller ı, 6. und Dr. ‚Heylin’8 Gefchichte der Reformation, 
©. 285, 286. 

Als nun der Religionsmwechfel durchgeführt und das 
„common prayer“ anftatt der Meffe eingerichtet war, wur- 
den die Bifchöfe und die Seiftlihen, weldhe fih flandhaft 
weigerten, bie Königin ald Oberhaupt der Kirche anzuer- 
Fennen und die neue Liturgie anzunehmen, ihrer Stellen be= 
raubt, und entweder in3 Gefängniß geworfen, oder in die 
Berbannung. Kithin von Llandaff war der einzige unter 
den Prälaten, welcher fih fügte, er der bei jebwebemn An= 
Yafje feinen Mantel drehte, und doch der Meinung war, daß 
er fein Wetterhahn fe. So warb die Königin durch ben 
Berluft einer großen Zahl Patholifcher Beiftlihen und durch 
den ob einer noch größern Anzahl, die nicht Tange zuvor 
eine anftedende Seuche weggerafft hatte, in die Nothwen= 
bigfeit verfeßt, die Stellen in ihrer neuen Kirche mit einer 
unwiflenden und ungebildeten Geiftlichkeit zu befeßen, wie 
Dr. Heylin beklagt, deren Gelehrfamkeit fich nicht weiter 
old auf die Liturgie oder das Homilienbuch erfiredte. 

Die Amtdentfegung und Einkerkerung der Eatholifchen 
Geiftlichen, verbunden mit den Maßregeln, die getroffen wur 
den, um die Katholiten von ben Univerfitäten und von allen 
Bildungsmitteln auszufchließen, durch welche fie fih zum Prie- 
fterftande vorbereiten onnten, hätten die Englifche Nation 
in Purzer Zeit der Priefter beraubt, um denen die heiligen 
Saframente zu fpenden, welche noch der alten Religion an= 
hingen, da bie alten Priefter täglich mehr audflarben und 
es an jungen fehlte, fie zu erfegen: hätte nicht die göttliche 
Weisheit einem fo großen Uebel vorgebeugt, indem fie dem 
Dr. William Allen (dem fpätern Cardinale) den Gedanken 
eingab, im Audlande Geminarien zu errichten, um junge 
Engländer in Tugend und Wiffenfchaft zu erziehen, die dann 
ald Priefler in ihr Vaterland zurüctehren und dort im Wein 
berge ded Herrn arbeiten Fönnten. Diefer gelehrte und got= 
teöfürchtige Theologe, damald Profeffor Regius der Gotted- 
gelehrtheit an der Univerfität zu Douay, errichtete im Aufe 
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trage des heiligen Papftes Pius V. 1568 zu Douay ein 
Seminar, welches nicht nur daß erfte der Englifchen Nation 
und die Mutter aller Übrigen war, fondern auch, wie man 
glaubt, das erfie in der ganzen chriftlichen Welt, das nad) 
der Borfchrift. der Kirchenverfammlung von Zrient (Seas. 23, 
Cap. 10.) eingerichtet wurde. Diefed Seminar oder Colles 
gium zahlt unter feinen Zöglingen ober foldhen, die einige 
Zeit feine Mitglieder gemwefen find, 1 Carbinal, 1 Erzbi- 
Ihof, ı2 Bifchöfe, 2 erwählte Bilhöfe, 3 Erzpriefter mit 
bifchöflichen Wollmadhten, 80 Doctoren der Gotteögelehrheit, 
70 Schriftfteller, viele der ausgezeichnetften Ordendleute, und, 
was dad Rühmlichfle von Allem ift, über 150 Blutzeugen 
nebft unzähligen Anderen, bie für ihren Glauben entweber 
im Gefängniffe flarben, oder doch wenigftend Kerker, Ver: 
bannung und dgl. erbuldeten. Die erften von den Söhnen 
diefes Seminars, die zur bh. Priefterweihe zugelaflen wur: 
den, waren Richard Briftow, fpater Doctor ber Theologie, 
Gregory Martin, Hauptüberfeßer ded Teftamentd von Rheims, 
Thomas Ford und Thomas Robinfon. Sie wurden geweiht 
zu Brüffel 1573. Doch wurde Niemand auf Miffion ge 
(hit, bid zum Jahre 1574, wo Lewis Barlow, Henn 
Shaw, Thomad Metbam und Martin Nelfon mit apofto- 
lichen Bolmadhten in den Weinberg des Herrn gefandt 
wurden. 

Der große Erfolg diefes Unternehmens bemog den Papft 
Sregor XIII., den Nachfolger Pius V., nit nur dem 
Seminar von Douay eine Jahreörente audzufeßen, fondern 
au noch ein anderes Colleg in dem alten Hospitale ber 
Englifhen Nation zu Rom zu errichten. Zu biefem Zwede 
fhidte 1576 Mr. Allen im Auftrage Sr. Heiligkeit nach 
Rom den Priefter William Holt, den Diakon John Atkins, 
den Kleriter Ralph Standifhp, Thomad Bel, Zohn Mufh 
und William Low, fo wie den Mr. Gregory Martin, um 
dDiefe neue Anftalt einrichten zu helfen. Ihnen folgten 1577 
die Driefter Martin Aray, Ralph Sherwin, Edward Rishton 
und Leonard Hide, der Diaton William Harrifon und Ar- 
tbur Pitts, fowie Anfangs 1578 die Priefter Richard Hay- 
bod und George Birket, die Studenten Thomad Burdtounn, 
Ebwarb Gratiey, GChriflopher Dwen und Chlor Clement, 


Mittlerweile zwang der Aufruhr in den Niederlanden im fel- 
ben Sabre (1578), dad Seminar von Douay nad) Rheims 
in Frantreich zu verlegen, nachdem ed bereit 52 Priefter 
auf Miffion entiendet hatte. Won Rheimd aus fandte ed 
nodh 12 in demfelben Jahre und im’folgenden (1570) 20 
andere. ' 

Der erfle Miffionar von Rom aus war der oben er: 
wähnte Sohn Atkins, gefendet 1579. Ihm folgten im fel- 
ben Jahre Jonas Meredith, Richard Haydod, Martin Aray 
und Leonard Hide, welche zuvor fämmtlich im Golleg zu 
Douay zu Prieftern geweiht waren. Diefen folgten 1580 
drei andere, zuvor geweiht zu Douay, fowie 29 von Rheimb. 
Sn diefem Sahre nahmen die Priefter der Gefelfchaft Iefu 
zuerfi Theil an der Miffion; ihre erften Miffionare waren 
bie berühmten Theologen Edmund Campion und Robert 
Darfons. | 

Die Früchte diefer Miffionen in England waren über- 
rafchend groß; denn die meiften Miffionare waren Männer, 
welche fich weder durch Arbeit ermüden, noch burd) Gefah- 
ren abfchreden ließen, und die, wie der Verfolg lehrt, bes 
reit waren, dem Zobe in jeder Geftalt entgegenzufreten. €3 
ift nicht zu verwundern, daß in ben erften zehn Iahren der 
Regierung der Königin nur Wenige den Muth hatten, ben 
Eintritt in eine fchißmatifche Genoffenfchaft zu verweigern; 
in Zolge der Predigten diefer Miffionare aber föhnten fich 
Zaufende in allen heilen des Heiches und viele vom höch- 
fien Range wieder mit Gott und feiner Kirche aus, obgleich 
ihre „Weigerung, wie man ed bieß, fie der fchweren mo= 
natlichen Geldbuße von 20 Pfund und andern harten Stras 
fen ausfeßte und alle Gefängniffe des Kandes mit folchen 
Perfonen angefüllt wurden. 

Da jedoch der Verluft der Freiheit und des Wermögens 
nicht al8 hinreichende Strafe angefehen wurde für Leute, des 
sen einziges Verbrechen in ihrer Gewffienhaftigkeit beftand: 
jo wurden noch firengere Gefeße erlafien, bie ed ald Hochs 
verrath bezeichneten, wenn Zemand fich mit ber Patholifchen 
Kirche ausföhnte, ober einen andern zu biefer Religion be- 
rebete, oder fonft dabei behülflich gemwelen war. Hochvers 
sarh war ed, eine Bulle, eine Schrift vder ixgend einen 
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Erlaß des Bilhofs von Rom zu beforgen,, zu veröffentii- 
en oder auszuführen; Hochverrath war ed für römifch=ka- 
tholifche Priefler, im Königreiche zu verweilen, für die Gläus 
bigen ein fchwered Verbrechen, diefelben zu beherbergen, zu 
unterflügen oder ihnen beizuftehen. *) Auf Grund diefer Ge- 
feße, unfere Denkmwürdigkeiten weifen e3 genugfamnad), wurbe 
eine große Zahl von Prieftern und Laien in den meiften Ge- 
‚genden bed SKönigreichd hingerichtet, wie fehr unfere Gegner 
fih auch bemühen, ihre Schande dadurch zu verdeden, daß 
fie allerlei Werfhwörungen und Werräthereien erfinnen, um 
fie den Katholiten aufzubürden, bie fie aus Neligionshaß 
aus dem Mege raumen wollten, wie biefed der Fall ift mit 
der vorgeblichen Berfhwdrung zu Rom und zu Rheimd 1580 
und mit dem fogenannten Dates’ Complott 1679. Allein 
die Wahrheit hat gefiegt troß all ihrer Kunftgriffe, fo daß 
fethft die eigenen Schriftfteller zu dem Belenntniffe genöthigt 
find, tiefe Männer feien des ihnen zur Kaft gelegten Hodh= 
verrathd nicht fchuldig gemeifen. Wir haben beöhalb guten 
Grund, wenn wir fie den Blutzeugen unferer Religion bei- 
zählen, weil fie wirklich vom Neligionshaffe gemartert wurden. 

Mittlerweile wuchd doch, trob Diefer Gefehe und ihrer 
firengen Ausführung, die Zahl der Katholiken fortwährend 
und neue Collegien oder Seminarien wurden erridhtet, um 
fie mit Seelenhirten zu verfehen, zu Sevilla und zu Balla- 
dbolid in Spanien 1589 und 1594 zu St. Ome. Mit 
dem Anfange bed folgenden Jahrhunderts nahmen audy die 
Mönche vom ehrwürbigen Drden des heil. Benebictus Theil 
on der Miflion, ihnen folgten nicht lange nachher die Brü- 
der vom Orden bes heil. Franzistus; überdied wurbe auch 
zu Liffabon 1622 ein Collegium errichtet. 

Unfere Denkwürdigfeiten von den Xeiden der Engliichen 
Katholiken beginnen mit dem Sabre 1577, dem 19. Regie 
rungdjahre der Königin Elifabeth, weil wir in biefed Jahr 
eigentlich den Beginn der großen Verfolgung feßen fünnen, 


*), 8 if biefes bas in unfern Denfwürbigfeiten fo oft erwähnte 
Gtatut aus bem 27. Regierungsjahre, Ende 1584, ber Königin 
Elifabeth. ad ü 
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da wenigftens aus rein religiöfen Gründen vorher nur wes 
nig Blut von ihr. vergoffen if. Sehr bemerkenswerth ift 
ed, daß in demfelben Jahre einige Monate vor der Hinrichs 
tung bed erften Martyrerd aus ben Seminarien, bed Mr. 
Euthhert Maine, Gott der Almächtige die Nation vor bie 
fem Geifle der Verfolgung zu warnen fchien dur ein Urs 
theil (ich weiß ed nicht anders zu benennen), welches fchwers 
dh in der Gefchichte feined Gleichen findet, und im Wies 
fentlichen durdy die "verichiedenften Werichte bezeugt und an= 
erfannt it, von Proteftanten fomohl ald von Katholiken. 

Diefed gefhah in dem merkwürdigen Prozeffe gegen Ro 
land Zenfs, einen Fatholifhen Buchhändler zu Orforb, ber 
einige Worte gegen die Religion der Königin gelprochen hatte 
und dafür in den Affifen zu Orford im Zuli 1577 verur- 
theilt wurde, mit den Ohren an den Pranger genagelt zu 
werben und fi) dadurch zu befreien, daB er fie felbft mit 
eigener Hand abfjehnitte. Kaum war diefed Urtheil gefpro= 
chen, fo ergriff auf der Stelle eine fehredliche tödtlihe Seuche, 
wie fie weder vorher noch nachher erhört worden, die Nichs 
ter, die Rechtögelehrten von der Bank, die Sheiffd, bie 
Gefhwornen und Hunderte von andern Perfonen,, bie bei 
dem Gerichte zugegen waren, und raffte fie in Turzer Zeit 
dahin. Wir Iaffen hierüber den Bericht des Mr. Mood, 
des proteftantifchen Gefchichtfchreiberd der Univerfität Oxford, 
aud feiner Historia et Antiquitates Universitalis Oxo- 
viensis I. 294 folgen. Seine Worte lauten: 

„Ed wurde demnad in der am 1. Mai 1577 abgehals 
tenen SKonvokation befohlen , fofort den Berbrecher Roland 
Sents zu ergreifen und in Ketten fortzufchiden, um ihn vor 
dem Kanzler der Univerfität und dem Rathe der Königin zu 
verhören. In der Zmwifchenzeit wurde fein gefammted Eis 
genthbum mit Befchlag belegt. Es fanden- fih in feinem 
Haufe papftliche Bullen und Schmähfchriften gegen Ihre Mas 
jeftät. Er wurde zu London in Gegenwart ber erwähnten 
Derfonen verhört und dann nach Orford zurüdgefhidt, um 
bort bi8 zu den nädhften Affifen, die am 4. Zuli in DId 
Hall in dem Schloßgarten begannen und zwei Tage bauer- 
ten, in Sewahrfam gehalten zu werben.” 
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„Er wurde vor Gericht geführt und des Hochverraths 
befhuldigt, fehuldig befunden und mit einer Strafe belegt, 
bie gewiffermaßen der Xodeftrafe gleihlam; denn er follte 
feine Obren verlieren. Ir diefem Augenblid ergriff — meine 
Seele fyaudert noch e8 zu erzählen — fo plößlich eine Seuche 
die Anwefenden (die große Volldmenge, die drüdende Soms 
merhige, die Ausbünftung ber Gefangenen, Alles traf zus 
fammen, und vielleiht auch ein giftiger Pefthauch,, der plöß- 
lid aus der Erbe aufftieg), daß man mit Recht fagen darf, 
der Zob felbft faß auf der Bank und machte durch fein Ur- 
theil allen Verhandlungen ein Ende. Denn eine große Anz 
zahl flürzte auf der Stelle tobt zu Boden, andere eilten, 
vom Xode getroffen, fo fchnell fie onnten, aus dem Eaale 
und farben in wenigen Stunden. Bald nachher erjchien 
über diefen Borfall ein Trauerlied von einem jungen Uni- 
verfitätd- Mitgliede, welches ich der Kürze halber übergehe. 
Doh will id die Namen der wichtigften Perfonen, wmeldye 
von der Seuche befullen wurden und ihren Geift aufgaben, 
bier mittbeilen. E38 waren Sir Robert Bell, erfter Baron 
der Schagfammer, und Nicholas Barham, Sergeant at Law, 
beibe große Feinde der papiftifchen Religion, was vielleicht 
die Römlinge ald einen Beweis für ihre Sache ergreifen wer- 
ben. Doch will ich fie hier erinnert haben, nicht fo Elein- 
lich in die geheimen Gerichte Gottes eindringen zu wollen, 
da wir ja ungewiß find felbft im Urtheil über die Thatfa= 
hen, welde der Allmächtige in der bh. Schrift geoffenbart 
bat. Den Genannten müfjen wir beifügen: Sir Robert 
Doyley, Oberiheriff von Orford, Mr. Hart, feinen Stell 
vertreter, Sir William Babington, die Herren Doyley, Wen 
man, Danverd, Pettyplace und Harcourt, Friebensrichter 5 
Kirley, Greenwood, Nafhb und Forfter, Gentlemen, und, 
um die Andern zu übergehen, faft alle Sefchwornen, welde 
flarben binnen 2 Zagen.” 

Er fügt nod) aus dem Regifter des Merton=Collegs fol- 
genden Bericht hinzu über bie Erfeinungen diefer fremb= 
artigen Krankheit: 

„Einige fpringen, ich weiß nicht, von welcher Wuth in 
ihrer Krankheit und ihren Schmerzen getrieben, aud vem 
Bette unb [lagen und treiben ihre Bärter mit Anitteln 


von fih, Andere rennen auf Pläsßen und Straßen umher 
wie Wahnfinnige, Andere fpringen  häuptlings in tiefe Waf- 
fer. Die Kranken leiden an beftigem Kopf: und Magen- 
web; fie werden von Raferei befallen, verlieren Berftand 
und Gedächtniß , Gefiht, Gehör und die andern Sinne. 
Bächft die Krankheit, fo nehmen fie nicht zu fi, fehlafen 
nicht und leiden nicht, daß jemand fie pflegt oder ihnen auf: 
wartet. Sie find erftaunlich flart und Eraftig, felbft im 
Tode. Kein Temperament, keine Konftitution bleibt davon 
verfhont, befonderd aber werden die Cholerifchen heftiger von 
diefem 1ebel ergriffen. - Die Aerzte Tennen weder feine Urs 
fache noch feine Heilmittel. Se flärker jemand, defto fchnel- 
ler flirbt er; Frauen und Arme werden nicht davon ergrife 
fen; auch diejenigen nicht, welche einen Kranken verpflegen 
oder befuhen. Doch, wie diefe Krankheit auffallend heftig 
war, fo war fie audh nur von Purzer Dauer, denn binnen 
einem Monate hörte fie auf.” Co weit dad Regifter. 

Den wefentlihen Inhalt diefer Erzählung finden wir 
auh in Mr. Richard Baker’d5 Chronit und in FZuller’5 Kir: 
hengefhichte IX. 109. Bei Fatholifchen Schriftftellern babe 
ih fie gefunden in $. Parfond Epist. de Persecntione 
Anglic. herauögegeben 15815 in Mr. Rifhton De Schis- 
mate Anglic. I. 3.5 in NRibadaneira’d Appenbdir zu Dr. 
Saunder’d Gefhichte Kap. 13.5 bei Yepez, Bilhof von 
Zarracona, in feiner Spanifhen Gefchichte der Verfolgung 
1. 9. Er erzählt auh Kap. 11. einige andere Beifpiele 
der Gerichte Gottes über die Verfolger. Ich finde au, daß 
die Nachricht über diefen Vorfall im folgenden Monate nad 
Douay fam, wo er im Regifter oder Zagebuche bed Col- 
legd Auguft 1577 angeführt wird. Dr. Zen?s überlebte 
feine Strafe noch viele Jahre, denn nad demfelben Tage 
buche war er 1587 zu Rheimb. 

Doch weder diefe merkwürdige Warnung, noch irgend 
ein folgendes Gericht Fonnte die unfeligen Staatömänner je 
ner Zeit von dem Beginne und der Fortfegung diefed Trauer 
fpieled abfchreden,, welches der Nation fo viele blutige Aufs 
tritte in den vielen noch folgenden Jahren diefer langen Res 
sierung vor Augen führte; Alles aus der Zurcht, die Rbs 
ner möchten fommen und Land und Bolt hinmeaneimen. 


27 


Was nun die Priefter und die Andern betrifft, welche 
in biefen Verfolgungen litten, fo bemerken wir noch, bevor 
wir auf die Einzelnen zu fprechen fommen, wie wir zwar 
durchaus nicht zweifeln, daß ihr Glaube ihr einziges Ver: 
brechen war, daß wir und aber doch enthalten, ihnen den 
Zitel von Heiligen oder Märtyrern beizulegen, um nicht der 
Kirche Gottes vorzugreifen, da fie ed noch nicht für anges 
meffen gehalten, fie dafür zu erflären. Wir wünfcen aber 
ihren heilfamen und welfen Borfchriften gänzlich nachzutoms 
men. Daher find wir auch fehr fparfam gewefen in Erzäh- 
lung von Wundern, Gefihten und Offenbarungen, Die zu 
Sunften bdiefer Kämpfer für Gottes Wahrheit gefchehen find; 
benn fie follen nady den Beflimmungen des apoftolifhen Stub: 
led nicht früher veröffentlicht werden, bis fie gehörig unter- 
fuht, geprüft und von den Bifchöfen beftätigt find. Aus 
biefem Grunde halten wir ed auch für nöthig, unfere Lefer 
barauf aufmerffam zu machen, daß dad Wenige ber Art, 
was fi in den folgenden Blättern findet, nicht fo ange- 
fehen werben foll, ald habe ed Firchliched Anfehen oder ir- 
gend eine authentifche Erklärung für fidh, fondern ald bloße 
gefchichtliche Thatfachen,, die von gewichtigen und glaubmwürs 
digen Zeugen überliefert find. 

Ar Betreff der Zahl derer, welche für ihren Glauben 
unter biefer Regierung von 1577 bi8 1603 gelitten haben, 
finde ih, daß fie fih im Ganzen auf 124 Geiftlihe und 
63 Laien und Frauen beläuft. Der erfte war Mr. Cuthbert 
Maine, mit dem wir nun beginnen wollen. 
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Denkwürdigkeiten. 
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1. Eutbhbert Maine, Vriefter, 1577. 


($, war ter erftie Millionsprieiter, der in Englanb fr 
ven Sauber litt, und ter erfte Märtorer bed Gollegd nes 
Zouay unc aller antern Scminarien. Ic befike eine Tu 
Enstifde Nıdriht über fein Leben und feinen Xob, 
auszsgeben 15%25 ich babe auch einen ausführlicheren Be 
ride Über ihn in einem Iateiniiben Manufcripte bed Cole: 
zu Lovay. Ih will tem Leler einen Auszug aus ber. 
fern mit bes Verfaflers eigenen Worten mittheilen, ber et 
werteauter Kreund des Mr. Maine war; indem ich ed ww: 
zlehe,, lieber da8 Chr des Leferd mit der veralteten Gprade : 
ben Bhreibers zu beleidigen, ald in neuen Ausbräden feine: 
Haubmlrtigkeit und Liebenswürdige Einfachheit zu (dal 
Vi Tie Zufäbe aus dem lateinifchen Manuferipte bezeldie 
hy mit „ ”. . 

Guthbert Maine, geboren in Barnftaple „oder vielmeht 
In ber Pfarre Yalflon, 3 Meilen von Barnftaple” in De 
nnnfhlre, hatte einen alten fchißmatifchen Geiftlihen zum 
Yıhrlım, der eine gute Pfrlnde befaß. Er wünfchte fehr,, biele 
Pirlmbe feinem Neffen zugumenden, fchicte ihn auf die Schule 
und ef Ihn Im feinem 18ten oder 19ten Zahre Geiftlicher 
werden. Dazumal wußte Mr. Maine, wie er mir felbft ft 
mit grofer Wetrübniß und unter tiefen Seufzern erzählt, 
weber was Wriefterthum noch was Religion war. Später in 
Orford hörte er den Gurfus der Logik in Alborn=hall und 
wurde MBaccalaureus der freien Künfte. 











Zu jener Zeit fehlte im St. Johns =Golleg ein taug- 
icher Gehülfe für den Dienft am Altare; Mr. Maine wurde 
derzu auderfehen und angenommen. Cr verlebte in biefem 
tolleg und diefem Amte mehrere Jahre, fo fanft von Be 
suth und fo freundlich im Benehmen, daß ihn die Prote- 
tanten höchlich liebten und die Katholiten ihn eben fo fehr 
nmitleibeten. Er wurde fogar durch den Umgang mit einis 
en von ihnen und buch ihre Belehrung über feinen fchlim- 
nen Zuftand leicht davon überzeugt, daß die „neue Lehre 
egeriich fei, und dahin gebradht, daß er feine traurige Lage 
eflagte und beweinte. Obgleich fo mit Herz und Geift ein 
iberzeugter Katholit, blieb er „in feinem unglüdlichen Zus 
tande nichtd beflo weniger” noch einige Jahre in dem Col- 
eg und wurde dort Magifter der freien Künfte. 

Einige feiner vertrauten Freunde, „befonderd Mr. Gre: 
joy Martin und Mr. Edmund Campion’, melde bereits 
hred Gewiffens wegen jenfeitd ded Meered waren, forderten 
ba oft in Briefen auf, fein Amt niederzulegen und nad 
Douay zu fommen. Einer von diefen Briefen fiel durch Zus 
al dem Bilhof von London in die Hände, welcher fchleu= 
tigt einen Verhaftöbefehl nad Orford fcbidte für Mr. Maine 
mb einige Andere. Sie erfhienen und wurden ind Gefäng- 
Hg geworfen, außer Mr. Maine, der zufällig in feiner Hei- 
satb war. Won feinem Landsmann und Freunde Mr. Ford, 
amalsd Fellow bed Zrinity-Collegs in Orforb und fpäter ein 
Rärtyrer , in Kenntniß gefebt, daß er gerichtlich verfolgt 
verbe, fchiffte fih Mr. Maine an der Küfte von Kornwals- 
8 ein und fam nad Douay, ald eben dad neue Seminar 
michtet war. 

Hier „wurde er in die Kirche aufgenommen” und wib- 
ıete fich der Theologie, betrieb gewiffenhaft feine Privat- 
ubdien, hörte mit lobenswerthbem Eifer die öffentlichen Vor: 
fungen und wurde nach einigen Yahren Baccalaureud ber 
‚heologie und Priefter. Wo Berlangen, Gott in diefem 
eiligen Stande zu ehren und zu fühnen, daß er ihn ver: 
nehrt hatte durch die Annahme des falfchen Priefterthumes ; 
heild auch entflammt vom Eifer, Seelen zu erretten, Fehrte 
e zurüd nach England, „gefendet von Dr. Allen, nachher 
tardinal, dem erfien Prafibenten vom Colleg zu Dovay!, 


zugleih mit Mr. Sohn Paine, dem fpätern Märtyrer, „wo 
er glüdlih ankam” 1576. Mr. Maine ließ fih in feiner 
Heimath bei einem Fatholifchen und tugendhaften Gentleman, 
dem Mr. Zregian „von Bolveden oder Golden, fünf Meis 
len von XZruro in Kornwall, nieber und galt in der Nach 
barfchaft ald fein Verwalter.‘ 

Im Quni 1577 wurde der Bifhof von Ereter auf 
einer Bifitation zu Xruro von dem Sheriff der Graffchaft, 
„Mr. Sreenfield”, und andern Eiferern erfucht, ihnen in 
der Hausfuchung beim Mr. Zregian, wo Mr. Maine fidh 
aufhalte, behülflich zu fein. Nach kurzer Berathung wurde 
befchloffen, der Sheriff und ber bifhöfliche Kanzler mit ver= 
fhiedenen Gentlemen und ihren Dienern follten died Ges 
- [haft in die Hand nehmen. Sobald fie beim Haufe des 
Mr. Tregian anlamen, fprach ihn der Sheriff an und er- 
Härte, er und feine Begleiter feien gefommen, einen Mr. 
Bourne zu fuchen, der fih in London eines Verbrechens 
fhuldig gemacht, deshalb nad) Kornwall geflüchtet fei und 
fih, wie er vernommen, in feinem Haufe aufhalte. Mr. 
Zregian antwortete, diefer fei nicht dort, und fchwur, daß 
er nicht wilfe, wo er fei. Zerner erflärte er, die Hausfur 
hung fehe er ald eine große MWnnhöflichkeit an, da er Gents 
leman fei, und fie feinen Auftrag von der Königin hätten. 
Der Sheriff dreift, denn er hatte eine große Begleitung, 
fhwur mit allen Eiden, er wolle fein Haus burchfuchen, 
werbe er auch tödten müffen oder felbft getödtet werben; 
dabei legte er die Hand an’d Schwert, ald wolle er e& 
züden gegen den Edelmann, Nach diefem gewaltfamen Aufs 
tritte warb das Haus durchfucht. Der erfte Ort, wohin fie 
famen, war Mr. Maine’5 Zimmer. Da diefes feft verfchlofs 
fen war, fohlugen und fließen fie gegen die Thür. Der. 
Maine fam und Öffnete, denn er befand fich vorher im Gars 
ten, wohin er fi vielleicht vor ihnen zurüdgezogen hatte. 
Sp wie der Sheriff ind Zimmer trat, faßte er Mr. Maine 
an die Bruft, und fagte: Wer bift du? Er antwortete: 
„Ih bin ein Menidh.” Darauf fragte ihn der Sheriff hikig, 
ob er einen Panzer unter feinem Rode trage, riß diefen auf 
und fand ein Agnus Dei Zutteral an feinem Halfe, wels 

des er ibm abnahm, nannte ihn Verräther und Rebell zus 
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glei mit andern Schimpfnamen. te brachten ihn nun 
ebft feinen Bühern, Schriften und Briefen zum Bifchofe, 
der fi) mit ihm unterredete, ihn nach feiner Religion fragte 
and geftand, daß er gelehrt fei und fich fehr gute Bemer- 
kungen in feinem Zafchenbuche gefammelt habe; er erwies 
ihm jeboh fonft Feine Sunfl. Won bier brachte ihn der 
Sheriff vom Haufe eined Gentlemand zum andern, bid er 
nad Launceflon fam, wo man ihn graufam einferkerte, ihn 
: an die Bettflollen fchloß, mit flarken Ketten an den Füßen, 
mb den Befehl gab, Niemand zu ihm zu laffen. 
&o blieb er im Gefängniffe von Zuni bid Michaelis, 
wo bie Richter ihre Rundreife machten. Bei Mr. Maine’s 
| Berhör war auch der Graf von Bedford anmefend, ber fi 
am biefe Angelegenheit fehr befümmerte. „Mehre Haupt: 
Anllagepunfte wurden bei ber Unterfuchung gegen ihn bers 
vorgehoben, wie: 

1) Er babe von Rom eine Bulle erhalten, welche über 
die Losfagung ber Königlichen Unterthbanen handele. Died 
war jeboch nichtd andered als eine gedrudte Copie der Jus 
biläums-Bulle vom vorhergehenden Sahre, welche fich unter 
feinen Papieren vorgefunden hatte. 

2) Er habe diefe Bulle zu Golden im Haufe ded Mr. 
Ztegian veröffentlicht. 

3) Er habe die angemaßte Gewalt bed Bilhofd von 
Rom vertheidigt und die Suprematie der Königin geleugnet. 

4) Er pabeein Agnus Dei in’s Königreich gebracht 
und ed Mr. Tregian gegeben. 

5) Er habe in Mr. Tregian’d Haufe Meffe gelefen.” 

„Es gab keine volftändigen Beweile für irgend einen 
diefer Haupt-Anklagepunkte. Die Bulle nämlich, als bloßer 
Abdrud der Ausfchreibung ded ZJubildumd vom verganges 
nen Sahre, war jest ohne Kraft. Auch hatte Mr. Maine 
fie feinedwegd von Rom, fondern in einem Buchladen zu 
Douay gekauft, um zu fehen, wie fie abgefaßt fei. E83 flandb 
feft, daß diefe Angelegenheit durchaus, fowohl nad dem 
Geifte, als nah dem Wortlaute der Lanbeögefeße, außer 
deren Bereiche lag. Allein Richter Manhood, der fich in 
dem ganzen Berhöre fehr parteiifch benahm, wußte bie Ge- 
fhwornen bahin zu flimmen, daß fie ihn für {huldig «= 


| 4 


Härten, indem er behauptete: Wo offenbare WBeweife fehlten, 
tönne ein hoher Grad von Wahrfcheinlichkeit deren Stelle 
vertreten. An biefer hatten fie, feiner Logit gemäß, einen 
guten WBorrath in diefem Prozefle, da fie wußten, daß der 
Gefangene ein papifliicher Priefter und ein Zeind der Reis 
gion der Königin fei.” 

„Die Gefhwornen waren zu diefem Zwede auögefuchte 
Männer, und hielten ihn ded Xodesd würdig, gleichviel, ob 
irgend ein Beweis gegen ihn vorlag, oder nicht; er war 
ja ein Eatholifcher Priefter; fo ftebt’8 mit ihrem evangelifchen 
Gewiffen. Nachdem die Zwölfe ihn Ichuldig erklärt, fprad 
der Richter Manhood das Urtheil in gebraudhlicher Form, 
wie bei Fallen ded Hochverrathd. Mr. Maine hörte ed mit 
Ruhe und heiterer Zaffung an, erhob feine Hande und Aus 
gen gen Dimmel und antwortete: Deo Gratias, Gott fei 
Dant! Er folte binnen 15 Xagen hingerichtet werben; 
allein ed wurde bid St. Andread aufgefchoben; die Beran 
laffung tennt mein Autor nicht; jebody) nach dem lateinis 
fhen Manuferipte war ed die Unzufriedenheit des Richters 
Sefferied mit dem Verfahren feines Amtögenoffen. Auch ber 
Geheime Rath, unterrichtet von Allem, wad gefchehen war, 
hielt ed für zwedmäßig, alle Richter wegen bdiefer Angele- 
genheit zu berufen. Sie famen zufammen;z waren aber vers 
fhiedener Meinung, indem mehrere der älteren und weiferen 
die Anfiht von Richter Zefferied theilten. Do, fo groß 
war die Ungerechtigkeit jener Zeiten, daß der Rath beichloß, 
den Gefangenen binzurihten zum Schreden der Papiften. 
Der Sheriff, fagt mein Autor, welcher zu Hofe ging und 
dort für feinen legten Dienft in diefer Sache zum Ritter ges 
macht wurde, bewirkte die Unterzeihnung bed Befehle zur 
Hinrihtung ded Mr. Maine, und fchidte ihn in die Graf 
Ihaft an die dortigen Richter.” 

Drei Zage vor feinem Tode erfuchte ein Diener ben 
Mr. Maine, fi zum Zode vorzubereiten; denn, fagte er, 
Ihr werdet hingerichtet fpäteftend binnen diefen dreien Xa= 
gen. Mr. Maine nahm diefe freundliche Erinnerung fehr 
dankbar auf und erwiederte dem Diener: ‚Wenn er etwas 
zu verfchenfen hätte, würde er eö lieber ihm, ald jedem ans 
dern geben, da er mehr für ihn gethan, ald irgend einer.” 


Auf diefe Nachricht widmete er fich ernftlich dem Gebete und 

der Betrachtung bid zu feinem Zode. In der zweiten Nacht, 
I feit er fich bdiefen geiftlichen Uebungen hingab, erfchien eine 
' große Helle in feiner Kammer zwifchen 12 und 1 Uhr, fo 

daß einige von den Gefangenen in ben nädften Räumen 

ihn anriefen, um zu erfahren, was das feiz denn fie wuß- 
' ten wohl, daß er weder Feuer, noch Licht hatte. Er bat 
fie, ruhig zu fein, da es fie nicht beträfe. 

Am Tage feiner Hinrichtung kamen mehrere Richter und 
Gentlemen, um ihn zu fehen; zwei Geiftliche, die fie mit- 
brachten, um mit ihm zu dißputiren, wiberlegte er in jedem 
Yunfte. Die Richter und Gentlemen aber, blinde Urtheiler, 
wollten davon gar Nichts hören, Sondern behaupteten, bie 
Geiftlichen feien weit gelehrter, ald er. Sie geftanden aber 

ı verwundert, ex fei herzhaft geftorben, und erzählten dem un- 
wiffenden Volle, er babe für feine Meinung feine Stelle 
aus der Schrift anführen können, was ganz unwahr war; 
denn ich weiß aus dem Berichte eined ehrenwerthen Augen 
jugen, daß er in dem ÖStreite jeden Punkt mit Beweis 
fielen aus der Schrift und den Wätern belegte, und zwar 
zum Ueberfluß. 

„Bei diefer Gelegenheit (fagt das Iateinifhe Manufeript) 
wollte man ihm dad Leben fchenten, wenn er feiner Religion . 
entfagte. Ad er fich aber weigerte, bdiefed zu thun, be= 
fürmten fie ihn, wenigftend auf die Bibel zu fchwören, daß 

' die Königin das Oberhaupt der Kirche von England fei, 
und verfprachen ihm hierfür dad Leben; vermweigere er auch 
diefed, dann müffe er dem Urtheile gemäß gehängt, gefchleift 
und geviertheilt werden. Hierauf „ergriff er die Bibel, machte 
dad Zeichen des Kreuzed darüber, Füßte fie und fprah: Die 
Königin war weder jemals, noch ift fie-jegt, noch wird fie 
jemal® dad Haupt der Kirche von England fein. 

Er folte ,, Meile weit zum Richtplaße gefchleift wers 
den. ABS er auf die Schleife gelegt werden follte, dran 
gen einige der Richter in den Stellvertreter des Sheriffs, 
daß man fein Haupt von dem Karren herunterhängen laffe, 
bamit ed an bie Steine gefchlagen würde. Mr. Maine bot 
fih dazu willig an, aber der Stellvertreter des Sheriffd 
wollte e8 nicht leiden. 


1. Banb. 3 
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Als er auf der Richtflätte anfam, dem Marktplab der 
Stadt, wo man abfichtlih einen Galgen von ungemöhnlis 
cher Höhe aufgerichtet hatte, wurde er von der Schleife geho- 
ben, er EIniete nieder und betete. Ald er nun auf ber Leiter 
ftand, den Strid um feinen Hals, hätte er gern zum Volke 
gefprochen,, aber die Richter wollten e8 nicht leiden, fondern 
baten ihn feine Gebete zu verrichten, wa8 er fehr andächtig 
that. Und ald der Henker im Begriffe war, die Leiter ums 
zudreben , fprach einer von den Richtern alfo zu ihm: Nun, 
Schurke und VBerräther, bu weißt, daß du fterben mußt, 
und darum fage und, was Mr. Tregian und Sir John 
Arundel von den Dingen willen, weshalb du verurtheilt bift, 
und ebenfo, wad bu weißt von ihnen. Mr. Maine ant: 
wortete ihm fehr gelaffen: Ich weiß Nichts von Mr. Tres 
gian und Sir John Arundel, ald nur, daß fie fronme und 
brave Gentlemen find. Und was die Vergehen betrifft, de= 
rentwegen ich verurtheilt bin, fo waren fie allein mir bes 
tannt, und Niemandem fonfl. Dann wurde er von der Lei- 
ter geftoßen, während er fprah: In manus tuas etc. und 
dabei an feine Bruft Elopfte. 

Einige Gentlemen wollten ihn gleich wieder vom Galgen 
abgefchnitten haben, um ihn lebendig geviertheilt zu fehen; 

- aber der Stellvertreter des Sheriffd weigerte fih und ließ ihn 
bangen, bis ertobt war. Dad lateinifche Manufcript fagt: „Er 
wurde wirklich lebendig abgelchnitten, aber indem er von dem 
Querbalfen, der ungewöhnlih hoch war, mit dem Kopfe 
auf den Rand ded Schaffots fiel, auf dem er geviertheilt 
werben follte, wurde er beinah ganz getödtet, und hatte daher 
nur wenig Empfindung mehr von der folgenden Schlächterei. 
Die BViertheile wurden, eind zu Bodwin, eind zu Xregny, 
eind zu Barnftaple, aufgehängt, und das vierte blieb in 
Launcefton Kaftle; fein Haupt wurde auf einen Pfahl bei 
Madebridge, einer befannten Eandftraße, geftedt. Der Hen- 
fer, welcher feine Hände in das unfhuldige Blut getaucht 
hatte, wurde innerhalb eines Monats wahnfinnig und ftarb 
bald darauf elendiglih. ES wurde befonderd bemerkt, Daß 
nicht einer von denen, welde Mr. Maine mit der Kirche 
verföhnt hatte, jemald zur Verläugnung bes Fatholifchen 
Glaubens verleitet werben Tonnte, den fie von einem fo gu= 


tn Meifter gelernt hatten. Mr. Tregian, der Gentleman, 
welcher ihn bewirthet hatte, verlor fein Wermögen, welches 
fehr beträchtlich war, wegen feiner Religion, und wurde zu 
lebenslänglichem Kerker verurtheilt. Mehrere von feinen Nach: 
barn und Dienftleuten wurden ald Mitfchuldige und Genofs 
fen des Mr. Maine unter Aufficht geftellt. Sir John Arundel 
wurbe gleichfalld bei diefer Gelegenheit verfolgt und in’8 Ge- 
fängniß geworfen. 

ur. Maine litt zu Launceflon in Cornwall am 29. 
November 1577. Ueber ihn fchreibt Mr. Stow in feiner 
Chronik diefed DIahres. Guthbert Maine wurde gefchleift, 
gehängt und geviertheilt zu Kauncefton in Cornwall, weil er 
Kom’s Macht anerkannte.” 

Die Perfonen, welde mit Mr. Maine verurtheilt und 
unter Aufficht geftelt wurden, waren Richard Zremayne, 
Gentleman, Zohn Kemp, Gentl., Richard Hoar, Gentl., 
Thomas Harrid, Gentl., John Williams, Magifter artium, 
Sohn Philips, Yeoman, Zohn Hodges, Yeoman, und James 
Humphreys, Yeoman, — alle Nachbarn oder Dienftleute des 
Mr. Zregian. 


2. Sohn Nelfon, Priefter. 1578. *) 


Sohn Nelfon, der Sohn von Sir N. Nelfon, wurde 
geboren zu Shelton bei York. AlE er gegen 40 SBahre alt 
war und von dem jüngft zu Douay in Flandern errichteten 
Golleg hörte, reifete 1574 dorthin, um fich dort durch Zus 
gend und Wiffenfchaft zum SPriefterflande zu befähigen, und 
fo feinem Baterlande zu dienen, durch Belehrung der Süns 
der von ihren SIrrwegen. Al ihn feine Obern für bins 
länglich befähigt erachteten, wurde er von ihnen zu den b. 
Weihen vorgefhlagen, und empfing fie zu Bynche durch den 
Erzbifchof von Cambray zugleih mit den MS. John Eos 
lington, Zonad Meredith, Roger Waleman und Richard 
Chapman. Am 7. November defjelben Jahres wurde er auf 

“die Englifhe Miflion gefchidt. 


” Nah dem gedrudten Berichte eines ge ndeugen feines Todes und 
nad) einer alten Iateinifen Handfärift des Lollegs zu Down. 


 " 


Mr. Nelfon *) wurde am 1. December 1577 fpät Abends 
zu London verhaftet, ald er eben die Metten für den nädhft- 
folgenden Zag betete, und gleich wegen Berdadht der Papier 
fterei, wie fie den Eatholifhen Glauben nennen, in’® Ge 
fangniß gelhidt. Nach 5 oder 6 Zagen wurbe er vor ben 
Kron-Commiffairen verhört. Diefe hießen ihn der Königin 
den Suprematies Eid leiften, den er verweigerte. Auf bie 
Frage, warum er ihn nicht fchwären wolle, antwortete er: 
weil er nie gehört oder gelefen habe, daß ein meltlicher 
Fürft diefe ausgezeichnete Würde haben könne. Weiter ges 
fragt, wer denn dad Haupt der Kirche fei, antwortete er 
offen und frei, daß e8 bed Pabfted Heiligkeit fei, dem biefe 
oberfte Gewalt auf Erden gebühre, ald dem Stellvertreter 
Chrifti und dem gefeglihen Nachfolger des h. Petrus. Fer: 
ner fragten fie ihn um feine Meinung über die in Englanb 
herrichende Religion. Ohne Zögern antwortete er darauf, 
fie fei beides, fchiömatifch und Fegerifh. Darauf hießen fie 
ihn erflären, was Schiöma fei, und er fagte, ed fei eine 
freiwillige &rennung von der. Einheit ded Römifchs Katholis 
fhen Slaubend. Dann, um ihn zu fangen, drängten fie 
ihn mit Fragen, was denn die Königin fei, fchiömatifch, 
ober nicht? Er antwortete, er könne ed ihnen nicht fagen, 
da er ihre Gefinnung in Bezug auf bie Ausbreitung und 
Erhaltung ber jest in England geltenden Religion nicht Benne. 
Die Kroncommiffarien erwieberten: die Königin thue Beides, 
fie breite diefelbe aus und befhüße fie, und festen ihm hart 
zu, ibnen zu fagen, ob die Königin, wenn fie alfo hans 
bele, fchißmatifcd und Fegerifch fei, oder nicht. Mr. Nelfon 
hielt eine Zeitlang inne, wie unwillig darüber, feine Fürs 
flin zu erbittern, wofern er fich entfchiedbe; nocd) weniger aber 
wollte er Gott und fein eigened Gewiflen beleidigen, und 
der Welt ein Aergerniß geben. Er antwortete bedingungs 
weife: Wenn fie die Ausbreiterin und Wertheidigerin dies 
fer Religion ift, die jest in England gilt, dann ift fie fhis« 
matifch und Teberifh. ALS fie diefe Worte von ihm erpreßt 


”, Bifchof Yepez in feiner Gefchichte der Englifchen Verfolgung TI. 68. 
berichtet, daß ber Teufel, den Mr. Nelfon wenige Tage vor 
aus einem efeflenen ausgetrieben, ihm gedroht habe, er wolle ihn 

Dinnen einer Bode fangen, und ed (ode ihm fein Xeben taken. 
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hatten, fagten fie: Er hat genug geiprohen! Sie mollten 
nicht mehr. 

Er wurde wieder in fein Gefangniß gefchidt und nad 
ungefähr 7 Wochen vor Gericht geftellt, wo ihm die näm= 
lihen ragen vorgelegt wurden. Und ald er ftetd bie frü- 
bere Antwort gab, wurde dad Tobesurtheil über ihn aus 
gefprochen, wie über einen Hochverräther, am 1. Februar 
1578. Bei der Ankündigung änderte er feine Fafjung nicht 
noch feine Mienee Er nahm vielmehr feine Verurtheilung 
fehr ruhig bin und bereitete fi guten Muthe zum Zope. 
Die Krau ded Gefangenwärterd brachte ihm aud Mitleid 
Bein, um, wie fie meinte, damit feinen Seelenfummer zu 
befchwicdhtigen; aber er wollte ihn nicht annehmen, und fagte, 
er hätte lieber einen Zrunt Ealten Waflerd, was fich mehr 
für ihn eigne. Und von der Stunde an, wo ihm fein Ur- 
teil verfündigt war, bid zur Stunde feined Todes nahm 
er keine andere Nahrung zu fi, ald Brod und dünnes Bier. 

Er war fo verfenft in Gebet und flile Betradhtung, daß 
e von nichts Anderem hören mochte, namentlidy nicht von 
weltlichen Dingen. Ein Freund riethb ihm, Leben und Xod 
der Märtyrer zu lefen und zu betradhten. Der Rath miß- 
fiel ihm nicht, doch gab er zur Antwort: er habe durdy Got- 
ted8 Gnade volltommen genug, um feine Seele zu beichäftis 
gen und zu betrachten. Und ald er von demfelben Freunde 
an den Muth und die Kreude erinnert wurde, mit denen 
Zaufende von Martyrern Chrifti wegen die ausgefuchtelten 
Qualen erduldet, und daß fie weder geklagt, noch gezittert 
hätten, antwortete er: diefer nämliche Gedanke küme ihm 
oft in den Sinn und verleihbe ihm foldhe Kraft, daß er 
feineöwegeö zweifele, er würde die gleiche Gnade bed göftz 
lihen XZrofted mitten im Todeöfampfe finden und fühlen. 
Und ohne Zweifel Fam diefer Muth und diefe Todeswillige 
feit daher, daß er am Donnerstage vor feinem Werhör und 
feinem Rode durch die Beichte fein Gewiflen gereinigt und 
burch den Empfang des heil. Altardfakramentes fich geftärkt 
* hatte. E83 befuchte ihn nämlidh ein Priefler mit mehreren 
Andern, um aud Mr. Nelfon’d Hand die heil. Communion 
zu empfangen, und zwar wünfchten fie ed auf Lichtmeß deö 
feierlichen Zefted wegen. Sie fanden aber bald, daß r& Ttein 
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geeigneter Tag fei, weil foldhe Fefltage mehr Anlaß zu Vers 
dadıt geben. Sie befchloffen depßhalb, ed bid zum Tage 
darnach aufzufchiebenz; doh Mr. Nelfon wünfchte, e8 nod 
vor dem Felle zu thun und am Donnerötage davor zu coms 
municiren. Und fo gefhah ed, obwohl weder er noch einer 
feiner Freunde damald ahnten, daß er fo rafch zu feinem 
Martertbpum tommen follte. Denn ald der nädhıfte Tag vers 
floffen war, fiehe! da wurde ihm angezeigt, Daß er mor 
gen vor Gericht geftelt und ohne Zweifel verurtheilt werden 
würde, wenn er feine früheren Worte nicht widerriefe. Und 
fo gefchah e8 wirklich, wie ihr gehört habt. „So baß e 
durch) Gotted befondere Fürfehung den Donnerstag vor dem . 
Sefte beftimmte, denn fonft hätte er ohne die heitige Wege . 
zehrung fterben müffen.” - 
Am Montage den 3. Februar, dem Vage feined Man E 
tortbums, Fam er fehr früh, nod vor Zagedanbrudh, R 
den obern Theil ded Gefangniffes, denn vom Samstage vi & 
jest hatte er in einem tiefen Kerker gefeffen. Zwei von fee 3 
nen nädften Verwandten, die zu ihm Ffamen, fanden ihn; :: 
vertieft im Beten, die Hände gefalten und zum Himmel‘ F 
erhoben, fo daß die andern Gefangenen «5 bemerkten und -. 
fi darüber verwunderten. AS fie eine Zeitlang mit eins‘: 
ander gefprocdhen hatten, und er fah, wie fie fo betrübt wer 
ren, daß fie fih Faum der Thranen enthalten konnten, weni 
er troß dem nicht im mindeften bewegt, und gab weber u.ä 
Zone noh in der Miene irgend ein Zeichen von Zrauewd 
Shnen aber verwicd er ed, indem er fagte: er erwarte von-ä 
ihnen ZTröftung und Stärkung in bdiefer age, und nidegl 
daß ihre Thränen ihm Kummer bereiteten; wollten fie Eee 
gen und weinen, fo möchten fie ed über ihre eigenen Shw#f 
den und nicht über ihn; denn er habe die fefte Zunı 
aß ANed mit ihm gut gehen werde. 
‚als bie Verwandten ihm das lette Lebewohl fagten, braß 
a ie in fo unmäßiged Weinen und Wehllagen aus, DAN 
"4 in etwa bewegt wurbe, doch hielt er fi und um 
i fogleih feine Natur; dann entließ er fie. Kanal 
et, begangen, fo kamen zwei Anglitanifche Geif u 
em Be gt zum Abfall von feinem Glauben zu ber 
bend; denn er verweigerte ganz und gar 













' 


39 


Unterrebung mit ihnen und erfuchte fie, ihn in Ruhe zu lafs 
fm. Und fo thaten fie und fchieben. 

Als er aus dem Sefängnifle gebracht und auf die Schleife 
gelegt wurbe, ermahnten ihn die Beamten, der Königin Ma- 
jelät, welche er fchwer beleidigt habe, um PVerzeihung zu 
bitten; er antwortete: „Ich werde fie nicht um Werzeihung 
bitten, denn ich habe fie nicht beleidigt.” Auf diefe Worte 
tebte das umflehende Volk und fagte, dann follte er gehängt 
werden, wie ein Verräther, ald er wäre. ,„Wohlan, fagte 
a, Sotted Wille gefchehe! Ich weiß, ich muß fterben, und 
ih bin wahrlich bereit, gern zu flerben, denn befler. ift es, 
bier alle Strafen zu leiden, feien fie auch noch fo fchmerz- 
üb, al die ewigen Qualen ded höllifchen Feuers.’ 

Ald er auf dem Richtplabe auf den Karren geftellt wor: 
ten, waren feine erften Worte: In manus tuas, Domine 
etc. Dann bat er die von ben Umftehenden, welche Ka: 
' tholiden wären, mit ihm und für ihn zu beten, indem fie 
Batein oder Englifh das Bater unfer, Ave Maria und dad 
Blaubensbekenntniß fprächen. Er felbft betete diefes auf La= 
kin und fügte noch das Confiteor und die Pfalmen Mise- 
tere und De profundis hinzu. 

Darauf wandte er fih an all das Volk ringsumbher und 
ea zu ihnen alfo: „Ich rufe Euch heut Alle an zu Zen: 
gen, das ich fterbe in der Einheit der Latholifchen Kirche, 
und für diefe Einheit vergieße ic nun willig mein Blut; 
und darum bitte ich Gott und erfuche Euch allefammt, bar: 
um zu beten, daß ed Gott in feiner großen Gnade gefal- 
in möge, Euch und alle Andere, die ed noch nicht find, 
ji wahren Batholifchen Chriften zu machen, und zu leben 
md zu flerben in der Einheit unferer heiligen Mutter, ber 
Römifch-fatholifchen Kirche.” Bei diefen Worten fchrie das 
Bolf: „Nieder mit dir und deinem Römifch = katholifchen 
Glauben !” Doch er wiederholte deffen ungeachtet daflelbe 
Gebet noch einmal. 

Dann bat er Alle, fowohl die Anwefenden ald die Ab: 
weienden , wenn er irgend einen beleidigt habe, um Berzei- 
Yang. Er betheuerte, daß er allen feinen Feinden und Ver: 
flgern vergebe, und baß er Gott bäte, ihnen ebenfalls zu 
wzeihben. Nun follte er wiederum bie Königin um Berzei- 
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geeigneter Tag fei, weil foldhe Zefltage mehr Anlaß zu Ver- 
dacht geben. Sie befchloffen deßhalb, es bid zum Tage 
darnad) aufzufchiebenz; doch Mr. Nelfon wünfchte, ed noch 
vor dem Fefte zu thun und am Donnerdtage davor zu coms 
municiren. Und fo gefchah e&, obwohl weder er noch einer 
feiner Freunde damals ahnten, daß er fo rafch zu feinem 
Martertbum kommen folte. Denn als der nächte Tag vers 
floffen war, fiehe! da wurde ihm angezeigt, Daß er mors 
gen vor Gericht geftelt und ohne Zweifel verurtheilt werden 
würde, wenn er feine früheren Worte nicht widerriefe.. Und 
fo gefhah ed wirklih, wie ihr gehört habt. „So baß er 
durch Gottes befondere Fürfehung den Donnerdtag vor dem 
Sefte beflimmte, denn fonft hätte er ohne die heilige Weg=- 
zehrung fterben müffen.” 

Am Montage den 3. Februar, dem Tage feines Mars 
tortbums, fam er fehr früh, noch vor Zagesandbruh, in 
den obern Theil ded Gefängniffes, denn vom Samötage bis 
jest hatte er in einem tiefen Kerker gefeflen. Zwei von feis 
nen nähften Verwandten, die zu ihm famen, fanden ihn, 
vertieft im Beten, die Hände gefalten und zum Himmel 
erhoben, fo daß die andern Gefangenen e& bemerften und 
fih darüber verwunderten. MAIS fie eine Zeitlang mit ein 
ander gefprochen hatten, und er fah, wie fie fo betrubt was 
ren, daß fie fih faum der Ehränen enthalten konnten, war 
er troß dem nicht im mindeflen bewegt, und gab weder im 
Zone noh in der Miene irgend ein Zeichen von Trauer. 
Shen aber verwies er ed, indem er fagte: er erwarte von 
ihnen Zröftung und Stärkung in biefer Lage, und nicht, 
daß ihre Thränen ihm Kummer bereiteten; wollten fie Fla= 
gen und weinen, fo möchten fie ed über ihre eigenen Süns 
den und nicht über ihn; denn er habe die fefle Zuverficht, 
daß Alles mit ihm gut gehen werde. 

ALS die Verwandten ihm das lebte Kebewohl fagten, bra> 
hen fie in fo unmäßigesd Weinen und Wehflagen aus, daß 
er felbft in etwa bewegt wurbe, doch hielt er fih und uns 
terdrücte fogleich feine Natur; dann entließ er fi. Kaum 
waren fie gegangen, fo famen zwei Anglitanifche Geiftliche 
herein, um ihn zum Abfall von feinem Glauben zu bewesr 
gen, aber vergebens; dinn ex verweigerte ganı und gar jebe 
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' Unterrebung mit ihnen und erfuchte fie, ihn in Ruhe zu lafs 
i fen. Und fo tbaten fie und fchieden. 

ALS er aus dem Gefängnifle gebracht und auf die Schleife 
gelegt wurde, ermahnten ihn die Beamten, der Königin Ma- 
jeftlät, welche er fchwer beleidigt habe, um Verzeihung zu 
bitten; er antwortete: ‚Ich werde fie nit um Werzeihung 
bitten, denn ich habe fie nicht beleidigt.” Auf diefe Worte 
tobte das umftehende Wolf und fagte, dann follte er gehängt 
werben, wie ein Verräther, ald er wäre. „Wohlan, fagte 
er, Gottes Wille gefchehe! Ich weiß, ich muß fterben, und 
ih bin wahrlich bereit, gern zu flerben, denn beiler. ift es, 
bier alle Strafen zu leiden, feien fie auch noch fo fchmerz- 
ih, als die ewigen Qualen bed höllifchen Feuers.’ 

Ald er auf dem Richtplage auf den Karren geftellt wor- 
den, waren feine erften Worte: In manus tuas, Domine 
etc. Dann bat er die von den Umftehenden, welche Ka 
tholiten wären, mit ihm und für ihn zu beten, indem fie 
Ratein oder Englifch dad Bater unfer, Ave Maria und Das 
Glaubensbetenntniß fprächen. Er felbft betete diefes auf La- 
tin und fügte noch dad Gonfiteor und die Pfalmen Mise- 
rere und De profundis hinzu. 

Darauf wandte er fih an all dad Wolf ringsumber und 
fprach zu ihnen alfo: „Ich rufe Euch heut Alle an zu Zeu: 
gen, daß ich fterbe in der Einheit der Fatholifchen Kirche, 
und für diefe Einheit vergieße ih nun willig mein Blut; 
und darum bitte ich Gott und erfudhe Eud) allefammt, dar: 
um zu beten, daß ed Gott in feiner großen Gnabe gefal- 
len möge, Euch und alle Andere, die ed noch nicht find, 
zu wahren Eatholifhen Chriften zu madhen, und zu leben 
und zu fterben in der Einheit unferer heiligen Mutter, der 
Römifchekatholifchen Kirche.” Bei diefen Worten fehrie das 
Boll: „Nieder mit dir und deinem KRömifch = katholifchen 
Glauben!’ Doc er wiederholte deflen ungeachtet dafjelbe 
Gebet noch einmal. 

Dann bat er Alle, fowohl die Anwefenden ald die Ab: 
wefenden,, wenn er irgend einen beleidigt habe, um Werzei- 
bung. Er betheuerte, daß er allen feinen Feinden und Ber- 
folgern vergebe, und daß er Gott bäte, ihnen ebenfalls zu 
verzeiben. un foNte er wieberum die Königin um Buy 
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hung bitten. Eine Zeitlang weigerte er fi, dann fagte er: 
„Denn ich fie oder irgend einen fonft beleidigt habe, fo bitte 
ich fie und alle Welt um Vergebung, fo wie ich Allen ver- 
gebe.’ Nun murbe dem Henker befohlen, zu eilen. Mr. 
Nelfon betete eine Eleine Weile für fih und dann bat er alle 
Katholiken, mit ihm zu beten, daß Chriftus durch die Vers 
dienfte feines bittern Leidens feine Seele in die ewige Freude 
aufnehmen wolle. Ald der Karren fortgezogen wurde, rief 
eine große Menge mit lauter Stimme: „Her, nimm auf 
feine Seele!” 

Er wurde abgefchnitten, bevor er halb tobt war, und 
fo geviertheilt und aufgefchnitten. Und ald der Henker ihm 
das Herz ausriß, richtete er fich ein wenig auf und fprach, 
wie einige Naheftehende berichten, diefe Worte: ‚Ich vergebe 
der Königin und Allen, die meinen Tod verfchulden”; doch 
ih, obwohl ich feine Lippen fich bewegen fah, hörte eö nicht. 
Der Henker mußte drei oder vier Streiche auf fein Haupt 
führen, bevor er ed vom Leibe trennen konnte. Seine Bier: 
tel wurden an den vier Thoren der Stabt aufgehängt und 
fein Haupt auf die London= Brüde geftellt. So weit mein 
alter englifcher Autor. | 

Mr. Nelfon litt zu Tyburn am 3. Februar 1578. Mr. 
Stow in feiner Chronif fchreibt über ihn alfo: Sohn Nel- 
fon wurde, weil er die Oberhoheit der Königin läugnete, und 
wegen dergleichen anderer verrätherifcher Ausdrüde gegen Ihre 
Majeftät, von Newgate nah Zyburn gefchleift und bafelbft 
gehängt, auögeweibet und geviertheilt. Ein gewifler Sher- 
woob wurde gleichfall gleichen Hochverrath8 wegen gehängt 
am 7. Februar. 


3. Thomas Ehermwood, Student. *) 


Thomas Sherwood war geboren zu London von from= 
men, Fatholifchen Eltern und von ihnen im wahren Glaus 
ben und in der Zurht Gotted erzogen. Da er fi aber 
fehnte, in Tugend und Willen fih zu vervolltlommnen, fo 


*), Bribgewater’s Concertatio Ecclesiee Catholicae. — NRaiffiuns, Ber- 
aeichniß der Märtyrer aus bem Colleg zu Douay. — Eine Iatel- 
alfpe Sanbfchrift in meinen Händen. 
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begab er fi in das englifche Golleg, welches nicht lange 
vorher an ber Univerfität zu Douay in Flandern gegründet 
war, wo ih ihn in dem Zagebuche ded Haufes ald Student 
im Sabre 1576 aufgeführt finde. Nicht lange hernach Fehrte 
e nach London zurid, um feine VBerhältniffe zu ordnen 
und fi Geld zu feinen Studien zu verfchaffen. 

Bei feinem Aufenthalte in London befuchte er haufig das 
Haus der Lady Tregony, einer tugendhaften Katholifin, die 
einen Sohn, Martin mit Namen, hatte, deffen Glaube und 
Sitten weit von denen feiner Mutter abwichen. Diefer junge 
Menfch argmwöhnte, daß mitunter im Haufe feiner Mutter 
heimlich Mefje gelefen werde, und zwar, wie er meinte, durch 
Vermittlung ded Mr. Sherwood. Diefed war die Urfache, 
weshalb er einen unverföhnlichen Haß gegen ihn befam, ber= 
geftalt, daß er ihm eined Zagd auf der Straße begegnend 
auörief: Faßt den Werräther, faßt den Verräther! So ver- 
anlaßte er, daß Mr. Shermood verhaftet und vor den nädh- 
fien Friedensrichter gebracht wurbe. Hier konnte Mr. Tres 
gony nichts MWeitered gegen Mr. Sherwood vorbringen, als 
daß er ihn in Verdacht ded Papismus habe. Darauf hin 
befragte ihn der Friedensrichter nach feiner Religion, und 
indbefondere über feine Anfichten über die Königin als Kir- 
henoberhaupt und über die Suprematie des Papfied. Mr. 
Shermood antwortete darauf unbefangen : er glaube nicht, 
daß die Königin dad Haupt ber Kirche von England fei, 
und daß diefer hohe Vorzug dem Papfte zufomme. AIS er 
weiter über die Religion der Königin befragt wurde, gab 
er eine ähnliche Antwort, wie Mr. Nelfon gethan hatte, 
Darauf bin wurde er fofort eingeferkert und in den Xomer 
geworfen. In der Zwifchenzeit wurde feine Wohnung durdh= 
fucht und aller Habe beraubt, und zwilchen 20 bi8 30 Pfund 
Sterling, welche er für feinen armen, franten Vater gelte 
ben hatte, fammt dem Webrigen von diefen Harpyen fort- 
genommen. j 

Im Tower wurde er höchft graufam gefoltert, um von 
ihm dad Geftändniß zu erzwingen, wo er Mefle gehört habe. 
Er aber ertrug alle diefe Qualen mit einer Seelengröße, bie 
den erftien Martyreen nicht unähnlih. Er konnte nicht dazu 
bewogen werben, irgend einen Menfchen zu vwerratyen vüer 





43 


in Gefahr zu bringen. Darauf wurde er in ein finftere®, 
fhmusiges Loch geworfen, wo er fehr viel durch Hunger, 
Seftant, Kälte und gänzlihen Mangel an allen Dingen litt. 
Niemandem wurde verftattet, ihn zu befuchen, ober ihm 
eine Bequemlichkeit zu leiften. So daß, als ein Fatholifcher 
Gentleman, Mr. Roper, Schwiegerfohn ded Sir Thomas 
Moore, aus Mitleid mit feinen furchtbaren Leiden durd 
die Vermittlung eined andern Gefangenen einiged Geld zum 
Gebrauhe de3 Mr. Sherwood dem Gefangenwärter zugeftellt 
hatte, dad Geld am nächften Tage durch diefen zurüdgefchidt 
wurde, weil ber Lieutenant ded Zomwer’d5 dem Gefangenen bie 
Wohlthat eines folhen Almofend nicht geftatten wollte. Als 
led, wozu diefer bewogen werben fonnte, war nur, baß er 
geringfügige 6 Pence für ein wenig frifches Stroh, worauf 
Mr. Sherwood ruhen konnte, ausgab. 

Endlih, nachdem er ungefähr 6 Monate auf diefe Weile 
mit unbefiegbarer Geduld und mit rühmlichem Triumphe über 
Ketten, Kerker und Foltern gelitten hatte, während dem er 
öfter die Worte fprah: „Herr Sefus, o, ich bin nicht würs 
dig, diefe Dinge für dich zu leiden, und noch weniger bin 
‚ich jened Lohnes werth, welchen du denen verfprochen haft, 
die dich befennen!” wurde er vor Gericht geführt und zum 
ode verurtheilt, weil er bie Suprematie der Königin läugne, 
und gemäß bed Urtheild hingerichtet, nämlich lebendig abge- 
fhnitten, zerftüdelt, audgeweidet und geviertheilt. 

Er litt zu Zyburn am 7. Februar 1578. 

In diefem Sabre 1578 mußte das englifhe Seminar 
Douay verlaffen, nachdem ed von hier aus 52 Priefter auf 
die Miflion nach England und außerdem andere nach Rom 
gefandt hatte, und fich nad Nheimd begeben, wo e& biß 
zum Jahre 1594 verblieb. Der erfte von denen, bie zu 
NRheimd geweiht wurden und der in England wegen feiner 
Religion litt, war: 


4. Everard Hanfe, Priefter, 1581. *) 


Mr. Hanfe, geboren in Northbamptonfhire, machte feine 
höheren Studien auf der Univerfität zu Cambridge. Dann 


) Nach einer Handfcrift von Douays bauptfächlicd nach bem Ber- 
faffer bes Dartyripums von Mr. Moine us Mt. Nellon. 
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wurde er geiftlich und erhielt eine recht fette Pfründe. Er 
war aber noch nicht: über 2 oder 3 SZahre in biefer Stels 
lung gewoefen, ald er dur Gottes große Fürforge und 
Snade in eine fehwere Krankheit fiel, in welcher er, fomohl 
duech diefe Züchtigung, ald durch einige befondere, wunber: 
bare Mahnungen von Oben über fein früheres Leben und 
ben verwerflichen Stand und dad Amt, worin er fich be= 
fand, nachzudenden anfing. Er ließ deshalb einen Fatholi= 
fhen Priefter, (die Handfchrift fagt, es fei fein eigener Bru= 
der William Hanfe, ein Priefter ded Collegs zu Douay, mit 
bem er früher manchen Streit hatte, gemefen), zu fich fom- 
men, föhnte fi mit der Kirche aus, entfagte feinem geift- 
lihen Amte, gab feine unrechtmäßige Pfründe auf und ging 
hinüber nad Rheimd. Nachdem er hier beinahe 2 Jahre mit 
großem Eifer und Fleiße zugebracht und fich in diefer Zeit durch 
unausgefeßte Anftrengung in der Kafuiftif und allen Pflich- 
ten ded SPriefterfiandes wohl unterrichtet hatte, fühlte er eine 
unausfprechlihe Sehnfuht zur Prieflerweihe und zur Heims 
fehr nach Haufe, fowohl um Andere, al& befonderd um einige 
feiner theuerften Freunde für die Einheit der Kirche und ihre 
Seligkeit zu gewinnen. 

Diejed war ber Gedanke, ber ihn bewegte, ald er am 
25. März 1581 durch den Bifhof von Chaalon in ber 
Kirche der allerfeligfien Jungfrau nebft zehn Andern aud dem= 
felben Golleg zum SPriefter geweiht wurde. Er lad feine erfte 
Meffe am 2. April diefes Jahres und wurde am 24. dies 
fe8 Monats mit Mr. Freeman, Mr. Finglie und Mr. Henry 
Elind auf die Miffion gefendet. 

Mr. Hanfe kam nun in Folge feiner rechtmäßigen Ent: 
fndung nah England. Er war noch nicht lange dort, 
als er ed eines Tages wagte, Gefangene im Marshalfen zu 
beiuchen, wofelbft er verhaftet wurde , auf ben Werdadht, 
er fei ein Priefter. Ad er von einem Beamten gefragt 
wurde, wer er fei und woher er fomme, bekannte er fi 
ohne Anftand muthig al& einen Katholiten und Priefter des 
Seminard von Rheims, worauf er in Newgate unter Dies 
ben eingeferfert und in Eifen gefchlagen wurde. Ald nad 
einigen Zagen dad Kerkergericht für diefed Gefängnig gehals 
ten wurbe, mwurbe er am 28. Zuli vor die Schyranten qe- 
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fragte ihn, wo er zum Priefter geweiht worden, was bie: 
Urfache feined Kommend nad) England fei und dergleichen: 

Ohne Furcht und Berftelung antwortete ihm der Mann Gob 
ted: die Urfache feiner Rüdkehr fei, Seelen zu gewinnen? | 
er fei zu Rheimd zum SPriefter geweiht. Der Recorder: | 
„Dann find Sie ein Unterthan ded Papftes?’ Mr., Hanfe: 


„DaB bin ih, Sir.’ KRecorder: „Dann hat der Papft eine 


| 


gewiffe Hoheit über Sie!" Mr. Hanfe: „Ia wohl.” Bes | 


corder: „Was! In England?’ Mr. Hanfe: ,„Ia wohl, 
in England; denn er hat fo viel Auctorität und Recht in 
der geiftlichen Regierung in diefem Königreiche, wie er jes 
mals gehabt hat, und grade fo viel, al er in irgend einem 
andern Lande oder in Rom felbft hat.” 

Fn Bezug auf diefes höchft offene und aufrichtige Ber 
fenntniß freuten die Häretifer, wie ed ihre Weife ift, Ms 
led zu verfälfhen und die Diener Gottes durch, erbichtete Wers 
Iäumdungen in ein gehäfliged Licht zu ftellen, fpäter dur 
ben Drud aus, er hätte fagen wollen, daß Zürften in ih 


ren eigenen Reichen gar Feine Oberhoheit oder Souveraints 


tät hätten, fonbern blo8 der Papft, was fern war von fels 
ner und eines jeden Katholiten Meinung. Auf feine früs 
here Antwort fragten fie ihn, um ihn durch ihre Fragen in 
ben Bereich irgend eines ihrer neuen Sochverrathögefege zu 
bringen, ob er glaube, der Papft könne nicht irren, wor 
auf er die ausprüdliche Antwort gab: In feinem Leben und 


feinen Sitten möchte er fehlen, auch in feiner perfönlichen 


Lehre oder Schrift irren, aber in richterlihen Beftimmungen 
und in Entideidung ftreitiger Punkte irre er niemald. Xroß 
diefer ausbrüdlichen Antwort aber fprengten feine Feinde auß, 
er fage, der Papft könne nicht fündigen. 

Dann verfuhren fie weiter gegen ihn und fragten ihn, 
ob der Papft nicht richterlich in der Abfegung der Königin 
verfahren habe. In WBezug hierauf Iafen fie einen Theil von 
ber Bulle Pius V. vor, namentlich die Worte, in denen 
er fie ald häretifch und ald WBegünftigerin der Häretifer ers 
Härte, ihr alle Eönigliche Gewalt abfprady und feine Anrechte 
an diefen Reichen geltend machte u. f. w. ,„Zrerte er hierin 
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sicht?’ fagten fie. ‚Ich hoffe, erwieberte Mr. Hanfe, er that 
8 nicht.” Den Auddrud: ich hoffe, gebrauchte er hier mit 
Abficht, weil die Handlung Pius des Fünften in 'diefer Ans 
gelegenheit nicht eine Sache ded Glaubens, fondern eine Thate 
he war. Daß hierin der Papft nicht irren oder gar fchwer 
fündigen könne, hatte er nicht behauptet; doch ift ed Pflicht 
der chriftlichen Liebe, zu hoffen, daß er ed nicht that. 

Um jedoch einen Schritt vorwärts zu thun und ihn in 
den Bereich ber erflen Berorbnung bed legten Parlaments 
iu bringen, nach ber fie die Anklage gegen ihn erheben wolls 
ten, fragte ihn der Recorder, ob er das vorher Gefagte ge: 
fprohen babe, um Andere, die ed hörten, zur Annahme 
feiner Meinung zu beftimmen. ‚Sch weiß nicht, erwieberte 
Mr. Hanfe, was Sie unter dem Ausprud: beflimmen, vers 
fliehen 5; doch wünfchte ih, daß alle Menfchen ben Fatholi= 
fen Glauben glaubten, wie ich ed thue.’ | 

Nachdem diefed auf beiden Seiten vorgefallen und ges 
fprohen war, wurbe einem anmefenden Rechtögelehrten ber 
Auftrag gegeben, eine Anklage auf Hochverrath gegen Mr. 
Hanfe aufzufegen auf Grund bes neuen Statutö des lebten 
Parlaments, wa fofort gefchahb. In ihr hieß ed: der be= 
fagte Hanfe fei ein Jünger des Papfted und jenfeitd der See 
zum Sriefter geweiht, fei zurüdigelehrt, um bie Untertharen 
Ihrer Majeftät der Königin zum Ungehorfam zu verführen; 
babe behauptet, der Papft fei fein Oberherr hier in England 
und babe jest noch eben fo viel geiftliche Regierungsgemalt 
im Königreiche, ald er jemald zuvor gehabt habe; fage 
ferner, er boffe, Pius V. irre fih nicht, indem er Ihre 
Majeflät ald eine Keberin erfläre, fie ercommunicire und 
abfeße; und er anerkenne, fo viel gejagt zu haben, um Ans 
dere bierin zu feiner Meinung zu beftimmen u. f. w. Diefe 
Anklage wurde öffentlich verlefen, Mr. Hanfe angellagt und 
ihm befohlen,, feine Hand zu erheben, was er that, indem 
er feine Linke erhob. Der Recorder verwies ihm biefes, ins 
dem er ed irgend Stolz oder Aberglauben zufchrieb, daß er 
ald Priefter fih nicht dazu bequemen wolle, ober ed ihm 
nicht erlaubt fei, feine gefalbte Rechte zu erheben; doch der 
Grund war, daß er feine Rechte brauchte, um fich einige 
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Erleichterung zu verfhaffen,, indem er mit thr bie großem 
Dflöde in die Höhe hielt, womit der fromme Mann lıber 
Die Maaßen beladen war. Aber auf die Aufforderung firedte 
er fogleich feine rechte Hand aus. 

Auf die Frage, ob er diefer Dinge in der Anklage fchuls 
dig fei, fagte er mit wenigen Worten ungefähr fo: er fe 
der Dinge, wie fie aufgeführt wären, zwar nicht ganz fchuls 
big, er befenne jedoch dad Wefen und den Sinn berfelben 
mit großem Muthe und Stanphaftigkeit. Hierauf wurde das 
Todesurtheil über ihn in der allbefannten Form auögefpro« 
hen. Dann führte man ihn zurüd in fein Gefängniß. Dort 
bin kamen der Geiftliche Crowley und Andere, um feine 
Standhaftigkeit zu befiegen; aber als fie nad) langem Spres 
chen und Ueberreden zum Nachgeben in einigen Glaubend« 
fahen und zur Anerkennung feiner ergehen gegen Ihre 
Maijeftät fahen, wie fie nichts über den feligen VBelenner 
Gotted vermochten, da erdichteten fie, um ihn mißliebig und 
verhaßt zu machen, er habe ihnen gegenüber in der Rebe 
behauptet, Verrath gegen die Königin fei Feine Sünbe vor 
Gott. Diefe Verläumdung fhämten fie fich nicht burdh ben 
Drud zu veröffentlichen. 

Er wurde am 28. Juli 1581 verurtheilt und am les 
tet Rage ded Monats nad) Tyburn gelhleift, wo er fih auf 
dem Karten mit freudigem Antlige rühmte, er fei ein athos 
lifcher Priefter, und fehr froh, zum Zeugnifle deffen fterben 
zu dürfen. Als er die Königin um Verzeihung bitten follte 
und gefragt wurde, ob er fie für feine SHerrfcherin halte, 
antwortete er: er halte fie für feine Königin; er habe fie 
auch niemals beleidigt, außer in Sachen feines Gewiffens, 
was ihre jüngft erlaffenen Statuten zu Hochverrath geftems 
pelt hätten. Und da ich, fagte er, erfahren habe, daß aus« 
gefprengt worden ift, ich habe gefagt, Berrath fei Fein Vers 
gehen vor Gott, fo betheure ich, daß ich bad weder jemals 
gedacht noch gefagt babe, wohl aber, daß diefe neu gemadhs 
ten Werräthereien, welche in der That nichts Anderes find, 
ald dad MBelermtniß der Eatholiihen Glaubensfäge , feine 
Vergehen gegen Gott feien. 

Dann forderten ihn die Geiftlihen auf, mit ihnen zu 
beten, und das Bolf zu erfuhen, ihm darin zu helfen. Er 
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aber entgegnete: ex möchte mit Häretifern nicht beten, bäte 
iebody demüthig alle Katholiken, mit ihm und für ihn zu 
beten. . Und während er fo andächtig fill betete, warb der 
Karren fortgezogen; und bevor er halb tobt war, wurde ber 
Strid abgefchnitten, und er lebendig ausgemeidet und nach- 
ber geviertheilt, ein Schaufpiel großer Erbauung für die Gus 
ten, ded Staunene und Bewundernd für Alle, die ihm 
aufhauten. 

Die Handfchrift von Douay und Raiffius in feinem ge 
deuchten Werzeichniffe ver Märtyrer aus dem englifhen Eol- 
leg *) fügen noch hinzu, daß Mr. Hanfe, ald ber Hen: 
ter feine Hand an fein Herz legte, deutlich Die Worte aus- 
pradh: „DO glüdlicher Tag!” Es fei allgemein erzählt wor= 
| den, daß fein Herz, ald ed ind Feuer geworfen wurde, von 
felbfl aus den Flammen herausfprang, und al3 ed wieder- 
um bineingeworfen und mit einem Reidbund bededit wurde, 
fei e8 wieder mit einer folchen Kraft aufgefprungen, daß «8 
fihtli) dad Reisbund von feinem Plabe warf, und ed, wie 
ed war, eine Burze Zeit zitternd im NRauche erhielt. 

Mr. Hanfe fhrieb am Zage vor feinem Tode den fol: 
genden Brief an feinen Bruder, Priefter defjelben Collegö: 

„Bruder! 

Ach bitte dich, laß dir meine Eltern angelegen fein, fiehe, 
bag fie unterrichtet werden in den Wegen der Wahrheit, und 
forge eben fo auch du für deinen Zufland. Was immer du 
auf diefem Wege ergreifen wirft, bente nichtd Anderes, ald 
Gott werde günftigen Erfolg verleihen. Meine Gebete wer- 
den nicht ermangeln, dir durch Gottes Gnade beizuftehen. 
Dante Gott für Aled, mad er geihidt hat. Stürze dich 
nicht freiwillig in Gefahren, doc bitte Gott, daß du fie, 
wenn fich die Selegenheit bietet, gebuldig hinnehmefl. 


 — 


*) Cumque cernifex cor eius adhuc palpitans manibus atlrectaret, in 
hanc supremam prorupit vocem, 0 diem felicem! Imo quod ma- 
gis mirere, cor eius in ignem missum magno impelu exiliisse ha- 
bet fama consentiens, cumque rursus fasce cooperlum ligneo in 
ignem coniecium esset, secundo tanta vi delatum contra fascem 
ascendisse, ut illum tum loco moveret, tum in fumo ipso baerere 
tremulum faceret. Raissius in Catalogo, p. 14. 15., ex Diario 
Collegii Anglorum. 
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Die Zröftungen, die ich jebt empfinde, find unausfpredhs 
HK; diefe Würde ift zu hoch für einen Sünder; doch Gott 
ift voll Erbarmen. Meine Sachen, die du noch vorfinbefl, 
gib meinen armen Verwandten. Ein Paar Pantoffeln habe 
ih für meine. Mutter bei M. N. gelafien. Ich wünfchte, 
daß du ihnen 20 Shillinge von dem Meinigen gäbeft, wenn 
bu füglich fo viel daraus machen fannfl. Einiges habe id) 
bei M. N. Ich fhulde 10 Shillinge und 2 Shillinge; 
forge doch, ich bitte dich, daß fie bezahlt werden; M. N. 
wird dir fagen, wie und wem. ‚Wenn ed dir an Geld man« 
gelt, diejes abzutragen, fo fchide nur zu meinen Freunden, 
bu weißt, wo, in meinem Namen; die Summa Concilio- 
rum, bitte ich, flele M. B. wieder zu; welcden bie ans 
dern Bücher, weißt du. 

Empfiehl mich meinen Freunden; laß fie wiflen, daß ich 
fie nicht vergeffen werde. Der Tag und die Stunde meine 
Geburt ftehen bevor und mein Meifter fagt: Tolle cru- 
cem tuam et sequere me. Vale in Domino ! 

Dein Everard Hanfe. 
Am Rage vor meinem ode.’ 

Man erwartete, daß Mr. Thomas Elifton, ein andre 
Priefter ded Colegd zu Douay, gebürtig aus Kent, zunädft 
Mr. Hanfe folgen werde. Ueber ihn fchreibt ein Miffionar 
in einem Briefe bei Mr. Rushton De Schismate I. 3. 
&. 320 alfo: Mr. Hanfe kämpfte feinen Kampf mit unbe 
fiegbarer Geduld. ES fcheint, daß ihm zunädhft der Pries 
fier Elifton folgen wird, der bereitd einige Monate fo viel 
von den Kegern durch Hunger, Kälte und bie Xaft der Kets 
ten in einem Kerfer unter Dieben erbuldet hat, daß eB ein 
Wunder fcheint, daß er noch Iebt. AS diefer Mann neus 
lich mit Dieben , belaftet mit fchweren Zeffeln, vurdh Die 
Straßen zum Gericht geführt wurde, und feine Begleiter 
feufzten und alles Volt zu Mitleid gerührt ward, war er 
allein heiter und trug feine Ketten lächelnden Antliged. Und 
als ihn einer fragte, wie er doch mehr, al8d die Webrigen, 
lachen könne, da er fich doch in einer fo beweinenswerthen 
Lage befinde, antwortete er: „Weil id) aus meinen 2eiben 
einen größeren Gewinn erwarte, ald fie; und ed ift natürs 
dich, baß bie lachen, weldye einen Gewinn erlangen.” 
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Er wurbe verurtheilt zu lebendlänglichem Gefängniß. So 
bald er fein Urtheil vernahm, fiel er auf die Knie und fprady, 
Augen und Hände zum Himmel erhoben: Allelujah, Allelujah! 
Er wurde nad Newgate zurüdgefchict und dafelbft mit Kum- 
merbrob genährt. Hände, Züße und Naden wurden ihm fo 
kart in Ketten geichlagen, daß er fich weder feßen noch be- 
wegen fonnte Bag und Nacht in feinem fehauerlichen und 
finftern Kerker. (Zagebuch von Douay zum Sahre 1581.) 


Ueber Mr. Hanfe fhreibt Mr. Stom in feiner 
Ehronit unter dem Sabre 1581 alfo: Everarb Hanfe, 
ein Seminarpriefter, wurde vor den Richtern im Old Bai- 
Im angeklagt. Er behauptete dafelbft, daß er ein Unterthan 

 deb Papftes in kirchlichen Dingen fei und daß der Papft jebt 
| no die nämlidhe Gewalt in England habe, wie vor hun- 
dert Jahren; dabei that er noch andere verrätherifche Aus: 
fagen, weshalb er verurtheilt und hingerichtet if. So Mr. 
Stow. Er fügt hinzu, daß bei den nämlichen Sigungen 
aus dem Fleet, Satehoufe, Newgate und den Eounters ver- 
fhiedene Gefangene wegen Verweigerung ded Kirchenbefuches 
vorgeführt wurden. Sie wurden alle durch ihr eigened Be- 
tenntniß überführt und bemgemäß verurtheilt, für jeden Mo- 
nat 20 Pfund wegen ihres freiwilligen Wegbleibend aus der 
Kirche zu zahlen. 

Doch war diefeö weber die einzige, noch die größte Härte, 
welche die englifchen Katholiten in biefer Verfolgung ertru= 
gen, die ohne irgend eine Unterbrechung während der legten 
25 Fahre der Regierung der Königin Elifabeth tobte. Um 
die nämliche Zeit grade, in der Mr. Hanfe litt, ober ein 
wenig früher, finden wir manche Beifpiele von außerordent- 
lichen Leiden der SKatholifen, weldhe Dr. Bridgemater er= 
zählt in feinen Sammlungen unter dem Titel: Cuncerta- 
tio Ecclesiae Catholicae. Einiges davon möge bier 
Plaß finden. 

1. Billiam Zyrmwpite, Sohn Sir Robert Tyrwbhite’s, 
angeflagt, bei der Hochzeit feiner Schwefter Meffe gehört zu 
baben, wurde im Tower eingeferkert, ungeachtet er an einem 
beftigen Fieber trank lag und die Aerzte erklärten, daß er 
dem ode verfallen wäre, fal3 man ihn in diefem Zuftante 
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ind Gefängniß bringen würde. Seine Freunde boten jegliche : 
Bürgichaft für ihn; jebocd Alles vergebens: frank, wie er 
war, wurde er fortgefchleppt und farb innerhalb zweier Zage. 


Sein Bruder Robert Typrwhite wurde gleichfald wegen dere 
felben Sade ind Gefängniß geworfen und ftarb darin. 


2. Mr. John Cooper, ein hoffnungsvoler junger Mann 
aus guter Familie, erzogen von Dr. Nicholas Harpäfield, 
befhloß feiner Religion wegen England zu verlaffen und feine 
Studien in ber Fremde fortzufegen. Als er fo viel Geld als 
möglich zufammengebracht hatte, wurde er an der Geelüfte, - 
weil fein Vorhaben kund geworden, angehalten und nad) 
London zurüdgefchidt, wo man ihm Alled nahm und ihn in 
firenge Haft im Becheam Xomwer warf. Hier erkrankte er 
theild durch Hunger und Kälte, theild durch Näffe und Ge= 
flanf, und wurbe etwas verwirrt und wahnfinnig. Al8 die- 
fed der Lieutenant des XZomerd erfuhr, ließ er ihm das Bett 
wegnehmen, welches ihm einige Zreunde gefchictt hatten, fo 
daß er fortan auf dem nadten Boden liegen mußte. Diefe 
Bermehrung feiner Keiden brachte ihn rafch an fein Ende. 
Ein Zeichen, daß er durch ihre barbarifche Behandlung feis 
nen Tod fand, ift, daß, ald fie ihm zum Begräbniffe die 
Pantoffeln auszogen, fein Fleifh daran hängen blieb und 
ftüdweife von den Knochen ging. 


3. Mr. Dimod, Champion von England und Schwie- 
gerfohn des Grafen von Lincoln, feit einigen Jahren vom 
Schlagfluffe gelahmt, fo daß er weder vor die Thür gehen, 
noch fih einen Schritt weit ohne Hülfe bewegen Eonnte, 
wurde beim Bifchofe ber. Didcefe angefchuldigt, Römifch- 
Katholifch zu fein. Worgeladen deshalb vor Se. Lorbfchaft, 
entfhuldigte er fich mit feiner Lähmung. Der Bilhof kam 
Daher zu feiner Wohnung, fah feine Lage, wurde jedoch da= 
durch Feinedwegs bewegt, fonbern ließ ihn ind Gefängniß 
führen, wo er in Kurzem flarb. Sie gönnten nicht einmal 
eine ruhige Zodeöftunde, fondern fchidten ihre Geiftlichen zu 
ihm, um ihn zu verwirren und ihre Gebete aufzubringen, 
obwohl er bid zu feinem Ie&ten Athemzuge ihren Beiftand 
zurüdwies, und im Glauben feiner berühmten Ahnen ftarb. 
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4. Mr. Chriftopher Watfon nmebft ungefähr 20 
dern SKatholifen beiderlei Gefchlechtd ihrer Religion wegen 
ngekerkert, flarben gleichfalld um diefe Zeit in York-Eaftle. 


5. Marcus Syper, einige Zeit lang Student des 
ollegd von Douay, wurde von Mr. Fleetwood, dem Re- 
der von London, verurtheilt zum Außdpeitfchen durch die 
tabt und zum Durchbohrtwerden feiner Ohren mit glüs 
nden Eifen. Diefe Strafe erlitt er auch wegen feiner 
tligion. 

Wir übergehen viele andere Beifpiele außerordentlicher 
arte gegen bie Katholiten; fie waren nur dad Borfpiel 
ner noch graufameren Behandlung, der wir jeßt immer- 
ehr begegnen werden. 


5. Edmund Sampion, Priefter S. I. *) 


Comund Campion, geboren zu London, genoß hier feine 
fle Erziehung im Chrift=Churdy = Hospital. Darauf wurbe 
in Orford im St. Iohn’8:Colleg von Sir Thomas White, 
ürdigen Andentend, dem Gründer diefed Haufe, erzogen, 
ad war fehr beliebt wegen feiner ausgezeichneten Eigen: 
haften. Am Grabe Mr. White’8 hielt er eine audgezeich- 
te Lateinifche Rede, wie vorher eine englifche beim Be- 
abnig von Mylady Dudley, weiland Frau bed Grafen 
n Leicefter. Nachdem er alle die Uebungen, Würden und 
emter, welche die Univerfität Männern feiner Art verleiht, 
it großem Beifall durchgemacht hatte, ließ er fich auf das 
abläffige Zureden einiger Freunde, bie feine weltliche Ehre 
ıb Beförderung fuchten, zum Diaton machen nad ihrer 

nen Weife. 

Doch ihn rief unfer Herr in feiner Gnade von bieler 
Jahn des Ehrgeized, aus dem Strudel, worin fo mandyer 
ße Geift in jenen Tagen zu Grunde ging. Nachdem er 
imlich no einige Zeit ftubirt hatte, reifete er nach Irland, 


*) Sein Leben ift herausgegeben von Bombinus und verfdhiedenen An- 
dern. Was wir hier geben, tft ein Huszug, aus dem alten engli- 
fhen Schriftfteller, von dem mir unfern Bericht über Mr. Hanfe 
2. f. w. haben. Wir ziehen ihn allen Uebrigen vor, da er älter 
iR und perfönlihd mit Mr. Campion befannt und Augenzeuge (et 
nes Todes. Sein Bericht wurbe veröffentlicht 1582, 
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defien Gefhichte er mit Wahrhaftigkeit und Beredfamteit 
fhrieb. Hier hörte er, daß nicht lange zuvor zu Douay efn 
Seminar eröffnet fei, reifete dorthin, und widmete fi unter 
ber Leitung ded Dr. Allen, ded erften Borfteherd ded Cob 
legd, mit großem Fleiße fowohl dem Studium ber Xheolos 
gie, al& der Gotted= und Selbftfenntniß, der wahren Wils 
fenfhaft der Heiligen, und wurde nach vielen Webungen 
im Haufe und in den Öffentliben Schulen Baccalaureus 
der Theologie zu feiner großen Empfehlung und zur Ehre 
unferer. Nation. 

Nichts deflo weniger drückte während diefer ganzen Zeit, 
befonder8 nachdem er jet in Andadht, Eifer, Willenfchaft 
und Urtheil weiter fortgefchritten war, der unabläßige Ge 
dankte an fein fchißmatifches Diakonat mit foldhem Kummer 
fein Semüth, und der Gedanke an die Größe diefer Sünde 
befchwerte fo fehr fein Gewiffen, daß Fein Rath gelehrter 
Freunde ihm genügen Eonnte, bi er Orbendmann wurde, 
um fie durh Buße und heiliges Gelübde zu fühnen. Er 
mählte die Sefeufchaft Iefu, welche ihn ftets al8 eined ih: 
rer glängendften Kichter angefehen hat, und fam nad Rom, 
wo er von dem General ded Drdend 1573 aufgenommen 
wurde. Nach einem Aufenthalte von einem Monate wurbe 
er nach Böhmen gefandt, wo er gegen 7 Jahre verblieb 
und zu Prag zum SPriefter geweihet wurde, ftetd während 
diefer Zeit befchäftigt mit Kehren, Predigen, Catechifiten, 
Schreiben und Arbeiten für die Kirche Gottes. Er befam 
dadurch einen folchen Ruf, daß nicht blos die erften Stände, 
fondern felbft die Tatferlihe Majeftät öfter feine Predigten 
zu hören fuchten. Endlich rief ihn der General auf Xor- 
ftelung folcher, die fein großes Bekehrungd:Talent im Um- 
gange mit Kekern Fannten, von Prag, um ihn in der Hei- 
math zu verwenden. 

Auf feiner Rüdreife nad) England fprach er zu Rheims, 
wohin da8 Golleg verlegt war, mit Pater Robert Parfons 
vor. Dort fragte er in den Gefpräcen über Zurüdführung 
unferd Landes zum Fatholifchen Glauben den Dr. Allen, ob 
er irgendwie in England unter den obwaltenden Zeiten etwas 
leiften Eönne, was al biefer langen Arbeiten und vergan- 
genen und zukünftigen Gefahren werth fei, oder was bie 
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Entbehrungen aufwiege, die jene haben würden, bie er ver: 
leffen hätte. Dr. Allen antwortete ihm: „Erftlih, Pater, 
was immer Sie dort thaten, das kann von Andern gefche 
ben, von einem ober mehrern Ihred Orbend. Zweitens, Sie 
haben mehr Pflichten gegen England, ald gegen Böhmen, 
gegen Zonbon, ald gegen Prag. Obwohl ed mic freut, 
daß Sie diefem Lande einige Entfhädigung für die alten 
Wunden gegeben haben, die ihm von und zur Zeit Wid- 
if, von dem die Huffiten ihre Kebereien lernten, ge- 
(hlagen find. Drittens, die Befreiung einer einzigen Seele 
vom Srrglauben ift alle Ihre Mühen werth, und ich hoffe, 
Sie werden viele gewinnen, denn bie Ernte ift veich- 
licher, und reifer bei und, ald dort. Endlich wirb die Be- 
lohnung größer fein, denn in der Heimath können Sie ge- 
martert werben, was dort nicht leicht möglich ift.” Er war 
zufrieden. Bon diefer Unterredbung habe ich ihn oft fpre= 
hen hören. 

Er landete glüdlih zu Dover am Tage nach Mittfom- 
mer 1580, burd Gottes große Güte aus den Händen der 
Späher und Beamten befreit, die ihn auf Verdacht einige 
Stunden fefthielten und ihn fchon vor den Rath fohiden 
wollten. Er kam nad Xondon und predigte dort zum er= 
fen Male auf St. Peter und Paul. Ich war felbft an= 
wefend, und er hatte eine große Zahl Zuhörer, und zwar 
Derfonen von Stande. Später wurde er hier und in vie= 
len heilen ded KReich5 noch bekannter durch den Ruf und 
bie Erprobung feiner Zugenden und burcdh feine große Bes 
rebtfamkeit und Wiffenfhaft. Biele gute Proteflanten hör- 
ten ihn und verachteten von da an ihre gewöhnlichen Pres 
diger im Bergleid) mit ihm. 

Er predigte täglich wenigftens einmal, oft zweimal, mit: 
unter dreimal. Durch Gottes Gnade befehrte er Daburd) in 
den meiften Gegenden ded Keiches Viele von Stande, außer 
den jungen fludirenden Gentlemen und Andern aus allen 
Ständen. In Folge der Erfahrung, wie viel Gutes aus 
dem Predigen erwachfe, empfahl er dringend dem Drbend- 
general Everardus Mercurianus in einem Briefe aus Eng- 
land, daß die, welche auf Miffion nach England gelhidt 
würden, gute Prediger wären. In diefem Briefe ertannte 
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er auch die guten Dienfte an, die ihm und der Gefellfchaft 
durch die Miffionare aus der Meltgeiftlichfeit geleiftet wor- 
‚ den, die diefen Weinberg manche Zahr vor feiner Ankunft 
bebaut hatten. 

SIeich bei feiner Ankunft im Königreich bot er efne 
Disputation an. Die Gründe, die er anführte und die er 
noch mehr in feinem beredten und gelehrten Buche, an beide 
Univerfitäten gerichtet, auöführte, verwundeten die proteflan- 
tifhen Prediger und Prälaten fo tief in ihrer Lehre und ib- 
rem Anfehen, daß fie, ungeachtet fie einige Zlugfchriften 
gegen ihn zufammengeflidt hatten, Ihrer Majeftät Rath an= 
gingen, bie religiöfe Streitfrage ald Sache der Königin und 
des Staats aufzufaffen, damit fie fo dur Gewalt und An- 
fehen behaupten fönnten, was fie durch ihre Wilfenfchaft und 
Zheologie nicht Eonnten. 

Darauf wurde durch Neden und Proflamationen ver- 
breitet, ed feien zwifchen dem Papfte und ausländifchen Zür- 
fien große Bündniffe gefchloffen zu einem Einfalle in Eng: 
land, und die Sefuiten und Priefter der Seminarien wür- 
den eingedradht, um den Weg zu bahnen und dergleichen 
mehr, um den gewöhnlichen Mann zu täufchen und aufzu= 
bringen. Dann wurde alle mögliche Sorgfalt angewandt, 
um fie und befonderd den Sater Gampion, den man bed 
Papfted Champion nannte, zu verhaften. 

Nachdem er faft 13 Monate in Gotted Ernte gearbeitet 
hatte, wurde er endlich durch einen George Eliot verrathen, 
und fiel nach langem Suchen und vieler Mühe mit Gottes Zu- 
laffung am 17. Zuli 1581 in die Hände ber Verfolger. 
Man fand ihn in einem Berftede in dem Haufe eines Tas 
tholifchen Gentlemans und Belennerd, Mr. Yated von Lys 
ford. €3 waren bei ihm zwei fromme Priefler, Mr. Kord 
und Mr. Collington. Sie lagen, ald der Feind fie entdeckte, 
auf einem Bette, Geficht und Hände gen Himmel erhoben. 
Mr. Campion bot feinen Gefährten an, er wolle fidh erge- 
ben, wenn fie glaubten, alle diefe Anftalten würben feinet- 
wegen gemadht und feine Auslieferung würde fie befreien. 
Sie wollten e8 durdhaus nicht zugeben, fondern beichteten 
einanber und erwarteten vereint Gottes Willen. Sie hatten 
Mb al8 Buße aufgegeben, dreimal zu lagen: „Den ik, 
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e Hart, geichehe” ! und: „heiliger Johannes Baptifta, bitte 
für mih! Den b. Zohannes riefen fie befonderd an, weil 
Pater Campion glaubte, dur die Fürbitte diefes heiligen 
Propheten, feines befondern Schugpatrond, aus den Händen 
der Späher zu Dover befreit zu fein. 

Pater Sampion, jest in der Gewalt bed Verräthers Eliot 
und der Beamten, ein Gegenftand der Schau und ded Ge: 
fpött?3 der unwiffenden Menge und der Böfewichte aus allen 
Klaffen, zeigte eine fo auffallende Mäßigung, Milde, Ge- 
dbuld und chriftlide Demuth in allen feinen Worten und 
Handlungen, daß die Guten badurdh außerorbentlich erbaut 
wurden und die Feinde fi) verwunderten. Nachdem er zwei 
Zage in der Obhut des Sheriff von Berffhire zugebracht 
batte, wurde er mit den Uebrigen, Prieflern, Gentlemen und 
Andern, die dort verhaftet waren, nach London abgeführt. 
Zu Abington famen unter Andern verfchiedene Studenten von 
DOrford, um den fo berühmten Mann zu fehen. Wie ein 
Mr. Endcot erzählt, fagte er zu ihnen: er freue fich fehr, 
dba er felbft auf jener Univerfität gewefen fei. Er fragte fie 
auch, ob fie eine Rebe zu hören wünfchten. Hier beim Mit: 
tagamabhle redete ihn Eliot an: „Mr. Campion, Sie bliden 
jedermann freundlich an, nur mich nicht: ich weiß, Sie zür- 
nen mir im Herzen wegen biefed Werkes.’ „Gott vergebe bir, 
Eliot, entgegnete er, daß du alfo über mich urtheilfl. Ich 
vergebe Dir, und zum Zeichen davon trinke ich dir zu. Sa, 
wenn du bereuen und beichten willft, fo will ich Dir bie 
Loöfprechung ertheilen; aber große Neue mußt du haben.’ 

Auf feinem Wege nach London waren feine Beine unter 
feinem Pferde und feine Arme auf dem Rüden zufammen: 
gebunden, wie auch bei den Uebrigen. Weberbieß ließ der 
Rath an feinem Hute ein Papier befefligen, worauf mit gro- 
Ben Buchftaben zu lefen war: Campion, der aufrührerifche 
Sefuit. Er verorbnete ferner, fie follten einen großen heil 
bed Freitags und die ganze Naht zu Golebroof verweilen, 
um ihn mit feinen Gefährten von dort am Samdtage im 
Zriumph dur die City in ihrer ganzen Länge zu führen, 
namentlich über die Pläße, wo der Märkte wegen an dies 
fem Zage der größte Zufammenfluß des Volkes war, bem 
in Jolchen Dingen ihre Polizei fehr zu gefallen \uhte. ES 
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gefhah; ganz London fah dem Schaufpiel zu5 ber Pöbel 
flierte mit Vergnügen den Aufzug an; aber die Weiferen 
fahen Plagend unfer Land in folhe Barbarei verfinten, wie 
biefe Belhimpfung eines Ordendmanned, geehrt bei allen 
Nationen wegen feiner Gelehrfamkeit und feines reinen %e= 
bend. So wurde er an diefem Rage, den 22. Zuli, dem 
Lieutenant ded Zower’d übergeben. 

Hier traf ihn das gewöhnliche Elend diefer Art von Eins 
Berferung, verdoppelt durch die unmenfchliche Behandlung und 
den tiefen Haß gegen die Katholifen Seitens des Oberbeams 
ten. Dann wurde er nach verfchiedenen Bernehmungen, 
Scredmitteln und Drohungen von Seiten ded Lord Kanye 
lerd und Anderer vom Rath und der Commilfion mehr- 
mald gefoltert, um durch unerträglihe Qualen zu erpreffen, 
welche Häufer er befuht, wer ihn unterflüßt, wen er be 
fehrt habe, wann, wie und wozu und in weflen Auftrage 
er in’d Rei getommen fei, wie, wo und von wen er 
feine Bücher habe druden und verbreiten laffen und dergl. 

Durch die erfte Folterung famen fie nicht weiter mit ihm. 
Wie fie nun fahen, daß er ihnen wenigftend in der Keli- 
gion, wad fie am meiften erftrebten, nicht willfahre, fuch- 
ten fie nach) Stoff zum Hochverrath gegen ihn, und. richte 
ten darnadh ihre Fragen ein. Er wurde beöhalb die beiden 
legten Male fo graufam auf der Folter gezerrt und geriffen, 
daß er einem feiner Sreunde, der Gelegenheit fand mit ihm 
zu fprechen, fagte, er dachte, fie wollten ihn fo aus ber 
Melt fchaffen. Wor der Folterung pflegte er an ber Thüre 
des Solterhaufes auf beide Kniee niederzufallen und fich der 
Gnade Gottes zu empfehlen; auf der Folter flehte er fort 
während zu Gott, indem er häufig den heil. Namen Zefu 
wiederholte. Er verzieh liebevoll feinen Peinigern und denen, 
die die Urheber waren. Al ihn ded andern Taged fein 
Wärter fragte, welches Gefühl er in feinen Händen und Füßen 
habe, fagte er: „Kein fchlechteö, weil überhaupt feines.’ 

Seine Feinde, mit diefen wie mit vielen andern gemöhns 
lihen Prüfungen nicht zufrieden, die fie im Geheim, wie 
man fagte, anmandten, um feinen Leib zu martern, fügten 
taufendb Lügen und verläumbderifhe Ausfagen hinzu, um fer 

zer Ehre zu fcebaben. Sie feten die Zungen aller Seitlichen 
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gegen ihn in Bewegungs; bald hieß ed, e& fei große Hoff: 
nung ba, daß er proteftantifch werde, bald, er fei in der 
Kirche und im Gotteöbienfte geweien, ein anderes Mal, er 
babe auf der Folter Alles bekannt, was er wife, ja, einige 
Male, er habe fi deswegen felbft im Gefängniffe um’s 
Leben gebracht, was fie ohne Zweifel verfichert hätten, wenn 
er durch das Koltern geflorben wäre, was fehr wahrichein=. 
| lich war. 

Ä Der Lieutenant ded Tomerd, anfangs in der Hoffnung, 
ihn in. einigen Punkten herüberzuziehen, fei ed durch füße 
Worte, große VBerfprehungen von Beförderung, fei ed 
durch die Außerfien Qualen, erhob ihn mitunter außer- 
ordentlih, indem er behauptete, er fei ein Mann, ber- 
gleihen England nie hervorgebradht; ganz gewiß, fagte er, 
ift er durch Gottes befondere Güte in feine Heimath zurüd- 
gelehrt; ohne Zweifel wird ihn Ihre Majeftät zu großen 
Yfründen befördern. Und damit ed ihm nicht an gutem 
Borwande fehle, ihren Wünfchen zu willfahren,, brachten fie 
ihm öfter ihre Geiftlihen, um ihn heimlich zu bewegen, 
irgend etwäß ihrer Sekte nachzugeben. Aber da fie fo ihr 
Ziel nicht erreichten, veranftalteten fie, unter dem Vorwand 
feiner frühern Herausforderung , verfchiedene Öffentliche Dis- 
putationen, oder vielmehr leichte Scharmüßel, um ihn ans 
zubellen und zu been. Wier oder fünf Gegner, alle fo gut 
auögerüftet, wie möglih, wurden gegen einen, ber von als 
la Unterftügung entblößt und faft an den Rand bed Xo- 
deö durch die Folter gebracht war, loögelafien, und bald 
Ihnnappte der eine, bald der andere nach ihm, und mitunter 
alle zufammen. Al aber die Xeiter diefer Hebe fahen, baß 
Pater Sampion in feinen Antworten und feiner Vertheidi- 
gung (denn Einwürfe machen wurde ihm nicht geftattet) fei- 
nen Gegnern hart zufeßte, hielten fie die Streitenden dur) 
ihre Stäbe auseinander, hießen ihn fehmeigen, brohten ihm 
mit Gefeßen, Obrigkeit und Strafe. So biöputirten fie drei- 
mal mit dem Manne Gotted, wobei fie Nichts, alö rohe 
Beratung, Boöheit und fo tiefe Unwiflenheit in der Zheo- 
logie an den Xag legten, daß verfchiedene Proteflanten fich 
darüber fhämten und außerordentlich über bed Gegners Kennt: 
niffe, Sanfımuth, Gebuldb und Demuth verwunderten. 
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Da endlich alle Hoffnung, ihn zum Nachgeben zu brin- 
gen, verfchwunden war und fomit alled Mitleid und Wohl 
wollen, fo fannen fie darüber nach, wie fie ihn und feine 
Genoffen mit irgend einem Schein von Gerechtigfeit bei 
Seite bringen Fönnten, und zwar nicht wegen der neu auf 
gebrachten Werräthereien, das ift, wegen ber Religion, fon- 
dern wegen VBerrath gegen Ihre Majeflät und ven Staat 
im alten Sinne. Zu bdiefem Zwede erdichteten fie Dinge, 
und fanden 3 oder 4 feile Menfchen, die fein Bedenken 
trugen, fie gegen einen Mann zu befchwören, ben fie nie in 
ihrem Leben vor feiner Berhaftung gekannt, oder gefehen 
hatten. Sie bewirften nun,. daß eine Anklage gegen ihn 
und eine Anzahl der frömmften und gelehrteften Priefter aus- 
gefertigt wurde, damit fo, was immer anfcheinend von 
irgend einem aus ihnen, fei er anmefend oder abwefend, 
behauptet oder bezeugt würde, Alles dem einfachen Manne 
und ben Gefchwornen, die durd Furcht und Einfluß gelentt 
wurden, erfcheinen möchte, ald treffe ed ihn und jeden von 
den Andern. 

Am 14. November 1581 wurde er nebft fieben Andern 
aus dem Tower vor die King’ Bench geführt und die Ans 
Pagefchrift vor Pater Campion und ben Uebrigen verlefen. 
Sie hätten im 22. Jahre der Regierung der Königin am 
lebten Zage ded Monat? Mai in den Ländern jenfeitd ber 
See die Abfehung und den Tod der Königin verhandelt, 
fowie über Aufmwiegelung zur Empdrung im Lande und über 
einen Einfall in’s Königreih und dergleichen mehr. Hier 
auf wurde er mit den Andern angefchuldigt und ihm befoh- 
len, wie ed Braud ift, feine Hand zu erheben; da aber 
feine beiden Arme dur das öftere, graufame Foltern zum 
Erbarmen gelähmt waren, und er fie in einen gefütterten 
Duff gehüllt hatte, fo war er nicht im Stande, feine Hand 
fo hoch, wie die Uebrigen, und wie man verlangte, zu ers- 
heben. Da nahm ihm einer feiner Gefährten den Yuff ab, 
füßte feine Hand, fo mißhandelt für das Belenntnig Chrifli, 
und fo erhob er feinen Arm, fo body er Fonnte, und be 
bauptete, wie auch alle Webrigen thaten, fein Nichtfchulbig. 
„sh betbeure, fagte er, vor Gott und feinen heiligen Em 
geln, vor Himmel und Erbe, vor der Wet und tiefen 
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Schranken, vor denen ich ftehe und die nur ein geringes 
Abbild des furchtbaren Gerichts im nächften Keben find, daß 
ih nicht fhuldig bin irgend eines Theild vom Werrath, ber 
in der Anklage enthalten ift, noch irgend eines andern Ver- 
rathbd, mag er Namen haben, wie er will.” Dann erhob 
er feine Stimme und fügte hinzu: ,Sft ed möglich, zwölf 
fo verworfene und alled Gewiffend bare Männer in bdiefer 
Stadt oder diefem Lande zu finden, die und gefammt dies 
fe8 einen Berbrechend fchuldig fprechen, die wir zum Xheil 
niemald und getroffen oder gefannt haben, bevor wir vor 
diefe Schranken geftellt find 
An diefem Tage gelchah weiter Nichtd ; bloS wurden die 
Sefhwornen für den nädhften Montag, den 20. diefed Mo- 
nat3, feftgeftelt. Aber brei der erften, deren Namen aus 
der Urne hervorgingen, waren Edquire, und da fie zweifel- 
ten, daß die Gerechtigkeit an diefem Zage freien Lauf haben 
würde in der Sache diefer Männer, nach deren Blut man 
fo fehr dürftete, fo erfchienen fie nicht, ald der Tag Fam. 
Inzwifchen wurden Pater Campion und feine Gefährten wie 
der in ihre Gefängniffe zurüdgeführt. Die fieben mit Pa- 
ter Campion zufammen Angeflagten waren: Mr. Ralph 
Sherwine, Mr. Lukas Kirby, Mr. Thomas Cottam, Mr. 
Robert Zohnfon und Mr. Edward KRishton, alle Priefter 
aus dem Colleg zu Douayz; Mr. ZJamed Bodgrave, ein 
junger Sefuit, ber feiner Gefundheit wegen nach England 
gefommen und in ihre Hände gefallen war, und Mr. Orton, 
ein Laie und Gentleman. Am näcften Sage wurden glei= 
her Weile angeklagt: Mr. Sohn Collington oder Golleton, 
Mr. Laurence Rihardbfon, Mr. Sohn Hart, Mr. Thomas 
Ford, Mr. William FZilby, Mr. Alerander Brian und Mr. 
Topn Shert, alle Priefter, im namlihen Golleg erzogen, 
obwohl Mr. Shert in Rom zum Priefter geweiht war. 
Am 20. November wurden Mr. Campion und feine 
Gefährten wieder vorgeführt, um ihr Urtheil zu empfan= 
gen. Ingeachtet jeglihen WBefehld und der Anordnungen, 
die für dad Gegentheil getroffen waren, hatte fih dafelbft 
eine fo große Menfchenmenge eingefunden, und zwar aus 
der angefehenern, einfichtigern, gebildetern und vorachm- 
fen Klaffe, wie man nie zuvor in biefem Hofe geichen vier 
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gehört hat. Mit einer fo wunderbaren Spannung erwar- 
teten Einige dad Ende diefed feltenen Traueripieldö, das fo 
viele unerhörte und verfchiebene Arten deds Werhörend, Kols 
ternd, Disputirend, ded Unterfchiebend falfcher Zeugen und 
dergleichen enthielt, während Andere fehen wollten, ob bie 
alte Ehre von Gefeb und Recht, worin unfere Nation vor 
allen Bölkern den Ruhm bat, auch jebt auf feflem Boden 
fiehen könnte oder dürfte, ungeachtet jebed gewaltfamen Ein- 
fluffes von Macht und Anfehen zum Gegentheil, oder ob e8 
im Lande noh Markthams gäbe, die lieber Rang, Amt und 
Leben laflen würden, als daß fie ihr Urtheil gäben gegen 
einen Mann, den fie in ihrem Gewiffen für unfchuldig er 
fannten und der in Wahrbeit dur Feinen Beweis belaftet 
wurde. Doch, ed gab diefer eine Tag diefer Verfammlung 
und der ganzen Welt den vollen Beweis von dem traurigen 
Falle der Billigfeit, ded Gejebed, ded Gemiffend und der 
Gerechtigkeit zugleich mit dem bed Fatholifhen Glaubens in 
unferm armen Lande. 

Denn Nichtö, was bier vom Kronanwalt, vom Soli: 
citor oder andern Räthen, ober von einem derer, die beim 
Foltern zugegen gemwefen waren, oder von ben beftochenen 
falfhen Zeugen, Eliot, Cradod, Siedd und Munday, ge 
fagt war, Fonnte in eines wohlunterrichteten Mannes Ges 
wifjen irgend einen der Angeklagten treffen, von denen je 
der und vor allen Pater Campion Punkt für Punkt Alles 
prüfte und fo Elar, wie die Sonne, aufhellte. Seine Un- 
Ihuld befonders lag fo deutlich vor Aller Augen, daß, was 
immer au für ein Vorwand für die Verurtheilung der An- 
bern aufgebracht fein mochte, diefed doch für Pater Cam: 
pion durchaus nicht der Fall war, fo daß, während die Ge- 
fhworenen abgetreten waren, verfchiedene weife und gelehrte 
Rechtöfundige und Andere, die über den Ausfall des NWer- 
dict8 ihre Vermuthungen und Meinungen gegen einander aus 
fpradhen, alle darin übereinftimmten, daß, welcher Befchluß 
au immer über die Webrigen gefaßt werben möchte, ed uns 
möglich fei, den Pater Campion zu verurtheilen. 

Dennod war «8 hauptfächlid Pater Campion, ber zum 
Zode befiimmt war, und feinetwegen die Uebrigen, und bed= 

dalb Fonnte Feine Bertheidigung etwad hin. Die armen 
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GSefchwornen thaten dad, was man, wie fie begriffen, von ih- 
nen erwartete, und fprachen fie in Allem fchuldig. Mr. Popham, 
der Attorney-General, hatte ihnen deutlich gefagt, daß bied * 
der Wille der Königin fei. Died war das ungerechtefte Ver: 
diet, jagt mein Autor, das je meines Wiffens in diefem 
Lande gegeben wurde, und worüber fi) bereit nicht blos 
England, fondern die ganze chriftlihe Welt wundert und 
das unfere Nachlommen beklagen und fich beffen fehämen 
werben. Hierauf folgte das Urtheil, wornach alle diefe hei- 
ligen Männer gefchleift, gehängt und .geviertheilt werben foll- 
ten, wie in Zällen von Hochverrath. So endete diefer jam= 
mervolle Tag. Pater Campion und feine glüdlichen Genof- 
fen frohlodten in Gott, indem fie fich verfchiedener heiligen 
Audfprüche der Schrift zu ihrer eigenen Stärtung und zur 
großen Erbauung Anderer bebienten. Sie wurben wieder 
in ihre Gefängniffe zurüc® gefchidt, wofelbft fie für den Neft 
ihrer. Tage in Feffeln gelegt Gottes Gnade und der Königin 
Bilen erwarteten. 

Am folgenden Tage empfingen die andern Priefler, die, 
wie wir oben gefehben,, derfelben erdichteten Verfhmwörung 
angeflagt waren, ba8 nämliche ungerechte Urtheil, mit Aus: 
nahme ded Mr. Golleton,, ber auf dad Zeugniß des Mr. 
Lancafter, er fei an dem Tage, wo er zu Rheims an der 
Verfhwörung Theif genommen haben follte, bei ihm im 
Sray’5 Inn geweien, entlaffen wurde. Zu Rheimd war 
Mr. Eolleton, der als Miffionair von Douay abgefchidt 
worden war, in der That niemals gewefen. Später wurbe 
er verbannt und lebte als erfter Dechant ded englichen Ka= 
piteldö , weldyed der Bilhof von Chalcedon errichtete. 

Was die Unfhuld aller übrigen Gentlemen mit Rüdficht 
auf die ihnen zur Xaft gelegten Verräthereien und bie [ham=- 
lofe Ungerechtigkeit ihrer Werurtheilung betrifft, fo bat mein 
Autor in der VBorrede zu feinem Berichte über ihren Zod fie 
in ein fo Blared Licht geftelt, dag ed außer allem Zweifel 
erfcheint, daß die wahre Urfache ihrer Hinrichtung nicht irgend 
ein Berrath, fondern ihre Religion war. Auch erfehen wir 
aus Mr. Cambden in feiner Elifabeth, daß in Bezug auf die 
Mehrzahl von ihnen felbft die Königin ihre Schuld nicht 
glaubte, Er fagt ndmlih ©, 327 Audg. 1615; Pleros- 
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gue tamen ex misellis his sacerdotibus exitit in pa- 
triam conflandi conscios fuisse non credidit. 

Die Zeit, welche zwifhen der Berurtheilung und ber 
Hinrihtung lag, vom 20. November bi zum 1. December, 
verbrachte Pater Campion mit frommen geiftlichen Uebungen 
zur Vorbereitung auf fein Ende. Er zeigte fo viele Geduld 
und fprach fo freundlich mit feinem Gefangenwärter'und Aue 
dern, die mit ihm verkehrten, daß diefer Gefangenwärter, 
ber fpäter einen Norton in feiner Obhut hatte, einen heftis 
gen Verfolger ded Pater Campion und feiner Gefährten, und 
das verfchiedenartige Benehmen feiner Gefangenen mit ein- 
ander verglich, erklärte, er habe früher unter feiner Obhut 
einen Heiligen gehabt, jebt aber habe er einen Zeufel. 

Inzwifchen ließen viele Proteftanten niht ab, Mr. Cams 
pion durch Anerbietungen bed Xebend und ber Freiheit zum 
Uebertritte zu verfuchen, oder doch wenigftend zur Annähes 
rung an fie; ja, der Lieutenant des Towers fagte der Schwee 
fler de8 Mr. Sampion, die drei Tage vor feinem Tode Tam, 
um ihren Bruder zu fehen: wenn er fi nur zu einem Re- 
ligionöwechfel verflehen wollte, fo würde er ihm ein jährlis 
bed Einkommen von 100 Pfund fihern. Doh Mr. Cam: 
pion hatte zu gut jene hohen Worte: Was nübet ed dem 
Menfchen, wenn er aud) die ganze Welt gewinnt, aber Schas 
den leidet an feiner Seele? verftanden, al3 daß er burd 
irgend folche Anerbietungen hätte bemogen werden können. 

Am Morgen ded 1. December wurde er zu Mr. Shers 
wine und Mr. Brian gebracht, die feine Genofjen im Zobe 
fein follten und ihn im Goleharbor = Gefängniffe erwarteten. 
Nach gegenfeitigen Umarmungen wurden alle brei auf bie 
Schleifen gelegt. Pater Campion grüßte bei feinem &Ker- 
austreten aus dem Gefängniffe das WBolf mit den Worten: 
„Sott fhüße euch Alle, Gott fegne euch und made euch Alle 
zu guten Katholiken! 

Sie wurden, fagt mein Autor, vom Tower nah Tye 
burn gefchleift, um dort für den Latholifchen Glauben und 
die Fatholifche Religion gemartert zu werden. Pater Gampion 
befand fich allein auf einer Schleife, auf einer zweiten bie 
beiden Andern, alle von Geiftlichen und Andern beläftigt, bie 
iönen unterweges zur Sinnesänderung zufpradhen. Bon einis 


gen wurden fie auch bei Gelegenheit ermuthigt. Pater Cams 
pion namentlih wurde von einem in Gewiflensfachen um 
Rath gefragt und ihm der Schmuß, mit dem fein Angeficht 
befudelt worden, freundlich abgewifcht. 

As fie zum Richtplage gelommen waren, wo verfchies 
dene von Ihrer Mujeftät hochanfehnlihem Rathe nebft vies 
in andern angefehenen Perfonen und einer unzähligen Wolts- 
menge ihrer Ankunft harrten, wurde Pater Campion zuerft 
auf den Karren gebradt. Auf diefem begann er nach einer 
Meinen Paufe zu reden über den Zert des b. Paulus 1. Cor. 
4, 9: Wir find gemacht zu einem Schaufpiele der Welt 
u. f.w.; er wurde aber von Sir Francis Anowled und den 
Eheriffd unterbroden, die ihn drängten, er folle feinen 
Berrath gegen Ihre Majeftät befennen und fih für fehuldig 
etlären. ‚Was den Verrath angeht, entgegnete er ihnen, 
der mir vorgeworfen ift und für den ich hieher gelommen 
bin zu leiden, bitte ich euch Alle, daß ihr mit mir bezeus 
get, daß ich daran durchaus unfchulbig bin.’ 

Hierauf wurde ihm von einem aus dem Rathe geant= 
wortet, er möge doch nicht den Schein annehmen, ald wolle 
er die Belhuldigungen laugnen, die durch hinreichende Bes 
weile bekräftigt feien. „Wohl, Mylord, fagte er, ich bin 
ein Katbolif und ein SPriefter. In diefem Glauben habe ich 
gelebt, in diefem Glauben will ich fterben; und wenn Ihr 
meine Religion für Verrath haltet, dann bin ich fchuldig. 
Einen andern Verrath, Gott ift mein Zeuge, habe ich nie 
begangen. Ihr aber habet nun, was ihr wünfcht. Ich bitte 
Euch, Geduld zu haben und mich ein oder zwei Worte fpre- 
hen zu laflen zur Entlaflung meines Gewiflend.”’ Aber man 
litt nicht, daß er weiter fortfuhr, man nöthigte ihn, blos 
über ben einen Punkt, auf den fie das meifte Gewicht leg- 
ten, zu fprechen, und er erflärte, daß er unfchuldig fei an 
jebwebder Verrätherei und Verfhwörung. Er wünfdhe, baß 
man feinen Antworten, feinen leßten, Die er auf feinen Zod 
und feine Seele gebe, Glauben fhenfe. Er fügte hinzu: 
die Gefhwornen möchten leicht bintergangen fein u. f. w., 
jeboch vergebe er Allen, wie er wünfche, daß ihm felbft ver- 
geben werde; er bitte Alle, deren Namen er auf der Zolter 
genannt habe, ihm zu verzeihen, benn er habe auf den Schwur 
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der Commiflion hin, daß ihnen nichts Böfes widerfahre: 
folle, einige Perfonen angegeben, bei denen er gewefen fei 

Serner erflärte er den Sinn eined Briefed, den er wäß 
rend feiner Haft an Mr. Pound, einen Gefangenen, de 
mit ihm im Tower faß, geihidt und in dem er gefchriebei 
habe, er würde die Geheimniffe einiger Häufer, in denen e 
Aufnahme gefunden, nicht entdeden,, indem er auf feine Seel 
betheuerte, daß die in jenem Briefe gemeinten Geheimnifl 
nicht, wie ed von feinem Feinde mißbeutet worden, VBerrati 
oder Verfhmwörung , oder irgend fonft etwas gegen Ihre Ma 
jeftät oder den Staat feien, fondern Meffelefen, Beichtehd 
ren, Predigen und dergleihen Öbliegenheiten und Berridh 
tungen ded Sriefterfianded. Er betheuerte, daß diefes fi 
wahr fei, wie er vor Gott antworten würde. 

Sie drängten ihn, feine Meinung über die Bulle Pius V. 
betreffend die Ercommunikation der Königin, zu fagen. € 
gab hierauf Feine Antwort. Dann wurde er gefragt, ob e 
dem Papft entfage. Er antwortete: er fein ein Katholit 
worauf einer fagte (ich bemerkte mir die Worte): „In Euren 
Katholicismus ift jeder Werrath enthalten”! Zum Schluffi 
al8d er fich vorbereitete, den Yebten Tropfen aus Chrifti Kelc 
zu trinfen, wurde er noch von einem Geiftlichen in feiner 
Gebete unterbrochen, der wollte, er folle mit ihm einige Se 
bete fprechen..- Mit freundlicher Miene auf ihn hinfchauent 
forah er zu ihm: „Ihr und ich find nicht eins in der Ri 
figion, weshalb ih Eudy bitte, zufrieden zu fein damit, da 
ih teinen vom Gebete audfchliege und nur von meine 
Slaubendgenoffen wünfche, daß fie mit mir beten und in mei 
nem Zodesfampfe ein Credo fprechen.” Das Lebtere wunfch! 
er zum Zeichen, baß er für das BVBelenntniß bes Eatholijcheı 
Glaubens flerbe, der darin enthalten ift. 

Einige forderten ihn auf, er möge Englifch beten; « 
antwortete ihnen, er wolle in einer Sprache beten, bie e 
wohl verflände. Am Ende diefed Kampfes follte er die Kö 
nigin um Berzeihung bitten und für fie beten, er antwortet 
in fanften Zone: Worin habe ich fie beleidigt? Hierii 
bin ich unfchuldig. Diefed ift mein Iebtes Wort; glaube 
mir hierin; ich babe für fie gebetet und bete für fie.” D 
fragte ihn Lord Charled Howard, für welche Königin e 
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bete, ob für die Königin Elifabeth? Er antwortete: „Sa, 
für Elifabeth, Eure Königin und meine Königin.” AI der 
Karren weggezogen war, gab er fanft und ruhig feinen 
Geift in die Hände feines Heilandes, zeigend, daß er fterbe 
ald ein vollommener Katholif. 

Diefer fein fanfter Zod und feine früheren aufrichtigen 
| Betheurungen feiner Unfhuld bewegten dad Volk zu folchem 
Mitleid und Weinen, daß die Gegner in ihren gebrudten 
Schriften über feinen od unter dem Namen Munday’s 
froh waren, die Sache entfchuldigen zu Fünnen. 

Er litt zu Tyburn am 1. December 1581 im 42. Jahre 
feined Alters. 

Die Gentlemen, die zu gleicher Zeit mit Pater Campion 
nah London gebracht und ind Gefängniß geworfen wurben, 
waren Edward Yated, Zohn Cotton, Edward Kained, Wil- 
liam Hilvedley, Humphrey Kaines, Philip Low und Sohn 
Yamed. 


6. Ralph Eherwine, Priefter. *) 

Er war geboren in Derbyfhire in Nobdesley bei Long= 
ford, und erzogen im Ereter-Colleg zu Drford, in welche 
er 1568 ald Fellow eintrat. Im Jahre 1574, fagt Mr. 
Wood in feinem Athen Oron, wurde er zum Genior der 
feierlichen Disputation am 26. Zuli erwählt, geachtet als 
harffinniger Philofoph und ausgezeichneter Grieche und He: 
brier. Er verließ die Univerfität 1575 und mit ihr zugleich 
I bie proteftantifhe Religion, die, wie ed Icheint, feinem Ge- 
' wiffen nicht genügte, und begab fi nad Douay ind Se- 

minar, welches fi damald dort befand, fagt mein Autor; 
und nadhbem er einige Iahre Theologie fludirt hatte, wurde 
er dur den Bilchof von Cambray am 23. März; 1577 zum 
Priefler geweihet zugleih mit Mr. Laurence Johnfon, der 
unter dem Namen Richardfon gemartert ift, und acht An= 
dere. Am 2. Auguft wurde er nah Rom gefandt mit Mr. 
Rishton , der fpäter mit ihm verurtheilt wurde. Dort flus 
dirte er im Seminar bi 1580, wo er über Rheimd heim 


?) Mach bemfelben Autor, ber bei P. ECampion genannt ift, dem 
Augenzeugen feines Todes. 


1. Band. 5 





Tehrte. Er hielt fich hier einige Zeit auf, um ald Kapları 
den Dr. Goldwell, Bilhof von St. Afaph, der nah Eng« 
land reifen woßte, um den Katholiten die b. Firmung zu 
fpenden , zu begleiten. Da aber der Bifhof zu Rheims 
erfrankte und feine Reife nicht weiter fortfeßte, fo begab 
fi Mr. Sherwine allein nad England. Hier verrichtete er 
alle Verrichtungen eines Priefterd mit großem Eifer und Liebe 
und wurde bald nachher zu London in Mr. Roscarrofe’3 Zim- 
mer verhaftet und im Maröhalfea eingelerkert, wo er Tag 
und Nacht einen Monat lang in einem Paar fehwerer Ket- 
ten lag. 

Am November na feiner Einkerferung fam vom Hof 
marfhall an den Kerfermeifter ded Marshalfen ein Schrei- 
ben, um von ihm zu erfahren, ob in feinem Gefängniffe 
Papiften wären, bie ihre Sache dur eine Disputation ver- 
theidigen wollten. Wenn fich folche darin befänden, fo foll- 
ten fie ihm die Punkte, die fie vertheidigen wollten, mit 
ihrer Unterfchrift zufchiden und fich zur Disputation vorbe- 
reiten, denn fie follten in Kurzem von ihm über Art, Zeit 
und Ort, wo die Diöputation flattfinden follte, benachridh- 
tiget werden. Died gefiel den Katholiten fo, daß Mr. Sher- 
wine und zwei andere Priefler, die fpäterhin mit ihm ver: 
urtheilt wurden, nämlid Mr. John Hart und Mr. Bob: 
grave, fich zu dem Kampf erboten, ihre Punkte auflegten, 
fie unterfchrieben und dem Hofmarfchall zufchidten. Da ihm 
aber ihre Punkte nicht gefielen, fo erhielten fie andere Punkte 
von ihm zugefielt und erwarteten mit freudigem Herzen den 
Tag der Disputation. Doc fiehe! grade am Zage vorher 
wurde Mr. Sherwine in den Tower gebracht, mo er zu ver: 
fhiedenen Malen verhört und gefoltert wurde. 

Bei der erften Folter wurde er gefragt, wo Pater Game 
pion und Pater Parfond wären, wie er und fie nach Eng: 
land gelommen, welche Befanntichaft er in London habe, 
ob er in Mr. Roscarrode’d8 Zimmer Meffe gelefen und ob 
er von ihm irgend wie Geld befommen habe. Er’ war faft 
ein ganzes Sahr in firenger Haft und hatte in diefer Zeit 
verfchiedene Zufammenfünfte mit Geiftlichen,, bald geheim, 
bald öffentlich vor angefehenen und geachteten Perfonen zur 
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Ehre Gottes, zum $rommen feiner unterdrüdten Kirche und 
zur Bewunderung ber meiften Zuhörer. 

Nach) der erften Folter wurde er in flarfem Schnee auß- 
gefegt und auf die Folter gelegt, und der Gentleman, in 
deffen Zimmer er verhaftet worden war, wurde bicht dabei 
in einem finftern Winkel gehalten, um feine Seufzer zu bd- 
ren. Ueber feine zweite Folterung fchreibt der Rev. Mr. 
Broughton in einer handfchriftlichen Erzählung, die 1626 
. nah Douay gefchidt wurde, daß fein Bruder Mr. John 
Sherwine, der noch lebe, auf die Frage eines Priefterd über 
feinen Bruder erzählte, daß ihm fein Bruder, ald er zu 
ihm in den Zower gefommen fei, gelagt habe, er fei zwei- 
mal gefoltert und das lebte Mal habe er fünf Tage und 
Nächte ohne irgend eine Nahrung und ohne mit irgend je- 
mandem zu fprechen, bagelegen. E8 fei ihm vorgefommen, 
ald habe er diefe ganze Zeit in einem Schlafe vor feinem 
gefreuzigten Heilande gelegen. Nach bdiefer Zeit fei er zu 
fih gefommen, ohne irgend einen Schmerz in feinen Selen 
ten in Folge der fo fürchterlichen Folterung zu empfinden. 
Es fei ihm von den Bifchöfen von Canterbury und London 
dad Anerbieten gemacht, er folle, wenn er nur in die Pauls 
firche gehen wolle, da8 zweite Bisthum von England befommen. 

Auf Mittfommertag 1581 wurde er, wie aud feine Mit: 
gefangenen, vor den Lieutenant bed Towers gefordert. Dies 
fee fragte ihn im Auftrage ded Rathd, ob er ihren. Com= 
mon=sprayer=Dienft befuchen wolle. MAIS er Died verneinte, 
erinnerte ihn der Lieutenant an die Gefahr von Seiten eines 
neuen Statuted darüber, und daß er auf biefed Statut in 
zwei oder drei Zagen angeklagt werden würde. Damalß hat- 
ten fie alfo, wie es fcheint, noch nicht das gegen ihn vor=- 
zubringen, was fie fpäter thaten, denn ed war noch nicht 
fo volftändig ausgedacht. 

Seine Lebendweife während diefer Haft bei feiner fpär- 
lihen Nahrung, feinem ununterbrodhenen Beten und Be- 
trachten,, feinem langen Wachen, feinem häufigen und ftren- 
gen Kafteien erregte große Bewunderung bei feinem Gefan= 
genwärter; er nannte ihn allerwärtd einen Mann Gottes 
und ben beften und frömmften Priefter, den er je in feinem 
Leben gefehen. 

5 * 
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Er wurde, wie wir gejagt, mit Pater Campion vor bie 
Schranken geftellt und wegen berfelben angeblichen Berfchwös 
zung verurtheilt, an welder er, wie er lebend und im Xode 
ftet8 betheuerte, gänzlicy unfchuldig war. 

Nach feiner Verurtheilung fhrieb er an feine Freunde 
alfo: „Eure Freigebigkeit habe ich angenommen und Davon 
zu meiner großen Befriedigung Gebraudh gemadt. Wenn wir 
fpäterhin, fo e8 Gott gefallen wird, im Himmel vereinigt 
‚ werben, fo wird euch, hoffe ich, vergolten werden cum foe- 
nore. *) Auffhub unferd Zodes mißftimnt mich in efwaz 
ed war nicht ohne Grund, daß unfer Meifter felbft fagte: 
Quod facis fac cito **) In Wahrheit, ich hoffte eher, 
diefen Leib des Zoded abzumerfen und bie Eoflbaren, glors 
reihen Wunden meines füßen Heilanded zu küflen, der auf 
dem Throne fist in feines Waterd eigner Herrlichkeit. Diefe 
Sehnfucht, die mir, glaube ih, von oben fommt, hat mein 
Gemüth fo beruhigt, daß mich, feitdem dad richterliche Ur- 
theil wider und erging, weder die Schmerzlichkeit ded Xos 
ded fehr erfchredte, noch die Kürze ded Lebens beunruhigte. 
Meine Sünden find groß, ich befenne ed, aber id) fliehe 
zu Sotted Gnade; meine Unterlaffungen find ohne Zahl, ich 
geftehe c8, aber ich wende mid an meined Erlöferd Milde, 
ih habe Feine Zuverfiht, ald nur in feinem Blute;z fein 
bittered Xeiden ift mein einziger Zrofl. E38 ift tröftlich das 
Wort, was der Prophet fagt: er hat uns in feine Hände 
geichrieben.. DO, daß er gäbe, daß wir ihn in unfere Her 
zen fchrieben! Wie freudig würden wir dann vor dem Ridy- 
terftuhle, auf dem er in der Glorie feined Vaters fißt, er 
feinen, vor deflen Glanz, wenn ich daran denfe, mein 
Fleifh erzittert, dad wegen ber flerblihen Schwacdhheit bie 
Gegenwart von meined Schöpferd Majeftät nicht ertragen fann. 
Unfer Herr madıt und volllommen zu dem Ende, wozu wit 
erfchaffen find, auf dag wir in ihm und durch ihn in einer 
Welt ohne Ende leben. Man glaubt, daß wir am Mons 
tage ober dem nächften Dienstage leiden werden. Gott gebe 
und Demuth, auf daß wir, folgend feinen Fußftapfen, den 
Sieg erringen mögen.” Go weit der Brief, der den Ge 7 
vded Manned audfpricht. 


) Mit Wuder. *9) Was du thuft, thu fehnell. 
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Als er aus der Wohnung bed Kieutenantd mit ander 
feiner Gefährten zwei Zage ungefähr vor feinem Martyrthum 
fam, nachdem er mit einem Geiftlichen gefprochen hatte, der, 
wie Dabeiftehenbe erzählen, nie in feinem Keben fo zum Nach- 
geben genöthigt war, außerte er fich alfo: „Ach, Pater Gam= 
pion, in Kurzem werde ich über jener da oben fein!’ wobet 
er nach der Sonne hin zeigte mit einem folhen Muthe, daß 
einige fagten, er fei ber entfchloffenfte Mann, den fie je 
gefehen hätten. 

Im Xower wird man feiner nie vergeflen wegen einiger 
Borte, die er Iprah, ald er zur Hinrichtung ging. Der 
Geiftliche Charke, der dicht bei ihm fland, kann fie am be= 
fien mittheilen. Einige von Charke’s Mitgeiftlichen fagten, 
jme Worte könnten unmöglich aus einem fehuldigen Herzen 
fommen. 

Am Tage vor feinem Tode fchrieb er folgenden Brief 
an Rev. Mr. Zohn MWoodward, feinen Oheim: 

„Absit ut gloriemur nisi in cruce Domini Jesu 
Christi etc. *) 

„Mein theuerfter Oheim! Nach manchen Kämpfen, ge= 
mifcht mit geiftlichen Zröftungen und chriftlicher Stärkung, 
bat e8 Gott in feiner unbegrenzten Gnade gefallen, mid 
abzurufen aus diefem Zhale ded Jammerd. Ihm fei daher 
für alle feine Wohlthaten zu allen Zeiten und in Ewigkeit 
Preis und Ruhm! Ihre zarte Sorge, die Sie ftetd für 
mich hegten, und die Koften für mich werden im Simmel 
fijer vergolten werden. Ich habe ftetö für Sie gebetet, und 
dad war blod meine Pflicht; andere Beweife meines banf: 
baren Herzens fonnte ich nicht zeigen meiner großen Dürfe 
tigkeit wegen. Heute Morgen, am Fefte ded b. Andread, 
wurde mir auf höhern Befehl angezeigt, daß ich morgen 
biefed mein Leben endigen fol; Gott gebe, daß ich ed thun 
möge nad dem Beifpiele diefed edlen Apoftel3, und daß ich, 
mich von der Schleife erhebend, mit Sreuden fagen möge: 
Salve sancta crux etc. Unfchuld ift mein einziger Troft 
gegen alle bie ausgehedte Schledhtigkeit, die man meinen 


*, (£8 fei fern von uns, baf wir uns in etwas Anderm vühmen, 
als im Kreuze unfers Heren Sefus Chriftus u. f. w. 
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ah ihn Sir Francid SKinowled und hieß ihn feinen Ber: 
ath gegen die Königin befennen. Mr. Sherwine erwieberte 
sit großer Fefligkeit: „Ich bin unfchuldig an jedem folchen 
Berbrechen.” Und da er fortwährend gedrängt wurde, fich 
huldig zu bekennen, fagte er: „Sch habe feine Veranlaffung, 
ine Lüge zu fagen, ed ift eine Sache, wobei meine Seele 
wf dem Spiele fteht.” So beharrte er bei der Behauptung 
einer Unfchuld, indem er noch hinzufügte, daß, wenngleich 
z in diefer kurzen Zeit feines fterblichen Lebens auch Schande 
nd Strafe ald Berräther auf fich nehmen müffe, er keinen 
Zweifel hege an feiner zukünftigen Seligkeit dur) Sefus Chri- 
ts, in deffen Zod, Leiden und Blut er allein fein Ver- 
zauen feße. 

Dann verrichtete er ein heißes Gebet zu unferm Herrn 
Yfus, indem er die Unvollfommenbeit, das Elend und bie 
ündige Armfeligkeit feiner eigenen Natur bekannte und fort: 
vährend feine Unfchuld an allen Werräthereien und verrä- 
berifchen Handlungen betheuerte, und daß feine Entfernung 
us dem Königreiche und feine Reife über See blos wegen 
eined Seelenheild gefchehen fei, um zu lernen, feine Seele 
u retten. Und als ihn nun Sir Francid Snowled wiederum 
nging, antwortete er ihm: „Stit! ftil! Ihr und ich wer: 
en und Antwort flehn vor einem andern Richter, wo meine 
Infchuld offenbar werben wird und Ihr fehen werdet, daß 
 fchuldlos bin.” Sir Francid Knowled fagte hierauf: 
Bir willen, Shr feid ein Anftifter oder Vollzieher. diefes 
3errath3,, denn Zhr feid Fein Mann der Waffen, aber Ihr 
Hd folgerecht ein Verräther.” Darauf antwortete ipm Mr. 
Sherwine unerihroden: „Wenn blos Katholif fein, wenn 
ollftändiger Katholik fein Werräther fein ift, dann bin ich 
in Berräther.” 

Nach diefen Worten fagte er, ald ihm durch Befehl jede 
yeitere Rede abgeichnitten war: „Sch vergebe Allen,’ die ent- 
yeder in Holge allgemeiner Annahme oder perfönlichen Irr- 
yums meinen Xod veranlaßten.” Nun betete er mit An 
acht zu Sefus feinem Erlöfer. Nady diefem Gebete wurbe 
e gebrängt, feine Meinung in Betreff der Bulle deö Pap- 
ed Pius zu fagen, worauf er jedoch Feine Antwort gab. 
18 er nun für bie Königin beten follte, antwortete ır 
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„Ih. habe e8 gethan und thue ed.’ Bei diefen Worten fragter 
ihn wiederum der Lord Howard, welche Königin er meine; 
ob die Königin Elifabeth. „Ia, antwortete er mit einigem 
Lächeln, für die Königin Elifabeth bete ich jest in biefen.g 
Avgenblide zu Gott meinem Herrn, er wolle fie in diefem3 
Leben zu feiner Dienerin und nach diefem Leben zur Mit g 
erbin Zefu Chrifti machen.” 

AlS er gebeset hatte, fagten einige offen heraus, er meine, , 
fie zu einer Papiftin zu machen, worauf er fühn erwiebderte: .. 
„Sott wolle Anderes verhüten!” Nun fammelte er fih im .: 
Gebete und flarb mit Geduld und Standhaftigkeit unter dem - 
fanften Ausrufe: Sefus, Iefus, Zefus, fei mir ein Sefus! 


7. Alerander Brian, Priefter. *) 


Er wurde geboren in Dorfetfhire und fludirte eine Zeit- 
lang in Hart-Hal zu Drford. Da ihm aber die Religion 
der Zeiten nicht zufagte, fo verließ er die Univerfität und | 
dad Königreih, und begab fih nah Douay in dad eng: 
liihe Golleg oder Seminar bdafelbft 1576. Hier und in 
Rheims fludirte er, wurde zum Priefler geweiht und 1579 
zurüdgefchidt auf Miffion nach England. Hier fühnte er 
vor feiner Verhaftung einen alten Gentleman, den Vater des 
Zefuiten Robert Parfons, mit der Kirche wieder aus. 

Gegen den 28. April 1581 wurde er von Norton um 
Mitternacht in feinem Zimmer verhaftet. Sein Zimmer wurde 
geplündert und 3 Pfund in Geld ihm genommen, das ift 
nämlich, fagt mein Autor, ein Hauptereigniß bei allen Ber: 
haftungen von Katholiten. Seine Kleidung nebft andern 
Gegenftänden, namentlich eine Schachtel, worin fidh ein fil- 
berrer Kelch befand, und manche andere koftbare Geräthe, bie 
ihm nur in Gewahrfam gegeben waren, wurben gleichfalls 
fortgensdnmen, und ihn fchidte man in ftrenge Haft im 
Counter mit dem Befehle, Ale, die nach ihm fragten, fefts 
zubalten und ihm weder Speife, noch Zranf zu geben. So 
wäre er faft verhungert. Endlich erhielt er, ob durch Freund» 


7) Ein gebrudter Bericht über feinen Tod, von einem Augenzeugen. 
‚Serausgegeben 1582. 
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haft oder fonft, weiß ich nicht, eine Kleinigkeit harten 
Kife und ein Meines Stud Brod nebft einer Pinte flar 
Im Biered, welched ihm einen fo fürchterlihen Durft ver: 
fachte, daß er mit feinem Hute die NRegentropfen aus ber 
Dahhrinne ded Haufed aufzufangen verfuchte, jeboch Fonnte 
w fie nicht erreichen. 

Am Morgen nach) Himmelfahrtötag wurbe er in ben 
Zower libergefiedelt, wo er, wie er dachte, in Wirklichkeit 
wehungern follte, weshalb er ein Meines Stüd von feinem 
hrten Kaäfe mitnahm, welches fein Gefangenwärter beim Un- 
tafuchen fand; body bewog ihn Mr. Brian durch fein Fle= 
ben, e8 nicht zu nehmen. Zwei Tage nach feiner Ankunft 
im Zomwer wurde er vor den Lieutenant Mr. Dr. Hammond 
nd Norton gebracht, die ihn nach ihrer gewöhnlichen Weife 
rerhörten, nachdem fie ihm erft einen Eid vorgelegt hatten, 
uf Alles zu antworten u. f. w. Ad er nicht bekennen 
pollte, wo er Pater Parfond gefehen, wo er Mefle gelefen 
md welchen er Beichte gehört, ließen fie ihm Nadeln unter 
eine Nägel bohren. Mr. Brian ließ fich hierdurch nicht 
ewegen, fonbern fprach mit flandhaftem Gemüthe und fro= 
em Antlige den Pfalm Miserere, Gott bittend, feinen 
Auälern zu vergeben, wobei Mr. Hammond mit den Füßen 
uf den Boden flampfte und ihn anftierte, wie ein Mann, 
er halb außer fich ift, fagend: „Was ift das! Wenn ein 
Rann nicht feft wäre in feiner Religion, fo genügte biefes, 
m ihn zu befehren.’’ 

Hiernad) wurde er, fogar bid zum Zerreißen feiner Glies 
er, auf ber Folter gezerrt und gezogen, weil er nicht be= 
ennen wollte, wo Pater Parfons fei, wo fich die Druderei 
finde und weldhe Bücher er gefauft habe, und wiederum 
purdbe er in fein Gefängniß zurüdgefhidt. Am nächten 
Eage aber wurde er troß der großen Zerrüttung und Schmer- 
en in allen feinen Gliedern, während feine Sinne abges 
umpft und fein Blut erflarıt war, vwoieberum zur Folter 
ebradht und auf berfelben mit noch größerer Graufamkeit 
efiredt, ald vorher, fo daß er’ in feinem Herzen bachte, 
tan wolle ihn in Stüde zerreißen, und er den Panzer der Ges 
uld anlegte, entfchloffen, Lieber zu flerben, ald irgend einem 
ebenden zu /daben, Indem er fein Gemüth aufriähtete in 
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ber Betrachtung des bittern Leidend Chrifti. Bei diefer Fol 
terung wurde er ohnmädtig, fo daß fie halb genöthigt was 
ven, Zalteds Maffer auf fein Angeficht zu fprengen, um ihn 
wieder aufleben zu machen; doc ermäßigten fie Feine fels 
ner Qualen. 

Da fie nun Nichts von ihm erlangen tonnten, fo fragte 
ihn Norton, ob die Königin das Haupt der Kirche von 
England fei, oder nicht. „Ich bin ein Katholik, fagte er, 
und glaube in diefem Punkte, wie ein Katholit muß.” „Wie, 
fagte Norton, die fagen, der Papft fei ed!” „Und fe 
fage auch ich”, erwiederte Mr. Brian. Hier fließ der Lieutes 
nant Schmäh- und Schimpfreden gegen ihn aus und bes 
geiferte auf unanftändige Weife fein Angefiht, und alle Be 
amte erhoben fih und gingen fort, mit dem Befehle, ihn 
in diefer Kage’die ganze Nacht zu laffen. ALS fie aber far 
ben, daß er hierdurch gar nicht bewegt wurde, ließen fie 
ihn von ber Folter nehmen und fehidten ihn wieder nad 
MWalesboure, wo er, nicht im Stande, Hand oder Zuß, 
oder irgend einen Theil feined Körperd zu bewegen, fünfe 
zehn Zage nacheinander ohne Bett, in feinen Kleidern in 
großer Qual und Elend lag. 

Diefe Foltern und die Standhaftigkeit des Mannes find 
in Wahrheit vergleichbar ben Leiden der berühmten Märtyrer 
aus den erften Zeiten der Kirche, und er hätte fie nie mit 
menfchlicher Kraft ertragen Fönnen, hätte ihm nicht Gott 
feine ganz befondere und übernatürliche Gnabe verliehen. Er 
feibft befannte, wie er durch ein Gelübve, das er gefhan, 
und durch andere befondere Uebungen großen Troft in allen 
diefen Qualen empfunden. Ich will darüber feine eigenen 
Worte mittheilen, die er in einem Briefe an die Väter der 
Sefelfhaft Iefu in England fhrieb. Dort fehreibt er, 
nachdem er ihnen ein Gelübde mitgetheilt, daß er, wenn eb 
Hott gefalle ihn zu befreien, innerhalb ded näcdhftfolgenden 
Sahres in ihre Gefelichaft eintreten wolle, alfo: „An bem 
Zage, wo ich zuerft gefoltert wurde, gab ich, bevor id 
dorthin Fam, mein Herz dem Gebet, empfahl mic und all 
dad Meinige unferm Herrn, und wurde erfüllt mit einer Art 
übernatürlicher Wonne bed Geifled. Und ald ich grabe auf 
Rebte zu bem heiligften Namen Ielu und yar allerleligften 
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mgfrau Maria, ich betete nämlich grade den Rofenkranz, 
urbe mein Gemüth freudig geftimmt, hoch geflärft und 
reitwillig und gefaßt gemacht, jene Foltern, die ich grade 
it größter Sicherheit vor mir fah, zu leiden und zu er 
ılden. — Ob ih das, was ich jebt fagen werde, Wun- 
m nennen fol, oder nicht, das weiß Gott; wahr aber ift 
3, dad bezeugt mein Gewiffen vor Gott. Und das fann 
b fagen, baß ich am Ende der Folter, obgleich meine Hände 
nd Füße gewaltfam auögeredt und geftredt waren, und 
wine Gegner ihre abfcheulihe Luft durch ihre graufame 
‚pannei gegen meinen Leib befriedigt hatten, dennoch uns 
erachtet defien ohne Empfindung und Furcht war gegen alle 
Schmerzen und Qualen, und nidht bı8 blos, fondern ich 
ınd mich geftärft, erleichtert und erholt von den Schmerzen 
er vergangenen Folterung. ich blieb ftetö bei volltomme- 
en und gefunden Sinnen in Herzend: und Gemüthöruhe. 
8 diefed die Beamten fahen, gingen fie fort, und indem 
e aud der Thür gingen, gaben fie Befehl, mich am nädy= 
m Tage auf bie nämliche Weife zu foltern. Als ich fie 
un alfo fagen hörte, fam ed mir allmälig in den Sinn 
nd ich glaubte und hoffte feit, daß ich mit der Hülfe Got- 
8 im Stande fein würde, e& gebuldig zu erfragen und aud= 
ıharren. Inzwifchen dachte ich nach und betrachtete, fo gut 
y e8 Fonnte, über dad bittere Xeiden unferd SHeilandes, 
ie vol unzähliger Schmerzen diefed war. Als ih nun fo 
fchäftigt war, diünfte e8 mir, als fei meine linke Hand 
; der Handfläche verwundet und ich fühlte das Blut her- 
ssrinnen; in der That aber verhielt ed fich nicht fo, noch 
ıtte ich irgend einen andern Schmerz, ald den, welcher in 
einer Hand zu fein fehlen.” So weit Mr. Brian. 

als er nad Weftminfter-hall ging, wo er verurtheilt 
erben follte, machte er fi aus einem Stüde Holz, wie 
ed grade befommen konnte, ein Kreuz, welches er offen 
# fih trug. Er wollte fich ebenfo feine Zonfur fcheeren 
fien, weil er den Geiftlihen, die ihn bei feiner Verhaf- 
ng verfpottet und genedt hatten, fügend, er fchäme fich 
ned Berufs, zeigen wollte, daß er fich feiner heiligen Wei- 
m nicht [hame und daß er wegen feiner Religion nicht ur: 
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röthen wolle. Nach feiner Werurtheilung legte man ihm und 
den Mebrigen Zefleln an, die nicht eher abgenommen wur 
den, bid fie zu ihrem Martyrthume fortgeholt wurden. 


Nachdem Mr. Campion und Mr. Sherwine ihre irbifche 
Laufbahn beendigt hatten, wurde Mr. Brian befohlen, auf 
den Karren zu fleigen. Zum Xode bereit hub er an, über 
feine Erziehung im Eatholifhen Glauben zu fpreben, und 
über feinen Aufenthalt zu Orford. Bei diefem Worte wurde 
er von einem unterbrochen: „Was haben wir zu fchaffen 
mit Orford? Komm zu deinem Ziele und befenne beinen 
Berrath!" ‚Ich bin, antwortete er hierauf, nicht fehulbig. 
irgend eines folchen Dinged. Sch war weder zu Rom, nod 
zu Rheims in jener Zeit, ald Dr. Saunderd nad) Irland 
fam”, zur Zeit, wo bie vorgeblihe WVerfhwdrung follte 
ftattgefunden haben. Er fprady und betheuerte diefes wie 
vor Gott. 

Er fprah nicht viel; ald er aber mehr wie die andern 
Beiden gedrängt wurde, feine Meinung über die Bulle 
Pius V. zu fagen, fagte er: er glaube von ihr, was alle 
Katholiten und der Eatholifhe Glaube. Er betheuerte darauf, 
daß er ald wahrer Katholik fterbe, und ald er den Pfalm 
Miserere mei Deus fagte, wurde er vom Karren geftoßen, 
wobei er größere Schmerzen litt, ald die beiden Andern, 
duch die Nacdläßigkeit des Henters. ALS er enthauptet und 
zertheilt war, fein Herz und feine Eingeweide verbrannt, er 
bob er fih zur großen Verwunderung Einiger mit feinem 
ganzen nody übrigen Körper, der mit dem Leibe auf bem 
Blod gelegt war, vom Boden. Ich füge Diefes nach der 
Erzählung Anderer hinzu; felbft habe ich e3 nicht gefehen. 

Mr. Brian war nur 28 Sabre alt, ald er litt. Mein 
Autor fchilbert feinen Charakter kurz alfo: Er war ein Mann, 
nicht ungelehrt, von füßer Anmuth im Predigen und von 
einem außerordentlih großen Eifer, Geduld, Standhaftig- 
feit und Demuth. 

Mr. Stow erwähnt in feiner Chronif diefed Yahres ber 
Hinrihtung des Mr. Sampion, Mr. Sherwine und Mr. 
Brian, indem er fagt: Am 1. December wurben der Zefuit 
Edmund GBampion, die Seminarprieiter Ralyı Shermine un 
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Werander Brian aus dem Tower zu London nah Zyburn 
gefchleift und bafelbft gehängt, auögeweidet und geviertheilt. 
Der gelehrte und wahrhaft fromme Ludwig von Granada 
hut im Ausdzuge aud feinem Gatehiömus Kap. 23. fehr eh- 
snooll ded Pater Campion, ded Mr. Sherwine und bed Mr. 
Brian ald ruhmvoller Märtyrer Erwähnung, und gibt einen 
Bericht ihres Zodes, ter mit Obigem übereinftimmt. 

NB. Wr. Brian wünfchte, wie fih aus einem feiner 
Briefe in Dr. Bridgewater’d Concertatio ergibt, vor feis 
sem ode in die Gefellichaft Zefu aufgenommen zu werden, 
mb ed fcheint, daß ihm fein Gefuh von den Vätern ber 
Gefelihaft gewährt ift, da fie ihm alwärtd einen Plag 
unter ihren Märtyrern geben. 


8. Sohn Paine, Priefter. 1532. *) 


Er wurde geboren in Northbamptonfhire. In welchem 
Colleg unferer inländifhen Univerfitäten er erzogen ift, habe 
ih nicht gefunden; in das englifche Colleg zu Douay ift 
e 1575 aufgenommen. Im folgenden Jahre zum SPriefter 
geweiht und zugleich mit Guthbert Maine auf die Miflion 
nah England gefhidt, wo er mit großem Erfolge arbeitete. 
Sein Aufenthalt war hauptfählich in Effer im Haufe der 
Lady Petre. Er wurde 1581 verhaftet und eingekerfert und 
dann in den Zower zu London geführt, wo er hödhft grau= 
fa gefoltert wurbe. Sein Verhör und feine Hinrichtung 
jeboch fanden zu Chelmöford in Effer Statt. Hierlber hans 
delt der folgende Auszug von einem unverwerflihen Zeugen. 

Am 20. März; 1582 kam Sir Owen Hopton, der Lieus 
tmant bed Zower’d, zu Mr. Paine’s Stubenthär und wedte 
ibn durch Klopfen au3 dem Bette, da er vorher viel gemacht 
hatte, und trieb ihn, halb angekleidet herauszufommen, ohne 
ju fagen, weshalb. ALS ihm aber fpäter mitgetheilt wurde, 
wie die Sache fand, daß er aus dem Xower in das Ge: 
fangniß zu Chelmford gebracht werden follte, bat er um 
Erlaubniß in feine Stube zurüdzufehren, um fich fertig zu 
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” Mach einem gebrudten Berichte eines Augengeugen feines TIobes, 
herausgegeben 1582 und nach bem Tagebuch bes College au Dovay. 
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machen und feine Börfe zu holen, die er zurlidigelaffen hatte, 
Es wurde ihm ieboch nicht gewährt, fondern er wurbe bes 
reitftehenden Beamten übergeben, die ihn auf Anweifung des 
Rathe nach Effer abführen follten. Mr. Paine ging blos 
in feinem SPriefterrode mit ihnen und ward am mildeften 
behandelt, fo daß er gar nicht gebunden war. Inzwilchen 
forgte Lady Hopton für feine Börfe zu ihrem eigenen 
Gebraude. 

Am folgenden Freitag wurde er alfo angeflagt. Zuerfk 
wurde die Anklage verlefen; nämlih Mr. Paine follte gegen 
einen gewiffen Eliot an einem fichern Weihnachtöfefte, wäh 
end er bei ihm im Zimmer gefchlafen, geäußert haben, e& 
feien biöher mandye Pläne eines Religionswechfeld gemacht, 
und doch habe noch Feiner glüdlichen Erfolg gehabt; jebod 
fhiene von allen andern diefer der befte, den er einigemal 
vom Grafen von Weftmoreland, Dr. Allen und Dr. Brise 
ftow gehört habe, nämlich daß fünfzig. Männer, mit ge 
wöhnlicher Kleidung und Dolden verfehen, eine günflige 
Gelegenheit abwarten follten, um die Königin, wenn fie fi 
auf ber Reife befände, fowie den Grafen von Leicefter und 
Mr. Walfingham zu ermorden, und dann die Königin von- 
Schottland ald Königin auszurufen. Auch folte er gefagt 
haben, die Königin zu ermorben, fei feine größere Shnde, 
ald ein wildes Tchier zu tödten. | 

Diefe Anklage verneinte Mr. Paine, wies jeglichen Vers 
tath von fih, und erklärte, er habe ftetdS mit Herz und 
Mund der Königin Majeftät über jegliche Frau in’ der Welt 
geehrt; er würde gern ftetö fein Leben auf ihren Wunfch in 
jedem gefeßlihen Dienfte gewidmet haben; er bete für fi«, 
wie für feine eigene Seele; er habe nie irgend einen Ber 
zath gegen Ihre Majeflät ober irgend einen vom englifchen 
Adel erfonnen oder gebilligt. | 

Dennoh Eliot fchwur, daß die Anflage wahr fei, und 
zu bdiefer beflimmten Ausfage fügte Mr. Morrice, der Rath 
der Königin, verfchiedene Vermuthungen hinzu, die er aus 
der Reife ded Mr. Paine über See, aus feiner Prieftermeibe 
dur den Bifhof von Gambray, woraus er fälfchlich fol 
gerte, daß er dem Papfte einen Eid geleiftet habe, und aus 
jeiner Unterredung mit Berräthern in Flandern, dem Gras 
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kn von Weflmoreland, Dr. Allen und Dr. Briftow, und 
and feiner Reife mit vem Sohne eines Verrätherd, Mr. Wil: 
Kam Xempeft, 308. 

Hierauf erwieberte Mr. Paine, daß eine Reife über See 
kin binreichended Zeichen eines DVerrätherd fei, und eben fo 
wenig die Prieflerweihe durch den Bilhof von Cambray, 
deun fo gaben ed Biele, die durchaus nidht an Verrath 
dachten. Er für feine Perfon fei Fein Schuler ded Papftes, 
zoch habe er irgend eine Unterflüßung von ihm; denn als 
e im Golleg gewefen fei, habe diefes noch Feine Penfion 
von ibm befommen. Er habe nie mit dem Grafen von 
Beftmoreland gefprochen, und Dr. Allen und Dr. Briftow 
hätten feines Wiffend nie von folchen Dingen gerebet. Me. 
Kempeft fei ein ehrenwerther Gentleman und habe nie mit 
hm über Berrath geredet, und. ed fei nicht gefebwibrig für 
Im, mit ihm Gefellfhaft gemacht zu haben, da er gefehen, 
dab er in Dienften eines fehr ehrenwerthed Sachwalterd, ded 
Sir Ehriftopher Hatton, ftand. 

Er wies Eliot’8 Audfage zurid, indem er erftend Gott 
zum Zeugen nahm, daß er nie eine folche Rebe bei ihm 
geführt habe, und zweitens führte er zwei Stellen aus dem 
Gefeße und ein Statut an, um barzuthun, daß ohne zwei 
genügende Zeugen Niemand verurtheilt werben könne. Drit- 
tend bewied er, daß Eliot nicht fähig fei, ald Zeuge auf: 
zutreten, da er fih fehuldig gemadht habe 1) der Unter: 
drüdung armer Leute, felbft bis zum KXobe; 2) eines 
Raubed und anderer anerkannten Schlechtigkeiten; 3) ded 
Gontractbruches und eined Geldbetruges gegen Lady Petre, 
BWittwe ded Sir William Petre; 4) eines öftern Religiond- 
wechfelö; 5) der Böswilligkeit gegen ihn felbfl. Er fügte 
noch hinzu, daß er ebenfalls auf Mord ertappt fei, und 
dergleichen Handlungen ; er fei ein anerkannter Heuchler u. |. w. 

Hierauf wurden die Gefhwornen gewählt, die am Frei- 
tag Nachmittag ihn fehuldig fprahen. Am Samötag Furz 
vor Mittag kam er wieder vor die Schranten, und ber 
Richter Gaudy fragte Mr. Paine, was er für fich fagen 
Einne. Diefer antwortete: er halk fich hinreichend audge- 
fprochen ; ed fei gegen göttliche und menfchliche Gefege, daß 
er auf das Zeugniß eines einzigen, anerkannt ehrlofen Man- 
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ned follte verurtheilt werben. Da fagte der Richter: wen . 
er nicht fehuldig wäre, fo würden die Gefchworen dad ges 
funden haben. Mr. Paine antwortete: e& feien diefe Mäns 
ner von ber Zum arme, unwiffende Leute, die überhaupt 
nicht wüßten, was Werrath fei. Doc, fagte er, wenn «ed 
der Königin und ihrem Rathe gefällt, daß ich fterben foll, - 
fo überlaffe ih meine Sadhe Gott. Dann fagte ber Ride 
ter, daß feine eigenen Worte meift gegen ihn gingen, und 
wenn Eliot falfch gefhworen habe, fo würde fein Xob von 
feinen Händen gefordert werden, und das wifje blos Gott 
und er felbf. Mr. Paine fagte: e8 fei Alles nur Werräs 
therei, weil man nach feinem Blute tradhte. Kurz, Richter 
Gauby verfündigte das Zodesurtheil, dann ermahnte er ihn, 
Reue zu erweden, „obwohl, fagte er, Ihr mich darin befler. 
unterweifen tönnt.” Mr. Paine fragte nach ber Zeit, wann 
er leiden folle; ed wurde ihm geantwortet: Am folgenden 
Montag gegen act Uhr. 

Nachdem er in fein Gefangniß zurüdgefehrt war, Tas 
men ber Öberfheriff und Andere und fragten ihn, ob er 
Zefus CHriftus für den einzigen Grund feiner Seligkeit halte. 
Er antwortete bejahend und befannte vor ihnen den fathor . 
lifhen Glauben. Den ganzen Sonntag bid 5 Uhr waren 
ein Dr. Witherd und ein Dr. Sone bei ihm, die ihm an ' 
gelegentlih zuredeten, feine Religion zu wechfeln. „Wenn 
hr diefe ändern wollt, fagten fie, zweifeln wir nicht, für 
Euch Gnade zu erwirken.” Diefed erzählte mir Mr. Paine 
felbft, und fagte, daß die Geiftlichen ihn durch ihr thöriche 
teds Schwagen fehr geplagt und geflört hätten. Als ich in 
Gefellfhaft Mehrerer mit den Beamten um 10 Uhr zu ihm 
fam, fprach er höchft lieblih und fanft Worte der Stans 
haftigfeit zu mir und nahm mit einem liebevollen Kuffe Abs 
fhied von mir. 

Am nächften Morgen am 2. April um 8 Uhr wurde er 
auf die Schleife gelegt und zum Richtplake gezogen. Dort 
Iniete er nieder und betete faft eine halbe Stunde andädhtig. 
Dann erhob er fih, fchaute den Salgen an, füßte ihn mit 
lächelndem Angefiht undeftieg auf die Leiter. ALS der Strid 
um feinen Hald geknüpft war, bob er Augen und Hände 
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en Himmel und begann nad einer ziemlichen Welle zum 
Belte zu fprechen. 

Zueft gab er eine Erklärung feined Glaubend. Er be- 
annte Einen Gott in der Wefenheit und feine Dreiheit in den 
Perfonen, daß das Wort Fleifch geworben fei zur Exrldfung 
er DMenichen u. f; w., benn ich hatte ihm mitgetheilt, daß 
ad gemeine Volk ihn für einen Zefuiten halte, und man 
age, e8 fei die Anficht der Iefuiten, Chriftus fei nicht Gott. 
jweitend bat er Gott, ihm alle Sünden feines vergangenen 
kbend zu vergeben und Erbarmen zu haben mit allen Sin- 
vn. Drittens verzieh er Allen, die ihn je beleidigten, na= 
nentlih Eliot, für den er inbrünftig zu Gott betete, er 
nöge ihn zu feinem Genoffen in der Seligfeit ded Himmels 
nahen. Wiertend erklärte er, daß feine Füße nie gegangen, 
sch feine Hände je gefchrieben, noch fein Geift gedacht habe 
Berrath gegen Ihre Majeftät, fondern daß er ftetd für fie 
rffelbe wünfche, wie für feine eigene Seele, indem er ben 
mächtigen Gott bitte, er wolle ihr auf Erden eine glüd- 
Ihe Regierung und in jenem Leben die ewige Glüdfeligkeit 
wrleiben. 

Lord Rich verlangte von ihm, er folle bekennen, baß er 
18 WBerräther fterbe und feinen VBerrath bereue. Er ant- 
vortete ihm gelaffen, er weile allen Verrat von fi und 
ine Unwahrheit eingeftehen, fei feine eigene Seele verbam- 
sen. „Ich befenne in Wahrheit, fagte er, daß ich flerbe 
18 riftlih-fatholifcher Priefter.” Nun wandte er fih an 
Rylord Rich und fagte: „Mein lieber Lord, verfichert dies 
fhxer Majeftät, damit fie ferner nicht leide, daß unfchulbi- 
8 Blut vergoffen werde, da dad etwas nicht Geringed 
k, wie Ihr feht.” Einige behaupteten, er habe feinen Ber- 
ath der Lady Pool geftanden. Er verficherte, er fenne eine 
oihe Perfon nicht. Dann fagte ein Geiftlicher, Mr. Paine’d 
Bruder babe ihm vor 7 Zahren in feinem Zimmer befannt, 
aß er von einem folhen Plan gefprochen habe. Er ent- 
egnete biefem etwas bewegt: „Bone Deus! Mein Bruder 
t und war ftetd ein eifriger Proteftant; jedoch weiß ich, 
aß er Nichts fo fälfchlich von mir fagt.” Dann wünfchte 
r, daß fein Bruder vorgeführt werde. Man rief nach ihm, 
: war jeboch in der Stadt. (AlS einige von und von dx 
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Hinrihtung zurüdfamen ,. fanden wir feinen Bruber in uns | 


ferm Wirthöhaufe; wir erzählten ihm Alles und fragten ihn, 


ob ed wahr fei. Er Ichwur uns mit großer VBerwunderung, 
daß ed durchaus falfch fei, und fagte und, er wolle bies 
Molord Rich verfihern; er begab fi unverzuglih zu Mys 
lord, und ich nahm mein Pferd und ritt fort und bis jeßt 
babe ich nichtd mehr davon gehört.) 


Kurz, fie wollten nicht fo lange warten, bis fein Brus ; 


ber anlomme, und Mr. Paine bekannte öfterd, er flerbe ald N 
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ein chriftlichstatholifcher Priefter. Sie verlangten, er fole | 


mit ihnen auf Englifh beten; doch er verbarrte bid zu feis ; 
nem Ende in Betrachtung, und als ihn die Geiftlichen öfters ; 


aufforderten, mit ihnen das Gebet ded Herrn zu fprechen, 
fagte er: er habe in einer Sprache gebetet, die er mohl 
verftände. Ein Geiftlicher fragte ihn, ob er feine Reue barz. 
über empfinde, daß er Mefie gelefen habe; aber Mr. Paine 
hörte nicht auf ihn, und war in Betrachtung verfunfen. 

Nah allem diefem wurde die Leiter umgedreht, indem 
er mit großer Demuth fpradh: „Sefus, Iefus, Zefus!” Und 
fo hing er, ohne Hand oder Fuß zu bewegen. Mit großer 
Artigkeit veranlaßte man, daß fih Leute an feine Füße hin- 
gen und ihm der Knoten an feinem Ohre gemadıt wurbe; 
man ließ ihn bangen bid zu feinem Zode, indem man Bull, 
dem Henker von Newgate, befahl, die BViertheilung zu be 
fhleunigen, damit er nicht, wie fie fagten, wieder auflebe, 
und man verwies ihm, daß er fich nicht beeilte. Die ganze 
Stabt liebte ihn außerordentlich, fowie ed auch die Gefans 
genwärter und die meiften Magiftrate der Grafichaft thaten. 
Keiner [bien dem Aeußern nach ihm feindlich zu fein, fondern 
viele bebauerten und beklagten feinen Tod. Höchft ftandhaft, 
tatholifch, geduldig und demüthig enbete er fein fterbliches 
Leben, um triumphirend aufzuerfiehen, wo jeine Unfchulb 
offenbar fein wird vor aller Welt. 

Er faß lange im Gefängniß, fchleht und graufam bes 
handelt, auf8 Aeußerfie gefoltert. Er wurde ein= ober 
andermal gefragt, ob er in ihre Kirche gehen wolle; benn 
dad würde Erfah geleiftet haben für alle Werräthereien. 
„Die, fagteer, Ihr fagt, ich fei hier wegen Werrath; ent- 
laftet mich hiervon, und dann werdet ihr weiter meine Ges 
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iinnung erfahren.” Alle guten, alle fcehlechten Mittel, alle 
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North, alle Klugheit wurde angewandt, um das zu finden, 


was nicht da war. Nach feiner Folterung fchicte der Lieu- 
wnant ded Towers einen Diener mit folgendem Briefe an 
ihn: „„Dierbei fhide ih Eudh Feder, Dinte und Papier. 
Sch bitte euch, fchreibet auf, was Ihr zu Eliot und zu 
Eurem Gaftherrn in Kondon über die Königin und den Staat 
gelagt habt. Unterlaffet e8 nicht, da an Eurer Antwort 
Euer Leben hängt.” Mr. Paine’5 Antwort: „Sehr Geehrter! 
Meiner Pflicht gemäß habe ich, da ich nicht im Stande bin, 


ohne Hülfe befierer Hände zu fchreiben, nach Eurer Anwei- 


fung mich der Hülfe Eures Dienerd bedient. Zur Beant- 


-Kwortung Gurer Fragen babe ich bereitö genug gefagt als 
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in Dann, der fein eigened Heil bebenft, und das mit fol- 
hen wohlbedahten Werficherungen, wie fie unter Ghriften 
geglaubt werben müffen; doch gefchehe ed noch einmal bed 
Sehorfams wegen in biefem Briefe: 

Was erfllih Ihre Majeftät betrifft, fo bitte ich feit 
Langem Gott, Ihre Hoheit zu feiner Ehre und den Wün- 
(hen ihres Herzend gemäß zu erhalten. Ich habe ihr ftetd 
nicht weniger gewünfcht, ald meiner eigenen Seele, und id) 


"I werde diefes während meined ganzen Lebens thun. Wenn 
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es ihr nicht gefällt, daß ich ferner lebe und ihr diene ald 
meiner fouverainen FZürftin, dann will ich gerne fterben als 
ihr gläubiger Untertban und, ich hoffe, ald Gotted treuer 
Diener. 

Was den Staat betrifft, fo betheure ih, daß ich jest 
und immer ohne eine Kenntniß bin von irgend einem An 
ihlage, fei er, wer er wolle, fei er innerhalb, ober außer- 
halb des Königreihd gegen biefed gerichtet. Und wie ich 
zur Bezeugung der Wahrheit hiervon öfter vor Eu und 
Ew. Gnaden Beamten Gott zum Zeugen angerufen habe, fo 
thue ich ed heute noch einmal, und eined Tages vor Gotted 
Majeftät wird die Wahrheit, die jebt feinen Glauben findet, 
aufgebedt werben. 

Bas Eliot angeht, To vergebe ich ihm feine ungeheure 
Schlechtigkeit, und weile feine böswilligen Erfindungen ab 
und wünfche zugleih, ed möchte fein früheres Benehmen 
gegen Andere, bad hinreichend befannt ift, wie ed audy \pü= 
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ter fein wird, nicht eine genügende Widerlegung diefer er 
fonnenen Berleumdungen fein. 


Was den Gaftheren oder einen andern Lebenden in Lons ! 
don ober fonft wo angeht, wofern fie nicht von meinen ! 
blutigen Feinden beftochen find, fo weiß ich, fie !innen ; 


mir weder eined MWorted, einer That oder einer Untreue 
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wegen mit Recht etwas anhaben. Und fo werde ich vor: 


dem Stuhle Gotted wie vor dem Angefihte der Menfcher 


antworten in meiner außerften Gefahr. Ihrer Majeftät gläu : 
biger Untertban und Ew. Geftrengen bemüthiger Gefangener, ! 


Kohn Paine, Priefter.” 

Mr. Pained Hinrichtung erwähnt Mr. Stow in feinen 
Annalen 1582: „Iohn Paine, Priefter, angeflagt ded Hoc 
verrathbd wegen Worte, die er zu einem Eliot gefprochen, 
wurde vor Gericht geftellt, verurtheilt und hingerichtet zu 
Chelmöford.’ 

Er litt am 2. April 1582. 


9. Thomas Horde, Priefter. *) 


Er wurde geboren in Devonfhire und erzogen im Xris 
nity=Colleg zu Drford. Hier wurde er 1567 WMagifter 
Artium und bald darauf Fellow des Gollegd. Da ihm aber 


die proteftantifche Religion nicht zufagte, gab er feine Fel- 


lowfchaft und alle andern zeitlichen Hoffnungen auf, und 
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begab fi über See in das Golleg oder Seminar, jüngft 


errichtet zu Douay. Er langte bier an 1571, und nads 
dem er fich einige Zeit ernfllih dem Studium der Theologie 
gewidmet hatte, wurde er 1573 zugleih mit den beiden 
ausgezeichneten Xheologen Richard Briflow und Gregor 
Martin zum Priefler geweiht. E83 waren bieled die Drei ers 
fien aus dem Colleg zu Douay, welche bie heiligen Weihen 
empfingen. Er wurde 1576 Baccalaureus der Theologie, 
und Pehrte bald darauf nach England zurüd auf Miffion. 
Einige Jahre arbeitete er mit großem Erfolge an der Be 
tehrung vieler Seelen. Am 17. Juli 1581 wurde er nebft 


*) Rad den Aufzeihnungen bes Douayer Collens und einem gebrud» 
ten Bericht über feine und feiner Gefährten Oinrictung, von einem 
Augenzeugen. 
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Pater Sampion im Haufe ded Mr. Yates von &yforb in 
Berkihire verhaftet, mit ihm nach London gebracht, in den 
Zomwer geworfen und im folgenden November wegen der an= 
geblihen Werfchwörung von Rheimd und Rom verurtheilt, 
obwohl er nie in feinem Leben weder zu Rheimd, noch zu 
Rom gewelen war, noch auch die Zeugen, die gegen ihn 
auftraten, Siedbd und Munday, die Dates und Beblomw je- 
ner Zage, ihn je vor feiner Einkerkerung gefehen hatten. 
Er empfing fein Todedurtheil am 21.Nov. 1581, wurde 
jedoch nicht eher hingerichtet, ald am 23. Mai 1582. Ins 
zwifchen wurde darauf hingewirft, feine und feiner Gefähr- 
ten Hinrichtung mehr zu rechtfertigen und die Welt glauben 
zu maden, wenn fie audh nit an der angeblichen Ver: 
fhwörung fchuldig wären, was fogar die Königin felbft 
nit glaubte, fo wären fie wenigftens Ihrer Majeftät feind- 
lihe Perfonen und verdienten als folhe den od. Sie 
fandten zu ihnen den Attorney und Sollicitor der Königin 
Hopham und Egerton nebft zwei Rechtigelehrten, Hammond 
und Lewed, um ihnen 6 Artikel in Betreff der Bulle Pius V. 
und den Gehorfam, der biefem Defret zu zollen fei, vor: 
zulegen, und maß fie dachten über die Abfegungsgewalt bes 
_ Yapfled und über gewiffe Stellen aus den Schriften von 
, Dr. Saunderd und Dr. Briftow, furz, wad fie im Falle 
. eines Einfalled aus Gründen der Religion thun würden. 
Auf diefe Fragen wollten Mr. Sohn Shert, Mr. Lau: 
rence Richardbfon und Mr. Thomas Cottam feine andere Ant 
wort geben, ald daß fie Katholiken feien und in allen Punkte 
tm das glaubten, wad die Fatholifche römifche Kirche fie 
Iehre. Mr. Richardfon fügte noch hinzu, daß er in allen 
Yunkten, bie der Fatholifchen Religion nicht widerfprächen, 
Gehorfam gegen Ihre Majeftät verfihere.e Mr. Forde ant- 
wortete, er wiffe nicht, was er über die Bulle Pius V. 
fagen folle, da er unbelannt fei mit den näheren Umftän= 
den. Bon ber Abfebungsgewalt denke er, daß der Papft bei 
seoiffen Gelegenheiten, die er nicht namhaft machte, z.B. 
wenn fonft ein ganzes Königreich vernichtet würde, Gewalt 
habe, die Unterthanen von ihrem Gehorfame zu entbinden. 
Er made keinen Anfprub, auf die Lehre ded Dr. Soaun- 
ders ober Dr. Briflow zu antworten ; fie möchten \elbt Reve 


ftehen.” Und was den lebten Punkt betreffe, fo glaube ce 
e& fei Zeit genug, zu befchließen, wa& zu thun fei, wen 
der Fall fi ereignen würde. Und ähnlidy antworteten Di 
Robert Zohnfon, Mr. Lufas Kirby und Mr. William Filbie 

Endlih am 28. Mai 1582, nach einer langen Reh 
von Martern und nach vielen Künften,, fie entweder zun 
Belenntniß des erdichteten Werrathd, oder zur Verläugnunm 
ihred Glaubens zu bringen, wurden bie ehrwürbigen Srie 
fir Mr. Thomas Zorde, Mr. Iohn Shert und Mr. Rober 
Sohnfon alle auf Schleifen vom Xomwer von Xondon durd 
die Straßen nah Tyburn gefchleift zwilhen 6 und 7 U 
Morgend. Zuerft ward Mr. Zorde auf den Karren geftellt 
Er fegnete fi mit dem Zeichen. des Kreuzes. Er mar fi 
Ihwah, daß er niederfiel auf dem Karren, und nachben 
er fich aufgerichtet hatte, fagte er: ‚Ich bin ein Katholif uml 
flerbe in ber Eatholifchen Religion.” Bei diefen Worten wart 
er durch den Sheriff Martin unterbrochen, der fagte: „Sb 
fommt nicht hieher, um Eure Religion zu befennen,, fon 
dern ald Berräther und Verbrecher gegen der Königin Ma: 
jeftät und dad ganze Reih, Aufruhr erregend und ftiftend. 
Deshalb bitte ih Euch, fangt an und befennt Euer Ber: 
gehen, und unterwerfet Euch der Königin Gnade, ohne Zwei 
fel wird fie Euch verzeihen.” 

Hierauf antwortete Mr. Zorde: „Iened angebliche Ver: 
brechen, weshalb ich angeflagt und verurtheilt bin, war biı 
Verfhmwörung zu Rom und Rheimd zur Ermordung Ihre 
Majeftät, und biefer war ich durchaus nicht fchuldig. Denn 
diefed8 Berbrechen wurde in das 22fte Jahr von Ihrer Ma: 
jeftät Regierung gefeßt, und zu biefer Zeit, fo wie langı 
vorher hielt ich mich in England auf. Denn ih war biei 
6 oder 7 Iahre hindurch und habe nie während diefer Zei 
daB Königreich verlaffen. Darüber könnte ich hundert Zei: 
gen bringen, ja wohl fünfhundert unverwerflihe Männer, 
und darauf hin würde ich vor Gericht frei gefprochen fein, 
hätte ich die Namen derer genannt, bei denen ich gewefen, 
was ich unterließ aus Furcht, fie in Ungelegenheit zu brin: 
gen.” Da fagte Sheriff Martin: „Hier ift Euere eigen: 
Danbföhrift nebft dem Zeugnifle angelehener Männer, bei 
Aronanwalts Dr. Hammond, Dr. Leid und Anberer, Un 
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wenn bied noch nicht genügt, fo ift hier einer von Euren 
eigenen Genoflen (Munday), der des Papftles Schüler war, 
um Euer Verbrechen zu bezeugen.” Mr. Forde antwortete: 
„Deßungeacdhtet bin ich durchaus nicht fhuldig, was Zhr 
auch gefchrieben habt.’ 

&r verbarrete meift im ftillen Gebet, während der She- 
riff oder fonft jemand zu ihm fprah. Dann wurbe ein Pro= 
tefoll über fein VBerhör, worüber wir oben gefprochen, burch 
einen Diener verlefen, und Munday, bed Papftes Schüler, 
aid Zeuge wider ihn aufgerufen. Er fagte, daß Horde Mit- 

 wifler ihrer Verfhwörung fei, konnte jedoch nicht behaup- 
tm, daß er ihn jemals jenfeit3 der See gefehen habe. Diefe 
feine Behauptung laugnete Mr. Forde auf feinen Tod. Ale 
& gefragt wurbe, was er über der Königin Maieftät denke, 
und man verlangte, er folle fie und das ganze Sönigreic) 
mm Berzeihung bitten, fagte er: cr erkenne fie alö feinen 
Eouverain und feine Königin an; cr habe fie nie in feinem 
Leben beleidigt. Und fo fill betend bat er alle feine Glau- 
bendgenofljen, mit ihm zu beten, und endete mit biefem Ges 
bete: „Jesu, Jesu, Jesu, esto mihi Jesus!“ Man 
leß ibn bangen, bis fein Gefährtee Mr. Shert ihn fähe, 
wahrfcheinlih um ihn noch mehr zu fchreden. 


10. Sohn Shert, Briefter. *) 

Geboren in Cheöhire und erzogen im Brazennofe-Colleg 
m Oxford, erhielt er 1566 den Grad eined DBaccalaureus 
ver freien Künfte. Bald darauf verließ er dad Colleg und 
wurde ein angefehener Lehrer in London. Dann freuzte er 
Me Eee nach Douay, wo er in da8 jüngft errichtete Colleg 
1578 aufgenommen wurde. Hier ftudirte er die Theologie 
uab wurde Subdiafon. Dann wurde er nad Rom gefhidt, 
wo er feine Studien beendigte und Priefter wurde. Darauf 
chrte er in das nach Rheimd überfiedelte Golleg zurüd. Won 
Rheimd wurde er 1579, ein Sahr vor ber angeblichen 
Befhwörung zu Rheimd und Rom, wegen welcher er fpä- 


% Mach bemfelben Au eneugen und nach Arnold Raiffins in feinem 
geörudken Berzeichniffe ber anarigeer des Douay-Eollrgs unb ben 
faeläuungen diefes Saufes 
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ter angellagt und verurtheilt wurbe, nach England gefandt. 
Nachdem er einige Zeit in diefer Miflion gearbeitet hatte. 
wurde er verhaftet und in den Tower gebracht, und zwar 


am nämlidhen Tage mit Mr. Paine, am 14. Juli 1581. 


Sm November wurde er verurtheilt, wie wir gefehen, wes : 
gen der angeblihen Verfhwörung, obwokl die Zeugen ihn 


nie in ihrem Leben vor feiner Verhaftung gefehen hatten. 


Ald er von der Cchleife, auf der er vom Tower nad : 
Zyburn gezogen war, abgenommen war und feinen Gefährs 


ten, Mr. Zorde, vor fi) bangen fah, fagte er mit zuver 


fihtlihem Muthe und lächelnder Miene, die Hände erhoben: 


„D glüdliher Thomas! Glüdlih bift du, daß bu bdiefen 
glüdlihen Lauf volbradht haft! O benedicta anima! 


D gebenebeite Seele! Du haft ein glüdliched Loos! Du 


gebenebeite Seele, bitte für mih!” ALS er auf den Kar 


ren gehoben war, bat er alle Katholiken, für ihu zu be 
ten; und ald er fich auf Geheiß des Sheriff zum. Orte der 
Hinrihtung wandte und feinen Gefährten audgeweidet und 
enthauptet fah, Eniete er nieder und rief aus: „DO Thomas, 
0 glüdliher Thomas! D gebenebeite Seele! Glüdlich bift 
du! Du gebenedeite Seele, bitte für mih!" Da man e& 
thöriht fand, daß er zu Xodten bete, fprach er: „OD gebe 
nedeite Frau, Mutter Gottes, bitte für mib! Und all 
ihr Heiligen im Himmel, bittet für mi!’ NIS der Ehe: 
riff ihn deshalb ald wegen einer Srrlehre tabelte, antwor- 
tete er, daß diefes eine heilfame und wahre Lehre fei, bie 
er nun mit feinem Blute befiegeln wolle. Hiernady begann 
er, wie folgt: 

„D gebenedeiter Herr, dir fei Ehre und Preis! Ic) danke 
dir a 8 ganzem Herzen, daß du mich aus Nichts nach bei= 
nem Ebenbilde und Gleichniffe erfchaffen haft. Sch danke bir. 
zweitend für meine Erlöfung dur den Xod beined geliebs. 
ten Sohnes Sefus Chriftus, meines Heilands und Erlöfers. 
Und endlich danke ich dir dafür, daß du mich, deinen ars 
men Diener, zu einem fo ruhmvollen und glüdlichen ode 
deinetwegen führen willft. AIft er auch in den Augen der 
Weltkinder fhmählid und fchimpflih, tft er doch für mid 
freubenvoll und glorreich, und hiefür flatte ich dir aus meis 
em ganzen Derzen meinen Dant abY! Hier wart er am 





weitern Reden burdy den Sheriff gehindert, ber fagte zu ihm: 
„Bitte die Königin um Werzeihung für jene Berräthereien, 
wegen berer bu verurtheilt bift.’” Er antwortete: ‚Die Bitte 
um Berzeihung fegt eine Beleidigung voraus, und mich felbft, 
der ich unfchuldig bin, auf diefe MWeife belaften, würde ge= 
gen meine Pflicht fein. Wir find gefoltert und gemartert 
wegen biefer Dinge, und nichtd ift gefunden; wir find eben 
fo zweimal nad unferer Berurtheilung verhört, was bisher 
noch mit Feinem Webelthäter gefchehen ift. Jene angeblichen 
Berräthereien, wegen welcher ich verurtheilt bin, überlaffe 
ih Gott und mir felbft, und, auf meinen Zod, ih bin 
darin durchaus unfhuldig und vormurföfrei 5 ich weile es 
sundweg ab, die Königin um Verzeihung zu bitten wegen 
biefer That, wegen der ich verurtheilt bin, denn ich bin ih- 
ver nicht fchuldig. Wenn ich mich aber in irgend einem an- 
dern Punkte vergangen habe, fo bitte ich fie und alle Welt 
um Bergebung ; denn es ift für mich unmöglich, fehuldig 
zu fein der Berfchwörung zu Rheimd oder Rom, da ich lange 
vor der Zeit, wo diefe angeblichen Werräthereien ftattgefun- 
den, in England war und feitdem ftetd gewefen bin.’ Die- 
feß verneinte fein Ankläger Munday auch nit, denn er 
fagte, er babe ihn jenfeitd der See nie gefannt, weber zu 
Rom noch zu Rheimd. 

Dann erfuhte Sheriff Martin einen naheftehenden Dies 
ner, fein VBerhör vorzulefen. Diefer fagte, daß der Mann, 
wie er jebt halöftarrig fei, eben fo haldftarrig bei feinem 
Berhör gewefen fei, denn er habe Nicht3 audgefagt, was 
verlefen werden fünne. Der Sheriff verlangte wicder, Mr. 
Shert folle fein Vergehen anerkennen, indem er verficherte, 
die Königin werde gnädig mit ihm verfahren; er habe Volle 
macht, wenn er fein Vergehen eingeftehe, feine Hinrichtung 
auszufegen und ihn ohne Weiteres zurudzuführen. Er ant- 
wortete: „Sol ih, um bdiefed Gerippe zu retten, meine 
Eeele verbammen? Gott bewahre !” 

Auf die Frage, was er von der Königin Majeftät denke, 
gab er zur Antwort: „Ich erkenne fie ald meine fouveraine 
frau und Königin an, für deren Glüd und Wohlfahrt id) 
fetö betete.” Auf Die andere Frage, ob er fie naht Chri- 
Rus als bie oberfle Regentin ber Kirche von England be 
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trachte, erwiederte er: „Ich will dem Kaifer geben, was des 
Kaiferd ift, und Gott was Gottes if. Sie ift es nicht, 
noch fann fie e8 fein, noc irgend ein Anderer, ald nur 
ber oberfte Hirt.” ,Wasd? meint Ihr die Hure von. Ba 
bylon, den Papft?”’ fagte der Sheriff. „Nehmt Eudy in 
Aht, Mr. Sheriff, fagte Mr. Shert 5; denn ber Tag wirb 
tommen, wo dies ein fchwered Wort fein wird für Eure Seele! 
Und dann wird ed Euch reuen, daß Ihr je Chrifti Stell: 
vertreter auf Erden die Hure genannt habt. Wenn Ihr und 
ich einft vor benfelben Schranken ftehen werben vor jenem 
gerechten Richter, der Alles nach Recht beurtheilt, dann, fage 
ih, wird Euch Eure Rede gereuen, dann muß ich Zeugs 
niß geben wider Euch.” 

Auf das ungeflüime Rufen des Volkes, ihn abzuferti- 
gen, da er bereitö zu lange gelebt habe, machten bie Hen= 
fer voran. Er gab fein Zafchentud, worin zwei Shillinge 
waren, dem Henfer und fagte: „Nimm dies ald deinen Lohn, 
und ich bitte, Gott vergebe dir.” Dann mit lauter Stimme, 
fo daß ed Alle hörterr, fprach er wie folgt: „Wer immer 
außerhalb der Patholifchen Kirche ftirbt, der flirbt im Zus 
flande der Verdammniß.” Mit diefen Worten drehte er fih 
beinah rund um, erhob feine Hande, ftredte fie nach bem 
Bolfe aus, und begann dann zu beten wie folgt: „Do- 
mine Jesu Christe, fili Dei vivi, pone passionem, 
cerucem et mortem luam etc. mit dem Pater, Ave und 
andern Gebeten. Und ald der Karren fortgezogen wurde und 
feine Hände nach oben gewendet waren , faßte er mit ihnen den 
Strid an, hielt ihn feft und die Beamten zogen fie ab. Der 
Sheriff fagte: „„Xroß feiner Hartnädigkeit feht wie gem er 
noch lebte!” So hing er nun da, bid er tobt war. Doch 
fhien ed mir, daß feine Hände zufällig, wie er fie herum 
ter ließ, auf den Strid fielen, welchen er in feinen Häns 
den fefthielt, wie er e8 in diefem Zuflande mit jedem Ges 
genftande gethan haben würde, wäre er darauf geftoßen. 
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11. Robert Zohnfon, Priefter. *) 

Er wurde geboren in Shropfhire, wenngleich er im Ia= 
gebuche von Douay Vigorniensis genannt wird, weil er 
aus der Didcefe von Worcefter war. In der Jugend fland 
er einige Zeit in Dienflen eines Gentleman’3, verließ ihn 
jedoch, ging über See und wurde in das englifhe Colleg 
von Douay aufgenommen. Nachdem er fih dur Zugend 
und Wiflenfchaft hinreichend befähigt hatte, wurde er Prie= 
fier und 1575, lange vor der angeblichen Berfhwörung von 
Rheims und Rom, auf Miffion nah England gefandt. Wo 
er bier wirkte, oder wo und wie er verhaftet wurde, babe 
ich nicht gefunden; doch diefed, daß er am 5. December 1580 
aus einem andern Gefangniffe in den Xower gebracht ift, 
wo man ihn zu drei verfchiedenen Malen höchft graufam ge= 
foltert hat. Im November 1581 wurde er vor Gericht ge: 
ftellt und mit Pater Campion und den Andern verurtheiltz 
feine Hinrichtung aber verzögert bid 28. Mai 1582. 

Ald er von der Schleife genommen war, hieß man ihn 
auf Mr. Shert fehen, der dahing und dann fogleich abges 
fhnitten wurde. Ald man ihm auf den Karren geholfen, 
bieß man ihn wiederum, nah Mr. Shert binfhauen, der 
grade geviertheilt wurde. Nachdem er fich dahin gewandt und 
mit den Zeichen ded Kreuzes bezeichnet hatte mit den Wor:- 
ten: „In nomine Patris etc.“ rief der Sheriff: ‚‚Rafch, 
und fprih ruhig!” „Ed follte mir leid fein, antwortete 
Mr. Zohnfon, Em. Geftrengen zu beläftigen oder zu belei- 
digen.” ,,Ihr werbet mich nicht beleidigen, fagte der She- 
riff, wenn Ihr Gott nicht beleidigt.” SIohnfon: „Ich bin 
ein Katholif und verurtheilt wegen einer Verfchwörung ges 
gen das Leben der Königin zu Nheims mit den andern Ge- 
führten, die mit mir verurtheilt find. Sch betheuere, daß 
ih einige von denen, mit weldyen ich mich verfchworen ha= 
ben fol nach meinem Urtheil, weder jemald gefehen habe, 
bevor wir zufammen vor Gericht fanden, noch an fie ge: 
(hrieben, nocdy Briefe von ihnen empfangen habe, und daß 
ih durchaus keines Verrathbd weder in der That, noch in 
Bebanten jihuldig bin.” Hier wurde dad Protololl verler 


7 Rad ben nämlicen Berichten. 
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fen, und feine Antworten auf bie fechd Artilel. Dann fagte 
der Sheriff: „Ahr folt auch hören, wad Euer eigener Ge 
noffe, Munday, gegen Euch audfagen Tann.” Munday 
wurde hierauf herbeigerufen und fam in die Nähe bed Karrens. 

Sohnfon: „Munday, Fannteft du mich jemald jenfelts 
der See, oder war ich jemald in deiner Gefelfchaft!” Muns 
day: „Sch war nie in Eurer Gefellfhaft, noch Fannte ich 
Euch jemals jenfeitd der See; doch war ih Mitwifler um 
Euere höchft fchauderhaften Verräthereien, deren Ihr aufs 
Klarfte überführt fein. Ich bitte Gott, daß Ihr Neue em- 
pfinden und ald guter Unterthban fterben möget.” Sohnfon: 
„Munday, Gott gebe dir die Gnade der Meue über beine 
Thaten. In Wahrheit, du bift ein verfchmister Menfch ; 
boch ed ift hier Eeine Zeit, über diefe Sachen mit bir zu 
reden; ich betheuere nur vor Gott: ich bin nidht fchuldig 
irgend eines Verrathd.” Sheriff: ‚Kennt du die Königin 
ald die rehtmäßige Königin an? Bereue, und wir find von 
der Königin ermächtigt, dich troß deiner verrätherifcehen Hand: 
Iungen wieder zurüdzuführen. Sohnfon: „Ich kenne fie als 
rehtmäßige Königin an, wie ed Königin Mary war. Ich 
fann mehr nicht fagenz; nur bitte ich Gott, er wolle ihr 
feine Gnade geben, und fie ihre Hand zurhdhalten vom Ber: 
gießen unfhuldigen Blutes.’ Sheriff: „„Kennft du fie als 
oberfted Haupt der Kirche an in firhlichen Angelegenheiten ?’ 
Sohnfon: „Ich erfenne an, daß fie eine fo volle und große 
Gewalt hat, wie je Königin Mary befaß; eine größere kann 
ih ihr mit Sicherheit und nad Gewiffen nicht zufchreiben.” 
Sheriff: „Du bift ein Höchft hartnädiger Verräther.” Sohn 
fon: „Wenn ich ein Werräther bin diefed Glaubend wegen, 
dann waren alle Könige und Königinnen diefed Reichs bis 
jest und alle unfere Vorgänger Verräther, denn fie glaube 
ten daflelbe.” Sheriff: „Was! Shr wollt Verrath predi- 
gen, wenn wir Euch dulden!” Zohnfon: „Ich lehre nur 
die Fatholifche Religion.’ 

Hierauf wurde der Strid um feinen Naden gelegt und 
man hieß ihn beten, was er auf Latein that. Sie wollten, 
er follte Englifeh beten, damit fie Zeugen fein Tinnten. Er 
Jagte: „Ic bete dad Gebet, was Chriftus lehrte, in einer 

©prade, bie ich wohl verftehe. in SGittliher dit ana 
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„Bete wie Chriftus gelehrt Hat!’ Mr. Zohnfon erwiederte 
ihm: „Wie! bentt Ihr, Chriftus habe ed Englifch gelehrt?” 
Er fuhr fort, auf Latein fein Pater, Ave und Uredo 
und In manus (uas elc. zu beten. Und fo ward der Kar- 
ven fortgezogen und er endete, wie feine Gefährten. Sie 
blieben bangen, biö fie tobt waren, und wurden dann ab= 
gefchnitten und geviertheilt. 

Zwei Tage darauf am 30. Mai 1582 litten noch vier 
ehrwürbige Priefter, Mr. William FZilbie, Mr. Lucas Kirby, 
Mr. Laurence Richardfon, deffen rechter Name Zohnfon war, 
und Mr. Thomas Cottam derfelben Sache wegen am felben 
Drte. Ste erwähnt alle Mr. Stow in feinen Annalen. 


12. William Filbie, Priefter. *) 


Er wurde geboren in Drford und dort im Lincoln=Colleg 
erzogen. Di ihm die eingeführte Religion nicht zufagte, 
verließ er die Univerfität und ging nach Douay oder Rheims, 
wo er im englifchen Golleg feine Studien fortfegte und 1581 
Priefter wurde. ALS er bald darauf nad England auf Mil: 
fion zurüdgelehrt war und grade nad dem Haufe bed Mr. 
Yated von Lyforb ging, ald eben Pater Campion und feine 
Gefährten dort verhaftet waren, wurde auch er Gefangener 
und mit ihnen nach London geführt. Mein Autor berichtet, 
als fie auf ihrem Wege. nad London zu Henley übernac- 
teten, hatte Mr. Filbie während des Schlafes einen bebeut- 
famen Zraum oder Bifion; er fah, wie man ihm den Leib 
aufriß und die Eingeweide herausnahm. Der Schreden 
darüber machte ihn fo laut fchreien, daß das ganze Haus 
aufgewedt wurde. Ed ging biefed fpäter in Erfüllung bei 
feinem eigenen und Pater Campion’d und ihrer Gefährten 
Rarterthum. 

Am 22. Juli wurde er nebfl den Webrigen im Zower 
äingeferfert, im folgenden November angeklagt und auf bie 
Ausfage von Zeugen, bie ihn vor feiner Einterferung nie 
in ihrem Leben gefehen hatten, verurtheilt. ALS er bei Die- 
fee Gelegenheit eine mehr ald gewöhnliche Freudigfeit und 


*) Nad) dem Tagebuch von Douay und einem gebrudten Berichte über 
feinen Top von einem Augenzeugen, erfählenen 1582, 
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Standhaftigkeit zeigte, ließ man ihn mit eifernen Handfcyels 
len feffeln, welche er von der Zeit feiner Verurtheilung, bem. 
20. November, bid zum 30. Mai, dem Xage feiner Hin= 
richtung, fortwährend trug. An lebtem Tage, einem Mitt: 
wochen, wurde er gegen 7 Uhr Morgend mit feinen drei 
Gefährten vom Zower zu London dur die Straßen nad 
Tpburn gefchleift. 

Auf dem KRichtplake wurde Mr. Filbie, ald der jüngfle, 
(er war nicht über 27 Zahre alt) zuerft von der Schleife 
genommen. Auf den Karren gehoben fegnete er fi mit dem 
Zeichen ded Kreuzes und fprah: In nomine Patris etc. 
Dann fagte er: „®aßt mid) meine Brüder fehen!” Er 
fhaute nach den Andern, die auf der Schleife lagen, und 
indem er feine Hände nach ihnen außftredte, fagte er: „Bes 
tet für mih!” Dann fpradh er zu den Anmeienden: „Ich 
bin ein Katholit, und ich betheure vor Gott dem Allmäch- 
tigen, daß ich unfchuldig bin an Allem, weswegen ich vers 
urtheilt bin. Ich hoffe, die ewige Seligfeit zu erlangen 
buch die Berdienfte und den Xod unfers Erlöfers Sefus 
Chriftus , indem ich ihn anflehe, Erbarmen mit mir zu ba 
ben und mir meine Vergehen zu verzeihen.” Diernad) wurbe 
eine Proflamation zur Erhaltung der Ruhe verlefen, an de» 
ren Ende gefagt wurde: „Gott erhalte die Königin!” wor- 
auf er Amen fagte. 

Das Volk fragte ihn, für weldhe Königin er bete, er 
antwortete: „Kür die Königin Elifabeth, und ich bitte Gott, 
er wolle ihr eine lange und ruhige Regierung verleihen nad 
feinem Wohlgefallen, fie zu feiner Dienerin machen und fie 
befhüßen gegen ihre Feinde.” Mr. Zopeliff und Andere 
wollten, er folle hiermit fagen: „©ott jhüte fie vor bem 
Papfte.” Er antwortete: „Er ift nicht ihr Feind.’ Bier: 
auf fügte einer der Leute der Sheriffd, der mit Mr. Filbie 
auf dem Karren fland: „Was haft du da in deinem Xa= 
fhentudhe?” Und mit diefen Worten nahm er ihm das Xas 
fohentuch fort, fand ein Eleined Kreuz von Holz darin, hielt 
ed mit feinen Händen in die Höhe und fagte: „OD! weld 
ein fchlechter Werräther ift diefer, er hat ein Kreuz!” Diefe 
Worte wiederholte er mehrmals, und einige aus dem Volke 
fagten daffelbe. Mr. FZilbie antwortete nichts, fondern Iä= 
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helte fie nur an. Er fchämte fi, fagt mein Autor, bies 
fe Bannerd von feinem Erlöfer nicht mehr, als feiner ons 
fur, Die er fich hatte fcheeren laffen. 
Dann wurden die Artikel mit ber Worrebe bes Budheß, 
; gebrudtt auf höhere Verordnung, verlefen, und feine Ant= 
worten darauf. Auf den fechöten Artikel antwortete er: 
' wenn er in Irland gewefen wäre, würde er gehandelt ha- 
. ben wie ein Sriefter, d. i. er würde gebetet haben, daß das 
: Recht feinen Plab finden möge. Auf die Frage Einiger: 
ı 95 Saunders in biefer Suche Srlands wohl gethan, fagte 
a: „Sch weiß ed nicht, ich wußte nicht um fein Thunz 
id fab ihn nie, noch fprach ich je mit ihm; er möge felbft 
für fih antworten !" 
Sheriff Martin forderte dann den Henker auf, zu eilen. 
Ad der Strid um feinen Hals gelegt war, fagte der Shes 
if: „Zilbie, die Königin ift gnadig gegen Eu, und wir 
find von ihr beauftragt, Euch zurüdzuführen, wenn Ihr 
Gnade nahfuchen und Euer Vergehen bekennen wollt. Schlagt 
die angebotene Gnade nicht aus, bittet bie Königin um Vers 
zihbung ’ Mr. Zilbie antwortete: „Ich habe fie nie beleis 
dig.” „Wohlan denn, fagte der Sheriff, mad’ ein Ende!” 
Da nun bat er alle Katholiken, für ihn zu beten, betete 
ielbft fein Pater, Ave und In manus tuas etc... Und 
ald der Karren fortgezogen wurde, fagte er: ‚Herr, nimm 
auf meine Seele!’ So nun hing er da, Elopfte verfchiedene 
Male an feine Bruft, bis einige ihm die Hände niederzogen, 
und endete alfo fein flerbliched Leben. 


13. Zucas Kirby, Priefter. *) 


Er wurde geboren im Biöthum Durham, nad) Raifftus, 
nah Andern zu Rihmond in Yorkfhire. Er war Magifter 
der freien Künfte an einer unferer Univerfitäten, ging jedoch 
nah Douay in Flandern, wurde 1576 in daß englifche 
Colleg aufgenommen, 1577 zum Priefter geweiht und 1578 
af Miffion gefandt. Er war noch nicht lange in Engs 
lond, al er theild aus Andacht, theild der Ausbildung we- 
gm nah Rom reifete. Hier blieb er in dem englifchen 


*) Rah demfelben Augenzeugen und Raiffius Berzeichniß. 


Colleg bid 15805 Eehrte dann nad England zurid, und 
wurde nicht lange nachher verhaftet. In einem gebrudten 
Tagebudhe ded Xowerd in London von 1580 bid 1585 _ 
finde ih, daß am 5. Dec. 1580 Lucad Kirby, Zhomad 
Cottam und andere Priefter in den Zower gebracht wurden ; 
aus andern Gefängniffen, und daß diefe beiden am 10. 
db. M. die Folter litten, bie bed Kerfermeifterd Xochter ge= 
nannt wird, und bie ich häufig in den Denkwürbigfeiten 
über bie Leiden ber Katholiken jener: Tage erwähnt finde 
Raiffius und das Tagebuh von Douay erzählen uns, daß 
Mr. Kirby in einen Reif oder Ring von Eifen gezwängt 
wurde, in welchem fein ganzer Leib wie zufammengefalten 
und Hände, Füße und Kopf feit zufammen gefhnürt wurs 
den. Diefed graufame Werkzeug ift wohl baffelbe, welches 
das andere Tagebuch ded Kerfermeifterd Zochter nennt. 
Am 20. Nov. 1581 empfing Mr. Kirby zu gleicher 
Zeit in berfelben Sadhe mit Pater Campion und Anbern 
fein Xodedurtheil; doch litt er nicht eher, ald am 28. Mai 
1582. Nah Mr. FZilbied Hinrichtung wurde er von ber 
Schleife geholt, um diefen bangen zu fehen. Auf den Kars 
ren gehoben, begann er alfo: ,D meine Freunde, 0 meine 
Breunde! ich Fam hieher wegen angeblidhen Werrathö, bo 
eigentlich wegen meined Gewiffens.” Dann betete er: „OD 
mein Erlöfer Iefus Chriftus, durch deflen Tod und Leiden 
ih felig zu werben hoffe, vergib mir füundenvollen Sünder 
meine vielen Sünden und Beleidigungen! Nun mwurbe ihm 
befoblen, fih nah dem Drt der Hinrichtung zu wenden, 
wo fein Gefährte, Mr. Filbie, enthauptet wurde. ALS ber 
Henker, wie ed Sitte ift, dad Haupt mit beiden Händen 
in die Höhe hielt und rief: „Gott erhalte die Königin !" 
da fagte Mr. Kirby: „Amen! Und ald er gefragt wurde: 
„Weldhe Königin?” antwortete er: Königin Elifabeth, für 
bie er zu Gott bete, er wolle ihr eine lange und glüdlicye 
Regierung verleihen und fie vor ihren Feinden bewahren. 
Der Geiftlihe Mr. Charke bat ihn zu fagen: „vor des 
Papfted Zluh und Macht.” Mr. Kirby entgegnete: ‚„Üenn 
der Papft Krieg gegen fie anfängt, oder fie ungerecht vers 
dammt, dann bewahre Gott fie auch) vor ihm; und fo möge 
er ihr Leben Ienten, daß fie die chriftfatholifhe Religion 
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förbere und fchüße und am Ende bad Königreich des Him- 
meld erbe.” 

Hiernady betheuerte er feierlich feine Unfchuld an bem, 
weshalb er verurtheilt worden. Er jebte hinzu, daß, wenn 
irgend einer lebte, der ihn in irgend einem der Punkte, 
derentwegen er verurtheilt fei, mit Recht anklagen könnte, 
er bereit wäre, fih der Gnade Ihrer Majeftät zu unterwer- 
fen. Und da er Dunday anmwefend fahb, fo wiünfchte er, 
eg möchte herbeigebracht werben, um auszufagen, was er 
könne. Diefer wurde herbeigebracht und fagte: während feines 
Aufenthaltd zu Rom habe Mr. Kirby ihn und einen andern 
jungen Mann, Namens Robinfon, beredet, dort zu bleiben 
und nicht nad) England zu gehen, denn wahrfcheinlich wür- 
den bald Unruhen oder Aufruhr kommen. Da er aber ge- 
fehen habe, daß er ihn nicht halten Fönne, fo habe er ihn 
gebeten, feine Zreunde gegen den großen Tag zur Fatholi= 
(hen Religion zu bereden. Mr. Kirby antwortete: «8 fei 
unwahrfcheinlih, daß er, der vor feiner Abreife von Rom 
gewußt habe, welche Sefinnungen er in der Religion bege, 
irgend folche Worte gegen ihn geäußert habe, um bad Volt 
zu überreben. Dunday entgegnete: ed fei diefe® fchon bed= 
halb wahrfcheinlich, weil er ihm einige geweihte Bilder ge: 
geben babe, um fie bei fih zu tragen. Mr. Kirby ant- 
wortete: er würde aus Mißtrauen ihm niemald ein foldyes 
geben, noch habe er ihm eins gegeben; er habe ihm aber 
zwei Suliod gegeben, um Bilder zu bezahlen. Er fei übri- 
gend fehr undankbar von ihm behandelt, weil er fälfchlich 
von ihm angeklagt fei. Solche Wohlthaten habe er allen 
Landöleuten erzeigt,, hätte er auch gewußt, daß fie anderer 
Anficht in der Religion gewelen, wie er; denn er habe für 
fie mit den erjten Beamten ded Papfted gefprochen und wäre 
beinahe durch fie in Werlegenheit gebracht. Andern habe er 
fin Hemd vom Keibe gegeben; mit Andern fei er 40 Mei: 
Im weit fichern Geleitd wegen gereifet, und da8 blos aus 
Vohlwollen. Und was nun Munday angehe, fo habe er 
einem Freunde in Rheimd gefchrieben, er möge biefem 15 
Shillinge geben, die er allerdings nie empfangen habe, weil 
e& nie hingegangen fei, um fie zu empfangen. Er ermahnte 
Munday wiederum, aus Furcht und Liebe Gottes nur vr 
1. Banb. 7 





Wahrheit zu fagen. Ferner führte er an, wie ein gewiffer : 
Nihold, der in feinem Buche viel mehr über ihn ausgefagt : 
babe, ald Munday, doc von feinem Gemilfen angekkigt in | 
fein Zimmer im XQower gefommen fei und in Gegenwart : 
von vier Zeugen, ald deren einen er feinen Gefangenwärter | 
nannte, daß früher in feinem Buche Behauptete widerrufen ; 
und ald unwahr erklärt habe. (Siehe unten Mr. Kirby’s | 
Brief.) | | 

Da unterbrach ihn der Sheriff und fagte: „So wie der 
feinen Irrtbum widerrufen bat und ihn bereuet, fo thut aud 
hr!” Mr. Kirby, ohne feine Worte zu beachten, fubr 
fort und erklärte, daß biefer Munday in Gegenwart Sir 
Omen Hopton’s und Anderer gefagt Habe, er tönne ihm Rihte 
zur 2aft legen; wad Munday leugnete. Doch er behauptete 
ed noch einmal und fagte: hierauf habe einer der Anwefen- 
den gefagt, er könne aus diefem Belenntniß für fi or 
theil ziehen. Der Sheriff fragte: wer das feiz er antwors 
tete: ed fei ein gewifler Goudridge. Hierauf wurde feine Ants 
wort auf die fechd Artikel verlefen. Hierin fagte er auf den 
erften Artikel: die Ercommunilation dur Pius V. fei eine 
Thatfache, worin der Papft irren könne; „bie DBerantwor- 
tung überlaffe ich ihm felbfl.” In Bezug auf die Gewalt, 
Zürften aus fiheren Gründen abfegen zu innen, erflärte er 
fih jeßt: das fei eine Frage für Schuldisputationen; er gäbe 
blos feine Meinung. „Dennoch, fagte er, geftehe ich meis 
ner Königin eben fo viel Ehre und Gewalt zu, wie id 
diefed je der Königin Mary that, oder ed irgend ein Inter 
than in Frankreih, Spanien oder Italien feinem Könige 
oder Furften thut. Und wad Dr. Saunderd und Briftow: 
betrifft, fo mögen fie in ihren perfänlichen Meinungen irren; 
ih will fie nicht weiter in Schuß nehmen, alö fie übereins 
flimmen mit dem Urtheile der chriftfatholifchen Kirche.” 

Auf die Frage, ob er die Königin für bie oberfte Res 
gentin der Kirche von England halte, antwortete er, er fel 
bereit, ihr eben fo viel Auctorität einzuräumen, ald irgend 
ein anderer Untertban feinem Fürften einräumen müffe, oder 
wie er ber Königin Mary zugeflehen würde, und mehr Tönne 
er nicht, ohne fein Geriffen zu verlegen. Dann fagte ihm 
ber Sheriff Martin: die Königin fei anädig, und würde 


H ihm Gnade gewähren, wenn er feine Unterwärfigfett 
en fie befennen und jenem Manne von Rom abfagen 
le, und daß er Bolmadht habe, die Hinrihtung aus= 
eben und ihn wieder zurüdzuführen. Er antwortete: des 
pfle8 Auctorität leugnen fei einen Glaubendfat Teugnen ; 
3 würde er nicht thbun, um fein Zeben zu retten, ba er 
zeugt fei, baß biefes feine Seele verdammen bieße. Dann 
rde ihm ber Königin Gnade angeboten, wenn er nur fein 
geben eingeftehen und fie um WBerzeihung bitten wolle. 
ieberum antwortete er: fein Gewiflen gebe ihm ein Mares 
ıgniß, daß er fie nie beleidigt habe, und deöhalb werde 
nie das bekennen, weflen er unfchuldig fei, noch Zhre 
zjeflät um BVerzeihung bitten, wo Feine Beleidigung gegen: 
begangen fei. „Wohlan, fagte der Sheriff, dann ers 
met nur dad an, wad Euer Genoffe Bodgrave gethan 
t, wie ed fich in feinem Berhöre ergeben, und ich will 
b Euer Leben erretten.” Er verweigerte auch diefed. Bet 
fer Menge von Anerbietungen, fagt mein Autor, ift es 
enbar, fie hielten ihn in ihrem Gemiffen für unfchuldig 
diefen angeblichen Werräthereien. 

Dann fchrie dad Voll: ,Zort mit ihm!’ Er begann 
f Latein zu beten; die Geiftlihen und Andere wollten, er 
le auf Englifpy beten und fie wollten mit ihm beten. & 
twortete: durch daS Beten mit ihnen würbe er Gott ver- 
ehren; „wenn Ihr aber eined Glaubend mit mir wäret, 
nn würde ich mit Euch beten.” Sndeffen wünfchte er, 
5 alle Katholifen mit ihm beteten, und er wolle beten 
t ihnen. Und fo, nachdem er fein Pater beendet hatte 
d fein Ave begann, wurde ber Karren fortgezogen, 
d er hing da, bid er tobt war und biß feine beiden Ges 
wten Ridharbfon und Cottam herbeigebraht waren, um 
ı zu fehen. Seine Reden waren verwidelt, weil Manche 
ihm fprachen und Über verfchiedene Saden; bod dies 
d die Hauptfachen, die er rebete mach meiner Erinnerung. 
Eine treue Abfchrift eined Briefed von Mr. Kirby an 
ige Freunde: „Meine herzlichften Empfehlungen an Eud 
d die übrigen meiner theuerften Freunde! Wenn Ihr mir 
vad fchidlen wollt, fo müßt Ihr eilen, denn wir erwarten 
m bald ben Zob zu leiden, wie c8 und bereit angeriat 
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it. Doc ich fürchte fehr, daß unfer Unwürdigfein diefe 
hoben Volfommenheit und Krone ded Marterthbumd und ei 
längeres Leben erwirkt. Bor wenigen Zagen fam John Ni 
hoUs in demüthiger Unterwürfigfeit an mein Stubenfenfta 
und bat mi um Gnade und PBergebung wegen all feine 
Schlehtigkeiten und Verräthereien,, die er gegen und began 
gen, und befannte, daß feine Schriften, Predigten und ehı 
ofen Reden zu unferer Schmad und Schande verrudt, falle 
und gräulich vor Gott und den Menfchen fein. Er hab 
fie der Bevorzugung und Beförderung, ded Lebendunterhal 
ted und der Gunft deö Adeld wegen gefchrieben und in bi 
Welt gebracht. Er bereue diefes fehr und fei darüber ir 
Herzen befümmert, er wolle Lieber taufend Xobe leiden, al 
noch einmal baffelbe Verbrechen begehen. Sein Gewiffen pei 
nige ibn wegen unferer ungerechten Werurtheilung , Die gı 
- gen feine Erwartung erfolgt fei. Obwohl er in feinem a 
ften Buche des Widerrufed unferen Gegnern hinreichende 
Stoff zu einer Anklage gegen und gegeben hatte, fo meint 
und erwartete er damals doch nicht3 weniger ald diefed, wi 
er nun betheuerte.e Er ift genau mit unferer Anklage bi 
kannt, weiß, daß Die gegen uns vorgebrachten Beweife falfı 
find und feinen Schein von Wahrheit haben, fondern nu 
aud Bodheit von unfern Feinden erdichtet find. Was Sieb 
und Munday angeht, fo will er diefe wegen ihrer verrud 
ten Berrätherei und Meineidigkeit anflagen, fo wie ihres lü 
derlichen und abfcheulichen Lebens wegen, dad er genau fenn 
und das ich mich fchame dem Papiere anzuverfrauen. Au 
Abfcheu vor feinen eigenen Thaten und ihrer Schlecdhtigfe 
will er nie wieder die Kanzel betreten, noch fi je wied 
mit religiöfen Angelegenheiten befaffen. Deöhalb hat er fe 
ner geiftlihen Stelle entfagt und ift, wie ih von ihm eı 
fuhr, gefonnen, in Norfolf eine Schule zu eröffnen. Zu 
DBeweife zeigte er mir feine neue verborgene Kleidung, D' 
er noch mit feinem geiftlihen Gewande bededt hat. Ich riet 
ihm für alle feine Sünden Genugthuung zu leiften und fit 
an einen Drt der Buße zu begeben. Er antwortete mir, ı 
flimme mit und noch nicht in jedem Punkte der Religio 
überein, er habe ed auch nie gethan, fondern zu Rom al 
ein Beuchler gelebt, wie er ed feitvem fletö in feinem eigene 
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Befenntniffe getban habe. Auch glaube er, er fönne, wenn 
x je dad Königreich verlaffen follte, dem Werbrennen nicht 
mtgeben. Er erbot fih, zum Mr. Lieutenant und Mr. Se- 
retair Walfingham zu gehen und zu erklären, wie ungerecht 
ih und Die Uebrigen verurtheilt feien,, damit er frei fei von 
ber Bergießung unfhuldigen Blutes; obwohl er fich etwas 
fücchtete, fi in London zu zeigen, wo er bereit unfere 
Unfhuld und fein eigenes boshaftes Verfahren gegen und 
in feinem Buche und feinen Predigten erflärt hätte. Um 
nun meine Meinung und mein Urtheil über ihn abzugeben, 
fo glaube ich beflimmt, daß er in Kurzem in Unglauben 
fallen wird, wenn Gott nicht inzwifchen in feiner Güte Er- 
barmen mit ihm bat und ihn durch geeignete Mittel zum 
tatholifchen Glauben zurüdtuft. Doc fcheint ed, baß er 
noch nicht aller guten natürlihen Regungen baar und ver- 
Iuflig ift, da er in feinem Gewiffen gepeinigt wurde, Die 
Bahrheit zu unferer Vertheidigung offenbar zu machen und 
fine eigene Schlechtigkeit und die Verräthereien von Anbdern, 
gegen und zu unferm Werderben verübt, zu entdeden. Nun 
iehe ich, wie die ganze Welt fpäter leicht einfehen wird, daß 
die Thaten diefes Mannes jenen alten Audfpruch beflätigen, 
baß Gott dafür forgt, daß eher die Wögel der Luft den 
Mörder verrathen,, ald daß er verborgen bleibe. Ich bin 
gefonnen, dem Sir Francid Walfingham diefe feine Unter- 
werfung mitzutheilen, wenn ich nicht inzwifchen erfahre, daß 
e fie, wie er mir feft verfprochen,, bereitd offenkundig ges 
macht hat. Mr. Filbie und Mr. NRicharbfon, die feit ihrer 
Berurtheilung fletd auf den Brettern liegen mußten, haben 
ießt etwas von einem Bett erhalten. Mr. Hart hat viele 
und harte Kämpfe mit feinen Gegnern gehabt. Diefen Mor- 
gen, den 10. Sanuar, wurde er in den unterirdifchen Ker> 
fer gebracht, wo er nun bleibt. Gott flärfe ihn! Er nimmt 
dies fehr ruhig und geduldig hin. Die Urfache war, bag 
ae dem Mr. Reynolds von Drford in einem Punkte nicht 
nachgeben wollte, fondern fletö der nämliche ftandhafte Mann 
blieb, wie vorher und immer. Mr. Reynolds, der zwar 
der gelehrtefte von jener Klaffe ift, die von Zeit zu Zeit bie- 
ber fommen müffen zum Predigen und Unterreven, hat AK 
bob, je mehr er fih bemüht hat, um fo weniger untereidy: 
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tet gezeigt. Nun bitte ich Euch, fleht und bei mit Em 
heilfamen Gebeten, deren wir jeßt am meiften bebürfen, ı 
wir mit Gotted Gnade aud Eurer nicht uneingedent fi 
werden. Sch wünfhe Euch Lebewohl an diefem 10. S 
nuar 1582. Der Eurige in und nach dem Xode. Zufas Ktirbr 

N. B. Der bier eswähnte Mr. Hart war Mr. Io 
Hart aus Orforbfhire, der Gewiflens halber die Univerfi 
Drford verließ, nach Flandern ging, 1571 in das englif 
Colleg von Douay aufgenommen, 1577 Baccalaureus | 
Theologie und 1578 Priefler wurde. Nach England zurü 
gekehrt, wurde er im Zuni 1580 verhaftet und am 2 
December von Maröhalfer in den Tower gebracht. Er wuı 
im Gefängniffe graufam gefoltert und im November 151 
zum ode verurtheilt. Am age der Hinrichtung jebı 
wurde er begnadigt, von der Schleife genommen und i 
Gefängniß zurüdgebraht. Später, 1584, wurde er v 
bannt und trat in die Gefelfchaft Zefu. Mr. Reynol 
machte durh den Drud feine Unterredung mit Mr. Hi 
befannt, doch, wie man glaubt, fehr parteilfh. Alle gq 
ben zu, daß Mr. Hart fih in diefem GStreite mit Ehr 
vertheidigte, weshalb Mr. Cambden auch artig genug il 
bie Bezeihnung: Vir prae celeris doctissimus gegeb 
hat. Er farb zu Zareslam in Polen 1504. 


14. Zaurence Rihardfon, auh Zohnfon, 
Priefter. *) | 

Laurence Richardfon, geboren in Lancafhire, erzogen ı 
Brazennofe= Colleg zu Orford, wurde Fellow diefed Colleg 
gab jedoch feine Kellowfchaft auf und feine proteftantifi 
Religion, wie viele der hoffnungsvolften Männer in jen 
Lagen, begab fih 1573 nad) Douay in dad Golleg, x 
er feinen Curfus der Theologie durdhmachte und 1577 Pri 
fler wurde. Seine Thäfigfeit als Miffionar war feiner Hı 
math Lancafhire gewidmet, wo er feines Eiferd und fein 
Srömmigfeit wegen in hohem Anfehen ftand. Im Jahre 158 
wurde er verhaftet und befand fi im Sefängniffe, als t 





) Nah Raiffius, Verzeichniß der Martyrer und bem Tagebud v 
Douay. Sein Tod, nad) einem Augenzeugen. 


103 


angeblihe PVerfhwärung von Rheimd und Rom von ben 
Zeinden der Katholiken aufgebradht wurde. Er wurde nun 
mit den übrigen, damals im Gefängniffe befindlichen Prie- 
fern der Theilnahme an jener vorgeblichen Verfhwörung be= 
ihuldigt, obwohl er zu der Zeit, wo er.nach der Anklage 
in Rheim5 fich verichworen haben jollte, in England war, 
und die Böfewichte, feine Anfläger, ihn nie vor feiner Ein= 
ferferung dort oder fonft wo gefehen hatten. Doch wurde 
alled diefed in feinem DBerhöre nicht berudfichtigt und er wurde 
am 21. Rovember 1581 verurtheilt und am 30. Mai 1582 
bingerihtet. Mein Autor, ein Augenzeuge feined Xodeß, 
erzählt und, daß gleich, nachdem der Karren unter Mr. 
Kirby weggezogen war, die Priefter und Grabuirten Mr. 
Kihardfon und Mr. Cottam herbeigebracdht wurden, um ihn 
anzufehen, während er hing, und daß fie auf den Karren 
geftellt wurden, nachdem er heruntergeworfen war, wo fie 
mit freudigem Antlis fid) mit dem Zeichen deö Sireuzes be= 
jeihneten und fprachen: „In nomine Patris etc.“ Mr. 
Cottam wandte fi) ringsum und fagte mit lächelnder Miene: 
„Bott fegne Euch Alle, der Herr fegne Euh Alle!’ Mr. 
KRihardfon wurde von dem Diener ded Sheriff befohlen, 
auf feinen Gefährten, der aufgefchnitten wurde, zu fehauen; 
er fagte: „D! Gottes Wille gefchehe!” Da fagte ein ges 
wiffer Zield, ein Prediger: „Rah, raflh!” Mr. Gottam 
fagte zu ihm mit lächelndem Munde: „Was! feid Ihr ein 
Henker oder Prediger? Pfui! pfui!’ Gin Geiftlicher, ber 
dabei fland, fagte: „Ka diefe Scherze; cs ift jest nicht 
Zeit, zu fcherzen; er ift ein Prediger und nicht ein Henker; 
er fommt, Euch zum guten Tode zu ermahnen.” Mr. Cot= 
tam erwieberte: ‚Wahrlih, nad feinen Worten fchien er 
ein Henker, denn er fagte: NRafh, rafh!” Dann wurde 
Br. Riharbfon genau dort hingeftellt, wo er bangen follte, 
und viele Leute fprachen zu ihm alle auf einmal. Er ant- 
wertete ihnen: „Sch bitte euch, verwirrt mich niht! Wenn 
Ihr mich fragen wollt, fo fragt mich nad Dingen, wed- 
balb ich verurtheilt bin, und thut feine neue Tragen.” Dar: 
auf drehte man ihn wieder um, damit er Mr. Kirby fähe, 
ber grabe geviertheilt wurde, was er auch that. ALS ihm 
%5 Haupt abgefchnitten war, hielten fie ed in bie Höhe, 
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heilfamen Gebeten, deren wir jeßt am meiften bedürfen, wie ' 
wir mit Gotted Gnade auch Eurer nicht uneingeben? fein ' 
werben. Ich wünfce Euch Xebewohl an biefem 10. Ias 
nuar 1582. Der Eurige in und nad) dem Zode. Lufad Kirby.’ ? 

N. B. Der hier erwähnte Mr. Hart war Mr. ZIohn 


Hart aus DOrfordfhire, der Gewiffend halber die Univerfität 


Drforb verließ, nach Flandern ging, 1571 in das englifdhe ' 


Colleg von Douay aufgenommen, 1577 Baccalaureud ber 


Theologie und 1578 Priefter wurde. Nach England zurüds ' 
gekehrt, wurde er im Zuni 1580 verhaftet und am 29, ' 
December von Maröhalfen in den Tower gebracht. Er wurde ' 


im Gefängniffe graufam gefoltert und im November 1581 
zum Xode verurtheilt.e Am Rage der Hinrichtung jebod 


wurbe er begnadigt, von der Schleife genommen und ind |! 


Gefängniß zurüdgebradht. Später, 1584, wurde er ver: 
bannt und trat in die Gefelfchaft Iefu. Mr. Reynolds 
machte dur den Drud feine Unterredung mit Mr. Hart 
befannt, doch, wie man glaubt, fehr parteiiih. Alle gas 
ben zu, daß Mr. Hart fi in biefem Streite mit Ehren 
vertheidigte, weshalb Mr. Cambden au artig genug ihm 
die Bezeihnung: Vir prae celeris ductissimus gegeben 
hat. Er farb zu Jareslam in Polen 1594. 


14. Kaurence Rihardfon, auh Bohnfon, 
Priefter. * 

Laurence Richardfon,, geboren in Lancafhire, erzogen im 
Brazennofe= Colleg zu DOrford, wurde Fellow diefed Collegs, 
gab jeboch feine Fellowfchaft auf und feine proteflantifche 
Religion, wie viele der hoffnungsvollften Männer in jenen 
Tagen, begab fih 1573 nad) Douay in das Colleg,, wo 
er feinen Eurfus der Theologie burchmachte und 1577 Pries 
fler wurde. Seine Thätigkeit al Miffionar war feiner Heiz 
math Lancafhire gewidmet, wo er feines Eiferd und feiner 
Srömmigfeit wegen in hohem Anfehen fand. Im Zahre 1581 
wurde er verhaftet und befand fi) im Gefängnifle, als bie 


I Rah Raifftus, Berzeichniß der Martyrer und dem Tagebuch ‚vom 
Douay. Sein Tod, nad einem Augengragn. 
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angeblidhe Verfhwäörung von Rheimd und Rom von ben 
Beinden der Katholifen aufgebracht wurde. Er wurde nun 
mit den übrigen, damals im Gefängniffe befindlichen Prie= 
flern der Theilnahme an jener vorgeblichen Verfchwörung be- 
Ichuldigt, obwohl er zu der Zeit, wo er.nach der Anklage 
in Rheims fich verichworen haben follte, in England war, 
und die Böfewichte, feine Anfläger, ihn nie vor feiner Ein- 
Berferung dort oder fonft wo gefchen hatten. Doc wurde 
s alles diefes in feinem VBerhöre nicht berudfichtigt und er wurde 
am 21. November 1581 verurtheilt und am 30. Mai 1582 
bingerichtet. Mein Autor, ein Augenzeuge feines Zoded, 
erzählt und, daß gleich, nachdem der Karren unter Mr. 
Kirby weggezogen war, die Priefter und Grabduirten Mr. 
KRihardfon und Mr. Cottam herbeigebracht wurden, um ihn 
anzufehen, während er hing, und daß fie auf den Karren 
|  geftelt wurden, nachdem er heruntergeworfen war, wo fie 
ı mit freudigem Antlis fi) mit dem Zeichen ded Kreuzes be= 
: zeichneten und fpradhen: „In nomwine Patris etc.“ Mr. 
Cottam wandte fi ringsum und fagte mit lächelnder Miene: 
„Gott fegne Eudy Alle, der Herr fegne Euh Ale!’ Mt. 
KRihardfon wurde von dem Diener ded3 Cheriffs befohlen, 
auf feinen Gefahrten, der aufgefchnitten wurde, zu fchauen; 
ea fügte: „D! Gottes Wille gefchehe!’ Da fagte ein ges 
wiffer Field, ein Prediger: „Rah, ra!’ Mr. Gottam 
fagte zu ihm mit lächelndem Munde: „Was! feid Ihr ein 
Henker oder Prediger? Pfui! pfui!” Ein Geifllicher, der 
dabei fand, fagte: „Xaß diefe Scherze; c& ift jest nicht 
Zeit, zu fcherzen; er ift ein Prediger und nicht ein Henker; 
ee fommt, Euch zum guten Tode zu ermahnen.” Mr. Eot= 
| tam erwieberte: ,‚Wahrlih, nach feinen Worten fchien er 
ein Henker, denn er fagte: Rafh, ralh!” Dann wurbe 
Mr. Riharbfon genau dort hingeftelt, wo er hangen follte, 
und viele Leute fprachen zu ihm alle auf einmal. Er ant- 
: wertete ihnen: „Sch bitte euch, verwirrt mich niht! Wenn 
: Ihr mich fragen wollt, fo fragt mich nad Dingen, we 
balb ich verurtheilt bin, und thut Feine neue Fragen.” Dar: 
uf drehte man ihn wieder um, damit er Mr. Kirby fähe, 
der grade geviertheilt wurde, was er auch that. ALS ibm 
%a8 Haupt abgefchnitten war, hielten fie «8 in ie Höhe, 
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mit den Worten: „Gott erhalte die Königin!“ Und als 
man ihn fragte, wa8 er fage, antwortete er: „Ich fage, 
Amen; ich bitte Gott, er wolle fie erhalten.’ 

Und weiter fagte er: ‚Ich bin hieher gefommen, um 
wegen Berrath zu flerben, und ich erfläre vor Gott, ich bin 
nicht fchuldig irgend eines MWerraths, nicht mehr ald alle fa= 
tholifche Bifchöfe, die je in Diefem Lande waren feit beflen 
Belehrung bid auf unfere Zeit, und wären fie nod am %e 
ben, fie möchten eben fo gut wegen Werrath hingerichtet 
werden, wie ich nun.’ Ihm entgegnete ein Geiftliher: ‚Die 
Sade ift nicht diefelbe; denn damals lebten papiftifche Pries 
fter unter papiftifhen Fürften und waren diefen nicht unges 
borfanı, und fo waren fie Feine Berräther.” Während man 
mit Mr. Richardfon redete, faßte Mr. Cottam den Henfer 
Bul beim Aermel und fagte zu ihm: „Gott vergebe dir 
und made dich zu feinem Diener. Sieh did bei Zeiten vor 
und flebe ihn um Gnade, ohne Zweifel wird Gott dich er- 
hören. Nimm ein Beifpiel an dem Scharfrichter deö H. Paulus, 
auf defien Kleid während der Hinridhtung ein Tropfen Blut 
vom b. Paulus fiel, weiß wie Milch, der fpäter zum Nachdenken 
uber fich felbft kam und zur Reue über feine Sünden und ein 
frommer Mann wurde. Diefem Beifpiele, ich bitte Gott, mö= 
geft du folgen; ich bitte Gott, er wolle dir feine Gnade geben.” 

Dann wurden die fehs Artikel und Mr. Richardfon’s 
Antwort verlefen. In Betreff der Lehre des Dr. Saunders 
und ded Dr. Briflow fagte er, er billige fie nicht weiter, al& 
fie mit der wahren Eatholifchen Kirche von Rom übereinflimme. 
Topcliff und einige Geiftliche fagten, er baue feinen Glaus 
ben auf Saunders. Er antwortete ihnen: „Ich baue mei- 
nen ©lauben auf feinen Menfchken, wer er auch fei, fon= 
bern auf die ganze Eatholifche Kirche.” Dann wurden die. 
Stride um Beider Naden gelegt und an den Balken befe: 
fligt, und der Sheriff fagte: „Nun, Richardfon, wenn du 
deine Verbrechen befennen und dem Papfte entfagen willft, 
dann will die Königin ihre Gnade über dich ausbreiten und 
du folft wieder zurüdgeführt werden.” Mer. Richarbfon ants 
wortete: ,‚Ich danke Ihrer Maieftät für ihre Gnade; doch 
darf ich Feine Unmwahrheit befennen,- oder meinen Glauben 
verldugnen.”' 
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Während diefer ganzen Zeit betete Mr. Cottam und that 
sfchiedene fromme Ausfprühez er fagte: ‚Alles, was wir 
x erbulden, ift für bad Heil unferer Seelen.” Hier er- 
5 er feine Augen@gen Himmel und fagte: „DO Herr, du 
ınft unfere Unfhuld”’ Dann hieß man ihn feinen Ver: 
th befennen. „D Herr, fagte er, wie gern würde ich ihn 
fennen, wenn ich ein Ding wüßte, was mich belaftete. 
» wenn wir irgend eined folchen Verbrechens fehuldig ges 
fen wären, fo würde ficher der eine oder der andere von 
8 auf der Folter oder im ode ed bekannt haben, oder 
ir hätten Leute fein müffen, wie nie gehört. Und ich 
Höre vor Gott, daß ich vor meiner Ankunft in England 
teit war, nad Indien zu gehen, und wäre ich in Frei= 
it gefeßt, fo würde ich nirgends Ruhe finden, als auf 
T Reife in jene Länder.” Nun fagte ber Sheriff: „Die 
Önigin will dir gnädig fein, wenn bu felbft ed bir will.” 
r antwortete: „Ich danke für ihre Gnabe. Zhut mit mir, 
ad Euch gut dünkt.” Darauf ließ der Sheriff den Strid 
sm Balken Idfen und ihn vom Karren entfernen. 

Mr. Richardfon wurde noch einmal aufgefordert, zu be= 
nen und bie Königin um Berzeihung zu bitten. Er ant- 
ortete, er habe fie feines Wiffens nie beleidigt. Dann follte 
t beten, wa8d er that, indem er alle Katholiken aufforderte, 
it ihm zu beten. Er fprach fein Pater, Ave und Credo, 
nd als der Karren anfing fich zu bewegen, fprach er: ‚„Derr, 
imm auf meine Seele! Zefu, nimm auf meine Seele!’ 


15. Thomas Cottam, Nriefter. *) 

Zhbomad Cottam, geboren in Lancafhire und erzogen im 
Bragennofe = Colleg zu Oxford, wurde hier am 23. März 
1568 Baccalaureud der Künfte. Dann kam er nach Zon= 
on, wo er einige Zeit Lehrer war. Da er aber die fatho- 
de Religion annahm, verließ er da Königreih und be 
a6 fih nad Douay in das jüngft gegründete Colleg. . Nach 
iger Zeit wurde er von Douay nah Rom gefchidt, wo 
? in die Gefeufchaft Zefu eintrat. AS ihn aber bier eine 
ehrende und fchleichende Krankheit ergriff, fendeten ihn feine 





9 Rad beinfelben Augenzeugen und Raiffius Berzeiänig, S. TR. 
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Dbern nach Lyon in Sranfreih, ob er vielleicht durch 
MWechfel der Luft fich erhole; doch nahm die Krankheit 
Art zu, daß er für fie ein untaugliher Mann wurde, ' 
balb fie ihn entließen. Während Mr. Kottam fich zu ! 
aufhielt, Fam Stedd, jener berüchtigte* Judas, mit der 
fiht, irgend ein Unheil anzuridhten, in Gefellfhaft von € 
ändern, deren Namen und ‚Kennzeichen er fich forgfı 
merkte, von Rom. In yon fand er Mr. Cottam, 
erfuhr von ihm, da er einige age in feiner Gefelfchaft 
fete, daß er fehr bald in feine Heimäth zurüdtehren w 
. Hierauf merkte fih SiIedbd no vollftänbiger und gen 
feine außern Kennzeichen, und legte in Parid dem englil 
Gefandten die Namen und Kennzeichen vor; biefer f 
fie an den Rath der Königin, von wo fie den Aufle 
der Häfen mitgetheilt wurden. 

Snzwilhen kam Mr. Eottam nad) Rheimß, wohin jü 
dad Colleg von Douay verlegt war, und wurde dort, 
er |hon lange Diakon und ein guter Prediger war, 
Priefter geweiht. Ald er hier von einer Gefellfchaft 5 
bie bereit fei, nah England zu reifen, eilte er, fid 
anzufchließen, und fuchte angelegentlid um die Erlau 
Dazu nach, theild wegen feiner Gefundheit und befon 
aus großem Eifer, Seelen zu gewinnen. 

Er kam nah Dower im Juni 1580 in Gefelfchaft 
Mr. John Hart und Edward Rishton, zweier gelehrter 9 
fier, die gleichfan8 beide verurtheilt find, und eines % 
Nachdem fie vier bi auf die Haut unterfuht und mi 
bei ihnen gefunden worden, wurde Mr. Hart angeba 
und für einen Mr. Orton, mit dem er nicht die gerir 
Aehnlichkeit hatte, verhaftet. Ebenfo Mr. Cottam, weil 
Merkmale, die Siedbb von ihm angegeben hatte, in der 2 
an ihm fehr Flar und deutlich waren. Um fich aber w: 
feine Laft zu machen, baten Mr. Allen, der Major 
Dover, und Stevens, der Unterfucher, den Laien, Mr. | 
tam’8 Gefährten, Dr. Ely, Profeffor des canonifchen 
bürgerlichen Rechts an der Univerfität von Douay, ber 
Havard nannte, ihn ald Gefangenen zu Mylord Cob) 
zu führen, wozu biefer gern feine Zuflimmung gab. ' 
Bald fie fich aber außerhalb der Stadt befanden, fagte 
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arb: „Zn meinem Gewiffen fann und will ih nicht, da 
H felbft ein Katholit bin, Euch, einen fatholifchen SPriefter, 
18 Gefangenen Mylord Cobham überliefern; wir wollen 
rabed Wegd nach London gehen, und wenn ihr dort feid, 
d forgt für Euch felbft, wie ich für mich. Zu Xondon bes 
ab fih Mr. Cottam fofort in eins der Gefängniffe und 
elprach fih mit einem Katholiken, einem Freunde, und er- 
ahlte ihm die Art und Weife feiner Verhaftung und feines 
Intfommens. Sein Freund bemerkte ihm, er Fönne mit 
ntem Gewiffen feine Flucht nicht ausführen, und rieth ihm, 
inzugehen und fich felbft ald Gefangenen zu übergeben. Er 
ing darauf zu feinem Freunde Havard, Dr. Ely, und bat, 
hm den Brief ded Majord von Dover an Mylord Cobham 
u übergeben. „Wie? was wollt Ihr damit?” fagte Ha- 
yard. „Ich will gehen und ihn überbringen und mid als 
Befangnen ausliefern, denn ich bin völlig Uberzeugt, daß 
b mit gutem Gewiffen diefe Klucht nicht ausführen Fan.“ 
Mun, fagte Mr. Havard, biefer Rath, ber Eucdy gegeben, 
dmmt, ic befenne ed, aus einem eifrigen Herzen; ich 
weifle aber, ob er das Gewicht der Einfiht trägt. Ihr 
verdet den Brief nicht erhalten, noch follt Ihr Euch aus 
Sewifjenhaftigkeit dem Verfolger und Feinde überliefern, ba 
hr fo gute Gelegenheit habt, ihrer Graufamkeit zu entges 
en.” Da aber Mr. Cottam fortwährend auf feiner For- 
wrung befland, fagte Mr. Havard: „Wohlan, dba ich fehe, 
a Ihr Euch von diefer Meinung nicht abbringen lafjen 
vollt, jo laßt und erfi zu jenem Manne, (er nannte einen, 
er jüngft nach England gekommen war, und vor bem Mr. 
sottam große Achtung und Ehrfurdt wegen feines feltenen 
Berftanded und Wiflend und wegen feiner feltenen Zugen= 
ven hatte) gehen und ihn um Rath fragen; wenn er Eurer 
Reinung ift, folt Ihr den Brief haben und gehen in Got: 
3 Namen.” Diefer Mann fpradh fich dußerft mißfällig über 
une Abficht aus und rieth ihm ab von einem fo thörichten 
Sedanten. Mr. Cottam,; beruhigt, jedoch nicht ganz befrie 
Net, ging ruhig feinen Gefchäften nach und blieb in Zon= 
von. Der Brief ded Major von Dover ward ihm wieber 
wrüdgefchidt, und innerhalb zweier oder dreier Nage bars 
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auf Fam der Wirth aus dem Gafthaufe, in dem Mr. Cot- . 
tam verhaftet war, nad) Xondon. f 
Der Wirth traf, wie nach dem Willen ber Vorfehung, . 
Mr. Havard, faßte ihn bei der Schulter und fagte: „Gent . 
leman, Ihr habet mich ind Unglüd gebracht, da der Ge . 
fangene, den Ihr zu überliefern verfpracht, entlommen if. . 
Shr müffet deshalb mit mir zu einem Mr. Andrew gehen, . 
dem Gefchäftsführer von Mylorb Cobham, und ihm indie 
fer Sache Genugthuung geben.’ Havard gerieth über biefe 
unerwartete Aufforderung in einige Beflürzung; doc bald 
faßte er fih und fagte: „Wie, mein Wirth, wenn ih Eu 
den Gefangenen wieder ausliefere, feid Ihr dann zufrieden?” 
„3a, fagte diefer, liefert mir den Gefangenen und ich habe 
Euch weiter nichtd zu fagen.” Hierauf gingen fie zu Mr. 
Cottam’8 Wohnung; er war jedoch abmweiend und die Leute 
de Haufes wußten nicht wo. Der Wirth hätte gern ge 
habt, daß diefer Havard mit ihm zu dem genannten Ans 
Drews gegangen wäre; aber Huvard fuchte nach allen Mite 
teln, um aus feiner Gefelfchaft zu fommen; denn er war 
fiher, kam er einmal in die Klauen der Verfolger, fo kam 
er nicht fo leicht wieder heraus. Da er nun fürcdhtete, in 
weitere Unannehmlichfeiten zu gerathen, fagte er zu feinem 
Begleiter: „Mein Wirth, es ift nicht fo nothwendig, daß 
ich zu Mr. Andrews gehe; denn thäte ich das, fo würde 
er wohl einigen Streit mit mir anfangen wegen ded Ent- 
fommend, und ich könnte badurdy in Ungelegenheiten gera- 
then, und ihr würdet davon weder Nußen noch Gewinn 
haben. Doch das will ich thun zu Eurer Erleichterung. Ich 
will Euch zu einem Kaufmann bringen, der Euch wie id 
denfe die Hand darauf gibt, daß ih Euch den Gefangenen 
um 4 Uhr bringe, oder mich felbft Euch überliefere.” „Ich 
bin zufrieden, fagte er, wenn ich den einen von Euch beis 
dere befomme.’’ Sie gingen nun zu dem Kaufmanne, ber 
auf Anfuchen des Mr. Havard, feines Schwager, feine 
Hand und fein Verfprechen ‚gab auf die Erfüllung der vor- 
her feftgeftellten Bedingung. Diefed Verfprechen, obwohl 
pünktlih ausgeführt, Eoftete dem Kaufmanne fpäter 8 Mos 
nat Gefängniß; mit welchem Rechte, das wird fich einft vor 
dem geredten Richter zeigen. Havard Lir& feinen Wirtk im 
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Haufe ded Kaufmannd und ging in die Stadt, um zu fe 
hen, ob er Mr. Eottam treffen Tönnte. 

Ald er nach Cheapfide kam, traf er dort zufällig mit 
ihm zufammen, und nad den gewöhnlichen Begrüßungen 
fagte a: „Mr. Cottam, ed ift ein Mann in die Stadt ge- 
fommen und hat mich fo mit Befchlag belegt wegen Eures 
Entlommend , daß entweder Ihr oder ich nothwendig in’s 
Sefängnig müßt. Ihr Tennt meinen Stand und meine Lage 
und Eönnt denken, wie ich werde behandelt werden, wenn 
mein wahrer Name befannt wird; ebenfo Eennt Ihr Eure 
eigene Lage. € flieht nun in Eurer Wahl, wer von und 
gehen fol; denn einer muß gehen, da ift fein Mittel; und 
nöthigen will ih Euch nicht, lieber will ich jede Strafe er= 
leiden.” Mr. Cottam hob feine Augen und Hande gen Him- 
mel, und fagte: „Nun fei Gott gefegnet! Ich würde nie 
in meinem Leben frei von Scrupel gewefen fein, wäre ich 
ihnen entgangen. Nichts drüdt mich, ald daß ich einige 
Gefchäfte, die ich zu verrichten habe, noch nicht ausgeführt 
babe.’ ‚Nun, fagte Havard, es ift iegt erft 10 Uhr; 
Fhr mögt Eure Sefchäfte bi8 um A Uhr ausrichten und 
dann zu ihnen geben.” ‚Wohin, fagte er, muß ich denn 
gehen?’ ‚Zum Stern, antwortete Havard, in der neuen 
Zifchflraße.e. Dort müßt Ihr nah Mr. Andrews fragen, 
dem Gefchäftöführer von Mylord Cobham; diefem müßt Ihr 
Euch felbft überliefern.” Ich will e8”, fagte er. Und fo 
[hieden fie und fahen einander nie wieder. 

Nahdem Mr. Cottam feine Gefchäfte abgemadht hatte, 
ging er um 4 Uhr ganz allein nach dem beflimmten Orte, 
überlieferte fi) dort zum Gefangenen, (ein unverwerflicher 
Beweis feiner Unfchuld) und ward zum Gericht, das damald 
zu Nonefuch oder DOtlands war, geführt. Won da wurde 
a, nad) einer fünftägigen Unterredbung mit Geiftlihen, bie 
fih vergeblich bemühten ihn zu befehren, nach dem Mar: 
halfen gefhict, wegen feiner Religion und nicht wegen Ver: 
tath. Won dort fam er in den Tower, um gefoltert zu 
werden, nicht um heimlihen WBerrath aufzudeden, wie die 
Gegner ganz falfch vorgaben; er wurde gefoltert, weil er 
ihnen feine Privatfünden nicht befennen wollte, wie er ih> 
nen fell und offen vor Gericht in’d Gefiht fagte. Na%ı 
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langer Haft wurde er nah Weftminfter gebraht und dort 
ungerechter Weife verurtheilt mit 9. Campion und Andern. 
Am 30. Mai wurde er nah Zyburn gefchleift, wo wir fein 
Benehmen auf dem Karren gefehen, und wie er vor Mr. 
Richarbfon’d Hinrichtung wieder heruntergenommen wurde. 

ALS der Karren unter Mr. Richardfon weggezogen wurbe, 
fagte Mr. Cottam: ,D guter Laurence, bitte für mid! 
Herr Zefus nehme auf heine Seele!’  Diefe Worte wieder: 
holte er mehrmal. AU diefe Zeit fand Mr. Eottam bei dem 
Sheriff und ben Geiftlichen, den Strid um den Hals, auf 
ber Erde. Was der Sheriff und die Geiftlihen ihm zure= 
beten, fonnte ih nicht gut hören; doch vermuthe ih, er 
folle, wenn er feinem Glauben entfage, Werzeihung erhals 
ten; denn ich hörte wohl, wie er fagte: „Ich werde Bein 
Jota von meinem Glauben flreihen um irgend eine Sache. 
Fa, wenn ich taufend Leben hätte, ich würbe fie lieber ae 
laffen, al& dem Fatholifhen Glauben in einem Punkte ent- 
fagen.” Und damit wurde er wieder auf ben Karren ges 
hoben und der Sheriff fagte dabei: „Schnell mit ihm, da 
er fo hartnädig ift!” 

Dann wurde er umgedreht, um auf Mr. Richarbfon zu 
fehben, der grade geviertheilt wurde. E& gefhah und er, 
fprah: „Herr Iefus, habe Erbarmen mit ihnen! D Herr, 
gib mir Gnade, daß ich ausharre bi zum Ende! Her, 
gib mir Standhaftigkeit bis zum Ende!’ Diefe Worte fpradh 
er beinahe die ganze Zeit, während Mr. Riharbfon gevier- 
theilt wurde, nur einmal fagte er: „Deine Seele bitte für 
mih!’ Und zulegt fprah er: „D Herr, welch ein Schaus 
fpiel haft du mir bereitet!” was er zweimal oder breimal 
wiederholte. ALS dann der Henker Der. Richarbfon’s Haupt 
in die Höhe hielt mit den Worten: „Gott erhalte die Kb 
nigin!” fagte Mr. Cottam: „Ich bitte Gott, er wolle fie 
erhalten und fie fegnen, und mit meinem ganzen Herzen 
wünfche ih ihr Glüd ald meiner Herrin und fouverainen 
Königin und oberften Herrfcherin.” Er follte noch fagen: 
„und oberftem Haupt in firchlichen Dingen.” Er antwortete: 
„Hätte ich in diefe Worte einwilligen wollen, fo würbe ich 
bereitö vor faft 2 Jahren freigelaffen fein.” Der Sheriff 
fagte bann: „Ihr feid ein Werräther, wenn Ihr das leugr 
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7 Mr. Cottam fagte: ‚Nein, das ift eine Glaubends 
e, und ich habe, wenn nicht meines Gewiffens und Slaus 
8 wegen, nie ihre Majeftät beleidigt.” Hiemit blidte er 
ı Himmel und betete im Stillen; bann fprad) er: In te 
mine speravi, non confundar in aeternum. Unb: 
Domine, tu plura pro me passus es etc., indem 
breimal bad plura wiederholte. 


Dann fagte der Sheriff, „Cottam, bittet noch um 1 Gnade 
) bekennt; ohne Zweifel wird die Königin Euch gnädig 
„Er antwortete: „Mein Gewiffen bezeugt mir Kar, 
jich fie nie beleidigt habe.’ Er fügte hinzu, er wünfche ihr 
viel Gutes, al& feiner eigenen Seele; und um alles Gold 
er dem Himmelögewölbe wolle er nicht wünfhen, daß 
Haar von ihrem Haupte falle zu ihrem Leide. Alles, 
3 er hier leide, gefchehe, um feine Seele zu retten; er 
e den allmächtigen Gott um feined geliebten Sohnes wil- 
‚er wolle geruben, ihn zu Gnaben aufzunehmen; ihn 
in habe er beleidigt; er bitte Gott, er wolle ihm, wenn 
md etwas noch nicht gefagt fei, was gut wäre, daß ed 
gt werde, diefed jegt in den Sinn geben. 

Dann betete er und bat alle Welt um Verzeihung, und 
arte, bag er Allen aus ber Tiefe feines Herzens verzeihe. 
fegte hinzu: die Sünden biefes Königreih& hätten uns 
tenzte Strafe und Gottes gerechten Zorn verdient; er bitte 
‚er wolle in feiner Gnade feinen Zorn von diefem Volke 
venden und ed zur Reue rufen, und zur Einfiht und 
erfennung feiner Sünden. Dann bat er alle Katholiten 
: ihm zu beten, und naddem er fein Pater gefproden 
te und mitten in feinem Ave war, wurde der Karren 
gezogen. Er hing, bid er tobt war. Ald man ihn ent- 
bete, fand man, daß er unter feinem Hemd ein Hemd 
ı fehr grobem Segeltudy ohne Aermel trug, welches bis 
z die Mitte feines Leibes reichte, wahrfcheinlich eine Art 
enen Gewanded zur Züchtigung feines Körpers. Mit der 
: Dinge ift England jett noch nicht betraut. 

Er litt am 30. Mai 1582. 

HP. Ludwig von Granada gibt im 22. Kapitel im Aus- 
e feines Katechismus einen Bericht über den od ve 
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Mr. Eottam und feiner fechd Gefährten nach einem Augen 
zeugen und betrachtet fie ald ausgezeichnete Märtyrer. 


16. William Lacy, Priefter. ®) 


Er war ein Gentleman aud Yorkihire, geboren zu Hau 
ton, ber unter Königin Elifabeth eine Zeitlang ein weichti 
ged Amt in der Graffchaft bekleidete und gute Ausficht hatte 
weiter befördert zu werben, hätte ihm feine Religion nid 
im Wege geflanden. Er war einer der Haupt = Gentlemen 
in jenen Zagen, deren Häufer ben Prieftern aus den Col 
legien über See offen fanden, wo fie ftetd mit Freuden auf 
genommen wurden, und ficher feined Dienfles ober Wei 
ftanded entbehrten, den man ihnen gewähren oder beforgen 
tonnte. Al er aber von diefen Männern belehrt war, baj 
weder er noch die Seinigen mit gutem Gewilfen die prote 
ftantifhen Kirchen befuchen könnten, fo blieb er daraus fort 
E3 wurde bald bemerkt und er mußte fein Amt aufgeben 
Diefed war noch nicht Alles, fondern e8 wurden noch fi 
manche Wege gefunden, um ihn in’ Elend zu bringen 
und ed wurden ihm jeden Monat für feine und feiner Za 
milie Weigerung fo fchmwere Gelpftrafen auferlegt, daß «& 
Haus und Heimath verlafien und umherirren mußte, ball 
bei diefem, bald bei jenem Freunde fi) verbergend. Nir 
gends Fonnte er fich lange aufhalten, ohne Gefahr, von fe 
nen Glaubendfeinden ergriffen und eingelerfert zu werben. 
Endlih nad) dem Tode feiner Frau entfchloß er fih, ob 
wohl bereitd vorgerüdt an ahren, außer Landes zu geben 
um den Reft feiner Rage dem Dienfte Gottes und feined 
Nächften im geiftlichen Stande zu weihen. 

Kaum hatte er diefen Entfchluk gefaßt, ald er auch bi 
erfte Gelegenheit ergriff, nach Frankreich überzufeken, nad 
Nheimd, wohin jüngft das Colleg von Douay verlegt war 
in welcheö er feiner Derdienfte wegen aufgenommen wurde. 
Er widmete fi eifrig dem Studium der Theologie, befucht 
die Schulen mit den jungen Xheologen, und diente Allen 
durch feine Demuth und feine andern Zugenden zu große 





*) Nah Dr. Dribgenakre gungen in feiner Concertatio Ecde: 
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auung. Nachbem er fo eine Zeitlang in bem englifchen 
eg zu Rheimd gelebt hatte, ging er nad) Pont=a=moufs 
in Lothringen, um dort feine Studien fortzufeßen. Won 
führte ihn feine Andaht nah Rom, um bie heiligen 
e zu befuchen, geweiht durch die Leiden der Apoftel und 
etyrer. Hier verfchaffte er fi eine Dispenfation zur 
flerweihe ; denn da er mit einer Wittwe verheirathet ges 
nt, Eonnte er ohne Dispenfation nicht geweiht werben. 
warb ihm um fo leichter gewährt, da man Rüdfiht nahm 
fein perfönliches Werdienft und feine großen Zugenben. 
madte nun in dem englifhen Colleg zu Rom bie geift- 
n Uebungen, empfing alle Weihen und ehrte bald bar= 
in feine Heimath zurüd, um in der Miffion zu arbeis 
Er that diefes mit großem Erfolge ungefähr zwei Jahre 
führte mandye Seelen zu Ehriftus und feiner Kirche. 
Er befuchte häufig die Katholiten, die ihres Glaubens 
en im York-Kaftle gefangen lagen. Hier wurde er am 
Suli 1582 mit Andern, bie der Mefle beimohnten, die 
ag von Mr. Bell gelefen wurde, verhaftet. Ald er 
bei in größter Eile .da8 Schloß verließ, wurbe er auf 
Ların ded Gefangenwärterd und Schlieferd unter ben 
en ergriffen und am Morgen vor den Lorb:Mayor von 
? und ben Rath Ched geführt. Sie nahmen ihn in 
firenges Verhör, fperrten ihn ald Gefangenen im Schloffe 
und ließen ihn mit Ketten beladen; er füßte fie, als fie 
von den Wärtern angelegt wurden. So mit Ketten 
den brachten fie ihn nah Xhorpe, dem Site ded Erz: 
‚fd, um von ihm verhört zu werben. Was fich hier 
hen ihm und dem Erzbifchofe zutrug, fagt mein Autor, 
ıten wir auf feine Weife erfahren, weil Dr. Lacy nad 
7 Zufammentunft allein in einen unterirdifchen Kerker 
orfen wurde, fo daß wir gar feinen Zutritt zu ihm ba- 
fonnten. 
Am 11. Auguft wurde er vor Gericht geftelt, wo mun 
anklagte, daß er zu Rom SPriefler geworden, waßd er 
tkannte, und was fih aus den Papieren lıber feine Weihe 
ib, die er zur Zeit feiner Verhaftung bei fich hatte. Der 
bter aber, nicht zufrieden mit diefem Befenntniffe, drängte 
weiter mit jener Mordfrage, ob er die Königin ale dar 
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Oberhaupt der Kirche von England anertenne. Er entgeg= 
nete: In diefer Hinficht, fo wie in allen andern Dingen, 
glaube er, wie die Fatholifhe Kirche Gottes und alle guten 
Chriften glaubten. Hierauf wurde er des Hochverraths fchul= 
dig erflärt und empfing das Zobesurtheil wie in Fällen von 
Hodywerrath. Er hörte das verhängnißvolle Urtheil mit heis 
terer Miene und unverzagtem Muthe, und fagte: „Gott fei 
gefegnet auf ewig! Ich bin jegt alt und Eönnte doch nad) 
dem Laufe der Natur Fein langes Leben mehr erwarten. &8 
wird diefes für mich nicht mehr fein, ald die gemeinfame 
Schuld ein wenig vor ber Zeit bezahlen. Ich bin vaher froh | 
über dad, wad' mir gefagt ifl; wir werben eingehen in bad’ 
Haud bed Herrn und bleiben bei dem ‚Heren auf ewig.” 

Der zu feinem Xode beflimmte Tag war ber 22. Yus 
guft. An diefem wurben Mr. Lacy und Mr. Kirfeman, ein 
anderer Gentleman beffelben Standes, auf eine Schleife ges 
legt und zum KRichtplage gezogen. Auf dem Wege beichte- 
ten fie einander, und al& fie bei dem Galgen kamen , vers 
richtete Mr. Lacy zuerft fein Gebet, um fich zu feinem Ieb- 
ten Kampfe vorzubereiten. Dann .beflieg er die Leiter und 
begann zum Wolfe zu fprechen und ed zu ermahnen, für 
das Heil der Seele zu forgen durch die Fludt vor der Se 
Berei. Die Geiftlichen aber fahen ein, daß ihre Religion 
durch folhe Reden leide, und forgten, daß ihm der Mund 
wirffam gefchloffen wurbe, indem fie den Henker trieben, 
ihn von ber Leiter zu flogen. Und fo machten fie feinem 
fterblihen Leben ein Ende. 

Er litt zu York am 22. Auguft 1582. 


17. Rihard Kirfeman, Priefler. *) 


Er wurde geboren zu Adingham in Yorkfhire in einer 
Gentleman’d:Familie. Er hatte in den Wiffenfchaften bereits 
Sortfchritte gemacht, ald er in das englifche Colleg zu Douay 
fam, wo er feine Studien fortfeßte, zum Priefter geweiht 
und 1578 auf Miffion gefandt wurde. Seine apoftolifchen 
Arbeiten waren den nördlichen Provinzen gewidmet, wo ihn 


*) Nach Dr. Bridgewater'3 Concertalio ©. 100. und den Aufzeiche 
anngen von Douany. 
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am 8. Auguft 1582 auf einer Reife Richter Vortley 2 Meilen 
von WBalefield anhielt, nachdem er ihn gefragt hatte, wer er 
fei, welches Gefchäft ihn ins Land geführt habe u. f. w. Er 
war mit feinen Antworten nicht zufrieden, und wollte ihn und 
feinen Diener ald Landftreicher und gefährliche Leute ind Ges 
fangnig fhiden. Mr. Kirkeman fah wohl ein, weldhen Ber: 
lauf Die Sache nehmen würde, und hielt ed für’d Belle, dem 
Richter feinen Stand zu offenbaren und die Folgen der Bor- 
fehung anheimzuftellen. Er forberte daher eine Feder und 
Ihrieb eigenhändig auf, er fei ein Fatholifcher Priefter. Hierauf 
fragte ihn der Richter nicht weiter, fondern ließ fein Gepäd 
unterfuchen,, wobei man einen Kelch) und andere Geräthe zum 
Meffelefen fand, und ihn und feinen Diener nach York brin= 
gen, wo grabe die Aflifen gehalten werben follten. Ihr er: 
Red Nachtlager hatten fie zu Zadcafter, wo ihnen die bloße 
Erde ald Bett diente. Am näcften Zage famen fie zu York 
a, wo Mr. Kirkeman fofort ohne Umflände vor Gericht 
geitellt wurde. 

Hier wurden ihm viele Zragen vorgelegt, z. B. wo er 
gelebt; ob er jenfeitö der See gewelen; wo und wie lange 
Jeit; ob er Ihrer Majeftät Unterhanen von ihrer Treue ab- 
wendig gemacdt; ob er in England Meffe gelefen, und wo? 
u. fe. w. Auf diefe Fragen antwortete er unummunbden, er 
habe bei Mr. Dimod, der im Gefängniffe des EZatholifchen 
Glaubend wegen geftorben war, gelebt; fei zwei Jahre jen» 
feitö der See gewelenz; habe niemald jemanden von der Zreue 
gegen die Königin abwendig gemacht; habe aber fo viele 
al8 möglich beredet, die wahre Religion anzunehmen; habe 
dad b. Sakrament gefpendet, wo Zeit und Drt ed erlaub- 
ten; babe in Northumberland Meffe gelefen; würde jedoch 
die einzelnen Orte und Perfonen nicht nennen. Auf diefe 
Antworten wurde eine Anklage gegen ihn audgefertigt und 
eine Zury gewählt, die ihn bed Hochverraths fhuldig fprach, 
erftend weil er ein Priefter ded Seminard von Douay ober 
Rheims fei, zweitend die Unterthanen der Königin zum ka= 
tholifhen Glauben berebet habe. 

Nachdem die Gefchwornen ihr Verdict abgegeben hatten, 
wurde Mr. Kirkeman ind Gefängniß geführt, wo er no 
einmal von den Richtern Wortley und Manwaring vechitt 
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wurde. MAIS fie dad, was fie beburften, nicht aus ihm 
ausbringen fonnten, fchalt ihn Mr. Wortley im Zorn ei 
Dapiften und Verräther, und überhäufte ihn mit Vom 
fen und Beleidigungen, worauf Mr. Kirkeman ruhig. 
gegnete: „Mit derfelben Gerechtigkeit, Sir, könnt Ihr ı 
fo die Apofteln mit dem Bormurfe ded Berrath belal 
denn fie Iehrten viefelbe Lehre, die ich Iehre, und thaten 
Nämliche, weöwegen Ihr mich verurfheilt.‘ 

Hierauf wurde er wieder vor die Schranfen gebracht, 
fein Urtheil zu empfangen, welches über ihn in der gebrä: 
lichen Form gefprochen wurde. Mit wunderbarer Ruhe : 
Mäpigung wandte fih Mr. Kirkeman an den Richter : 
bat ihn, zu bedenken, wa8 er thue. Er betrachte fidy fe 
ald einen elenden Sünder, und unendlid unmürbdig einer 
großen Ehre, wie der ded Martyrthbums. Der Richter, 
diefe Sprache nicht verfland, bemerkte ihm, daß das Urt 
gegen ihn übereinffimme mit dem, was dad Gefeß in 
hen Fällen vorfchreibe; er habe jet nichtd Andres mehr 
thbun, al8 fih zum Xode vorzubereiten. Der Belenner 
ihn wiederum, feine Unwürbigfeit einer fo großen Gunft 
bedenten. Der Richter antwortete eifrig: feine Bosheit H 
eine folche Todesart wohl verdient. Mr. Kirkeman fag 
„So muß ed denn gefchehen, und ich mit einer fo erb« 
nen Würde geehrt werden. Guter Gott, wie unwürbig 
ih deflen! doc da e8 bein heiliger Wille ift, fo gefd 
bein beiliger Wille auf Erden, wie im Himmel!” Und ı 
begann er mit lauter Stimme jenen Hymnuß der $reube ı 
ded Danktes: Te Deum laudamus! 

Vier Tage vor feinem Tode wurde er vor den DI 
fheriff und zwei Geiftlihe geladen, Was zwifchen ihnen 
zuteug, ift geheim gehalten, und die Katholiken hatten 
Gelegenheit, von ihm ed zu erfahren, denn von der Zeit 
wurde er in einem unterirdifchen Kerker allein gehalten, vwoc 
er feine Reife in die Ewigkeit mit Gebuld erwartete und 
Dazu vorbereitete. 

Am 22. Auguft wurde er auf die Schleife gebunden ı 
mit Mr. Lacy zum Richtplake gezogen. Hier befchäftigt« 
fi mit flillem Gebete, bi fein Gefährte glüdlich feinen & 
beendet hatte. Dann flieg ee auf Geheiß der Beamten fı 





117 


dig auf die Leiter, wandte fich an die fehr große Menge der 
Zufhauer, und begann eine Ermahnung an fie zu richten, 
wurde jedoch unterbrochen und mußte auf Befehl davon ab- 
fiehen.. Nun flieg er ein wenig höher die Leiter hinauf, 
wandte feine Augen nach feiner himmlifchen Heimath, wo: 
bin feine Seele fich fehnte, und fprach die Worte des #i- 
niglichen Sehers: Heu mihi, quia incolatus meus pro- 
lougatus est: habitavi cum habitantibus Cedar, mul- 
tun incola fuit anima mea! Und fo wurde er von der 
keiter geftoßen und gab feine Seele feinem Schöpfer. 


18. Sames Thompfon, Priefter. *) 
Er wurde geboren und erzogen in Yorkffhire, und zwar 


. im weftlihen Theile in der Nähe der Stadt York. Dann 
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kım er in das jüngft von Douay nad) Rheimd verlegte Col- 
leg, wurde bier zum Priefler geweiht und 1581 nad Eng- 
land zurüdgefhidt. Am 11. Auguft 1582 wurde er in 
York im Haufe ded Mr. Branton, eined Katholifen, der 
damald feines Glaubend wegen im Kitcote gefangen faß, 
verhaftet. Bom Rathe verhört, bekannte er fich frei als 
Hriefter. ALS Ddiefed einige zu überrafchen fehlen, da er einige 
Sabre vorher in der Stadt wohl bekannt war, und fie fidh 
nicht denken fonnten, wie er Priefter geworben fei, fo er- 
jählte er ihnen, er fei jenfeitS der See gewefen und dort 
geweiht ; fein Aufenthalt fei nur Eur; gewefen, nicht über 
en Zahr, weil feine Gefundheit ihn früher zur Rüdkehr 
genöthigt habe, ald er vorgehabt. 

Sie baten ihn, er möge aufrichtig fagen, ob feine Rüds 
tehr nach England nit den Zwed gehabt habe, die Unter- 
thanen der Königin mit der römifchen Kirche zu vereinigen. 
Er antwortete, bie Urfache feiner Rüdkehr fei die gemefen, 
die er bereitö genannt habe; denn feine Gefundheit fei von 
Uhtmeß bi Anfang Mai fehr leidend gewefen. „AIndeflen, 
fagte er, will ich offen geftehen, daß ih aud mit ber Ab- 
fht, meiner Heimath irgend einen Dienft zu leiften, zurüd- 


N Nach Dr. Bridgewater's Sammlungen in feiner Concertatio Fol. 
101. und einem fhriftlihen Bericht, ben Rev. Mr. Ralath Wire 
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gekehrt bin.” Auf die Frage, ob er jemand befehrt habe, 
antwortete er, er habe, wo fih Gelegenheit geboten, feine 
Hfliht gethan. Sie fragten ihn, wie viele und weldye Per: 
fonen er befehrt habe. Er bat, ihn zu entfchuldigen, wenn 
er eine Frage nicht beantworte, die Andere in Gefahr brin- 
gen könnte. Dann fragten fie, ob er der Königin Maje 
ftät al& oberfted Haupt der Kirche anerfenne. Er antwor- 
tete, er erkenne fie niht an. „Nun wohl, riefen fie, Ihr 
braucht nicht mehr zu fagen, Ihr habt genug gefagt!”’ Er 
antwortete: „‚Gefegnet fei Gott!” 

Doch, hiemit nicht zufrieden, fragten fie ihn weiter, ob 
er gegen den Papft, wenn er in’5 Königreich einfiele, bie 
Waffen ergreifen würde. Er entgegnete: „Wenn Die Zeit 
tommen follte, würde ich mich ald treuen Patrioten zeigen.” 
„Aber, fagten fie, würdet Ihr auch jebt gegen den Papft 

. fechten?”’ „Nein! antwortete er. Hierauf ließ man ihn 
nach vielen Vorwürfen und Beleidigungen in’d Gefängniß 
bringen und mit doppelten Fefleln beladen. Bon hier wurbe 
er nah 17 Tagen durch die Straßen gefeflelt, wie er war, | 
in’d Schloß geführt. Hier wurde er in den gemeinfamen 
Theil unter die Diebe geworfen und blieb dafelbft eine Zeit; 
dann erhielt er auf Berwendung von Freunden eine Stube 
in Gefellfhaft von zwei andern Prieftern, die Gefangene 
waren aud bemfelben Grunde. 

Am 25. November wurde er vor Gericht geftellt, ver: 
hört, verurtheilt und das Todesurtheil über ihn, fo wie bei 
Hocverrath, ausgefprochen. AIS er biefes hörte, gerieth er 
fo außer fich vor Freude, daß er die Leiden feiner langen 
Krankheit gänzlich vergeffen zu haben fchien. Bon nun an 
widmete er feine Zeit, Tag und Nacht, entweder dem Ges 
bet und der Betradhtung, oder dem Werke ded Seelenge- 
winnens für Gott und feine Kirhe. Dur Gottes Segen 
und die Gunft ded Ortes hatte er hierin guten Erfolg; 
denn da er nach feiner Berurtheilung wieder in die Gefell- 
[haft von Dieben gebracht wurde, gewann er einige von 
ihnen dur feine Ermahnungen und fein gutes WBeifpiel, 
daß fie ihren Srrthümern und Sünden entfagten und im 
Daß gegen ben Zeufel und feine Diener ald gute Katholi- 

Zen unb wahre Büßer ftarben. 
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Am Tage der Hinrichtung, ald die Schleife, auf ber 
er zum Galgen gezogen werden follte, vor feinen Augen 
ftand, antwortete er einem, der ihn nach feiner Stimmung 
fragte: ,SIn meinem ganzen Leben bin id nidt fo froh 
gewefen.” in Geiftliher verfuchte nun mit ihm zu reden, 
aber Mr. Thompfon wollte fih über Nichts mit ihm ein- 
laffen, und die Webrigen, die mit ibm, obwohl nicht ber- 
felben Sache wegen, leiden follten, folgten feinem Beifpiele 
und fagten dem Geiftlichen offen, fie würden burdaus nicht 
auf feine Belehrung hören. Auf dem Richtplage betete er 
lange Zeit mit großer Inbrunft, flieg dann auf die Leiter 
und fprah zum Wolke, daß er fterbe im Fatholifchen Slau- 
ben und wegen des fatholifchen Glaubens, und rief Gott 
zum Zeugen, daß er nie irgend eines Werrathb5 gegen feine 
Königin .oder fein Vaterland fehuldig gewefen. Nachdem er 
nun noch einmal eine Weile gebetet und feine Seele feinem 
Schöpfer empfohlen hatte, wurde er von der Keiter geftoßen. 
Man bemerkte, während er da hing, wie er zuerft feine 
Hände gen Himmel erhob, dann mit feiner Rechten an feine 
Bruft flug und endlih zum großen Erflaunen ver ur 
fhauer deutlih da8 Zeichen ded Kreuzed machte. 

Er litt zu York am 28. November 1582. 


19. WVilliam Hart, Priefter. 1583. *) 


Er wurde geboren in Wed in Somerfetfhire und er- 
zogen im Lincoln-Colleg zu Oxford, wo fein glüdliches Genie 
und feine großen Zalente fehr bewundert wurden. Bon 
bort fam er nah Douay, ba ihm die Religion und die 
Sitten von DOrforb nicht gefielen, um feine Studien im eng- 
lifhen Colleg fortzufeßen. Von hier begab er fi) 1578 mit 
den übrigen Studirenden nad Rheimd. Auf diefer Reife zeigte 
er einen bewunderndwerthben Muth und Geduld, da er an 
heftigen Steinfchmerzen litt und doch den ganzen Weg zu 
Fuß mahte, während er die größten Schmerzen und bie 
Mühfal der Reife mit wundervoller Sanftmutb und Ge: 


”) Rab Dr. Bribgewater's Sammlungen, ©. 104, und den Yo 
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müthöruhe ertrug zur großen Erbauung feiner Gefährten. 
Er war ihnen während feined ganzen Aufenthalts zu Douay 
und Rheimd ein vollfommenes Mufter von Befcheidenheit 
und Frömmigkeit. Da feine Krankheit ftetd zunahm, fo 
[hielten ihn feine Obern nah Spa in die dortigen Bäbder, - 
aber ohne Erfolg. Die Aerzte erflärten, ed gebe fein ans 
dered Mittel für ihn, ald das Schneiden. Dem unterzog - 
er fih in der Hoffnung, fein Leben zu verlängern für bie 
Arbeit im Weinberge ded Herrn. Er opferte alle, wad er 
leiden mußte, ald Sühnung auf für feine Sünden, und 
ertrug Alles mit großem Muthe, indem er feine Seele im 
Gebet fo auf Gott gerichtet hatte, daß er die fo fchmerzliche 
Operation faum zu merken fchien, worüber fowohl ber 
Chirurg, ald die andern Anwefenden fehr erflaunten. 

| Einige Zeit nach feiner Rüdkehr nah Rheimd. wurbe er 
von feinen Obern nah Rom in das dortige englifche Colleg 
gefchicdt, welches damald und manche Jahre vorher und nadı> 
her hauptfächlih mit Studirenden von Douay und Rheims 
erganzt wurde. Er fuhr fort, fi mit großem Eifer feinen 
Studien zu widmen und täglich Kortfchritte in der Wiffen- 
haft der Heiligen zu machen, fo erreichte er in Qugend 
und Wiffenfchaft eine große Wolllommenheit, wurde zum 
Priefter geweiht und auf Miffion gefhidt. In England . 
wandte er feine Zalente fleißig an zur größern Ehre Got= 
ted und zur Belehrung vieler Seelen, hauptfahlih in und 
um York; denn außer einer befondern Frömmigkeit gegen 
Gott, einer großen Liebe gegen feine Nächften und einem 
ungewöhnlichen Eifer für den Latholifchen Glauben, welche 
Tugenden von Anfang an im hohen Grade ihm eigen was 
ren, war fein Umgang und fein Benehmen fo gemwinnend, 
daß er Allen angenehm war; und feine Berebfamfeit, we- 
gen welcher er ber zweite Campion genannt wurde, verbuns 
den mit einer ungewöhnlichen Gabe zum Predigen, war ber 
Art, daß fie Teicht zu den Herzen der Zuhörer ihren Zu= 
gang fand. Groß war feine Andacht gegen die erhabenen 
Geheimniffe, bei deren Feier er oft, wie man beobachtete, 
reihlih in Thränen zerfloß. Ausgezeichnet war feine 2iebe 
zu vielen armen Katholiten, die in jenen Zagen ihres Glaus 
dend wegen in ben Gefängnifien faßen und die, namenti 
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in York, täglich zu Grunde gingen durch Wie Keiden des 
Kerkerd und die Hartherzigkeit und bie WBarbarei ihrer Ge= 
fangenwärter. Er befuchte fie täglich, er fcheute feine Mühe, 
kine Gefahr, um fie zu tröften und zu unterflüßen; er er- 
nuthigte fie, mit Geduld zu leiden; er leiftete ihnen jegli= 
ben Beiftand; er hörte ihre Beichte, er fpendete ihnen die 
Euframente. 

In der Naht, ald Mr. Lacy und Andere verhaftet 
wurden, bie im York:Caftle Meffe gehört hatten, war aud) 
Mr. Hart in ihrer Gefellfhaft; er entlam jedoch, indem er 
den Wall herunterkletterte und durch einen fchlammigen Pfuhl, 
in weldhem ihm das MWafler und der Moraft bis an’d Kinn 
reichten, feinen Weg nahm. DIedocdy innerhalb 6 Monaten 
gefiel ed Gott, daß er in die Hände der Verfolger fiel, die 
in der Nacht nad) Chrifttag in fein Zimmer drangen, als 
er im Bette lag und fchlief, und ihn verhafteten. In der 
after Ueberrafhung, vielleicht noch nicht ganz wach, hieß 
er fie ihn Loslaffen und nicht anrühren, er fei ein gefalbter 
Sriefter; er wolle fich fogleich felbft ankleiden und fie be= 
gleiten. Sobald er angekleidet war, führten fie ihn zum 
Haufe des Oberfheriffö, wo fie ihn bis zum Tage bewach: 
ten. Dann brachten fie ihn vor den Xord=Präfidenten bed 
Nordens, der ihm verhörte und als Gefangenen in’d Schloß 
fhidte. Hier kam er in einen unterirdifchen SKerfer, feine 
einzige Stube bid zu feinem Zodestage; und weil er weder 
in feiner Haltung noch in feinen Worten die große Zreude 
feiner Seele, in einer folhen Sache leiden zu müflen, 
unterbrüden Tonnte, fo beluden fie ihn am Tage bed h. 
Johannes mit doppelten Eifen, um feinen Muth zu zahmen. 
Doch alles vergeblih; denn er empfing in gleihem Maße, 
wie er für Chriftus litt, flet3 größere Tröftungen von Chriftus. 

Während feiner Haft hatte er verfchiedene Unterredungen 
mit einigen ber erften proteftantifchen Geiftlichen Yorkö, na= 
mentlich mit dem Dechant Hutton, Mr. Bunny, Mr. Pace 
und Mr. Palmer. Diele Gentlemen hatten Feinen Grund, 
fih eined Erfolges zu rühmen; dennoch beliebten fie, be= 
fannt zu machen, fie zweifelten nicht daran, daß er leicht 
auf ihre Seite herüber gebracht werde. 
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Bor Gericht fragte ihn der Richter, warum er fein Bas 
terland verlaffen und fi) auf das Feftland begeben habe. Er 
antwortete: ‚Aus keinem andern Grunde, Mylord, ald um 
mir Tugend und Wiflenfhaft zu erwerben; und ba ih Re 
ligion und Zugend in jenen Ländern blühen fand, fo nahm 
ich die heiligen Weihen, wozu ic mich dur einen fücheren: 
Antrieb von Gott berufen fühlte, damit ich, der Welt ent‘ 
fagend, mit größerer Freiheit meinem Schöpfer dienen Eönnte" 
Auf ihre Frage, wie er die Zeit zugebracht habe feit feine 
Rüdkehr nah England, antwortete er: „Mit Unterneifng| 
der Unmiffenden und mit Auöfpendung der h. Saframente,. 
zum Beten der Seelen unferer Landöleute.” Sie fagten| 
ihm, er fei ded Hochverrath3 fehuldig; zuerft, weil er bad 
Königreih ohne Erlaubnig Ihrer Majeftät verlaflen habe, 
und ihrem Zodfeinde, dem Papfte, anhange; zweiten, weil: 
er Ihrer Majeftät Unterthanen von ihrem Gehorfame abziehe, 
indem er jie mit der römifchen Kirche vereinige, wie 3. 
den Mr. John Wright und einen gewiffen Couling. Mr. 
Hart entgegnete, daß feine Entfernung aus England kein 
Berrath fein Fönne, da er nur gegangen fei, um fich in 
Tugend und SKenntniffen zu vervollommnen;z daß fein Ge 
horfam gegen ben Papft in geiftlihen Dingen teineöweged, 
unvereinbar fei mit feiner Treue gegen die Königin; baß en 
Gott zum Zeugen anrufe, daß er in feinem Leben an nichts 
weniger gedacht habe, als daran, der Königin, die er ald 
feine vechtmäßige Fürftin anerfenne, ihre Auctorität abzus 
fprechen, oder ihre Unterthanen von ihrem Gehorfam abzus 
ziehen, und daß weder Mr. Wright, noch Couling, nod 
irgend ein Anderer fagen Eönnten, er habe jemals auch nur 
ein Wort zu ihnen gefprocdhen, um fie von ihrem Gehorlam 
gegen Ihre Maieftät abzubringen. 

Nichts defto weniger wurde wegen biefer zwei Saupfs 
punkte eine Anklage auf Hochverrath geftellt, und eine Jury 
gewählt, die auf Antrag der Richter ihn fchuldig fpradh. Er 
wurde alfo audy zum Xode verurtheilt wie beim KHochvers 
vath. Er empfing das Urtheil mit volllommener Ergebung 
in den Willen Gotted, indem er die Worte bed h. ob 
Jprach: „Der Herr hat «8 gegeben, ber Herr hat «8 ge 
aommenz; wie ed dem SHeren gefallen hat, \0 iR & quicher 
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n; ber Name bed Herrn fei gebenebeit!”’ Er feßte hinzu, 
hoffe, daß nun in Eurzer Zeit dad Ende feines flerbli- 
m Lebens mit all feinem Leiden fommen würde, und fol- 
n bie wahren und ewigen Freuden. 

Die fechd lehten Tage vor feiner Hinrichtung bereitete 
fi) durch flrenges Faften zu feinem letten Gange vor, 
bem er zugleich ganze Nächte in Gebet und Betrachtung 
brachte und heiß nach jener glüdlichen Stunde verlangte, 
: ihn ewig mit dem höcdhften Gegenftande feiner Liebe ver: 
tigen follte. Ald er am Tage, wo er leiden follte, aus 
nem Kerker gebracht wurde, nahm er Abfchieb von ben 
tholiihen Gefangenen und empfahl inftandig feinen legten 
ımpf ihren Gebeten. Dann wandte er fih an den Ober: 
fecmeifter, fagte ihm XLebewohl, und dankte ihm für feine 
hte, obwohl er in der That nur wenig ober gar feine 
üte oder Gnade von ihm erfahren hatte. Nachdem er auf 
e Schleife gebunden war, wurde er durch die Straßen 
m Richtplage gezogen, feine Augen zum Himmel geridh- 
:, feine Seele im Stillen mit Gott befchaftigt. Auf dem 
tege trafen ihn zwei Beiftlihe, Mr. Bunny und Mr. Pace, 
e ed zu ihrem Gefchäft machten, ihn zu befhimpfen und 
8 Volt zu überreden, er fterbe nicht wegen feiner Reli- 
on, fondern wegen Berrath. Auf dem Richtplage flieg er 
8bald freudig auf die Leiter und begann im Stillen zu 
ten. Sie fragten, ob er für die Königin bet. Er ant- 
ortete: er habe ftetö bi8 auf diefen Tag für fie gebetet, 
ıd fo lange er lebe, wolle er nicht ablaffen, für fie zu 
ten; er erfenne fie gern ald feine Fürftin an und befenne 
inen bereitwilligen Gehorfam gegen fie in allen Dingen, 
e mit der Batholifhen Religion nicht im Widerfprud flän= 
n. Dann trat Mr. Bunny vor und verlad laut vor dem 
olfe die Bulle Pius V., wodurd er die Königin erfom- 
umicirt hatte u. f. w., hieburdy wollte er bemweifen, baß 
Ir. Hart nothwendig ein Werräther fein müffe, und daß 
r 3wed feiner Rüdkunft wäre, Ihrer Majeftät Untertha= 
n ihrem Sehorfam abwendig zu machen. Mr. Hart antwor- 
te Purz: er babe, weit entfernt von folhen Gebanten, ftet& 
r ber Königin Wohlfahrt und den glüdlihen Auttand Ue&b 
ie gebetet. Mr. Pace aber war dem heiligen Bere 
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ner befonders läftig, indem er ihn unaufhörlih mit Wors 


würfen und Beleidigungen beludb, Hierauf entgegnete ihm 
Mr. Hart nur diefes: „Guter Mr. Pace, feid fo gut und 
laßt mid) diefe Turze Zeit, die ich noch zu leben habe, in. 


Nube.” Er wiederholte diefed mehrmald. Dann erhob er 
feine Augen gen Himmel und begann den Pfalm: Ad te 


levavi oculos meos etc., wurde aber wieder von be , 


Geiftlihen unterbrochen, die ihn aufforberten, mit ihnen vers 
eint zu beten, wa3 er verweigerte, indem er ihnen fagte, 
fein und ihr Glaube wäre nicht bderfelbe. Aber die Katho: 
lifen bat er, zu beten für ihn und Zeugen zu fein, baßer 
in und für den Batholifhen Glauben fterbe, und nicht wes 
gen irgend eines Verbrechend oder Verrathd gegen den Staat. 


a7 In 2 OA» > ge 


“ 


Hiemit wurde er von der Keiter geflogen und dem Urtheil , 
gemäß lebendig abgefchnitten und geviertheilt. Und obgleid . 
der Zordmayor und andere Magiftrate bei der Hinrichtung \ 
zugegen waren und die Katholiken zu hindern fuchten, irgend , 
Reliquien von dem Belenner mit fih nach Haufe zu neh: _ 


men, fo verfchafften fih doch einige troß aller Worfichtes " 
maßregeln und Drohungen etwas von feinem Blute, Splits 


tee von feinen Gebeinen oder Stüde von feinen Kleidern, 


ı( "MW 


was fie ald Schäte aufbewahrten: fo groß war die Werebs 


rung, bie fie feiner Zugend zollten und der Sache, für" 


welche er flarb. Er litt zu York am 15. März 1583. 


Mr. Wood gibt ihm einen Plaß in feinem Atlıenae : 


Oxon. p. 214 und erkennt an, daß er feines Standes wes 
gen hingerichtet ifl. ,„Diefer Mr. Hart, fagt der proteflans 
tifhe Gefchichtfchreiber, wurde gehängt, gefchleift und ges 
viertheilt, weil er ein römifcher Priefter war.“ 


ss ı ac dd o -- wel 


Dr. Bridgewater hat in feiner Concertatio verfchiedene j 
Briefe des Mr. Hart bekannt gemadht; in bem einen bes -, 


richtet er, was fi in feinen Unterredungen mit den protes 


flantifhen Theologen zutrug. In den andern ermuthigt er 


feine Beichtlinder, namentlich folche, die ihres Glaubens we ° 
gen gefangen waren, ftandhaft zu fein; er ermahnt fie, Feine ' 


Gelegenheit zu verfaumen, die bh. Sakramente zu befuchen 
al8 die mächtigften Mittel zur Erlangung der göttlichen Gnade; 
er befiagt fich darüber, daß er felbft diefer Wohlthat bes 
raubt fei, da feinem Priefter erlaubt würde, ibm fich zu 
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übern; er drüdt fein glühendes Verlangen aus, aufgelöfet 
ip werben und bei Chriftus zu fein, er bereuet, daß er einem 
fo guten Herren nicht befier gedient habe, und verbietet ihs 
uen, fi über fein Gefchid zu härmen, da fein Tod ein fo 
großer Sewinn fei. Diefer Briefe find neun und alle fehr 
abauiend. Außerdem habe ich noch eine Abfchrift eines Brie> 
fed gefunden, den er wenige Tage vor feinem ode an feine 
Butter fchrieb. Diefen will ich bier dem Xefer vorlegen. 

‚„zheuerfte und geliebtefte Mutter! Da ich fehe, daß 
berech die Strenge der Gefebe, durch die Gottlofigfeit unfe- 
rer Zeiten und durch Gotted heilige Anordnung und Beflim- 
mung meine Tage in diefem Leben abgefchnitten find, fo 
bin ich durch Pfliht und Gewiflen verbunden, der ich leib- 
ih zwar weit von Euch entfernt, doc im Geifte Euch ganz 
nahe bin, nicht nur Euh um Euren täglihen Segen zu 
bitten, fondern auch biefe wenigen Worte an Euch zu fchrei= 
ben. hr feid eine fo liebevolle, herzliche und forgfame Muts 
ter gegen mich gewefen 5; Ihr habt große Schmerzen bei meis 
ner Geburt und Erziehung gelitten; Ihr habt Euch geplagt 
und abgemüht, um mich, Euer erfted und älteftes Sind, zu 
ernähren und zu unterhalten; und beöhalb für diefe und alle 
Eure mütterlihen Wohlthaten ftatte ih Euch, wie ed mir 
zu thun geziemt, meinen gehorfamften und berzlichften Dant 
ab, wünfchend, daß ed mir vergönnt fein möge, mich ald 
einen fo liebenden, natürlichen und pflichtgetreuen Sohn ge= 
gen Euch zu bezeigen, wie Ihr Euch ald die zärtlichfte und 
forglichfte Mutter gegen mich ermiefen habt. Doc ich fannn 
meine Liebe nicht ausdrüden, meine Hochadhtung nicht zei= 
gen, meine Anhänglichkeit nicht fund thun, meinen guten 
Billen gegen Euch nicht befunden: fo wenig bin ich im 
Stande zu thun und fo fehr halte ic mid Eudy verpflid- 
tt. Ich hatte gehofft, Euch diefen Frühling zu fehn, wenn 
Gott mir meine Sefundheit und Freiheit wiedergegeben hätte; 
boh nun werde ih Euch nie wiederfehen, nod) irgend einen 
von den Euren in diefem eben; aber ich hoffe, im Him- 
mel mit Euch vereinigt zu werden, Euch zu fehen und ewig 
mit Euch zu leben. 

Ach, liebe Mutter, warum weint, warum wehllagt Ihr? 
Bas nehmer Ihr Euch meinen Ehrentod fo fehr zu Heryn? 
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Wißt Ihr nicht, daß wir geboren find, um einmal zu fiers 
ben, und daß wir nicht immer in diefem Leben bleiben Tin« 
nen® Wißt Ihr nicht, wie eitel, wie nichtig, wie unbea 
ftandig, wie elend Ddiefed Leben von und Menfchen ift? 
denkt Shr nicht meinen Beruf, meinen Stand, mein 
Zenntniß? Erwägt Ihr nicht, daß ich hingehe an einen 
voN jeglicher Freude, jeglicher Glüdfeligkeit? Warum d 
weinen? Warum denn trauern? Warum Eagt Ihr? Abe) 
vielleicht werdet Ihr fagen: Ich weine nicht fo fehr wege 
Eured Todes, ald weil Ihr gefchleift, gehängt und a 





tbeilt werdet. Meine liebe Mutter, dies it der angenehm 
ehrenvollfte und glüdlichfte Tod, den ich je erleiden Fa 
Sch fterbe nicht wegen Schelmerei, fonbern für die Wah 
heit 3 ich fterbe nicht wegen Werrath, fondern wegen mei 
Religion; ich fterbe nicht fchlechten Lebens oder begangen 
Verbrechens wegen, fondern allein für meinen Glauben, fin 
mein Gewiflen, für meinen Priefterftand, für meinen gebeg 
nebeiten Erlöfer Iefus Chrifius. Und um Eud die Wahry 
beit zu fagen, hätte ich zehntaufend Leben, fo müßte ich fie, 
alle cher Laffen, ald daß ich meinen Glauben brädhe, meine, 
Seele verlöre, meinen Gott beleidigt... Wir find nicht gei 
Ihaffen, um zu effen, trinten, fchlafen, ftattlich einherzuges; 
ben, der Weichlichfeit zu pflegen, immerfort in diefem Jams, 
merthale zu leben, fondern um Gott zu dienen, Gott zu, 
gefallen, Gott zu fürchten und feine Gebote zu halten; unb, 
wenn und diefed zu thun nicht mehr geftattet wird, bamm, 
müffen wir lieber unfer Zeben verlieren, ald e8 erhalten wollen. 
Auch ftehe ich nicht allein da in diefer Art ded Leidens; 
denn e8 haben jüngft 20 oder 22 Priefter, gerechte, tus 
gendhafte und gelehrte Männer, eben diefer Sache wegen 
gelitten, für die ich jet leide. Ihr feht Mr. Iames Fenu. 
und Sohn Bodie wegen ihrer Religion im Kerker, und id 
darf fagen, fie fehnen fich, benfelben Zod zu flerben, den 
ich fterben fol. Sed deshalb zufrieden, gute Mutter, his 
ret auf zu weinen, und tröftet Euch damit, daß Ihr einen 
Sohn geboren habt, der fein Leben und feine Freiheit vers 
lor für Gottes ded Allmächtigen Sache, der ja fein Loftbars 
fled Blut für ihn vergoffen hat. Richtete ich mein Berlans 
gen oder meine Augen auf Bevorzugung oder Beförderung, 
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uf Anfeben und Achtung in diefer Welt, ich Eönnte han- 
ka, wie Andere; aber nein, ich thue feinen Schritt um 
befen Dlunder,, ich verachte diefe elende Welt; ich verfchmähe 

Bergnügen und Bequemlichkeiten, und meine einzige 
Gehnfucht ift, im Himmel bei Gott zu fein, wo ich, wie 
5 vertraue, feim werde, bevor biefer mein letter Brief an 
Kaıh gelangt. 

So feid gutes Muthed, meine innigft geliebte Mutter, 
db laßt ab vom Weinen; es ift kein Grund dazu. Sagt 
ir, um’ Gotted willen, würdet Ihr nicht froh fein, mid 
18 Bifhof, ald König oder Kaifer zu fehen? Ia, wahr: 
&, ich darf fagen, Ihr würdet ed fein. Wie froh möget 
fr dann fein, mic ald Martyrer, ald Heiligen, als höchft 
Isrreihen und glänzenden Stern im Himmel zu fehen! 
Ne Freude diefed Lebens ift nihtd, und die Freude nad 
jefem Leben ift ewig: und darum dreimal glüdlich möget Ihr 
uch fchägen, daß Euer Sohn William von ber Erde in den 
immel gegangen ift, von einem Orte jeglichen Elendes an 
nen Ort jeglicher Seligkeit. Ich wünfchte, daß ih Eud) 
abe wäre, um Euch zu tröften; aber weil ich dad nicht 
mn, fo bitte ih Euch, gerade um Chriftus SJefus willen, 
det Euch felbfi. Ihr fehet, wie Gott mich geführt hat, 
ne Er mich gefegnet hat auf vielen Wegen; drum würde 
b taufendmal unglüudlich fein, wenn id um feinetwillen 
icht diefed elende Xeben hingabe, um jenes felige und ewige 
eben zu erlangen, worin er lebt. 

Mehr kann ich nicht fügen, nur bitte ih, feid gutes 
Ruths, denn ich bin ed. Würde ich länger gelebt haben, 
d würde ih Euch in Eurem Alter geholfen haben, wie Ihr 
sie in meiner Qugend geholfen habt. Dodh nun muß id 
Bott bitten, daß er Euch helfe und meinen Brüdern, denn 
& kann ed nidht. Gute Mutter, feid zufrieden mit Dem, 
sad Gott zu meinem ewigen Heile beftimmt hat; und nun, 
n Euren alten Zagen, dient Gott nach ber alten Fatholi- 
ben Weife: betet täglich zu ihm, flehet herzlich zu ihm, 
r wolle euch zu einem Gliede feiner Kirche machen und eure 
Seele retten. Um Sefu willen, gute Mutter, dienet Gott! 
jet das Buch, das ih Euch gab, und fterbet ald ein 
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Glied des Leibe Chrifti, und dann werben wir eines Da- 
ged mit Gottes Gnade im Himmel vereinigt - fein. 

Empfehlt mich meinem Schwager, meinen Brüdern, An« 
drem Gibbon’d Mutter und Mrd. Bodie und allen Uebrigen. 
Dienet Gott und Ihr Pönnt nicht fehlen. Gott tröfte Eud! 
Sefus erlöfe Eure Seele und fende Euch einft in den Hims 
mel! Lebt wohl, gute Mutter, lebt wohl zehntaufendmal! . 
Aus York:Kaftlle am 10. März 1583. Euer Eu, innigk 
Iebender und gehorfamer Sohn William Hart.‘ 


20. Richard Zhirkill oder Thirkeld, Priefter. ?): 

Er war geboren zu Cunsley im Bistyum Durham. Bei 
oder wie er in der Heimath erzogen wurde, habe ich nid, 
gefunden ; doch fheint er bereitd im vorgerüdten Alter ges = 
wefen zu fein, als er fih auf das Zeflland begab, bennd 
im Berichte über feinen od wird er ein alter Mann ge: 
nanntz er flarb aber innerhalb 4 Zahren nad) feiner Prie : 
fterweihe. Seine Bildung genoß er in dem englifchen Gol- . 
leg zu Douay und Rheimd. Er wurde Priefler 1579. AB: 
er von. dem Orte der Weihe nad Haufe kam, erhob er in: 
Begeifterung feine Hände gen Himmel und rief aus: „Di 
guter Sott!’ Dann fagte er zu einem feiner Genofien: 
„Sott allein weiß es, wie groß dad Gefchen? ifl, das und: 
an biefem Tage geworben ift.” Er bedachte, fagt mein Aus | 
tor, der ein vertrauter Freund von ihm war, ein wie he - 
liches und einziges Glüd ed ift, Gott täglich für fein eiges 
ned und ded ganzen Wolkes Heil dad Foftbare Blut Chrifli, 
bed reinen und unbefledten Lammed aufzuopfern. Das haus 
fige Betrachten biefed Gefchenked brachte in feiner Seele je 
nes tägliche Wachöthum der göttlichen Liebe und ded himms 
lifhen Muthes hervor, daß er nach nichts im Leben fih 
mehr fehnte, ald zur Entgeltung defien, was Chriftus für 
ihn gethan hatte, fein Blut ebenfald in und für Ehriftus 
zu vergießen. Serner fagt mein Autor, er habe ihn öfters 
fagen hören, daß ed acht ganze Sahre Gegenftand feiner 
Gebete gewefen fei, er möge eines Zages fein Leben hinges 


+ Nah Dr. Bridgewater's Sammlungen ©. 116 unb dem Tagebaä 
dd Eolleg’s zu Touay. 
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ven für feinen Glauben. Und biefes wurde ihm endlich in 
'olgender Weile gewährt. 

Seine Miffion war hauptfächlich in und um York. Hier 
zurde er am 24. März, neun Zage vor Mr. Hart’8 Hin 
ihtung,, ald er bei Nacht einen Katholiten befuchen wollte, 
er feined Glaubend wegen im Gefängniffe auf der Brüde 
ingeferkert war, verhaftet, weil man den Verdacht hegte, 
z fei ein Priefter. Er bekannte dies auch offen, indem er 
agte: „Niemald werde ich meinen Beruf verläugnen; thut 
nit mir, wa8 Ihr wollt.’ Er wurde vor den Lorbmayor 
eführt, dem er fogleich befannte, wer er fei. Diefer fchidte 
pn für die Nacht in das Haus ded Oberfheriffd, Standes 
en, beflen erftes Gefchäft ed war, feine Wohnung aufzus 
schen und auszuplündern, und feine Bücher und Kirchen: 
eräthe u. f. w. in Belchlag zu nehmen. Darauf wurbe 
re am nächften Tage in dad Kitcote-Gefängniß gebracht, wo 
e bi8 zum 27. Mai, dem Tage feines Werhörd, verblich. 
Inzwifchen wurde er zweimal vor dem Decdanten von York 
nd Ddreien vom Rathe über feinen Stand und feine Amts- 
errichtungen vernommen, und er antwortete frei heraus, nur 
iht wenn andere Berfonen darin verwidelt waren. Gie 
ragten ihn, warum er Über See gegangen und wozu er 
a England zurüdgefehrt fei. Er antwortete: ed fei Died 
e8 Gewiflens halber gefchehen, um Gott befier dienen zu 
binnen; und in feine Heimath fei er zurüdgelehrt, um See 
m für Gott und feine Kirche zu gewinnen. Auch bekannte 
tr, daß er Meffe gelefen und die übrigen geiftlichen Ber- 
ihtungen audgelbt habe, wie ed die Zeit erforderte. Eben 
9 berührten fie die Frage über die Suprematie; doc, fdhien 
er Dehant unwillig darüber, daß auf diefer Frage beftan- 
en wurde; dennoch bedeutete ihnen Mr. Thirkill, er glaube, 
de geiftliche Gerichtsbarkeit komme nicht Ihrer Majeftät zu, 
endern dem SPapfte. 

Wie die Seele diefed heiligen Manned in dem Schauder 
md der Einfamkeit feined Kerkerd geflimmt war, dad Eön- 
en wir aus feinen Briefen erfehen, deren Dr. Bridgemater 
ch3 herausgegeben hat, die alle fehr erbauend und voll des 
beifted der Märtyrer find. Hören wir, wad er in einem 
mfelben an eins feiner geiftlichen Kinder fchreibt ! 


1. Banb. O 
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„Die Welt, fagter, theure Tochter, fängt jeht an, fchal 
zu werden, und alle ihre Freuden werben bitter wie Galle, 
und alle ihre Pracht und Luft erfcheinen eitel und gut für 
nichts. Nun fieht man, daß ed hier Feine wahre Zreude gibt, 
feinen Gegenftand , kein angenehnied Vergnügen, dad irgend 
wirkliche Freude bieten fann, ald nur ein Einziger, und das 
ift Chriftus. Ich erfahre jebt, daß das größte Vergnügen, 
die größte Freude und Xröftung im Umgange mit ihm zu 
finden tft, daß alle Zeit, fo angewandt, Purz, angenehm 
und freudenvol if. Und jene Worte, die er in diefem Ums 
gange zu mir fpricht, durchdringen fo meine Seele, erheben 
fo meinen Geift über fich felbft, zügeln und verändern fo 
alle irdifhen Regungen, daß mir diefed Gefängniß, in dem 
ich Tiege, nicht mehr ein Gefangniß, fondern ein Paradies 
zu fein fcheint; mein Kreuz wirb mir leicht und füß, unb 
die Beraubung alled irdifchen Troftes gewährt mir eine bimme 
lifche Freude und Stüdfeligkeit. D glüdliches Gefängniß! 
o gefegnete Haft! o Einfamkeit, vol von Xrofi! o lang 
erfehnter Kerker, wo warft du fo lange? D Kreuz, wo 
bift du die ganze Zeit gewefen?! o Einfamteit, warum haft 
du mir nicht geftattet, daß ich deine Süußigkeit früher fchmes 
den konnte? Doch, ich Elender, der ih bin! € war, 
ic) fehe ed, meine Unwürbigfeit, die noch flet8 fo groß if 
wie immer, die mich bisher von einer folden Ehre fern hielt; 
mein WBefen, fo geneigt zum Bdfen, ließ ed nicht zu, daß 
ich eines fo großen Segend theilhaftig würde, wie biefes 
Kreuz ift; meine Ungerechtigkeit und meine Sünden hemms 
ten und hinderten mich mit gutem Grunde, in eine fo glüd: 
lihe Lage zu gelangen, wie biefe Einfamkeit. Diefe Zuwes 
len von fo hohem Werthe, alle biefe Schäße, die der große 
Gott hier in meinem Gefängniffe auf mich zu häufen gerus 
het hat, al diefes fchreibe ich ihm zu und erkenne e8 an 
als fein Gefchent, feine Gnade, feine Licbe, und ich lege 
mir felbft nichtö bei. Ihm fei daher jeglicher Preis, jegliche 
Ehre und Glorie für eine fo unausfprechlihe Wohlthat, die 
er biefem armen, elenden und verdienfllofen Diener erzeigt 
hat!’ _ &So er. 

Am Tage feined Gerichte wurde er vom Kitcote nach dem 
Schloffe geführt, bewacht vom Sheriff und feinen Keuten. 
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Er war bekleidet mit feinem Priefterrod, was ihm ein nody 
ebrwürbdigeres Anfehen verlieh; feine Miene, fein Blid und 
jein Benehmen brüdten fo viel Muth und Standhaftigkeit 
aus, verbunden mit einer Lieblichkeit und Befcheidenteit, daß 
ed die Zufchauer entzüdte und in Staunen verfeßte. Vor 
den Schranken war dad Gebränge von Leuten, die ihn fe 
hen wollten, fo groß, daß mein Autor fich beilagt, er habe 
bad Einzelne feines Verhörd und feiner Antworten nicht hb- 
ren können. Das Ende war, daß er fehuldig befunden wurde 
in Folge der Antworten, die er früher gegeben im Werhöre, 
befonders weil er bekannt hatte, er habe in ber Beichte Un- 
terthbanen der Königin losgefprochen und mit der römifchen 
Kirche vereinigt. Nachdem die Zury ihr WVerdict abgegeben, 
wurde Mr. Zhirfil in’d Schloß zurüdgeführt und in ba& 
Gefangniß der Verurtheilten unter Diebe geworfen; doch hatte 
er hier Gelegenheit, die Eatholifchen Gefangenen zum Gebete 
für ihn aufzufordern, und zu verfihern, eö fei ein großes 
Bergnügen, für eine fo gute Sache zu leiden, für welde 
er taufend Leben, wenn er fie hätte, alle gern hingeben wollte. 

Die ganze Nacht verbrachte er damit, die Miffethäter 
zu unterweilen und zum guten Zode vorzubereiten, und am 
nähften Morgen, am 28. Mai, um 8 Uhr, wurde er wies 
der vor die Richter befohlen. Bier Fatholifche Gefangene, 
bie an demfelben Morgen vor Gericht erfcheinen follten, be= 
nusten die Gelegenheit, im Worbeigehen ihn um fein Gebet 
und feinen Segen zu bitten, wad er ihnen gewährte. Eine 
gute alte Frau, Die dort ebenfallß ihres Glaubens wegen 
erfcheinen mußte, war noch muthiger, fie Fam vor Gericht 
an ihn heran, Eniete nicder und bat ihn öffentlich vor dem 
ganzen Hofe um feinen Segen, und Mr. Zhirfill, freund 
lich lächelnd, gab ihr fofort denfelben und vertheidigte, was 
er gethban, gegen Einige von ber Rıchterbant, welche be- 
baupteten, er habe durch das Ertheilen des Segen fid) ein 
BVorrecht Chrifti angemaßt, indem er fefthielt, daß er ald 
Driefter Gottes von ihm die Macht habe, in feinem Namen 
zu fegnen. 

Mein Autor, der ein Augenzeuge gewefen zu fein fcheint 
von dem, was fich hier zutrug, erzahlt und, daß Mr. Thir- 
HU fih vor den Ehranfen zuerft über fie Iehnte mit dem 
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Gefihte nad) den Richtern, und daß er ben Zufchauern im 
Betrachtung verfunten fchien; al& aber die andern Kathos 
Iifen bei Namen aufgerufen und wegen Weigerung angeklagt 
wurden, habe er fich etwas zurüdgewandt, um zu hören, 
was fie antworten würden. E& wurde auch ein Gentleman 
von gutem Stande nebft feiner Frau vor Gericht geftellt, 


beide angeklagt, nicht in die Kirche zu gehen, weshalb fie 


fpäter ind Gefängniß geworfen wurben. Diefer Gentleman, 
Tran? und fhwach, antwortete nicht fo laut, daß der Ge 
vichtöhof ed gut hören fonnte, weshalb einer außrief: „Er 
fieht auf den Sriefter”, und ein Gentleman von der Bant 
fagte: „Das ift der Werräther, der ihn zu al biefem beres 
det hat!’ Hierauf fagte ein dritter, ebenfals ein Gentle 
man von der Bank und ein Verwandter bed Angeflagten: 
„Better, ich bitte euch, denkt ernftlid über die Sache nad; 
jet ift ed noch Zeit, bevor die Zury ihr DVerdict gegeben 
bat. Eure Unterwerfung nachher fommt zu fpät. Werfchleus 
dert nicht freiwillig Eure Güter und Befigungen. Wenn 
diefer Werräther von Priefter nicht bier wäre, feßte er zus 
gleich hinzu, fo zweifelte ich nicht, mein Better würde folgs 
famer fein. Hier fagte Mr. Thirkil: „Es ift beffer, feine 
Güter fortzuwerfen, ald Gefahr zu laufen, feine Seele zu 
verlieren.” Sich dann zu dem Gentleman wendend, fagte 
er: „Laflet Eure Güter fahren, fchließt Euch feft an Gott 


und befennet muthuoll feinen heiligen Namen!’ AB bie 


Kichter ihm Stillfchweigen befahlen, bemerkte er ihnen: e& 
fei für ihn eine überaus große Freude und Luft, den Muth 
und die Standhaftigkeit diefer Katholiten zu fehen in der 
Bertheidigung einer fo guten Sache, und e3 fei feine Pflicht, 
fie hiebei zu ermahnen und zu ermuthigen. 

Hierauf rief einer der Richter feinen Namen auf und 
fprah: ‚Richard Thirkill fomm vor die Schranken! Was 
Tönnt Ihr für Euch fagen, damit. dad Vodesurtheil nicht 
über Euch verfündet werde, da Ihr bier bed Hochverraths 
angeklagt und fchuldig gefunden fein?’ Mr. Thirfil er- 
wieberte: Er habe am geftrigen Tage fünf Gründe aus den 
bh. Vätern angeführt, wodurch er bewiefen habe, daß er des 
Hochverrathd nicht fchuldig fei, darin namlich, daß er die 
Solüffelgewalt gebraucht habe im Loßfgrehen der Sünder. 


..m— us. . 
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Doh wurden diefe Gründe nicht berüdfichtigt, und die Rich« 
ter gingen unverzüglich dazu über, das Urtheil zu fprechen, 
wornacd er an den Ort, woher er gefommen war, zurüds 
geführt, und von da zum Richtplae gefchleift und bort ges 
bangen, lebendig abgefchnitten,, zerftüdelt, audgeweidet und 
geviertheilt werden follte.e Sobald der DBelenner diefed Ur 
tbeil hörte, fiel er auf feine Knie, dankte Gott herzlich ba= 
für und fprach laut die Worte: „Dies ift der Tag, den ber 
Herr gemacht, laßt und fröhlich fein und an ihm frohloden.” 
Dann wurde er, damit feine Anwefenheit die andern Ka= 
tholiten nicht länger ermuthige, eilig aus dem Gerichtähofe 
entfernt und in den fchlechteften Kerfer des Schloffes geworfen. 

Am näcftlen Tage wurde er vom Schloffe zum Richtplage 
gefchleift, wo er dem Urtheile gemäß litt. Won dem Einzelnen 
feiner Worte und feiner Handlungen dafelbft fonnte mein Autor 
jeboch, wie er bedauert, Feine fichere Nachricht erhalten: fo 
fehr forgte man, die Katholifen und das Übrige Wolf bei 
feinem Tode fern zu halten. Wachen wurden deöhalb an 
die Shore geftellt, und der Lorbmayor beflimmte auf diefen Tag 
eine allgemeine Bürger-VBerfammlung unter dem Worwande 
einer genauen Audhebung zur Miliz. Doc wurde meinem 
Autor von glaubwürdigen Perfonen verfichert, er fei nad 
dem Buchftaben des Urtheild lebendig abgefchnitten, und da= 
mit Fein Gläubiger etwas von feinem Blute auffammeln 
fönnte, hätte man ein großes Strohfener auf dem Plate 
berrichten laffen, um alle fo zu vernichten, daß Nichtö da= 
von gefunden werben Pönnte. 

Er litt zu Hort am 29. Mai 1583. Er wird von 
Dr. Bridgewater und dem Bifchofe Yepez Thriifil, und 
vom Kardinal Allen in feiner Antwort auf die Justilia 
Britannica Xhrilteld genannt. 


21. Sohn SIade, Sculiehrer *), und 
22. Zohn Body, Magifter Artium. 


Diefe zwei werden gewöhnlich zufammen genannt, weil 
fie zur felben Zeit derfelben Sache wegen verhört und vers 


%) Rad einer Sanbförift in Douay und andern Rahriäten. 
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urtheilt find; doch litten fie weder am namlihen Orte, nod 
am nämlihen Tage. Mr. Stom erwähnt ihrer in feiner 
Chroni? vom Sahre 1583: „Bohn Slade, Schullehrer, und 
Sohn Body, Magifter der freien Künfte, wurden beide wer ı 
gen ihrer Vertheidigung von Roms Gewalt ald Hochverrä- | 
ther verurtheilt, gefchleift, gehängt, ausgeweidet und ge } 
viertheilt.”‘ 

Mr. Slade, geboren in Dorfetfhire, erhielt in feiner 
Heimath Unterricht in den Sprachen, und begab fi dann 
auf das Feflland, war einige Zeit Student des canonifchen 
und bürgerlichen Rechts an der Univerfitat zu Douay und 
Zögling des englifhen Golegs in jener Stadt, und hat 
deshuld von Kaiffius einen Pl:b in den Verzeichniß ber 
Märtyrer jened Haufes erhalten. Da er nach Rüdkehr in 
feine Heimath wenig oder gar feine Gelegenheit hatte, bei 
der Lage der Katholiken im Königreiche von feinen Rechtes: 
fenntniffen Gebrauh zu machen, fo wurde er Schullehrer, 
wie wir aud Mr. Stow erfehen. Mr. Body war geboren 
in Weld in Somerfetfhire, wo fein Vater ein vermögender | 
Kaufmann war und auh Mayor ber Stadt gewelen war. 
Seine Erziehung genoß er im New=GColleg zu Orforb, wo 
er Magifter der freien Künfte wurde und eine Zeitlang das 
canonilche und bürgerlihe Recht ftudirte.e Da ihm aber bie 
neu eingeführte Religion nicht zufagte, fo begab er fih in 
das Colleg zu Douay, die gewöhnliche Zufluchtäftätte derer, 
die in jenen Tagen England der fatholifhen Sache wegen 
verließen. Hier langte er an am 1. Mai 1577 und war 
einige Zeit Zögling biefes Haufed. Nach ihrer Heimkehr 
waren er und Mr. Slabde fo eifrig in der Bertheidigung 
ber alten Religion, daß fie deöwegen durch die Feinde th: 
red Glaubens verhaftet und auf den Artikel über die Su= 
prematie verfolgt wurben. Meine Handfchrift legt ihren Tod 
dem Bilchofe von Winchefter, Cowper, zur Laft, ald dem, 
der hauptfächlich zu ihrer Verurtheilung thätig gewefen fei; 
wenn aber Heylin’s Zeitreihnung in feinem Help to En- 
glish History, worin er Cowper fein Bisthum erft 1584 
antreten laßt, ganz richtig ift, fo fann er fie 1583 nicht 
verfolgt haben, wenigftend nicht ald Bifhof von Winchefter. 
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Beide wurden zufammen in Winchefter vor Gericht ge: 
flelt, und dort verhört und verurtheilt. Ein ganz befon- 
derer Umftand bei ihrem SProzeffe war, daß fie nah Dr. 
Saunderd,, oder vielmehr nad Dr. Riöhton de Schismate 
Angl. zweimal zu verfchiedenen Malen auf biefelbe Anklage 
verurtheilt find, wa8 Kardinal Allen, in feiner Antwort auf 
die Justitia Britannica cap. 1., einem Bewußtfein ihrer 
Verfolger, daß ihr erfled Urtheil ungerecht und ungefeglich 
gewelen fei, zufchreibt. Die ganze und einzige’ Urfache ih: 
rer Berurtheilung war, daß fie die geiftliche Suprematie der 
Königin leugneten und die bed Papfted behaupteten, wie 
fih au dem Bericht Über ihr Verhör und ihre Hinrichtung, 
herausgegeben von einem Proteftanten und Augenzeugen, ge- 
drudt zu London bei Richard Zoned im nämlichen Jahre, in 
dem fie litten, namlid) 1583, ergibt. 

Sie litten Beide mit großer Standhaftigkeit. Mr. Stade 
wurde gefchleift, gehängt und geviertheilt zu Winchefter am 
30. October, Mr. Body zu Andover am 2. November 1583. 
Meine Handfchrift berichtet, daß, ald er auf der Schleife 
dur die Straßen gezogen wurde, und fein Haupt Gefahr 
litt, von den Steinen verlebt zu werden, ein ehrenwerther 
alter Mann aus Mitleid ihm feine Müte anbot, um fein 
Haupt zu fhüsen. Mr. Body fchlug ihre Annahme dan 
fenb aus mit den Worten: er fei grade im Begriff, fein 
Haupt, fein &eben und Alles für feinen Erlöfer hinzugeben. 
Ebenfalld erzählt und Kardinal Allen aud der gebrudten 
Sefchichte feiner Hinrichtung, daß Mr. Kingsmel ihn am 
Galgen aufgefordert habe, fein Verbrechen, weshalb er ver- 
urtheilt fei, zu bekennen, damit das Wolf die Urfache fei- 
ned Xoded Fennen lerne, und dag Mr. Body darauf feinen 
Gehorfam und feine Treue gegen die Königin in allen bür- 
gerlihen Dingen befannt habe, und alfo zum Bolfe gefpro= 
hen: ‚Wiflet Ihr Alle, die Ihr bier zugegen feid, daß ich 
heute den od erleide, weil ich leugne, daß die Königin 
dad Oberhaupt der Kirche Chrifti in England ift! Nie habe 
irgend einen andern Verrath begangen, wenn fie ed nicht 
ald Hochverrath betrachten wollen, Mefle zu hören oder Ge- 
grüßt feift du Maria gebetet zu haben.” Seine Mutter, be- 
richtet meine Bandforift, veranflaltete, ald fie Tpäter ven 
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glücklichen Tod ihres Sohnes erfuhr, deshalb ein großes 
Heft, wozu fie ihre Nachbarn einlud und fich freuete über 
feinen Zod, wie über feine Hochzeit, da durch ihn feine 
Seele glüdlih und auf ewig mit dem Lamme vermählt fei. 

Auch finde ich unter jenen, die in diefem Zahre, 1583, 
litten, in einem alten, im Colleg zu Douay aufbewahrten 
Verzeihniß den Namen des Priefterd William Chaplain, 
von dem dafelbft gefagt wird: obiit in vinculis. *) @r war 
zu Rheimö 1581 zum Sriefter geweiht worden. 


23. George Haydod, Pricfter. 1594.) 


Er war der Sohn von Evan Win Haydod, Eöy., von 
Gottam=hall bei Prefton in Lancafhire. Sein Vater ging 
nach dem Zode feiner Frau über See in das englifche Golleg 
nah Douay. Und obwohl er bereits bedeutend in den Jah 
ren vorgerüdt war, fo feßte er doch feine Studien wieder 
fort, wurde nach einiger Zeit Priefter, Fehrte nach England 
zurüd und arbeitete einige Sahre mit großem Erfolge im 
Weinberge ded Herın. Er war auch Agent oder Procurator 
des Collegd3, welched Amt er zur großen Zufriedenheit feis 
ner Brüder verwaltete. Zwei feiner Söhne folgten. dem Bas 
ter auf der gewählten Xebensbahn; Richard, der mit feinem 
Bater 1573 nah Douay fam, wurde 1577 zum SPriefler 
geweiht, ging fpäter nach Rom und wurde endlich Doctor 
der Theologie, und Georg, von dem wir hier handeln, Dies 
fer genoß ebenfalld einer vierjährigen Erzichung im Golleg 
zu Douay, wo er die alten Sprachen erlernte, wurde dann 
nah Rom gefickt, wo er feinen Curfus der Philofophie 
durchmachte und das Studium der Theologie begann. Da 
aber dad Klima feiner Gefundheit nicht zufagte, fo mußte 
er Rom verlaflen, ald er erft Diaton war, und fi 
nad Frankreich begeben, wo er 3 Monate zu Rheimd vers 
weilte und SPriefter wurde. Won da kehrte er nach England 
zurüd, um bier für dad Seelenheil feiner Nächften zu wirken. 


*, Er farb im Gefängniß. 
”) Rah Dr. Bridgewater's Sammlungen, ©. 133, und ben Tage- 
büchern und andern Dentwürbigteiten des College von Douay. 





137 


Er war Faum zu London angelangt, ald er durch den 
3errath eined gewiffen Haufinfon am 6. Februar 1582 auf 
5t. Pauld:Kicchhof in die Hände der Verfolger fiel. Sie 
rachten ihn in die Kirche, wo fich einer der Geiftlichen eine 
Veitlang mit ihm unterredete und ihm ohne Weitered die 
freiheit anbot, wenn er dem Papfle entfagen wollte, maß 
Br. Haybod verweigerte. Nun führten die Verfolger ihn 
mb Mr. Arthur Pits, den fie ebenfalld ergriffen hatten, 
oor den Kronanwalt Mr. Pophbam, der fie genau vernahm, 
wie diefeds am näcften Zage auch Kord-Schatmeifter Cecil 
that, der fie beide in den Zower fhidte. Hier wurde Mr. 
daydod von den Beamten Norrid und Sir Owen Hopton, 
em Lieutenant bed Romwerd, alles Geld aus der Tafche ge 
hielt; und damit die Sache möglichft geheim bliebe, .feßte 
hm der Lieutenant ganz abgelegen und allein, und ließ fei- 
on feiner Freunde zu ihm. So war er ein Jahr und drei 
Monate nicht nur alles menfchlichen Trofted und Beiftandes 
keaubt, fondern ebenfo aud der Wohlthat der Sakramente; 
mr ein einziges Mal fand ein eifriger Priefter den Weg zu 
hm und 'fpenbete ihm die heiligen Geheimniffe. 

Kurz vor feinem feligen Ende erhielt er ein andereö Ge- 
ängniß, wo er nicht fo genau bewacht wurde und einige 
sreunde ihn fehen Ponnten. Hierdurch hatte er Gelegenheit, 
fter die h. Kommunion zu empfangen und Andere durch 
einen Umgang und den Anblid feiner Demuth und Gebulb 
u erbauen; denn außer den Leiden feiner Einferferung hatte 
z noch fortwährend mit einer fchleichenden Krankheit zu 
ämpfen, die er fich zuerft in Italien zugezogen hatte und 
ie ieht in feinem Gefängniffe wiederfehrte und ihm häufig 
de heftigften Stihe und Schmerzen verurfachte. Nachdem 
t lange Zeit in diefer Schule der Geduld geübt worden, 
fiel ed Gott, daß endlich die Zeit fam, wo er auh Be: 
veife jeiner Tapferkeit und feines Muthes im Belenntniffe 
eined Slaubens und in ber Befiegelung befjelben mit fei- 
um Blute geben follte. Er wurde demnad vor ben Recorber 
er City Mr. Fleet und Andere in’d Werhör gebracht, Bei 
iefer Gelegenheit legte er in ber Vertheidigung feiner Sache 
8 große Unerfchrodenheit an den Tag, daß feine Werhürer, 
utfhloffen, ipn aus ber Belt zu fchaffen, ihm jene Mor- 
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fragen vorlegten, wie: was er Über die Macht bed Papftes 
und die der Königin in geiftlichen Angelegenheiten bächte. 
Er antwortete hierauf fofort: er glaube, daß ber Bilchof 
von Rom näcft ChHriftus das oberfle Haupt der Kicche auf 
Erden fei, und daß diefe Würde und biefed Anfehen: weber 
der Königin, noch irgend einem andern Weibe zulomme. 
Das war genug. Dennoh, um ihn Ihrer Majeflät noch 
verhaßter zu machen, drängten fie ihn weiter unabläßig und 
gewaltig mit Fragen und Folgerungen, bi er, obgleidy wi- 
der Willen, fagte, die Königin fei eine Keberin und würde 
ohne Reue auf ewig verloren gehen. : Diefed Werhör war 
am 18. Ianuar 1584. An diefem Tage feiert die „Kirche 
das Keft der Stuhlfeier Petri zu Rom, und ed gereichte Mr. 
Haydod zu großer Sreude, daß er die Gewalt bed Nad)- 
folgerd des h. Petrus am Tage feiner Stuhlfeier vertheibis 
gen follte, wie er fpäter feinen Gefährten erklärte. 

Am 6. Februar, gerade an dem Zage, an weldyem er 
vor 2 Sahren verhaftet war, wurde er aus dem Tower nad) 
Weftminfterhall geführt und dort nebft vier Gefährten, Mr. 


Senn, Mr. Hemerford, Mr. Nutter und Mr. Munden ded 


Hocverrathd angeklagt. Sie wurden alle von den Gefchwor- 
nen fchuldig gefprochen und empfingen am nädften Xage 
dad Xodedurtheil, wie bei Hochverrath. Die Gründe die 
fed Zodesurtheild gibt Mr. Stow in feiner Chronit vom 


Jahre 1584 mit folgenden Worten an: „Am 7. Februar 


wurden Sohn Zenn, (er mußte fagen James) George Habd- 
bod, Zohn Munden, John Nutter und Thomas Hemerforb 
alle fünf des Hochverraths fehuldig gefunden, weil fie jen- 
feitö der See und auf päpftliche Autorität Priefter geworben 
waren, obwohl ein Statut dagegen im erften Jahre ber Re: 
gierung Ihrer Majeftät erlaffen war. Sie wurden verur- 
theilt, gehängt, ausgeweidet und geviertheilt zu werden, und 
wurden alle am 12. Februar zu Zyburn hingerichtet.“ So 
Mr. Stow. Er bemerkt Nichts über das vorgebliche Com 
plott von Rom und Rheimd, deffen Theilnahme man ihnen 
ebenfalls zur Laft legte. Ihre wahren Gegner fahen e8 ein, 
daß zu einer foldhen Anklage keine Gründe vorlagen. 

Mr. Haydod empfing das Xobedurtheil mit unglaublis 
der Freube und fagte Sott für cine fo große Gnabe von 
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Herzen Dant. Und da feine Verhaftung und feine Anflage 
beide am nämliden Tage, dem Tage feiner Patronin, 
der b. Zungfrau und Märtyrin Dorothea, flattgefunden hat: 
ten, fo fchrieb er diefes glüdliche Ereigniß ihren Gebeten 
zu und bemerkte ed im Calender feined Brevierd, das er 
auf feinem Gange zum ode dem Mr. Creagh fchenkte, dem 
Erzbifchofe von Armagh, der damald wegen der Fatholifchen 
Religion Gefangener im Zower war. Ald er nun fchon 
ganz verfunten war in bie Worbereitung zu feiner glüdli- 
hen Reife, wurde er dur) ein Gerücht in der Stadt, das 
zu ihm in den Xower gelangte, die Königin habe ihren 
Einn geändert und er folle nicht hingerichtet werben, in Un 
rube verfeßt. AS ihn feine Freunde nun dedwegen beglüd- 
wünfchten, wurde er feinerfeitö fehr traurig, da er fih, wie 
er dachte, beinahe im Himmel befand, und war fehr un: 
willig, wieder zurldgetrieben zu werden in Mitten der Ge- 
fahren der ftürmifchen See diefes fterblichen Lebend; aber 
fein Beichtvater, ein Manıı von großer Klugheit und Er= 
fabrung, ermuthigte ihn und verficherte ihm, daß jene Ge- 
rüchte abfichtlich ausgeftreuet fein, um die Welt glauben zu 
machen, die Königin fei diefen Graufamleiten abhold, da= 
mit dı8 Gehäffige derfelben von Ihrer Majeftät entfernt 
würbe, alöwenn fie gleihfam von ihr erpreßt würden gegen 
ihre Neigungen, und daß folhe Erzählungen, wie biefe, 
dergleichen au in der Sache ded Mr. Shert, Mr. Korde 
u. f. w. vorgefommen wären, im egentheil wirklich ein 
Zeichen feien, daß er und feine Gefährten beflimmt leiden 
follten. Hierauf wurde Mr. Haydod frei von feinen Befürch- 
tungen und widmete fih durh Wachen, Faften und Beten 
ganz der Vorbereitung zu feinem leßten Ende. 

Am 12. Februar (Dr. Bridgewater fagt, am 13.) lab 
Mr. Haydod früh Morgens in feiner Kammer Meffe, um 
fih durch die Heilige Wegzehrung zu feiner Reife in die Emwig- 
keit vorzubereiten. Dann wurde er nebft feinen vier Beglei- 
ten durch die Straßen vom Tower nad) Tyburn gefchleift. 
Auf dem Richtplake mußte Mr. Haydod, obwohl ber jüngfte 
von allen, zuerft auf den Karren fleigen, wad er mit gro- 
ber Sreudigkeit that. Hier, den Strid um den Hals, wurte 
w von bem Sheriff Spencer und ben Geiftlihhen aufgeivts 
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dert, feinen Werrath gegen die Königin zu befennen und 
fie um Verzeihung zu bitten. „Ich rufe Gott zum Zeugen 
an auf meine Seele, antwortete er, daß ich unfdhuldig bin 
an dem angeblichen Verrathe; ich habe deshalb Feine Were 
anlaffung, fie um Berzeihbung zu bitten.” Er fegte hinzu: 
er erkenne fie ald feine Königin an und wünfche ihr alles 
Stüdz jeden Tag habe er für fie zu Gott Gebete aufgeop« 
fert und feine Sefinnungen gegen Ihre Majeftät feien ber 
Art, daß, wäre er allein mit ihr in einer Wilbniß, wo e 
ohne Gefahr nach feinem Willen handeln Eönne, er fie nicht 
einmal mit der Nadel einer Tanne verlegen würde, Tönnte 
er auch die ganze Welt dafür befommen. 

Der Sheriff, der filh ald einen bittern Feind de8 Mr. 
Haydod und feiner Mitbekenner bewies, fagte ihm, man 
habe nach feiner Verurtheilung noch mehrere abicheulihe Wer- 
brechen von ihm entdedt, und der berüchtigte Munday wurbe 
deöhalb herbeigerufen. Diefer gab vor, er habe ihn wäh- 
rend feiner Anwefenheit zu Rom fagen hören, er wünfce 
ben Kopf der Königin. Mr. Haydod antwortete darauf: 
„Sb bin jest im Begriffe, hinzugeben und zu erfcheinen vor 
den Schranken des göttlichen Richters, um Rechenfchaft zu 
geben von Allem, was ich in meinem Leben gethan habe. 
Ih rufe deshalb Bott, den Richter meiner Seele, zum Zeus 
gen, daß ich weder irgend folhe Worte gefprochen, noch) 
irgend folches gewünfcht habe. Und du, Munday, wenn 
du folhe Worte mich haft fagen hören, warum erfchienft du 
nicht ald Zeuge wider mich vor Gericht?’ ,Weilih, fagte 
Munday, von der Sache nichts wußte.” ‚Doc, fagte der 
Sheriff, fagteft du nicht, die Königin fei eine Keberin ?” 
„3a, fagte Mr. Haydod, ich geftehe, ich fagte alfo.” 
Mit diefem erhuben die Beamten und Geiftlichen ein gewal- 
tiged Gefchrei, hießen ihn einen Zaufendverräther und über- 
fhütteten ihn mit Vorwürfen und Beleidigungen. Inzwis 
fhen verrichtete Mr. Haydod, ohne auf ihr Rufen zu ade 
ten, für fich feine Gebete. Einer der Geiftlihen, der bei 
ihm auf dem Karren war, wollte haben, er folle laut auf 
Englifch beten, damit das Volk fich mit ihm im Gebete vers 
einigen tönnte; aber der Belenner fchaffte den Geiftlichen, 
fo gut er Fonnte, von fi und bemerkte iym, «x habe zu 
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ihm und den Seinen nichtd zu fagen, body bitte er alle Ka= 
tholifen, mit ihm zu ihrem gemeinfamen Beren für fein und 
ded ganzen Landes Wohl zu beten. 

ALS einer aus der Menge ausrief: „Es gibt hier keine 
Katholiten!” fagte ein anderer: ,SIa bob, wir Alle find 
Katholiten!” ‚Ich meine jene Katholiken, fagte Mr. Hay: 
bod, die dem Glauben der heiligen römifchen Kirche folgen, 
Gott gebe, daß der Eatholifche Glaube durch) mein Blut einis 
sed. Wahsthum erhalte!’ ,,Der Eatholifche Glaube, fagte 
der Sheriff, ift des Zeufeld Glaube! Zieht den Karren fort 
und hängt ben fchändlichen Verräther!” Der Karren wurbe 
fortgegogen und man ließ Mr. Haybod nur einen Augen 
bii® bangen: dann befahl der Sheriff Spencer, den Strid 
abzufchneiden und bie ganze Schlächterei an ihm vorzuneh- 
men, während er no am Leben und volllommen bei Sins 
nen war. Und fo ging er durch bie graufamften Qualen 
ein in ba8 beflere Leben am 12. Kebruar 1584. 


24. James Benn, Priefter. *) 

Er wurde geboren zu Montacute in Somerfetihire und 
erzogen zu DOrford, erft im New-Colleg, wo feine beiden 
ältern Brüder John und Robert damald fiudirten, und fpä= 
tee im Gorpus-ChriftisColleg. ALS er aber Fellow bed Gol- 
legö werben follte, zögerte er, den Suprematie= Eid, ber 
ibm bei diefer Gelegenheit vorgelegt wurde, zu leiften. Er 
mußte deöhalb dad Haus verlaffen, hielt fich jedoch noch einige 
Zeit länger an der Univerfität auf ald Zutor einiger jungen 
Studenten in Gloucefterhal. Er fand fich aber hier nicht 
fiher und 309 fih von Drford in feine Heimath Somerfets 
fhire zurüd, mo er bei einem begüterten Gentleman Unter: 
halt fand in der Eigenfchaft eined Zutord oder Haußslehrerd 
feiner Söhne, die er in der Zurcht Gottes und in ber Liebe 
zu der alten Religion erzog, obwohl ihr Water, ein Welt- 
mann, andere Anfichten hatte. Hier heirathete Mr. Zenn 
eine Frau, die ihm zwei Kinder gebar. Nachdem er viele 
Berfolgungen wegen feines Gewiffend erfahren und nad) eini- 
ger Zeit feine Srau verloren hatte, nahm er Dienfte bei Sir 
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Nicholas Point, einem ausgezeichneten Fatholifhen Gentles 
man, dem er ald Verwalter zur großen Zufriedenheit feines 
Herrn und Aller, die irgendwie mit ihm in Berührung fas 
men, diente. Und wahrlich, fein Benehmen in jeder Lebens 
ftelung, in der er fich befand, war der Art, daß er nicht 
blo8 redlich den Pflichten feines Amted nachlam, fondern 
fih aud fo erbaulich betrug, daß “fein ganzed Leben eine 
ununterbrochene Predigt war, burch welche er angelegentlich 
Tugend und Frömmigkeit Allen, die mit ihm umgingen, 
empfahl. 

Ein gelehrter und frommer Sriefter, der Sir Nicholas 
Haus häufig zu befuchen pflegte, nahm Kenntniß von ben 
audgezeichneten Eigenfchaften und feltenen Tugenden bed Mr. 
Senn und bebauerte ed, daß feine Talente nicht in größern 
Dingen verwendet würden. Er rieth ihm ernftlich, diefe welt: 
liche Belchäftigung zu verlaffen und fich nah Rheims in das 
jüngft von Douay dorthin verlegte englifche Eolleg zu beges 
ben, damit er nach Empfang ber heiligen Weihen in fein 
Baterland zurüdkehren und den Seelen Vieler bienlich fein 
möchte. Mr. Zenn nahm den Rath bed heiligen Mannes 
an, gab feine Verwalterftelle auf und begab fi nad) Rheims, 
wo er, nad dem Zagebuche ded College, 1580 zum Prie 
fer geweiht und ‚dann auf Miflion gefchidt wurbe. Das 
Gebiet feiner Arbeiten war feine Heimath Somerfetfhire, wo 
er mehrere Perfonen von Stande zur Zatholifchen Kirche bes 
fehrte. E8 dauerte jedoch nicht lange, fo wurbe er von ben 
Berfolgern verhaftet, obwohl er noch nicht ald Priefter be 
kannt war. Er wurde ind Gefängniß zu Stlcefter gebracht, 
wo er unter den Dieben feine Stätte befam und mit Eifen 
beladen wurde. Und damit nicht an feiner Belchimpfung 
fehle, wurde er in Ketten und Zeffeln, wie er war, auf 
einem Öffentlihen Plate an einem Markttage zur Schau für 
jedermann außgeftelt.e Doc der Erfolg entfprach nicht ber 
Abfiht und den Erwartungen feiner Gegner, denn berartig 
war feine unbefiegbare Geduld, derartig die Befcheidenheit 
in feiner Haltung und die Ruhe in feiner Seele, die fi 
in feinem ganzen Benehmen bei diefer Gelegenheit offenbarte, 
daß die Zufchauer cine große Verehrung gegen ihn fühlten 
und manche anfingen, ernfter über ihre Religion nachzudens 
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fen, indem fie fi nicht wenig daran fließen, einen Mann 
in diefer Weife behandelt zu fehen blos deöwegen, weil er 
den Borfchriften feines Gewiflend in Sachen der Religion 
gefolgt war. 

Die Magiftrate der Graffchaft, hierüber beunruhigt, bes 
nachrichtigten duch Briefe den Rath der Königin von ber 
ganzen Sadhe, und diefer befahl, Mr. Fenn nad) London 
zu fchiden, wofelbft er vom Sekretair Walfingham vernom= 
men und ald Sefangener nah Marfhalfen abgeführt wurbe. 
Hier hielt man ihn zwei ganze Jahre, ohne daß die Ge 
fangenwärter und Schließer wußten, daß er ein Priefter war, 
weshalb fie ihn mit mehr Menfchlichkeit, als fie fonft ge- 

- than haben würden, behandelten und feinen verhinderten, 
. ihn zu befuhen. Bon diefem Umftande madıite Mr. Zenn 
guten Gebrauh, nicht blos, um die Katholiten in ihrem 
Slauben zu beftärken und fo vielen, al8 fich meldeten, bie 
heiligen Saframente zu Ipenden, fondern auch Dazu, manche 
Proteftanten mit der Kirche wieber zu vereinigen. SInzwis 
ihen betete er viel, betrachtete oft, übte fich täglich in ben 
Berken der Barmherzigkeit, fowohl den leiblichen, ald den 
seitlichen, gegen feine Mitgefangenen,, namentlich gegen jene, 
bie Benofien feined Glaubens waren. Befondere Liche hatte 
er zu Räubern und andern unfeligen Miffethätern, die nach 
dem Gefehe für ihre Verbrechen leiden follten. Er befuchte 
fie, fo viel er konnte, ermahnte fie mit großer Liebe, ihre 
Zeit wohl zu benußen und den Zorn Gottes durch Reue zu 
befänftigen und eine Wiedervereinigung mit der göttlichen 
Majeftät zu fuchen in der Gemeinfchaft der Fatholifchen Kirche, 
die allein von Chriftus die Schlüffel ded Himmeld und die 
Maht, Sünden zu behalten und zu vergeben, empfangen 
habe. Solche Kraft und Salbung begleiteten feine Worte, 
daß er mehrere von bdiefen verhärteten Sündern zur Reue 
und zum Belenntniffe brachte. Unter diefen war ein be- 
tannter Seeräuber, den er fo tief von der Laft feiner Süun- 
den niebergedrüdt fand, daß er Durhaus an feinem Heile ver- 
jweifelte. Diefen ermahnte und ftlärkte er, indem er ihm 
die Größe der Barmherzigkeit Gottes, und die Macht, die 
& feinen Prieftern verliehen, vor die Seele führte, mit fol= 
dem Erfolge, dag er fihb ihm zu Füßen warf und ven 
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Bund ausfprah, in bie Fatholifhe Kirche aufgenommen zu 
werben und feine Beichte abzulegen. Was denn auch ge 
fhah, nachdem ihm Mr. Fenn den nöthigen Unterricht, in 
fo weit e8 die Kürze der Zeit zuließ, ertheilt hatte. Am 
nächften Tage ließ er ihn auch die h. Communion empfan- 
gen zu feinem unausfprechlichen Trofte, und fo flanbhaft war 
biefer Neubelehrte, daß er am folgenden Xage, ald er fies 
ben follte, rundweg die Gommunion und die Gebete der pres 
teftantifchen Geiftlihen von fich wies, ohne ihre Drohungen 
ober Verfprechungen zu beachten. Auf dem Richtplage be 
kannte er Öffentlich, daß er flerbe ald Katholit, und die Bor 
fehung Gottes fegne, die ihn an einen Ort gebracht habe, 
wo er eine folche heilige Senoffenfchaft gefunden, die ihn 
gelehrt habe, Chrift zu fein. 

Wie Mr. Zenn’d Worte an fich eine befonbere Kraft hat 
ten, einen großen Eindrud auf die Seelen derer, bie mit 
ihm umgingen, zu machen, fo lag auch felbft in feiner Miene 
und in feinem Wefen etwas fo Gewinnended und Anziehen: 
bed, befonderd wenn er von Gott und bimmlifchen Dingen 
fprah, was er fo oft that, ald er Gelegenheit hatte, ober 
wenn er die heiligen Geheimniffe feierte, daß bie, weldye 
ihn bei diefen Gelegenheiten fahen oder hörten, fich felbft 
wunberbar ergriffen und zur Andacht geflimmt fanden in Folge 
ded himmlifchen Ausbruds, der fi in dem ganzen Manne 
fundgab. Ein Gentleman, der ihm einft bei ber Mefle 
diente, erklärte einem befreundeten Priefler, daß er während 
ber Zeit in feiner Seele foldhe ungewöhnliche Empfindungen 
von Andacht gefühlt habe, wie nie vorher ober nachher, fo 
daß er fih nicht habe enthalten können, in reichliche Thräs 
nen audzubrechen, und zwar beöwegen, weil er bad hbimm« 
lifche Wefen des heiligen SPriefterd und jenen Ausdrud der 
Sammlung und Andacht, ber bei diefer Gelegenheit fo ficht- 
bar in ihm gemefen fei, gefeben babe. 

Ein Jahr vor feinem feligen Ende fchien er feinen Tob 
voraudzumiffen. Er bereitete fi durch eine firenge Zurüds 
gezogenheit, wenn nicht die Bedürfniffe feiner Nächften feine 
Gegenwart forderten, und durch anhaltendered Gebet, ver- 
bunden mit vielem Faflten und Wachen, vor, bi! nun bie 
Zeit Jam, wo Gott feinen Diener trönen wollte: da wurbe 
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fein Priefterftand entbedt und er ftrenger eingefchloffen. Und 
weil ed damals der Anglikanifchen Geiftlichkeit gefiel, einige 
von ben vielen Prieftern, die gefangen faßen, ausdzumählen, 
um an ihnen ein Beifpiel zur Abfchredung der Katholiken 
aufzuftellen, fo wurde auch er zu biefer Schlächterei ausge- 
wählt. Zur Vorbereitung rief man ihn ind Verhör, wo 
ihm bie gewöhnlichen Mordfragen über die Suprematie vor- 
gelegt wurden. Er antwortete, daß er der Königin allen 
fhuldigen Gehorfam in zeitlihen Dingen und dem Papfte in 
geiftlichen leifte, und betbeuerte zugleich, daß er ein Katho= 
ie fei und ed Leinen Artikel in der Latholifhen Religion 
gäbe, wofür er nicht gern fein Xeben hingäbe. 

Dbwoh! ihnen nun in feinem Priefterflande und in feis 
nen Antworten im WBerhöre ein hinreichender Grund zur Ver: 
urtheilung nicht fehlte, behaupteten fie doch vor Gericht, eben 
um dad Verfahren gegen ihn in ber Anklage mehr zu be: 
gründen, daß Iamed Zenn und George Haybod in einem 
fihern Zahre und Monate, an dem und dem Tage (Alled 
genau angegeben) fi) zu Rom verfchworen hätten, bie Kd- 
nigin zu ermorden, und nach England zurüdgekehrt feien, 
um ihr böfed Borhaben auszuführen. Mr. Zenn, von den 
Richtern aufgefordert, fih zu verantworten, rief Gott und 
ben ganzen Himmel zu Zeugen, baß diefe Anklage höchft 
offenkundig faljch feiz; er fei in Wahrheit nie in feinem Les 
ben zu Rom gewefen, noch ihm näher, ald zu Rheims ; 
niemald habe er Mr. Haydod gefehen, bid er zufammen mit 
ihm vor den Schranken geftanden habe, und grade zu der 
Zeit, wo er fih zu Rom verfhworen haben folte, fei er 
in England gewefen, wie er beweifen fünne, und er glaube, 
e könne darthun, daß er damals im Marfhalfea gefangen 
gewefen. Niemald habe er au) nur den Anfang eined Ge: 
bantend an irgend einen Werrath gegen die Königin gehegt 
und er würbe ihr auch nie, auch um das ganze Königreich 
England nicht, den geringften Schaden zufügen, fünnte er 
e8 auch mit ganzlicher Ungeftraftheit thun. 

Der Richter bemerkte ihm, wenn auch hier ein Irrthum 
in den Umftänden von Zeit, Ort u. f. w. vorliege, fei er 
doch hinreichend ded Werraths überführt und habe deshalb 
nichtd Anderes zu erwarten, ald den Zod. Und obwohl \v 
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weder dur Die Zeugen noch tur irgend einen Beweis bie 
angebliche Werfowärung erwieten war, bewog er body bie 
Rrcidiwernen zum Erflaunen aller Anmelenden, ihn fdyuldig 
gu fpredben. Demgemäf verfüntete er das Urtbeil über ihn, 
wie Bei Docdverrand. Diele unverihämte Ungerchhtigfeit 
gar Wen Die Ücherseugung,, Daß der wahre Grund ber 
Nerertdeilung und det Zodet von Wr. Fenn nichts Ande 
res ei, alk fein Staad und feine Neisien. 

Noch Den Urzdeiie murde er in den Zomer abgeführt 
und dort, mit Eilen Saıten, von Ardtasc, dem Iage leis 
aer Nerurtdelung, Mid gum flgenden Mirrmes, Dem age 
faner Mirritung, da dam waiting Kcrker gehalten. 
Naellden Ba Wr Poren vr Arme Semorsi und 
Onter dee Mrgerider Rod, za Yıma Wırüler des 
Me. Kan u ide, um De gar Körismiei se ormabmen, 
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ortgezogen; man ließ ihn eine Bleine Weile bangen, fchnitt 
bnn noch lebendig ab, meidete ihn aus und viertheilte ihn. 
Seine Biertel wurden an 4 Xhoren der City aufgehängt 
und fein Haupt auf Eondon-Brüde auögeftellt. 

Dir. Robert Fenn, Bruder ded Mr. Iames, war 
ebenfalls Priefter ded Collegd von Douay und ein großer 
Blutzeuge für feine Religion. Dr. Bridgemwater fagt &. 410: 
„Verbannung, Kerker, Ketten und unmenfchliche Martern er- 
duldete er mit ber größten Standhaftigfeit für dad Zeugniß 
der Patholifhen Wahrheit.” Mr. Sohn Kenn, der andere 
Bruder, war ebenfalld SPriefter. Der eine wie der andere 
wurbe der Fatholifchen Religion wegen als Fellow in Orforb 
außgeftoßen. Mr. John Zenn hat großen Antheil an bem 
Buche, betitelt: Concertatio Ecclesiae Catholicae ete., 
herausgegeben von Dr. Bridgewater. In feinen fpäteren 
Tagen war er Beichtvater der englifchen Augufliner-Nonnen 
zu Löwen. 


25. Shbomad Hemerford, Priefter. *) 


Mr. Hemerford oder Emerforb geboren in Dorfetihire, 
erzogen in Drfordb, wurde hier 1575 Baccalaureus der Rechte. 
Unzufrieden mit der Religion feined Landes begab er fid 
nah Rheims in das damals dort befindliche englifche Golleg. 
‚Bon dort wurde er, wie ich in dem Zagebuche ded Collegs 
‚finde, 1580 nah Rom gefchidt. Hier beendigte er feine 
Etudien und wurde zum SPriefler geweiht. Nach England 
‚wrüdgelehrt wurde er verhaftet und war einer von jenen, 
die zugleih mit Mr. Haydod, Mr. Senn u. |. w. zur Din- 
ühtung auderfehen waren. Er wurde mit ihnen am 7. de: 
bruar verhört und verurtheilt und, nachdem er 5 oder 6 Tage 
‚in Seffeln in einem unterixdifchen Kerker des Qowerd gele= 
‚gen hatte, vom Tower nach Zyburn gefchleift, wo er mit 
‚ großer Standhaftigfeit für feinen Stand und Glauben ben 
: od erlitt, indem er, wie die übrigen, lebendig abgefchnit- 
ten und fo audgeweibet und geviertheilt wurde am 12. Yes 
| mar 1584. 


9 Ray Athenae Oxon., den Aufzeichnungen von Douay und Dr, 
Bripgewater’8 Concertatio. 
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26. Zohn Nutter, Priefter. *) 


Er war geboren in ber Pfarre Burnley in Lancafhire und 
erzogen in Orford, wo er am 13. Juni 1575 Baccalaureud . 
der Theologie wurde. Später verließ er den Proteflantismus | 
und begab fi nah NRheimd, wo er, nad dem Zagebude | 
des Collegs, nebft feinem Bruder am 23. Auguft 1579 
anlangte. Hier wurbe er 1582 Priefter und auf die Miffion | 
gefendet. Er fchiffte fi zu Havre de Grace in Frankreich ein, 
um zu Scarborough zu landen; aber dad Schiff firandete 
an der Küfte von Suffolf, und da Mr. Nutter ein beftie 
ged Zieber erhielt, wurbe er zu Dunwih an’d Ufer gefebt. 
Das Schiff ging bald nachher unter, die Matrofen und 
Paffagiere wurben jedoch fammtlich gerettet. Von dem Wrad " 
erhielt ein benachbarter Geiftliher einen Reifefad, wurbe 
aber in feiner Hoffnung, Beute zu machen, getäufcht, indem 
er Nichts fand, ald Eatholifche Bücher. Er vermuthete bess 
halb, wie aud die Magiftrate, denen er den Fund ange 
zeigt hatte, der Franke Mann und feine Begleiter möchten 
KPriefter fein. Bei einer weitern Unterfuhung verläugnete 
auh Mr. Nutter feinen Stand nicht, und fo nahmen fie 
ihn nebft Mr. Conyerd, einem andern Priefter, und Mr. 
Lawfon, einem Laien, in Gewahrfam und legten ihm troß 
feiner Krankheit eine große Kette an den Fuß mit einem 
hölzernen Klote am Ende; ebenfo machten fie e8 mit feinen 
beiden Begleitern, und hielten nach der Stadt, um den 
Rath von dem Zange in Kenntniß zu feßen. 

Während fie auf Antwort warteten, kamen die benadh 
barten Geiftlichen und Andere fchaarenweife zu Mr. Autter 
und wollten durchaus tro& feiner Krankheit mit ihm über 
Religion diöputiren. Sie griffen ihn mit vereinten Kräften 
an, der eine wegen biejed, der andere wegen jened Punktes. 
Er gab ihnen aber, Trank wie er war, fo genügende Ants - 
worten, baß fie zwar ihre Augen nicht Öffnen wollten, bie 
Wahrheit, die er ihnen vorlegte, einzufehen; aber doch nidt : 
umbin Eonnten, feine Kenntniffe zu bewundern. Sie fchlofe } 


*) Nach Athenae Oxon., em 5 gebu von Dovay und Dr. Bri 
mater'$ Concertatio, ©, 1 
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er fei ein mehr ald gewöhnlicher Mann , vieleicht ein 
of, wenigftend ein verfchmißter Iefuit, abgefandt zu 
Komplott in der Nation. Obwohl fie nun fahen, 
ehr er litt durch fein Fieber und feine Kette, fo daß 
der aufftehen, noch fih im Bette ummwenden Fonnte, 
faß doch Keiner von ihnen fo viel chriftliches Mitge- 
um eine Befreiung von der Kette und dem Kloße, 
ftensd eine Zeitlang, für ihn vorzufchlagen; fo groß 
Die Barbarei ded Volkes gegen die Katholiken in jenen 
n. In zehn Tagen famen Befehle ded NRathd an, bie 
ıgenen nad Zondon zu bringen. Mr. Nutter mit fei- 
Befährten wurde nun zu Wagen nad der Stadt ge 
fe unter flrenger Bededung, von deren Unmenfchlichkeit 
Nutter fehr viel auf diefer Reife erdulden mußte. Denn 
bl er fortwährend fehr trank war, beluden ihn die 
ter bo mit Ketten, und ließen e8 fich angelegen fein, 
ıber die holperigften Wege zu fahren, ohne einen an- 
Grund anzugeben, ald daß fie ihn in der Gebuld üben 
en. Nach ihrer Ankunft zu London wurde Mr. Nutter 
einen Gefährten nad) Richmond gefhidt zum Berhöre 
Sekretair Walfingham. Mr. Nutter war fo franf, daß 
um ftehen oder fprechen konnte, fo daß er nach dem 
nntniffe, er fei ein Batholifcher Priefter, nicht weiter ge- 
‚ fondern wieder nah London zurüdgefhidt und im 
balfea eingeferfert wurde. 
dier genad er bald durd Gotted Segen und einiger 
ner Katholiken liebreihe Hülfe. Er blieb in diefem 
ngniffe ein ganzes Zahr und wirkte darin fehr viel Gu- 
indem er Viele mit der Tatholifhen Kirche wieder ver- 
te unter großen Mühen während ihrer Unterweifung. 
yar fo eifrig und unermüdlich in diefem Liebeswerke der 
yrung und Rettung feines Nächften, daß, wenn er aud) 
len einen großen Theil feiner Zeit und feiner Mühen 
ren zu haben fehien bei einzelnen Perfonen feiner Ume 
ıg, er doch nie verzagte oder abließ, fondern audharrte 
ıftändigen Gebete zu Gott und in den beflen Ermah- 
en, die er finden Zonnte, bid die harten Herzen endlich 
göttlichen Gnade nadhgaben. Unter jenen, die dem 
ne Gottes bie meiften Mühen machten, war einer , DEN 


150 


er während feines Lebens durchaus nicht bewegen konnt 
ald diefer aber. einer von den Zufchauern feined Todes wu 
wurbe er baburch fo bewegt, ald wäre er ein anderer Meni 
geworden, jo baß er von Stund an fich entihloß, in kt 
Kirche zu leben, für die er diefen heiligen Priefter mit 
großer Standhaftigteit hatte fterben fehen. 

Ebenfo liebevol war Mr. Nutter gegen feine Feint 
flatt irgend Rache zu fuchen oder zu wünfcen, freute 
fih vielmehr, ihnen gefällig fein zu Tonnen. Diefes zeig 
er au an ben Männern, die ihn jüngft bei feiner Verbhe 
tung und feinem Geleite nad der Stadt fo gröblich bel 
bigt hatten. Denn als fie von den Beamten des Marfhall 
gerichtlich verfolgt wurden, weil fie ungerechter Weile eini 
Kleidungsftüde ded Mr. Conyerd, feined Mitgefangenen, b 
halten hatten, und fie mit Recht die Folgen fürdhteten, warn 
ten fie fich an die Fatholifchen Gefangenen, welche fie vo 
her fo unmenfchlich behandelt hatten, und baten fie, die ®« 
folgung niederzufchlagen ; und da übernahm Mr. Nutter, wı 
Mr. Conyerd ungern beizuftimmen fhien, um nicht die & 
ften des begonnenen Prozeffed zu tragen, die Fürfprache f 
feine Feinde, und durch feine liebevollen Vorftellungen v« 
mochte er feine Mitgefangenen, die Klage fallen zu lafle 

Ebenfo war er ein großer XZabdler ded Laflters, wo ü 
mer er ed fand. Diefed Liebeswerf ubte er mit einer fı 
hen Offenheit, Einfachheit und Aufrichtigkfeit, verbunden n 
tiefer Selbfitenntniß und Demuth, daß er von feinen M 
gefangenen den Namen Sohannes vom fehlichten Umgang ı 
hielt. Dabei war er zugleich fehr ftrenge gegen fich felb 
indem er feinen Körper hart behandelte nicht blos dur 
fen und Wachen, fondern auch durch häufige Züuchtigunge 
was, obwohl er ed mit Sorgfalt zu verheimlichen fuch 
von einem feiner verfrauteften Freunde fur; vor feinem Xo 
entdedt wurde. Sein Aufenthalt war fehr unbequem in ein 
armfeligen Winkel im Giebel oder dem höchften Theile db 
GSefängniffes ; doch war er fehr damit zufrieden, da berfel 
entfernter von Geräufh war und beöhalb zu Gebet und X 
trachtung um fo geeigneter. 

. Eined Zaged, als ein Priefter in Eifen gelegt wur 
anb bie Befangenwärter damit befchäftigt waren, ihm 1 
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feln an Händen und Füßen zu befefligen, flürzte Mr. 
kutter, der e8 hörte, unter fie, ergriff Die Ketten und füßte 
e mit großer Verehrung. Und als fie ihn, um ihn zu 
erfpotten, fragten, ob er nicht auch die Handfchellen Lüffen 
wolle, fagte er: ,„Ia, fehr gern!” Und fo that er aud 
it großer Ehrfurcht, indem er fagte, jene Zefleln feien ge» 
eiligt dadurh, daß fie berührt feien durch die Xeiber der 
Yener Gottes, die mit ihnen gebunden feien. 

Rahdem Mr. Nutter gegen ein Zahr in Marfhalfen ge- 
sefen, wurde er zu einem andern Werhör gerufen, wo ihm 
ie gemöhnlichen Fragen vorgelegt wurden, auf welche er 
Sf muthig und entichloffen antwortete. Zulegt ftelten 
e auch ihm die Frage, welche fie am Ende denen vorleg= 
en, die fie aus dem Wege zu fchaffen fuchten, nämlich: was 
re thun würde, wenn ber Papft einen Einfall ins König- 
eih machen folte? Er antwortete darauf, er würde han 
ein, wie ed einem guten PFatholifchen Priefter zufomme. Da 
r ihnen diefes nicht weiter erflären wollte, fo fchloffen fie 
arausd ald nothwendige Folge, er fei ein Verräther, wenig- 
end im Herzen. 

Am nächften Tage veriprah Mr. Nutter dem General- 
Inwalt Mr. Popham, ihm fhriftlih eine volftändige und 
enügende Antwort auf Aled zu geben, wenn er fein Wort 
eben wolle, diefe Schrift der Königin felbft zu übergeben. 
Ar. Popham verfprach, biefed zu thun, und Mr. Nutter 
hrieb einen vollftändigen Bericht, wie man meint, über die 
yahren Gründe, bie ihn und feine Mitpriefter nah Eng: 
and herübergeführt hätten; ed wäre nicht um ben Frieden 
ed Königreichd ftdren oder eine Verfhwärung gegen die Kö- 
igin anzuzetteln, fondern um ihre Mitunterthanen zum Fries 
en mit Gott einzuladen und das wahre und einzig dauernde 
Bohl ihrer Königin und ihres Landes zu fördern. Diefe 
Schrift hatte Feine andere Wirkung, ald vieleicht fein Ver- 
dr und feine Hinrichtung zu befchleunigen; denn gleich bars 
af wurde er aufgefordert, in Weftminfter-hal zu erfcheis 
im, und wurde hier verhört und verurtheilt nebft vier an= 
en Prieftern am 7. Februar. Nachdem er 5 Tage in Ket- 
m im XQower gelegen, wurbe er mit benfelben vier Belen- 
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er während feined Lebens burdhaus nicht bewegen Tonnte; 
ald biefer aber. einer von den Zufchauern feines Kobed war, 
wurbe er dadurch fo bewegt, ald wäre er ein anderer Menfh 
geworben, fo baß er von Stund an fi entfhloß, im ber 
Kirche zu leben, für die er biefen heiligen Priefter mit fo 
großer Standhaftigkeit hatte fterben fehen. ! 
Ebenfo Liebevol war Mr. Nutter gegen feine Feinde, 
flatt irgend Rache zu fuchen ober zu wünfchen, freute er 
fi vielmehr, ihnen gefällig fein zu Können. Diefed zeigte 
er auch an ben Männern, bie ihn jlingft bei feiner Berhafs 
tung und feinem Geleite nad) der Stadt fo gröblich beleis 
bigt hatten. Denn als fie von den Beamten des Marfhalfen 
gerichtlich verfolgt wurden, weil fie ungeredhter Weife einige 
Kleidungsftüde des Mr. Conyers, feines Mitgefangenen, ber 
halten hatten, und fie mit Recht die Folgen fürchteten, wanbs 
ten fie fih an die Fatholifhen Gefangenen, welcde fie vor 
ber fo unmenfchlidy behandelt hatten, und baten fie, bie Ber- 
folgung niederzufchlagen ; und da übernahm Mr. Nutter, weil 
Mr. Conyers ungern beizuflimmen f&hien, um nicht die Ko- 
fen ded begonnenen Progeffes zu tragen, bie Fürfprache für 
feine Feinde, und durch feine liebevollen Vorftellungen vers 
mochte er feine Mitgefangenen, bie Klage fallen zu lafen. 
Ebenfo war er ein großer Zadler ded Lafters, wo dm- 
mer er e8 fand. Diefes Liebeswerf übte er mit einen fol- 
hen Offenheit, Einfachheit und Aufrichtigkeit, werd 
tiefer Selbftfenntnig und Demuth, daß er vom. 
gefangenen den Namen Johannes vom fchlichten 
hielt. Dabei war er zugleich ehr firenge 
indem er feinen Körper hart behandelte nicht 
fen und Wachen, fondern aud durch hä 
was, obwohl er ed mit Sorgfalt zu 
von einem feiner vertrauteften Freumbe 
entdedt wurde. Sein Aufenthalt war 
armfeligen Winkel im Giebel ober b 
Gefängniffes ; body war er jehr b 
entfernter von Geräufd war umb 
trahtung um fo geeigneter. 
Eines Tages, als ki 
unb bie Gefangenwärter | 
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In an Händen und Zügen zu befeftigen, filrzte Mr. 
er, ber e8 hörte, unter fie, ergriff die Ketten und füßte 
it großer Verehrung. Und als fie ihn, um ihn zu 
otten, fragten, ob er nicht auch die Handfchellen Füffen 
» fagte er: „Ia, fehr gern!” Und fo that er au 
zroßer Ehrfurcht, indem er fagte, jene Zeffeln feien ges 
‚t baburdh, daß fie berührt feien dur die Zeiber der 
er Gottes, die mit ihmen gebunden feien. 
Rahdem Mr. Nutter gegen ein Jahr in Marfhalfer ges 
1, wurde er zu einem andern Werhör gerufen, wo ihm 
yeöhnlichen Fragen vorgelegt wurden, auf welde er 
: muthig und entfchloffen antwortete. Zulegt flellten 
ıc ihm die Frage, welche fie am Enbe denen vorleg- 
die fie aus dem Wege zu fhaffen fuchten,, nämlich: was 
un würde, wenn ber Papft einen Einfall ins Königs 
madyen folte? Er antwortete darauf, er würde hanz 
wie ed einem guten Fatholifhen Priefter zufomme. Da 
nen bdiefed nicht weiter erflären wollte, fo fchloffen fie 
:3 ald nothwendige Folge, er fei ein BVerräther, wenig= 
im Herzen. 
im nädhjften Tage verfprah Mr. Nutter dem Generals 
lt Mr. Popham, ihm fchriftlich eine volftändige und 
jende Antwort auf Alles zu geben, wenn er fein Wort 
wolle, biefe Schrift der Königin felbft zu übergeben. 
Popham verfpradh, biefed zu thun, und Mr. Nutter 
> einen volftändigen Bericht, wie man meint, über die 
m Gründe, bie ihn und feine Mitpriefter nah Eng- 
Eu wäre nicht um den Frieden 
in Berfhwörung gegen die Kb- 

























154 


Am Tower hatte er e8 zuerfl fehr fchlecht, wo ee 20 Tage | 
lang in Eifen lag und einige Zeit auf bloßer Erbe. Dod | 
war er nidht ohne Troft, fowohl innerlih von Gott, ber 
feine Diener in folhen Gelegenheiten nicht verläßt, ald au | 
außerlich durch einen guten Priefter, einen Mitgefangenen, | 
feinen geiftlichen Water, der ihm auch half ducd Unterftüs 
gung und Ermuthigung bei einem andern WVerhör, 
er bier befland. Er wurde namlich vor den Attorney= 
neral Popham geladen zum VBerhöre, und diefer Gentlar-: 
nicht zufrieden mit andern Beleidigungen, warf ihm 
in feiner Heimath ausfchweifend gelebt zu haben. Obw 
diefed nur eine grundlofe Verläumdung war, fo wurde Di 
Munden doch fehr beftürzt, nicht fowohl feinetwegen, «a 
aud Furcht vor der Schande, die fo auf feine Religion fall. 
len möchte. Aber da tröftete ihn der fromme Mann, fein 
Seelenführer, indem er ihn an jene Seligfeit bei St. Matth. 5. 
erinnerte: „Selig feid Ihr, wenn Euch die Menfchen ver- 
unglimpfen und verfolgen und alles Schlechte fälfchlich wis 
der Euch audfagen um meinetwillen: freuet Euch alddenn 
und frohlodet, denn groß wird Euer Lohn im Himmel fein!’ 
Er feßte zugleich hinzu, daß die Propheten und Apofteln 
und felbft unfer Herr Zefus Chriftus verleumdet und bee 
fchimpft worden, und daß es fiet3 die Weife fomohl der al- 
ten, aldö der neuen Häretifer gewefen fei, wie er durch Bei- 
fpiele zeigte, alfo die Ehre der Diener Gotted und feiner 
wahren Kirche zu befledenz; doch die Wahrheit und Unfhuld 
würde früher oder fpäter in biefen Dingen zur Beihämung 
ihrer Zeinde fiegen. 

Mr. Munden war gegen 12 Monate Gefangener im 
Tower, ehe er vor Gericht geladen wurde zum Verhör. Am 
6. oder 7. Februar 1584 jedoch wurde er in Weftminfter- 
ball verhört und verurtheilt, und zur felben Zeit und für die 
felbe Sache, wie die vier Genoffen, über die wir zuleßt ges 
handelt haben. ALS das Urtheil verfündet war, fprach er mit 
jenen übrigen heiligen Männern den Hymnus Te Deum 
laudamus heitern und freudigen Angefihtd. So groß war 
bie innerliche Freude, die er hiebei in feiner Seele empfand, 
baß er fie nicht in feiner Stimme, in feinem Gefighte und 
in feinem ganzen Yeußern unterbrüden konnte. Eirkige, bie 
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an jenem Rage nicht im Gerichte geweien waren, bemerf- 
ten nach feiner Rüdkehr in den Romer diefe außerordentliche 
Heiterkeit und meinten deshalb, er fei freigefprochen, und 
wünfchten ihm Glüd. Aber er gab ihnen bald zu verfte- 
ben, daß biefe Freude eine andere Quelle babe, ald Fleifc 
und Blut. Diele Freude blieb bei ihm bi8 an feinen feli- 
gen:&od, und ald in der Nacht vor der Hinrichtung fein 


eetater zu ihm kam, fand er ihn in ber nämlichen Stim= 
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‚ und wie er fich einer fo großen Süßigfeit innern 

erfreute, baß er feines Xrofted gar nicht beburfte, 
ehe ber, welcher gefommen war, ihn zu tröften, felbft 
sihn überaus getröitet fortging. 

Im 12. Februar, wie Mr. Stow, oder am 13., wie 

. Bridgewater fagt, wurde er mit den Gefährten nad) Xp: 

en geichleift, und nachdem er Zufchauer des Kampfes ber 
andern Bier gewefen, während er ihnen mit feinem Gebete 
oeiftand, hatte er feinerfeitd fie im Himmel ald Zufchauer, 
bie ihm mit ihren Gebeten beiflanden, während er mit gleis 
her Standhaftigkeit Galgen, Strid, Meffer und Feuer und 
al die andern Werkzeuge der Graufamteit überwand und fo 
von furzen Schmerzen in die ewige Ruhe überging. 

In biefem Jahre 1584 litten noch mehrere andere Ka 
tholifen für ihre Religion. Dr. Bridgewater handelt weit 
läufig über fie in feiner Concertatio Ecclesiae Catho- 
licae. &8 warın folgende: 

1. Billiam Carter, Buchdruder. Er hatte eine 
Abhandlung über das Schidma gebrudt, welche gegen ben 
Befudy von proteftantifchen Kirchen buch Katholiken gerich- 
tet war, in welcher eine Stelle über Judith und Holofernes 
burdy eine gezwungene Konftruftion ausgelegt wurde ald eine 
Aufforderung zur Ermordung der Königin. Er wurde ge 
hängt, gefchleift und geviertheilt zu Zyburm am 11. Jar 
nuar 1584. 

2. Zamed Bell, geboren zu Warrington in Lancafhire, 
erzogen in Drforb und unter Königin Mary zum SPriefter 
geweiht, ließ fich, alö bei ver ZThronbefteigung der Königin 
Elifabeth die Religion des Landes geändert wurbe, gegen 
fein Gewillen vom Strome mit fortreiffen, und bekleidete 
viele Jahre in verfchiedenen Gegenven ded Reid Dad Amt 
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eined Geiftlichen. Endlid wurde er 1581 dur die Wors 
ftelungen einer. Batholifhen Dame und durd eine heftige 
Krankheit, mit der Gott ihn in feiner Gnade beimfuchte, 
von feiner Bahn zurüdgerufen: er vereinigte filh wieder mit 
Gott und feiner Kirche. Und faum hatte er die Gefundheit 
feiner Seele durch die Beichte wieder hergeftelt, ald er audy 
die Gefundheit feines Leibed wieder erlangte. Nachdem er 
fih einige Monate den Bußübungen unterzogen und wür- 
dige Srüchte der Buße getragen hatte, begann er von neuem 
feine priefterlihen Werrichtungen und arbeitete ungefähr 2 
Sabre hindurch mit allem Eifer für die Seelen feiner Näd: 
fien. Im Januar 1584 wurde er durch einen Häfcher ver= 
haftet und vor den Zriedensrichter geführt. Diefem befannte 
er fih ald Priefter und gefland, daß er fih zur Patholis 
fhen Kirche bekehrt habe, nachdem er lange Zeit auf Ir: 
wegen gewandelt fei. Er wurde demnach durch ihn ind Ge 
fangniß zu Manchefter gefchict. Won hier kam ernac Lan- 
cafter, um vor die Faftenaftifen geflellt zu werden. Auf dies 
fer Reife waren ihm die Arme auf den Rüden gebunden, 
und feine Beine unter dem Leibe des Pferdes. Er wurde 
mit Mr. Thomas Williamfon und Mr. Riharb Hut 
ton, Prieftern, und dem Laien Mr. Zohn Find der 
Suprematie wegen angellagt. Mr. Bell zeigte in feinem 
Verhöre großen Muth und Entfchloffenheit, indem er fogleich 
befannte, daß er mit der Eatholifchen Kirche wieder verei= 
nigt fei, daß er die Macht habe reuige Sünder Ioözufpres 
hen, fo wie, daß er die Suprematie der Königin in geiftlichen 
Dingen nicht anerkenne, fondern die des Papfted. In Folge 
ber daraus hergeleiteten Werräthereien erhielt er dad Xoded= 
urtheil, wie bei Hochverratf. Die andern zwei Priefter 
wurden ebenfalld von den Gefchwornen fchuldig befunden, 
da aber der Richter Anweifung hatte, nicht mehr ald zwei 
binrichten zu laflen, fo wurden fie nicht zum XQobe verurs 
theilt, fonbern blos zu lebenslänglicher Haft und zum Ber- 
luft al ihrer Güter, wie in Sällen von Prämunire. Mr. 
Bell zeigte fich hiebei fehr zufrieden; er fagte, auf den Ridh« 
ter fhauend: „Ich bitte Ew. Lorbfchaft, zum Urtheile hinzu- 
zufügen, baß mir die Lippen und die Spigen meiner Fins 
ger abgefchnitten werben, da ich Die Artikel der Häretifer gegen 
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mein Gewiflfen, wie gegen die göttliche Wahrheit beichworen 
und unterfchrieben habe. Die folgende Nacht, feine lebte, 
brachte er in Gebet und Betrachtung zu und litt am ans 
dern Rage, dem 20. April 1584, nit nur mit großer 
Standhaftigkeit, fondern fogar mit großer Freude. Er war 
damals 60 Zahre alt. 

3. Zohn Find, geboren in der Pfarre Ecclefton in 
Lancafbire. In feinem Mannedalter hatte er fich verhbeira- 
thet und in der Welt eingerichtet. Er empfand aber gegen 
die neue Religion herzliche Abneigung, befehrte fi) nad) 
einer langen und genauen Prüfung zur Batholifchen Kirche 
und wurde ein fo glühender Neubelehrter, daß er nicht nur 
fein Mittel unterließ, feine eigene Seele zu beiligen, fon= 
dern fi) auch angelegentlihft bemühte, zur Belehrung und 
Rettung von andern behülflih zu fein, fowohl durch feine 
Worte und fein gutes Beilpiel, ald durch ben Beiftand, 
den er den Arbeitern in Gotted Weinberge leiftete. Er wib- 
mete fi) mehrere Sahre gänzlich ihrem Dienfte; er brachte 
fie zu den Häufern der Gläubigen, wohin ihre Pflicht fie 
rief, und diente ihnen ald Küfter und SKatehet. Enplich 
wurde er dur den WBerrath eines falfchen Bruders gefan= 
gen zugleich mit Mr. George Öftcliffe, einem SPriefter 
des Douayer Collegd, dur den Grafen von Derby. Man 
fhonte nun Peine Drohungen und Berfprehungen, um Mr. 
Hin zu bewegen, in bie Kirche zu gehen. Da man ihn 
nicht bereben Fonnte, fchleiften fie ihn mit Gewalt durch bie 
Straßen, fo daß fein Haupt den ganzen Weg auf die Steine 
fließ und dadurch fchwer verlegt und verwundet wurde. Dann 
warf man ihn in einen finftern, flintenden Kerfer, wo er 
fein anderes Bett hatte, ald die bloße und feuchte Flur, 
keine andere Nahrung ald Ochfenleber, und dad noch fehr 
fpärlih. Hierin hielten fie ihn mitunter ganze Wochen lang, 
mitunter ganze Monate, zu gefchweigen von unzähligen an= 
dern Leiden, welche er einige Jahre lang ertrug, fo lange 
er in den Händen feiner Glaubendfeinde war. Endlich wurde 
er von Manchefter nach Lancafter geihidt vor die Faften- 
aflifen. Er wurde hier angeflagt wegen überlegter und bös= 
williger Behauptung: daß ber Papft im Königreiche Eng- 
land Gewalt ober Juriödiction habe und daß er Dad Haut 
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der Fatholifchen Kieche fel, von welcher Kirche fi ein Shell 
in Ddiefem Königreiche befinde. Diefed Verratb8 wurde er 
von den Gefchwornen fhuldig befunden, und er empfing 
darauf dad Xobesurtheil, wie bei Fällen von Hochverrath. 
Er nahm diefed Urtheil mit Freuden auf, er hatte fich fchon 
lange gefehnt, für biefe Sache den Xob zu erleiden. Er 
wurde am folgenden Zage, dem 20. April, nebft Mr. Bel 
zu Lancafter hingerichtet und feine Viertel auf Pfählen in 
den vier Hauptftädten der Graffchaft ausgeftellt. 

4. Rihard White, geboren zu Llangdlod in Mon 
gomeryfhire in MWaled und erzogen an der Univerfität zu 
Cambridge, war nach feiner Rüdfehr von der Univerfität 
einige Zeit Schullehrer, zuerft zu Wrerham und dann zu 
Drton in Flintihire.e Er war die ganze Zeit hindurch in 
feinem Herzen ein Katholit, fügte fich aber Außerlih nad 
dem in jenen Zagen zu allgemein verbreiteten Srrthume fo 
weit, daß er die proteflantifchen Kirchen befuchte, bis bie 
Miffionare von Douay, deren gegen 60 nad England Fa- 
men, bevor bort einer anderdwoher fam, in jenen Gegenden 
erfchienen, ihn auf feinen Fehler aufmerffam machten und 
ihn mit der Kirche ausfähnten. Sein Wegbleiben aus dem 
proteftantifchen Gottesdienfte wurde bemerkt: und er nad 
einiger Zeit verhaftet und vom Richter Pilfon in das Ges 
fangnig zu Ruthin geworfen, worin er 3 Monate lang in 
doppelten Ketten lag bid zu den näcften Affifen. Bei bie 
fen wurde er vor die Schranken geftellt, und man bot ihm 
gänzliche Werzeihung alles Gefchehenen an, wenn er nur 
einmal in die Kirche gehen wolle, weffen er fich aber weis 
gerte, worauf er wieder in’d3 Gefängniß zurüdgebracht wurde. 
AS im Mai ded folgenden Sahres die Affifen zu MWrerbam 
gehalten wurden, war der Richter Bromley von Allem, wa® 
vorgefallen war, unterrichtet, und entichloffen, Mr. White, 
ber fich fortwährend weigerte, mit Gewalt in die Kirche 
bringen zu laflen, wa3 denn auch gefhah. Mr. White Iei- 
ftete allen möglichen Widerftand und proteflirte auf dem gan 
zen Wege gegen die Gewalt, die ihm angethan wurde. In 
der Kirche felbft machte er einen foldhen Lärm, daß weder 
er, noch die Andern den Geiftlihen hören konnten, fo daß 
der Richter nicht im Stande war, ihn zum Schweigen zu 
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ngen, und ihn berausführen und auf dem Markt in Stöde 
en ließ. Dann wurde eine Anklage gegen ihn aufgefekt, 
5 er ungebührlich und gottlos, wie fie ed ausdrüdten, ber 
tflihen und das Volk im Gottesdienfte geftört habe. Man 
bite eine Jury und Mr. White wurbe vor den Hof ges 
wt, um fich zu verantworten. ALS der Schreiber ber 
fen begann, bie Anklage zu verlefen, fiel plößlich eine 
he Dunkelheit auf feine Augen, daß er keinen Buchflaben 
terfcheiden konnte, und er fagte: „Ich weiß nicht, mas das 
E meinen Augen ift, denn ih kann Nichts fehen.” Der 
ter verwies ihm died höhnifh und fagte: „„Hütet Euch, 
3 die Papiften daraus kein Wunder machen!” Mr. White 
sde in?’d Gefängniß zurüdgebradht, wohin ihm kurz nadye 
: zwei Andere derfelben Sache wegen zur Gelellichaft nach= 
endet wurden, nämlih! Mr. Sohn Pugh und Mer. Ro= 
rt Morris. Nach einiger Zeit wurden fie alle brei bes 
chverrathd angeklagt und von Wrerham nach Bemwdley 
: den Rath der Grängen geichidt, wo fie fämmtlic) grau= 
ı gefoltert wurden, um herauszubringen, von wem fie be= 
rt fein und dergleihen. Bei diefer Gelegenheit bewiefen 
White und Mr. Pugh großen Muth und Stanbhaf- 
keit. Mr. Morris war nicht fo flark; diefe Schwäche be= 
ete er fpäter herzlich. Endlih am 11. October 1584 
eben fie alle vor Geicht geftellt und ded Hochverrathd ans 
lagt. Die Zeugen, berüchtigte, zu diefem Zmede befto- 
ne Menfchen, fchwuren, daß die Gefangenen in ihrer Ge- 
ıwart behauptet hätten: die Königin fei nicht bad Haupt 
Kirche, fondern der Papft, und fie hätten einen ober 
dern von ihnen zur Patholifchen: Religion bereben wollen. 
e Gefangenen verwarfen ihr Zeugnif ald dad von Men 
en, bie befannt feien ald Meineidige und öffentlich ehrlos. 
efe Einmwürfe murden nicht weiter beachtet und die Ge= 
wornen, beflimmt wie eö fcheint vom Richter Bromley, 
ahen Mr. White und Mr. Pugh Tchuldig, Mr. Morris 
rc frei. Diefer aber weinte zum Erflaunen des Gerichts: 
ed böchft bitterlich über fein hartes Koos, daß er nicht 
gludtich fein follte, gleichfalld verurtheilt zu werden und 
leiden mit feinen Gefährten für eine fo gute Sache. Er 
de in’s Gefängniß zurüdgebraht, wo er fih zur Zt, 
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ald mein Autor diefen Bericht über Mr. White’s Zod fchriel 
noch befand. Mr. Pugh wurde begnadigt; Br. White je 
doc) litt dem Urtheile gemäß, indem er lebendig vom Galge 
abgefchnitten und höchft graufam abgefchlachtet wurde; er fprad 
den heiligen Namen Sefu noch zweimal aus, während be 
Henker feine Hände in den Eingeweiden hatte Er litt ji 
Wrerbam in Denbighfhire am 17. October 1584. Sei 
Haupt und eined feiner Viertel wurden auf Denbigh-Eafll 
ausgefegt, die andern brei für Wrerham, Ruthin und Howle 
vertheilt. 

Mr. Sohn Bennett, Priefter ded Douayer Collegi 
geweiht 1578, war gleichfalld zur nämlichen Zeit mit Dh 
White und Mr. Pugh Sefangener. Nachdem er von Hughe 
Bilhof von St. Alaph, und KRichter Bromley vernomme 
war und flandhaft feine Sache zu Hawarden in Zlintibir 
1583 vertheidigt hatte, wurde er zuerfl nach Flint gefchiei 
wo er in einem fhmugigen Kerfer in doppelten Ketten lag 
und dann vor den Rath der Gränzen von Waled, wo e 
zweimal graufam gefoltert wurde, bamit er befenne, wei 
er befehrt habe und vergleichen. Sie fonnten jedoh Nicht 
aus ihm herausbringen. Nicht lange darauf wurde er nad 
London und von da 1585 nebft 30 andern Prieftern tı 
ewige Verbannung gefhidt. Er begab fi) nun geradeı 
Wegd na Rheimd, wo er einige Zeit mit feinen Brüder 
in dem damald dort befindlichen englifchen Colleg lebte, un! 
Allen wundervolle Beifpeile der Tugend gab. Endlich rei 
fete er fort und trat in die Gefellfchaft Sefu. 

Mit ihm wurde auh Mr. Henry Pugb, ein Gent 
leman aus Flintfhire, in’® Gefängniß geworfen und graufan 
gefoltert, wie man bei Dr. Bridgewater fehen Fann. 

Auch finde ich in einem alten Berzeichniffe des Douaye 
Gollegd die Namen von verfchiedenen Seminarprieftern, di 
ihr Leben in diefem Jahre ihres Standes und ihrer Reli 
gion wegen im Gefängniffe verloren. Ed waren biefe: Mi 
Thomas Eotedmore aus der Didcefe Lichfield,, als Prie 
fier von Rheimd 1580 entlaffen; Mr. Robert Holme: 
aus der Didcefe Earlisle, ald Priefter im nämlihen Zahı 
von Rheimd entlaffen; Mr. Roger Waleman, zum Pri 
Ber geweiht zu gleicher Zeit mit Mr. Nelfon und 1576 vo: 
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Donayp abgefandt; Mr. James Lumar, ein Priefler von 
| Kom, von Rheimd 1580 nad England gefhidt. Won den 
brei Lebten fagt dad WVerzeihniß, fie feien durch den Ges 
Bank und andere Beichwerben ihrer Gefängniffe um’s Leben 
selommen. 

Bon Mr. Waleman berichtet au Dr. Bridgewater, 
©. 412, daß er, aus einem der Counterd nad Newgate 
übergefiebelt, in biefem Gefängniffe in der Nähe eines flin= 
fenden Loched feine Wohnung belam, wo die Gefangenen 
ihre Bebürfniffe verrichteten und ihre Nachtgefchirre ausgofs 
fen, woburd er zwei Jahre hindurch viel litt, bis er zulekt 
burch den Seftan? umlam. 

Am felben Orte berichtet derfelbe Autor über Mr. Hol- 
med, er fei nad feiner Werhaftung 2 Monate lang in 
einem bunkeln Loche gehalten, beflimmt zur Aufnahme von 
Kohlen, an beiden Seiten die heimlichen Gemächer habend. 
Er fei durch das Liegen auf der bloßen Flur ohne Bett an 
den Rand bed KVobed gebracht, und obwohl er auf die an= 
gelegentlichfle Verwendung feiner Freunde in ein etwas be- 
quemered Gefängniß tam, fei ed doch fchon zu weit mit ihm 
geweien, um wieberhergeftellt zu werben; fo fei er binnen 
jwei Tagen geftorben. 

Am nämlichen Orte erzählt er und auch von Mr. Ails 
worth, einem Laien und Gentleman, der wegen feiner 
Standhaftigkeit im Glauben nicht blos in’8 Gefängniß ge 
worfen und in Eifen gelegt wurde, fondern von dem Kerker- 
meifter noch in einen naffen unterirdifchen Kerker oder vielmehr 
in eine gewöhnliche Gloate geworfen, worin er burdh ben 
Geftan? innerhalb 8 Tagen feinen Zod fand. 

Der nämlihe Autor theilt und aud) in der furzen Weber: 
fiht der Leiden der Katholiten am Ende feiner Concertatio 
mit, daß in demfelben Jahre 1584 nicht weniger ald 50 
Häufer von Gentlemen in Lancafhire in einer einzigen 
Racht durchfucht wurden, unter dem Borwande, nach Pries 
em zu fuchen, jedoch fo, daß man bie Häufer audplün= 
derte und ihre Befiber in verfchiedene Gefängniffe fchidte, 
wo fie ihres Glaubend wegen fehr hart behandelt wurden. 
Mein Autor führt namentlih an Mr. Traverd, Mr. Hol- 
land und Mr. Barlow. Der Lebtere war gerade damald 
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fo Erant, daß er nicht im Stande war, auf feinem Pferde 
zu fißen; doc hinderte diefed nicht, ihn in’8 Gefängniß zu 
fhiden. Und wahrlih, zu jener Zeit war das 8008 ber 
Katholiten nicht blos in Lancafhire, fondern Überall im Kbe 
nigreiche der Art, daß die Gefängniffe überall voll von ih- 
nen waren, und das blo8d wegen ihrer Weigerung, den pro= 
teftantifhen Gottesdienft zu befuchen. Die alten Gefäng- 
niffe reichten nicht mehr aus, fie aufzunehmen, an vielen 
Orten wurben neue gebaut, und dad Alles für Keute, deren 
einziges Verbrechen ihr Gewiffen war. 


28. TZhomad Alficld, Priefter. 1585. *) 


Mr. Alfield oder Aufield, wie einige ihn nennen, ge= 
boren in Gloucefterfhire, fludirte Theologie in dem bamals 
zu Rheimsd befindlichen englifhen Colleg. Er wurde Pries 
fie 1581 und dann ald Miffionar nah England gefchidt, 
wo ih ihn im April 1582 ald Gefangenen finde. Ende 
1583 oder Anfang 1584 Fam ein Buch heraus aus der 
Feder, wie man glaubte, de Lord-Schagmeifters Cecil, be- 
titelt: Die Ausübung der Gerechtigkeit in England oder 
Justitia Britanniea. Es wollte die Welt überreden, daß 
die Katholifen, weldhe in England feit der Zhronbefteigung 
der Königin gelitten hatten, nicht ihrer Religion, fondern 
bed. Verrathed wegen gelitten hätten. Das Buch wurde fo= 
fort vom Dr. Allen beantwortet und ber Berfaffer offenba= 
rer Unwahrheiten völlig überführt; doch, Leute in Macht 
wollen ed nicht leiden, daß gefagt wird, fie Iögen. E8 wurde 
daher Mr. Alfield, der vermittelt hatte, daß einige Eremplare 
von Dr. Allen’8 befcheidener Antwort an die englifchen Ver- 
folger in’ Königreich gefchafft und dafelbft mit Hülfe eines 
Thomas Webley, cined Farberd, verbreitet wurden, zur 
NRechenfchaft gezogen zugleih mit genanntem Webley. Beide 
wurden im Gefängnifje hödhft graufam gefoltert, wahrfchein= 
ih um von ihnen die Perfonen zu erfahren, denen fie die 
Bücher gegeben hatten. Dann wurden fic vor Gericht ges 


Rah dem Tagebuch und Beeichni von Douay und Tr, Bridge- 
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flelt und am 5. Juli verurtheilt. Am folgenden Tage lite 
ten beide zu Tyburn, nachdem ihnen bad Leben angeboten 
war, wenn fie dem Papfte entfagen und der Königin Ober- 
boheit über die Kirche anerkennen wollten. Sie weigerten 
fih und wurden beide hingerichtet. 


29. Hugh Taylor, Priefter. 9) 


Geboren zu Durham, vollendete er feine Studien in dem 
englifhen Golleg, welches fich damald zu Rheimd befand, 
wurde bier 1584 Priefter und uuf die Miffion nah Eng- 
land gefandt. Im folgenden Jahre warb er verhaftet, zu 
York verhört und verurtheilt, weil er Priefter war und Voll: 
macht vom römifchen Stuhle empfangen hatte, zu abfolviren 
und Die Unterthanen der Krone von England mit der Kirche 
zu vereinigen, und weil er die Suprematie ber Königin 
leugnete. 

Er wurde gefchleift, gehängt und geviertheilt zu York 
am 26. November 1585. 

Marmapule Bomes, ein verheiratheter Gentleman 
von Angram Grange bei Appleton in Cleveland wurde zu 
gleicher Zeit mit Mr. Taylor hingerichtet, weil er diefen in 
feinem Haufe unterhalten hatte, oder, wie Mr. Leonard 
Bratenbum, ein Attorney aus Yorkihire, in feinem Manus 
feript,, dad ich in Händen habe, behauptet, weil er ihm an 
feiner Thüre einen Zrund Bier gereicht hatte. Mr. John 
Angolby, ein Rechtögelehrter, behauptet in einem Manufecript, 
aus dem ich einen Auszug befiße, daß Mr. Bomed auf die 
Kunde von der Verhaftung bed Priefterd nach York vor die 
Affifen gefommen fei, um ihn durch fein Zeugniß zu ent- 
laftlen. Er Sei deshalb, fowie er vom Pferde geftiegen, ohne 
erft feine Stiefeln auszuziehen, gerades Weged zum Schloß- 
bofe geeilt, um für den Priefter fprechen. Er fei aber bed= 
halb felbfl zur Verantwortung gezogen, fofort verhaftet, vor 
Gericht geftellt und verurtheilt nad) dem Statut, welches 
jüngft gegen die Beherbergung oder Unterflügung von Prie= 


+) Nach dem Tagebuch von Douay, Dr. Bridgemater, ©. 203, und 
Raifius’ Berzeichnif, ©. 47. 
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erlaffen war. Sein Ankläger war ein Martin Harrie 

„5 der Graf von Huntington, ein bitterer Feind der Kas 

holifen, war damals Präfident des Nordens, und Laurence 

Mears, einer vom Kathe, Richter. Einige fagen, er fe 
mit Stiefeln und Sporen gehängt. 

Er litt zur felben Zeit und am felben Orte mit Mr. 
Taylor. Die Borfehung Gotted war in Bezug auf ihn 
höchft zu bewundern, indem fie ihn zu diefem feligen Ende 
brachte. Denn, wie fih aus einer andern Erzählung, die 
ih augenblidlih vor mir habe, zeigt, war er zwar in fels 
nem Herzen ein Katholit, hatte fi aber im Aeußern der 
Religion feiner Zeit gefügt. Er ftarb fehr willig, fagt diefe 
Erzählung der Lady Bapthorp, bekannte feinen Glauben und 
bereute jehr, daß er im Schisma gelebt hatte. 

Mr. Taylor und Mr. Bomwes waren bie erften, die nady 
den Blutgefeben biefed Jahres, des 27ften der Regierung 
der Königin Elifabeth, litten. Nach diefen Gefegen war e8 
für jeden Eingebornen der Reiche Ihrer Majeftät, der feit 
bem erften Jahre ihrer Regierung auf römilche Auctorität zum 
Priefter geweiht war, Hocverrath, in’8 Königreich zurüdzufeh- 
ren oder darin zu bleiben, und Felonie für jeden, irgend einen 
folhen Priefter zu beherbergen oder zu unterflügen, wenn 
er wifle, ‚daß er ein Priefter fei. Nach diefen Statuten 
wurden, wie wir im Folgenden fehen werden, die meiften, 
die feitdem ber Religion wegen gelitten haben, angeklagt 
und verurtheilt. Die Katholiten, die den Sturm erfann= 
ten, der über ihren Häuptern hing, fuchten ihn durch eine 
 ehrfurchtönolle und unterthänige Adrefle an die Königin ab= 
zuwenden. Man Bann fie lefen in einer furzen Abhandlung, 
genannt English Protestants’ Plea for Priests and 
Papists, 1621. Diefe Adreffe wurde Ihrer Majeftät, als 
fie eined Tages in ihrem Park zu Greenwid) Ipazieren ging, 
duch Mr. Shelley aus GSuffer überreicht. Aber fie hatte 
feinen andern Erfolg, ald daß ber Gentleman, welcher fie 
überreicht hatte, in Marshalfen geworfen wurde, wo er in 
flrengem Gemwahrfam ftarb, und zwar Feines andern VBerges 
hend wegen, ald weil er fich erfühnt habe, der Königin 
ohne Willen und Zuftimmung der Lordd vom Rathe eine 


Moreffe zu überreichen. 


165 


Durch diefe neuen Gefeße und die früher erlaffenen wurs 
den bie Katholiten fo eingefchredt, daß viele von. ihnen fich 
‚entfchloffen, ihre Heimath zu verlaffen, um fo außer dem 
Bereiche biefer graufamen Statuten zu fein und fi) zugleich 
ber freien Ausübung ihrer Religion zu erfreuen. Diefen 
Entihluß faßte unter andern der edle Lord Philipp Ho- 
ward, Graf von Arundel, ältefter Sohn bed lebten 
Herzogs von Norfolk, der auf Leicefter’8 Betrich 1572 aufs 
Scaffot gebraht war. Bevor er aber dad Königreich ver: 
ließ, fchrieb exr-einen ehrfurchtövollen Brief an die Königin, 
ber ihr nach feiner Abreife überreicht werben follte. Hierin 
zeigte er ihre an, baß er um bad Heil feiner Seele und den 
Dienft Gottes willen fich entfchloffen habe, das Reih zu 
verlaffen, aber nicht feine gefreue Ergebenheit gegen Ihre 
Mojeflät. Sein Plan mißlang; denn. grade, ald er an 
Bord des Schiffes fleigen wollte, wurde er burdy einen Dies 
ner verrathen, verhaftet, nach London zurüdgebracht und im 
Tower eingeferkert. Seine Brüder, fein Obeim und ver- 
fHiebene feiner Verwandten, Freunde und Diener wurden zu 
gleicher Zeit in verfchiebene Gefängniffe geworfen. Wegen 
diefed WBergehend wurde er erft in der Sternfammer mit einer 
Geldfirafe von 10000 Pfund belegt und zur Haft verur- 
theilt, fo lange ed der Königinn gefallen würde. Dann 
wurbe er nach Verlauf einer Gefangenfchaft von einigen Zah- 
ren auf neue Anllagen hin vor feine Peerd geftelt, fchul- 
dig gefunden und am 4. April 1589 zum Xobe verurtheilt. 
Die ihm vorgeworfenen Verbrechen waren hauptfädhlich feine 
Beherbergung und Unterftügung von Prieftern und fein Brief- 
wechfel mit Dr. Allen und Mary, Königin von Schottland. 
Sreilich wurbe er nicht hingerichtet, fondern man erlaubte 
ihm eines langfamen Xoded in fchwerer Haft zu flerben, 
indem er zehn Sahre lang vom Tage feiner VBerurtheilung 
an in firengem Gewahrfam gehalten wurde bi an feinen 
Tod. Im diefer Zeit führte er ein flrenges und büßendes 
Leben in fletem Gebet und Betrachtung zur ‚großen Er- 
bauung Aller, die ihn Bannten. Er lag, wie der Bilhof 
von Zarrafona I. 2, Kap. A. erzählt, auf der Erbe, faftete 
3 Zage die Woche bei Wafler und Brob u. f. w. 
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In eben diefem Jahre 1585 fand man Henry Piercy, 
Straf von Northumberland, durd Nieren und Weichen 
gefchoflen, nachdem feine Seinde, unter denen Graf von Leis 
cefter ald ber bedeutendfte galt, viele Anftrengungen gemadt, 
ihn irgend eines VBerrathd fehuldig zu machen. Er war im 
Zahre vorher in den Tower gefhidt, ald fein Freund Lorb 
Daget heimlich über See ging feines Glaubens wegen. Man 
bemühte fich fehr, dad Volk zu überreden, er fei ein Selbft- 
mörber, doch hegte man ftarfen Verdacht, daß er durch Leis 
cefter aus dem Wege geräumt fei. Diefer Henry war Bru= 
der ded Thomas Piercy, Grafen von Northumberland, der 
mit Charles Nevile, Grafen von Weftmoreland, im Nordeit bie 
Waffen für die Patholifche Religion ergriff 1569 und 1572 
zu York enthauptet wurde. 

In einem alten Verzeichniffe finde ich die Namen fol- 
gender Seminarpriefter, die in diefem Zahre im Gefängniffe 

. für ihre Religion ftarben. 

1. Thomas Gromther, geboren in Herefordfhire, 
Priefter ded Douayer College, geweiht im Zahre 1575, 
Baccalaureus der Theologie an der dortigen Iniverfität. Er 
war ein außerordentlich talentvoller und gebildeter Mann und 
ein trefflicher Miffionar. Er farb im Marshalfen nach un= 
gefahr zweijähriger Haft. 

2. Edward Poole, ald Priefler von Rheims abge 
fandt 1580, im felben Jahre verhaftet und in’8 Gefängniß 
geworfen. 

3. Laurence Baur, fruher Barden von Mandhefter, 
eine Zeitlang Zögling ded Collegd von Douay oder Rheims, 
fpäter Kanonikus regularis. Er wurde mit N. Tithburn 
Edg., dur Eimer, den Bifhof von London, im Dahre 
1580 in’ Gefängniß von Gatehoufe geworfen, und flarb 
in diefem Jahre, 

4. Sohn Zetter, den ih 1581 im Colleg zu Rheimd 
vum Subpdiaton geweiht finde. Priefter, glaube ich, wurde 

er zu Rom. 

Von den alten Belennern flarb in diefem Jahre im 
Wishitche@aftle der-ehrwürdige John Fedenham, Iehter 
Abt von Weflminfter. 
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Eines der merfwürbigften Ereigniffe in ber Gefchichte 
diefed Jahres ift jedoch die Verbannung von ungefähr 70 
Drieftern innerhalb bed Zeitraums von 12 Monaten. „Am 
21. Zanuar 1585, fagt Mr. Stow in feinen Annalen, 
wurden Sefuiten, Seminars und andere Meßpriefter, 21 an 
der Zahl (nur einer war ein weltlicher Gentleman), zulekt 
Sefangene im Tower von London, im Mardhalfen und Kings- 
benh, am Werft ded Zowerd eingefhifft nach Zrantreich, 
und auf immer kraft Befehls Ihrer Majeftät vom 15. Das 
nuar 1585 aus diefem Königreiche verbannt. Am 15. Sep- 
tember beflelben Zahres wurden Fraft Befehld der Korbs vom 
Rathe andere 32 Priefter und 2 Laien, damals Gefangene im 
Zower, Maröhalfen u. f. w. auf der Mary Martin von Col: 
chefter an der Süpfeite der Themfe, St. Catharina gegen= 
über, eingefchifft nach den Küften ber Normandie. Sie wur- 
den auf immer aus biefem Königreiche verbannt.” 

E3 wurden ferner gegen 18 Männer, wie Cambben und 
Andere angeben, (Dr. Bridgemwater fagt 22) fammtlich Prie- 
fier bi8 auf einen Diakon, um biefelbe Zeit aus den Ge- 
fangniflen des Nordens verbannt. Sie waren, wie Dr. 
Bridgewater fchreibt, größtentheild in vorgerüdtem Alter, 
einige 60, andere 70 Sahre oder darüber, einer 80 Jahre 
alt. Und mande von ihnen hatten eine lange Reihe von 
Sahren im Gefängniffe zugebracht, einige Die ganze Zeit vom 
Anfang diefer Regierung an, d. i. 26 Zahre. $Bridgema- 
ter’d Brevis Descriptio eic. ©. 411. 

Derfelbe Schriftfteler fest S. 410 in diefed Jahr die. 
Gefchichte des Priefterd James Steile, der zweimal ver- 
haftet und in’8 Gefängniß geworfen wurde, erfi zu York, 
dann zu Mandhefter, dann an Bord eines Schiffes gebracht 
und auf ewig verbannt wurde. Auf dem Schiffe litt er 
viel, wenig jedoch im Nergleich mit der Behandlung nad 
ber. An der Küfte von Irland wurde er nämlich auögefeßt, 
aller feiner Kleider, felbft feines Hembded beraubt und zur 
nächften Stadt geführt, wo ihm eine arme Frau ein Frauen- 
bemd gab für feine Blöße. In bdiefem Anzuge wurbe er 
dem Sheriff der Graffchaft vorgeflellt; der ihn nadt wie er 
war auf einem Pferde ohne Sattel und Zaum nah Cork 
fandte unter Begleitung von Böferidhten, die fi) damit bes 
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Iuftigten, ihn während bes ganzen Weges, der nicht weni: 
ger ald 20 Meilen betrug, häufig zu peitfhen. In Cork 
wurde er in Eifen gefohlagen und in dem gewöhnlichen Ge 
fängniffe unter Dieben gehalten, bi er auf WBefehl des 
Grafen von Derby und bed Bilhofd von Cork wieder zu 
Schiffe in die Verbannung gefhidt wurde. 

Die Namen der 21, die im Ianuar verbannt wurden, 
waren: Caspar Haymwood, S.J. 2. James BH8- 
grave, 8. J. 3. John Hart, BD. 4 Edward 
Rushton. Die drei lebten wurden zu gleicher Zeit mit P. 
Campion und feinen Gefährten verurtheilt. 5. John Col« 
leton oder Eollington, bamal$ freigefprochen, jedoch im 
Sefängniffe gehalten bi3 zu diefem Jahre. 6. Arthur Pitt, 
fpäter Dechant von Kiverdun. 7. Samuel Conynerß. 
8. William Cedder. 9. Billiam Warmington. 
10. Rihard SlIad 11. Villiam Hartley. 12. 
Robert Nutter. 13. William Dean. Die drei leß- 
ten wurden fpäter ihres Standes wegen hingerichtet. 14. 
William Bifhop, fpäter Bifchof von Chalcedon. 15. 
Thomas Worthington, der nah Kardinal Allen und 
Dr. Barret der dritte Prafident de Gollegs von Douay 
war. 16. Rihard Norris. 17. Thomas Steven 
fon. 18. ChriftopherThbompfon. 19. John Barnes, 
20. Billiam Smith. 21. Mr. DOrton, ein weltlidher 
Gentleman, mit P. Campion verurtheilt. 

Die Namen der Uebrigen, bie in diefem Jahre verbannt 
wurden, habe ich nicht ausmitteln können. In den Ber- 
zeichniffen von Douay finde ich, daß viele von ihnen nach 
Douay kamen und fi im dortigen Eolleg eine Zeitlang aufs 
hielten, wie außer mehreren der oben Genanntennodh: Sohn 
Bennett, Stephen Rousham, Lewis Hemd, John 
Adams, Kohn Vivian, Thomas Sympfon, An= 
drew Fowler, Thomas Pilhard, Jonas Meres 
dich, Niholas Sarlic, Edmund Syfes, John 
Marsh, Thomas Freeman und John Hewet. 
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30. Edward Strankham oder Transham, 
Hriefter. *) 


Mr. Stow nennt ihn in feinen Annalen Edmund Bar- 
ber mit bem Namen, unter dem er fi) ald Miffionar ver- 
barg. In oder nahe bei Drforb geboren, wurde er im &t. 
SohnsColleg an der dortigen Univerfität erzogen und 1575 —6 
Baccalaureus ber freien Künfte. Nicht lange nachher ver- 
ließ er die Univerfitat und bie proteftantifche Religion und 
begab fih nah Douay, wo ih ihn im Juni 1576 finde. 
Später begab er fi nach Rheims, ald dad Colleg dorthin 
verlegt wurde. Hier wurbe er im December 1580 SPriefter 
und am legten uni 1581 nebft drei Andern auf die Mif: 
fion gefandt. Einer von ihnen war Mr. Woodfen, ber 
fpäterhin mit ihm Hit. 

Der Bericht ded Mr. Rishton und Dr. Bridgewater 
über diefe zwei Miffionare ift kurz, jedoch voll Inhalt und 
Nahdrud. Der erftere fchreibt: „Zu London verherrlichten 
Gott dur Foftbaren Tod und Belenntnig Edward Trands 
ham, ein Priefler von ausgezeichnetem Eifer und $römmigs 
feit und begabt mit der Gnade ber Rede, und fein Ges 
fährte Dir. Woodfen, ein Mann von gleihem Berbienfte 
und gleicher Standhaftigkeit. Beiden wurden die Eingeweide 
aus dem Leibe geriffen, während fie noch lebten; ihre Viertel 
wurben ben Vögeln der Luft zur Veute aufgeftedt.” ©. 347. 
Lebterer fchreibt alfo: ‚Mr. Edwarb Zrandham und Mr. 
MWoodfen, Fatholifhe Priefter, brachten, nachdem fie viele 
und mannigfache Beweile ihrer Frömmigkeit, Liebe und chrifle 
lihen Zapferkeit im Sammeln der verlorenen Schafe Groß- 
britaniens gegeben hatten, ald die Zeit gefommen war, wo 
fie Sott durch ein ruhmreiched Bekenntniß ihres Glaubens 
verberrlihen und ihre Brüder durch williged Bergießen ih- 
red Blutes zum Zeugniß ihres Glaubend beftärken follten, 
ihre Seelen und Leiber ald ein lebendiges und heiliged Opfer 
Bott, ihrem Schöpfer und Erlöfer, dar.” 


”) Sieh: Aıbenae Oxon. Tagebuch bes Douayer College. Rishton, 
A r de Schismate Angl. in fine. Dr. Bribgewater’s Concertatio 
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Sie litten zu Zyburn am 21. Ianuar 1586, bloß weil 
fie Priefler waren. Ihrer erwähnt Mr. Stow in feinen 
Annalen und nennt Mr. Woodfen unter dem Namen De 
vereur. Nicholas Devereur, fagt er, wurde verurtheilt 
wegen Berrath, weil er ein Seminarpriefter von Rheimd war. 
Ebenfo wurde Edmond Barber in gleicher Weife wegen 
VBerrath verurtheilt, weil er ebenbafelbft zum SPriefter geweiht 
war. Beide wurden nad Tyburn gefchleift, und bort ge 
bangt, audgeweidet und geviertheilt. 


31. Riholas Soodfen, ah Wheeler, 
Priefter. *) 


Diefer Gentleman, den Mr. Stow nad dem Nama, 
unter welchem er angeklagt und verurtheilt wurde, Devereur 
nennt, und der im Colleg unter dem Namen MWoobdfen be: 
Fannt war, hieß eigentlich Nicholas Wheeler. Er flammte 
aus Lemfter oder Leominfter in Herefordfhire, machte feine 
Studien zu Douay und Aheimd, wurde am 25. März 1581 
zu Rheimd zum Priefler geweiht, las feine erfte Meffe am 
5. April und wurde am 30. Juni auf die Miffion gefandt. 
Wir haben fo eben feinen Charakter aus Mr. Rishton und 
Dr. Bridgewater fennen gelernt und wie er mit Mr. Trand- 
bam zum Tode verurtheilt wurde, weil er auf römifche Aucto= 
rität Priefter geworden und gegen dad Statut aud dem 27ften 
Regierungsjahre der Königin im Reiche geblieben war. Was 
folgt, ift die Abfchrift eines WBerichted von einem alten Mifs 
fionar, feinem Mitfchüler. 

„Mr. Nicholas Devereur, Priefler, hingerichtet zu %y- 
burn, war geboren zu Zemfter, einer Stadt in Hereforbfhire, 
an der Grenze von Wales. Ich war fein Mitfchüler zu 
Lemfter, wo er Nicholas Wheeler hieß und für einen der 
beften Schüler galt. Bon da an fah ich ihn nicht eher 
wieder, ald bis er jenfeitd der See die bh. MWeihen erhalten 
hatte und nad England zurüdgefehrt war. Zu London ge 
rieth er nach feiner Rüdkehr in übergroße Dürftigkeit. Und 


* Ba bem Tage uch von Donay unb einer Bann in meinen 
ben von Rev. Mr. Davis, einem vertrauten Sreunbe von 


ge Woodfen, 
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a er erfuhr, baß ich meinen Unterhalt erhielt von der Frau 
Sir Thomas Zredham’d, die in ber ZuttleStreet in Wefts 
ainfter lebte, während ihr Mann feiner Religion wegen ges 
angen lag zu Hogsbon oder Horton jenfeitd London, fo 
am er in ein Gafthaus in der Nähe und fhidte mir einen 
Brief. Ich kam zu ihm, und er erklärte mir mit Thränen 
a den Augen, daß er Fein Geld zum Effen und kaum Klei- 
dung auf feinem Leibe habe. Ich bedauerte feine Lage, trö- 
Rete ihn und gab ihm das Geld, daB id grabe bei mir 
hatte; dann machte ich ihn mit Katholiken in London be- 
kannt und mit Hülfe von Mr. Francis Brown, Bruder 
bed alten Lord& Montague, verfchaffte ich ihm Kleidung und 
lorste für ihn, daß er eine Stube in ber Fleetftreet in ber 
Nähe des Kanals bei einem fichern Barton, einem Kurz- 
waarenhändler, befam, wo er viel Gutes unter den Gentlemen 
in den Gafthäufern wirkte und gekleidet ging, wie einer von 
ihnen. Er verkehrte dort unter dem Namen Woodfen. Aber 
Norris, der Häfcher, fpürte ihn aus und zwang ihn, fi 
von dort zu entfernen. Hierauf kam er zu mir nad) Hogd- 
bon, wo er am nächften Tage nach feiner Ankunft in dies 
lelbe Gefahr gerieth, denn dad Haus wurde von zwei Hä- 
Ihern befegt und durchfuht. Um ihrer Beute befto ficherer 
zu fein, hatten fie den Eigenthümer oder Grundherrn bed 
Haufes bei fih. ALS fie nun eine Thür verfchloffen fan= 
den, fagte ihnen Eir Thomas: weil in biefem Zimmer feine 
Diener fchliefen und fein Sohn im anftoßenden, fo habe er, 
bamit fie zu feinem Sohne keinen Zutritt hätten, die Thür 
berriegelt. Dort war aber dad Verfted, das uns beide da= 
mald rettete. Aber, wie unfer Erlöfer fagt: Nondum 
venit hora mea, fo war auch feine Stunde noch nicht ge= 
tonmen, bi er endlich zum britten Male in die Hände 
der Verfolger fiel und am 21. Ianuar 1586 zu Tyburn 
unter dem Namen Niholad Devereur hingerichtet wmwurbe. 
& war ein Mann von zartem Körperbau, leutfelig und höf- 
ih, und deshalb, glaube ich, gewann er fih um fo mehr 
liepe” So weit Mr. Davis. 
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32. Rihard Sergeant, gnt. Long, Priefter, und 


33. William Thompfon, gnt. Bladburn, 
Priefter. *) 

Nicharb Sergeant, der mitunter die Namen Lee und Long 
brauchte, wurde geboren in einer Gentlemans = $amilie in 
GSloucefterfhire. Er war Zögling und Priefter bed damals 
zu Rheimsd fich befindenden englifchen Collegs, empfing je 
doh nah Mr. Stow die Priefterweihe zu yon. **) & 
war ein gelehrter Mann, der einige Zeit mit Erfolg arbeis 
tete, Seelen für Chriftus zu gewinnen, dann verhaftet wurbe, 
eingeferfert, verhört und verurtheilt, blo& weil er SPriefter 
war und fich gegen dad Statut aus dem 27ften Regierungds« 
jahre der Königin in diefem Reiche aufgehalten hatte. 

William Zhompfon, au befannt unter dem Namen 
Bladburn, geboren in der Pfarre Bladburn in Lancafhire, 
Zögling und Priefter des nämlichen Collegd, wurbe nad 
vielen Arbeiten im Weinberge ded Herrn, indem er inmitten 
der Gefahren den Katholiken die h. Sılramente fpendete und 
die Keber vom Wege 'ded PVerderbend zurüdrief, gleichfalls 
verhaftet, verhört und verurtheilt, weil er auf Auctorität bed 
apoftolifhen Stuhled Priefter geworben und gegen bad Statut 
in England geblieben. Sie wurden Beide zufammen nad) 
Tyburn gefchleift und beendeten dort glüdlih ihren Lauf, 
indem fie gehängt, ausgeweidet und geviertheilt wurden, am 
20. April 1586. 

Bon ihnen fchreibt Mr. Stow in feinen Annalen alfo: 
„William Thompfon, genannt Bladburn, zu Rheims 
zum Priefter geweiht, und Richarb Lee, genannt Long, 
zu Lyon in Frankreich zum SPriefter geweiht, und gegen das 
Gefeb im Königreiche verweilend, wurden Beide verurtheilt 
und am 20. April nach Zyburn gefchleift, und dort gehängt, 
audgemweidet und geviertheilt.‘ 


”) Na ben Tagebücdhern unb BVerzeichniffen ber Märtyrer bes Douay- 
College und einer handfchriftlihen Gefchichte der tatpelifhen An 
netegendeiten während ber Regierung ber Königin Elifabeth, von 

. Champney, aufbewahrt in bemielben Cofleg. 
“) Aus dem Tagebuche des College ergibt fich, : er nicht zu Lyon, 
fonbern zu 2aon geweiht vwourbe. 
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34. Robert Anderton und 
35. Billiam Marsden, Priefter. *) 


Robert Anderton, geboren aus einer angefehenen Famis 
n ber Pfalzgraffchaft Eancafter, und Willtam Marspden, 
ven in der Pfarre Goofenor in berfelben Graffchaft, 
ten beide ihre Studien im Colleg von Rheims. Mr, 
erton im Befondern wird in der handfchriftlichen Gefchichte 
ichnet ald ein Mann von großer Gelehrfamleit. Als fie 
fier geworden, wurden fie beide zufammen herübergefandt, 
im Weinberge ded Herrn zu arbeiten. Als fie an Bord 
Schiffes gegangen waren, um nach irgend einem Theile 
Königreich zu fegeln, erhob fih ein Sturm und trieb 
ın die Infel Wight, wo fie ald verdächtig des Priefter- 
ved verhaftet und vor einen Friebendrichter geführt wur- 

Da fie in dem Verhöre ihren Stand nicht verleugnes 
wurben fie in’8 Gefängniß geworfen. Bor Gericht ers 
en fie, daß fie wider ihren Willen an?’d Ufer getrieben 
: unb fi vor ihrer Einkerferung die in dem Statut ges 
te Zahl von Kagen nicht im Königreiche aufgehalten 
en, wedhalb fie ded Werrathö nicht fchuldig feien ober 
Strafe jened Statutd unterworfen. Doc diefe Bertheis 
ng, fo richtig fie war, wurde verworfen, fie wurden 
ihrer Jury fehuldig gefunden und empfingen das %os 
rtheil, wie beim Sochverrath, und zwar bloß weil fie 
fler waren, geweiht auf römifche Auctorität, und weil 
nd Königreich gefommen waren. In Zolge diefes Urs 
8 wurden fie auf der Infel Wight am 25. April hin- 
htet, wie eine Handfchrift im Douayer GColleg berichtet, 
he, wie ich glaube, diefelbe ift, bie auf Anordnung bed 
hofd von Ghalcedon angefertigt wurde, um dem Papfte 
jelegt zu werben. Die Stanbhaftigfeit und Freudigkeit, 
welcher diefe zwei Belenner fich dem fchimpflichften Tode 
jaben, und ihr Benehmen hierbei gereichte den Katholifen 
großer Erbauung und verfeßte ihre Gegner in Staunen. 





*) Rah den eben angeführten Quellen. 
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36. Francis Sngolby, Priefter. *) 


Er war Sohn von Sir William Ingolby, Knight, gi 
boren zu Ripley in Yorkfhire. Er war Zöyling und Prir 
fier ded Douayer Collegd, während ed fich zu Rheims be 
fand, und wurbe zum Sriefter geweiht und auf Miffio 
nach England geihidt 1584. Er arbeitete mit großem Er 
folg in den nördlichen Theilen in den fehlimmften Zeiten 
Endlih wurde er dort verhaftet, verhbört und verurtheill 
bloß weil er Priefter war, geweiht auf die Auctorität be 
römifhen Stuhles, und fi in diefem Königreiche aufge 
halten hatte. Er litt zu York am 3. Juni 1586. 


37. Zohn Finglomw oder Fingley, Priefter. **) 


Er wurde geboren zu Barneby bei Houden in Yorkihir 
und genoß feine Bildung in dem englifchen Golleg, melde 
fih damald zu Rheimd befand. Hier wurde er am 25 
März, am Ofterabende, 1581 zum Priefter geweiht und ar 
24. April auf die englifhe Miffion gefhidt. Nach viele 
Arbeiten im Norden ded Königreihd, um Seelen zu gemil 
nen für Chriftus, wurde er verhaftet und in’d Gefängniß;z 
York geworfen, vor Gericht geftellt und wegen Hochverrat 
verurtheilt, weil er ein auf römifche Auctorität geweiht 
Hriefter fei und Unterthanen der Königin mit der römifche 
Kirche vereinigt hatte. Er wurde gehängt, ausgeweidet un 
geviertheilt zu York am 8. Auguft 158635 einige fagen 1587 
Er litt, fagt Molanus in feinem Berzeihniß ©. 14, mi 
jenem erhabenen Muthe, der den Seminariften von Anfan 
an, wie ed fheint, angeboren war, und mit einem: glä 
benden Eifer, Zeugniß zu geben für die Religion. 


38. Sohn Sandy3, Pricfter. ***) 


Er: wurde geboren in der Diöcefe Chefter, erzogen in 
Douayer Colleg, während es zu Rheims war. Hier wurb 


bem Zagebudh von Douay, den Berzeichniffen und der hand 
..s filichen Gefchichte dort. 
ve ben oben genannten Quellen. 
) Rad ben oben genannten Quellen. 
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a zum Sriefter geweiht und 1584 auf die englifche Miffion 
gefandt. Nachdem er fich eine Zeitlang mit Eifer den Ars 


I beiten eines Miffionars gewidmet hatte, wurde er verhaftet, 
verhört und verurtheilt, weil er Priefter war, und gefchleift, 


sehängt, ausgeweidet und geviertheilt zu Gloucefler am 11., 
nach einigen am 2. Augufi 1586. 

Sm folgenden October finde ih auf einmal drei Prie- 
fer zu Xyburn hingerichtet. Weber fie fchreibt Mr. Stomw 
in feiner Chronit: Am 8. October wurden Bohn Lowe, 3. 
Mamd und Richard Dihdale, nachdem fie vorher wegen 
Berrath verurtbeilt worden, ba fie auf Auctorität bed Bi- 
Ihofd von Rom zu Prieftern geweiht waren, nah Zyburn 
gefchleift, dort gehängt, audgeweidet und geviertheilt. 


39. Zohn Lowe und 40. John Adams, 
Priefter. *) 


Sohn Lowe wurbe geboren zu Xondbon und war eine 
Zeitlang proteflantifcher Geiftlicher. Nach feinem Uebertritt 
aber begab er fih aufs Feflland, und wurde erft Zögling 
ed Douayer Collegs. Im Zahre 1576 wurde er von Douay 
nah Rom geihidt, wo er zum SPriefter geweiht wurde und 
von wo er auf bie englifhe Milfion zurüdkehrte. Hier 
wurde er verhaftet, in’s Gefängniß geworfen, endlich ver- 
hört, verurtheilt und hingerichtet, wie bei Hochverrath, blos 
wegen feines priefterlihen Standes und feiner Amtövcrrich- 
tungen. Er litt zu Tyburn am 8. October 1586. 

Kohn Adams wurde geboren zu Martinstown in Dor- 
fetfhire und machte feine theologifchen Studien in dem eng=- 
lifhen Colleg, welches fich damals zu Nheimd befand. Im 
Jahre 1581 wurde er ald Priefter auf die Miffion nad 
England gefhidt. Er war einer von jenen Prieflern, bie 
1585 verbannt wurden. Er kehrte bei diefer Gelegenheit in 
dad Colleg zurüd, begab fich aber nach kurzem Aufenthalte 
wieder in feinen Weinberg, wo er zum zweiten Male vers 
haftet wurde. Andere Einzelnheiten über ihn habe ich nicht 
gefunden; nur theilt Molanus mit, daß feine Standhaftig- 





*) Rad ben oben genannten Denkwürvigkeiten von Doway, 
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teit die Probe befland gegen die Künfte und VBerfprechung 
wodurch ihn’ Viele von feinem edlen Entfchlufle, fein Lel 
für feinen Glauben hinzugeben, abzubringen fuchten. 

Er wurde lediglich wegen feined SPriefterfiandes ver 
theilt und hingerichtet zu Xyburn am 8. October 1586. 


41. Rihard Dibdale, Priefter. *) 


Richard oder, wie er in ben meiften Berzeichniffen | 
nannt wird, Robert Dibdale wurbe geboren in Worceft 
fbire, war Zögling und Priefter bed englifchen Colegs, w 
ches fi) damals zu Rheimd befand, und wurde von b 
im Jahre 1584 entfandt, um in dem englifhen Weinbe: 
zu arbeiten, den er forgfältig einige Sahre lang bebau« 
bis er in die Hände der Verfolger fiel. Er wurde vor ( 
richt geftellt und verurtheilt, zu fterben wegen feines pr 
flerlihen Standes und feiner Amtöverrichtungen. In Fol 
biefes Urtheild wurde er mit Mr. Lowe und Mr. Adaı 
nah Zyburn gefchleift und dort am 8. October 1586 ı 
hängt, audgemweidet und geviertheilt. 

Mr. Davis, ein alter Miffionar, fchreibt über ihn 
einer 1626 nad) Douay gefchidten handfchriftlichen Erz 
lung alfo: „Mr. Rihardb Dibdale, Priefler, wurde hin 
richtet mit Mr. Lowe, Ich traf einmal mit ihm zufamm 
im Haufe ded Sir George Pedham von Denham bei Urbrib; 
wo er ald Erorcift wirkte Es waren bort nämlich d 
Perfonen bezaubert und befeflen, zwei Mädchen und « 
Mann. Aus der Wange bed einen Mädchens brachte er ei 
große Nadel, fowie zwei verroftete Nägel und Stüde Bl: 
fie hieß Anna Smith. Die andere Perlon bie Zid u 
wurde nach der Verhaftung des Mr. Dibdale Beifchläfer 
von Bancroft, dem fogenannten Erzbifhof von Ganterbun 
von dem fie ein Kind befam, wie ich gehört habe. Ich vı 
ließ ihn bier am Himmelfahrtö- Abende, worauf ih nc 
London kam und von ben beiden Häfchern Newal und Wı 
feley auf Chrifti Himmelfahrt3- Morgen, während ich | 


*) Nach benfelben Quellen, fomwie nach einer Handiarift in melı 
Händen. 
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Prim betete, verhaftet, gebunden und ind Counter in ber 
Wood-Straße gelhidt wurde. Mit mir wurben auch zwei 
Gentlemen feflgenommen; ein dritter Gentleman, der mir ein 
Meßbuh brachte, entlam, da er den Häfchern 3 Pfund gab. 
Mit dem nämlihen Mr. Dibdale traf ich noch zwei= ober 
dreimal zufammen in dem Haufe ded alten Lord Baur, der 
damald zu London lebte. Mehr kann ich nach meiner eige- 
nen Wiffenfchaft über ihn nicht fagen.“ 


Ueber eben diefen Mr. Dibdale und feine Beihwörung 
Ichreibt ber gelehrte und fromme Diego be Yepez, Beichtva- 
ter Philipp’s 11. von Spanien und Bilchof von Zarrafona, 
in feiner fpanifhen Gefchichte der Verfolgung in England 
I, 2, Kap. 13 alfo: „Wunderbar waren bie Dinge, bie fich 


: bei dem Erorciömus einiger vom Teufel befeffener Perfonen 


ereigneten. Er wurde vorgenommen von einem Priefter Mr. 


. Dibdale, der fpäter gemartert ift, und von Andern in bem 


Haufe eined Katholifen, wo viele Perfonen von Stande zu= 
fammen waren zum großen Frommen ihrer Seelen, um Dinge 
zu hören und zu fehen, die weit über den Bereich der menfch- 
lichen Kräfte hinausgehen, und die fie nöthigten, die Werke 
Gottes in Ehrfurcht zu verehren, fowie bie Kraft und Ge: 
walt, bie unfer Herr Yefus Chriftus den Dienern feiner 
Kirche verliehen hat. Der Märtyrer Dibdale zwang ben 
Zeufel, aus dem Munde einer der Befeflenen Haarbälle, 
Stüde Eifen und dergleichen Dinge herauszubringen, bie 
unmöglich auf natürlichem Wege in einen menfchlihen Kör- 
per hinein tommen Ponnten, oder fpäter aus ihm heraus: 
fommen. Auch, fagten die Teufel bei diefer Gelegenheit, weldje 
Reliquien von Heiligen jeder für feine Perfon mit fidh ge 
bracht hatte, und fie gehorchten den Gebeten und Befchrwd- 
rungen der Kirche, indem fie zu ihrer eigenen Belhämung 
die Kraft eingeftanden und anerkannten, die dad Zeichen bed 
Kreuzed, dad Weihmwafler und die Reliquien, fowohl der alten 
Heiligen, al derer, bie in jenen Tagen in England für den 
Fatholifchen Glauben gelitten, über fie hätten. Obgleich einige 
ungläubige und verhärtete Häretifer alled diefed veradhteten, 
fo waren doch andere, die nicht fo leidenfchaftlich gegen der- 
gleichen eingenommen fondern vernünftiger waren, von der 


1 Band, 12 
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Wahrheit deffen, was fie gefehen, völlig überzeugt, und 
entfagten darauf ihren Irrthümern.” &o weit diefer Prälat. 

An diefem und den folgenden Kapiteln erzählt derfelbe 
Shhriftfteller verfchiebene andere merfwürbige Gelchichten, die 
fih in jenen Zeiten mit Befeflenen zugetragen haben. So 
war ein junger Mann in Derbyfhire, zwar in feinem Sers 
zen ein Katholif, fügte fi aber, um feine weltlihen Güs 
ter zu fichern, denn er war fehr reich, im Aeußern der eine 
geführten Religion und empfing die proteftantifhe Commus 
nion. Er hatte diefes Baum gethan, ald er in große Gei- 
ftesverwirrung fiel, der fonderbare Anfälle folgten, die, wie 
ed fich bald nachher offen fundgab, von einem böfen Geifte 
herrührten, von dem er befeffen war. So war ferner ein 
anderer junger Mann in Dampfkire, dem das Nämliche bes 
gegnete, ald er, wenn auch nur einnal, in bie protellan- 
tifche Kirche ging. Er wurde befreit durch einen Tatholi« 
fhen Priefter, einen Gefangenen wegen feines Glaubens, 
der ihn durch die Beichte mit der Kirche verföhnte, ihm die 
heilige Sommunion reichte und dann vollfommen geheilt nad) 
Haufe entließ. Er gab ihm zugleich ald Schutmittel gegen 
den Zeufel dad Gewand eine andern Priefterd, der kurz 
vorher den Martertod erlitten hatte. ‚Der junge Mann, 
wie mein Autor fagt, bewahrte ed mit großer Ehrfurcht und 
Ahtung und zeigte ed der Perfon, die mir biefe Gefchichte 
erzählte. Er lebt noch bi8 auf den heutigen Tag zur gros 
fen Erbauung Aller, die ihn Fennen.” Ebenfo erzählt er 
von einer dritten Perfon, einem Studenten in Orforb, ber 
in hohem Grade vom Teufel befeflen war, welcher ihm häus 
fig zuredete, fich zu entleiben. Seine Freunde behaupteten, 
er fei wahnfinnig, und fchidten ihn nah Berlam. Nach 
einiger Zeit wurde er durch Wermittelung eined Fatholifchen 
Gentleman’d, der diefe Gefchichte meinem Autor mittheilte, 
allmälig der Srrthümer, in denen er erzogen war, überführt 
und mit der Fatholifchen Kirche audgeföhnt, und nachdem er 
eine Generalbeichte abgelegt und die h. Gommunion empfan- 
gen hatte, war er an Leib und Seele volllommen geheilt. 
Als er aber zur Univerfität zurückgekehrt war, verheimlichte 
er, daß er ein Katholif fei, um feine frühere Stelle in feis 
. zem Golleg nicht zu verlieren, und ging in den proteflantis 
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Ihen GBottesdienfl. Kaum hatte er biefes gethan, fo Fehrte 
der Xeufel wieder und quälte ihn, wie früher, worauf er 
fi bald nachher aus Verzweiflung erhängte. Eine vierte 
Sefchichhte, die derfelbe Autor nad) dem Zeugniffe feiner eng= 
lifhen Freunde gibt, handelt von einem Mr. Bridges, einem 
Studenten von Middle Temple, der vom Zeufel befeflen zu 
Mr. For, dem proteftantifhen Martyrologiften, gebradt 
wurde, um durch feine Gebete befreit zu werden. Seine 
$reunde bildeten fi exrft ein, er fei wirklich befreit, und 
madhten laut den Erfolg des Prebigerd ald eine Veftätigung 
ver Wahrheit ihrer Religion befannt, wurden jedoch bald 
enttäufcht; man fand den jungen Gentleman fchlimmer, als 
vorher. Sie brachten ihn deshalb wieder vor Mr. For; aber 
fatt ihn in der Lage zu finden, Andere befreien zu können, 
fanden fie ihn nach allen Erfcheinungen felbft befeffen. Seine 
Freunde jeboch, um die Sache zu verhehlen, gaben ben fon= 
derbaren Bewegungen, die man an ihm fah, eine andere 
Erklärung, indem fie diefelben einem Anfall von Werzweif- 
lung zufchrieben, der aus der großen Angft vor feinen Sün- 
den und vor Gottes Gerechtigkeit herfäme. 

Am 26. März, einige geben ben 25. an, biefed oder 
bed vorhergehenden Jahres, denn die Autoren find in Bes 
zug auf die Zeit getheilt, wurde Mrd. Margaret Elis 
tbero, deren Mäbchenname Mibdleton war, eine Dame von 
Stande, aud einer vornehmen Familie in Yorkfhire, zu York 
um ode verurtheilt. Sie wurde verfolgt während der hefe 
tigen Berfolgung, die damald der Graf von Huntington, 
Lord Statthalter ded Nordend, erhub. Dad ihr zu Lafl ges 
legte Werbrehen war Unterflügung und Beherbergung der 
Priefter. Sie fchlug eine Vertheidigung aus, um nicht An= 
dere durch ihre Beweisführung in Gefahr zu bringen, ober 
die Sünden der Befchwornen durch Werurtheilung der Un- 
fhuld zu vermehren. Und fo wurde fie, wie dad Gefeh es 
in folchen Zällen beftimmt, zum ode verurtheilt. Sie ertrug 
diefe graufame Dual mit unbefiegbarer Gebuld, indem fie 
auf dem Wege zum Richtplage öfters fagte: diefer Weg zum 
Himmel fei fo Furz, wie irgend ein anderer. Ihr Mann 
wurde verbannt, ihre Pleinen Kinder, die nach ihrer Mutter 
weinten und webllagten, wurben ergriffen und, ol& ie auf 
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die Fragen nach den Glaubensartifeln antworteten, wie fi 
von ihrer Mutter gelernt hatten, graufam gepeiticht und ba 
ältefte, welched 12 Jahre alt war, in’d Gefängniß gemwor 
fen. Ihr Leben hat.der ehrwürdige und gelehrte Mr. Zopı 
Muh, ihr Seelenhirt, befchrieben. Diefer farb, nachden 
er viele Sahre mit großem Erfolge in der englifhen Mil 
fion gearbeitet, Kerker und Ketten ertragen und fogar baı 
Zodedurtheil wegen feines Slaubend empfangen hatte, end 
Uh auf feinem Bette im hohen Alter im Jahre 1617. 
Ehenfalld in bdiefem oder dem vorhergehenden Jahr 
wurde Robert Biderdite, ein Oentleman, zu York an 
8. October, ein Manufceript gibt den 23. Zulian, der Re 
ligion wegen hingerichtet. Er war geboren zu Lowshall ü 
Horkihire, und litt wie bei Hochverrath, weil er fi, vwoi 
diefed® Manufeript fagt, zur römifchen Kirche befehrt hatt 
und fich weigerte, in bie proteflantifche Kirche zu gehen 
Rev. Mr. Ralph FZifher erzählt in einem hanbfchriftli 
hen Bericht, den ich in Händen habe, folgende Einzelnhei 
ten über ihn: ‚Robert Biderdile, Gentleman, wurde gebe 
ren in Yorkihire, im der Nähe der Stadt Knaresborougf 
hatte jeboch feinen Wohnfik in der Stadt York, US ı 
vor den Magiftrat wegen Sachen ded Gewiffend und di 
Religion gebradht und unter Anderm gefragt wurde, ob « 
die Partei der Königin, oder die des Papfted ergreifen würd: 
wenn der Papft oder fein Verbündeter, der König von Spa 
nien, in England einfallen follten, fo antwortete er: ‚Wen 
irgend etwas ber Art gefchehen follte, fo würde ich thur 
wad mir Gott in den Sinn geben würde.” Auf diefe Anı 
wort wurde er zuerft in Londonhall zu York des Werrath 
angeklagt, aber feine Gefchwornen waren Männer von SG 
wiffen und fanden ihn nicht fhuldig. Darauf ließ ihn de 
Nichter, Argerlih, daß er von den Gefchwornen freigefpre 
hen war, aus dem Kerfer der Stadt in’3 Schloß bringe 
und Mlagte ihn dort noch einmal des befagten DBerratbd ar 
Er wurde von einer neuen Jury fehuldig gefunden, und di 
Nihter, Rhodes mit Namen, füllte das Urtheil, daß er gu 
hangt, gefchleift und geviertheilt werben follte Und flant 
haft litt er, was dad Urtheil vorfchrieb, und Diefes dafüı 
daß er thun wollte, wa8 Bott ihm in den Sinn geben würde. 
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Am 1. December diefed Yahres 1586 wurde Richard 
gangley, Esq., geboren zu Grinthorp in Yorkfhire zu York 
bingerichtet, weil er Prieftern Obdah und Unterflübung ge: 
währt hatte. 

Ebenfalld flarb in diefem Dahre, wie ih in einem als 
ten Berzeichniffe finde, Bohn Harrifon, Priefter des Col- 
legd von Rheims, in Ketten. Er war geroeiht und auf die 
Riffion gefandt 1585. 

Am Anfange des Zahred 1587, nämlid am 8. Februar, 
wurde Mary, Königin von Schottland, verwittwete Köni- 

gin von Frankeeih, enthauptet im Fotheringhey = Kaftle in 
Rorthamptonfhire nach einer Haft von 18 Iahren. Da ihr 
fefted Beharren bei der Fatholifchen Religion die Haupturfache 
ihre Todes war, wad man immer auch fonft vorgeben mag, 
fo wird auch fie gewöhnlich unter die Zahl jener gerehhnet, 
die wegen der Religion litten. 


42. Thomas Pilhard, Priefter. *) 

Er war geboren zu Battel in Suffer, erzogen in bem 
Douwayer Golleg, als e& fi zu Rheims befand, hier zum 
Priefter geweiht und dann in die Miffion gefhidt 1583. 
Er war eine Zeitlang ein unermüblicher Arbeiter im Wein- 
berge des Herrn, bid er in bie Hänbe feiner Verfolger fiel, 
ins Gefängniß geworfen und 1585 verbannt wurde. Cr 
Eehrte jedoch zurück, wurde wieder verhaftet, gerichtet und 
verurtheilt, weil er ein SPriefter war, geweiht jenfeitö ber 
See auf Autorität des apoftolifchen Stuhld, und weil er 
fein Amt in England audgelbt und Unterthanen ber Köniz: 
gin befehrt hatte. 

Er wurde gefchleift, gehängt und geviertheilt zu Dor- 
hefter am 21. März. 


43. Edmund Sykes, Priefter, **) 


Er wurde geboren zu Leeds in Yorkfhire und erzogen im 
englifhen Colleg, welches fi dbamald zu NRheimd befand. 


% Nah dem Tagebud) von Douay , den Verzeichniffen und ber hand- 
föhriftlichen Gefchichte des Dr. Shampnen. 
7) Mach benfelben Quelen. 
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Hier wurbe er, wie ich in den Zagebüchern von Douay Ife 
am 21. Februar 1581 zum Priefler geweiht und am 5. Jurzi 
in die Miffion gefhicdt. Nachdem er mehrere Jahre mit Er- 
folg im Weinberge gearbeitet hatte, wurde er 1585, ober 
do Eurz zuvor, verhaftet und war einer von den Prieftern, 
die in diefem Jahre verbannt wurden. Er Tehrte bald nad 
England zurüd und wurde nad einiger Zeit wieder ergrik 
fen. Ueber diefe zweite Einkerferung fchreibt Dr. Champ: 
ney in den handfchriftlichen Annalen über die Königin Eli- 
fabeth , die im Colleg zu Douay aufbewahrt werden, alfe: 
„Sbmund Spied, geboren von angefehenen Eltern in Leeds, 
Priefter ded Collegd zu Douay, wurde, nachdem er einige 
Jahre erfolgreich im Weinberge ded Herrn gearbeitet hatte, 
verhaftet, in ein fehr enges und befchwerliches Gefängniß 
geworfen, in dem er durch viele Leiden die Tugend der Ge- 
duld erwarb und fterben lernte. Denn er hatte [ehr fchwere 
Kämpfe zu beflehen nicht allein mit der Welt und dem Flei- 
fhe, fondern audy mit dem Fürften der Finfterniß. Die an- 
dern Katholiken namlich, die in demfelben Gefängniffe, ob= 
wohl nicht im felben Raume, gefangen faßen, hörten in fei- 
nem Gemadhe ein Geräufc) wie von einem Manne, der mit 
ihm Disputirte und firitte, und den er fchelte und mit Ner- 
achtung abwiefe. AS fie ihn nun fpäter fragten, was das 
gewefen fei, fagte er ihnen: der Zeufel fei ba gewefen, um 
ihn zu flören und zu quälen, und ihn zu verfuchen und 
zu drängen, feiner Religion zu entfagen. Darnah wurde 
er vor die Schranken gefiellt und ded Hochverrathd angeflagt, 
weil er ein Priefter fei, und, nad England zurüdgekehrt, 
fih bier gegen das Statut aufgehalten habe Er Eannte 
die Thatfache an, ftellte e& aber runbweg in Abrede, daß 
hierin irgend eine Schuld oder Verrath liege. Er wurde zum 
Zode verurtheilt und demnah zu York am 23. März ge 
hängt, auögeweidet und geviertheilt. Ich habe ein gefchrie: 
bened WVerzeichniß von WBlutzeugen vor mir, welches feinen 
od in das folgende Jahr verfekt. 
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44. Robert Sutton, Priefter. *) 


Er wurbe geboren zu BurtonsuponsXrent und erzogen 
auf der Univerfität zu Orford, wo er große Fortfchritte machte, 
aber auch, nach dem Ausbrude ded Tagebuh& von Douay, 
tief in bie Schlingen der Häretifer und ber Welt fich ver- 
widelte, bi8 er durch eine außerordentliche Gnade Gottes und 
nach häufigen brieflichen Aufforderungen feiner Freunde zu 
Douay einen edlen Entichluß füaßte, zugleich mit feinem 
Bruder Abraham, der in berfelben Lage war, fich diefen 
Banden zu entreiffen, feine Stellung in der proteflantiichen 
Kirche zu verlaffen und nach Douay überzmfeßen, wo er 
mit feinem Bruder am 24. März 1577 in dad englilche 
Colleg aufgenommen wurde. Beide wibmeten fich hier dem 
Studium der Theologie, wurben zu Prieftern geweiht und 
zufammen am 19. März 1578 auf WMiflion nad) England 
gefchict, bevor das Coleg nad Rheimd verlegt war. Mr. 
Robert Sutton’s Arbeiten fcheinen fich hauptfächlich auf feine 
Heimath Stafforbfhire erfiredt zu haben. Die gefchriebenen 
Annalen fhildern ihn als einen Mann voll Eifer und FZröm- 
migfeit, der viele Jahre mit großem Erfolge an ber Zurüd: 
führung verlorner Schafe zur Heerbe Chrifti arbeitete. Er 
und fein Bruder Abraham waren unter ben Prieftern, bie 
in die Hände der Verfolger fielen und 1585 verbannt wur- 
den. Beide Eehrten zu ihren apoftolifchen Arbeiten zurüd. 
Mr. Robert Sutton wurde nach einiger Zeit wiederum ver: 
haftet und ind Gefängniß zu. Stafford geworfen, vor Ge 
richt geftellt und wegen feines Priefterfiandes und Aufent- 
baltes in England nad dem Statut aus dem 27. Regies 
zungsjahre ElifabethE verurtheilt. Sein Zodesurtheil Tau: 
tete wie bei Hochverrath 5 er litt demgemäß zu Stafford. 
Er bewahrte, voie Molanus fagt, eine gefunde Seele in einem 
verfitümmelten Körper, und überwand die Graufamkteit der 
Henker dur chriftliche Geduld. Er litt nach den gefchries 
benen Annalen und andern Autoren im März; das weitläus 
figere Werzeichniß von Douay fagt jedoh, am 27. Juli. 
Sch habe augenblidlich einen Brief, gefchrieben aus Eng- 
land von Mr. John Cleaton, einem Augenzeugen, vor mit, 


% Balh benfelben Quellen bes Eoflege. 
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der von einer durch einen wüthenden Teufel befeffenen Derfon 
Handelt, welche durch bie Reliquien des Mr. Robert Sutton | 
wunderbar befreit wurde. | 

Abraham Sutton, fein Bruder, lebte bi8 zur Res 
gierung Königs James I. und war einer von jenen Prie- 
fien, die ald Gefangene zu Anfang bdiefer Regierung 1605 
auf ewig verbannt wurden. 


45. Stephan Rousham, Priefter, *) 


Er wurde geboren in DOrforbfhire und erzogen auf ber 
Univerfität Opfordb, wofelbft er eine Zeitlang Geiftlicyer in 
der St. Marienfirhe war. Zum Latholifhen Glauben be- 

ehrt, begab er fich aufs Zeflland, wurde in dem damald 
zu NRheimd befindlichen englifhen GColleg zum Priefter ge 
weiht und von dort 1582 auf Miffion nah England ge 
fandt. Er war, fagt die handfchriftliche Gefhichte, nicht 
befonderd gelehrt und von fhwachen und Fränklihem Kör- 
per; feine Seele aber war Eraftig, far und flanbhaft. 
Noch im nämlihen Jahre fiel er in bie Hände der Verfol- 
ger und wurde am 19. Mai vom Staatsjefretair Walfing- 
ham in den Tower gefhidt und nicht lange barauf in je: 
nen SKerker geworfen, der Little Eafe heißt und mit vollem 
Rechte feinen Namen verdient. Zn diefem elenden Loche wurde 
diefer Diener Gotted achtzehn volle Monate und breizehn 
Sage gehalten. Seine Leiden in Ddiefer Haft waren groß, 
Doch ließ ed Gott diefer heiligen Seele, die für feine Sache 
Litt, nicht an feinen Zröftungen und himmlifchen Heimfu= 
hungen fehlen. Befonders wird in den handichriftlichen 
Annalen erwähnt, daß an eben dem Tage und der Stunde, 
als Mr. Ford, Mr. Shert und Mr. Sohnfon, feine vers 
teauten Freunde, die er zu begleiten gehofft hatte, Gott burdh 
ihr Leiden zu Zyburn verherrlihten, Mr. Rousham in fel- 
nem einfamen Kerker eine höchft füge und Iiebliche Helle er 
blidte und zugleich drei Leichte Streiche auf feine rechte Hand 
fühlte, wie um feine Aufmerffamfeit auf die ruhmvollen 





*) Rad ben Tageblichern des College von Douay und dem Tagebuch 
über das, was von 1580 — 1585 im Tomwer geihab, ben Ber- 
allen ber Martyrer und Dr. Ehampney’s hanbfcriftlicken 
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Xriumphe feiner Gefährten zu Ienten. Ein anderes Mal, 
alö er täglich erwartete, vor Gericht geftellt zu werben, um 
in denfelben Tod zu gehen, habe er eine himmlifche Anden 
tung erhalten, daß feine Zeit noch nicht gefommen fe, fon- 
dern er folle vor feinem Zode noch viele Meflen Iefen. Er 
wurde verbannt 1585; aber fein glühender Eifer für das 
Seelenheil, der in der Verbannung wuch8 mit jedem Xag, 
und die Sehnfuht, Gott durch fein Martyrthum zu vers 
herrlichen, ließen ihn nicht lange warten. Er: kehrte zurid 
nah England, widmete fich angefirengt feinem Amte und 
wurde in dem Haufe einer vermwittweten Dame, Namend 
Strange, verhaftet und ins Gefängniß von Gloucefter ges 
führt. Bei den näcften Affifen wurte er vor Gericht ges 
ftelt und angeklagt, jenfeitd der See zum Priefter geweiht 
und nach England zurüdgekehrt zu fein, um bie Untertha- 
nen der Königin zur Fatholifchen Kirche zu belehren. Alles 
biefes gefland er freimüthig ein, aber ftatt fich deshalb fchuls 
dig zu erfennen, oder fogar Verrath darin zu finden, bes 
theuerte er offen: wenn er noch fo viele Leben hätte, würbe 
er fie mit größter Bereitwilligfeit alle für eine fo gute Sache 
bingeben. MAIS das Urtheil über ihn in ber gebräuchlichen 
Zorm, wie bei Hochverrath, verfündigt wurde, bewunberten 
alle die Freude, die fich da bei ihm zeigte. 

Er litt mit wundervoller Standhaftigkeit zu Gloucefter 
1585. Ueber Zag und Monat flimmen die Schriftfieller 
nicht überein; einige fagen, ed fei im März geweien, an- 
dere im Juli. 


46. 3ohn Hambley, Prielter. 7) 

Er war geblirtig aus der Didcefe Ereter, und Zögling 
und Priefter des Douayer Collegd, während es fich zu Rheims 
befand, von wo er 1585 auf Miffion nah England ge 
fanbt wurde. Ich habe über fein Leben und Sterben nicht 
viele Einzeinheiten finden Tönnen, nur daß er verhaftet, vers 
bört und nad dem Statut aud dem 27. Regierungsjahre 
der Elifabeth ald NPriefter verurtheilt worden ift und da® 
Kobesurtheil empfing, wie bei Hochverrath. Bein Leben 


%) Mod ben Ducken in Douay. 
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‚und guter Unterhalt wurden ihm angeboten, wenn er bie 
proteftantilche Religion annehmen wollte, wie Molanus ©. 14 
bezeugt; doch wählte er lieber den Zod, als den Abfall 
vom Glauben. Er Iitt mit wunbervoller Standhaftigkeit, 
fagt Dr. Champney in feinen handfchriftlichen Annalen. Die 
fer wie auch Andere fagen, er fei am 9. September zu York 
bingerichtet ; doh BP. Wilfon und Molanus in ihren gebrud: 
ten Berzeichniffen, er habe zu EChard, eine Stabt in Se- 
merfetfhire, an der Grenze von Dorfetihire und Devonfbire, 
gelitten. Al den Zag gibt Molanus ben 20. Quli an. 
Die den 9. September angeben, geben ihm zum Genoflen 
im Tode Mr. Seorge Douglas, einen fchottifchen Welt 
priefter, der fiher an jenem Zage zu York hingerichtet wor: 
den ift, zwar nicht grade, weil er Priefter war, fondern 
weil er Untertbanen der Königin zur Fatholifchen Religion 
berebet hatte. Diefed vorgeblichen Werrathd wegen wurbe 
er zum Rode verurtheilt, gefchleift, gehängt und geviertheilt 
zu York und litt alles mit bewunderungsmwerther Gebulb. 
Molanus nennt ihn einen SPriefter ded Douayer Collegs, 
bo wird bdiefed Umftanded in feinem andern WVerzeichniffe 
erwahnt, auch habe ich feinen Namen in den Zageblichern 
bes Gollegd nicht gefunden. 


47. Alerander Crow, Priefter. *) 


Er wurde geboren in Yorkfhire und trieb eine Zeitlang 
Handel in York. Iedoh aus Eifer für Gott und fein Land 
ging er über See, fagt meine Handfchrift, widmete fidh zu 
Rheimd den Studien, wurde Priefter und von feinen Obern 
wegen feines Eiferd und feiner Tugenden fehr geachtet, und 
1584 auf die Miffion nah England geihidt zur Rettung 
der Seelen. Nachdem er hier eine Zeitlang zur großen Er 
bauung Aller, die ihn tannten, gewirkt hatte, wurbe er zu 
South Duffield, wohin er gefommen war, um das Kind 
einer gewiffen Cäciiy Garnet zu taufen, verhaftet, bei den 
nächften Affifen im November zu York angeklagt und vers 


* Nah den Tageblihern von Douay, Dr. Ehampney’s Annalen, 
einer Hanbichrift von einem Freunde, ber ihn kannte, unb ber 
Gefchichte der Verfolgung in England von Yepez, Bilhof von 
Sarrafona, I..2. 18. ©. 128. 
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urtheilt, weil er ein Priefter und in England gegen die Be- 
feße .diefed Königreich& geblieben war. Er wurde gefchleift, . 
gehängt und geviertheilt zu York am 30. November 1586 
wach diefer Nachricht; Yepez, Willen, Molanus, Raiffius 
und die bandfchriftlihen Annalen geben da8 Iahr 1587 an. 
Er war gegen 35 Jahre alt. 

Die handfchriftlidhen Annalen geben beim 29. Zahre der 
Elifabeth über Mr. Crow diefe kurze Radhriht: „Am 30. Tage 
ded Monats November gab Alerander Crow , ein SPriefter 
bed Douayer Collegium, nachdem er in jenen fchwierigen 
Zeiten angeflrengt gearbeitet hatte, die zerflreuten Schaafe 
Chrifti, die in die Klauen der Wölfe gefallen waren, zu 
fammeln,, muthig fein Leben für Chriftus und feine Schaafe, 
nahdem er zu York zum ode verurtheilt war, in gleicher 
Beife, wie die andern oben erwähnten Martyrer.” 

Der Bilhof von Tarrafona erzählt aber in feiner Ge- 
[bite etwas fehr Merkfwürdiges von Mr. Crow, welche 
wir nicht übergehen dürfen. Seine Worten lauten alfo: 
„Etwa8 Anderes, nicht minder Merfwürbiges, ereignete fich 
mit einem SPriefter ded Seminars zu Rheimd, dem Aleran= 
der Crow, 1587. E8 war diefer Priefler und Streiter Yefu 
Chrifti Sefangener in York:Caftle, wo er nach fehr fchlech« 
tr Behandlung dad Xobesurtheil empfing. Dei biefer Ges 
Itgenheit empfand er außerordentlichen Xroft und zeigte eine 
fo große Freude vor dem Gerichtähofe, daß alle Anmelen- 
ben ed bemerften. Als er ind Gefängniß, wo er mit einem 
andern Katholiten zufammen faß, zuridtam, Tonnte ex füch 
ben ganzen Tag ber nicht faflen: fo groß war die Freude 
barüber, daß er am nädften Morgen fterben follte. IS 
die Radıt kam und bie Zeit ded Schlafend, bat er den an= 
dern Katholiten zu fhlafen. „Doc ich, fagte er, bin für 
meine Perfon gefonnen, biefe eine Nacht, die mir nocd) von 
meinem Leben bleibt, im Gebet mit Ehriftus, unferm Herrn, 
zu wachen.” 18 nun ber andere Katholit darauf beftand, 
Der geiftliche Water folle fi ind Wett legen, ober ihm er 
Lauben, im Wachen Gefellfchaft zu leiften, wollte er nicht 
zufimmen, fonbern bat ihn, zu Bett zu gehen und ihn allein 
zu laffen. Der Katholik fügte fi und ging zu Wett, ber Pries 
#er zünbete eine Bachölerze an, ftellte fie auf ven Stuhl, 
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Tniete nieder und begann ruhig zu beten, wie fein Genoffe 
bemerkte, der wach blieb, um zu fehen, was gefchähe. 

Nach einer Stunde flilen Gebeted begann ber Priefter 
zu fprechen, wie in einer Unterredung, und gerieth nad) und 
nach in eine folche Dite, daß feine Stimme anfing fi zu 
ändern, wie die eined Mannes in Unruhe. Endlih fland 
er auf, trat an dad Bett feined Genoffen, rührte ihn an 
mit der Hand, und fragte ihn, ob er fchlafe. Der Genoffe 
antwortete: Nein. Der Priefter bat ihn nun, er möge 
ihn nach beften Kräften unferm Heren empfehlen, ba er fels 
ned Gebeted bebürfe. Darauf Eehrte er wieder an feinen 
Pak zurüd und fing an, eben fo in Unruhe zu gerathen, 
wie zuvor, indem fi) in feinem Aeußern Zeichen großer Angft 
tundgaben, bid er zulegt mit eigener Hand wie ein Mann 
im BZorne die Kerze, die bei ihm brannte, ausläfchte. 
Aber mit allem diefem wich feine Angft nicht, fonbern er 
blieb fortwährend in dem Streit und Todedfampf, bald mit 
dumpfer Stimme redend und den Beiftand unferd Herren und 
der Heiligen anflehend, bald feine Stimme erhebend wie 
jemand im Zorne und in Wuth. Und dieled dauerte eine 
halbe Stunde lang nad dem Auslöfchen der Kerze, wäh: 
rend der arme Gentleman im Bette nicht wenig erfchredt 
wurde durch das, was er fah und hörte. Er flehte unfern 
Herrn, fo gut er fonnte, an, ihn von feiner Betrübniß zu 
befreien, denn er merkte deutlich, daß er in einem Kampfe 
begriffen war. 

Zulest fah er ihn an das Bett fommen, und hörte, wie 
er mit großer Treude den Pfalm: Lobet den Herren in ben 
Himmeln, bid zu Ende fprah. Und dann bradh er, wie 
einer, der trunkten ift vom Uebermaaß der Tröftungen, in 
andere Xobpreilungen unfers& Herrn und Gotted aus, bewun= 
dernd feine unausfprechlihen Gnaben und feine göttlihe Huld 
gegen die Kinder der Menfhen. Er legte fih nun auf das 
Bett bei feinem Genoffen nieder, nachdem er mehrere Tage 
nicht im Stande gewelen war, feine Füße wegen bed gro« 
Ben Gewichtes der Klöbe und Ketten vom Boden zu erhes 
ben, und blieb fo, wie im Schlaf, eine Viertelftunde, brach 
endlich aber wieder in Xoblieder auf Gott aus und fragte 
Jeinen Gefährten, ob ex nicht erfchredt fei. Der Gentleman 
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beiahte ed, und bat ihn, doc, zu fagen, was das große 
Seräufh und die Wechfel und die fonderbaren Weränderun- 
gen mit ihm in biefer Nacht zu bedeuten hätten. Der Prie 
ler antwortete ihm, ed babe zwar für ihn felbft wenig zu 
bedeuten, wenn er ed erzähle; doch da e8 vielleicht den KRa- 
tholiten zu einigem Xroft gereichen möchte, zu willen, was 
seicheben fei, fo wolle er ihm die ganze Suche erzählen. 
„Rad einer Weile, fagte er, daß ich ruhig gebetet hatte, 
begann mein Fleifh, fich wider mich zu empören, mein Haar 
Hand mir zu Berge und ich fand mich ganz verändert. Und 
plöglich fah ich vor meinen Augen ein garflige8 Ungeheuer, 
weldhed anfing, mich zu fohreden, und kaum blidte ih ed 
an, fo fiel e& mich mit den Worten an: „bu denkil, mor= 
gen ein Martyrer zu fein und grabeöwegs in den Himmel 
zu geben, aber ich verfichere dir, dem wird nicht fo fein, 
denn ich weiß, bu bift verdammt zur Hölle und bad Urtheil 
it gegen di vor Gottes Richterfuhl ergangen, ed Tann 
nicht widerrufen werben, und morgen wirft bu zwar zum 
Galgen gefchleift, aber nicht hingerichtet werden ; zwei Jahre 
wird man dich noch im Gefängniffe halten, beladen mit bie- 
fen Klößen und Ketten; man wird bir jeden Tag blos zwei 
Biffen fchwarzen Brodes und ein wenig Wafler geben; bu 
wirft verabfcheut werden von Allen und das elendefle Leben 
führen, da8 je ein Menfch auf Erben lebte: darum, bamit 
du von fo großen Leiden befreit werbeft, ift ed befler für 
dich, jebt deinem Leben durch Meffer oder Strid ein Ende 
zu maden und nicht zu warten bi8 morgen.‘ Und obwohl 
ih ed oftmals abwied, antwortend, was Gott mir in ben 
Sinn gab, ließ e& doch nicht ab, mich zu beftürmen; über- 
al, wohin ic auch immer meine Augen abwandte, fand 
ed fletd vor mir und erfchredte mich unerträglich burd) feine 
fhauberhafte Geftalt. Wenn ich das Licht auslöfchte, fo 
aelhah es, um nicht länger einen fo fehredlichen Anblid zu 
haben. Aber immerfort fchredite und bedrängte ed mich furcht- 
bar, und der Kampf wuchs fortwährend, bis fich unfer gna= 
denvolle Herr meiner Schwäche erbarmte und mir Hülfe vom 
Himmel fandte. Und das gefhah im größten Streite. Ich 
fah durch die Thür ein großes LXicht erfcheinen nebft zwei 
Perfonen, weldes, wie ich glaube, Unfere Liebe Frau umd 
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der b. Zohanned der Evangelift waren. Diefe gaben mir 
bucch ihre Gegenwart unausfprehliben Zroft, und ba bes 
gann das Ungeheuer, dad mich fo geängftigt hatte, zu weis 
hen und zu zittern, und eine von ihnen fagte zu ihm: „Geh 
von binnen, du verfludhte Kreatur! du haft feinen Theil an 
diefem Diener Chrifti, der morgen fein Blut für feinen Herrn 
vergießen und in feine Sreude eingehen wird.” Sogleid 
verfhwand das Ungeheuer, und auch fie verfehwanden und 
ließen midy fo voll Xroft, daß ich e8 nicht auszubräden vers 
mag. Hierauf Bam ich mit großer Freude bed Herzens und 
Lobgefängen im Munde und febte mich hier nieder, fo wie 
She faher, ohne zu willen, ob ich auf der Flur, oder auf 
dem Bette, auf Erden, oder im Himmel war. Nur diefed 
Eine bitte ih von Euch um Chrifti willen, faget Fein Wort 
zu irgend einem, bis Ihr meinen Lauf vollendet feht und 
ich von der Lafl des Zleilches befreit bin.” Nachdem er Die 
feö gefprochen, priefen fie beide unfern Herrn und verharr= 
ten darin bis zum Morgen, indem fie fih mit einander zu 
großer Freude über himmlifhe Dinge unterhielten.” 

Doch war ber unverfchamte Feind nicht damit zufrieden, 
baß fein erfter Verfuch mißglüdte, er Eehrte wieder, um 
 diefen Streiter Chrifti zu verfolgen. Al er auf ber Leiter 
am Galgen in tiefem Gebete fland, flieg ihn der Leufel, 
bevor der Henker den Strid um feinen Hald gelegt hatte, 
aus Neid über dad Sud, womit Gott feinen Diener bee 
lohnte, und die Tröftungen, bie er ihm im Gebete gewährte, 
von der Leiter herunter. Er nahm jebody gar Teinen Scha= 
den, obwohl ber Fall fehr body war und mit großer Ge 
walt geichah, wie die Umftehenden bemerkten. Diefe® gab 
den Häretifern, die dba waren, Anlaß, auszurufen, der Pa- 
pift fei in Werzweiflung und wolle fich felbft um’s Leben 
bringen. Aber der geiftlihe Water beftieg wieder die Leiter 
und fagte ihnen lachend mit großer Heiterkeit im Angeficht 
und im Herzen: „Ed ift nicht fo, meine Brüder, wie Ihr 
benft, daß ich vorhatte, mich felbft zu tödten, fondermn es 
war ber Feind, der mich bdiefed glorreichen Zodes bevauben 
wollte und mid aus Neid von ber Leiter flieg. Urkb daS 
ift nicht das erfle Mal, baß er fuchte, mich der Krigne zu 
berauben, bie Sott mir gibt. Gott hat ihm erlaubk, zu 
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tun, was er vor Guren Augen gethan hat, bamit She 
fähet, wie wenig er zu thun im Gtande ifl. Denn wie 
fehe er «8 auch gefucht bat, fo konnte er mir weder am 
Leibe, nochan der Seele irgendwie fehaden, und er fan audı 
den Dienern Gottes nicht mehr fchaden, als in fo weit «8 
anfer Herr ihm erlaubt zu ihrem größern Nuten,’ Indem 
ee nun bei diefer Gelegenheit ausführlicher und mit größerer 
Freiheit zum Wolfe redete, that er viele erbauliche Aeußes 
tungen, und ermahnte die Zuhörer zum Eatholifhen Glaus 
ben. Und indem er den gewöhnlichen Gang der hergebradhs 
ten Schlächterei durchmachte, vollendete er glorreich feinen 
kauf und ging hinüber, um fich feines Gottes zu erfreuen 
auf ewig. 

Unter diefem Jahre 1587 finde ich in den Douayer 
Dentwürbigkeiten zweier Andern erwähnt, der eine war ein 
Priefter, der andere ein weltlicher Gentleman, beide eine 
Zeitlang Mitglieder ded Gollegd von Douay; fie fanden im 
Sefängnifle der Religion wegen ihren Tod. Der Name bed 
Priefterd war Martin Sherton, der bed Gentlemand 
Gabriel Thimbleby. 

An diefem Jahre wurden ebenfalld gegen 30 Priefter in 
Bisbeach-Caftle in Sambridgefhire eingekerfert. Einige was 
ren in ben Sahren vorher biehin gefchidt;‘ aber die meiften 
von diefen waren geftorben, fo betrug die ganze Anzahl der 
Gefangenen bier zu diefer Zeit 33 Priefter und einen welt: 
lihen Gentleman, nämlih Mr. Thomas Pounds, Ebq,, 
ein eifriger Katholit und großer Dulder für feinen Glauben. 


48. Riholas Garlid, Priefter. 1588. *) 


„Nicholas Sarlid, fagt Mr. Bagshaw, flammte ab von 
angefehenen Eltern in einer Pleinen Stadt mit Namen Bin- 


*) Nach ben Tagebüchern bes Collegs von Douay, ben Berzeichniffen 
der Märtyrer, aufgeftellt auf Anorbnung bes Bifhofs von Chal- 
cedon im jahre 1626, und Dr. Ehampney’s bandfäriftliden An- 
nalen. Ferner nad amei hanbfhriftlichen gählungen in meinen 
Händen, die eine berübergefchict von Mr. Robert Bagshamw, Prie- 
fer, eine Zeitlang Schüler des Dr. Sarlid'; die andere von dem 
gelehrten Rev. Mr. Ridhard Broughton, General-Bifar bes Ror- 

, gefchrieben von einem, ber bei ber Hinrichtung Garlik’s 
und feiner zwei Gefährten zugegen war. 
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ting in Gloffopdale in ber Srafichaft Derby. Er wa 
Yahr Schullchrer zu Zidswel in berfelben Grafichaf 
diefer Stellung Fam er fo feiner Pflicht nach, daß e 
die gute und liebevolle Sorge für feine Schüler, « 
für feine eigenen Kinder, drei von ihnen veranlaßte, | 
Wagniß zu verfuchen und biefelbe glüdliche Laufbal 
zufchlagen, wie er that, nämlich fich über See in bu 
liche, damals zu Rheims befindliche, Coleg zu b 
Ale wurden SPriefter, Fehrten mit glüdlichem Erfolg 
Land zurüd und erwarben ihrer Mutter, der Tath 
Kirche, Diener Gottes, von denen einer, Namend 
floph Burton, am 1. October 1588 zu Canterb: 
martert ift, an dem Orte, ber fehon durch die früher 
ligen Englands merkwürdig ift.” 

Mr. Garlid wurde, wie fih aus dem Zagebuc 
Douay ergibt, Ende März; 1582 zum Priefler gewei 
am 25. Januar 1583 auf Miffion nah England g 
Wie lange er hier arbeitete, bevor er zum erfteen Mı 
geberkert ift, habe ich nicht gefunden; e& fteht aber fe 
er 1585 Gefangener war und fich unter jenen befan 
in diefem SZahre verbannt wurden. Bei diefer Gele 
machte er einen Eurzen Belucd, in feinem Muttercolle; 
er am 17. Dctober eintraf.e. Am 19. d. M. jebody 
er fich wieder in Gefellfchaft des Prieftere John Har: 
ber fpater für diefelbe Sache litt, auf den Weg nad 
land. Mr. Garlidd Arbeiten fcheinen fih auf feine £ 
Derbpfhire erftrecddt zu haben. Hier wurde er zwilch 
Frühlings» und Sommer: Affifen 1588 mit Mr. 9 
Ludlam, der auch fpäter fein Genoffe im Tode war, ve: 
Sie wurden ergriffen in dem Haufe des Mr. John ; 
bert Durch George, Grafen von Shrewsbury, und in’s C 
niß zu Derby geworfen, wo fie Mr. Rihard Syn 
trafen, der bei den lebten Frühlings-Affifen wegen 
Priefterftandes verurtheilt worden war, jedoch Aufichub 
ten hatte, weil er entweder wirklic) die proteftantifche 
und den profeftantifchen Gottesdienft befucht hatte, c 
verfprochen oder Hoffnung dazu gegeben hatte. Dief 
mutbigten die beiden Bekenner Chrifti der Art, daß ih 
Dandlung ober fein Verfprechen nicht blo8 gereuete, f 





daß er fogar, wie wir unten fehen werden, mit ihnen zur 
Zeit der Sommer-Afjifen den Xob litt innerhalb 14 Tagen _ 
oder etwas mehr nach der Einkerkerung bed genannten Mr. 
Barlid und Mr. Ludlam. 

Bei diefen Aflifen,,. fagt Mr. Broughton’d Handfchrift, 
wurden diefe beiden herrlichen Männer, nachdem fie mit gros 
fer Standhaftigkeit und chriftlicher Hochherzigkeit ohne das 
geringfte Zeichen von Furcht oder Bangigkeit fich felbft als 
tatholifche Priefter belannt hatten, hoch erfreut über ihren 
heiligen Beruf und ihr Amt, zu dem fürchterlichen Zobe bes 
Schleifens, Hängend und Viertheilend verurtheilt, eben als 
Belenner diefer heiligen Religion und ihres Standes. Gie 
wurben dann nach vielfach harter Behandlung bei der Stadt 
Derby am 24. Zuli 1588 auf graufame Weile hingerichtet. 

Sie wurden alle drei zufammen auf Schleifen zum Richt- 
plage gebraht. Dort angefommen, folte, wie e& fcheint, 
Mr. Sympfon zuerft auf die Keiter fleigen; ob er aber hier- 
bei Zeichen von Zurdt gab, wie Dr. Champney’s Händ- 
förift fagt, oder ob Mr. Garlit befürchtete, der Muth fei- 
ned Genoflen möchte wanten, wenn.er ber erfle im Kampfe 
wire: Mr. Garlid eilte zur Leiter, Tüßte fie, flieg zuerft 
binauf und beendete mit fichtliher Freude und Heiterkeit 
finen Lauf. 


49. Robert Zudlam, Priefter. *) 


Er wurde geboren von angefehenen Eltern bei Sheffield 
und machte feine Studien in dem damals zu Rheims befind» 
lihen englifhen Colleg, woofelbft er zum Priefler geweiht 
und 1582 auf Miffion nah England gefandt wurde. Mr. 
Bagshaw fagt: er fei wegen feiner Befcheidenheit und fei- 
ned frommen Lebend und wegen feined Eiferd, Seelen für 
Gott zu gewinnen, von Allen geliebt worden, die Die Fa= 
tholifche Kirche Tiebten. Er wurde zur felben Zeit und ber= 
felben Sache wegen mit Mr. Garlid verhaftet, verhört und 
verurtheilt, nämlich weil er Batholifcher Priefter war und fi 
gegen das Gefeb in diefem Königreihe aufgehalten hatte. 
&r bezeigte auch bei feinem Werhör und bei feinem Xobe 


*) Nach benfelben Handfchriften. 
1. Band. 13 


den nämlihen Muth, die nämliche Stanphaftigkeit. Wäh- 
rend man Der. Sarlid hinrichtete, ftand Mr. Ludlam das 
bei mit lächelnder Miene, und gab in feinem Aeußern: ife 
innerlihe Zreube feines Herzens fund darüber, daß er'für 
eine folhe Sache in den Tod gehen folte. Als er aufber 
Leiter fland und eben fertig war zum Herunterftoßen, forach 
er, mit lächelnder Diene, wie wir von einem Augenzeugen 
feines Todes erfahren, gen Himmel blidend, als hätte er 
irgend eine himmlifche Erfcheinung von Engeln, feine leß- 
ten Worte wie zu Heiligen oder Engeln, die ihm erihie- 
nen: Venite benedicti Domini, Tommet, ihr Gefegnete 
des Herrn! Und mit diefen Worten wurde er von der Leis 
ter geftoßen, und ging fo bin, fi ihrer glüdlichen Gefel- 
fhaft zu erfreuen. 


50. Rihard Sympfon, Priefler. *) 


Er wurde, wie Mr. Bagshaw berichtet, in Lancafhire 
von frommen und angefehenen Eltern geboren; das Rage: 
buch von Douay jebodhy nennt ihn einen Yorker, und bas 
Verzeihnig vom Bifchofe von Chalcedon nennt feinen Ge- 
burtsort nämlich Well bei Rippon in diefer Sraffchaftl. Er 
war Geiftlicher gewefen, fagt Mr. Bagshaw, wurde aber 
nah Erfenntniß der Ungereimtheit und Falfchheit feiner Re- 
ligion Priefter und predigte viel zur Vertheidigung ded Fa= 
tholifhen Glaubens, um Seelen zu gewinnen. Aus dem’ 
Tagebuche von Douay geht hervor, daß er nad) der VBe- 
fehrung eine lange und frenge Haft zu York erlitt für die 
Patholifche Religion. Dann begab er fih außer Landes, 
wurde am 19. Mai 1577 in bad Douayer Colleg aufge: 
nommen und nicht lange nachher zum Priefter geweiht und nach 
England gefandt. Hier fiel er in die Hände der Verfolger, 
und murbe 1587 aus dem Gefängniffe in die Verbannung 
geihidt. Doch bald Fehrte er in feinen Weinberg zurüd, 
und wurde zum zweiten Male, ald er aus Lancafhire nach 
Derbyfhire ging, verhaftet, in das Grafichaftd= Gefängnig 
zu Derby geworfen, und dafelbft während der Faftenaflifen 








Nah benfelben Handfchriften. 





1085 


1588 verhört und verurtheilt ald Priefter, geweiht auf Auctos 
rität und nad Ritus ber Römilchen Kirche. Seine Hinrich 
Sumg: wurbe bid zu den Sommeraflifen aufgefchoben, und er 
Der wie man fagte, einige Schritte zu einer Ausgleihung, 
ser gab feinen Gegnern wenigftend einige Hoffnung ber 
Machgiebigkeit; aber Mr. Garlid und Mr. Lublam riefen 
ihn zurkd. Cr bereute bitterlich feinen Sehltritt, und bes 
firafte fi felbft dafür mit Kaften, Wahen und härenem 
Hembde die ganze übrige Zeit feines Lebens! hindurch. Diefe 
Zeit war jedoch nur furz; denn da die Proteftanten fi in 
ihren Hoffnungen getäufcht fahen, ließen fie ihn mit ben 
beiden andern Ebengenannten hinrichten. Er litt mit gro= 
Ber Standhaftigkeit, fagt ein Augenzeuge, obwohl nicht mit 
foichen (bemerklichen) Zeichen von Freude und Heiterkeit, wie 
feine beiden Genoffen. 

Shre Häupter und Viertel wurden auf Pfählen an vers 
fhiedenen Plägen in und außer der Stabt Derby aufge 
fellt. Der Befchreiber diefes ihres Martyrthums, der auch ein 
Augenzeuge ihres Zoded gewelen war, ging mit zwei an- 
dern entfchloffenen Gentlemen bei Nacht, wohl bewaffnet, 
mehrere Meilen weit und nahm eins von ihren Häuptern 
von der Spike eined auf der Brüde fiehenden Haufes, und 
in Viertel vom Ende der Brüde, während die Stadtwädh- 
ter fie faben, ohne fih zu widerfeßen, wie fie fpäter bes 
tannten. Diefe heile begruben fie mit aller möglichen Ehr= 
furdht und Feier. Bald nachher wurden au die übrigen 
Häupter und Viertel von Andern im Geheimen fortgenommen. 


51. William Dean, Priefter. *) 


Er wurde geboren in Yorkfhire und war Zögling und 
Driefter des englifchen Collegd, welches fich damals zu Rheimd 
befand, von wo er 1582 auf die englifhe Miffion gefchidt 
wurde. Dr. Champney und Pater Ribadaneira bezeichnen 
ihn ald einen Mann, ausgezeichnet durch Sittenflrenge und 
Gelehrfamkeit.e. Doc die Ungunft der Zeiten erlaubte ihm 


*) Nach dem Tagebudhe von Douay, bem Verzeichniffe bes Bilchofs 
von Thalcedon, Dr. Champney’s Handfchrift, Ribadaneira’s An- 
bang zu Dr. Saunder’d de Schismate Angl. Cap. I. unt Vilhols 
Yepey Seshichte V, 1. 
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nicht, feine Zalente zum größten Gewinn zu verwenden. Er 
fiel no‘ vor 1585 in die Hände ber Verfolger und war 
unter jenen Prieftern, die zu Anfang diefed Jahres verbannt 
wurden. Er Eehrte bald zu feinen Miffionsarbeiten zurüd, 
fiel aber zum zweiten Male in ihre Hände und wurbe 
am 22. Auguft 1588 verhört und verurtheilt, weil er auf 
römifche Auctorität zum Priefter geweiht und im Königreiche 
gegen bad Statut aus dem 27. Regierungsjahre der Köni- 
gin geblieben war. 

Man hat bemerkt, daß die Königin und ihr Kath ‚ fos 
bald fie frei waren von der Furcht vor der fpanifchen Armada, 
fogleih eine flärfere Verfolgung, als je, gegen die englis 
fhen Katholiken erhoben, obwohl diefe durchaus nichtd mit 
jenem Angriffe zu thun hatten. Nobert Dubley, Graf vor 
Leicefter, der große Günftling der Königin und Zobfeind 
ber Katholiten, war, wie man glaubt, ber Saupturbeber 
jener Graufamkeiten. Auf fein Betreiben ward eine neue 
Proffamation gegen die Papiften erlaffen und wurden fechs 
neue Galgen für fie in und um London errichtet. Diefer 
Berworfene, den man hat fagen hören, er wünfche alle Stra: 
Ben Londons mit dem Blute der Papiften gewafchen zu fe 
ben, hatte eine lange Lifte angefertigt von denen, bie er 
vorzüglich zu diefer Meselei beflimmt hatte. ALS Worfpiel 
diefer Rragddie und zur Einweihung feiner neuen Galgen 
„wurden am 26. Auguft, fagt Mr. Stow, im Sißungd- 
gebäude bei Newgate zu London fehd Perfonen verurtheilt, 
weil fie jenfeitd der See Priefler geworden und gegen das 
Sefeß in diefem Königreiche geblieben waren; vier weltliche 
Männer, weil fie fich zur römifchen Kirche befehrt, und vier 
andere, weil fie jene unterftügt und aufgemuntert hatten. 
Und am 28. wurden William Dean und Henry Web- 
ley zu Miledd:end, W. Gunter am Theater, R. More 
ton und Hugh Moor zu Lincoln’d=inn=fielde, & ho= 
mas Acton zu Clertenwel, Thomas Felton und Jas 
mes Clartfon zwifchen Branforb und Hounslow, und 
am 30. Auguft Rihard Flower, Edward Shelley, 
R. Leigh, R Marton, 3. Roh und Margaret 
Ward, eine Frau von Stande, die einem Priefter in Brides 
wel einen Strid zur Flucht verfchafft hatte, gehängt zu&yburn.’ 
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So füllte der unfelige Keicefler dad Maaß feiner Sün- 
ben, bis ihn die göttliche Gerechtigkeit Überrafchte und am 
5. September, innerhalb einer Woche nach diefen Hinrich- 
tungen, der Tod ihn bahinraffte.e Doch forgte die Königin, 
faft die einzige, die über feinen Zod trauerte, daß den Kas 
tholifen Fein Grund blieb zu großer Freude darüber, denn 
in den folgenden Monaten wurde auf ihr Betreiben eine 
große Menge jener, -bie Leicefter für das Blutbad bezeichnet 
hatte, in verfchiebenen Gegenden ded Königreich& hingericdh 
tt. Ueber diefen Leicefter fagt Dr. Heylin, der proteftan= 
tifhe Gefchichtfchreiber, in feiner Gefchichte der Reformation 
6. 339 und 340, er fei ein Mann gewelen, fo unver- 
föhnlich in feinem Haffe, fo unerfättlih in feinen Lüften, 
fo ruhlo8 in feinem Rauben, fo falfh in feinem Verfpre= 
hen und fo verrätherifch in der Treue, und endlich einer, 
der Rechte und Eigenthbum ber Einzelnen fo mit Füßen ges 
treten habe, daß fein Peiner Finger weit fehmwerer auf die 
Unterthanen laftete, ald die Kenden aller Sünftlinge ber bei- 
den Ietten Könige. So weit der Doctor. Eben da fagt 
er und au, daß biefer Mann die Verleihung aller Stellen 
am Hofe und im Staate und alle Beförderungen in der Kirche 
in Händen hatte, fo daß Katholiken wenig Guted zu erwar- 
ten hatten unter einer Regierung, wo Leicefter Alles Ienkte. 

Doh zurüd zu Mr. Dean. Er wurde am 28. Augufl 
nah Mile’d=end= green gefchleift und dort dem Urtheil ges 
mäß hingerichtet. Auf dem NRichtplate begann er über die 
Urfahe zu fprehen, weöhalb er und feine Gefährten zum 
Zode verurtheilt feienz; doch wurde ihm ber Mund von Eis 
nigen auf dem Karren fo gewaltfam geftopft, daß fie den 
Henker beinah um feinen Kohn gebracht hätten. Mit Mr. 
Dean wurde Henry Webley, ein Laie, hingerichtet, weil 
er ihm Hülfe und Beiftand geleiftet hatte. 


52. William Gunter, Priefter. *) 
Er wurde geboren zu Ragland in Monmouthfhire. Er 
war Zögling und SPriefter ded Douayer Collegs zu Rheimb 


Nach dem Tagebuch von Douay, dem Verzeichni bes Bifchofs von 
? Ehalıedon und einem Briefe eines Brilon Sfärichen im fols 
genden December , bei Yepez, ©. 6. 


+ 
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und wurbe von dort 1587 auf die Miffion nah England 
gefchidt. Er wurde verhaftet, verhört und verurtheilt bloß 
wegen feines priefterlihen Standed und wegen Ausübung 
feiner Amtöverrihtungen im Königreihe. Am 28. Augufl 
wurde er von Newgate nah dem neuen am Xheater aufs 
gerichteten Galgenpaar gefchleift, und hier gehängt, audge 
weidet und geviertheilt. Er litt, wie alle Uebrigen, die da= 
mald hingerichtet wurden, mit großer Standhaftigfeit und 
Freude. Und wenn ihnen auch nicht geftattet wurde zu reden, 
fo fprach doch felbft ihr Schweigen für fie und empfahl drin- 
gend jene Religion, für welche fie fo willig flarben. 


53. Nobert Morton, Priefter. 
54. Hugh Moor, Gentlenan. *) 


Robert Morton wurde geboren in Yorkfhire. Nachdem 
er fich aufd Feftland begeben hatte, genoß er feine Bildung 
theild in dem englifchen Golleg zu Rom, theild in dem von 
Douay damals zu Rheimd. Hier trat er in ben Priefter- 
fland und wurde von da 1587 als Miffionar nach Eng- 
land gefhidt. Er wurde verhaftet, verhört und nach dem 
Blutgefeb aus dem 27. Regierungsjahre der Elifabeth bloß 
wegen feines prieflerlichen Standes und Amtes verurtheilt. 
Das Todesurtheil empfing er am 26. Auguft 1588, am 
28. wurde er von Newgate nach dem neuen in Lincoln’ö- 
inn= Fields errichteten Galgenpaar gefchleift und dort gehängt, 
audgeweidet und geviertheilt. Mit ihm wurde hingerichtet der 
Gentleman Hugh Moor, geboren zu Srantham in Lincolnfhire. 
Diefer befehrte fich nach einer proteftantifchen Erziehung zur 
Tatholifchen Kirche, begab fi aufs Feltland in das damals 
zu NRheimd befindliche Colleg und war eine Zeitlang Stus 
dent in bemfelben. Nah England zurüdgekehrt wurde er 
verhaftet, ind Gefängnig geworfen und nad einiger Zeit 
verhört und verurtheilt, weil er fich zur Eatholifchen Kirche 
befehrt hatte und aufs Zeftland in ein römifchese Seminar 
gegangen war. Er weigerte fih durchaus, in die Kirche 
zu geben, obwohl diefed feinen vorgeblichen Verrath gefühnt 
hätte. In Folge def wurbe er zum Xode verurfheilt. 


I Aach benfelben Rachriägten. 





Weber beide, fo wie über alle Andere, die damals lit- 
ten, fchreibt 9. Ribadaneira, vaß fie alle mit bemunderungd- 
würbiger Standhaftigkeit und Geduld, ja, mit Freude und 
Luft litten; daß ed ihnen freilich nicht geflattet wurde, zum 
Volle zu reden, weil die Verfolger befürchteten, 8 möchten 
ihre Worte einen flarfen Eindrud auf die Gemüther der Zus 
hörer madhen zu Gunften der alten Religion. Aber gerade 
ber Tod, den fo manche Heiligen ähnliche, unfchuldige Män- 
ner, beren Leben tabellod war, und verfchiedene junge Gent: 
lemen mit fo viel Freude erduldeten, habe eindringlih für 
die Sadye geredet, für weldhe fie flarben. 


55. Thomas Holford, gnt. Ucton, Priefter. *) 


„Mt. Thomas Holford, den Stow Acton nennt, wurde 
geboren in Chefhire; wo aber, weiß ich nit. (Der Bi: 
[hof von Chalcedon fagt zu Afton.) Sein Vater war ein 
Geiftliher. Ich Fannte ihn in Hereforbfhire, wo er Lehrer 
bei Sir James Scudamore von Holm Lacy und beffen bei- 
den Brüdern Henm und John war. Nach meiner erften 
KRüdkunft nach England begab ich mich nach der Stabt 
Hereford, wo ich geboren war, um meine Eltern zu fehen, 
und f&hidte zu ihm, und meine Unterredung hatte mit Hülfe 
der Gnade Gottes eine folhe Wirkung aufihn, daß er fich, 
noch ehe ich etwas davon wußte, nach Rheimd begeben 
hatte in da englifche Colleg, wofelbft er die heiligen Wei- 
ben empfing und dann innerhalb zweier Jahre wieder zurüd: 
kehrte. 

Ald ich nah etwa 4 Jahren wieder mit ihm zufammen- 
traf, machte ich ihn in dem Haufe, wo ich mich aufhielt, 
befannt. Zu feinem Willfommen wurde dad Haus gleich 
nad) feiner Ankunft auf Allerfeelentag, ald Mr. Bavin pres 

“digte, durhfuht. Die Späher waren Newall und Woredley. 
Do entlamen wir alle drei. Hierauf gerieth er in eine 
zweite Gefahr, ald man nah Babington und feinen Ges 
noffen fuchte (biefed traurigen Ereigniffes Haupturheber und 
Anflifter war Sir Francid Walfingham, wie ih von Mr, 


7 Rad einer hanbföriftliien Erzählung des Rey. Mr. DAN. 
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Babington, der die Nacht vor feiner Verhaftung bei mir 
zubrachte, erfahren habe); denn nachdem Mr. Holford durd) 
zwei oder drei Wachen gefchlüpft war, Fam er zu mir, und 
am näcften Tage wurde dad Haus, worin ich mich aufs - 
hielt, unterfucht, aber wir enttamen beide dur einen ge 
heimen Gang am Fuße der Zreppe, in dem wir uns bes 
fanden, und der in eine Heufcheune führte. Nach diefen 
Aelngften begab fih Mr. Holfordb im folgenden Jahre in 
feine Heimath Chefhire, hoffend, dort einige Freunde für die 
Tatholifhe Kirche zu gewinnen. Doc bier wurde er ver- 
haftet, im Kaftel von Weft:Chefter eingeterfert und von 
bort unter Begleitung zweier Gerichtsdiener nach London ge= 
fit. ALS fie zu Holborn im Wirthöhaufe of the Bell oder 
the Erchequer (ich erinnere mich nicht recht, in welchem von 
beiden) übernachteten, fland ber gute Mann gegen 5 Uhr 
bed Morgens auf, zog einen gelben Strumpf an auf einem 
Beine und auf dem andern feine weiße Gamafche, und ging 
in der Stube auf und ab. Einer feiner Wächter blidte auf, 
benn fie hatten die Nacht vorher fehwer getrunfen und lange 
gewadht, fah ihn dort und fiel wieder in Schlaf. Diefed 
nahm er wahr und ging herunter in den Saal. Der Kell: 
ner begegnete ihm und fragte: Was wünfchet ihr, Gent: 
leman? Al: aber der Kellner fort war, ging Mr. Holforb 
hinaus durch Holborn nad) dem Kanal hin, wo ihn ein 
Tatholifcher Gentleman traf, der ihn jedoch nicht Fannte und 
meinte, er fei verrüdt. Dann ging er in bie Fleine Gafle 
nah Gray’d=inn Field, wo er feinen Strumpf und feine 
Gamafche auszog. Welche Wege er nun einfchlug, weiß ich 
nit; er Fam aber zwilhen 10 und 11 Uhr Nacdhtö zu mir, 
wo ich war, gegen 8 Meilen von London. Er hatte den 
ganzen Zag nichtd gegefien, feine Füße waren durch Steine 
verlegt, feine Schenkel ganz von Brombeeren und Dornen 
zerfragt (er hatte nämlich die Landftraße nicht einfchlagen 
dürfen), fo daß an einigen Stellen bad Blut heroor- 
quol. Der Herr und die Frau vom Haufe liegen ihm ein 
Bad mit Lindernden Kräutern bereiten, und ihre beiden Töch- 
ter wufhhen und babeten ihm Beine und Füße, worauf er 
fih zu Bett begab. 


,; 
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Nah feiner Flucht mieb er eine Zeitlang London, aber 
im nädften SYahre 1588 kam er bortbin, um fich einen An= 
sg zu Taufen. NIS er nun zum Haufe ded Mr. Swithin 
Weis bei der St. Andread= Kirche in Holborn ging, um 
Yott zu dienen (db. i. Mefle zu lefen), Tauerte ihm der Hä- 
der Hobgfins, ald er herausfam, auf, ging ihm nad) in 
ad Haus feines Schneiderd und verhaftete ihn dort. Er 
surde am 28. Augufl zu Elerfenwel hingerichtet.” So weit 
Rr. Davis. 


56. Sames Clarton, Priefter, und 
57. Thomas Felton, Gentleman. *) 


Mr. James Clarton oder Clarffon, geboren in Yorkfhire, 
ubdirte im Douayer Colleg zu Rheimd, wurde bafelbft Prie= 
ee und von bort im Jahre 1582 auf die Miffion nad 
ingland gefhidt. Er wurde in oder vor 1585 verhaftet und 
0’8 Gefängniß geworfen, denn er war unter ienen Prie- 
ern, die in diefem Dahre verbannt wurden. Bald aber 
ehrte er zu feinen Miffiondarbeiten zurüd, fiel wieder in 
ie Hande ber Verfolger, wurde verhört und nad) dem Statut 
us dem 27ften Regierungsjahre der Elifabeth, weil er Prie- 
er war und fi) im SKönigreiche aufgehalten hatte, verur- 
jeilt. Er empfing das Xodedurtheil, wie bei Hochverrath, 
nd wurde am 28. Auguft 1588 zwifchen Branford und 
Younslow hingerichtet. 

„Thomas Zelton, fagt mein Manufeript, wurde geboren 
m 1567 zu BermondfeysAbbey in der Pfarre St. Maria Mag: 
alena, eine Meile von Southwarf zu London in Surm. 
k war Sohn ded Gentlemans John Felton, der 1570 
a London litt, weil er die Bulle Pius V. über die Er: 
smmunication ber Königin Elifabeth gelobt hatte. ALS 
mabe wurde er von der alten Lady Lovett ald Page ans 
enommen, aber nad Eurzem Aufenthalte in dad englifche 
olleg zu Rheimd gefchidt, um in Frömmigkeit und Wil 
nfchaft erzögen zu werben. In beidem machte er folche 


*) Nah ben Berichten von Douay und einer Handiärift in meinen 
Alchen son Mrs. Saliebury, Schwefler des Mr. Selten. 
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Hortichritte, daß er bald nachher die Tonfur aud den 9 
den bed GCarbinald von Guife, ded damaligen Erzbilch 
von Rheims, empfing. Diefed war 1583. Nachdem er n 
eine Zeitlang im Eolleg zu Rheimd gelebt hatte, wünfı 
er in den Drden ber Mindern Brüder einzutreten, und wu 
aufgenommen auf die Empfehlungen ded Dr. Allen, dar 
ligen Präfidenten des englifhen Collegd. Da aber fein K 
per für die Strenge diefed Lebens nicht geeignet war, 
mußte er zur Derftellung feiner Gefundheit in die Heim 
zurüdfehren. ALS er genügend hergeftellt war und wie 
über See gehen wollte, wurde er an der Küfte von | 
Beamten angehalten, vernommen und nad) London gefchi 
wofelbft er in dem Compter in Poultry eingeferfert wur 
Hier blieb er etwa 2 Zahre. Im diefer Zeit bemühte 
eine Zante, eine Mrs. Blount, aud Liebe zu Thomas fe 
ihm durch Vermittelung einiger Freunde bei Hofe die F 
beit zu verichaffen, was ihr denn auch endlich gelang. 
er nun wieder nach Frankreich überzufahren gedachte, wu 
er zum zweiten Male aufgehoben und in Bridewell ein 
fperrt. Bon bier wurde er nach einiger Zeit durch die 5 
forge der Lady Lovett, feiner früheren Herrin, die dam 
ihrer Religion wegen im Fleet faß, entlaffen. Er verfu 
von neuem über die See in dad Kolleg nah Rheims 
fommen, aber er wurde zum dritten Male angehalten, 
Hafen verhaftet und wieder nach Bridewel geihidt, w 
aus er eben erft entlaffen war. 

In diefer Gefangenfchaft wurde er fehr graufam beh 
beit. Erxfi nämlich legte man ihn in die Fleine Beyue 
lihteit, worin er 3 Zage und 3 Nächte blieb, ohne l 
er fteben, liegen oder fißen Fonnte, bei Wafler und Br 
wie die Frau bed Gefangenwärterd und fpäater Thomas fe 
feiner Schwefter Frances Zelton erzählte, die fpäter ei 
Mr. Salisbury heirathete. Hierauf fam er in die Mi 
zum Mahlen und erhielt in der ganzen Zeit, die er t 
arbeitete, nichts zu eflen, ald wad er in ber Tleinen { 
quemlichkeit gehabt, namlid Waffer und Brod. Dann ws 
er bei den Händen aufgehangen, damit er befenne, ‘we 
Driefter er jenfeitd der See oder in England Fännte. D 

Qudlerei war fo graufam , daR dad Blur on& ken, Gpf 
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feiner Finger fprang. Ein anderes Mal, an einem Sonn 
age, vwourbe er mit Gewalt von den Beamten angefaßt, von 
goeien in die Mitte genommen, und auf einem Stuhl feft- 
gebunden zum Gotteödienfte in die Kapelle von Bridewell 
getragen. Da er zuerft noch feine Hande frei hatte, fo 
verftopfte er fich die Ohren mit feinen Fingern, um nicht 
zu hören, was der Geiftlihe fprach; aber dann banden fie 
auch feine Hände an ben Stuhl; und ald er nun fo ge 
bunden auf den Boden niedergefekt war, flampfte er mit den 
4 Süßen und machte mit dem Munde, jauchzend, fehreiend und 
4 .oftmald den Namen Sefus rufend, einen folchen Lärm, daß 
keiner von ben Anwefenden etwas hören konnte von dem, 
was der G:iftlihe fügte. Seine Schroefter Frances Felton, 
bie grade in dad Gefängniß gefommen war, um ihn zu be 
fuhen, war bei biefem Auftritte in der Kirche zugegen; fie 
war damald noch nicht Fatholifch. 
Hiernah Tud man ihn während der Sißungen von News 
gate vor die Schranfen. Die fpanifche Flotte gegen Eng 
1 Hand war jlingft zerftört und man fragte ihn, ob er, fallß 
3 diefe gelandet wäre, die Partei der Königin, oder ded Pap- 
fle& und der Spanier genommen hätte. Er antwortete, er 
würde Partei für Gott und fein Land genommen haben. 
Dann fragte ihn der Richter, ob er die Königin ald bad 
oberfie Haupt der Kirche von England anertenne Er ant- 
wortete: er babe viele Chronifen gelefen, aber nie, daß 
Gott ein Weib ald oberfleds Haupt der Kirche eingefebt habe. 
Diefer Worte wegen verurtheilte ihn der Richter. Am näch: 
fien Zage, Mittwoch dem 28. Augufl, wurde er bei Bran- 
ford in Midlefer gehängt nebft einem Priefter, der zu glei= 
der Zeit mit ihm verurtbeilt war, Namend Yamed Clar= 
ton oder Clarffon. Sie wurden zufammen von Bridewell 
zu Pferde um 4 Uhr Nachmittags weggeführt und gleich 
nach ihrer Ankunft auf dem NRichtplage gehängt. Er litt 
ungefähr 20 oder 21 Iahre alt. Seine Freunde hatten für ihn 
nad dem NRichterfpruche die Begnadigung erlangt; fie wurde 
ihm gerade, ald er zum Nichtplage gehen wollte, überbracht 5 
aber er weigerte fich, fie anzunehmen und wollte lieber für 
Gott flerben, als nocd, länger in bdiefer Welt Icben” So 
weit ber hanb/ariftlihe Bericht der Mid. Saliebumy. An 
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dere fagen, er fei wegen feiner Belehrung zur Eatholifch 
Kirche verurtheilt worden. Was feine Schwefter über fei 
Nichtannahme der Begnadigung erwähnt, muß, glaube i 
fo verflanden werben, daß fie an irgend eine Bebingu 
geknüpft war, die er mit gutem Gewiffen nicht annehmen fonn: 


58. Rihard Leigh, Priefter. *) 

Er wurde geboren zu London, begab fi auf das Fe 
land, war eine Zeitlang Student im Golleg zu Rheimß uı 
wurde von dort 1582 mit einigen Andern nah Rom g 
fhiet, wo er feine Studien beendigte, Priefter wurde u 
dann fib in die englifhe Miffion begab. Hier wurbe 
bald nach feiner Ankunft verhaftet, ind Gefängniß gemwo 
fen und dann verbannt. Er kehrte jedoch bald zurüd zu 
Merke feined Herrn und fiel zum zweitenmal in bie Dan 
der Verfolger, die ihn mit den vielen Andern, die in bi 
fem Blutjahre abgefchlachtet wurden, zum Tode auswäh 
ten. Der Bilhof von Zarrafona, der den Mr. Leigh eine 
gelehrten Priefter nennt, erzählt ©. 607, er fei mit mel 
reren Andern zugegen gewefen, als ein Fatholifcher Gentl 
man von Elmer, dem proteftantifchen Bifhofe von Eondeı 
über feine Religion vernommen wurde; alö ber weltliche Gen 
leman fich entihuldigte, fih mit Sr. Lorbfchaft in ei 
Disputation einzulaffen, habe der Pralat angefangen j 
triumphiren, ald önne ber Gentleman nichts für feine R 
ligion fagen. Da habe fih Mr. Leigh verpflichtet gehalte 
fih befcheiden zu erbieten, dem BVifchofe nicht blos auf d 
vorgelegten Fragen Rebe zu fiehen, fonbern auch in jede 
andern Punkte der Religion, ben immer Se. Herzliche 
für geeignet hielte heranzuziehen. Anftatt aber das Aneı 
bieten anzunehmen, nannte ihn der Bifhof einen päpfkliche 
Hund und Verräther und überlieferte ihn dem weltliche 
Gerihte, um ihn mit einem Stride den Mund zu flopfe 
wie ed denn auch nicht lange nachher gefhah. Doch fchie 
diefe Art, religidfe Streitfragen zu behandeln und zu en 
fheiden , felbft den Proteftanten,, die Zeugen waren, nid 
wenig ungerecht. 


Nah dem Berzeichniß des Bifhofs von Chalced Dr. € 
I 2. 8 handfar. hist u a Rap. sam 





Mr. Leigh wurde, wie wir bereits aus Mr. Stow’s 
Ehroni? gefehen, am 26. Auguft 1588 verurtheilt, und 
war wegen Feined andern Verbrechens, ald weil er auf bem 
fefllande zum Priefter geweiht war und fich gegen das Sta=_ 
ut im Königreiche aufgehalten hatte. Dafür empfing er 
ad Zodesurtheil, wie bei Hochverrath, und wurde demnach 
m 30. Auguft zu Tyburn hingerichtet. 

Mit Mr. Leigh wurden noch fünf Andere hingerichtet, 
ämlidy der Gentleman Edward Shelley aus der Fami- 
e der Shelley’3 aus Suffer, die Katen Rihardb Mar: 
in, Rihardb Flower und Sohn Rod, und die Edel- 
au Margaret Ward; einige wegen ihrer Belehrung 
ır Batholifchen Kirche, andere weil fie Prieftern Hülfe und 
nterflüsung geleiftet hatten. Das VBerbrehen der Mre. 
Barb war, wie wir aus Mr. Stomw gefehen haben, daß 
e einem Priefter in Bridemell einen Strid gebracht hatte, 
sit defien Hülfe er feine Flucht bewerfftelligte. Doch wer- 
en wir über fie fogleich ausführlicher handeln. 

Dr. Chanipney erzählt in feiner handfchriftlihen Gefchichte 
ah Ribabaneira I, 4. und nah Bifchof Yepez I, 5. Kap. 1, 
aß, ald biefe Belenner Chrifti durch die Straßen London’d 
ah Zyburn gefchleift wurden, eine Dame von Stande, be= 
elt von einem Eifer und einem Muthe, über ihr Gefchleht 
Inauß, fie mit lauter Stimme zur Standhaftigfeit im Glaus 
en ermahnte, dann fich durch dad Gedränge den Weg zu 
nen bahnte und fie auf den Knien um ihren Gegen bat, 
worauf fie fofort verhaftet und ins Gefängniß geworfen fel. 
ben fo fei ein anderer Katholit, ald er auf dem Ridt- 
late hörte, wie einer der Belenner inftändig alle Katholi= 
m, die etwa zugegen wären, aufrief, für ihn zu beten, 
a er ihrer Gebete fo fehr bedürfe, vor der ganzen Menge 
iebergefniet und habe laut für ihn zur großen Ermuthigung 
8 Belennerd und zum großen Aerger der Verfolger gebe- 
t, ba er ed nicht für genug gehalten habe, im Stillen zu 
eten, wie die Anderen. 





59. Die Gefchichte der Mrö. Murgaret Ward, *) 


Sie wurde geboren zu Congleton in Chefhire in eine 
Gentlemandfamilie und fand im Dienft einer vornehmen Dame, 
ald Mr. Watfon, ein Weltpriefter, in Bridewell feiner Re 
ligion wegen in Haft war. Die Gefhichte diefes Gentle 


mans wirb vom Bifchof von Zarrafona I, 2, 5. alfo erzählt. |. 


Richard Watfon war ein Priefter ded Seminard vor 
Rheimd, ein tugendhafter und eifriger Miffionar, der vie 
im Weinberge feines Herrn gearbeitet hatte, der jedoch, vers 
haftet und in Bridewel eingekerkert, endlich durd die Härte 
der Foltern und unerträglihe Mühfale und anderes Elend 
ded Ortes in Folge der menfchlihen Schwäche fi dazu brin 
gen ließ, einmal in die proteftantifche Kirche zu gehen, wor 
auf er entlaffen wurde. Doch er fühlte in feinem Iunem 
nach diefer Sünde folhe Gewiflensbiffe, daß er feine Lage 
Statt fie durch eine folche Freilaffung gebeffert zu haben, welt 
fohlimmer fand und die Qualen feined Gemüthed viel une 
träglicher ald die, welche er früher an feinem Leibe ertras 
gen hatte, um fo mehr, da er nun feinen Gott verloren 
hatte, beffen Gnade früher fein Troft und feine Stübe ge 
wefen war, während er jeßt Beinen Xroft, weder bei Gott 
noch bei einem Menfchen, finden Fonnte, denn der Himmd 
war ihm jegt geworben wie Er; und die Erde wie Eifen. 

An diefer traurigen Lage begab er fi in ein Gefängs 
niß, wo einige andere Mitpriefter in Haft waren, um fih 
bei ihnen Rath und Xroft zu holen. Hier empfing er, : 
nachdem er fein Vergehen unter großen Zeichen einer auf . 


richtigen Neue gebeichtet hatte, die-Losfprechung, und Fehrte, | 


um bad Xergerniß, bad er gegeben, wieder gut zu machen, 


nach demfelben Orte, wo er gefündigt hatte, in die Kirche 


in Bridewell, zurüd und erklärte dort mitten in der Ber 
fammlung mit lauter Stimme, daß er fehr fchlecht geban- 
belt habe, jüngft mit ihnen in die Kirche zu gehen und an 
ihrem Dienft Theil zu nehmen, den fie mit Unrecht ben 
Dienft Gotted nennten, da er in ber That des KXeufeld 
Dienft fei. Er hatte noch mehr gefagt, aber dad Wolf hin: 


9) Nah Dr. Champney's Sandfhrift und dem Bilchof von Tarra- 
fona I, 5. Rap 
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derte ihn, legte Hand an ihn, flopfte ihm den Mund und 
fhleppte ihn in’8 Gefängnig, wo man ihn in einen fo 
1 fhlechten und fo Beinen Kerker warf, baß er darin weber 
aufrecht fliehen, noch in feiner Länge fich fchlafen Iegen 
tonnte. Sie beluden ihn mit Eifen und hielten ihn einen 
°T ganzen Monat bei Wafler und Brod, wad man ihm nur 
in einer fo Meinen Portion gab, das er fich eben faum am 
| &eben erhielt, und man ließ feinen ın feine Nähe kommen, 
"1 um ihn zu tröften oder mit ihm zu fprechen. 

- Zu Ende bed Monatd wurde er aus diefem Kerfer in 
ein andered Gemak im Giebel ded Gebäudes gebracht, wo 
er wenigftend das Kicht fehen Fonnte und in Bezug auf den 
Raum weniger eingeengt war; doch machten ihm die Geg- 
"| ner feine® Glaubens diefen Aufenthalt noch befchwerlicher, 
=} ald ben frübern, indem fie ihm bald mit Drohungen, bald 


"mit Bitten und Verfprechungen fortwährend zufesten, noch 








einmal in die Kirche ;u geben und mwenigftens Außerlich zu 
feinen, ald gehöre «x zu ihrer Religion; er möchte fonft 
im SInmern glauben, mad er wolle. Ihr fortwährendes Bes 
' formen machte ihn »sollfommen feines Lebend überbrüßig. 
” Inzwilchen durften die Katholiten, bie von feinen Leiden 
1 hörten, ed nicht verfuchen, in feine Nähe zu kommen, um 
ihm Unterflügung oder Troft zu gewähren, aus Furcht, ald 
diejenigen, die ihn zu dem, was er gethan, berebet hätten, 
verhaftet zu werben, bi8 Mri. Margaret Ward, eine Eovel- 
frau von einem Muthe Über ihr Gefchleht hinaus fich def- 
fen unterfing. 

Sie war im Dienft bei einer Dame erflen Ranges, bie 
damals in London wohnte. ALS fie von der höchft trauri= 
gen Lage ded Mr. Watfon hörte, bat fie ihre Herrin um 
Erlaubniß, hingehen zu dürfen, um ihn zu befuchen und 
zu unterflüßen, wa8 ihr erlaubt wurde. Sie wechfelte nun 
ihren Anzug, nahm einen Korb mit Lebensmitteln an den 
Arm und kam in dad Gefängniß, Fonnte aber nicht zu bem 
Driefter kommen, biö e3 ihr endlich durch WVermittelung der 
Frau des SKerfermeifters, die ih Mrd. Ward zur Freundin 
machte, und nach vielen Anftrengungen geflattet wurde, ihn 
von Zeit zu Zeit zu fehen und ihm, was er bedurfte, zu brin= 
gen unter der Bedingung, daß fie jebeömal bei ihrem Kom- 


men und Gehen unterfucht würde, damit fie keinen Brief zu 
ihm berein= oder herausbrächte. Im erfien Monate wurbe 
diefed fo firenge beobachtet, daß man fogar die Brode und 
die Paftetchen duchbrah, die fie bradyte, und während fie 
bei ihm war, mußte irgend einer babei fliehen, um Alles zu 
hören, mad fie fprahen. Doc endlih, ald man anfing, 
fih zu überzeugen, daß fie blos aus Mitleid zu ihm komme, 
war man weniger ftrenge in ber Unterfuchung ihres Korbes 
und im Behorchen ihrer Unterhaltung, fo daß es ihm mög« 
ih wurbe, ihr zu erzählen, er habe einen Weg gefunden, 
um fih, wenn er nur ein Seil hätte, bafür lang genug, 
vom Giebel ded Haufed herunterzulaffen und fo feine Fludht 
zu bewerfflelligen. Mrd. Ward verfchaffte ihm bald das Sell, 
welched fie im Korbe unter dem Brode und den andern 
Efwaaren hereinbrachte, und beftimmte zwei Bootführer, bie 
in dad Geheimniß eingeweiht wurden, am nädften Morgen 
zwifchen 2 und 3 Uhr mit ihrem Boote bei Bridewel be 
reit zu fein. Um diefe Zeit legte Mr. Watfon das Geil 
um bie Öefimsede, nahm ed doppelt, ohne auf die Höhe 
‚des Gebäudes die nöthige Rüdfiht zu nehmen, und begann 
fi herunterzulaffen, indem er beide Ende in feinen Hän- 
den bielt, in der Abficht, ed mitzunehmen, wenn er auf 
dem Boden wäre, bamit man nicht entbede, auf welde 
MWeife er feine Flucht bewirkt habe. ALS er aber etwas mehr 
als halb Weges herabgefommen war, fand er, daß dab 
Seil, weldhed er doppelt genommen, nidyt lang genug war, 
und er blieb eine Zeitlang fchwebend in ber Luft, nicht im 
Stande, ohne Lebensgefahr herauf= oder herunterzufommen. 

Zulest befahl er fih Gott, und ließ das eine End bei 
Strides fahren und fi herunterfallen auf einen alten Schop- 
pen oder ein Wetterbach, welches unter dem Gewicht feines 
Körperd mit großem Geräufh einftürzte. Er war burdy ben 
Sal flart verlegt und betäubt und brach den rechten Arm 
und das rechte Bein; die Bootführer aber eilten ihm fos 
gleih zu Hülfe und trugen ihn in ihr Boot. ALS er hier 
wieder zu fich fam, bat er einen der Bootführer, ihm ben 
Rod wiederzuholen, den er im Fallen verloren hatte; und 
als fie einen Theil ihres MWeged zurüdgelegt hatten, erins 
nerte er fich ded Strides und fagte den Bootführern, wenn 
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fie nicht umfehrten und ihn holten, würde die arme Dame, 
die ihn gebracht, ficher in Noth fommen. Doh, ed war 
jegt zu fpät, denn das Geräufch hatte den Kerkermeifter 
und die Nachbarn gewedt. Sie famen zu dem Orte, fanden 
den Strid und faßten fogleih Berdbaht; fie fuhten, was 
fie fonnten, fogleich nad dem Sriefler, aber vergebens; 
denn die Bootführer, die ihn fortgebradht hatten, trafen ge- 
hörige Zürforge, ihn zu verbergen und zu fidhern bid zu 
kiner Genefung. E5 gefiel aber Gott, daß flatt de einen, 
der fo aus dem Gefängniffe enttommen war, zwei Andere 
burch diefed Ereigniß die Krone ded Marterthbums erhalten 
follten, wie wir nun fehben werben. 

AS nämlich der Kerfermeifter den Stri@ fab, war er 
überzeugt, bag nur Mrs. Ward ihn zum Gefangenen habe 
bringen können. Er forfchte ihre Wohnung-aus und fchicte 
früh am Morgen Richter und Gonftabler nach ihrem Haufe, 
die in daflelbe eindrangen, und fie aufgeflanden fanden, und 
grade im Begriffe auszugehen, um bie Wohnung zu wecd= 
fein. Sie wurde fogleich verhaftet, ins Gefängniß geführt, 
mit Eifen beladen und fo acht Zage lang gehalten. Dr. 
Ehampney und P. KRibadaneira feßen noch hinzu, daß fie 
bei den Händen aufgehangen und graufam gegeißelt wurde, 
welche Qualen fie mit wunderbarer Geduld ertrug, indem fie 
fagte, ed fei diefes ein Worfpiel ded Martertbpums, womit 
fie durch die Gnade Gotted geehrt zu werben hoffe. 

Nach den acht Tagen wurde fie vor Gericht geftellt. Auf 
die Fragen der Richter, ob fie der Berrätherei an ber Kö- 
nigin und den Gefegen ded Königreichs fchuldig fei, dadurch) 
daß fie die Mittel geliefert, dur die ein Werrather von 
einem SPriefter, wie fie ihn zu nennen beliebten, der Gered- 
tigkeit fich entzogen habe, antwortete fie mit freubiger Miene 
ja. Nie in ihrem Leben habe fie etwas gethan, worüber 
fie weniger Reue empfinde, ald darüber, daß fie dad un= 
fhuldige Lamm aus den Klauen diefer blutigen Wölfe bes 
freiet habe. Man fuchte fie durch Drohungen zu erfchreden 
und fie zum Belenntniß zu nöthigen, wo ber Priefter fei, 
jebocy vergebens. Deshalb fchritten fie zur Verfündigung 
des Zodeöurtheild, wie bei Felonie, fagten ihr aber zugleich), 
daß bie Königin gnädig fei, und wenn fie Ihre Majeltat 
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um Verzeihung bitten unb verfpredhen wolle, in bie Kirche 
zu geben, folle fie in Freiheit gefeßt werden, widrigenfaßs 
babe fie nicht zu erwarten, ald den fichern Tod. Was 
die Königin betreffe, antwortete fie, fo habe fie diefe nie 
beleidigt, und ed fei nicht recht, um Werzeihbung zu bitten 
und fo ein Vergehen zu befennen, wo feing fei. Wa fie zu 
Sunften der Flucht des Priefterd gethan habe, glaube fie, 
daß die Königin felbft, wenn fie das Herz eines Meibes 
habe, bafjelbe gethban hätte, wenn fie die fchledhte Behand- 
ung deflelben gelannt hätte. Den Befuh ihrer Kirche habe 
fie feit vielen Jahren ‚ald unrecht für fich eingefehen, und es 
finde fich Fein Grund, nun ihre Gefinnung zu ändern; fie 
würde nicht gegen ihr Gewifjen handeln. Deshalb möchten 
fie, wenn es ibhten beliebte, dad gegen fie verfündigte Urs 
theil zur Ausführung bringen, benn bdiefer Tod für eine 
foihe Sache würde ihr fehr willlommen fein, und fie fei 
bereit, nicht ein Leben blos, fonbern viele, wenn fie fie 
hätte, hinzugeben, lieber ald ihr Gewifjen zu belaften ober 
zu handeln gegen ihre heilige Religion. 

Sie wurde am 30. Auguft 1588 zu Zyburn hingerichs 
tet, und legte bis zu ihrem Ende eine wundervolle Stande 
haftigfeit und SHeiterleit an den Zag, woburd die Zufchauer 
fehr gerührt und in hohem. Grade erbauet wurden. 

Unterbeß wurde Mr. Watfon in dem Haufe bed Boots 
führerd verpflegt, und fobald er hergeftellt war, gedachte er 
ug, fi weiter vor der Gefahr zurüdzuziehen. Um beffer 
verborgen zu bleiben, vertaufchte er feine Kleidung mit ber 
bed Bootführerd, ber freudig auf den Zaufh einging und 
mit großer Ehrfurcht die Kleider eines Mannes anzog, den er 
ald einen Betenner Chrifti achtete. Ald er aber nicht lange 
nachher über die Straße ging, begegnete er dem Kerkermei- 
fter, ber feine Sleidung bemerkte, ihn verbaften und vor 
einen Friebensrichter führen ließ, wo er, befragt, wie er zu 
den Kleidern gefommen fei, die ganze Wahrheit geftand. Er 
wurde eingeferfert, angeklagt und verurtheilt. In Bezug 
auf eine Bitte an die Königin um Verzeihung und auf den 
Kirhenbefuh gab er die nämlihen Antworten, wie Margaret 
Bard. Er erlitt benfelben Tod mit hoher geiftlicher Freude 
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in feiner Seele und mit einer Stanbhaftigkeit, die Wiele 
beuunderten und wodurd, fehr Viele erbaut wurben. 


60. Billiam Way, Priefter. *) 


Er wurde geboren in Cornwall, erzogen im Douayer 
| Golleg zu Rheims, war Zögling und Priefter deffelben und 
wurde 1586 auf Miffion nah England gefhidt. Wann 
und wie er verhaftet worden, habe ich nicht gefunden, noch 
auch, wie lange er vor feiner Hinrichtung im Gefängniffe 
gewefen, noch andere Einzelnheiten über ihn, fondern blos, 
daß er angeflagt und verurtheilt ift nach den peinlichen Sta= 
tuten, weil er jenfeitd der See auf römifche Auctorität zum 
Priefter geweiht, in das Königreich gefommen und dafelbft 
geblieben war. Megen diefed vorgeblihen Werrathd wurbe 
er zu Kingston in Surrm gehängt, ausgeweidet und gevier- 
theilt. Einige fagen am 1. October; bas Werzeichniß des 
Bilhofs von Chalcedon fagt am 23. September und glaubt, 
e8 fei derfelbe, den Mr. Stow Flower nennt, wenn er 
unter 1588 fagt: „Am 23. September wurde ein Semi- 
narpriefter, Namens Flower, gehängt, enthauptet und ge= 
viertheilt zu Kingston.” Der Bifhof Yepez aber und An= 
dere fprechen von Mr. Flower und Mr. Way al von zwei 
verfchiedenen Perfonen. 


61. Robert Wilcor; 62. Edward Eampianz 
63. Chriftopher Burton, Priefter, **) 


Robert Wilcor wurde geboren zu Chefler und madıte 
feine Studien zu Rheims, wo damald dad englifche Golleg 
war. Er war Zögling und Priefter deffelben und wurde von 
bier 1586 auf die Miflton gefhidt. Seine Miffion fcheint 
in Kent gewefen zu fein. Wann und wie er in bie Hände 
der Verfolger fiel, habe ich nicht gefunden, nur daß er zum 
Zode verurtheilt ift, wie bei Hochverrath, und zwar blos 
feine® Standes und feines Amtes wegen, und daß er zu 





*) Die Tagebücher und Berzeichniffe von Douay, 
) Nach benfelben Radrichten und Dr. Ehampney. 
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Canterbury gelchleift, gehängt und geviertheilt if. Railfius 
fagt, ed fei diefes im September, Andere, ed fei am 1. 
October 1588 gefhehen. Die Priefter Mr. Edward Cam- 
ptan und Mr. Burton, fowie der Laie Mr. Widmerpool 
litten mit ihm. Mr. Wilcor war der erfle, der aufgefors 
dert wurde, auf die Leiter zu fleigen, wad er mit großer 
Freudigkeit that. Als er auf ihr fand, wandte er fich Iäs 
helnd an feine Gefährten und hieß fie gutes Muthes fein, 
er werde vor ihnen in den Himmel geben und Dort bie 
Nachricht von ihrer Ankunft nach ihm bringen. Er litt mit 
großer Standhaftigfeit und Heiterkeit zur großen Erbauung 
der Gläubigen und zur Belhämung der Verfolger. 

Edward Gampian, geboren in Kent aud einer Gentle- 
mansd-Familie, war Zögling und Priefter des Douayer Col: 
legd zu Rheims, von wo er 1587 auf die Miffion gefandt 
wurde. Er wurde verhaftet, angeklagt und zum ode ver: 
urtheilt blo8 wegen feines Standes und feiner priefterlichen 
Amtöverrichtungen in England. Kür diefen angeblichen Berrath 
wurde er gehängt, ausgeweidet und geviertheilt am felbigen 
Tage und am felben Orte mit Mr. Wilcor, Er litt mit 
dem nämlichen Muthe und der nämlichen Freudigkeit. 

Chriftopher Burton wurde geboren in Derbpfhire und er: 
zogen in Mr. Garlid’8 Schule zu Zidswell in diefer Graf: 
(haft. Bon dort ging er hinüber in das damals zu Rheimd 
befindliche Colleg, wo er eine Zeitlang feine Studien fort: 
feste. Dr. Champney,, Raiffius und Molanus nennen ihn 
einen Priefter ded Douayer College; doh da ich feinen Na: 
men nicht finde in dem alten Douayer PBerzeichniffe jener, 
die ald Priefter von Rheimd auf die Mifjion ‚gefhidt wur: 
den, fo möchte ich lieber dem Bilhof von Ehalcedon glau- 
ben, der ihn Zögling und Cleriter ded Douayer Collegd zu 
Rheimd nennt, aber Priefter des Collegs von Rom. Er 
wurde bderfelben Sache wegen, wie Mr. Wilcor und Mr. 
Campian, verurtbeilt, namlich weil er nad) England gekoms 
men war als Priefter und fich dort gegen das Gefeh auf: 
gehalten hatte. Er litt zur felben Zeit, am felben Orte und 
mit dem nämlihen Muthe. Er war der jüngfle von ben 
Dreien und mußte ald Zufchyauer bei der barbarifchen Ab= 
(hladhtung feiner Gefährten daftehen. Als aber die Berfol- 





ger in der Meinung vielleicht, Ddiefer blutige Anblid habe 
fine Standhaftigkeit erfichüttert, ihm dad Leben anboten un= 
ter der Bedingung, daß er ihre Religion annehme: da ant- 
wortete er edel, er wolle ein hinfälliges Leben um einen 
fofhen Preid nicht erfaufen, und wenn er hundert Leben 
hatte, würde er fie alle gern in der Vertheibigung feines 
Slaubend aufopfern. 

Robert Widmerpool war ein Gentleman, geboren zu 
Bidmerpool in Nottinghamfhire und eine Zeitlang Tutor der 
Söhne ded Henry Piercy, Grafen von Nothumberland. Die 
Urfache feiner Verurtheilung zum Zode war feine Saftfreund- 
Ihaft gegen Priefter und insbefondere, weil er einen SPrie- 
fter in dad Haus der Gräfin von Northumberland eingeführt 
hatte. Auf dem Richtplage Füßte er mit großer Liebe bie 
Leiter und ben Strid, als Werkzeuge feined Marterthums, 
und ald er den Strid um feinen Hald hatte, begann er 
zum Bolle zu fprechen und dankte Gott herzlihfi, daß er 
ihn zu fo großer Ehre brächte, für feinen Glauben und die 
Wahrheit an dem nämlichen Orte, wo einft der große Marty- 
rer, St. Thomas von Canterbury fein Blut für die Ehre feiner 
göttlihen Majeftät vergoffen habe, fterben zu dürfen. Einige 
aus dem Bolfe riefen bei diefen Morten: ‚Sort mit ihm, 
fort mit dem Berräther!” Doch er, unbewegt bei al? ihrem 
Sefhrei, Thaute rings umher, empfahl fih den Gebeten 
ber Katholiten, und wurde von der eiter gefloßen und 
vertaufchte fein fterbliches Leben alfo glüdlich mit der Un- 
fterbiichkeit. 


64. Ralph Erofett und 
65. Edward Sames, Priefter. *) 


Ralph Grofett wurde geboren zu Barton upon the HiN 
in Ghefhire, machte feine Studien zu Rheimd und war Zög« 
ling und SPriefter ded bamald in bdiefer Stadt befindlichen 
Golegd, von wo er 1585 auf die englifhe Miffion gefhict 
wurde. @inzelnheiten über feine Arbeiten ald Miffionar oder- 
über feine Verhaftung und fein VBerhör habe ich nicht ges 


7) Rad) dem Verzeiähniß bes Bifhofs von Ehalcebon und den Koar- 
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funden,, fondern blos, baß er angellagt und verurtheilt wurbe 
nad dem Statut aus dem 27. Regierungsiahre der Elifa- 
bethb und das Zodedurtheil empfing , wie bei Hochverrath, 
blos feines priefterlihen Standes und Berrihtungen wegen. 
‚Er wurde gefchleift, gehängt, auögeweidet und geviertheilt 
zu Chichefler am 1. October 1588. 

Edward James, geboren zu Braifton in Derbyfhire, war 
eine Zeitlang Student im Colleg von Rheimd, von wo er 
1588 nah Rom geihidt wurde, Hier wurbe er zum Prie 
fier geweiht und von da auf die Miflion nad England ge 
fhidt, wo er verhaftet, angeklagt und verurtheilt wurde blos 
feined prieflerlihen Standes wegen. Er wurde am felben 
Tage und am nämlichen Orte mit Dr. Erofett gehängt, aus: 
geweidet und geviertheilt. 

Rhre Viertel wurden auf Pfählen auf den Stabtthoren 
audgeftelt. ALS früh Morgens durch eins bverfelben ein Fa= 
tholifcher Gentleman kam, fand er eind von den Bierteln, 
welched beruntergefallen war und nad feiner äußern Be- 
fohaffenheit Mr. Crofett anzugehören fchien, ba er ein gro: 
fer Mann war, während Mr. Zamed von Pleiner Statur 
war. E8 wurde fortgenommen und nad) Douay geichidt, 
wo ich ed gefehen habe. 


66. Zohn Robinfon, Priefter. *) 

Mr. Robinfon wurde geboren zu Ferndby in North Ri- 
ding in Yorkfhpire. Dr. Champney bezeichnet ihn ald einen 
Mann von großer chriftliher Einfalt und Offenheit, mit 
einem Worte, ald einen wahren Söraeliten, in dem kein 
Trug gefunden wurde. Nachdem er eine Zeitlang in ber 
Welt im Eheflande gelebt hatte und durch den Xod feiner 
Frau Wittwer geworden war, begab er fih nach Rheims, 
mofelbft damals das Colleg war, wibmete fich den Studien, 
murbe Priefter und auf die Miffion gefandt. Kaum war 
er in England angefommen,, fo wurde er noch im Hafen 
verhaftet und nach London gefhidt, wo er nach einer Haft 
von einigen Monaten vor Gericht geftellt und feines Prie 


”) Nah ben niffen von Douny, Dr. & und bem 
Berichte bes a eph Hannes. ? vupar 


n15 





4 





kerfiandes wegen zum Node verurtheilt wurbe. Dr. Ehamp- 
ney erzählt von ihm, er habe häufig gefagt: Könne er auch 
nicht, wie Andere, mit Worten flır feinen Glauben ftreiten, 
fo Fönne er doch, wie der Befte, für denfelben fterben. Man 
fhidte ihn zum Leiden nad Spewich in Suffolt, wo er im 
Dctober 1588 gehängt, ausgeweidet und geviertheilt wurde. 
Rev. Mr. Haynes fchreibt über ihn: „„Zohn Robinfon, ein 
Weltpriefter, war 1588 Gefangener im Clin? zu London. 
ALS die Andern, die mit ihm für den Fatholifchen Glauben 
gefangen faßen, bie er feine Kinder nannte, wogegen fie ihn 
feines Alters und feiner Aufrichtigkeit wegen Vater nannten, 
zur Hinrihtung in verfchiebene Gegenden des Königreichs 
gefchict wurden, wehllagte der gute alte Mann in feiner 
Einfamkeit mehrere Tage lang, bis endlich der Befehl vom 
KRathe kam, auch er folle hingerichtet werden. Durdy diefe 
Nachricht lebte er wieder auf; er gab dem, ber fie ihm übers 
bradhte, feine Börfe und al fein Geld und fiel auf feine 
Knie und dankte Gott. Zu feiner Reife follte er Stiefeln 
anziehen, denn ed war Winter und Spswidh in Suffolt, 
wo er leiden follte, war weit entfernt. „Nein, fagte ber 
gute Mann, diefe Füße haben, fo lange fie mein gewefen, 
nie Stiefeln angebhabt und fie follen nun auch diefen Weg 
ohne Stiefeln machen, denn ihre Mühe wird ihnen gut bes 
zahlt werden. Er hinterließ einen Sohn, Francis Robins 
fon, ber ebenfalls ein Priefter und ein wahrer Erbe von 
feine® WBaterd Tugend war. Die nädhften, die uns in ben 
Berzeichniffen ald Martyrer bdiefes Jahres 1588 begegnen, 
find Dr. Hartley und Mr. Weldon. Bon ihnen fchreibt 
Mr. Stow: „Am 5. October wurden 3. Weldon und ®. 
Hartley, bie in Parid zu Prieflern geweiht fi) gegen das 
Statut bier aufgehalten hatten, gehängt, ber eine zu Mis- 
Ie8=end, der andere in der Nähe bed Theaters, und Ros 
bert Sutton wurde, weil er fidh mit dem römifchen Stuhle 
ausgeföhnt hatte, zu Clerkenwell gehängt. 


9. Billiam Hartley und 
08. Sohn Weldon, Priefter. *) 


William Hartley wurbe geboren in ber Didcefe Lithfield 
und madıte feine höheren Studien in dem Colleg zu Rheims, 
von wo er ald Priefter 1580 auf die Miffion nady Englar.d 
gefandt wurde. Mr. Stomw fagt, er fei zu Paris gemeiht 
worden, wad ganz richtig fein mag, denn die Obern bed 
Collegd hatten vom Papfte Erlaubniß, ihre Zöglinge von 
dem Bifchofe von Rheimd oder Send weihen zu laffen, und 
einer von ihnen war damald Bilhof von Parid. Mr. Hart- 
ley hatte nicht über 12 Monate im Weinberge feined Herm 
gearbeitet, al& cr im Haufe der Lady Etonor verhaftet und 
ald Gefangener am 13. Auguft 1581 nebft Mr. John 
Stonor und Mr. Stephen Brinfley, weltlichen Gent- 
lemen , in den Zower abgeführt wurde. Bier faß er bis 
zum 16. September 1582, wo er aus dem Tower in ein 
anderes Gefängniß übergefiedelt wurde, in dem er bid zum 
Sanuar 1585 blieb. Da wurde er nebft 20 andern Prie 
fern zu Schiffe in die Verbannung gebracht. Bei diefer Ge- 
legenheit Eehrte er in das Kolleg zu Rheims zurüd, begab 
fi) jedoch nach Furzem Aufenthalte wieder nad England, 
mehr fürchtend der Sache Gotted und dem Heile der Sees 
len zu fehlen, ald graufam getöbtet zu werden, mad er ficher 
zu erwarten hatte, wenn er wieder, wie das fehr wahrfdeins 
lid war, in die Hände der Verfolger fiel. Und wirklicdy, 
er wurde 1588 wiederum verhaftet, vor Gericht geftellt und 
wegen feined SPriefterflanded zum Rode verurtheilt. Am 
5. October 1588 wurde er in der Nähe bed Theaterd hin= 
gerichtet, während feine Mutter, wie Raiffius erzählt, zu: 
Ihaute und frohlodte, einen Sohn erzogen zu haben, ber 
Gott durch einen foldhen Tod verherrlichte. 

Am nämlihen Tage wurde John Weldon, Priefter (nach 
Champney und Molanus) ded Douayer Collegd, berfelben 
Sache wegen zum Xode verurtheilt, na Mile’s-End»Green 
geihleift und dort hingerichtet. Um biefelbe Zeit, nach Ei- 
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nigen am felben age, wurbe ebenfalld Rihard Wil: 
liamöd, ein ehrwürbiger Priefter, ber in England vor bem 
Religionswechfel geweiht war, feiner Religion wegen zu Hol: 
isway bei Kondon gehängt. 

Robert Sutton, Laie, litt am felben Tage zu Eler- 
Ienwell. Die Urfachhe feines Todes war lediglich feine Re- 
ligion, weil er fich zur römifchen Kirche befehrt hatte. Am 
Galgen bot man ihm dad Leben, wenn er ber Königin kirche 
lie Oberhoheit anerkennen wollte. Diefes lefe ih in einem 
Briefe, den William Naylor, ein Augenzeuge feined Todeß, 
gerieben hat, von dem ich eine Abfchrift befiße. „Ich Tab, 
Ichreibt diefer, einen Mr. Sutton, einen Laien und Schul- 
lehrer, zu Glerfenwell bei London zum Zode gebradt. Ihm 
veripradh der Sheriff Begnadigung, wenn er nur das Wort 
alt audfpredhen wollte. Er follte nämlich anerkennen, bie 
Königin fei das oberfte Haupt in allen Dingen ohne Ein= 
(hränfung. Aber Mr. Sutton wollte fie blod ald Ober- 
haupt in allen weltliden Dingen anerkennen, und weil er 
nicht das Wort all ohne Einfhrankung ausfprechen wollte, 
wurbe er hingerichtet. Diefes hörte und fah ih.” So weit 
Mr. Naylor. 


69. Sohn Hemit und 
70. Edward Burden, Priefter. *) 


Diefe zwei waren beide Priefter ded Douayer Collegs zu 
Rheims. rfterer fiel in die Hände feiner Glaubensfeinde, 
ald er erfi Diakon war, und wurde 1585 verbannt. Nad) 
feiner Rüdkehr nach NRheims wurde er Priefter und auf bie 
Miffion geichicdt. LKebterer, gebürtig aus dem Bidthum Dur 
bam, erzogen im Zrinity= Colleg zu Orfordb, wurde 1584 
Priefler und 1586 auf die Miffion gefandt. Beide wur: 
den wegen ihres Priefterftandes verurtheilt und gehängt, ge: 
fhleift und geviertheilt zu York, jener am 5. October, dies 
fr am 29. November 1588. 

Sn diefem Sahre litt ferner William Lampley, ein 
Baie, wegen ber Fatholifhen Religion zu Gloucefter. 


*) Rah ben Tagebüchern und Berzeichniffen von Douay. 
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71. Sohn Amiad und 
72. Robert Dalby, Priefter. 1589. *) 


Sohn Amiad, Einige nennen ihn Ann, gebürtig aus 
Horkfhire, war Zögling ded Douayer Collegd zu heim, | 
wo er am 25. März 1581 zum Priefter geweiht und am 
5. Juni deffelben Jahres nebft Mr. Edmund Sytes auf : 
bie Miffion gefchict wurde, | 

Robert Dalby,, gebürtig aud dem "Bisthume Durbem, 
war gleichfalls Zögling und Priefter des Douayer Collegs 
und 1588 auf die Miffion geihidt. Weide fielen in bie 
Hände der Verfolger und wurden wegen ihres Priefterflans 
ded zum DVerräthertode verurtheiltl. Sie litten zufammen zu 
York am 16. März 1589. Dr. Champney gibt unter dem 
31. Regierungsjahre Elifabethd folgenden Bericht über fie: 
„Am 16. März biefed Zahrs litten die Priefter ded Douayer 
Collegd, Zohn Amiad und Robert Dalby zu York, wie 
bei Hocverrath, aus feiner andern Urfache, ald weil fie auf 
Auctorität ded römischen Stuhled zu Prieftern geweiht und 
nad England zurüdgelehrt hier ihre priefterlihen Amtäver- 
richtungen zum Heile der Seelen ihrer Nächften audgeubt hat- 
ten. Ich felbft war Augenzeuge des rühmlidhen Kampfes 
diefer heiligen Männer, bamald ein Züngling von 20 ah: 
ren, und kehrte heim, geftärkt im Patholifchen Glauben, dem 
ih damald durd die Gnade Gottes folgte, durch den Ans 
blid ihrer Standhaftigfeit und Sanftmuth. Denn ed zeigte 
fih offenbar in jenen heiligen Dienern Gottes eine folche 
Sanftmuth, verbunden mit ausgezeichneter Stanbhaftigfeit, 
daß man leicht fagen konnte, fie feien Lämmer, die zur 
Schlachtbant geführt würden. Sie wurden gegen eine Meile 
weit von der Stadt nah dem Richtplake gefchleift, wo fie 
von der Schleife genommen fi auf ihr Angefiht nieder 
warfen und eine Zeitlang beteten, bid Mr. Amiad, vom 
Sheriff aufgefordert, fi) erhob und mit heiterm Blide zum 
GSalgen ging und ihn Züßte; dann Füßte er bie Leiter und 
flieg hinauf. Der Henker legte ihm den Strid um den Hals 


”) Rah dem Tagebuch von Douay, bem Katalog bes Bifofs von 
Ehalcedbon und Dr. Champney. 
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und hieß ihn eine oder zwei Stufen herunterfleigen, damit 
er weniger litte. Dann wendete er fi zum Wolfe und ers 
Härte: bie Urfache feines Todes fei nicht Werrath, fondern 
We Religion. Aber hier wurde er unterbrochen und durfte 
äicht fortfahren. Nun fammelte er fi zum Tode, erhob 
rine Augen und Hände gen Himmel, verzieh Allen, bie 
sgendwie feinen &od bewirkt hätten, betete flr feine Wer: 
iger, empfahl feine Seele Gott und gab, von ber Leiter 
eftoßen, ruhig feinen Geift auf. Man ließ ihn bangen, 
iß er völlig tobt zu fein fhien. Dann wurde er abgefchnit- 
m, zerflüdt, auögeweibet und feine Eingeweide in dad Feuer 
eworfen, das zu biefem Zwede dicht dabei gemacht war, 
a8 Haupt abgehauen und der Rumpf feines Leibed gevier- 
yeilt._ Während diefer Zeit war fein Gefährte Mr. Dalby 
anz vertieft im Gebet. Ald er aufgefordert wurde, folgte 
er unverzüglih den Zußftapfen veffen, der ihm vorangegan- 
en war, und erfämpfte den gleichen Sieg. Die Leute bed 
Sheriff binderten mit großer Wachfamfeit, daß bie Um: 
ebenden etwas von ihrem Blute befämen ober etwas 
on ihren Sachen wegnähmen: doch eine Gentlemandfrau, 
ie mir fehlen, ging an den Ort, wo ihre Zeiber geviertheilt 
murden, nidht ohne Schwierigkeit fich den Weg durd) das 
Jebränge bahnend, fiel im Angeficht der Menge auf die 
miee und faltete die Hande und erhob die Augen gen Him- 
el und befundete eine außerordentliche Rührung und Bes 
egung.e Auch fpradh fie einige Worte, bie ich vor Ger 
sufch und Unruhe nicht hören konnte. Unmittelbar darauf 
hob fi ein Gefchrei gegen fie ald eine Gögendienerin; fie 
ard fortgetrieben und ob fie ind Gefängniß gebracht wurbe, 
der nicht, habe ich nicht beflimmt erfahren können.” Go 
it Dr: Ehampney. 
73. George Nicols und 
74. Rihard Yarley, Priefter. *) 

George Ricold, gebürtig aus Oxford, Zögling und 

riefler des Douayer Eollegs zu Rheims, wurde 1583 auf 


* Rad den BVerzeichniffen von Douay, P. Nibabaneira in feinem 
Andange zu Dr. Saunders Kap. 3., dem Bifchof von Tarrakonn. 
V. Rap. 3., Dr. Ehampney. 
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die Miflion geihidt. Mein Autor bezeichnet ihn ald einen | 
Mann von außerorbentliher Tugend und Gelehrfamkeit und 
ald einen eifrigen und thätigen Miffionar, der in den fehb : 
Sahren feiner Miffion das glüdlihe Werkzeug Gottes zu 
Belehrung vieler Seelen gemwefen fei. Seine Miffion war 
bauptiählih in und um -Drford. Seine Lebensbefchreiber 
bemerken unter andern frommen Unternehmungen hier befon- 
ders die Belehrung eined Straßenräuberd, der, verhaftet und ' 
in Orforbkaftle eingekerkert, durch den Verkehr mit Katho- 
lifen, die wegen ihrer Religion gefangen waren, zur Er 
Fenntniß feiner Verbrechen fam und zum Verlangen, fie zu 
beihten und im Fatholifhen Glauben zu flerben, fo daß er 
Tag und Naht nichts that, als feine Sünden beweinen, 
vol Sehnfüht nad der Etunde, wo er fih einem Fatholis 
fhen Priefter zu Füßen werfen und beichten Zönnte. Seine 
Fatholiichen Mitgefangenen fanden einen Weg, Mr. Nicold 
bievon zu benachrichtigen, und unterwiefen ihren Neubetehr- 
ten, wie er fi zum Beluche biefed Gentleman vorbereiten 
müffe. Diefer Fam, da fih früher keine Gelegenheit fand, 
grade am Morgen der Hinrichtung in dad Gefängniß unter 
der Schaar von folchen, die ihre Neugierde herbeilodte, um 
den berüchtigten Uebelthäter vor feinem Xode zu fehben. Da 
er ald Verwandter und Freund des Gefangenen galt, fo 308 
er ihn nad) gegenfeitigen Begrüßungen bei Seite, wie um 
ihn zu tröften und zu ermuthigen, hörte feine Beichte, wozu 
er fih die Nacht vorher unter Gebet und Tihränen vorberei- 
tet hatte und die er mit deutlichen Zeichen eined wahrhaft 
zerfnirfchten Herzens ablegte. Dann ertheilte er ihm bie 
Losfprehung und verließ ihn wunderbar getröftet und ge= 
waffnet gegen die Schreden bed Todes, den er nun mit 
Sreuden bewillfommte. Der Gefangene erklärte dann, er 
fei Katholit, und beharrte, troß aller Weberredungen zur 
Rüdkehr zur proteftantifhen Religion bi an fein Ende bei 
feinem Entfhluß, in dem alten Glauben zu flerben. Und 
unter dem Galgen erklärte er: wenn er taufend Keben hätte, 
fo wolle er lieber freudig auf alle verzichten, ald dem Fa- 
tholifchen Glauben entfagen. 

Richard Yarley, Mr. Nicold’ Genoffe im Node, gebo= 
ren zu Bofton in Lincolnfhire aus einer Sentlemandfamilie, 
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ı gleihfalis Zögling und Priefter des Collegs zu Rheims 
d wurde 1586 auf Million nad) England gefandt. Er 
z viele Sahre jünger ald Mr. Nicols, und da feine Mif- 
n in derfelben Gegend war, fo betrachtete er ihn al fei- 
ı Bater. Sie wurden zufammen im Haufe einer from= 
n Batholifhen Wittwe, die das Safthaus St. Eatharinene 
d befaß, von ben Beamten der Univerfität verhaftet. Diefe 
hen um Mitternacht herein und führten fie fammt Mr. 
elfon, einem tatholifchen Gentleman, der zum Befuche 
ed geiftlichen Water, Mr. Nicold, gefommen war, und 
ımpbhreyap Richard, dem Kellner des Safthaufes, fort. 
ı nächften Morgen wurden fie alle vier vor den Rice 
nzler geführt, wo verfchievene Doctoren nebft vielen Neu: 
rigen verfammelt waren. Hier wurden fie über ihre Re= 
ion befragt und alle antworteten unverholen: fie feien 
tholifen. Dann wurden fie weiter gefragt, ob Eein Prie- 
: unter ihnen fei. Nach einigem Zögern, aus Furdt, ir- 
ıd jemand zu fchaden, fagte Mr. Nicold, weil er glaubte, 
werde zur größern Ehre Gotted gereichen, wenn er feis 
ı Stand befenne, muthig: „Ich befenne, daß ich dur) 
Gnade Gotted und des h. apoftolifchen Stuhles Priefter 
5. römifchtatholifhen Kirche bin!” Der Bice- Kanzler 
b feine Affefforen leiteten hieraus ber, er müfle nothwen- 
‚ ein Berräther fein. Zugleich warfen ihm einige Gotted- 
terung vor, da er fich felbft Priefter nenne, ein Name, 
‘ allein Chriftus zulomme. Diefed erregte eine religiöfe 
Sputation, in weldher Mr. Nicold feine Gegner fo in die 
ge trieb, daß die Umftehenden nicht wenig durch feine 
weife ergriffen fchienen und ber WicesKanzler ed für gut 
It, den Streit zu beenden, indem er die beiden SPriefter 
ein Gefängniß und Mr. Belfon und den Kellner in ein 
dered fchidte und fie ale in Eifen legen ließ. Nachdem 
fo, wie fie fich fchmeichelten, ihren Geift gebändigt hat- 
‚ Tdidten fie einen ihrer gefeierfften Theologen zu ben 
ben Prieftern zu einer Unterredbung über das b. Safra- 
nt. Mr. Nicols führte hier feinen Streit fo gut und 
hte eine fo treffende Anwendung von den Plaren Worten 
rifti bei der Einfeßung des h. Saframentd und von ber 
re der 5. Väter und bed ganzen Alterthums , von ver 


Aucterität der Kirche und ihren allgemeinen Göntilien, ge= 
genüber ber Neuheit ber entgegengefehten Lehre, ber Unbes 
ftändigfeit und ben enblofen Widerfpruchen ihrer Zehrer und 
der Ungewißpeit, in der fie wären, baß er feinem Gegner 
den Mund flopfte zum großen Ruhme der fatholifchen Sache 
in den Herzen Bieler, die in’d Gefängniß gefommen waren, 
um den Streit zu hören. Von da an bielt man «8 für 
befier, fie allein disputiren zu laffen und fie auf einem ans 
dern Wege anzugreifen. Deshalb wurden fie am nädhften 
Tage alle vier in ihren Ketten vor den Bice- Kanzler und 
feinen Rath gebracht und noch einmal vernommen; boch jeht 
nicht über ihren Glauben, fondern weshalb fie ald Priefter 
nach England herübergelommen wären; wie fie ihre Zeit bier 
zugebracht und mit wem fie verkehrt hätten und worüber, 
welche Bekannte fie unter den Katholiten hätten u. f. w.? 
Auf diefe Fragen antworteten die Diener Gottes, fie feien 
herübergefommen , blo8 um Seelen für Chriflus zu gewins 
nen und den Fatholifhen Glauben zu lehren. .Diefes fet 
ihr ganzes Gefchäft hier gewefen und fonft wüßten fie wes 
der um etwad, noch hätten fie etwas betrieben oder gebacht, 
ald nur, wie fie ihrer großen Aufgabe genügen könnten. 
Wenn fie auch die Gefahr Pannten, welde fie durch bie 
Gefeße bedrohe,, fo glaubten fie doch, e& fei Died dad Geringfte, 
was fie zur Ehre und zum Dienfte deffen, der für fie ge- 
ftorben fei, thun Sbnnten, für ihn würden fie gern ihr Les 
ben aufopfern. Andere Katholiten würden fie jedoch weder 
nennen noch in Gefahr bringen. Hierauf wurden fie wies 
der in’3 Gefangniß gefchidt und man benachrichtigte ben Rath 
der Königin von Allem, wad vorgefallen war. 

Bald nachher Fam ein Befehl vom Rathe, die Gefans 
genen nach Zondon zu fchiden. Sie wurden alfo nad den 
“von oben gegebenen Befehlen auf Rofinanten gelebt, die 
Hände auf den Rüden gebunden, und den beiden Prieftern 
zu größerer Belhimpfung die Beine unter dem Leibe der 
Pferde zufanımen gebunden. So wurden fie unter firenger 
Bewachung von Orford nach London geführt, den ganzen Weg 
über mit großer Graufamkeit von ihrer Wache behandelt, be= 
fhimpft und mißhandelt vom Pöbel, befonders als fie nad 





. 





von Famen, wo fie vom Ende der Stabt an bis ans Thor 
Gefängniffes von einem unverfhämten Haufen begleitet 
en, ber fie mit Schimpfworten und Schmähungen übers 
te, wa fie mit unbefiegbarer Geduld ertrugen, indem 
ie Leiden ihre® Erldferd betrachteten. Ihre Leiden wur= 
noch vermehrt daburh, daß ein junger Gentleman von 
Univerfität, ein Promovirter in ben freien Künffen, ber 
us reinem Mitleid den ganzen Weg von Orforb beglei= 
nd ihnen alle möglichen Dienfte geleiftet hatte, zur Bes 
ung für feine Liebe gleich nach ihrer Ankunft zu London 
ıftet wurde. Und weil die Verfolger auch nicht mit 
d einem Schein von Gefeh gegen ihn verfahren konn 
fo warfen fie ihm vor, er fei närrifh, und Eerferten 
ald folhen ein zu Bedlam, um dort wie einer, ber 
Sinne verloren, bei färglicher Nahrung gehalten und 
g vernichtet zu werden. In diefer Weile bielten fie ihn 
e Zeit, und das wegen Feined andern Vergehend, als 
er diefen Dienern Gottes auf ihrer Reife gedient hatte. 
Nachdem fie einige Zage im Gefangnifie zu London ges 
3, wurden fie vor Staatöfekretair Walfingham geführt, 
Zodfeind der Katholiken, der ihnen die nämlichen Fra- 
vorlegte, wie der VicesKanzler. Auf diefe wollte Mr. 
[8 Feine andere Antwort geben, ald daß fie alle Ka 
ken feien und er für feine Perfon, obwohl beflen uns 
ig, ein SPriefter der b. römifchen Kirche. „Wenn Ihr 
ker feid, fagte der Sefretair, bann feid Ihr folgerecht 
ein Berräther. „ine fonderbare Folgerung, geehr- 
Sir, fagte Mr. Nicold, denn ed fleht doch feft, daß 
welche zuerfi England vom Heidenthume befehrten, alle 
ker waren.” ‚Aber die, fagte der Seftetair, zerrütte 
die Nation nicht, wie Ihr thut, noch erregten fie Auf: 
gegen ihre Zürften.”’ Der Belenner entgegnete hier- 
daß, wenn das Predigen des Evangeliums Chrifti, 
ı das Unterweifen der Unmiflenden im Eatholifchen Slau- 
die Nation zerrütten oder Aufruhr erregen fei, fie aller- 
8 gleich Ichuldig feien; wenn aber nicht, fo find wir 
fie gleich unfchuldig, und kann in diefer Sache Fein 
ath liegen.” Hierauf wurden die beiden Priefler nach 
ewell abgeführt, wo fie gefoltert und in der Luit inf 


Stunden lang aufgehängt wurden, um fie zum Belenntnift 
zu bringen, von wem fie beherbergt oder unterhalten felen 
u. f. w. Diele Foltern aber erfrugen fie mit großem Muthe 
und großer Standhaftigkeit und weigerten fich ebelmüthig, 
irgend einen namhaft zu machen, der durch ihre Ausfage in 
Ungelegenheit kommen könnte. Nun wurde Lift angewendet 
und ein vorgeblicy Webergetretener zu Mr. Nicold gefandt, 
den er bat, ihn an einen Priefter zu weifen, der fich in 
Freiheit befände, um von ihm weiter belehrt zu werben. 
Doch der Mann Gottes, der fehr behutfam war, entdedte 
die Lift und wollte dem falfchen Gatechumenen nichts fagen. 
Darauf trennte man bie beiden Sriefter, und warf Mr. 
Nicold in einen finftern und flinfenden Kerker, voll von 
ekelhaften Infehtenz; Mr. Yarley aber fiedelte man von Bri 
dewell in den Tower Über, wo er jeden Tag auf die Stred: 
folter gefpannt wurde, bi8 man im Ratbhe beichloß, fie nad 
Orford zurüdzufchiden und dort hinzurichten zum BBeifpiele 
für die Studenten und die andern Einwohner diefer Stabt. 

Steih nach diefem Befchluffe wurden die Gefangenen 
unter berfelben Bewachung, wie früher, und unter berfelben 
graufamen Behandlung nach Drford zurüdgeführt, um bort 
vor die Aflifen geflelt zu werden. Damit Feiner von ihnen 
durhfomme, wurde Sir Francid Knollys, einer vom Ge 
heimen Rathe, beorbert, bei ihrem Gerichte zugegen zu fein 
und die Gefchwornen in Furt zu halten, damit fie ein 
den Wünfchen bed Hofes genehmed Verdict gäben. Zuerf 
wurde die gute Wittwe, ihre Wirthin, verhbört und zum 
Prämunire verurtheilt und zum NVerlufte aller ihrer Habe 
und zu ewiger Haft. Sie empfing diefed Urtheil mit Freus 
den und bebauerte nur, daß fie nicht mit ihren geiflli- 
hen Bätern fterben folltee Dann wurden die zwei Priefter 
zum Xobde verurfbeilt, wie bei Hochverrath, und zulegt wur 
den Mr. Belfon und der Kellner überführt, den SPrieftern 
Hülfe und Beiftand geleiftet zu haben, aus diefem Grunde 
zum Xobde verurtheilt, wie bei elonie. Alle empfingen ihre 
Urtheile mit Freudigfeit, und dankten Gott für die Ehre, 
deren er fie durch den Tod für ihn würdigte. Sie umarm- 
ten fich gegenfeitig einander mit außerordentlichen Zeichen 
ber innern Herzenöfreude. Sie wurden am 5. Juli 1589 
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htplatte gefchleift, während fie ftetd biefelbe Heiter- 


hrer Miene, diefelbe Freude in ihrem Herzen behiel- 


> ald fie dort eine ungeheure Bollömenge fanden, 
nmengeflrömt war, um ihrem Iehten Kampfe zuzu= 
rüßten fie biefelbe mit den Worten: ,„‚Sehet! Wir 


er gebracht, um zu flerben für das Belenntniß des 


en Glaubens, der alten Religion, worin unfere Bors 
d Vorgänger alle gelebt haben und geftorben find.’ 
ft wurde Mr. Nicold aufgeforbert, auf bie Leiter zu 
Nachdem er fein Gebet zu Gott verrichtet und vor 
Pe das Belenntniß feines Slaubend abgelegt hatte, 
gern noch mehr über diefen Punkt geredet, aber er 
ıterbrochen und mußte hinauffteigen. Dann empfahl 
Seele in die Hände feines Schöpfers, warb von 
r geftoßen und beendigte glüdlich feinen Lauf. Ihm 
r. Yarley; er umarmte den tobten Leib feined Ge 
nit großer Rührung, empfahl fich in diefem Tegten 


dem Gebete feiner glüdlihen Seele und flieg auf 


Ald er begann zum Bolfe zu reden, wurbe er 
ıterbrochen und nach einem Furzen Belenntniß fels 
ıbend ebenfalld von der Xeiter geftoßen. Die Um- 
fhienen mehr ald gewöhnliches Mitleid mit ihm zu 
:gen feiner Jugend, feiner Schönheit und feines an= 
- Benehmend und aus Rüdfiht auf feine Familie; 
verachtete alles Ddiefes um feines Meifterd willen, 
er fih willig ald ein Schlachtopfer hingab. Ihre 
urden abgefchnitten, ausgeweidet und gewiertheiltz 
pter auf den alten Mällen des Schloffes und ihre 
‚ber den Stadtthoren ausgeftedt. Einige falfche Eis 
tellten ihre Angefichter mit Mefferftichen und Schnit- 
. fi in: ihnen eine außerordentlihe Schönheit zeigte. 
e auch bemerkt, daß bei der Aufftedung ihrer Vier- 
chte Hand ded Mr. Nicols, ftatt von der Schulter 
ngen, wie e& natürlich ift, aufrecht in bie Höhe 
> wie drobend hingerichtet war nad) der Stadt. 





75. Zomad Belfon, Gentleman. *) 


Er wurde geboren zu Brill, dem Familienfige in be 
Graffhaft Orford. Ich finde ihn im Tagebudyhe von Donay 
1584 im Colleg zu Rheimd, von wo er am 5. April wit 
dem Priefter Mr. Francis Ingolby, der 1586 zu York litt, 
nah England abreifete. Wir haben gefehen, wie er in Ge 
fenfchaft ded3 Mr. Nicold und Mr. DYarley verhaftet, zu 
Drford und London vernommen und endlich mit ihnen we 
gen feiner Baftfreundfchaft und Liebe gegen fie verurtheilt 
wurde. €E8 gefiel nun auch Gott, daß er ihr Genoffe im 
Tode fein follte. Denn kaum waren Mr. Nicold und Mr. 
Harley tobt, ald Mr. Belfon auf die Leiter fleigen mußte, 
um feine Laufbahn zu beenden. Erft umarmte er die tobten 
Leiber feiner Seelenhirten, die grabe geviertheilt wurden, und 
bat ihre glüdlichen Seelen um ihre Fürfpradhe, damit aud) ihm 
die Gnade werde, ihrem Muth und ihrer Stanbhaftigket | 
nachzuahmen. Er fügte hinzu, er halte fich felbft für fehr 
glüudiih, daß er ihr geiftliches Kind gemwefen fei und jeht I 
mit ihnen leiden und bald in fo trefflicher Gefelfchaft vor F 
den Allmächtigen treten folle. Und fo übergab er mit gre 
fer Freudigfeit feinen Leib dem Henker und feine Seele ih 
rem Schöpfer. 

Der Leste in diefem Kampfe war Humphrey Pre 
hard, ein Wallifer, eine offene, rechtliche und brave Seele 
und, wie all unfere Autoren übeinftimmen, ein großer Die 
ner Gottes, der 12 Jahre lang den armen, niebergebeug- 
ten und verfolgten Katholifen in jenen fchlimmen Xagen 
ausgezeichnete Dienfte geleiftet hatte. Mit freudiger, Lächeln 
ber Miene kam er zum Galgen, und auf der Leiter fpradh 
er zum Bolfe gewandt: „Bor dem Angefichte Gottes und 
feiner heiligen Engel nehme ih Euch zu Zeugen, baß id 
ein Katholit bin und daß ich wegen des DBelenntniffes bes 
Fatholifchen Glaubens zum ode verurtheilt bin und für ben ! 
‚Tatholifhen Glauben willig fterbe!” Ein Geiftlicher, de 
dabei ftand, bemerkte, er fei ein armer unwiflender Men 
und wiffe nicht, wad ed heiße ein Katholif fein. Humphrey 


— 
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entgegnete ihm: er wiffe fehr wohl, was es heiße Katholif 

fin, wenn er ed auch vielleicht nicht in den eigenen Aus 

bruden ber Theologie fagen könne; er wifle, was er glaube 

und weshalb er bieher gelommen fei zu flerben; er fterbe 

willig für eine fo gute Sache. Mit diefen Worten warb 

tr von der Leiter geftoßen und legte fich zur Ruhe im Herrn, 
Sie litten fämmtlihd am 5. Juli 1589. 


76. William Spenfer, Prieiter. *) 


Er wurde geboren in Yorkfhire und erzogen im Douayer 
Solleg zu Rheims, von wo er 1584 auf die englifche Mifs 
ion gefchidt wurde. Das Einzelne feiner Arbeiten und 2eis 
en babe ich nicht gefunden, bIo8 daß er verhaftet, verhört 
nd verurtheilt ift wegen der Prieftermweihe jenfeitd der See 
uf Auctorität des Bifhofd von Rom und wegen feiner 
yerüberkunft nach) England und ber Ausübung feiner prie= 
terlihen Pflichten dafelbfl. Er empfing das Zobedurtheil 
tt unverzagtem Muthe und litt mit großer Stanbhaftigkeit, 
ıdem er am 24. September 1589 zu York gefchleift, ges 
ängt und geviertheilt wurde. 

Mit Mr. Spenfer wurde Mr. Robert Harbefty, ein 
ale von großer Rechtfchaffenheit und Frömmigkeit, gehängt, 
yeil er den Bekenner Chrifti beherbergt und unterftügt hatte, 
ohl wiffend, daß er ein SPriefler war. 


7. EChriftopher Bales oder Bayles, Priefter. 
1590. **) 


Chriftopher Bayled wurde geboren in ber Pfarre Eund- 
m in der Didcefe Durham, und machte feine Studien in 
er Srembde, tbeild im englifchen Colleg zu Rom, theild im 
em zu Rheimd. Won Iekterm wurbe er 1588 als Priefler 
n die englifche Miffion gefandt. Hier fiel er nach einiger 
jeit in die Hände feiner Glaubendfeinde und litt außer dem 
wwöhnlichen Elend ded Kerkerd viel durch ihre Graufamteit, 


u) das dem Tagebuch und den Verzeichniffen von Doway, und Dr. 


ampney. 
+) Rah Ribabaneira’s Anhang Kap. 4., Dr. Ehampney und des 
Bilhofs von Ehalcebon Berzeichniß. 
15 * 





indem er fchmerzlich gefoltert wurbe, um ihn zu bem Be= 
Tenntniffe zu nöthigen, wo er Meffe gelefen habe, von wenn 
er unterhalten oder unterfiüst fe. Er wurbe fogar einmal 
24 Stunden in ber Luft aufgehängt. Ale diefes ertrug 
er mit einer wundervollen Gebuld und Muthigkeit, obwohl 
er einen fhwachen, zur Schwindfucht geneigten Körper hatte, 
Endlih vor Gericht geftellt, wurde er nad) dem Statut auß 
dem 27. Regierungsjahre der Elifabeth angeklagt, verhört 
und verurtheilt, weil er jenfeitö der See zum Priefler ge 
weiht, nach England gelommen war und bort feine priefter: 
lihen Verrihtungen ausgeübt hatte. ALS das Urtheil vers 
Zündigt werben follte und der Richter, der Sitte gemäß, ihn 
fragte, ob er etwas für fich anführen Eönne, wünfdhte er, 
eine Frage ftellen zu dürfen, namlidh: ob St. Auguftin, ber 
Minh, vom Papfte abgefandt, den chriftfatholifchen Glau: 
ben in England zu predigen, dur Erfüllung diefed Auf: 
trages ded Werraths fchuldig fei, oder nicht. ALS der Hof 
geantwortet hatte, er fei ed nicht, fagte der Befenner: „Wars 
um denn Mast Shr mi an und verurtheilt Ihr mich al& 
einen Berräther, der ich daffelbe thue wie jener, mich, dem 
nicht8 vorgeworfen werden fanı, ald was auch jenem gilt?” 
Sie fagten ihm: der Unterfchied fei der, daß feine Sadıe 
nun nach ihren Gefeßen Werrath fei. Und nun fprach man 
ohne Weitered dad Todesurtheil über ihn in der gebräuchli- 
hen Form, Er wurde nach SFleet=ftreet zu einem Setter- 
lane gegenüber errichteten Galgenpaare gefchleift und dort 
gehängt, auögeweidet und geviertheilt am 4. März 1590. 
Am felben Zage wurden gehängt: Niholad Horner, 
ein Laie, geboren zu Grauntiey in Yorkfhire, weil er bem 
Mr. Bayled Unterffüsung und Beiftand geleiftet, und Ale- 
zander Blafe, ebenfalls ein Laie, aus demfelben Grunde. 
Ueber fie fchreibt Mr. Stow alfo: ‚„‚Chriftoph Bayled, jen- 
feitö der See zum Priefter geweiht, wurde ded Verrathd 
überführt wegen feines Aufenthalts in diefem Königreiche ges 
gen ein Statut; und Nicholas Horner und Alerander Blake 
der Zelonie, weil fie Buyled gegen daffelbe Statut unter- 
ftügt hatten, und fämmtlic) am 4. März hingerichtet. Bay 
led wurde gehängt, ausgemweidet und geviertheilt in Zleetzfireet, 
Horner wurde gehängt in Smithfield, Blafein Gray’s-innslane.” 


Der Bilhof von Tarrafona erzählt IT. 18. 3, 4. über 
Pr. Horner, er fei früher einmal wegen Beherbergung von 
| Srieftern verhaftet und damals fo lange in einem fehmusis 
gen Kerker gehalten, dag ihm durch die Näffe das eine Bein 
gelähmt wurde, fo daß er ed mußte abnehmen laflen. Als 
ver Wundarzt damit befchäftigt war, habe es Gott gefallen, 
ihm eine Bifion zu gewähren, die feine Aufmerffamfeit fo 
fehr in Anfpruh nahm und ihn fo angenehm unterhielt, daß 
er ganz unempfindlich gegen eine fo fchmerzliche Operation 
blieb. Hierauf ließen ihn die Verfolger aus Mitleid frei. 
AB er nun zum zweiten Male der Unterflügung von Prie- 
fiern angeklagt und. diefer Felonie überführt wurde und er 
fein Leben nicht durch den Beludy der proteftantifchen Kirche 
retten wollte, wurde er zum Zode verurtheilt. Die Nacht 
vor feiner Hinrichtung, als er fih von Angft und Zurdt 
überwältigt fand, widmete er fi) dem Gebete und da fchien 
ed ihm, als fähe. er eine Krone über feinem Haupte fchwes 
ben; ex erhob feine Hände, um fie zu faflen, konnte aber 
nichtd fühlen. Dann fland er nach feinem Gebete auf, be= 
merkte aber die Krone fletd über feinem Haupte, und wie 
er feinen Plat veränderte, bemegte fie fi) mit ihm. Das 
gefchah über eine Stunde lang. Diefe Erfcheinung gewährte 
ihm unaudfprechlihen Zroft und bewirkte, daß er am nddı= 
flen Tage mit außergewöhnlichen Zeichen von Freude ftarb. 
Diefe Bifion erzählte der Bekenner felbft einem Sreunde, der 
bei ihm im Gefängniffe war, Furz zuvor, ehe er zur Hin- 
richtung geführt wurde. Diefer fchrieb die ganze Sache am 
18. März an P. Robert Southwell, welchen Brief mein 
Autor felbft gefehen hat, wie er fagt. Daffelbe beftätigen 
H. Ribadaneira und Dr. Champney. 


78. Miles Gerard und | 
79. Francis Diconfon, Priefter. *) 
Beide waren Priefter des Douayer Collegs zu Rheimb; 


erfterer geboren in Lancafhire aus einer Gentlemandfamilie, 
leßterer in Yorkfhire. Sie wurden zufammen am 31. Aus 


an mn en 


9) Wach ben Berzeidänif des Bifchofs von Shalcehon und Dr. Uppwigent. 








20 
guft 1589 von Rheimd aus auf Miffion nach England ge | 
fchit; Der. Gerard war aber fhon 1583 zum SPriefler ge 
weibt. Das Schiff, auf dem fie nach England fuhren, wurde 
von einem heftigen Sturme überfallen, der fie an die Küfle 
von Kent warf. Doc war ed nicht Gottes Wille, daß fie 
durch diefen weniger rühmlichen Lob ihren Untergang fin 
den folten, da feine göttliche Worfehung fie für die Krone 
des Marterthbums aufbewahrt hatte. Sie entlamen daher an’d 
Ufer, wo fie in einen viel heftigeren Sturm geriethen, denn 
fofort wurden fie auß Verdahht oder wegen Anzeigen vom 
Schiffsvolke verhaftet und ind Gefängniß geworfen, bort 
angeklagt, verhört und verurtheilt, weil fie al3 Priefter nach 
England gelommen waren. Sie empfingen deshalb ihr X: 


beöurtheil, wie bei Hochverrath. Sie litten beide flandhaft 
zu Rochefler am 30. April 1590. 


80, Edward Jones imd 
81. Antony Middleton, Priefter. *) 


Erfterer war geboren in Nord Wales, Didcefe St. Afaph, 
leßterer in Yorkihire. Beite waren Priefter ded Douayer 
Gollegd zu Rheimd, von wo Mr. Middleton 1586, Mr. 
Soned 1588 auf die Miflion nah England gefandt wurs 
den. Ihre Miflionsarbeiten umfaßten London und Umges 
gend mit großem Erfolge, um fo mehr, da Mr. Midbleton, 
ein Mann von unanfehnlicher Geftalt und jugendlichen Ans 
fehen, lange frei von Verdacht ded Priefterffandes blieb, und 
Mr. Ioned, obwohl die Zeit feiner Miffion nicht gar lang 
war, ald ein eifriger Prediger fi) mit Recht große Adhtung 
unter den Katholifen erworben hatte. Beide wurden durch 
einige Priefterfänger verhaftet, die, um ihrer Schurkerei mehr 
Erfolg zu geben, fi ald Katholiten geftelt hatten. Riba- 
daneira, dem Champney und Kaiflius folgen, verfichert, fie 
feien ohne förmliched Geriht vor den Thüren der Häufer, 
in denen fie verhaftet wurden, aufgehängt, Dir. Zone in 
Zleetfireet nahe dem Kanal, Mr. Middleton zu Clerfenwel. 


N) Nah dem Tagebuch von Douay, bem PVerzeichniffe bes ni o 
son Ehalcebon, Dr. Ehampary and PB. Alnake a Fi re 
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eber ihrem Balgen hätten die Henker mit großen Buchfta- 
m fchreiben laflen: „Wegen Werrathd und fremden Eins 
18”, um ihre Sache beim Wolke gehäffiger zu machen. 
och babe died feine Wirkung verfehlt und die Zufchauer, 
ıftatt ihrem Verfahren Beifall zu zollen, feien böchft miß- 
‚Dig über diefe tyrannifhen Maafregeln fortgegangen. Mr. 
tiopleton bat um Erlaubniß, zum Bolfe fprechen zu dür- 
n, was ihm nicht geflattet wurde. Er begnügte fich da- 
x mit biefen Zurzen Worten: „Ich rufe den allmächtigen 
jott zum Zeugen, daß ich bier flerbe allein wegen deö Fa= 
olifhen Glaubens und weil ich ein Priefter bin und ein 
rebiger der wahren Religion. Ich flehe die göttliche Ma- 
flät an, in Gnabden diefen meinen Tod annehmen zu wol- 
n zur Vergebung meiner Sünden, zur Förderung bed Fa- 
olifhen Glaubens und zur Belehrung der Keker. Ein 
nmwefender Gentleman rief laut: „Sir, Ihr habt fehr wohl 
efprochen; ed genügt!” Hiemit wurde Mr. Mibdleton von 
er 8eiter gefloßen und, wie dad Verzeichnig des Bilchofd 
on Chalcedon nach dem Zeugniffe eines Augenzeugen be- 
chtet, abgefchnitten, ausgeweidet und geviertheilt, während 
: noch lebte. Sie litten am 16. Mai 1590. 

An demfelben Jahre wurden vier andere Gentlemen def 
Iben Standes zu Durham hingerichtet, über die wir jeßt 
yechen werden. Wilfon und Molanud feßen ihren Xod in 
a8 folgende Sahr, doch find fie ganz gewiß in Jrrthum, 
ie fih aus dem Douayer Regifter ergibt, dem Dr. Champney, 
er Bilhof von Chalcedon und KRaiffius folgen. 


82. Edinund Dule, 83. Richard Hill, 
8. Sohn Hog, 8. Rihard Holiday, 
Priefter. *) 


Edmund Duke, geboren in Kent, war erft Student in 
em englifhen Colleg zu Rheims , wo er am 23. September 
583 die niedern MWeihen empfing. Bon hier wurde er 
ah Rom gefhidt, wo er feine Studien beendigte und 
'riefter murbe. 


Nadı dem Tagebuche von Douay, bem Berzeichnifle bes Bulhots 
” Re halbes Dr. Cham nt ey. real 


Richard Hill, Iohn Hog und Richard Holiday wurden 
-fammtlicdy geboren in Yorkfhire, waren alle Studenten bes 
englifchen Gollegs zu Rheimd und wurden am 18. Mir 
1589 zu Soiffond zu Subdialonen, am 27. Mai zu Laon . 
zu Diakonen und am 23. September zu Laon zu Prieflern 
geweiht. Sie wurden alle zufammen mit Mr. Dufe, ber 
jungft von Rom zurüdgelehrt war, am 22. März 1590 
auf die Miffion nah England gefhidt. Sie landeten im 
Norden von England, und reifeten dann durch eine Gegend, 
die ihnen nicht gut belannt war. Sie wurden auf gerins 
gen Verdadht hin in einem Dorfe, wo fie fih ausruhen 
wollten, angehalten und vor einen benachbarten Friedens 
richter geführt. Da er bei ihrer Wernehmung fand, daß fie 
Priefter waren, fehidte er fie in’d Gefängniß von Durham. 
Hier hatten fie einige Streitigkeiten über Religion fowohl 
mit den Pfründenbefigern von Durham, ald mit einigen an- 
bern Geiftlihen, woraus, wie mein Autor Dr. Champney 
fagt, die Belenner Ehrifti fiegreich bervorgingen. Doch gab 
ed noch einen: andern wirkfamern Weg, ihnen den Mund 
zu flopfen, nämlich fie anklagen und verurtheilen wegen Ueber- 
fohreitung des Statutd aus dem 27. Regierungsjahre der 
Elifabeth, welches bei Todeöftrafe Prieftern, die auf römie 
fhe Auctorität geweiht worden, verbietet, nah) England zu 
fommen oder bier fi) aufzuhalten. Diefer Ueberfchreitung 
wurden fie alle fchuldig gefunden und blos deshalb zum Xode 
verurtheilt, wie bei Hochverrathb. Sie litten zu Durham am 
27., nad einigen am 6. Mai 1590. Die Sunftmuth und 
Standhaftigkeit, welche fich in diefen lebten Augenbliden ih- 
red Lebens Fundgab, erbaute Biele und wurde von Allen 
bewundert. Auch bemerkte man ed ald ein fehr ungewöhn- 
liches Kreigniß, wie wir aus einem Briefe bed Priefterd 
Mr. Euthbert Zrollop erfahren, daß die Quelle, aus der 
man dad Waller zum Kochen ber Viertel biefer vier heiligen 
Driefter nahm, fofort gänzlich vertrodnete und fo viele Jahre 
Yang blieb. 

Diefes Jahr fehte all den Eomplotten und Kiffen jenes 
unermüdeten Berfolgerd der Katholiten, des Zodfeindes ber 
Miffionare, des Sir Francis Walfingham, erflen Staatd= 
Gefretairö ber Königin Elifabeth, ein Ziel. Er flarb auf 





ne elende Weife am 6. April 1590 an einem Gelhwär 
nb einer Gefhmwulft in feinen Eingemweiden, was ihn in 
nen folchen bebauernswürbigen Zufland verfehte, daß er, 
ährend er noch am Leben war, einen fo unerträglichen Ge 
an? um fich verbreitete, daß kaum einer in feine Nähe 
ımmen konnte. NRibabaneira und Champney erzählen, daß 
: unter andern WVerfuchen, die überfeeifhen Seminarien zu 
rnichten, einmal durch feine Emiffaire den Brunnen, aus 
m dad Golleg zu Rheims fein Wafler fchöpfte, babe ver- 
ften laffen, um burh Gift alle Priefler und Studenten 
ffelben um’d Leben zu bringen, unb daß er ein anderes 
Ral dem Dr. Allen, dem Stifter und erften Borfteher dies 
er Semeinfchaft, Gift habe beibringen laffenz doch vereitelte 
jotted Borfehung diefe und viele andere feiner Anfchläge. 
e unterhielt auf dem Feftlande fo viele Spione und waridte 
ıw Durchfegung feiner goftlofen. Unternehmungen fo viele 
‚often auf, daß er nicht nur das, wad bie Königin ihm 
s biefem Zwede gewährte und mas fehr beträchtlich war, 
wie die Einkünfte feines Poftens verbrauchte, fondern auch 
In ganzes Bermögen, indem er feiner einzigen KXochter 
ihtd hinterließ, ald feine Schulden. Diefe, fagt Dr. 
hampney in feiner Handfchrift, gehört jebt dem Fathol’« 
yen Glauben an, nachdem fie ber Keberei entfagt hat. 

1591. In diefem Jahre begann die Verfolgung, welde 
: etwa nachgelafien hatte, wieder fo heftig zu wüthen, wie 

Der Erfte, der der Furie derfelben erlag, war Mr. Ro 
rt &horp, ein Priefter. SRibadaneira, mit ben englifchen 
amen nicht betraut, nennt ihn Xherfeus. Mit ihm erlag 
In Beherberger Mr. Watlinfon. 


86. Robert Thorp, Priefter. 9) 


Er wurde geboren in Yorkfhire und mar Zögling und 
riefter ded Douayer Gollegs zu Rheimd, von wo er am 
. Mai 1585 auf die englifhe Miffion gefchidt wurde, Er 
beitete in feiner Heimath Yorkihire. Dr. Champney, der 


) Rah dem Tagebude und ben Verzeichniffen vom Douay, Ria- 
kann. Kup. 7, Champney und nad dem Berichte der Toy 
Drpr. 


mit ihm belannt war, fchreibt von ihm, wie folgt. „Die 
fer heilige Priefter, den ich in meinen jüngern Tagen Ten 
nen lernte und bem ich Öfterd meine Sünden gebeichtet habe, 
bat lange Zeit und mit fehr großem Erfolge im Weinberge 
bed Herrn gearbeitet. Er war ein Mann von Bleiner Ste 
tur, fhwädlicyer Gefundheit und nur von gewöhnlichen 
Kenntniffen, aber von großer Andacht und Frömmigkeit, 
und ob er zwar von Natur furhtfam und fchwach war, fo 
litt er doch mit großer Standhaftigkeit und Vapferleit den 
od für den Eatholifchen Glauben.” 

Die Art und Weife feiner Verhaftung erzählt Lady 
Babthorpe, die damals in jener Gegend lebte, fpäter aber 
nad) dem Kode ihres Mannes Nonne zu XKöwen wurbe 
„So viel ih mid) erinnere, fagt fie, ift ed 29 Iahre ber, 
feit wir im SheriffHutton=Eaftle eingekerfert wurden. Prä- 
fident des Nordend war damals ber Graf von Huntingdon, 
und de Erzbifchofs Name war Pierd, früher ein Priefter. 
Was die Verhaftung und den Zob ded Mr. Thorp betrifft, 
fo kann ich mich deffen nicht genauer erinnern, ald daß am 
Dalmfonntags: Abende (vielmehr am Abende vor Palmfonn- 
tag) ein böfer Nachbar fah, wie er in das Haus bed Tho- 
mas Watkinfon ging, ober, wie Einige fagen, daß der Nache 
bar fah, wie einige von Thomas Watlinfon’s Dienern Pal- 
men befamen, was hinreichte, ihn zu überzeugen, baß er 
einen Priefter in feinem Haufe habe. Man wußte nämlich 
wohl, daß häufig Priefter in fein Haus zu fommen pfleg- 
ten; wann aber, darüber konnte man nichts Beftimmtesd er- 
fahren. Da fie nun dachten, ficher zu fein, fo begaben fie 
fih in Eile zu Mr. Sohn Gates, einem Friedendrichter, ber 
in Houldone, etwa 3 Meilen entfernt, lebte, einem DManne, 
ber fletö zu folchen fchlechten Sefchäften bereit war. Diefer 
fam mit feiner Begleitung fo früh am Morgen bed Palm: 
fonntages an, daß man fie, wie ich hörte, im Bette ver- 
haftete. Sie wurden nad York abgeführt, wo fie den Mars 
tertod erlitten. Wie fie geftorben find, weiß ich nicht, nur 
dad, Daß dem frommen alten Manne, Watlinfon, fein Ze 
ben angeboten ift, wenn er in bie Kirche gehen wollte; 
und da er biefed verweigerte, fo wurde er mit dem Priefter 
gemattert.” . 











Diefer Thomas Wattinfon, ber mit Mr. Zhorp 
it, war ein Yeoman von Menthorpe in Yorkfhire, ein gut 
teligiöfer Katholif, der eine Art von Einfieblerleben führte 
und den Miffionären alle mögliche Hülfe und BVeiftand leis 
flete. Er litt mit großer Standhaftigkeit, obwohl aud er 
von Natur furchtfam war und fchon hoch in Yahren fland. 

Mr. Thorp wurde blo8 wegen feines Priefterflandes ver: 
wrtheilt, und Mr. Watkinfon lediglich wegen Beherbergung 
von Prieftern. Erfterer wurde gehängt, gefchleift und ges 
viertheilt, Ießterer bloß gehängt. Sie litten zu York am 
31. Mai 1591. 


87. Monford Scot und 88. George Beedley, 
Priefter. *) 


Monford oder Montford Scot wurbe geboren in einer 
Sentlemand:$amilie in der Didcefe Norwich und war fchon 
weit in den Studien vorgerüdt, ald er England verließ, 
was im Jahre 1574 gefchah. Zu diefer Zeit wurde er von 
Dr. Allen in das jüngft zu Douay geftiftete Colleg aufges 
nommen, worin er fih zum Studium der Theologie wandte. 
Er war einer der älteftlen Söhne diefer fruchtbaren Mutter 
und fieht al3 der neunzehnte in ber Lifte ihrer Priefter nad) 
ihrer Weihe, und ald der einundbreißigfte in der Lifte der 
Niffionare, die von dort nach England geihidt find. Er 
wurde zum SPriefter geweiht 1575 und 1577 auf die Mif- 
fion gefchidt, bevor dad Colleg nad Rheims verlegt wurbe. 
Dr. Champney befchreibt ihn alfo: „Er war ein Mann von 
wunderbarer Demuth und fo großer Enthaltfamteit und An= 
dadht, daß feine Nahrung an gewöhnlihen Zagen blos in 
Brod und MWafler beftand und er an Sonn= und ZFeierta= 
gen nur wenig mehr nehmen wollte. Er war fo bem Ges 
bete ergeben, daß er beinah ganze Lage und Nächte darin 
zubradyfe, fo daß feine Sniee in Folge feiner anhaltenden 
Gebete hart geworden waren, wie das auch vom h. Zacobus 
erzählt wird. ALS diefed einer der Umftehenden bei feiner 
Biertheilung bemerkte, fagte diefer mit lauter Stimme: „Ich 


* Rad! bem Tagebuch und ben Verzeichniflen von Doway , HA 
a, Rap. 7., und Dr. Shampney. 





möchte gern einen von unfern Geiftlichen fehen, beffen Knie 
durch langes Beten fo hart geworden wären, wie die Aniee 
biefed Mannes.” Go groß und allgemein war bie Were 
rung, die fih diefer Heilige Priefter erworben hatte, baß 
Topcliffe, jener befannte Verfolger, fich laut rühmte, bie 
Königin und dad Königreich feien ihm hoch verpflichtet, daß 
er einen fo andachtigen und abgetöbteten Priefter an ben 
Galgen gebracht hätte. Er wurde blod wegen feined Prie 
fterftanded angeflagt und verurtheilt, und am 2. Juli 1591 
in Sleetftreet gehängt, audgeweidet und geviertheilt. Er litt 
mit wundervoller Standhaftigfeit und mit nicht weniger Des 
muth und Seelenfreude zur großen Erbauung der Zufchauer 


in m 


und fogar zur Bewunderung ber größten Feinde feines Glaus | 


bens und feine® Standes.’ 

George Beedley, Priefter, litt gleichzeitig und am felben 
Drte und mit derfelben Standhaftigfeit und Freudigkeit zur 
Erbauung der Gläubigen. Er war geboren in einem Orte 
mit Namen the Mount in der Pfarre Goofenor in Lancafhire, 
und war Zögling und Priefter ded Douayer Collegd zu 
Rheimd, wurde 1587 zum SPriefter geweiht und 1588 auf 
die Miffion nah England gefhidt. Er war ein Mann von 
feltenem Muthe, jung, fräftig und flarf, bevor er im bie 
Hände der Berfolger fiel; aber während er in ihren Hän- 
den war, war. er fo oft und fo graufam burch den unfelis 


gen Zopcliffe gefoltert, um ihn zum Belenntniffe zu brin- | 


gen, mit weldhen Katholiten er Umgang gehabt habe und 
von welchen er beherbergt oder unterftüht fei, daß er zu 
einem bloßen Gerippe geworben war, fo daß bie, melde ihn 
früher gefannt hatten, ihn Taum wieder erfennen Eonnten, 
ald fie ihn zur Hinrichtung fehleifen fahen. Doch alle diefe 
Foltern ertrug er mit unbefiegbarem Muth und Geduld. Er 
wollte fi nicht bewegen laffen, irgend einen namhaft zu 
machen oder feinetwegen in Gefahr zu bringen. Gr wurde 
blo8 wegen feines Priefterftandes und feines Aufenthaltes in 
England nah dem Statut aus dem 27ften Regierungsjahre 
ber Elifabeth verurtheilt und am 2. Zuli in Fleetflreet ges 
hängt, ausgeweidet und geviertheilt. Einige fagen, der 
Kellner ded8 Safthaufes, indem er verhaftet worden war, fei 
gleichzeitig mit ihm hingerichtet worden, weil er ihm Hülfe 
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d Beiftand geleiftet hatte. Der. Beedlen hinterließ einen 
uder, der denfelben Stand mit ihm theilte und noch viele 
hre nad) ihm im Weinberge ded Herrn arbeitete. 


89. Roger Diconfon oder Didinfon, 
Pricfter. *) 


Roger Diconfon, den Ribadaneira de Kinfonio nennt, 
nah ihn Einige Kinfon genannt haben, wurde geboren 
Lincoln und war Zögling und Priefter des englifchen 
legd zu Rheimd. Im April 1583 wurde er zu Laon 
ı Priefter geweiht und am 4.. Mai auf die Miffton ge 
bt. Das Einzelne über feine Thätigkeit ald Milfionar, 
e Verhaftung und fein VBerhör habe ich nicht gefunden, 
dern nur, daß er blos wegen feined Priefterfiandes vers 
yeilt ift und wie bei Sochverrath gelitten hat, indem er 
ängt, gefchleift und geviertheilt wurde, wobei er eine 
ınbhaftigkeit zeigte, würdig der Sache, für welche er 
b. Er wurde hingerichtet zu Winchefter am 7. Zuli 1591. 
Ralph Milner, ein Laie, litt gleichzeitig und am 
en Orte mit ihm, weil er den genannten Dr. Diconfon 
erflügt hatte. Er war geboren zu Flacfted in Hampfhire 
hatte zur Zeit feiner Werurtheilung eine Frau und acht 
der am Leben. Der Richter rieth ihm, wie aus Mitleid, 
einmal in die Kirche zu gehen, damit er durch feine Nach: 
igkeit dem fchmählihen Xode am Galgen entgehen und 
Beften feiner Familie am Leben bleiben möchte; dod 
‚ Milner antwortete ihm darauf mit wahrhaft chriftlichemn 
the: „Wollen denn Ew. LKorbfchaft mir rathen, um ben 
änglihen Iand diefer Welt, oder für Weib und Kind 
ven Gott zu verlaffen? Nein, Mylord, ih Fann einen 
b, der den Grundfägen deö Evangeliums fo widerfpricht, 
t gutheißen und annehmen.’ Er wurde allo dem Urs 
e gemäß hingerichtet und litt mit außerorbentlihem Muth 
Standhaftigkeit. 


> Nach dem Tagebuche und Berzeichniffe von Douay, Dr. Champ- 
ney und einem Berichte aus England bei P. Ribabaneira, Kap. 7. 


Bor denfelben Affifen wurden auh fieben vornchme 
Yungfrauen aus angefehenen Familien verurtheilt, weil 
fie Mr. Diconfon in ihr Haus aufgenommen hatten zum 
Meffelefen. Doc gab ihnen der Richter, wähnend, fie wär: 
den durch da8 Xodedurtheil genug erfchredt werden, einen 
Auffhub und ließ fie ind Gefängniß zurüdführen. Hterüber 
brachen fie alle in Thränen aus und baten, ed möge dad 
audgefprochene Urtheil an ihnen audy vollzogen werben, bas 
mit fie flerben möchten mit ihrem geiftlihen Water und Hirs 
ten, da e8 gerecht fei, daß, wie fie Theil hätten an feiner 
vorgeblihen Schuld, fie auch Theil hätten an feiner Strafe. 
Sie fügten hinzu, fie vertrauten auf Gott, daß er, ber ib: 
nen die Gnade gegeben, zu thun, was fie gethan, fie au 
ftärken werde, mit Muth und Standhaftigfeit den Zod für 
ben heiligen Patholifhen Glauben zu leiden. 

Zu irgend einer Zeit diefed Jahres 1591, den Tag oder 
Monat babe ih nicht gefunden, litt auh William Pis 
Fed, ein Laie, zu Dorchefter, wie bei Hochverrath, weil er 
fih zur römifchen Kirche befehrt hatte und die geiftliche Ober: 
hoheit der Königin leugnete. Er wurde, wie ich aud einem 
gefchriebenen Berichte ded Rev. Mr. Manger erfahre, in 
Dorfetfhire geboren und wohnte in einem Dorfe, Namens 
Moord, in der Pfarre Parley, 4 oder 5 Meilen von Ehrifl’s 
Churh in Hampfhire. Er wurde gehängt, lebendig abge 
fchnitten, ausgeweidet und geviertheilt. Da er noch ganz 
lebendig abgefchnitten war, fagt eine handfchriftliche Erzäh- 
lung in meinen Händen, „fand er, ald ein fehr ftarker und 
fräftiger Mann, aufrecht auf feinen Füßen ba, als der Hen- 
ter kam, um ihn auf den Blod zum Biertheilen zu legen; 
worauf die Leute bed Sheriffs ihn übermannten, ibn nie= 
derwarfen und feine Hände mit ihren Hellebarben feft an 
den Boden hielten: und fo wurde die Schlächterei an ihm 
vollzogen.” 

Am 29. November diefed Jahres wurde eine neue Pros 
Mamation gegen bie SKatholifen befannt gemadht, ald wenn 
die bisher erlaflenen Gefeße und al die Strafen, Einterle- 
rungen, Berbannungen und Dinrihtungen in Folge jener 
Gefeße noch nicht genügt hätten. Cecil, Lord Burleigh, galt 
ald Urheber diefer Proklamation. 








). Edmund Geningd, genamt Ironmonger, 
iefter. *) Ä 


Edmund Geningd, den Stom mit dem Namen, unter 
m er fih auf der Miffion verbarg, SJronmonger nennt, 
urde 1567 zu Lichfteld in Stafforbfhire geboren und in 
re proteftantifchen Religion erzogen. Schon in feiner Kinbd- 
it war er fehr ernft und nahm feinen Xheil an den Sins 
rfpielen feiner Alterögenoffen, „Sondern hatte, wie fein 
ruder fagt, eine große Vorliebe, den Himmel anzufchauen 5 
ıd deshalb ging er gewöhnlich bei Abend hinaus, um fi 
ı dem Anblide ded mit Sternen bebediten Himmels zu er: 
un. ALS er einmal in feinen zarten Jahren nach feiner 
ewohnheit bei Nacht hinausgegangen war, erfchien ihm 
der Luft ein feltfames Schaufpiel: er fah bewaffnete Män= 
r andere, die nicht bewaffnet waren, erfchlagen und mor= 
n, und ein großer Strom von Blut floß um fie ber. . 
Diefer fonderbare Anblid verfeßte ihn in große Furcht, fo 
B er eilig zu feiner Mutter, die damald Wittwe war, 
f, um ihr zu erzählen, wa8 er gefehen. Diefe ging fo= 
eich mit drei ober vier Nachbarn hinaus und fie fahen alle 
it eigenen Augen bad Schaufpiel. Ich felbft habe fie dies 
sählen gehört; fie fagten auch, ich fei felbft dabei gemwes 
15 da ich aber damald noch fehr jung war, fo Fan ich 
ih deffen nicht entfinnen. 8 ereignete fich diefes im An 
nge unjerer erften Verfolgung nicht lange vor dem ruhm- 
Men ode Gampiond und ber Webrigen.” 

AlS er gegen 16 Dahre alt war, wurde er von feinem 
!hrer, der durch feine Gelehrigkeit und Befcheidenheit fehr 
r ihn eingenommen war, dem Mr. Rihardb Shermwoohd, 
sem Eatholifhen Gentleman, empfohlen, der ihn ald Pa= 
n in Dienfte nahm. Hier lernte er durch feinen Herrn, 
ıen Gentleman, ber feined Glaubens wegen fehr verfolgt 
urde, die fatholifche Religion kennen. Nicht lange nady= 
rt, ald er etwas älter ald 17 Zahre war, befhloß Mr. 
berwood über See zu gehen und fih Gott im geiftlichen 
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Stande zu weihben; wie ex fpäter auch that, indem u u 
Rheimd, wie fih aus dem Zagebuche ded Collegd ergibt, 
1584 zum Priefter geweiht und am 2. Augufl mit Br. 
Robert Dibdale auf die Miffion gefhidt wurde. Mr. Ge 
ningd fühlte in fich felbft einen mächtigen Ruf zu berfelben 
Lebensweife und erlangte durch infländige und wiederholte 
Bitten, mit Empfehlungen an Dr. Allen, damaligen Bor 
fteher ded Douayer Collegd, und fpäter Carbinal, nach Rheimb 
‚gefhidt zu werden, wofelbft fi damals das Colleg befand. 


Sm College widmete er fich aldbald mit allem Zleiße und - 


Eifer den Studien, vor Allem jedoch dem Studium der Wir 
fenfchaft der Heiligen, der Furcht und Liebe Gotted, worin 
er große FZortfchritte machte zur Zufriedenheit feiner Obern, 
von denen einer alfo feinen Charakter befchreibt: „Ebmund 
Geningd war vorfichtig und weile im Rath, demüthig in 
Gehorfam, andädhtig in Chriftus, flard im Glauben, bereit 
zu guten Werken, höchft treu und aufrichtig in feinen Wor: 
ten, bemerfenswerth in Güte, audgezeichnet in Liebe. Oft 
war er fchwach und Frank, aber er litt Alles gebuldig. Stets 
zeigte er in allen feinen Handlungen Befonnenheit und eine 
Liebe gegen Alle, würdig der Nachahmung.” 


Er war von einem fehr fhwachen Körperbau und fil 


durch die außerordentliden Anftrengungen, denen er fich £heild 
durch feine Studien, theild durch feine geiftlihen Webungen 
unterzog, in große Kränklichkeit, der ein anhaltendes kals 
ted Fieber und andere Gebrecdhen folgten. Died Alles bil- 
bete fih zuleßt zu einer höchft gefäkrlihen Auszehrung aus, 
fo daß die Aerzte an feinem Wiederauffommen verzweifelten. 
Diefed beflimmte den Präfidenten, ihn nah England zu fdhi- 
den, um zu verfudhen, ob etwa der MWechiel ded Klima’s 
ihm bienlich fein würde. Nicht ohne großen Schmerz ver: 
ließ er Rheims und kam auf feiner Reife bi Havre de Grace 
in der Normandie, wo er zwei oder drei dort lebenden vers 
bannten englifhen Prieftern empfohlen war. Diefe forgten, 
nahhdem er fich vierzehn Zage bei ihnen aufgehalten, für 
feine Ueberfahrt auf einem Schiffe, beflimmt nad) ondon, 
und verfahen ihn mit allem zur Reife Nöthigen. Doch fiehe! 
plöglih bat Mr. Geningd, ber fich fehr ungern wieder unter 
feine proteflantifhen Verwandten begab, ohne eft feine Stu- 
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rien beenbigt zu Haben und ohne erft Priefler zu fein, wos 
sach er fich fo fehr fehnte, weshalb er auch fo inftändig 
Bott um feine Wiederherftellung anflehte, die guten Gent- 
emen, die während feines Aufenthaltes bei ihnen Zeugen von 
verfchiedenen fchmerzlihen Anfällen feiner Krankheit gewefen 
varen, noch etwas länger mit ihm Gebuld zu haben und 
sicht Darauf zu beflchen,, wie fie thaten, baß er fih an 
Bord begebe, benn er fühle fich viel beffer und faft wieder 
o wohl, wie je in feinem Leben. Gie gaben feinen Bits 
en nach und fanden ihn in der That fo plöglich und wuns 
verbar verändert, daß er am näcften Tage nicht nur im 
Stande war, fein Mahl mit gutem Appetit einzunehmen, 
ondern auch eine gute Strede BBeged zu gehen. Er gab 
och mehrere dergleichen Zeichen von Gefundheit, was ale 
twa8 nicht wenig Außerordentliche erihin. Man hielt 
nefe plößliche Wiederherftelung für wunderbar. Hierauf Tehrte 
r nad Rheims zurüd und nahm feine frühere Lebensbahn, 
ie durch feine Krankheit unterbrochen war, mit noch grö- 
term Eifer ald je wieder auf, flet vol Sehnfucht nach ber 
eiligen Priefterweihe, durch welche er befähigt würde, den 
Seelen feiner Nächften beizuftehen und in feine Heimath zus 
üdzufehren, um bort die Krone bed Martyrthumd zu er 
angen. Bein gewöhnlicher Ausbrud, wie fein Bruder narh 
em Zeugniffe feiner Mitkollegen erzählt, wenn über Eings 
and und dad Martyrthbum dafelbft gefprochen wurde, war: 
Yivamus in spe, vivamus in spe, laßt und Ieben in 
er Hoffnung, laßt und leben in der Hoffnung! 

Da feine Obern feinen Eifer beridfichtigten, fo vers 
hafften fie ihm von Rom eine Dispenfation, um vor ber 
weit zum Priefter geweihet zu werben, dba er erft 23 Jahre 
It war. Die Vorbereitung zum würbigen Empfange die 
rw heiligen Weihe war fehr groß; und der Eindrud, den 
ine Betrachtungen über die Würde bed Priefterfiandes und 
ie Größe feiner Aufgabe auf fein Gemüth machten, war 
> flarf, daß dadurch felbft fein Körper wie von Gicht zits 
zte; bied verblieb ihm bi an feinen Xodedtag. Im diefer 
eit wurde er zu größerer Webung in der Geduld, Demuth 
nd Liebe zum Präfelten des SKranktenhaufes gemacht, in 
elhem Amte er bei den Eranken Studenten, (ot in ven 
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gemeinften Dienften, fo thätig war, daß mar ihn bad wahre 
Mufter der Frömmigkeit und Demuth nannte &r wurbe 
außer der Zeit, in Folge einer dem Colleg von Gregor XI. 
gegebenen Erlaubniß, am 18. März 1590 zugleich mit Mr. 
Alerander Ramlins, ber 1595 zu York litt, zu Soifs 
fon® zum SPriefter geweiht und vor Dr. Barret, dem da 
maligen Präfidenten ded College, am 9. April in Gefell 
fhaft des Mr. Rawlins und Dir. Hugh Sewel auf Rif: 
fion nad) England gefhidt. Unterweged trafen fie auf eine 
Adtheilung Hugenotten, die zur Befagung von Grippy ges 
hörte, von denen fie beraubt, ausgezogen und in die Stadt 
gebracht wurden. Der Gouverneur behandelte fie, wie Mr. 
Geningd aus Abbeville am 17. April an Dr. Barret fchreibt, 
fehr fchlecht, drohte ihnen mit dem XZode und warf fie in 
einen finftern SKerfer, wo fie vom Diendtage bid zu Don= 
nerötags Nacht blieben. ‚Wir aber, fagte er, verachteten 
ihre Drohungen, und freuten uns, diefe Graufamteiten von 
ihnen zu erleiden aus benfelben Gründen, wofür wir in Eng- 
land den Zod- erleiden werden, wenn Gott und die Kraft 
dazu verleiht, fo daß weder dad Gefangniß, noch der Man: 
gel an Nahrung, Kleidung oder Betten uns irgendwie bange 
machten. Am Donnerstag Abend, nachdem wir am Xage 
nicht8 gegeffen, al8 ein wenig Schwarzbrod, wurden uns 
unfere Papiere wieder zugeftellt und wir aus der Stadt ge= 
bradht und langten um 10 Uhr in den Vorfläbten von 2a 
Zere an, indem und der allmächtige Gott den Weg zeigte, 
den wir nicht Bannten. ALS wir hier unfere ermüdeten Slie- 
ber audgeruht hatten, gab und am andern Tage der Gou= 
verneur von La Fere eine Krone und entließ und in Fries 
den, und jest find wir in Abbeville.” So weit Mr. Ges 
nings in feinem Briefe an Dr. Barret, der im Douayer 
Tagebuche erwähnt wird. 

Er und feine Gefährten fchifften fih zu Zireport an der 
Küfte der Normandie auf einem franzöfifchen Schiffe ein, befe 
fen Kapitain fie in der Nacht an bie englifche Küfte aus 
zufegen verfprah. Sie landeten in der Nähe von Whitby 
in Yorkfhire an der Eeite einer hohen Klippe mit großer 
Lebenögefahr. Als fie in die Stadt famen und in ein Gaft- 
haus einfehrten, um fi zu erfrifhen, fanden fie dort einen 





gewiffen Rabcliffe, einen Häfcher, ber Werbacht gegen fie 
fchöpfte und mehrere Fragen über ihre Reife ftelte. Doc 
ihre Zeit war noch nicht gefommen und Gott befreite fie aus 
feinen Händen und führte fie glüdlich zum Haufe eines fas 
tholifchen Gentlemand zwei oder drei Meilen von Whitby, 
wo fie von einander fchieden. Ald Mr. Genings nach einem 
balbiährigen Aufenthalte in den nörblichen Gegenden des 
Königreiches fi) nach feiner Waterftadt Lichfield begab, um 
dort die Seelen feiner nähften Verwandten zu gewinnen, 
fand er die meiflen feiner Freunde und WBerwandten tobt, 
mit Ausnahme eined Bruderd, der, wie er hörte, in ons 
bon war, fonnte aber nicht erfahren, in welchem Theile der 
Stadt er fih aufhalte.e Da er jeboh erfuhr, daß ed um 
feinen Seelenzuftand damald fehr fchlecht ftehe, fo beflimmte 
ihn die Liebe, nad London zu gehen und nach bdiefem ver- 
lornen Schäflein zu fuchen. Hier ließ er einen ganzen Mos 
nat Yang feinen Ort unerforfcht, wo er feinen Bruder mög- 
licher Weife vermuthen Eonnte; da er ihn aber immer noch 
nicht fand und nun Feine Hoffnung mehr hatte ihn zu trefs 
fen, fo entihloß er fih, auf einige Zeit die Stadt zu ver 
laffen. Siehe! da führte ihn der allmächtige Gott zum An 
blid feined Bruders, ohne daß er ihn jedoch erfannte, und 
zwar auf fonderbare Weife. ‚Diele gefhah, fagt fein Bru- 
der in feinem Leben, alfo wie ich aud feinem eignen Munde 
vernommen habe. Nachdem er, wie gefagt, befchloflen hatte, 
London auf einige Zeit zu verlaffen, ging er eined Mor 
gend aus feinem Baflhaufe, einige Tage vor feiner fefige 
fegten Abreife, um einen Freund an ber andern Seite der 
Stabt zu befuhen. Ald er nun an ber St. Paulöficche 
vorbeiging und an ber öftlichen Seite berfelben war, fühlte 
er plöglih eine große Wallung in feinem Blute, fo daß 
fein Sefiht glühte und ihm, wie ed ihm vorlam, dad Haar 
zu Berge fland und alle feine Glieder vor Furcht zitterten, 
und der ganze Leib in kaltem Schweiße gebadet fchien. Dies 
fe fonderbare Ereigniß machte ihn fürchten, e8 möge irgend 
ein Unglüd über ihm fchweben oder Gefahr der Verhaftung, 
weshalb er fih umfahb, ob er irgend einen, der ihn ver- 
folgte, wahrnähme. Da er aber feinen Menfchen in der 
Nähe fah, ald blo8 einen Züngling in einem braunen Mau- 
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tel, fo ging er, ohne darüber nachzubenten, was cd wohl 
fein möchte, vorwärts nad feinem beflimmten Orte, um 
dort an jenem Tage Meffe zu lefen. Nicht Iange nachher, 
grade am Morgen vor feiner beabfichtigten Abreife aus der 
Stadt, betete der heilige Mann, fich fammelnd in feinen 
Andahtsübungen, flehentli, feine Abreife, ohne feinen er= 
fehnten Bruber gefunden zu haben, möchte feine Gebuld ver- 
mehren. Und obwohl ihn biefes fehr niederbeugte, fo rief 
er bob aus: „Hiat voluntas (ua: Mein Wille ift dein 
Wille! Lieber Herr, dein Wille gefchehe!” Nachdem er 
feine Andacht vollendet hatte, ging er fort nach einem an= 
dern Orte, wo er an jenem Rage vor feiner Abreije bie 
Meffe zu lefen verfprochen hatte, Nachdem er diefed gethan 
batte und fih auf dem Heimmege nad feinem Gafthaufe auf 
Ludgateshill befand, fühlte er plöglich während bed Gehens 
die nämlichen Regungen in feinem Körper, wie jüngft vor- 
ber. Und wie dad Lamm von Natur den raubgierigen Wolf 
fürchtet, fo fürchtete auch feine Unfchuld das Schlimmfle: 
er blidte um, um zu fehben, wer binter ihm fe. Er fab 
jebodh Niemand von Bedeutung, nur einen SIüngling in 
einem braunen Mantel. Auf der Stelle dachte er an das 
frühere Begebniß, ald er diefelbe Wallung im Blute em=- 
pfand, fah den Züngling fharf an, denn er hatte ihn als 
Heinen Knaben in feiner Heimath zurüdgelaffen und in adht 
ober neun Jahren nicht gefehen, und ed drängte fich ihm 
der Gedanke auf, ed möchte fein Bruder fein. Er näherte 
fi darauf dem Jünglinge, grüßte ihn böflih, und fragte 
ihn, wad er für ein Landsmann fei. ALS er hörte, daß er 
aus Staffordfhire, fragte er ihn artig nach feinem Namen, 
und erhielt zur Antwort, er heiße Geninge., Nun wußte 
er fiher, ed fei fein Bruder, ben er fo lange gefucht hatte. 
Er hob feine Augen gen Himmel, dankbar und Liebevoll, 
und fagte mit freundlichem Kächeln,, er fei ein Verwandter 
und heiße Ironmonger. Dann fragte er, wad aud feinem 
Bruder Edmund geworden fei. Der Iüngling ohne zu ah- 
nen, daß er ed felbft fei, erzählte ihm, er habe gehört, er 
fei nad Rom zum Papfte gegangen und wäre ein eifriger 
Papift und ein Verräther an Gott und feinem Lande, und 
würbe, wenn er zurüdtehrte, ohne Zweifel gehängt werben. 
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As Mr. Edmund bdiefeß hörte, lächelte er ber de Knaben 
Xhorheit und fagte ihm, er habe gehört, daß fein Bruder ein 
jehr braver Matın fei und die Königin und fein Land Liebe, 
jebody Gott über Alled. ,,Doch fagt mir, guter Vetter John, 
würdet Ihr ihn wiederfennen, wenn Ihr ihn fähet?” ‚Nein, 
antwortete Sohn. Da er aber anfing, zu argwöhnen, baß 
er fein Bruder fei und ein Priefter, fo fagte er zuihm, er 
könne zwar nicht fagen, wer er fet, er fürchte aber fehr, daß 
er. einen Bruder habe, der papiftifcher Priefter und daß er 
der Mann fei. Zugleich fchwur er, er werde ihn und alle 
feine Freunde in fchlehten Ruf bringen, wenn ed fih alfo 
verhalte, und betheuerte, ihm hierin niemals folgen zu wol- 
In, obwohl er in andern Sachen ihn höchlich achten würde.” 
Kurz, Mr. Edmund entdedte fich hier feinem Bruder, 
obwohl er ihm nicht fagte, daß er Priefter fei, denn er fand 
in ihm für den Augenblid weber Anlage zur WBelehrung, 
nob war Zeit und Ort angemeflen, um diefen Gegenftand 
zu behandeln. Er nahm deshalb Abfchied und verfprad, 
ihn nad feiner Rüdkehr vom Lande zu befuchen und ihm 
dann Sachen von großer Wichtigkeit mitzutheilen. Doch war 
die Belehrung feined Bruders eine Krucht feined Martyr- 
thbumd. Denn nachdem er eine Furze Zeit auf dem Lande 
geprebigt, Eatechifirt und die andern priefterlichen Amtöpflich- 
ten verrichtet hatte, fam er nach Kondon zum Martertobe. 
E33 war am 7. November 1591, ald Mr. Genings nadı 
London zurüdkehrte und am Abende in einem Patholifchen 
Haufe in Holborn den Mr. Polydor Plasden traf, einen 
fehr tugenphaften und frommen SPriefter und Colleg:Genoffen 
von Rheimd. Sie Überlegten, wo fie am folgenden age, 
als der Detave Aller Heiligen, Meile Iefen wollten. Sie 
befchloffen,, ihre Matutin zufammen zu beten und am nädıs 
ften Morgen im Haufe des Mr. Swithin Wels die h. Meffe 
zu lefen, wad fie einigen Freunden mittheilten. Als bier 
nun am folgenden Morgen Mr. Geningd grade an ber 5. 
Wandlung war, und die Priefter Mr. Plasden und Mr. 
White, der Gentleman Mr. Brian Lacy, die Laien 
Sohn Mafon und Sydney Hodgfon, Mes. Wells 
und Andere zugegen waren, trat Topcliffe, der Exrygrietter- 
fänger, nebft anbern Beamten in’ Haus und erbrak We. 


- 
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Thüre ded Zimmers, in dem fie das heilige Opfer feiert 
Die genannten Gentlemen fanden auf vom Gebete und wı 
ten Gewalt mit Gewalt vertreiben, um fo die Entweihu 
der heiligen Geheimniffe zu verhüten. Einer von ben La 
fahb den Mr. Zopcliffe, widerfeßte fih hartnädig feinem € 
teitte, flürzte fih auf ihn, um ihn die Treppe hinunter 
werfen, und fiel ringend mit ihm zur Erde. Unterdeß g: 
Mr. Plasden, nachdem er die Uebrigen ald Wache an 
erbrochene Thür geftellt hatte, zum Altar und bat 9 
Genings fortzüfahren und die Meffe zu beendigen. De 
ging er zur Thüre zurüd, fah den Mr. Lopcliffe fi 
verlegtem Stopfe aufraffen, und fürdhtete, er möchte die ga 
Straße in Aufregung bringen. Er fagte ihm daher, 
ihn zu beruhigen, er Tönne. fogleic) Eommen und fie wol 
fih ihm Alle ald8 Gefangene übergeben; was fie au t 
ten, fobald die Meffe beendet war. Nun flürzte Mr. & 
cliffe mit den Uebrigen herein, ergriff Mr. Geningd in 
ner Kleidung, wie er war, fowie alle Uebrigen, Män 
und Frauen, gegen zehn an ber Zahl, nebt ihren Firchlic 
Gerätbfchaften, Büchern u. f. w., und brachte fie nah Nı 
gate, wo fie Purz nachher fammtlih vom Fricbensrid 
Yonge vernommen und ind Gefängniß gebracht wurden, 
bei den näachften Affifen gerichtet zu werden. Mr. We 
ber abmwefend war bei biefem Ereigniffe, fand bei fei 
Rüdkehr fein Haus geplündert und feine Frau im Gefä 
niß. Sogleih ging er zum Friedensrihter Yonge, um 
darüber zu befchweren und feine Frau und feinen Ha 
fhlüffel zurhdzufordern. Doch der Richter fehidte ihn’ o: 
Umftände zu den Uebrigen, und ließ ihm ein Paar Kl 
an feine Füße legen. Am nähften Tage vernahm er i 
und ald Mr. Wels antwortete, er babe freilich nicht 
wußt, daß in feinem Haufe Meffe gelefen würde; wün' 
jeboch, er wäre babei gewefen, da er fein Haus dur D 
bringung eines fo göttlichen Opfers für hochgeehrt halte: 
bemerkte er ihm, fei er auch nicht beim Schmaufe gewel 
folle er dody etwas von ber Brühe befommen. . 
Am 4. December wurde Mr. Genings mit ben Uebri, 
vor Gericht geftelit, und man beflimmte eine Jury, um 
SBulbig zu finden; doc war Aled, wad men urn fe 
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weifen Eonnte, nichtd weiter, ald daß einer von ihnen Mefie 
gelefen in Mr. Wels Haufe. und die Uebrigen fie gehört 
hätten. Mancher bittern Worte und Spöttereien bebienten 
KH die Richter und Andere von der Bank, namentlich ge- 
gen Mr. Genings, ba er fehr jung war und fie dur 
Didputationen erzürnt hatte. : Um ihn noch mehr zum Ge 
ipötte ded Volles zu machen, beffeiveten fie ihn jest nicht 
mit feiner priefterlihen Kleidung ehva, in welcher fie ihn 
vorher durch die Straßen geführt hatten, fondern mit einem 
lücherlichen Narrenkleide, das fie in Mr. Wed Haufe ge- 
funden hatten. Kurz, die Gefchwornen gaben am nädften 
Lage ihr Werdict, Durch welches die drei Priefter wegen ih- 
ter Rückkehr in’ Königreih gegen da3 Statut aud dem 
ITften Regierungsjahre Elifabeths des Hochverrath8 fchuldig 
gefunden wurden, und alle Uebrigen der Felonie, weil fie 
ven SPrieftern Hülfe und Beiftand geleiftet hatten. Ed wurbe 
beflimmt, fie follten alle zu Zyburn leiden, mit Ausnahme 
von Mr. Genings und Mr. Welld, die vor Mr. Wels 
eigener Thür in Gray’dsinn=fields hingerichtet werben follten. 
Nacy der VBerfündigung bed Urtheild begannen bie Richter, fie 
jur proteflantifchen Religion zu bereben, und verficherten, fe 
würden, wenn fie nachgeben wollten, Gnade erlangen ; fonft 
aber hätten fie beflimmt den Zod zu erwarten. Alle ant- 
worteten muthig: fie wollten leben und fterben in dem mwah: 
ven, römifchen und Fatholifchen Glauben, den fie und baß 
ganze Altertum ftetd bekannt hätten; fie würden unter feis 
ner Bedingung in die proteftantifchen Kirchen gehen, nod 
einmal denfen, die Königin Eönne dad Haupt der Kirche in 
geiftlihen Dingen fein. 

Nach Nemwgate zurüdgeführt wurben bie drei Priefter in 
ben Kerker geworfen. Während ihres Aufenthaltes dafelbfl 
lamen Richter Yonge, Mr. Zopcliffe und Andere zwei= ober 
dreimal ind Gefängniß, ließen Mr. Genings zu fich rufen 
und verfprachen ihm Leben und Freiheit, wenn er in ihre 
Kirche geben und feiner Religion entfagen wolle. Sie mad)> 
ten ihm in diefem Falle auch Hoffnung auf Unterhalt und 
Beförderung; doc fanden fie ihn ftetd flandhaft und ent- 
fhloffen. Hierdurch fchwer beleidigt, Ließen fie ihn in ein 
finfteres Loch werfen, wo er weder feine eigene Hand Ächen, 
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noh ohne Gefahr, den Hals zu brechen, aufs umb abgehen 
Tonnte. Hier blieb er unter Gebet und Betrachtung ohne 
irgend eine Nahrung bis zur Stunde feined Xodes. 

An 10. December gegen 8 Uhr Morgens wurden Mr. 
Dasden, Mr. White u. f. w. nah Zyburn gebradht und 
dort hingerichtet; Mrs. Wels erhielt zu ihrem großen Kum- 
mer Begnadigung und flarb im Gefängniffe Mr. Genings 
und Mr. Welld wurden ihrem Urtheile gemäß nad) Gray’& 
inn=field8 gebracht, um dort vor ber Thüre vor Mr. Wels 
Haufe zu leiden. Hier wurde nach einigen Worten der an- 
wefenden Geiftlihen Mr. Genings von der Schleife genom= 
men; er grüßte wie St. Andreas freudig den für ihn auf 
gerichteten Galgen. Auf der Keiter wurden manche Fragen 
von den Umftehenden an ihn gerichtet, die er fletd beftimmt 
beantwortete. Zuleßt rief Mr. Zopcliffe mit lauter Stimme: 
„Senings, Senings, befenn dein Verbrechen, deinen papi- 
flifhen Werraty, und die Königin wird bir ohne Zweifel, 
wenn bu did) unterwirfft, verzeihen!’ Mit fanftem Xone 
antwortete er: ,,Sch weiß niht, Mr. Zopcliffe, worin id 
meine theure, gefalbte Fürftin beleidigt habe; denn hätte ich 
fie oder irgend einen andern in etwa beleidigt, fo würde id) 
fie und alle Welt freiwillig um Vergebung bitten. Wenn 
fie fih dur) mich ohne Grund beleidigt fühlt, weil ich mei= 
nen Glauben und meine Religion befenne, da ich ein Pries 
fter bin und nicht gegen mein Gewiffen geiftlich werden will, 
fo werde ih vor Gott gerechtfertigt und unfdhuldig fein. Ich 
muß Gott mehr gehorchen, fagt der b. Petrus, als den 
Menfchen. Und ich darf in biefem Falle kein Verbrechen 
anerkennen, wo keins if. Wenn die Rüdkehr von Prieflern 
nad) England oder Meffelefen papiftifcher Verrath ift, dann 
bin ich, ich befenne eö hier, ein VBerräther; doch ich denke 
nicht fo, und demnadh erkenne ih mid diefer Dinge für 
fhuldig, aber ohne Reue oder Befümmerniß ded Herzens, 
ich fpreche vielmehr Öffentlid meine innere Freude darüber 
aud, daß ich fo gute Xhaten gethan habe; und wenn fie 
noch einmal zu thun wären, fo würde ich mit der Gnade 
und ber Hülfe Gottes fie volbringen, wenn auch mit Ges 
fahr für taufend Leben.” 








Mr. Xopcliffe, fehr ärgerlich über diefe Worte, ließ ihm 
faum bie Freiheit, ein Water unfer zu fprechen, und befahl 
dem Henker, die Leiter umzubrehen. Nachdem diefed gefches 
ben war, ließ er fofort den Strid! abfchneiden, und ber hei- 
lige Priefler, wenig oder gar nicht betäubt, ftand auf fei- 
nen Füßen, bie Augen gen Himmel gewandt, biß ber Hen= 
fa ihm ein Bein unterfhlug, um ihn auf den Blod nies 
derzuwerfen zum Biertheilen. Nachdem er zergliebert war, 
machte ihn die Gewalt des Schmerzed mit lauter Stimme 
die Worte audfprehen: „Oh, ed fhmerzt!" Mr. Wels, 
der died hörte, entgegnete: „Ad, liebe Seele, dein Schmerz 
it freilich groß, aber bald überflanden. Bete jegt für mich, 
0 großer Heiliger, daß der meinige kommen möge!” Nach: 
dem er aufgefchnitten war und feine Eingemweide in’d Feuer 
geworfen, „Iprach ber felige Märtyrer, wenn man, wie fein 
Bruder jagt, Hunderten von Leuten, bie dabei flanden, und 
dem Henker felbft Glauben fchenfen darf, ald der Henker 
fein Herz in den Händen hielt, diefe Worte: Sancle Gre- 
gori, ora pro me! Al& der Henker diefes hörte, fchmur 
er einen höchft abfcheulichen Eid: 3—d8! fiche, fein Herz 
ift in meiner Hand, und boch ift Gregor in feinem Munde. 
D, böfer Papift!” 

Unter vielen Katholiten, die bei feiner Hinrichtung zus 
gegen waren, befand fih auc, eine fromme Jungfrau, Die 
fih ganz dem Dienfte Gottes geweiht hatte. Diefe wünfchte 
fehr, wenn ed ihr möglich wäre, etwas von feinem Fleifche 
oder feinem Blute ald eine Reliquie zu erhalten. Da fie 
aber wegen ded Gedränges nicht zum Galgen kommen Eonnte, 
fo folgte fie feinen Vierten, ald diefe wieder nach Newgate 
gebracht wurden zum Sieden. Ald nun Viele aud Neu 
gierde hinliefen, fie vor dem Sieden zu fehen, nahm ber 
Henker Bull eined derfelben beim Arm, bielt ed in bie 
Höhe, um e8 dem Volle zu zeigen, und warf ed dann 
nachläßig wieder in den Korb, fo daß Hand und Arm über 
den Rand defjelben herausgingen. Ald dies die Jungfrau 
fah, drängte fie fih heran, um fie zu berühren, faßte ben 
gefalbten Daumen an, und brachte ihm inftinftmäßig einen 
Meinen Schnitt bei, aus Liebe und Sehnfucht ihn zu befißen. 
Und fiehe! zu Ihrer großen Ueberrafhung war der Daumen 
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fogleih von ber übrigen Hand getrennt, und blieb in ihrer 
Hand; fie nahm ihn mit fih, ohne daß es jemand bemerkte. 

Gleich nad) diefer wunderbaren Erwerbung faßte die junge 
Dame ben Entfhluß, gänzlih der Welt und ihren Eitel- 
feiten zu entlagen, begab fich mit ihrer Reliquie über Ger 
und wurde Nonne vom Orden bed h. Auguflinus. Und ald 
fie von dem Bruder ded Martyrerd hörte, fagt mein Autor 
indem er von fich felbft foricht, der im Seminar zu Douay 
lebte, fohicte fie ihm zum Andenken ein Meined Stüd bie 
fe8 Daumens in einem Briefe, ben fie eigenhändig gefchrie 
ben hatte, worin fie die Wahrheit der ganzen Erzählung 
betheuerte. 

Das munberbarftle Ereigniß jeboch, welches dem ode 
bed Mr. Geningd folgte, war die plößliche Befehrung eben 
diefed Bruderö, welche er, in der dritten Perfon von fid 
rebend, alfo erzählt. „Ald der Bruder diefed Martyrers, 
mit Namen John Genings, der grabe zur Zeit der Verhaf- 
tung, Berurtheilung und Hinrichtung feines Bruderd zu 
London war, davon hörte, freute er fich mehr über das 
frühzeitige und blutige Ende feines nächften Verwandten, 
ald daß er ed beweint häfte, indem er hoffte, nun von al- 
len Ueberredungen zur Eatholifhen Religion befreit zu fein, 
bie er mit Mißfallen: von ihm erwartete. Denn er war, 
wie er felbft etwas früher erzählt, in großen Worurtheilen 
gegen die Batholifche Religion aufgezogen und neigte fid 
‚mehr zum Yuritanismus. Doch ungefähr 10 Xage nad 
der Hinrichtung, ald er den ganzen Tag mit Spiel und 
Scherz hingebracht hatte, begab er fi) des Spieles über 
drüßig nach Haufe in ein abgelegened Zimmer, um zu ru- 
ben. Kaum hatte er fich niebergefeßt, fo begann fein Herz 
traurig zu werben, er begann nachzudenken, wie eitel er den 
Tag verbracht habe. Mitten in diefen Gedanken trat leb- 
baft vor feine Seele eine auffallende Erinnerung und Nor: 
flelung vom Xobe feines Bruderd, unter Andern, wie er 
vor nicht langer Zeit allen irbifchen Vergnügungen entfagt 
und blos für feine Religion unerträgliche Qualen erbulbet 
hatte. Dann bielt er für fi ein langes Gefpräch über 
feine und feined Bruders Religion; er vergli die Fathoe 
Hfche Lebensweife mit der [einigen und fand, daß bie eine 
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Gchmerz und Abtöbtung umarme, bie andere das Wergnü- 


gen fuche;s daß bie eine firenge fei im Leben, die andere 
zkgelloß; die eine die Sünde fürdhte, die andere fih in alle 


‚ mögliden Sünden flürze. Hierauf weinte er bitterlich, won 


| 


| Gcreden und Reue ungewöhnlich bewegt, und bat Gott in 


fiiner BBeife, er möge feinen Verftand erleuchten, damit er 
die Wahrheit fähe und, erlännte. D, wie große Zreude und 
Zröftung fühlte er da! Welche Ehrfurcht. begann er plöglich 
gegen die b. Jungfrau und die Heiligen Gotted zu begen, 
von denen er vorher faum hatte fprechen hören! Welch’ 


: ftemdartige Bewegungen, ald wären ed höhere Eingebungen, 


| 


verbunden mit der größten Bereitwilligkeit ded Willens, feine 
Religion zu wecfeln, nahmen Befiß von feiner Seele! 
| Bel bimmlifchen Begriff hatte er jebt von der Seligkeit 


| feined theuren Bruders! Er meinte, ihn zu fehen, er glaubte, 


ihn zu hören. In diefer Entziidung feiner Seele gelobte er 
auf der Stelle, wie er auf der Erde da lag, Berwanbte 


und Baterland zu verlaflen und wahre Kenntniß vom Glau- 


ben feines Bruders aufzufinden. Diefed Gelübde führte er 
bald nachher aus, verließ England, ohne irgend einem 
Sreunde etwas mitzutheilen, und ging über See, um fein 
Berfprehen zu erfüllen.‘ 

Diefer Mr. John Genings wurde fpäter Zögling des 
Gollegs zu Douay, wo er 1607 zum Priefler geweiht und 
1608 auf die Miffton gefhidt wurde. Nach einiger Zeit 
trat er in den Orden des b. Franzidtud und wurde daß. 
glückliche Werkzeug, ein Klofter feined Ordens 1617 zu 
Douay zu gründen und bie Provinz der englifhen Zranzid- 
Paner berzuftellen, deren erfler Provinzial er war, und bie 
feitdem der Miffion viele eifrige apoftolifhe Arbeiter und 
heilige Martyrer geliefert bat. 


91. Swithin Wells, Gentleman. *) 


Er war der fechste Sohn des Thomas Welld E84. von 
Brambribge bei Winchefter und Bruber bed würdigen Be: 
Iennerd Gilbert Wells, Esq,, berühmt wegen feiner uner- 


” Nah Sohnes Benings Erzählung bes Lebens und Todes von Dr. 
Fr nad Dr PH Ha 





fhütterlicden Stanbhaftigkeit bei fo vielen Werfolgungen, bie 
er unter Königin Elifabeth für die Fatholifche Religion en 
litt. Mr. Swithin wurde von Kindheit an tugenbhaft ew 
zogen und forgfam feinem Alter und Stande gemäß untes 
riet. Er war gutmüthig und angenehm im Umgange, 
höflich, edel, muthig und durch und durch ein Gentleman, 
Er nahm zur Frau eine tugendhafte Dame, die, wie wir 
fahen,, mit ihm verurtheilt wurde, aber nicht mit ihm flark, 
weil fie für ein längeres und fchleihendes Martyrthum im 
Gefängniffe aufbewahrt wurde. 

„Die Mr. Wels an Zahren reifer wurde, fo au am 
Tugenden. Und obwohl er große Freude fand an Falten 
und andern Zagden und dergleihen Ergdtungen eined Gent, 
lemand, fo zügelte er doch feine Neigungen, fo daß er gern 
einen guten Theil diefer Vergnügungen aufopferte und fid 
zu nüßlicheren Befchäftigungen zurüdzog, indem er junge 
Gentlemen in Tugend und Wiflenfchaft unterwied; und die, 
wie mein Autor fagt, mit foldyem Erfolge, daß feine Schule 
ein fruchtbared Seminar für viele würdige Glieder ber fa« 
tholifchen Kirche war, von denen einer bereit die Krone 
de Martyrtbumd erworben hat, andere noch leben theild 
al8 thätige und eifrige Arbeiter in der glüdlichen Ernte ba 
Seelen, theild ald ftarfe und unbemweglihe Säulen zur Stüße 
ber Eatholifchen Sache gegen fo mande gewaltige Sturm 
unb Ungewitter, die täglich fich dagegen erheben.” 

Wir fahen bereitd, wie Mr. Wels verhaftet, eingelerkert 
und zum Xobe verurtheilt wurde, und wie er fich weigerte, 
durch Entfagung feiner Religion das Leben zu reften. Dei 
folgende Brief, den er an feinen Schwager, Mr. Gerart 
Morin, einen ftandbhaften VBelenner und Dulder des Ta: 
tholifhen Glaubens, im Gefängnifie fchrieb vor feiner Hin: 
richtung, drüdt trefflich die innere Stimmung feiner Seele 
aus, und verdient deshalb befonders hier erwähnt zu werben. 

„Die Zröftungen, welche Gefangenfchaft bringt, find fo 
mannigfach, daß ich eher Urfahe habe, Gott böchlich zu 
banken für feine vwäterliche Züchtigung, als irgend ein irdt- 
fhed Elend, was ed auch fei, zu beflagen. Dominus de 
coelo in terram aspexit, ut audiret gemilus compe- 
ditorum etc. Potius mibi habetur afliei pro Chri- 





sto, quam honorari a Christo. Diefed und Achnliches 
kun einen guten Ghriften nur tröften und ihn veranlaflen, 
feine Gefangenichaft für die wahre Freiheit zu halten, fein 
Befängniß für eine bimmlifche Herberge und feine Ketten 
fr Schmud. Sie werben für ihn fprechen, und das Ges 
Rugniß wird ihn befhüsen. Gott gebe mir indeffen bie 
Gebete aller guten Leute, damit ich ein Ende alled Elende 
lange, wie e& feinem heiligen Willen und Wohlgefallen am 
weiften gemäß fein wird. Ich bin lange Zeit in Haft ges 
weien und habe Wieled audgeftanden; doch Laffen die vielen 
linftigen Belohnungen, die im Himmel gezahlt werden, alle 
Echmerzen und Leiden mir ald Vergnügen erfcheinen. Und 
wirklich, die Gewohnheit hat gemacht, daß ich nun feinen 
Kummer empfinde, von aller Gefellfhaft ausgefchloffen zu 
kin, indem ich nichtö mehr wünfcdhe, ald3 Einfamkeit. Ich 
feme mich vielmehr, daß ich fo beffer Gelegenheit habe, mich 
vucch Gebet auf jenes glüdliche Ende vorzubereiten, für wel- 
bed ih von Gott erfchaffen und an diefen Ort gebracht bin. 
$h bin flet3 überzeugt von dem Einen, daß, wie wenige 
ih audy immer fehe, ich doch nicht allein bin. „Sulus non 
est, cni Christus comes est. #) Wenn ich bete, rede 
id mit Gott, wenn ich Iefe, fpricht er zu mir, fo daß ich 
de allein bin. Er ift mein vorzüglichfter Gefährte und mein 
inziger Trof. Cum ipso sum in fribulatione. Ih 
abe Peine Urfache, mid über die Härte der Haft zu bes 
lagen, wenn ich bebenfe, welche Zolgen fie hat, um fo 
ehr, da ich meinen Sinn nidht an irdifche Eitelkeiten fef- 
de, woran ich die Fülle hatte zu meinem großen Schmerz 
md Kummer. Ich entfagte der Welt, bevor ich noch die 
haft fchmedte, bei meiner Zaufe. Und darum wad thut ed 
enn, wo ich mich in der Welt befinde, da ich einft durch 
in Werfprechen gelobt habe, niemald der Welt anzugehören. 
Ind diefe® Werfprechen , diefed Geldbniß , welches ich fo nach= 
iffig bisher gehalten habe, ich will ed für die Zukunft, fo 
Fott mir mit feiner Gnade in meinem Beginnen beifteht, 
i8 an mein Lebensende halten. Die Welt ift mir gefreus 
igt und ich der Welt. Gott verhüte, daß ich mich in et: 


*) Der ift nicht allein, der Chriftus zur Gefellfhaft hat. 
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wad Anderm rühme, ald im Kreuze Chrifli. Ich verfhmähe 
burhaus alle WBequemlichkeiten, Vergnügen, Scherze unb 
Freuden, ich fchaue nur auf ben füßen Dienft Gottes, is 
welchem alle wahre Freuden in ihrer Fülle enthalten fink, 
Vanitas vanilatum et Omnia vanilas, praeter amare 
Deum. #) Ic bin gebunden und beladen mit Fefleln, bod: 
bin ich ledig und ungebunden in Bezug auf Gott, und für. 
weit befler halte ich ed, am Leibe gebunden zu fein, alt 
daß die Seele in Zeflfeln liege. Man bat mir far mit 
Gefahr des Zoded gebroht; doch, wenn ed nichts Schlim« 
mered ift, fo will ih nicht wünfchen, daß e& fich beffere- 
Gott gebe mir feine Gnade und ih will dann nicht erwär- 
gen, wa& Fleifh und Blut mir leiften fann, Ich habe auf 
viele neugierige und gefährliche Fragen geantwortet, doch id. 
vertraue mit guter Ueberlegung, ohne mein Gewiflen zu ver 
leben. Wad daraus werben wird, weiß Gott am beften,' 
defien Schuk id Eudy empfehle. Hi carcere et catenis’ 
ad regnum, Tuus dum vixero. Sw. ®.’ 

Mr. Wels empfing das Xodesurtheil mit unerfchroder 
nem Muthe und bereitete fih fromm zum ode, Am Mor: 
gen, wo er fterben folte, wurde feine Frau, die ebenfalls: 
daffelbe Urtheil für biefelbe Schuld, die Beherbergung von: 
Prieftern empfing, mit ihm aus dem Gefängnifle gebract;: 
fo wie Mr. Geningd, um, wie man meinte, bingerichtet zw: 
werden; doch wurde fie. auf Geheiß ded Sheriff wieber gme‘ 
rüdgeführt, um der Königin Willen_zu erwarten. Das, wat: 
einem andern große Freude bereitet hätte, fchlug diefe freme: 
me Frau fehr darnieder, fie wehllagte, fich zurldigelaflen zu: 
fehen und ihrem Manne und ihrem geifllichen Vater in einem: 
fo ruhmvollen Zode nicht Gefellfchaft Leiften zu dürfen. Gie 
Iebte noch 10 Jahre in firenger Haft in Newgate, Kbte fi 
in Faften und fortwährendem Gebete, und ftarb höchft Yeie 
lig 1602. Mr. Welld wurde mit Mr. Geningsd nad Gray’ 
innz=fielb8 geführt, um feiner Thür gegenüber hingerichtet 
zu werden. Als er auf dem Wege zufällig einen alten Freund 
fab, Eonnte er feine gewohnte Freude nicht verbergen, 
grüßte ihn mit den Worten: „Leb wohl, theurer Freund! 








*) Eitelfeit ber Eitelfeiten, und Alles ift Eiteffeit, außer ©ott Heben. 








Be wohl, ihr Baltens und andern Sagden und alten Ber 
sügen! Ich gehe nun einen beffem Weg!’ Auf dem Nichts 
age war er erfi Zeuge ber blutigen Mebelei von Mr. Ges 
ng&ö; aber er war fo weit entfernt, fich zu erfchreden ober 
nen Auffhub und WBerzug der Hinrichtung zu wünfchen, 
aß er vielmehr Sehnfucht offenbarte, feinen Zod zu befchleus 
gen. „Ralf, Mr. Zopcliffe, vafh! fagte er. Schämt 
Ye Euch nicht, einen alten Mann bier fo lange in feinem 
jyemde in der Kälte flehen zu laffen® Ich bete zu Gott, er 
wie Euch aus einem Saulus zu einem Paulus, aus einem 
Berfolger zu einem SBelenner bes Fatholifchen Glaubens ma 
un. Und unter diefen und andern ähnlichen fchönen Aus 
wüchen vol von chriftlicher Frömmigkeit, Liebe und Hoch= 
erzigkeit, fagt mein Autor, vollendete er glüdlich feine irs 
Hche Laufbahn am 10. December 1591. 


92. Euftahius White, Priefter. *) 


Er war geboren zu Kouth in Lincolnfhire. Sein Water, 
in eifriger Proteflant, wurde durch bie Belehrung feines 
Sohnes fo fchwer beleidigt, daß er ihm fluchte; doch Gott 
sanbeite feinen Fluch in Segen. Mr. Euflahius begab fich 
ups Seflland, wurde erft Zögling bed englifchen Eollegd von 
Yonay in Rheimd und fpäter deö zu Rom, wo er Priefter 
surbe. Im October 1588 Eehrte er nah MRheimsd zurüd, 
mb wurde von bort im November auf die Milfion nad 
Ingland gefandt. Mr. Iohn Genings führt im Leben fei- 
ed Bruberd Mr. White unter der Zahl jener an, die zus 
sammen in Dr. Welld Haufe verhaftet wurden, und ficher 
R ed, daß er am nämlihen Tage mit Mr. Geningd und 
Rr. PDladden gelitten bat. Doch glaube ih, daß er zweis 
al verhaftet if, und ich habe Grund zu glauben, baß in 
Bezug auf feine Verhaftung zugleih mit Mr. Genings ein 
Rißverfländniß obwaltet. Denn ich habe eine Handfichrift 
» Händen, gefchrieben von Mr. Stephan Barned, einem 
Yriefter und Bekannten des Mr. White, die einen fehr ab- 


%) Rab Dr. Ehampney und andern Handfäriften in meinen Hän- 
ben, und nad dem Bifchofe von Tarrafona, S. 812. 811. 


weichenden Bericht über feine Verhaftung gibt. Er fchreibt 
nämlich an ben Priefler Mr. Barber, der bamald im Douayer 
Colleg lebte, alfo: „Unter Euren gemarterten Prieftern be= 
findet fih ein Euftahius White, der in unferer Gegend ar= 
beitete und den ich Eannte. Er wurde zu SBlanforb alfo 
verhaftet. Ad er, wie. ich glaube, von London fam, war 
er in Sefellfchaft eine® Landsmannes aus dem Weften, def 
fen Namen ich nicht weiß, der aber fo etwas von einem 
Rechtögelehrten war. Mährend des Nittes verbrachte Mr. 
White, der ein artiger und feiner Mann war und fidh gut 
unterreden und benehmen Fonnte, feine Zeit fehr gut mit 
ihm. Um ded Manned Gefinnung in Bezug auf Religion 
zu erforfchen, fpradh er mit ihm über Dinge jenfeits ber 
See, wie ein Reifender., Da er nun, wie er glaubte, ben 
Rechtögelehrten in der Religion wohlmeinend fand, fprad 
er freier zu ihm, jedoch ohne ihm zu entdeden, wer er fd. 
Shr Beg führte fie zufammen nach Blanford, aber nidt 
weiter. Mr. White wollte hier Abfchied nehmen, aber ber 
Rechtögelchrte bemog ihn durd vieled Bitten , zuvor noch 
zufammen zu fpeifen. Da er auf feinem Sattel einen Ele: 
nen Peifefad hatte, in weldhem fih auch fein Brevier be 
fand, fo nahm er ihn mit fi in dad Zimmer. Aber nad 
dem Mahle, nahdem er Abfchied genommen und die Stabt 
fhon verlaffen hatte, gab ihn der Mechtögelehrte bei ben 
Beamten ald Seminarpriefter an und fagte ihnen, welden 
Weg er ginge. Sie folgten ihm. Mr. White vermißte ins 
beß fein Brevier, welches er im Gafthaufe gelaflen hatte, 
und Fehrte zurüd; die Beamten begegneten ihm, aber fie 
dachten nicht, daß er zur Stadt fommen würde, und 
niht, warum fie auf dem Wege waren; fo begab er fid 
graded Weges ind Gafthaus, wo er verhaftet wurde. Sie 
brängten ihn zu fagen, ob er Priefter feiz er gefland «8 
gleich, fobald er ed ohne Gefahr für einen Andern thun Eonnte. 
Nun fhidten fie unverzüglih nach dem Geiftlihen, einem 
Dr. Houel, einem langen Manne, von beflen Kenntniffen 
man eine hohe Meinung hatte. Sie unterhielten fich, aber 
den Streityunft kenne ich nicht; doch führte Mr. White eine 
Schriftftelle für fih an, welche ber Doktor leugnete. Mr. 
White behauptete, fie ftehe fo in ihrem eigenen Buche, aber 
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der Andere blieb bei feinem Leugnen. Mr. White bat ihn, 
am nächften Zage wieberzufommen und mit feinem Buche; 
und wenn er fie ihm dann nicht im Buche zeigen Tännte, 
fo wolle er mit ihm in die Kirche geben. Der Andere ant- 
wortete entfchloffen: wenn die fo wäre, fo wolle er nie 
mehr in die Kirche gehen, fondern ein Papift werden. So 
ließen fie für diefen Tag von ihrer Disputation ab. Am 
nächften Tage kam, da dad Gerücht fich verbreitet hatte, eine 
große Menge, und man erwartete ficher, ben Sriefter mit 
in die Kirche zu befommen. Auch der Doftor kam und 
brachte fein Buch mit; aber im Zimmer legte er ed auf den 
ziih und feinen Ellenbogen darauf und begann von ans 
bern Dingen zu reden. Mr. White hielt ihm aber offen 
die vergangene Nacht eingegangenen Bedingungen vor und 
fragte ihn, ob er fein Buch bei fih habe. Er beiahte «8, 
bielt e8 aber feft unter feinem Ellenbogen und wollte zu an- 
dern Gefprächen übergehen; aber Mr. White behauptete, es 
fei nicht nöthig 5 denn er möge nur fein Bud vorbringen 
unb ihre Verhandlung wäre zu Ende: denn dann miüffe er 
in die Kirche gehen oder ber Doktor Papift werden. Da 
der Doktor dad Buch nicht zeigen wollte, fo verfuchte Mr. 
White ed befcheiden unter feinem Gllenbogen wegzuziehen, 
aber er wollte e8 nicht fahren laffen. Nun wandte fit) Mr. 
White an die Zuhörer, wieberholte die Bebingungen und 
forderte fie auf, zu urtheilen, wer Recht habe; zugleich möcdy- 
ten fie wohl bebenten, mit welch falfcher Lehre fie ver- 
führt würden. Und fo wollte er fih mit Dr. Houel nicht 
weiter einlaffen. Das Bolt war fehr bewegt, und viele, 
von denen ich einige Fenne, die vorher heftige Proteflanten 
waren, wurben fehr ftil, und das gemöhnliche Volk meinte, 
ed fei ein fo gelehrter Mann in England wie er. Er faß 
bier einige Zage im Gefängniß und wurbe dann durch einen 
Häfcher nad) London gebradht, wo er, wie man fagt, fie 
benmal gefoltert und dann zum ode verurtheilt mwurbe.’” 
Sp weit Mr. Barnes. 

Der Bifchof von Zarrafona und Dr. Champney beftä- 
tigen, was hier über Mr. White’d graufame FZolterung im 
Sefängnifle gefagt if. Der Bifchof indbefondere erzählt, daß 
Mr. White, als er fih in-Bridvewell in der Wiutühr U 
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unmenfchlichen Zopliffe oder Zopcliffe (beides finde ih näm= 
lich) befand, außer fonfliger graufamer Behandlung einft 
acht Stunden nach einander bei den Händen in eifernen 
Handfhellen aufgehängt wurbe, bamit er befenne, in wefs 
fen Haufe er Mefle gelefen oder von wem er nad feiner 
Küdkehr nah England Unterftügung empfangen habe. Ob: 
wohl nun diefe Qual fo fchmerzhaft war, daß der Schweiß, 
den die Gewalt des Schmerzes aus feinem Körper hervors 
drängte, burch alle feine Kleider drang und ben Boden un- 
ter ihm nette, wie Augenzeugen beftätigten, fo tonnten fie 
boh Nichts aus ihm herausbringen, was den verfolgten 
Katholiten hätte nachtheilig fein Binnen, und unter feinen 
größten Schmerzen rief er aus: ‚Herr, mehr Pein, wenn | 
ed dir gefällt, und mehr Geduld! Obwohl Mr. White fo 
unmenfhlih von dem Zyrannen behandelt wurde, fo fagte 
er ihm doch mit großer Freundlichkeit und Demuth: „Mt. 
Topcliffe, ih bin Euch für dies alles nicht gram, fondern 
ich werde Gott für Eure Wohlfahrt und Seligkeit anflehen.” 
Topcliffe entgegnete ihm in Keidenfchaft, er bebürfe der Ge: 
bete eined Verrätherd nicht und er wolle ihn bei den näd- 
ften Affifen hängen laffen. „Dann, fagte Mr. White, will 
ih für Euh Sir wenigftend am Zuße ded Galgens beten, 
denn Ihr bebürfet fehr des Gebetes.” 

Mr. White wurde allein wegen feines Priefterfiandes ver: 
urtheilt, nah Zyburn gefchleift und dort gehängt, ausge 
weidet und geviertheilt am 10. December 1591. 


93. Polydor Plasden, Prieiter. *) 


Mr. Stow nennt ihn Blarton. Er war gebürtig aus 
London und machte feine Studien auf dem Feftlande, theild 
in bem Douayer Golleg zu Rheimd, theild in dem zu Rom. 
Bon bier wurde er ald Priefter auf die engliihe Miffion 
geihicdt. Wir haben bereit im Leben bed Mr. Genings 
Alles, was auf Mr. Plasdens Verhaftung, VBerhör und 
Berurtbeilung Bezug hat, gefehen. Er wurde verurtheilt 


*) Nah) dem Tagebuch yon Douay, bem Verzeichnip des Bifchofs non 
Ehalcedon. 
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zum Xode, wie bei Gochverrath, weil er ein Sriefler und 
nah England zurüdgelehrt war, um fein Priefteramt aus« 
zuüben. Er wurde nah Zyburn gefchleift und dort gehängt, 
audgeweidet und geviertheilt am 10. December 1592. 

Mit Mr. White und Mr. Pladden wurden noch drei 
Andere hingerichtet wegen Unterflügung und Hülfeleiftung 
von Prieftern, nämlih der Gentleman Mr. Brian Lacy, 
John Mafon und Sydney Hodgfon. Sie alle flar- 
ben lieber flandhaft für ihre Religion, ald daß fie ihr Les 
ben durch Uebertritt retteten. 

Ueber alle diefe Hinrichtungen fchreibt der proteftantifche 
Sefhichtichreiber Mr. Stow unter dem Sahre 1591 alfo: 
„Am 10. December wurden drei Seminarpriefter, weil fie 
ih gegen dad Statut in diefem Königreiche aufgehalten hat- 
ten, und vier Andere wegen Unterflüsung berfelben hinge- 
richtet: zwei von ihnen, nämlich ein Seminarpriefler mit 
Namen Sronmonger und Smithin Welld, Gentleman, in 
Sray’d=inn=fields an der nörblihen Seite von Holborn ; 
Blarton und White, Seminarpriefler, und drei Andere, ihre 
Mitfhuldigen, zu Zyburn.” 


9. William Patenfon, Priefter. 1592. *) 


William Patenfon oder Pattefon war gebürtig aus dem 
Biösthume Durham und Zögling und Priefter ded Douayer 
Collegs zu Rheimd. Nachdem er 1587 Priefler gemorden, 
wurbe er 1589 auf die Milfion nach England gefchidt. 
Hier fiel er in die Hände der Verfolger, wurde angellagt 
und zum Xobe verurtheilt, wie bei Hochverrath, blos wegen 
feines Priefterftandes und der Ausübung feined Amtes. Die- 
fer heilige Mann wurde die Naht vor feiner Hinrichtung 
in dad Loch der Verurtheilten geworfen nebft fieben Miffe- 
thätern, die alle am nädften Tage leiden follten. Da er 
nun mehr für ihre ewige Seligfeit, alö für fein eigenes 
zeitliched Leben beforgt war, prebigte er ihnen fo rührend 
Reue über ihre Sünden und aufrichtige Belehrung zu Bott 
und feiner heiligen Kirche, daß fech8 von den fieben durch 


”) Nach dem Tagebuche und dem DVerzeichniffe von Douay und Dr, 
Champney und Ribadaneira, Kap. 10. 
im x 
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ihn befehrt wurden und am nädhften Morgen bekannten, im 
Patholifhen Glauben flerben zu wollen, wie fie auch thaten, 
unter großen Zeichen der Reue über ihre begangenen Vers 


brechen und mit Bereitwilligkeit, den fhmachvollen Tod als 
Genugthuung für fie zu leiden. Die Verfolger wurden bar: 


über fo erboPt, bag fie Mr. Patenfon deöhalb mit mehr 
als gewöhnlicher Graufamkeit behandelten, indem fie ihn für | 


fort abfchneiden und abfchlachten ließen, während er nod 
lebte und völlig bei Sinnen war. Er litt zu Tyburn am 
22. Sanuar 1592. 


95. Thomas Pormort oder Portmore, 
Priefter. *) 


Er wurde geboren in einer Gentlemand = Familie in 
Lincolnfhire.e Er machte feine Studien auf dem Feftlande 
theild in dem Colleg zu Rheims, theild in dem zu Rom, 
wohin er 1581 von Rheimd gefchidt wurde. Zu Rom 
wurde er Priefter und von bort auf die Miffion nach Eng- 
land gefandt. Im Auguft 1591 fiel er in die Hände ber 
Verfolger und wurde im Xower eingekerfert, wo er zu vers 
fhiebenen Malen graufam gefoltert wurde, um burdy bie 
Gewalt der Foltern ihm die Namen berienigen abzuzwingen, 
die ihn beherbergt ober unterffüßt hatten. Doch bewährte 
fih feine Standhaftigkeit gegen alle ihre Foltern, obwohl 
durch die Gewalt derfelben feine Glieder ganz und gar aus 
ihren Gelenken geriffen und fein Unterleib gebrochen wurde, 
Dann flellten fie ihn vor Gericht und verurtheilten ihn zum 
Tode, wie bei Hochverrath. Die Berbreden, um berent 
willen er zum Tode verurtheilt und fpäter hingerichtet wurde, 
find nah Mr. Stow in feiner Chronit unter dem Jahre 
1591 diefe: „Am 8. Februar wurde Thomad Pormort in 
zwei verfchiedenen Punkten des Hochverrath3 überführt: ew 
ftend, weil er ein Seminarpriefter war, und zweitens, weil 
er den Bandfrämer Sohn Barwys befehrt hatte. Sohn 
Barmy& wurde gleichfalld des Hochverrathß überführt. weil 
er fich befchrt hatte, und der Felonie, weil, er ben befagten 


%) Nah dem Tagebuche und Berzeichniffe von Douap, und Ribe 
baneira, Kap. 7. und Dr, Ehamnnen. 
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Driefler wieder das Statut unterflügt hatte. Thomas Por= 
mort wurde am 20. Februar auf St. Pauld:Kirchhof hin 
gerichtet.” 

Sn diefem Sahre 1592 am 23. Zuni wurde der Gent: 
leman Robert Aöhton, geboren zu Eroston in Ranca= 
fhire zu Zyburn hingerichtet, weit er fihb von Rom eine 
Dispenfation verfchafft hatte, feine DVBerwandte zu bheira= 
then. In demfelben Monat ftarb auh Thomas Metham, 
einer ber erflen Miffionare von Douay, fpater Zefuit, als 
Gefangener für feinen Glauben in Wisheady-Eaflle. 


96. Edward Waterfon, Priefter. 1593. *) 


Er wurde geboren zu Xondon. Als er in dad Mannes- 
alter getreten war, reifete er mit Kaufleuten in die Türke, 
um biefe Öftlichern Gegenden zu fehen. Hier bot ihm ein 
eiher Türke, der Gefallen an ihm fand, feine Tochter zur 
Ehe an, wenn er der chriftlichen Religion entfagen wolltez 
doch diefe Bedingung wies Mr. Waterfon, obwohl damals 
noch Fein Katholit, mit Schauder von fih. Aus der Türkei 
wrüdlehrend nahm er feinen Heimweg über Rom. Bier 
wurbe er im Fatholifchen Glauben unterwiefen und befehrt 
durch Wermittelung des Mr. Richard Smith, des fpatern 
Biihofd von Chalcedon, der damals in dem englifchen Colleg 
m Rom lebte. Bon Rom fam er nach Nheimd, wo da= 
mald dad Douayer Colleg war. Hier wurde er ald Stu- 
bent zugelaflen und lebte einige Sahre lang ald ein großes 
Aufter der Demuth, der Buße und anderer Tugenden. Er 
befaß einen brennenden Eifer für das Seelenheil und fehnte 
fh deshalb, obwohl er nur leidlich gebildet war, ald Prie- 
fer auf die Miffion nad) England gefchidt zu werden. Seine 
Gehnfuht wurde erfüllt: am Samstage nah Mittfaften- 
Eonntag 1502 wurde er zum Priefter geweiht und Pfing- 
fen nady England gefchict. Bei diefer Gelegenheit erklärte 
& feinen Genoflen: Eönne er auch dad ganze Königreich 
Srankreich bekommen, wenn er bier bid zum nächften Mitt- 





, Rah Dr. Ehampney und einer banbfchriftlichen Erzählung \eimeb 
Todes von Mr. Euthbert Zrollop, hibiaen ‚nad Dovay Yet» 





fommer verweile, fo würde er doch lieber nach England 
hen. So groß war fein Verlangen, den Seelen feiner Lan 
leute zu dienen! 

Mr. Waterfon war nur Purze Zeit in England, alt 
verhaftet, verhört und verurtheilt wurde, weil er auf römi 
Auctorität zum Priefter geweiht, nah England gefomr 
war und fich hier aufgehalten hatte. Er empfing fein 5 
beöurtheil mit Freude und Hitt mit Standhaftigkeit. Hi 
Arhidiacon Zrollop erzählt nach dem Zeugnifle tugendt 
ter Katholiten, die Augenzeugen waren und ed ihm erg 
hatten, ‚daß, als diefer felige Martyrer zum Richtplabe 
fhleift wurde, plößlich die Schleife ftillftand und die Ber 
‘ten trog alled Peitihens und Anftrengens die Lferde n 
dazu bringen fonnten, fie fortzuziehen. Da frifhe Pie 
vorbei famen, fo nahmen fie diefe und fpannten fie vor 
Schleife, aber auch diefe Fonnten, obwohl fie die Rien 
zerriffen, ihn oder die Schleife durchaus nicht aus der St 
bringen. ALS fie nun fahen, daß ihre Anftrengungen t 
geblih waren, fahen fie fich genöthigt, den Martyrer ı 
der Schleife zu nehmen und ihn zu Fuße zum Richtpl 
zu führen, indem fie fagten, e3 würde das, wad 
an jenem Sage ereignet habe, wieder etwas für bie Pe 
ften fein.” 

Dr. Champney fest hinzu, daß er, alfo von der Cchl 
genommen, freudig zum Galgen ging, niht wie zu ei 
Strafe, fondern wie zu einer Krone. Und ald er auft 
Plaße angelommen war und fich in einem Purzen Gel 
Gott befohlen hatte, bewegte fi) die Leiter heftig von fel 
ohne eine fihtbare Hand, in dem Wugenblid, al er beı 
war fie zu befteigen, bid ber Belenner das Zeichen 1 
Kreuzes machte, worauf die Leiter ftilftand. Nachdem 
fie befliegen hatte, wurbe fie fur; darauf umgedreht und 
dem Urtheile gemäß abgefchnitten, audgeweidet und gevi 
theilt. Dr. Champney war, wie ich finde, zu gleicher 2 
mit Mr. Waterfon im Colleg und empfing die geiftli 
Tonfur nebft ungefähr vierzig Andern an demfelben Ta 
an welhem Mr. Waterfon Diacon wurde, nämlich am 2 
Bebruar 1591. Mr. Waterfon litt zu Newcaftlesupon-Ty 
am 7. Sanuar 1593. Ä 
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97. Sames Bird, Gentleman. *) 


Er wurde geboren zu Winchefter in einer Gentlemand- 
Familie. Seine Eltern erzogen ihn in der proteftantifchen 
Religion. Er entfagte ihr fpäter aus innerer Ueberzeugung 
und wurde fatholiih. Er begab fih aufs FZeftlland und 
war eine Zeitlang Student im Douayer Colleg zu Rheimd. 
Nach feiner Heimkehr bewirkte fein Eifer für feine Religion 
feine Verhaftung. Die Anklagepunfte gegen ihn waren feine 
Belehrung zur römifchen Kirche und feine Behauptung, ber 
Papft fei nachft Chriftus das Haupt der Kirche. Bor Ge: 
richt erfannte er die Anflage an, worauf er dad Zodedur- 
theil empfing, wie bei Hochverrath, jedoch fo, daß ihm Leben 
und Freiheit angeboten wurde, wenn er nur ein Mal in bie 
proteftantifche Kirche gehen wolle; doch er wollte Lieber fler- 
ben, ald gegen fein Gewiffen handeln. Und als fein Ba 
ter ihn aufforderte, fein Leben dur Nachgeben zu retten, 
antwortete er ihm befcheiden: wie er ihm ftetd gehorfam ge= 
weien fei, fo würde er auch hierin gern ihm gehorchen, 
wenn er ed ohne Gott zu beleidigen thun könnte. Nach 
einer langen Haft wurde er am 25. März 1593 zu Win- 
hefter gefchleift, gehangt und geviertheilt. Er litt mit wun- 
dervoller Standhaftigkeit und Freubdigkeit, erft 19 Jahre alt. 
Sein Haupt wurde auf einem Pfahle auf einem der Stadt: 
thore ausgeftellt. NAILS fein Water eined Zaged an bemfelben 
vorüberging und das Angeficht feines Sohnes fah, glaubte 
er, daß e8 fich gegen ihn verneige und ihn grüße, worauf 
er außrief: „Ah, mein Sohn James, der du nicht blos 
im Leben ftetd gegen deinen Water gehorfam und ehrerbietig 
warft, fondern ihm auch jest no, da du tobt bift, Ehr- 
fuccht zolft, wie fremd war deinem Herzen jeber Gedanke 
oder Wille, Werrath oder irgend eine andere Schlechtigkeit 
zu üben !” 





) Nah dem Berzeichniffe bes Bifchofs von Chalcebon und Dr. 
Champnen. 
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88. Antony Page, Priefter. *) 


Er wurbe geboren in. einer Gentlemandfamilie zu Hars 
row on the Hil in der Graffhaft Middlefer. Er machte 
feine Studien auf dem Feftlande im Douayer Colleg zu Rheimd, 
wo er 1591 zum Priefler geweiht und von da am 3. as 
nuar 1592 auf die Miffion gefchidt wurde. Dr. Champ: 
ney, der zugleich mit ihm im Golleg war, fagt und, daß 
er ein Mann war von wunderbarer Sanftmuth, von jung 
fräuliher WBefcheidenheit und Reinheit und von mehr als 
gewöhnlicher Bildung und Frömmigkeit, der wegen ber be- 
fondern Offenheit feined Herzens und der Sanftmuth feines 
Benehmend Allen theuer war. Nachdem er in bie Hände 
der Gegner feined Glaubens gefallen war, Vieles im Ges 
fängniffe gelitten und feine Religion durch Disputiren in 
einigen Unterredungen vertheidigt hatte, wurde er lediglich 
wegen feined Priefterflandes zum Xode verurtheilt, wie bei 
Hochverrath, und gefchleift, gehängt und geviertheilt zu York 
am 20. April 1593. 


99. Sofeph Kampton, Vriefter. **) 

Er wurde geboren in einer Gentlemandfamilie zu Mal: 
ton +) in Yorkfhire, begab fi) "über See in das Douayer 
Colleg zu Rheims, wofelbft er einen Xheil feiner Studien 
machte. ALS er in der Theologie war, ging er 1589 nad 
Rom in dad englifhe College. Doch nicht lange nachher 
wedte fein Eifer für das Seelenheil feiner Nächten in ihm 
die Sehnfuht, den Schulturfus der Theologie abzubrechen 
und heimzufehren, um nach den verlornen Schafen zu fu= 
hen. So begab er fih, zum Priefler geweiht, auf bie 
Miffion, wo er unverzüglich verhaftet und ins Gefängniß 
geworfen und nicht lange darauf vor Gericht geftellt, anges 
Magt und ald Priefter, der nach England gefommen war, 
um feine priefterlichen Pflichten in diefem Königreiche zu er- 
füllen, verurtheilt wurde. Wegen diefes und keines andern 
Verrath8 wegen empfing er das Urtheil, den Zob eines Bers 


*) zac be demfelben DVerzetähnig und Tagebuch von Douay und Dr. 


ney. 
") Nach demfelben BVerzeichnig und Dr. Champney. 
» Nach Einigen war er aus dem Bisthum Durham. 





räther zu fierben, ben er mit großer Stanbhaftigkeit und 
Tapferkeit erlitt. &xr wurde lebendig abgelchnitten und ber 
Henker, ein Dieb, der, um fein eigened Leben zu retten, 
fih diefem Gefhäfte unterzogen hatte, empfand, nachdem er 
die Echlächterei mit der Zergliederung ded Martyrerd begons 
nen, einen folhen Echauder vor dem, waß er that, daß er 
fih grabezu weigerte, mit dem Werke fortzufahren, obwohl 
er feiner Weigerung wegen fterben mußte, fo daß der She- 
if gendthigt war, einen andern Scharfrichter zu fuchen. 
Indeß ertrug der Martyrer mit unbefiegbarer Gebuldb und 
Muth eine Dual, an die man nicht ohne Schauber denten 
tan, die felbft die roheften Zufchauer beleidigte, bi endlich 
ein Mebger aus einem benachbarten Dorfe zu dem Werke 
herbeigebracht wurde, der ihn aufriß, ausweidete und feine 
heilige Seele in Zreiheit fehte, um ihren glüdlichen Flug 
zu ihrem allerhöchften und ewigen Gute zu nehmen. Er litt 
zu Nemwcaftle am 27. Zuli 1593 in der Blüthe feined Al- 
ter8 (er war noch nicht 30 Sahre alt) im Angeficht feiner 
greunde und Verwandten. 


109. William Davies, Priefter. *) 

Er wurde nad) Yepez in Caernarvon, nad dem Ber: 
zeihniffe des Bihofd von Chalcedon zu Erois in Yrid, in 
Denbighfhire in Norb-Wales, geboren. Er war, fagt Er- 
flerer, au8 einer der erflen $amilien jener Gegend, verließ 
jedoch feine Heimath, begab fich aufs Zeflland und wurde 
Student in dem Douayer Colleg zu Rheimd. Hier machte 
er in Kurzem große Fortfchritte in der Rugend, und fein 
Seeleneifer war fo groß, daß er voll Sehnfudht war, nod 
vor Vollendung ded gewöhnlichen Gurfus der theologifchen 
Studien den vielen Seelen in feiner Heimath, die burch Irr= 
thbum und Lafter zu Grunde gingen, zu Hülfe zu eilen. 
Im Yahre 1585 wurde er zum SPriefter geweiht und auf 
die Miffion entlaffen. Zum Felde feiner Arbeiten wählte er 
feine eigene Heimath, und hier fuchte er verfchiedene Jahre 
lang unter Schwierigkeiten und Gefahren nach den verlor: 


*) Nach dem Tagebude von Douay und einer Erzählung son einem 
feiner Befäprten und DWitgefangenen , bei Brio Dr. Kay? 
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nen Schafen und brachte viele zur Heerbe feined Herm zu- 
. rüd, bi er am 20. März 1592 nad Holyheadb ging, um 
für vier junge Männer die Ueberfahrt nach Irland zu be 
forgen, die fih von dort nach Spanien in das Colleg zu 
VBaladolid begeben wollten. Hier wurde er nebft feinen Ge 
fährten auf Anftiften eines Mr. Zul, eines großen Feindes 
ber Katholifen, ald verdächtig feftgenommen. Die erfte Nacht 
brachten fie in den Handen bed Hefens vom Volfe zu, das 
fih die ganze Nacht mit Berfpotten und Befchimpfen der 
Gefangenen unterhielt; am andern Morgen jeboch wurden 
fie nad) Beaumarid, der Hauptftadt der Grafichaft Angle 
fey, abgeführt. Hier wurden fie alle fünf vernommen und 
zwar: Erftens ob fie irgend Agnus Dei, oder geweiht 
Medaillen, oder päpftlihe Bullen befäßen, ober ob fie von 
den englifchen Seminarien auf dem Fefllande Briefe erhal: 
ten hätten? ALS fie diefes verneint hatten, wurden fie ge 
fragt, ob fie ed auf die Bibel befchwören wollten. Das 
würden fie nicht thun , antworteten fie, denn fie dächten, 
ihr Wort reiche hin. Zweitens wurden fie gefragt, wohin 
fie fich begeben wollten. Nach Irland, antworteten fie. Drit: 
tend: gefragt, ob fie in die Kirche gehen und den Supre 
matdeid leiften wollten, verweigerten fie fowohl dad Eine, 
ald dad Andere. So wurde diefer Tag beendigt, nachdem 
fie mit Schmähmorten und Vorwürfen überhäuft waren. Am 
nächften Zage wurden fie wieder vor die Magiftrate gebracht 
und noch fchäarfer vernommen. Da befannte Mr. Davies 
offen: er fei ein Priefter des Seminars zu Rheims und zu 
rüdgekehrt, um feinen Brüdern, den Katholiken diefed Kö 
nigreihd, Die Saframente zu fpenden und fo viele Prote 
ftanten, ald er könnte, zur wahren Eatholifhen Religion 
zurücdzuführen. Sie drängten ihn fehr, er folle ihnen fa 


gen, mit wem er die Zeit feines Aufenthaltes in England . 


gelebt habe; aber er weigerte fich geradezu, welche Anftren 
gungen fie auch machten, ihn zum Antivorten auf berlei 
Fragen zu bewegen, aus denen für Andere übele Folgen ent 
ftehben Eonnten. 

Nah diefem Belenntniß wurde Mr. Davied von feinen 
Gefährten getrennt und in einen finftern, flintenden Kerter 
zwifchen zwei Mauern drd Schlofied von Beaumarid gewor- 
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fen, wo man ihn Niemand fehen und mit Niemandem fpre= 
hen ließ, bi8 ihm nad ungefähr einem Monate der Ker- 
fermeifter, auf den feine Zugend und feine Gebuld einen fo 
guten Eindrud gemacht hatten, erlaubte, ungefähr eine Stunde 
lang, nämlich zwifchen 8 und 9 Uhr Morgens, den Kerker 
zu verlaffen, um befiere Luft einzuathmen und fich mit fel- 
nen Gefährten in dem andern Xheile ded Schloffes zu un- 
terhalten. Sie fanden dann Mittel, fi heimlich die Klei- 
dung und andere Bedürfniffe zum Meffelefen, die Mr. Da- 
vies jeden Tag feierte, zu verfchaffen. Dann Fehrte er pünft- 
lich in feinen Kerker zurid, um Gott zu danken und bier 
fi) mit feinem Heilande zu unterhalten. Der Kerkermeifter 
wurde mit der Zeit immer ncchfidhtiger, fo daf ed Mr. Da- 
vies und feinen Gefährten niht an Gelegenheit fehlte, ihre 
Flucht aus dem Schloffe zu bewerkftelligen; doch wollten fie 
dem SKerfermeifter feine Freundlichkeit nicht damit entgelten, 
daß fie ihn der Gefahr ausfesten, ihretwegen in Unannehm= 
lichkeiten zu gerathen. 

Während Mr. Davied im Schloffe von Beaumarid in 
Haft faß, kamen Viele durch den Ruf feiner Heiligkeit an= 
gezogen 20, 30 oder 40 Meilen weit im Umtreife zu ihm, 
Einige, um fi Rath in ihren Zweifeln, Xroft in ihrer 
Noth von ihm zu holen, Andere, um ihre Sünden zu beichs 
ten und mit ihm das Heil ihrer Seelen zu berathen. Und . 
bie nicht perfönlih zu ihm fommen Eonnten, fragten ihn 
fhriftlih um Rath: und es ift nicht auszudrüden, wie fehr 
die Sache der Religion und der Gottesfurdht fo in Turzer 
Zeit gefördert wurde, fo daß, während früher in diefen Ges 
genden Faun: einer zu finden war, der fich Öffentlih als 
Katholiken befannt hätte, nun bier deren viele waren zum 
Aerger der Geiftlichen, die häufig ins Schloß famen, um 
mit Mr. Davied zu diöputiren. Unter diefen war ein ge: 
wiffer Mr. Burgeß, ein befannter Prediger, ber zwei Säde 
mit Büchern mitbracdhte, aber aud der ganzen Unterrebung 
Nichts gewann, ald feine eigene Belchämung. 

AlS die Affifen kamen, wurde Mr. Davies mit feinen 
vier Gefährten vor die Schranken geftelt.. Er wurbe des 
Hochverrathd angelagt, weil er jenfeitd der See auf tömt- 
She Yuctorität zum Driefter geweiht und in viel Shoes 


reich zurücigefehrt war, feine Gefährten der Felonie, weil fie 
in feiner Gefelfhaft gefunden waren. Die Jury fand fie 
alle fhuldig, morauf Mr. Davied, anftatt irgendwie miß- 
vergnügt zu fein, mit freudiger Stimme den Hymnus Te 
Deum anftimmte und feine Gefährten fidh mit ihm im Dan: 
fen vereinigten, bid die Gerichtöbeamten fie daran hinber- 
ten. Snzwifchen murrte das Wolf laut über die Ungered- 
tigkeit des Verdictd, bi der Richter zur Beichwichtigung 
fagte, daß für den Priefter zwar nichts angeführt werben 
tönne, um ihn gegen das Todedurtheil zu fehüten, aber 
bei den vier Sunglingen, die in feiner Gefellfchaft verhaftet 
feien, glaube er, fei die Jury zu weit gegangen, daß fie 
diefelben der FZelonie fchuldig gefunden, da ed fich im Ber 
bör nicht herausgeftellt habe, daß fie ihn als Priefter ges 
fannt hätten; deshalb follten fie alle fünf wieder ins Ge 
fangniß zurücgefchidt werben, bis die Königin und ihr Rath, 
von der Sache unterrichtet, bejchließen würde, wad man mit 
ihnen anfangen folle. 

Nicht lange nachher wurde Mr. Davied von Beaumaris 
nach udley gebracht, wo damals der Rath der Gränzen von 
Wales fich befand. Hier wurden die gelehrteiten Geiftlichen 
der Gegend aufgeboten, fich mit ihm zu unterreden, und 
der Präfident des Nathes vernachläßigte Fein Mittel, ihn 
zum Webertritt zu bewegen. Cinmal führte er ihn unter dem 
VBorwande einer Diöputation mit den Geiftlihen an einem 
Nachmittage in die Kirche und ließ dort dad Commonsprayer 
halten, damit durch feine Gegenwart Mr. Davies e& zuzu- 
laffen fcheine.. AS der Belenner die Kift merkte, wollte er 
fofort hinausgehen, aber die Thür wurde hinter ihm ver: 
fhloffen und er mit Gewalt in der Slirche gehalten. Dar- 
auf begann er mit lauter Stimme die Weöper ded römifchen 
Brevierd zu fprechen, fo daß der Geiftliche nicht gehört wers 
den konnte und Alles in Benwirrung gerieth). Und ald Al- 
led vorüber war, erklärte er, um dem Aergerniffe vorzubeus 
gen, dad man vielleicht an feiner Anmefenheit nehmen Pönnte, 
Öffentlih vor dem ganzen Volle, Gott und feine heiligen 
Engel zu Zeugen nehmend, er fei hieher durch Lift gebracht 
und mit Gewalt gehalten worden, er wollte lieber taufend 
Zobe flerben, ald mit Willen an einem Teeriihen Gotteds 





ienfte theilnehmen. Der Präfident bemerkte ihm, er fei ein 
tarr, da er fich weigere, fein Leben und feine Freiheit um 
inen fo geringen Preid zu erfaufen, ald ber fei, bei ihrem 
Sotteddienfte fich ruhig zu verhalten, und fchidte ihn fo uns 
r Schmähungen und Vorwürfen ind Gefängniß zurüd. 

Bon Ludlom wurbe er gebunden nah DBeubdley gefchidt, 
seien Weg er in drei Zagen in Gefellfchaft eines Miffe- 
häterö, der ind dortige Gefängniß gebracht werben follte, 
bmachte. Hier war Mr. Davies faum angelangt, ald er, 
ante und müde, wie er war, in einen Kerfer unter Diebe, 
ie zum Xode verurtheilt waren, geworfen wurbe. Sie wa 
n fo enge zufammengefperrt, daß fie feinen Raum hatten, 
h zu rühren, und e8 war fein anderer Plab da zum Aus- 
ıben oder Sigen, ald eine Art Bank von Stein, zwei Fuß 
sch, welche die Miffethäter Mr. Davies fehr höflich anbo= 
n, damit er fih am: Zage darauf feße und ded Nachts 
auf fchlafe. Sein Hauptleiden verurfachte ihm jedoch der 
jeftan? des Ortes, indem die Gefangenen genöthigt waren, 
Te ihre Bedürfniffe an diefem engen Plage zu verrichten. 
on Beubley wurde er wieder nach andern Gefängnifien 
bracht, bid er zulebt wieder auf Befehl nad Beaumarid 
ırüdlam, worüber er fich fehr freute; denn er hatte Gott 
beten, wie er feinen Freunden erzählte, wenn feine gött- 
he Majeftät ihm die Ehre geben wolle, daß er fein Blut 
ır feinen Glauben vergießen dürfe, beffen er fich über bie 
Taaßen unwürbig ‚halte, daß er diefes an bem Orte thun 
ırfe, wo noch feiner gelitten habe und wo bie Fatholifche 
eligion fo wenig belannt und gewiffermaßen ganz vergef- 
n fei. 

AI8 der Belhluß, Mr. Davies nah Beaumarid zurüd- 
jhiden, zur Kenntniß einiger Fatholifchen Gentlemen ge= 
ngte, faßten fie den Plan, ihn auf dem Wege aud ben 
anden ber Gerichtödiener zu befreien. Al fie ihm aber 
r Borbaben mittheilten, wollte er durdhaud nicht feine Zus 
mmung geben, indem er ihnen zugleich verficherte, er werde, 
enn fie ihn zu befreien famen, nicht mit ihnen gehen. 
© groß war fein Verlangen, für Chriftus zu leiden! 3 
igte fich diefed auch, offenkundig dur das, was fich in 
e Naht, da er nach Beaumarid gebracht wurde, ereignete. 
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Da nämlich die Beamten in der Finfterniß den Weg ver- 
loren hatten und ihm Gelegenheit zur Flucht gaben, jo wollte 
er teinen Gebraudy davon machen, fondern diente ihnen als 
Führer, da er felbft die Gegend gut Fannte, bis fie zum 
Schloffe famen. 

Hier fand Mr. Davied feine vier Gefährten, bie fehr 
erfreut waren, ihn wieder zu fehen. Mit ihnen richtete er 
im Gefängniffe eine Art religidfer Gemeinde ein, indem er 
von diefer Zeit an bis zu feinem Rode folgende Drönung 
oder Lebendregel beobachtete: Ale flanden um 4 Uhr Mors 
gend auf und brachten dann eine Stunde in innerem Ge 
bete zu; zufammen beteten fie die Zagzeiten des Dfficiums, 
Mr. Davied lad jeden Zag die heilige Mefje mit großer 
Andacht und unter vielen Thränen, die er aller Anftrengung 
ungeachtet nicht verbergen fonnte, ba fein Herz hierbei von 
göttlichen Tröftungen übervoll war. Nah der Mefle und 
der Dankfagung fangen fie zufammen den geiftlichen Ge: 
fang O sacrum convivium, wonach fie fih mit Xefen 
und Studiren und Mr. Davied mit Beten befchäftigten. 
Bei ihren Mahlzeiten lehrte fie der heilige Mann dur Wort 
und Beifpiel, Selbftverleugnung zu üben durch Enthaltung 
deifen, wozu fie die meifte Neigung hatten. Nach der Mahl: 
zeit brachten fie eine halbe Stunde mit Lefen in der Nach: 
folge Ehrifti und andern geiftlihen Büchern zu. Hierauf 
unterhielt fie Mr. Davied eine Zeitlang mit frommen und 
erbaulihen GSefprächen über den Gegenftand ihrer geiftlichen 
Lefung oder über das Leben ber Heiligen ober die Andacht: 
übungen, die er in den Eatholifchen Kändern auf dem Feft- 
lande gefehen u. f. w. Dann fprachen fie zufammen bie 
Litanei der feligften Jungfrau; den Reft ded Nachmittags 
und ded Abends verwandten fie auf ihre Studien und auf 
das Beten ded Rofenkranzges, wahrend Mr. Davies ihn dem 
innern Gebete und dem Umgange mit jenen, die in Ange 
legenheiten ihrer Seelen zu ihm famen, widmete. Zu Nadıt 
beteten fie zufammen die Litanei von allen Heiligen, mad 
ten ihre Gewiffenserforfchung und begaben fih dann zur Ruhe. 
Zweimal in der Woche beichteten fie und alle Sonn= und 
Zeiertage empfingen fie die h. Communion. So verbrachten 
fie Die lebten fehs Monate nach der Rüdkehr des Mr. Da- 
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i vies in Beaumarid zu fo großem Xrofte ihrer Seelen, daß 
fie eher im Himmel, als im Gefängniffe zu fein fchienen. 
Während def trug ber heilige Belenner,, nicht zufrieden mit 
den gewöhnlichen Befchwerden und Abtödtungen der Einker- 
kerung, die ganze Zeit hindurd Zag und Nacht ein rauhes, 
bärened Bußhemd, dad wie ein Net gewebt war und bad er 
lange verheimlichte; jedoch turz vor feinem Zode gab er «8 
zum Zeichen feiner Liebe einem Gefährten. 

Nun war die Zeit gefommen, wo Gott feinen Diener 
könen wollte. Denn ald 1593 die Richter auf ihrer Rund: 
reife nach Beaumarid kamen, um bort für die Graflichaft 
Anglefey die Affiien abzuhalten, erhielten fie vom Hofe An- 
weifung, gegen Mr. Davied zu verfahren, wie bei Hochs 
verrathb. In Folge diefer Anweifung wurde er vor die Schrans 
ten geftelt und empfing dad Tobesurtheil in ber gebräud- 
lichen Form. Hierauf rühmten ihm die Richter die Milde 
der Königin und verficherten ihm, er würde nicht bloß fein 
Leben retten, fondern Belohnung und Beförderung zu ers 
warten haben, wenn er fi) nur dazu verfiehen wollte, eins 
mal in die proteftantifche Kirche zu gehen; doch weder bie 
Zurht vor einem höchft graufamen Tode, noch irgend welt. 
lie Hoffnungen hatten irgend einen Einfluß auf eine Seele, 
die fo feft an Gott hing, wie die bed Mr. Davies, der 
mit lauter Stimme und freudiger Miene den Herrn fegnete, 
dag er nun fo glüdtich fei, fein Blut für die Liebe feiner 
göttlihen Majeftät zu vergießen. 

E3 vergingen einige Tage, bevor das Urtheil vollzogen 
werben konnte, denn dad Boll von Beaumarid hatte eine 
fo große Meinung von der Heiligkeit des Mr. Davied und 
eine fo große Verehrung gegen ihn, daß kein Menfch in 
der Stadt freiwillig oder für Geld irgend etwas zur Hins 
rihtung Nöthiges, ald Leiter, Strid, Keffel und Holz liefern 
wollte, und noch viel weniger wollte fich jemand zum Hen= 
feramt bereit finden, fo daß ber Sheriff zwei Leute aus 
einem entfernten Orte miethen mußte, die dad Gefchäft über: 
nahmen, damit, falld der eine mit der Arbeit nicht zu Ende 
Päme, ber andere ed vollenden fönnte. Obwohl fie bei ih- 
rer Ankunft zu Beaumarid fi) bemühten, ben Zwed ihrer 
Ankunft zu verheimlihen, fo faßte doch dad Bot WBeuruakıt 





gegen fie; fie wurden in jebem Haufe, in welches fie Fa- 
men, audgewiefen und von ben Knaben auf der Straße mit 
Steinen geworfen. Unterdeß machten einige Gentlemen je: 
ner Gegend dem Mr. Davies von Neuem dad Anerbieten, 
ihn aus den Händen bed Sheriffs und feiner Leute gewalt: 
fam am Morgen feiner Hinrichtung zu befreien; doch er bat 
fie ernfllih, um der Liebe Jefu Chrifti willen nit an ein 
folche8 Unternehmen zu denken, waß8 fie fo großer Gefahr 
audfeßen und ihm feinen Dienft Ieiften würbe. 

Am Morgen bed 21. Zuli wurde ber Gefangene zur 
Hinrichtung nah der Schleife herausgebradht. Ald er an 
dem Fenfter vorbeiging, wo feine Gefährten fanden, "um 
ihm ihr leßted Lebewohl zu fagen, wandte er fih zu ihnen 
und gab ihnen feinen Ießten Segen, ben fie auf ihren 
Knieen unter vielen Thränen empfingen, was er ihnen ver 
wies ald ganz unpaffend, da er bingienge, um von allen Lei 
ben befreit zu werden und einzugehen in bie Freude feines 
Herrn. Als er auf dem Richtplage angelommen und von 
ber Schleife genommen war, beftieg er bie Leiter, machte 
bad Zeichen ded Kreuzed und fing an, zum Volke zu reden, 
welches entblößten Hauptes feinen Worten zuhörte. Doch 
wollte ihn der Sheriff nicht fortfahren laffen, fondern be- 
merkte ihm, er fei nicht hieher gefommen, um zu prebigen, 
fondern zu flerben, und befahl ihm deshalb, fi zum Rode 
vorzubereiten. Der Belenner gehorchte; und, nachdem er ein 
furzed Glaubensbefenntniß abgelegt hatte, erflärte er, daß 
die Urfache, warum er flerbe, Feine andere fei, als fein 
priefterliher Stand; er bete, daß fein unfchuldiged Blut, 
welches er freudig für feine Religion vergieße, nit um 
Rache zum Himmel fehreien mödte, fondern vielmehr um 
Gnade flehen für diefe Infel, damit fie noch einft mit dem 
Lichte ded Glaubens erleuchtet würde, was fie nun verlo: 
ren habe. Dann faßte er den Strid, FTüßte ihn und legte 
ihn um den Hald mit den Worten: „Dein Sod, 0 Herr, 
ift füß und deine Bürde ift leicht!“ Dann fland er eine 
Weile mit einer Heiterkeit im Angefihte, die Alle bewun- 
derten, in flilem Gebete, wurde von ber Leiter geftoßen, 
halb gehängt, dann abgefchnitten, zergliedert, auögeweidet 
und geviertheilt. Seine Kleider, getaucht in fein Blut, 
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kauften feine Gefährten, und ber Henker, ber nicht lange 
nachher eined Werbrechend wegen in die Hände der Gereche 
tigkeit fiel, erklärte am Galgen: daß von Allem, wad er 
in feinem Leben gethban, Nichtd mehr fein Gewiffen ängflige, 
ald daß er feine Hände in das Blut eines fo heiligen Mans 
ned getaucht habe; er bekannte, daß Gott ihn deshalb mit 
Recht zu einem fo fchimpflichen Tode gebracht habe. Was 
Mr. Zulk betrifft, der Mr. Davies Verhaftung verurfadht 
hatte, jo war er, damald noch ein reicher Mann, in Jah 
reöfrift genöthigt, al feine Habe zu verkaufen. Er wurbe 
elend arm, fo daß er feinen Heller Gelb, noch irgend Erebit 
hatte. Da er von Allen verachtet wurde, z0g er fi heim: 
lich zurud und man hörte nie mehr von ihm. Ebenfo wurbe 
der Conftable, der Mr. Davies verhaftet hatte, gleich bars 
auf von einer Entzündung im großen Zeh feines rechten Fu= 
Bed befallen unter den heftigften Schmerzen; diefe Entzün- 
dung verbreitete fi) Über die ganze rechte Seite, bis fie un= 
geachtet aller Anftrengungen der Aerzte und Wunbärzte auch 
die rechte Hand ergriff und ben ganzen Leib anftedte, fo 
daß fich ein höchft ekelhafter Geftant um ihn verbreitete, der 
ihm felbft und Allen, bie in feine Nähe famen, unerträg- 
ih war. Und fo gab er elend feinen Geift auf. 

Einer der Gefährten ded Mr. Davies, ber jünger al& 
bie übrigen war, wurbe einem Schullehrer übergeben, um 
zum Webertritte zu ber gefeßlichen Kirche gezwungen zu wer: 
den. Doch fand er Mittel, feine Flucht nah Irland zu 
bewerfftelligen, wo er einen jungen Gentleman traf, der 
früher fein Mitfchüler gewefen war. Nachdem er diefen be= 
flimmt hatte, fich wieder mit der Fatholifchen Kirche zu vers 
einigen, begaben fie fich nicht lange nachher nad) Spanien 
in dad englifhe Colleg zu Valladolid, wo fie beide nody 
und fehr erbaulich lebten, als der Bifhof von Zarrafona 
feinen Bericht über Mr. Davied Martyrthum fchrieb, nämlich 
1598. Mr. Davies litt zu Beaumarid am 21. Juli 1593 
nad einer Haft von ungefähr 16 Monaten. 

Im Anfange ded Jahres 1594 oder nach der englifchen 
Zeitrechnung im lebten Ende ded Jahres 1593, nämlid am 
14. Sebruar, wurde der Laie John Speed zu Durham 
hingerichtet. Seine Schuld beftand darin, daB ex drieftunt, 
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denen er ald Führer und Begleiter von einem Batholifchen 
Haufe zum andern zu dienen pflegte, Hülfe und Beiftand ge 
Ieiftet hatte. Er flarb mit Standhaftigkeit verfchmähend die 
Anerbietungen, die ihm gemaht wurben, um ihn zum les 
bertritte zu bewegen. 


101. William Harrington, Priefler. *) 


Er wurde geboren in einer Gentlemand = Familie in St. 
Zohn’d Mount in Yorkfhire Er machte feine Studien in 
der Fremde im Douayer Colleg zu Rheimsd. Hier wurde er 
zum Sriefter geweiht und 1592 auf die englifhe Miffton 
gefandt.e Wann, wo ober wie er verhaftet worden, habe 
ih nicht gefunden, noch auch Einzelnheiten über feine Leis 
den oder feine Miffiondarbeiten, fondern blos, daß er fei- 
ned Priefterftanded3 und feiner priefterlichen Werrichtungen wes 
gen zum Xobde verurtheilt ift, und deshalb und wegen fei- 
ned andern Berrathd einen höcft graufamen Zod erlit- 
ten bat. Ä 

„Am 18. Februar, fagt Mr. Stow, wurde einer, Nas 
mend Harrington, ein Seminarpriefter, von Nemwgate nad 
Tyburn gefchleift und dort gehängt, lebendig heruntergemor- 
fen und nad einigem Ringen mit dem Henker audgeweibdet 
und geviertheilt.” So weit Mr. Stow. €8 ift hier aber zu 
bemerken, daß dad, wa8 er von dem Ringen bed Mr. Har- 
rington mit dem Henker fagt, nachdem er abgefchnitten war, 
nicht ald Bemweid gelten kann, daß er nicht bereitwillig habe 
fierben wollen, ed zeugt bied blo8 von den Wirkungen, 
welche die Natur in einem Manne hervorbringt, beflen Sinne 
durch eine halbe Erhängung betäubt find; ber deshalb durch 
die Bewegungen feiner Hände und feine® Körpers, der un- 
natürlihen Gewalt, die ihm durch die Hände und das Mef- 
fer ded Scharfrichterd angethan wurde, Widerfland Ieiftet. 

Mr. Harrington litt zu Tyburn am 18. Februar 1594. 


*) Nah dem Tagebuche und ben Verzeichniffen von Douay. 


102. John Cornelius, genannt Mohun, 
Driefter S. J. 


Er wurde geboren zu Bodmin in Cornwall von irifchen 
Eltern und erzogen in der Stabtichule.. Sir Bohn Arundel, 
der von feinen Anlagen und feinem Fleiße fehr eingenom: 
men war, fehidte ihn nah DOrford. Da jedoh Mr. Corne 
liu8 die alte Religion mehr, ald die neue, zufagte, fo ver- 
ließ er Oxford, begab fih über See nad Rheimd, wohin 
dad englifche Colleg jüngft von Douay übergefiedelt war, 
und wurde dort von Dr. Allen, dem Stifter und erften 
Borftcher jened Märtyrer: Seminard, aufgenommen. Nach 
einigem Aufenthalte wurbe er 1580 nah Rom gefchidt, um 
feine Studien in dem englifchen Golleg jener Stabt zu voll- 
enden. Hier blieb er einige Iahre und hatte die Ehre, eine 
Iateinifhe Rede auszuarbeiten und fie in ber päpftlichen 
Kapelle am age des b. Stephanud zu halten. Er empfing 
hier die Priefterweihe und wurde ald Miffionar nad) Eng 
land gefhidt, wo er mit großem Erfolge gegen 10 Zahre 
arbeitete. Er war ein Mann von höchft abgetöbtetem Leben 
und fehr dem Gebete und ber Betrachtung ergeben, zugleid 
aber eifrig und thätig in feinem Dirtenamte; auch befaß er 
ein hohes Zalent zum Prebigen, fo daß ihn Alle, bie ihn 
tannten, bewunderten und Liebten. 

Mr. Danger erzählt von ihm nach dem Zeugniffe eines 
würdigen Sentlemand, der in vertrauter Freundfchaft mit 
ibm fland, „daß er mit fehr großem Erfolge bei Befeffenen 
wirkte und baß er bei einer Perfon in Gegenwart biefes 
Sentlemand den Teufel nöthigte, aud ihrem Leibe ein Stud 
eined halbverrofteten Mefjerd von anderthalb Zoll Länge, wel: 
ched er ihr aud dem Munde nahm, heraudzubringen, fowie 
einen Beutel mit Sand in Geftalt eined Fleinen Nabelkiffens 
und in der Größe eines Meinen Gelbbeuteld.” Er erzählt 
auch nah bem Zeugniffe beffelben Gentleman’d, daß Mr. 
Cornelius, ald er für die Seele ded Iohn Lord Stourton, 


7) Nah einer hanbfirifttichen Erzählung in meinen Händen, ge- 
fehrieben von Rev. Mr. Manger. Rad) dem Bifchofe von Tarra- 
fona und einer Ersählung, aus England 3 Monate nach feinem 
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der unausgeföhnt mit der Kirche, doch mit großem Berlan- 
gen nach den Saframenten und mit mehr ald gewöhnlichen 
Zeichen ded Schmerzed und der Reue geflorben war, eine 
Mefle gelefen habe, nad ber Wandlung und der Elevation 
eine Erfcheinung der Seele ded genannten Lord Stourton 
gehabt habe, der, bamald im Fegfeuer, ihn gebeten babe, 
er möge für ihn beten und feine Mutter *) erfuchen, für 
feine Seele Meffen Iefen zu laffen. Diefe Erfcheinung wurbe 
zu gleicher Zeit auch von Patrid Salmon gefehen, einer 
guten, frommen Seele, der bamald Mr. Cornelius bei ber 
Meffe diente. 

Mr. Cornelius wurde im Haufe der Wittwe des Sir 
Sohn Arundel auf Anzeige eined böfen Dienerd am 2. Sonn 
fage nah DOftern, im April 1594, durh Mr. Trenchard, 
den Sheriff von Dorfetihire, verhaftet, und mit ihm wurbe 
Mr. Thomas Bodgrape, ein Gentleman aus Cornwall, 
ein Verwandter des Sir John Arundel in’8 Gefängniß ge- 
fhleppt, weil er, ald Mr. Cornelius ohne Hut von ben 
Beamten fortgetrieben wurde, feinen eigenen Hut dem Bes 

 Ienner aufd Haupt febte mit den Worten: „Die Ehre, die 
ic) gegen Euren Stand hege, erlaubt mir nit, Eudy bar- 
haupt geben zu fehen.’ Hierauf fagte der Sheriff, er möge 
ihm Gefelfhaft leiften. Und für Ddiefes Vergehen litt er 
auch fpäter mit ihm, wie wir unten fehen werden. John 
oder, wie Andere ihn nennen, Zerence Carey und Pas 
trid Salmon, beide aus Dublin und Diener der Familie, 
wurben bei biefer Gelegenheit ebenfalls in’8 Gefängniß ge 
worfen, weil fie Mr. Cornelius Hülfe und Beiftand gelei- 
ftet hätten. | 

Zuerft wurde der Belenner zur Wohnung ded Sheriffs 
geführt, wo einige proteftantifche Geiftliche feine Religion 
far? angriffen; doch Mr. Cornelius vertheidigte fie mit fo 
fchlagenden Gründen, daß der Sheriff fürchtete, feine Worte 
möchten auf die Anwefenden Eindrud machen, und die Dis- 
putation aufhob. Kurz darauf befahl der Rath, der von 
Allem, was vorgegangen, unterrichtet war, den Mr. Cor: 





*, Gte war eine Tochter des Orafen von Terby und hatte zu ihrem 
erften Mann den Korb Stourton, nad deffen Tode fie Str Sohn 
Arundel heirathete. 
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nelius nach Zondon zu fchiden, wo er vom Lord Schatmel- 
fier, dem Erzbifhof von Canterbury und Andern vom Ge 
beimen Rathe verhört wurde. Sie gaben fi Mühe erft 
durch Worte und fpäter durch die Stredfolter, die Namen 
der Katholiten von ihm zu erfahren, welche ihm beherbergt 
oder unterflüßt hatten. Doc feine Stanphaftigkeit bewies 
fh probehaltig gegen ale ihre Anftrengungen, er weigerte 
fih bis zum Ende, irgend etwas zu entdeden, was feinen 
Wohithätern nachtheilig werden Tonnte. Hierauf wurbe er 
wieder in die Provinz gefchidt zum Gerichte und zum Tode. 
Die drei leuten Tage vor den Aflifen widmete er ganz dem 
Gebete und frommen Ermahnungen an feine Mitgefangenen, 
ohne etwad zu eflen oder zu fchlafen, und bereitete fich fo 
zu feinem SKampfe vor. Hierauf wurde er mit feinen brei 
Gefährten vor Gericht geftelt und die Zury fand alle fhuls 
dig: Mr. Cornelius ded Hochverraths, weil er Priefter und 
nah England gelommen war und fich dort aufgehalten hatte; 
Mr. Bosgrave und die beiden Andern der Felonie, weil fie 
Mr. Cornelius, wiffend, daß er ein Priefter war, Hülfe 
und Beifland geleiftet hatten. 

Nachdem die Gelhwornen ihr Verdict gegeben hatten, 
warfen fih die drei Laien Mr. Cornelius zu Füßen und ba= 
ten um feinen Segen. Sie wurden alle ind Gefängniß zu- 
wüdgefhidt, indem das Urtheil erft am andern Zage ver- 
Tündet wurde. Sie bereiteten fich dazu durch Gebet und er- 
muthigten einander durch fromme Gefprähe, womit fie die 
Racht zubrahten. Am folgenden Tage wurden fie alle zum 
Zode verurtheilt. Man machte die Bemerkung, daß Richter 
Walmsiey das Urtheil mit Thränen in den Augen verfün- 
digte. Nun wollte Mr. Cornelius zu den Richtern fprechen, 
doch ihm warb befohlen zu fchweigen. Doch verficherten die 
Richter Allen ihr Leben, wenn fie fih fügten und in die 
proteftantifche Kirche gingen. ALS fie diefes Alle flandhaft 
verweigerten, wurben fie ind Gefängniß zurädgefchidt, um 
fih zu ihrem Ende vorzubereiten. 

Sie waren am 2. Juli 1594 verurtheilt und wurben 
am 4. Zuli zu ihrem Martyrtfum binaudgeführt. Mr. Cor- 
neliuß wurde zum Richtplate gefchleift , die andern vr gi 
gen zu Zuße. Auf bem Wege ermuthigte fie der Betmmr, 





mit Muth und Stanbhaftigkeit zu leiden; und in der Xhat, 
auf ihrem Angefichte zeigte fih eine folhe Zufriedenheit und 
innere Freude, ald gingen fie nicht zum Galgen, fondern 
zu einem Fefle.e Mr. Cornelius benußte feine Zeit, fo gut 
er Eonnte, zum Beten eined UWebelthäterdö, der mit ihm leis 
den follte, den er fo wirffam zu Glauben und Reue er 
mahnte, daß der Mann laut erklärte, er fchäte fich glück 
lich, in fo guter Gefelfchaft zu flerben. 

Der Erfte, dem befohlen wurde, die Leiter zu befteigen, 
war Sohn Carey, ein Mann von großem Muthe. Als 
der Strid um feinen Hald gelegt wurde, Füßte er ihn mit 
den Worten: „OD foftbarer Halsfhmud!” Dann legte er 
bad Belenntniß feines Glaubend ab, für den er nun fterbe. 
Dana wurde er heruntergeftoßen. Der Nächfte war Patrid 
Salmon, ein Mann feiner Zugenden wegen viel bewuns 
dert und geliebt. Sterbend richtete er die mahnenden Worte 
an das BVolf: der einzige Weg zu feiner ewigen Wohlfahrt 
fei der, daß ed jenen Glauben annehme, für den er und 
feine Gefährten ihre Xeben ließen. Nun wurde Mr. Bode 
grave aufgefordert. Er war ein Mann von Belejenheit 
und hielt eine Rede an dad Volk über die Wahrheit bes 
Tatholifhen Glaubens, die mit großer Aufmerkfjamteit ange 
hört wurde, während die Geiftlichen dabei flanden und fein 
Wort zur BVertheidigung ihrer Religion vorbrachten. Nun 
fam die Reihe an Mr. Cornelius; er Eniete nieder am Fuße 
der Leiter und betete eine Weile, dann Füßte er die Erbe 
und dann die Füße feiner Gefährten, die noch hingen. Hier: 
auf wandte er fih zum Galgen und grüßte ihn mit ben 
Worten bed b. Andreas: „O bona crux diu desiderata 
etc.“ AB er auf der Leiter fland, verfuchte er zu brei 
verfchiedenen Malen zum Bolfe zu reden, wurbe aber eben 
fo oft unterbrochen. Nun erklärte er, was bisher ein Ge- 
heimniß gewefen war, daß er zu London durch den Gupe 
rior der englifchen Iefuiten in die Sefellfchaft Sefu aufge: 
nommen und im Begriffe gewefen fei, mit Andern fich nad) 
Elandern zu begeben, um bort fein Noviziat abzuhalten, wäre 
ihm feine Verhaftung nicht zuvorgefommen. Hierauf betete 
er laut für feine Verfolger und die Belehrung der Königin: 





a wurde er von ber Leiter gefloßen und Eur; darauf abger 
hnitten und geviertheilt. Seine Viertel wurden auf vier 
Mahlen ausgeftelt, jeboc fpäter von den Satholiten weg- 
enommen unb mit ben eibern feiner Gefährten beerdigt. 
sein Haupt wurde an den Galgen genagelt, bid e8 aufbden 
Bunfeh der Stadt entfernt wurde, die fürchtete, die Geißel 
Jottes möchte über fie fommen, wie fie dies früher bei ähn: 
chen Gelegenheiten erfahren hatten. Dennoch wüthete, wie 
ns erzählt ift, im folgenden Jahre eine furchtbare Seuche 
ı ihr, die fo viele wegraffte, daß die Ueberlebenden nicht 
inreichten, die Xodten zu begraben. Mr. Cornelius und 
ine Gefährten litten zu Dorchefter am 4. Zuli 1594. 
Nachdem das Vorftehende gefchrieben war, erhielt ich 
yn dem englifhen Colleg zu St. Dmer eine Abfchrift von 
ner Handfchrift über Mr. Cornelius, von der dad Drigis 
ıl in den Archiven ded Collegd aufbewahrt wird. Aus ihr 
age ich die folgenden Einzelnheiten über das Leben biefes 
iligen Dienerd Gotted nah. Erlas jeden Tag um 5 Uhr 
torgend Meffe, und nie ohne Thränen; jededmal, wenn 
das Leiden Chrifti in dem Dfficium der heil. Woche las, 
einte er über die Maßen; er fiel mitunter bei feinen Ge: 
ten in Entziidung. Ein Gentleman, der fich bei ihm Raths 
bolen wollte, fand ihn auf den Kinieen, die Hände vor 
rt Bruft gefreuzt, die Augen gen Himmel gerichtet, jedoch 
me Bewegung, und den ganzen Mann fo in Gott ver- 
nfen, daß der Gentleman eine Zeitlang im Zweifel war, 
» er lebe oder todt fei, und ihn nicht ohne große Mühe 
ıhin brachte, daß er fah und hörte. Er trug ftetö ein rau 
3 härened Hemd, Fafteite fi haufig und viele Zahre lang 
ftete cr vier Rage in der Woche. Seine Liebe gegen bie 
rmen war fo groß, daß er ihnen Alled gab, wad ihm in 
e Hände Fam, während er die Sorge für fich felbft Got= 
3 Fürfehung überließ. Er predigte regelmäßig zwei= oder 
eimal die Woche und Latechifirte faft jeden Tag ungefähr 
1e halbe Stunde und hielt am Abende gegen eine halbe 
tunde folchen, die nach größerer Woltommenpheit frebten, 
smme Lefungen. Kurz, bie Zügelung feiner Sinne und 
ne Sammlung in Gott war jo groß, daß während gan- 
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zer drei Jahre, bie er in einem Zimmer wohnte, beflen $en- 
fer auf die Pfarrkirche fahb, er diefe nie bemerfte, nod 
wußte, wie dad Haus, worin er wohnte, bekleidet oder ge 
dedt war. Auch fagt die Handfchrift, dag man bei mehr 
ald einer Gelegenheit bemerkte, wie fein Angeficht erglänzte 
in einem bimmlifchen Lichte. 

Hier folgt die Abfchrift eined Briefe, den P. Core 
lius eine halbe Stunde bevor er zum Leiden hinausgeführt 
wurde jchrieb an fein geiftliches Kind, Mrs. Dorothea, die 
ältefte Tochter der Lady Arundel, die ihre Iungfräulichkeit 
Gott geweiht hatte und gelobt, in den Orden der b. Brie 
gitta einzutreten: „Wer fein Leben in diefer Welt 
liebt, wird e& verlieren, und wer ed haffet, der 
wird es finden. Wenn id ed zu meiner unausfpred* 
lien Befriedigung und nie endender Freude finden werde 
durch die Gnade und dad unbegränzte Erbarmen Gottes, 
obwohl ich ganz unmwürdig und elend. bin, fo werde ih Eu- 
rer gedenken. SInzwifchen, wahrend die Seele in biefem 
Körper weilt, betet für mih; denn ich habe großes Wer- 
trauen, daß wir uns einander im Himmel fehen werden, 
wenn Ihr dad Wort, was Ihr zuerfi Gott und dann der 
bh. Brigitta gegeben habt, unverlest haltet. Sch empfehle 
Euch herzlich meine arme Mutter und das Verfpredhen Eu- 
red Gelübdes, worüber ich euch drei oder vier Mal gefchrie= 
ben babe, und mich wundere, daß Ihr davon keine Notiz 
genommen habt. Der Zeufel ift überall auf Wache: feid 
daher auh wahfam. Gebet mir Euren Willen fund, da= 
mit ih Euern Entfhlug mit mir zur bh. Brigitta nehmen 
fann. Ich vergeffe jener nicht, die ich nicht nenne. Gott 
fei Euer Befhüger! Euer John, der jest hingeht, um für 
einen Augenblid zu fterben, auf daß er ewig lebe.’ 


103. Sohn Boft, Priefter. *) 
Mr. Boft oder Boaft wurde geboren in einer Gentler 
mandfamilie in der Stadt Penrith (gemöhnlich Pereth) im 


*) Nach zwei mir von Douay zugefchidten handfchriftlichen Erzäß- 
lungen, von benen bie eine früher von Rev. Mr. Euthbert Troop, 
Archidiakon, die andere von Rev. P. Thuresby S.J. herübergefi 
ift und nach Briefen, die aus England 1594 gefchrteben unbiyom 
Bifchofe von Tarrafona mitgetheilt And. 








ber Sraffchaft Cumberland. Er wurde erzogen auf einer un 
ferer inländifchen Univerfitäten, wo er au Magifter ver 
freien Künfte wurde. Xobie Matthews, der zur Zeit der 
Hinrihtung de3 Mr. Boft Bifhof von Durham und fpd- 
ter Erzbifchof von York war, fehäste ihn fehr und fol, 
feine ausgezeichneten Anlagen rühmend, bei feiner Hinrich- 
tung gelagt haben, e8 fei Schade, daß ein fo tüchtiger Mann 
an diefem Zage habe fterben müffen. Doc verließ Mr. Boft 
Univerfität und Königreih und alle Hoffnungen auf welt- 
lihe Bevorzugung um feines Gemwiffend willen. Nachdem 
er fich wieder mit der Fatholifchen Kirche vereinigt hatte, wurde 
er in das jüngft von Douay nah Rheimd verlegte Kolleg 
aufgenommen. Er ftudirte hier eine Zeitlang, wurde zum 
Priefter geweiht und 1581 als Miffionar nad) England ge= 
Ihidt. Hier arbeitete er mehrere Jahre mit großem Eifer 
und Erfolge, fo daß die WBerfolger ihn befonders fuchten, 
und der Graf von Huntingbon, damals Lord Präfident vom 
Norden, ein bitterer Feind der Katholifen, vor allen SPrie- 
fern in jenen Srovinzen ihn grade zu fangen bemüht war. 
Als ihm ein ficherer Francis Eccledfield verfprach, zwei der 

:*  bedeutendflen SPriefter im Norden zu verrathen, bat er den 

7 VBerräther, fich lieber ded WBoft zu verfichern. Endlich wurde 

er, nachdem er mehrmald faum entlommen war, durch den 
Eccledfield dem Präfidenten überliefert. Der VBerräther, wel: 
cher wußte, daß fih Mr. Boft im Haufe ded Mr. Wil- 
Liam Clarton im Bidthume Durham befinde, zeigte die= 
Ted dem Lord-Präfident an. Um feines Spieles vefto fiche- 
xer zu fein, ging er dorthin zur Beichte und Commuhion; 
und nachdem er fo heuchlerifch und gottesfchänderifch die 
9. Geheimnifjfe mißbraucht hatte, ging er fort, wie ein an= 
derer Zudas, um fein böfed Vorhaben auszuführen. Er be 
gab fih zu Sir William Bowed und Andern und ging mit 
ihnen nach dem Haufe zurüd, um Mr. Bofl zu verhaften. 
Der hb. Mann hatte fich fo gut verftedt, daß fie ihn nach 
langem Suchen nicht finden fonnten, weshalb fie glaubten, 
fie würden zum Beften gehalten; aber ber Werräther bieß 
fie dad Haus niederreißen oder verbrennen, denn er mußte, 
daß ber Priefler darin war; nun fingen fie an, die Mauern 
zu burchbrechen unb entbedten endlich ihre Weute, 
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Mr. Boft alfo verhaftet wurde vor den Präfidenten ges 
bracht, der ihm eine weitichweifige Rebe hielt, wie er fo 
lange gefucht fei, von Zeit zu Zeit während einiger Jahre, 
und wie er durch feine Gewandtheit und Lift die Sorgfalt der 
Beamten, die einen fo anerkannten Berräther hätten ver 
‚haften follen, betrogen habe; doch jett habe er ihn endlid 
zu feiner großen Genugthuung gefangen. Am Ende bieler 
Kede antwortete Mr. Boft mit lächelnder Miene: ‚Und nad 
allem diefem, Mylord, habt Ihr doh nur WBoaft bekom- 
men’, anfpielendb auf des Grafen Ruhmreberei (boast), daß 
er fo viel Sorgfalt auf feine Werhaftung verwendet habe 
Kurz darauf wurde der Belenner nach London gefchidt, wo 
er lange Zeit im Tower faß und öfter graufam gefoltert wurde, 
fo daß er fpäter gefrümmt an einem Stode gehen mußte. 
Zulegt wurde er nach harter Haft und vielen Qualen von 
London wieder nach dem Norden gefhidt zum Gericht und 
zur Hinrichtung. 

Er war ein Mann von großem Muthe, Wiffenfchaft und 
Klugheit und Feineswegs durch feine Leiden ermattet ober 
überwältigt. Ald er vor Gericht fand und George Swal- 
Lowell, der noch jüungft Prediger der proteftantiihen Kirche 
gewefen und jebt ald Katholit angeflagt war, etwas wan- 
elmüthig wurde und auf dem Yunfte fland, aus Furcht 
nachzugeben, ermunterte ihn Mr. Boft öffentlih vor dem 
Hofe fo wirkfam, feft zu ftehen im Latholifchen Glauben, 
daß er fogleich erklärte, er bereue aufrichtig fein Schwan: 
en, und Mr. Boft ihn, die Hand aufs Haupt legend, dfs 
fentlic) Iosfprah, worauf einige von der Bank auöriefen: 
„Hort mit Boft! fort mit dem VBerräther!” Das Urtheil 
wurde über Mr. Boft gefprochen , wie bei Hochverrath, 
blo8 wegen Ausübung feines Priefteramts in England. Dem: 
gemäß wurde er zum Nichtplage gefchleift, wo er, nachdem 
bie Leiter Faum umgedreht war, unverzüglich abgefchnitten 
wurde, fo daß er auf feinen Füßen fland und, noch lebens 
dig, graufam abgefchlachtet wurde. NIE fein Herz ausge 
nommen wurde, fprach er, wie Thomas Forcer, Edgq., ein 
angefehener Patholifcher Gentleman, Mr. Trolop, dem Bers 
faffer der handfchriftlihen Erzählung des Martyrthums von 
Der. Boft verficherte, dreimal mit lauter Stimme: „Helus, 
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°T Ifus, Iefus vergebe dir!’ Er litt zu Durham am 24, 
I nah Einigen am 19. Juli 1594. 


104. Zohn Ingram, Priefter. *) 

Er wurde geboren in einer Gentlemandfamilie in War- 
widihire. Seine Eltern waren SProteftanten, doch er wurde 
glüdlih mit der Eatholifchen Kirche ausgefühnt. ALS er ber 
Eideöweigerung wegen aus dem New =Golleg zu Orforb ges 
foßen wurde, begab er fih aufs Feftlland und wurde Zög- 
ling ded- Douayer Collegd zu NRheims, von wo er in da® 
englifche Colleg nah Rom gefhidt wurde. Hier beendigte 
er feine Studien, wurde zum Priefter geweiht und dann auf 
die englifhe Miffion gefandt. Das Feld feiner Wirkfamkeit 
Scheint der Norden an der Grenze von Schottland gewefen 
zu fein. Er wurde zulebt verhaftet, ald Gefangener in ben 
Zower zu London gefchidt und dort zu verichiedenen Malen 
von KXopcliffe Höchft graufam gefoltert. Doch Eonnte ihn 
Nichts bewegen, die Namen derer, weldye ihm Unterhalt oder 
Beiftand geleiftet hatten, zu nennen, wa& der Zyrann aus 
ihm heraudbringen wollte, wedhalb Zopcliffe in Wuth aus- 
rief: er fei vor allen Andern ein Ungeheuer von Schweig- 
famkeit. Zulest wurde er wieder nach dem Norden geihidt 
zum Gerichte. Hier fehrieb er im Schloffe von York oder 
im Gefängniffe von Durham zwei Briefe, von denen ich 
Abfchriften befite, an die Katholifen in den andern Thei- 
len bed Gefangniffes, würdig eined Mannes, der hinging, 
um für Chriftus geopfert zu werben. Im erften ermahnt er 
fie dringend zur Standhaftigkeit und zum Ausharren in je 
nem heiligen Belenntnifje, für welches fie litten. Er waffe 
net fie gegen die Verfuhung zum Wanfelmuthe durdy dem 
unfeligen Kal zweier, die er Zcariotd nennt, die fi jüngft . 
von ihnen getrennt hatten. Er erinnert fie an die Worte 
des NApoftelö: wenn er felbft, oder ein Engel vom Himmel, 
ihnen ein anderes Evangelium predigte, ald was fie em 
pfangen hätten, fo fei er verfluht. Dann fpricht er: „Ich 
sufe jebt mir felbft und euch zu: Wer ba fteht, der fehe 


+ Fa bem eihntß bes rd von Chalcedon und zwei Brie- 
en deö Dr. Ingram an feine Ditgefangenen, von bear Ye 
im Douayer Eolleg aufbewahrt werben. 
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zu, daß er nicht falle! WBewahre, was bu haft, damit bR 
Niemand deine Krone raube! Betet deshalb, ich befchwän 
Euh, im Namen meines füßen Erlöfers Jefus, daß il 
fiandhaft, muthig und eifrig fei in meinem heiligen Intes: 
nehmen. Denn der Geift ift willig, aber das Fleifch if 
Ihwadh. Slebet den allmächtigen Gott an, er wolle bit 
Menge meiner Stunden überwiegen mit feinem foftbaren Blutg 
von dem ein Tropfen hinreiht, bie Sünden der ganzen Welt 
abzuwafchen. Noch bin ich nicht verurtheilt, noch auch), fü 
viel ih weiß, mein guter Bruder Mr. Boft, für deffen tw 
difche Sicherheit ich Feine Hoffnung bege. Wad meine eigene 
Perfon angeht, fo befinde ich mich no ganz fo, wie vor 
meiner Abreife, und ich nehme Gott zum Zeugen, daß id 
weder bei noch vor meinen Folterungen irgend ein Haus; 
Mann, Frau oder Kind genannt habe. Ich erwarte mein 
Geriht am Donnerdtage und folglid aud) meinen Tod zu 
Ehre Gottes. Betet inftändig für mic! 

Im zweiten Briefe fchreibt er alfo: ‚Meine theuern Mit 
gefangenen! Wenn der heilige Paulus, jenes auserwählt 
Gefäß, ed nicht unterließ, öfters die Chriften der erflen Zeil 
zu tröften, und zwar nicht allein fchriftlih, und feinen zeit: 
lihen Wohlthätern freundlihen Dank abzuftatten, fo ziemt 
ed fih au für mid, ihm darin nadhzuahmen, und Eud 
zuerfi zu verfihern, daß in meinem gepeinigten Körper mein 
Geift nicht gepeiniat ift, noch in Unglüd ober Noth oba 
in Sefleln. Sagt doch der b. Paulus, daß bie Leiden bie 
fer Zeit nicht zu vergleichen find mit ber zufünftigen Hem: 
lichfeit, die an und offenbart werden wird! Was mich ans 
geht, fo habe ich ed lange meinem Herzen eingeprägt, jene 
nicht zu fürchten, die zwar den Leib tödten, die Seele abe 
nicht vernichten Pünnen, fondern vielmehr jener goldenen 
Sprühe aus dem Munde beffen, der die Wahrheit ift, zu 
gedenten: Wer fein Leben in diefer Welt hafiet, ber wirb 
e8 auf ewig befißenz und: Wer mid vor den Menfchen ber 
fennt, den werde ich vor meinem himmlifchen Water befen- 
nen. Obwohl ich in meiner Heimath im Weinberge Gottet 
große Mühen gehabt habe, fo zweifle ih doch nicht, daß, 
wenn Gott mid dur) Eure und meined Schußpatrons Ge 
bete ftärken will, ich für unfer babylonifches Land burd 





einen Zob mehr Guted gewinnen werde. Das Blut ber 
Rartyrer ift die Saat ber Kirche. Denen, die bad freiges 
ige Gebot von 1000 Kronen für mein Leben machten, wie 
Rylorb ObersKammerherr in meiner Gegenwart befannt machte, 
age ich taufend Dank. Und zum Zeichen meiner Dankhar- 
eit wünfche ich, wenn Gott mir, einem unglüdlichen unb 
Ienden Sünder, Standhaftigfeit, Vergebung meiner Süns 
en und bie made ded Zodes für feine Ehre und zum Trofte 
einer Braut verleihen wirb, er wolle meine blutige Opfes 
ung ald ihr Opfer anfehen. Allen meinen geiftlichen Kin- 
wen, wo immer fie jest trauern, fende ich meinen berzli- 
hen Gruß mit der demüthigen Bitte zu Gott für ihr Bes 
yarren auf dem wahren Wege bed Heild. Meine Freunde 
m Fleifche nach grüße ich und wünfche ihnen, wie meiner 
igenen Seele, Belehrung von Gottlofigfeit und Srreligid- 
tät zur Tugend und zu St. Peters Schafftalle. Ich liebe 
ie von ganzen Herzen, body) noch mehr meinen Schöpfer. 
Denn wer DBater oder Mutter mehr liebt, ald mich, der ift 
neiner nicht werth, jagt unfer Heiland Chriftus. Ich fchide 
Euch Diefen meinen lebten Brief, gefchrieben in Eile, denn 
h fürchte, ich werde ed fpäter nicht mehr Finnen. Deshalb 
Htte ich Gott den Allmächtigen, er wolle Euch Alle unter 
einen Schuß nehmen und Euch fegnen und flärken, die Ver- 
olgung um der Gerechtigkeit willen zu ertragen. So, in 
ester Eile, in visceribus Christi. Adieu !’° 

Mr. Ingram wurde zu gleicher Zeit mit Mr. Boft ges 
ichtet und verurtheilt wegen derielben Sache, d. t. einzig 
segen feined Standes und Amtes und wegen feines andern 
Zerrathd. Er litt mit großer Standhaftigkeit zu Newcaftle 
m 25. Juli 1594. 


105. George Swallowell, *) 


Er wurde geboren im Biöthbume Durham und erzogen 
n der proteftantifchen Religion und vermaltete eine Zeitlang 
a8 boppelte Amt eined Predigerd und Schullehrerd zu 


) Rad einer Handfhrift in meinen Händen und nad Bifchof Yepez, 
der feine Nachrichten aus Briefen gefhüpft hat, die 2 Monate . 
rad Mr. Swallowel’s Hinrichtung aus England gefährieben warten. 


Heughton Spring im nämlichen Bisthume. As er eine 
Tages einen Fatholifhen Gentleman befuchte, der wegen 
Weigerung eingelerkert war, kam er im Gefpräche mit ihm 
auf die Religion, und wurde er von dem Gentleman ia 
Betreff feiner Sendung und feiner Prälaten fo in bie Enge 
getrieben, baß er ald Iekte Ausfluht fid} mit ber Sup 
matie der Königin deden und feiner Prälaten Macht aus 
der Königin Auctorität herleiten mußte. Der Gentleman fehke 
ihm die Abfchmadktheit auseinander, ein Weib, welchen der 
b. Paulus in der Kirche nicht einmal zu fprechen geftattet, 
zum Haupt der Kirche und zur Quelle der Pirchlihen Ge 
walt zu machen, und behandelte diefe und andere Streits 
punkte fo gut, dag Mr. Swallowell, ber feiner von jenen 
war, die vorfäßlich dem Lichte widerftreben , der Stärke feine 
Beweile nachgab. Nicht zufrieden, die Wahrheit im Stilen 
zu unfangen, bekannte er nicht lange nachher Öffentlich vom 
der Kanzel, daß er bisher im Srrthume geweien, jet abe 
überzeugt fei, daß die Geiftlihen ihrer Kirche keine wahr 
Sendung hätten, und beshalb wolle er nicht länger in ihr ein 
Amt beHeiden. Hierauf wurde er verhaftet und in’d Gefängnif 
zu Durham geworfen. Nach einer Haft von einem Jahre wurbe 
er zugleich mit den Prieftern Mr. Boft und Mr. Ingram 
vor Gericht geftelt und fland in ihrer Mitte. Zuerft' gab 
er aus Furt vor dem graufamen XLode, zu dem er verum 
theilt war, nad und wollte in bie Kirche geben und fid 
dem WBerlangen der Richter fügen. Aber Mr. Boft fah ie 
an und fpradh: „George Swallowell, was haft du gethan!“ 
Bei diefen Worten ded MBelennerd Chrifti wurde er vou 
einer großen Xrauer und Befhämung befallen und bat den 
Richter und den Lord Präfidenten, den Grafen von Hıms 
tingdon, um Gottes willen ihm fein Wort zurüdzugeben; 
worauf ber Richter entgegnete: „Swalowell, fieb wohl zu 
was du thuft, denn die Königin ift, obwohl du verurtheilt 
bift, doch noch gnädig.” Aber er beharrte bei feiner Bitte 
Der Richter antwortete ihm: ‚Wenn ed dir fo Ernft damit 
ift, fonft du dein Wort zurüdhaben; fage, was du will.“ 
Da vwibderrief er fogleih, wad er früher zugeflanden hatte, 
und fagte voll Muth, er wolle in demfelben Glauben fler 
ben, worin die beiden Priefter flürben, und er befenne den 








fiben Glauben, den fie befännten. Da blidte ihn Bir. 
Boft wiederum an unb fprah: „Bleib dabei, Swallowell, 
mb ich gebe meine Seele für die beinige.’ Mit diefen WBors 
ten legte er feine Hand auf fein Haupt. Da fagte ber 
Lord Präfident: ‚Weg mit Boft, denn er will ihn befeh- 
ren!” Hierauf wurde dad Urtheil über ihn ausgefprochen, 
welcheß lautete, er folle zu Darlington gehängt, geichleift 
unb geviertheilt werden. 

An dem Rage feiner Hinrichtung wurde er zu Fuße 2 
Meilen weit zum Richtplate geführt, dann auf einen Kars 
ren gelegt. Er lag auf dem Rüden, Hände und Augen 
gen Himmel erhoben, und wurde fo nach dem Galgen ges 
fhleift. Um ihn noch mehr zu fchreden, führten fie ihn zu 
sweei großen Zeuern, das eine beflimmt, feine Eingeweide 
ju verbrennen, bad andere, feine Viertel zu fieden. Zugleich 
fanden vier Geifllihe bereit, um ihn zu ihrer Meinung 
beräber zu bringen; doch er wollte ihnen Fein Gehör fchens 
ten, noch fich bei ihnen aufhalten, fondern ging fofort zur 
Leiter, wo er auf die Kniee nieberfiel und einige Zeit betete, 
Danız machte er das Zeichen ded Kreuzes und flieg auf die 
Keiter. Nachdem ihm der Sheriff erlaubt hatte, zu reben, 
fagte ee: ‚Ich entlage aller Keberei!"' Er fprach noch einige 
andere BBorte, die dad Wolf nicht recht hörte. Der Sheriff 
fühlte fi dapurdy verlest, fchlug ihm mit dem Stabe und 
fagte ihm: wenn er nicht mehr zu fagen hätte, fo folle er 
höher fleigen, denn der Strid folle ihm um den Hals ges 
legt werden. ALS das gefchehen war, bat Mr. Smwallowell 
Vie etwa anwefenden Katholiten, fie möchten drei Bater uns 
fer, drei Ave Maria und dad GErebo für ihn beten. Und fo 
wurde ır, indem er fich mit dem Zeichen bed Kreuzes bes 
gichnete, von ber Leiter gefloßen. Nachdem er eine Weile 
gehangen hatte, fchnitten fie den Strid ab und ließen ihn 
yerabfallen. Der Henker, der noch fehr jung war, 309g ihn 
noch lebendig am Stride fort, zergliederte ihn, weibete ihn 
aus und warf feine Eingeweide in’8 Feuer. Beim Herausd- 
reißen bes Herzens fuhr Mr. Smwallowell mit der Linfen 
nach feinem Kopfe, und ber Henker z0g fie wieber herunter, 
und al3 das Herz in’d Feuer geworfen war, legte fich bie 
felbe Hand auf den offenen Leib. Dann fchnitt ihm her 





Henker dad Haupt ab und hielt ed in die Höhe mit den 
Worten: „Sehet dad Haupt eined Verrätherdl” Seine Bier: 
tel wurden geftedet und in dem Bäderdunghaufen begraben, 
Er litt zu Darlington oder Darnton am 26. Juli 1594. 


106. Edward Dsbaldefton, Priefter. *) 


Diefer Gentleman war aus der Familie bed O8baldeftond 
von OÖsbaldefton in der Pfarre Blateburn in der Pfalzgraf 
Schaft Lancafter. Er genoß feine Erziehung in dem Douaye 
Eolleg zu Rheimd. Hier wurde er 1585 zum Priefter geweiht 
und am 27. April 1589 auf Miffion nad England ger 
(hit. Nachdem er einige ZYahre gearbeitet hatte, wurde er 
unter Mitwirtung eine Clark, eines abgefallenen SPriefters, 
zu Xomlerton in Yorkihire am 30. September 1594 vers 
haftet und in York-Gaftle eingekerlert. Sein Brief an bie 
Mitgefangenen gibt eine Erzählung feiner Verhaftung, forie 
die Stimmung, in der er war, und verdient deöhalb, bier 
angeführt zu werben. 

„Ih wurde zu Zowierton durh Mr. Thomas Clark, den 
abgefallenen SPriefler, am Xage deö h. Hieronymus zur 
Nachtzeit verhaftet; ein Umftand, der mich mehr tröftete, als 
wenn ed zu einer andern Zeit gefchehen wäre, weil ich fol 
einen befondern Schußpatron hatte und fol einen tapfern 
Ritter Chrifti zu meiner Empfehlung ; und zudem gefiel e8 Gott, 
zu meinem großen Trofte diefed Zeichen feiner Liebe mir grade 
an jenem age vor allen andern zu gewähren; denn ed war 
Sotted große Güte, die mich zu der Ehre ded Priefterflandes 


berief, und daß ich auf St. Hieronymus Tag meine erfte Mefle | 


lad und den heiligen Leib und bas heilige Blut meines Erlö- 
ferd Sefus Chriftus confekrirte und ihn mit großer Ehrfurcht 


und Andadht empfing. Seitdem habe ich fletd den b. Hierony: ° 


mu3 verehrt. Am Morgen, ehe ich forttam, betete ich zum 
b. Hieronymus und opferte mich in feinen Verbienften Gott 
ald ein Opfer auf, und empfahl mich ihm, daß er mid 
nad) feinem Wohlgefallen leite, und daß ich den rechten Weg 





”) Nach einer Dorayer Handfrift und einem Briefe von Mr, DO& 
baldefton, von dem ich etne Abfchrift in Händen babe, 








in meinen Berufe wandeln und bem h. Hieronymus folgen 
möchte, fo lange ed Bott für feine Kirche und befonbers 
für feine Ehre und Glorie nüslich hielte; und follte ed ihm 
gefallen, mich ftetö fo zu bebüten, wie biäher, fo wollte ich 
feine Mühe verweigern und nicht murren über irgend eine 
Pein oder Arbeit; folte ed aber feiner Majeflät gefallen, 
daß ich in die Hände ber Verfolger fiele, daß ed dann fei= 
ner unbegrenzten Güte gefallen möchte, mich zu befhügen 
bi8 zum Ende, was er ohne Zweifel thun wird nady fo vies 
len und fo großen Gaben und Gnaden, bie er mir mein 
ganzes Leben hindurch erwiefen hat, die zahllos find und 
unerllärbar. Daher ift meine Hoffnung und mein Vertrauen 
fehr geftärkt, daß er mich auch jet nicht verlaffen wird in 
biefer wichtigften Sache meined ganzen Lebens. Wenn ich 
biefed und unzählig Anderes erwäge, fo finde ich großen 
Sroft und volle Zuverficht in Gott und mißtraue nur mir 
felbft; aber in ihm, ber mich ftärkt, Tann ich Alles thun. 
Und bdiefe Aufopferung meiner felbft am Morgen, und was 
ihr folgte, macht mich fehr troftreih und bringt mich in 
mancde gute und himmlifche Gedanken, indem ich feine Kraft 
ebenfo fühle, wie ich e8 in minder wichtigen Dingen gethan 
babe, die ferner von ihm waren, ald biefe. Daher zweifele 
ic) burhaus nicht, daß er mir in feiner Gnade verleihen 
wird, das zu beenden, was ich für ihn und durch ihn bes 
gonuen habe. Sch bitte Bott, ich möge ed würdig thun, 
wenn ed fein Wille und fein Wohlgefallen ift, und nicht 
eher; und ich möge Nichts in diefem Leben wünfchen ober 
verlangen, ald was ihm am beften gefällt und ihn ehrt, 
fowie unfere gebenebeite Frau feine Mutter und den ganzen 
Himmeldhof, und was das Wolf erbauet und auf feinem 
Bege zu Iefus flärkt, dem Könige der Seligkeit.” 
„Verbhaftet wurde ich alfo: Abraham Sayre und id 
famen Eur; vor Mr. Clark in den Gafthof, und wir alle 
famen vor Naht. Ich ETannte ihn nicht recht, benn id 
meinte, er fei im Süden. Aber beim Abendeflen fah ich 
ihn genauer an, und ich dachte, er wäre ed, und boch bils 
bete ich mir ein, er Eenne mid nit, und wenn er mid 
auch Fännte, fo würbe er mir doch Fein Leides thuen. Aber 
das fiel anders aus, Gott vergebe ed ihm! Denn ald wit 
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zu Bett gingen, ba ging er und rief den Pfarrer und Con 
ftable, verbaftete und, ‚bewachte und des Nachts, und Tamm 
mit. und nah York und war zugegen, ald ich vor berz 
KRathe vernommen wurde, fagte aber damals Nihte, wa> 
ih fürchten Tonnte. Er war auch fpäter zugegen, als idp 
wieder vorgefordert wurde. Und obwohl mir ‚Nichts gefage 
ift feitdvem, fo weiß Gott, was folgen wird. Doch will idh 
nicht forglos fein, fondern mich auf den Tod, und was 
fonft über mich fommen mag, vorbereiten. Nun bitte ich 
Euch um Gottes willen, theilt mir mit, was Ihr hört oder 
erfahrt, und was der befle Weg ift, ben ich in allen Yunts 
ten einfchlagen muß, und wie meine Brüder, die vor mir 
dahingegangen find, fih in diefer Sache benommen haben, 
und ich gebe mih ganz gehorfam Euch und diefer feligen 
‚ Sefenfhaft und Zahl im Schloffe hin und wünfche, in allen 
Yunkten zu leben nad Regel und Drbnung, und wie bad 
gemeinfame Leben ift, und was ich. habe ober haben werbe, 
fol Ale gemeinfchaftlich fein. Deshalb bitte ih Euch, gebt 
mir Borfchriften in allen Dingen, in meiner Kleivung, im 
Effen und ZTrinten und allem Andern; und wie meine Brü«- 
ber vor mir gegangen find, fo will ich ihnen in der demü= 
thigflen Weife nachfolgen.” So weit der Brief. 

Einzelnheiten über Mr. Dsbaldefton habe ich nicht ge 
funden, nur daß er vor Gericht geftelt und zum Xode wie 
bei Hochverrath verurtheilt ift wegen feines priefterlichen Stans 
des und Ausübung feined Amtes. und zu York am 16. Nor 
vernber 1594 gelitten hat. 


107. Robert Southwell, Priefter S. J. 1595. *) 


Er war aus einer angefehenen Familie, geboren zu St. 
Faith’s in Norfolk und, noch jung, ald Zögling nach Douay 
geihicdt. Bon hier Fam er nah Rom, wo er erft 16 Sabre 
alt in die Gefellichaft Iefu aufgenommen wurde. Nachdem 


) Nah Dr. Ehampnevn, dem Berzeichniffe des Pifhofs von Chalce- 
bon und bem PBifchofe von Tarrafona. Diefer bat die Erzählung 
feines Martyrthums aus einem Briefe des P. Sarnet entnommen, 
aefchrieben am 4. März 1595. 9. Garnet bat, wie er erklärt, 
feine Nachricht von Augenzeugen. 
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a fein Noviziat beendigt und den Gurfus ber Philofophie 
und Theologie zur großen Zufriedenheit feiner Obern durch 
gemacht hatte, wurde er Stubdienpräfeft im englifchen Colleg 
iu Rom und benußte diefe Gelegenheit, fi) dem Stubium 
feinee Mutterfprache zu widmen, worin er ed zu einer nicht 
geiingen Sertigkeit brachte, wie die fhönen Sachen von ihm, 
fowohl in Profa, ald in Verfen, die er hat druden Laffen, 
kinlänglich beweilen. 

Er wurde 1584 auf die Englifhe Miffion gefchickt, wor 
jelbft er mit großem Erfolge an der Belehrung vieler Sees 
Ien arbeitete, und darunter Berfonen von Stande, bis 
1592, wo er in dem Haufe eined Gentlemansd zu Urenden 
in Middlefer, 7 Meilen von London, verhaftet und darauf 
in einen SKerter ded XZomwerd geworfen wurde, der fo efels 
baft und fchmukig war, daß feine Kleider, ald er am Ende 
des Monats zum Verhöre herausgebracht wurbe, ganz mit 
Ungeziefer bededt waren. Dedwegen reichte fein Water eine 
Bittfchrift an die Königin ein, worin er unterthänigft bat: 
wenn fein Sohn etwas begangen habe, wofür er nach ben 
Sefegen den Xod verdiene, fo möge er biefen erleiden; wenn 
nicht, fo hoffe er, da er ein Gentleman fei, Ihre Majeftät 
wolle geruben, zu befeblen, daß er ald Gentleman bebans 
deit werde und nicht länger in dem fchmusigen Koche gefan- 
gen läge. Die Königin geruhte, die Bittfchrift zu berüde 
fichtigen und Mr. Southwel eine beffere Wohnung anzus 
weifen, und feinem Water zu erlauben, ihn mit Kleidern 
und andern Bebürfniffen zu verfehen, fowie unter Anderm 
au mit Büchern, die er wünfchte, welches blos die Bibel 
unb bie Werke des b. Bernard waren. 

Drei Jahre lang wurde er im Kerfer gehalten und zu 
zehn verfchiedenen Malen höchft graufam gefoltert, bi zur 
legt auf einmal im Rathe befchloffen wurde, ihn hinzuriche 
ten. Einige Tage vor feiner Hinrihtung wurde er aus 
dem Zower nad Newgate gebracht und bafelbft in das Loch, 
Limbo genannt, geworfen. Bon hier wurde er am 21. Fe 
bruar 1595 hinausgeführt, um für feinen Priefterftand zu 
leiden, nachdem er erfi am Xage vorher verurtheilt war. 
E85 wurde geforgt, daß das Wolf, um feinen Zufammene 
lauf zu verhindern, ben ag feined Zodes nicht vorher wie, 
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‘und es wurde die gleichzeitige Hinrichtung eines berühmter 
Straßenräuber an einem andern Plate angeordnet, um diem 
Menge von dem Anblid bes Testen Kampfes ded Dienerim 
Chrifti abzulenten. Doc diefe VorfichtSmaßregeln halfer 
nicht3: eine große Menge, unter ihr viele Perfonen vorm 
Stande, firömte nah Zyburn, um Zeugen feine glorrei= 
hen Martyrthums zu fein. Dr. Southwell wurde auf einer 
Schleife durch die Straßen gezogen. Auf dem Ridhtplaße 
flieg er auf den Karren, machte dann, fo gut er ed mit 
feinen gebundenen Händen konnte, dad Zeichen des Kreuze | 
und fing an, zum Bolke die Worte ded Apofteld zu pre 
hen: „Leben wir, fo leben wir dem Herrn, fterben wir, fo 
fterben wir dem Herren; wir mögen baher leben oder fter- 
ben, wir find des Herrn.’ Der Sheriff wollte ihn hier un- 
terbrechen; aber er bat ihn, fortfahren zu bürfen, indem er 
verficherte, er wolle Feine Aeußerung thun, woran er Ans 
ftoß nehmen Zönnte. Er fpradh dann, wie folgt: „Ich bin 
an diefen Drt gefommen, um meinen Lauf zu vollenden 
und aus biefem elenden Leber zu fcheiden, und ich bitte 
meinen Herrn Iefus Chriftus, auf deflen Foftbares Leiden 
und Blut ich meine Hoffnung ded Heiled feße, er wolle 
meiner Seele gnäbdig fein. Ich befenne, daß ich ein Prier 
fler der heiligen römifhen Kirche und ein Ordendmann ber 
Sefelihaft Iefu bin, wofür ic ewigen Dant und Preis 
meinem Gott und Erlöfer fhulde.” Hier unterbrach ihn ein 
Geiftliher mit der Bemerkung, ed fei eine verdammlidhe 
Lehre, wenn er dad, was er gefagt habe, im Sinne de 
Conciliums von Xrient verflände. Doch wurde der Geift- 
lihe von den Umftehenden zum Schweigen gebradht und Mr. 
Southwell fuhr alfo fort: „Sir, ih bitte Eu, mir für 
die Purze Zeit, die ich noch zu leben habe, nicht Iäflig zu 
fein. Sh bin ein Katholit und hoffe, wie Shr auch ims 
mer meine Worte auslegen mögt, mein Heil durch die Ver: 
dienfte unferd Herrn ZJefus Chriftus. Und was die Königin 
angeht, jo habe ich nie etwas Echlechted gegen fie ver- 
fuht, angeftiftet oder gebacht, fondern ftetd für fie zu 
unferm Herrn gebetet, und bete biefe Furze Zeit meines Les 
bens fletö, ‘er wolle in feiner grenzenlofen Gnade geruhen, 
ihr alle die Gnaden und Gaben zu gewähren, bie er in feiner 








göttlichen Weisheit für die Wohlfahrt ihrer Seele und ih- 
zes Beibed in diefem und bem andern Leben am zuträglich 
fien hält. Ich befehle gleicher Weile der nämlichen Gnabe 
Gottes mein armed Waterland und flehe die göttliche Güte 
an, ed mit ihrem Lichte und der Erfenntniß ihrer Wahr- 
beit zu erleuchten zum größern Frommen des Geelenheiles 
und bed NRuhmes der göttlichen Majeftät. Schließlich bitte 
ih den allmächtigen und ewigen Gott, daß diefer mein Xod 
zu meinem und meines Vaterlandes Beten und zum Xrofte 
der Katholiten meiner Brüder gereichen möge.” 

Nachdem er diefe Worte geendet hatte, und er fah, daß 
der Karren fogleich fortgezogen werde, fegnete er fi und 
Ipradh bie Augen gen Himmel gewandt mit großer Ruhe 
bed Herzens und ded Angefichtd die Worte des Pfalmiften: 
Iu manus tuas etc., In deine Hände, o Herr, befehle 
ih meinen Geift! mit andern Stoßfeufzern, bid der Karren 
fortgezgogen war. Der ungefchidte Henker hatte den Knoten 
ded Strided nicht an der rechten Stelle gemacht, fo daß er 
noch mehrere Male, während er hing, das Zeichen ded Kreus 
ze6 machte und einige Zeit verging, bevor er erbroffelt war, 
weshalb Einige, die ed bemerkten, ihn bei den Füßen z0= 
gen, um feinen Leiden ein Ende zu maden. Und da der 
Henfer den Stridd abfchneiden wollte, bevor er todt war, 
riefen die anmwefenden Gentlemen und dad Wolf zu drei ver- 
fchiedenen Malen: „Halt, halt!’ Denn dad Benehmen bed 
Dienerd Gotted in diefen lebten Augenbliden war fo er- 
bauend, daß felbft die Proteftanten, die bei der Hinrichtung 
waren, von dem Anblide fehr ergriffen wurden. Nachdem 
er tobt war, wurde er abgefchnitten, ausgemweidet und ges 
viertheilt. 

Zwei Briefe ded P. Southwell, die er Fur; vor feiner 
Berdaftung an einen Freund zu Rom fchrieb. Ueberfest aus 
der Sefchichte des BVifchofd von Zarrafone. 

Erfter Brief: 1) „Noch leben wir und wohl, da wir, 
wie e8 fcheint, ded Kerkerd unmwürdig find. Wir haben öfter 
Briefe an Euch geihidt, ald empfangen, obwohl fie nicht 
ohne Schwierigkeit gefendet find, und einige, wie wir wil- 
fen, verloren find. 2) Die Lage ber Patholifchen Recufan- 
ten bierfeibfi if die nämliche, wie geweöhnli, Hagli, ol 





Bu 


Furcht und Gefahren, befonders, feit unfere Gegner an Kriege 
denken. Die von den Unfern in Ketten find, frohloden un®® 
find getröftet in ihren Kerkern, und bie in der Freiheit find, 


die hängen ihre Herzen nicht daran und erwarten nicht, daß 
fie von langer Dauer if. Alle rüften fich durch die große 
Süte und Gnade Gottes, Alles, wad da kommen kant 
und wie fchwer ed auch immer fein mag, zu erbulden, wenn 
ed unferm Herrn gefällt, um beflen größern Ruhm wie um 
da3 Heil ihrer Seelen fie mehr befüimmert find, ald um 
irgend zeitlichen Verluft. 3) Vor Kurzem verhafteten fle 
zwei Priefter, die folche graufame Behandlung im Gefäng- 
niffe zu Bridewell erbuldet haben, daß ed faum zu glaus 
ben if. Was man ihnen zu effen gab, war fo wenig und 
dazu fo fhmusig und efelhaft, daß der Anblid allein fchon 
binreichte, um den Magen umzudrehen. Die Arbeiten, wozu 
man fie zwang, waren unausgefest und ohne Maß, ohne 
Unterfchied ob fie Frank oder gefund; denn unter flarfen 
Hieben und Streichen zwang man fie, ihre Arbeit zu ver- 
richten, fo fchwach fie auch waren. Ihr Bette war Fothi- 
ged Stroh, ihr Gefangnig höchft Shmußig. 4) Einige wer- 
ben bort ganze Tage bei den Händen aufgehängt, fo daß 
fie nur eben mit den Zehenfpißen den Boden berühren fön- 


nen. Kurz, die in jenem Gefängniffe liegen, leben fürmahr 


in lacu miseriae et in Iuto faecis (Pfalm 39), Iebe 
Stunde fehen wir diefem Fegfeuer entgegen, worin Topcliffe 
und Young, die beiden Henker ber Katholifen, jede Art 
von Qualen ausüben. Doc komme, wad da Gott gefällt, 
wir hoffen, ed ertragen zu fönnen in ihm, ber und flärkt. 
Snzwifchen beten wir, ed mögen die befhämt werden, die 
da Ungerechtigkeit begehen, und ed möge ber Herr in Fries 
ben zu feinem Volke reden (Pfalm 24 und 84), auf daß, 
wie der Fönigliche Prophet fagt, fein Ruhm in unferm Lande 
wohnen möge. Ich empfehle mich unterthänigft in das $. 
Opfer Ew. Ehrwürden und al unferer Freunde. Am 16. 
Januar 1590.” 

Der zweite Brief: 1) „Wir haben mehrere Briefe ge 
fhrieben; e&° fcheint aber, daß nur wenige in Eure Hände 
gelangt find. Wir fchiffen in Mitten diefer ftürmifhen os 
gen niit nicht geringer Gefahr, wwoer und aber doch - unfer 





der biäher nad feinem Wohlgefallen bewahrt hat. 2) Wir 

haben zu unferm großen Zrofte zufammen die Gelübde ber 
‚ Gefefchaft nad unferer Gewohnheit erneuert, während wir 
sinige Tage in Ermahnungen und geiftlihen Unterredungen 
ubrahten. Aperuimus ora et allraxiımus spiritum. 
€ fcheint mir, ald fähe ich den Anfang eined in England 
begonnenen religiöfen Lebens, wozu wir jest unter Tihränen 
die Saat fen, damit Andere nach und mit Freuden bie 
Sarben in die bimmlifchen Scheuern bringen mögen. 3) 
Wir haben die Lobgefänge bed Herrn in einem fremden Lande 
gefungen und in biefer Wüfte Honig aus dem Felfen und 
Del aus hartem Geftein gefogen. Doch, ed endeten biefe 
unfere Zreuden in Trauer und plögliche Furcht zerftreute und 
an verichiedene Orte, aber wir waren mehr erfchredt, als 
in Gefahr, denn wir Alle entlamen. Ich nebft einem ans 
dern von und fuchte die Scyla zu meiden, und wäre bei» 
nahe in die Charpbbid gefallen, aber dur Gotted Erbars 
mung gingen wir durd beide hindurch ohne Schiffbrud und 
jegt fegeln wir in einen fihern Hafen. 4) In einem an- 
bern meiner Briefe gab ich Bericht über die legten Martyr- 
tode, nämlih ded Mr. Bayles und Mr. Horner, und 
über die Erbauung des Volkes durch ihr heiliged Ende. Mit 
folhem Thau, wie biefer, wird die Kirche genegt, ut in 
stillicidiis huiusmodi laetetur germinans (Pfalm 64). 
Auch wir erwarten die Zeit, wenn wir fo großer Ehre nicht 
unmürdig find, warın unfer Tag, gleich dem bed gemiethe- 
ten Dienerd , fommen wird. Unterbeß empfehle ih mid 
Ew. Ehrwürben Gebeten, auf daß der Water des Lichts und 
erleuchten und und flärten möge mit feinem hohen Geifle. 
Am 8. März; 1590.” 

Ein Bericht über P. Southwel’d VBerhör, aus einer 
lateinifhen Hanbfchrift in den Archiven ded englifhen Eol- 
legd zu St. Omer: „Nachdem PB. Southwell drei Sabre lang 
im Zomer in firenger Haft gehalten war, fchrieb er an ben 
Lord Schapmeifter Eecil einen Brief, worin er Ge. Lord- 
fchaft unterthänigft bat, er möchte entweber vor Gericht ge- 
flelt werben, um fich verantworten zu können, ober e8 
möchte feinen Freunden wenigftens geflattet werben, ihn zu 
befuchen. Der Schabmeifter antwortete: Wenn er \o KR 


aufs Hängen wäre, fo follte fein Wunich bald erfüllt wers 
den. Kurz darauf wurde befohlen, ihn aus dem Lower nad 
Newgate zu bringen, wo er in ben unterirbifchen Kerker, 
Limbo genannt, geworfen und barin drei Tage gehalten wurbe. 
Am 22. Februar wurde er, ohne vorhergegangene Ans 
zeige, fih zum Gericht vorzubereiten, aus feinem finftern 
Aufenthalte geholt und nah Weftminfter geführt, um vor 
die Schranken geftellt zu werden. Die erfte Racricht von 
diefem Schritte zum Martyrihume erfüllte fein Herz mit einer 
‚Kreude, die er nicht verbergen Ponnte.e Die Richter, vor 
denen er erfcheinen mußte, waren Zorb Oberrichter Popham, 
Richter Owen, Baron Evans und Sergeant Daniel. Gleih 
nachdem P. Southwell hereingeführt war, hielt der Lord Ober- 
richter eine lange und heftige Rede gegen die Sefuiten und 
Seminarpriefter ald die Urheber und Anftifter aller Coms 
plotte und Verräthereien, die, wie er vorgab, während dies 
fer Regierung angezettelt worden. Dann wurde Die Anklage- 
fohrift gegen P. Southwel verlefen, die von dem Anwalte 
der Königin, Cook, aufgefegt war und alfo lautete: 
„Middlefer. Die Jury erklärt auf Seiten unferer Als 
lerhböchften Frau Königin den Robert Southwell, jüngft von 
London bieher gefhidt, Glerifer, geboren in diefem Königs 
reiche, in Anklagezuftand, nämlich weil er, feit dem Sefte 
St. Iohannd des Taufers im erften Regierungsjahre Ihrer 
Majeftät und vor dem erftlen Tage des Mar’s im 32. Jahre 
der Regierung unferer befagten Königin, zum Priefter ges 
macht und geweiht, auf Auctorität abgeleitet und vorgeges 
ben vom Stuhle zu Rom, ohne die Furcht Gottes vor Aus 
gen zu balten und mit Verachtung der Gefeße und Status 
ten diefes Königreiched England, ohne irgend eine Rüdficht 
auf die darin enthaltene Strafe, zu Urenden in der Graf: 
Ihaft Middlefer am 20. Tage bed Monats Juni im 34. 
Sahre unferer Frau Königin Regierung verrätherifcher Weife 
und ald ein falfcher Werräther an unferer Frau Königin war 
und verweilte gegen den Wortlaut bed Statuted feflgefeht 
und vorgefehen für einen folhen Fall und gegen ben Fries 
ben unferer befagten Frau Königin, ihrer Krone und Würden. 
Nachdem bie große Zury die Klage angenommen hatte, 
dief man 9. Southwell vor die Schranten treten. x ‚ges 
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se] herchte bereitwillig und machte, fein Haupt fentend, eine 
til tiefe Werbeugung gegen feine Richter, erhob dann ber Sitte 
ker) gemäß mit Anftand feine Hand, und gefragt, ob er fehuls 
dig fel oder nicht fhuldig, antwortete er alfo: „Ich beienne, 
ei do ih in England geboren bin ald ein Unterthban Shrer 
25 Königin Majeftät und ba ich auf Auctorität von Gott ab- 
ER geleitet zum heiligen SPriefterftande in ber römifchen Kirche 
:E befördert bin, wofür ich der göttlihen Majeflät den herzlich- 
I fen Dank fage. Eben fo befenne ich, daß ich zu ber ges 
nannten Zeit zu Urenden in Middlefer war, ald ich borts 
bin gefandbt durch Betrug und Lift in Eure Hände fiel, wie 
ed wohl befannt iftz aber daß ich nie Pläne oder Complotte 
unterflüst habe gegen die Königin oder das Königreich, das 
für rufe ich Gott, den Rächer bed Meineidd, zum Zeugen 
an; noch hatte ich irgend einen andern Zwed bei meiner 
Rüdlehr in mein Vaterland, ald den, die Saframente nach 
ber Weife ber Fatholifchen Kirche denen, die ed wünfchten, 
30 fpenden.” 
Hier unterbrady ihn der Richter und bemerkte ihm, er 
folle dad Alles bei Seite laffen und gradezu fein Schulbig 
oder Nichtfchuldig erklären. Hierauf fagte er: „Ich bin nicht 
fhulbig irgend eined BerrathB.”’ Auf die Frage: von wen 
er gerichtet werden wolle, fagte er: ‚Non Gott und von 
Eudh.” Der Richter fagte ihm, er müfle fagen: von Gott 
und feinem Lande. Diefed verweigerte er zuerfi, weil bie 
Sefebe feines Landes mit dem Gefeße Gottes nicht überein= 
flimmten und weil er nidht wollte, daß diefe armen harm- 
‚, lofen Männer von der Jury, die genöthigt wären, bad Land 
; zu vertreten, irgend einen Antheil an ihrer Schuld ober ir- 
| gendwie ihre Hand bei feinem Zode im Spiele hätten. „Doc, 
: fagte er, wenn ed durch Eure Ungerechtigkeit alfo fein muß 
und ich ed nicht ändern Fann, fo fei ed, wie Ihr wollt; 
ih bin bereit, von Gott und meinem Lande gerichtet zu wer- 
den.” AS die Zwölfe vereidet werben follten, verwarf er 
feinen von ihnen, indem er fagte, fie feien ihm alle gleich 
fremb und daher erlaube ed ihm die Liebe nicht, irgend einen 
von ihnen mehr zu vermwerfen, ald den andern. 
Nachdem die Jury vereibet war, begann Mr. Cook die 
Hanptpunfte ber Anklage zu beweilen, daß x din Enalın- 


der und ein Priefter fet durch fein Geftänbnißz; daß er nod 
fo iung fei, beweile, daß er nach ber Zeit, die im Statut 
erwähnt fei, Priefter geworben u. f. w. Der Richter fragte 
ihn, wie alt er fei5 er antwortete, er fei ungefähr in bem 
Alter unferd Heilandes, nämlid 33 Jahre. Xopcliffe, der 
zugegen war, nahm von bdiefer Antwort Veranlaflung , ihm 
unaußftehlichen Hochmuth vorzuwerfen, da er fih mit um 
ferm Erlöfer vergliche. Doch wies P. Southwell die Schm&r 
bung ab, indem er fi ald einen Wurm der Erde und dab 
Werk und die Kreatur Ehrifti, feines Schöpfers, bekannte. 
Kurz, nahdem Mr. Coof fo lange, ald er «8 für geeignet 
hielt, gegen den "Diener Chrifti geeifert und Zopcliffe und 
Lord Oberrichter Popham ihn mit Vorwürfen und Schmö 
“bungen überhäuft hatten, denen P. Southwell chriftlice 
Standhaftigkeit und Demuth entgegenftellte: z0g fich die Jury 
zurüud zum Berathen über das Verbilt, und nad) kurzer Zeit 
fpradhen fie ihn fchuldig. Er wurde gefragt, ob er ned 
etwad für fi) zu fagen habe, damit das Urtheil gegen 
ihn nicht verkündet werde; er antwortete: „Nichtd; aber 
von Herzen bitte ich den allmädhtigen Gott, Allen zu ver 
geben, Die irgendwie mit meinem Tode in Verbindung fie 
ben. NRichter Pophanı ermahnte ihn, für die Wohlfahrt 
feiner Seele zu forgen, fo lange er noch Zeit habe. Er danke 
ihm für Diefes Zeichen von Wohlwollen, indem er fagte, @ 
habe fhon lange dafür geforgt und fei fi bewußt feiner 
eigenen Unfchuld. Nachdem der Richter dad Urtheil in der 
gebräudhlihen Form verfündet hatte, machte P. Southmell 
eine tiefe Verbeugung und dankte von ganzem Herzen für 
eine fo unausfprechliche Gunft. Der Richter bot ihm ben 
Beiftand eined Geiftlihen in feiner Vorbereitung zum Xobde 
an, aber P. Southwell bat, ihn in diefem wichtigen Gefchäfte 
nicht zu beläftigen; die Gnade Gotted würde mehr ald genü- 
gend für ihn fein. Ald er nun dur die Straßen, vol von 
Bolt, nad Newgate zurüdgebracht wurde, zeigte er auf dem 
ganzen Wege die überfließende Freude feined Herzens in feinen 
Augen, in feiner ganzen Miene und in jeder Haltung und 
Bewegung feines Körpers. In Newgate wurbe er wieder 
in den Zimbo geworfen, worin er die folgende Nacht, bie 
legte feines Lebens, im Gebete yubradıte, noU non. Bebanz- 








ben an die Reife, die er am nädften Rage unternehmen 
wollte buch dad Xhor des Martyrthumd in eine glüdliche 
Ewigkeit, um fi auf immer zu erfreuen bed höcften Ger 
genftanded feiner Liebe. Am nächften Morgen früh wurde 
e zum Kampfe gerufen, und errang, wie wir oben gefes 
ken, einen rubmvollen Sieg. 

Der Hinrihtung ded Mr. Southwell erwahnt Mr. Stow 
alfo:- „Am 20. Februar 1595 wurde Southwell, ein es 
fult, der lange Zeit im Zower zu London gefangen gelegen 

- hatte, vor den Schranken der King’3-Bench angeklagt. Er 
wurde verurtheilt und am nächften Morgen von Nemwgate 

I nach Xyburn gefchleift und dort gehängt, auögeweidet und 
geviertpeilt.”" 


108. Alerander Rawlins, Priefter. *) 


Mr. Rawlind oder Rawling war von Geburt ein Gent- 
Iman, von den Grenzen von Worcefterfhire und Gloucefter: 
fire. Er wurde eine Zeitlang in Orforb erzogen, wie ich 
aus dem Bilhof Yepez fchließe, der aus Mißverftändniß 
annimmt, er fei aus diefer Stadt gebürtig. Er begab fich 
' über See und wurde Zögling des englifchen Collegs zu Rheimb. 
Bon bier aus zu den bh. Weihen vorgeftellt wurde er am 
18. Mär; 1590 gleichzeitig mit Mr. Genings zu Soiffond 
zum Priefter geweiht und mit ihm am 9. April auf Miffion 
nah England gefandt. Er arbeitete einige Jahre in jenen 
gefährlichen Zeiten und hielt fih aus den Händen der Ver: 

 folger, bis e& Gott gefiel, feine Arbeiten mit der Krone bed 

 WRartgrthumd zu belohnen. Irgendwo in Porffhire wurde 
er zur Zeit, ald Y. Walpole von London nad York zum 
Gericht zurüdgefhidt wurde, verhaftet; man befchloß, baß 
fie beide zufammen leiden follten. 

. ME Mr. Rawlind vor die Schranken geführt und ber 

Gewohnheit gemäß gefragt wurbe, von wem er gerichtet wer: 
den wolle, zauderte er mit der gebräuchlichen Antwort: von 
Bott und meinem Lande. Bei dem Namen Land find 
bie zwölf Männer von der Jury gemeint, und er erllärte, 


-— 


Rah dem Tagebuche von Douay, bem Verzeichnife drd AURW 
.” von Oyalhon un nad Bifhof Yepez. a 


800 


er halte diefe Männer ald unwiffende Laien Peinedweges fü 
fähig, in feiner Sache zu urtheilen; er wolle nicht, da, 
fein Blut vor ihrer Thüre läge; die Richter Beaumont, Hi 
liard und Eloin, die mehr Kenntniffe befäßen, möchten « 
auf ihr eigened Gewiffen nehmen. Diefe Verwerfung fehh 
die Richter in einige Werlegenheit und fie vertagten die Ber 
handlung auf den Nachmittag; dann aber verurtheilten fi 
ihn. && wurde über ihn das Zobesurtheil gefprochen, Blei 
weil er Seminarpriefler war, geweiht auf Auctorität bed Wi 
fhof3 von Rom, und weil er nah England zurüdgefehrt 
um fein Priefleramt auszuüben und Ihrer Majeflät Unter 
thanen, wie fie ed nannten, zu verleiten. Er empfing bal 
Urtheil mit unaudfprechlicher Freude. E& wurde in ber ge 
bräuchlihen Form Samdtag den 5. April über ihn ausge 
fprochen. Er bereitete fi die Nacht und den folgenden Zag 
vor, um am Montage zu fterben. 

An diefem Lage, dem 7. April 1595, wurbe er zu 
ber Schleife, auf der er und P. Walpole nach dem Richt 
plage außerhalb der Stadt York gefchleift werben follten, 
berausgebraht. Er legte fich auf die linfe Seite derfelber 
und fagte, er Überlaffe den Ehrenplag Befleren, als er fe, 
Er wartete bier zwei ganze Stunden, bevor fein Mitbelen 
ner zu ihm gebracht wurde, er verbrachte die Zeit mit Ge 
beten zu Gott und erbaulihen Reden and Voll. Er war 
überfrob, ald er ihn ommen fah, denn die WVerzögerung, 
war ihm etwas fehmerzlich gewefen. Sie umarmten fich zärk 
lih; um aber ihre fromme Unterhaltung möglichft zu ver. 
hindern, befahl man, daß P. Walpole fich mit feinem Haupte 
nah dem Schweife des Pferdes hin neben den Füßen bed 
Mr. Rawlins niederlege. Unter dem Galgen wurde Mr. 
Rawlind zuerft befohlen, die Leiter zu befteigen:: er gehorchte 
freudig und füßte erft den Galgen, dann die Leiter und hier 
auf den Strid ald die glüdlichen Werkzeuge, um ihn in den 
Himmel zu fenden. Man ließ ihn durchaus nicht fprechen, 
fondern ftieß ihn fogleich herunter, während er den füßer 
Namen Iefus im Munde führte, und fo beendigte er glüde 
lich feinen Lauf. P. Walpole mußte feiner Abfchlachtung 
zufehen, in der Hoffnung, ihn durch diefe Scene von Bars 
barei zu erfchreden. Er litt zu York am 7. April 1595. 
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108. Henry WBalpole, Priefter S. J. *) 
Er wurde geboren von frommen, Batholifchen Eltern in 
einer alten Zamilie in Norfolf und war der ältefle von vies 


 Ien Söhnen, mit denen Gott fie gefegnet hatte. Er wurbe 
teil zu Oxford, theild zu Cambridge erzogen und dann 


von feinem Bater nach London gefhidt, um fih dem Stus 
bium bed Hecht zu wibmen, er wohnte zu diefem Zmede 
in Sray’s=inn. Inzwifchen lad er eifrig Bücher über relis 
glöfe Streitfragen, wodurch er nicht blos in feiner Religion 
beftärkt, fondern auch befähigt wurde, biefelbe gegen alle 
Gegner zu vertheibigen und ihr felbft manche neue Anhäns 
ger zu gewinnen, wozu die Anmuth und Freundlichkeit fei- 
nes Wefend nicht wenig beitrug. Kurz, da er alfo der Res 


$ glerung unlieb geworden und fich zugleich enger dem Dienfte 


Gottes und feiner Nächten zu wibmen fich fehnte, ging er 


: aufs Zeflland in bas englifche Colleg zu Nheims, den ges 
: wöhnlichen Zufluchtsort derer, die England ihrer Religion 


wegen verließen. Hier langte er an am 7. Juli 1582, wie 
fi aus dem Tagebuche von Douay ergibt. In biefem er- 
bielt ex bei feiner Ankunft diefes Lob: ‚Am 7. Zuli kam 
zu uns aus England Mr. Henry Walpole, ein verftändiger, 
ernfler und frommer Dann.” Er blieb bier bi8 zum fols 
genben Jahre, wo er nebft vier Andern in das Colleg nach 
Rom gefhict wurbe, wo er nicht lange darauf, nämlich 
1584, in die Gefelnfchaft Zefu trat. Drei feiner Brüder 
folgten nach einiger Zeit feinem Beifpiele, und ein vierter, 
der fih ebenfalls, um fein Gemwiflen zu fihern, auf das 
Eeflland begeben hatte, wurde Offizier in fpanifchen Dien« 
fien in den Nieberlanden. 

Nachdem er einige Jahre in Stalien zugebracht hatte und 
bas dortige Klima feiner Gefundheit nicht zufagte, wurde 


' er von feinen Obern nad Pont a Mouffon in Lothringen 
. und von ba nad Flandern gefhidt. Auf diefer Reife, die 


er zu Zuße machte, fiel er in die Hände eined Trupps Eal- 
viniften, die damals gegen den König von Spanien unter 
Waffen flanden, und mwurbe von ihnen nach) Blieflingen in 


*) Nach dem Tagebuche von Douay und feinem Leben beim Bifchofe 
von Tarrafona. 








Seeland gebraht, wo er im Gefängniffe ein ganzes Jahe 
lang viel erlitt. Endlich verfchaffte ihm einer feiner Brüder 
die Sreiheit- wieder. 8 dienten aber die Leiden biefer Zeit 
ftatt feinen Muth zu mindern, nur dazu, wie ein frifhe 
Sporn, ein neued und glühenbered Verlangen In ihm zu es 
weden, nah England gefhidt zu werden, um Geelen zu 
befehren.. Eine Glüdfeligkeit, wornacd, er fich lange gefehnt 
hatte, in der Hoffnung bort bie Martyrerfrone zu erlangen, 
Doch feine Obern wollten noch nicht einwilligen,, fonbers 
fhidten ihn nah Spanien, wo jüngft zwei englifche Semi 
narien gegründet waren, zu Sevilla und zu VWalapolid. Er 
lebte eine Zeitlang in beiden Häufern, doch die längfte Zeit 
in leßterm, wo er bie Stelle eined Minifterd oder Vice-Rels 
tord verwaltete, Won bier wurde er wieder nad Flandern 
gefhikt mit einem Auftrage ded Königs von Spanien au 
ben dortigen Rath zum Beten eines andern Seminars zur 
Erziehung ber englifchen Jugend in Frömmigkeit und Wif 
fenfchaft, welches jüngft zu St. Omer errichtet war. 
Nachdem er glüdlich feinen Auftrag ausgeführt, erhielt 
er endlich von feinen Obern die Erlaubniß, ald Miflionar 
nah England zu gehen. Er landete zu Zlamborough Head 
in Yorkfhire am 4. December 1593 und wurbe in der Nadt 
and Ufer gefebt. Er war aber no nicht 24 Stunden am 
Lande, ald er nebft feinen zwei Gefährten im Orte Killam 
verhaftet und 3 Tage darauf ald Gefangener nad) York ab 
geführt wurde, Hier wurde er von bem Grafen von KHune 
tingdon, damald Korb-Präfident ded Nordens, und bem Ras 
the vernommen und bekannte offen und frei, wer er fei. Hier- 
auf lag er in firenger Haft in Yorkcaftle bis zum 25. Fe 
bruar 1594, wo er auf Befehl des Geheimen Rathe nad) 
London gefhidt und in den Tower geworfen wurde, worin 
er ein Iahr blieb und außer andern Quälereien nach der 
Gewohnheit jener Willtührherrfchaft nicht weniger ald 14 mal, 
wie er felbft kurz vor feinem Zode erklärte, die Folter erbuldete, 
Seine verfchiebenen Berhöre, feine Antworten, feine Un: 
terredungen mit proteflantifchen Geiftlichen,, feine Briefe, bie 
einzelnen Umftände feines Gerihtd, die Anftrengungen, bie 
gemacht find, um ihn zum Uebertritt zu der neuen Religion 
zu bewegen, und die Standhaftigfeit, mit welcher er feine 








Befreiung audfchlug, bie einige Freunde bewirken wollten: 
(led. dad bat der Bifchof von Xarrafona ausführlich auf 
wanzig Quartblättern niebergefchrieben, es ift jeboch zu 
ang, um ed bier mitzutheilen. Das Ende war, daß 
u nah York zurüdgefchidt wurbe zum Gericht und bort 
um Zobe verurtheilt wurde, : wie bei Hochverrath, wegen 
kines Priefterflandes. Am Donnerötage dem 3. April wurde 
n von ben Befchwornen fchulbig gefunden, empfing am 
Samdtage das Zodedurtheil und erhielt den Befehl, fich zum 
Kode auf Montag ben 7. ded Monats vorzubereiten. eis 
ke und dankbar empfing er das Urtheil und wurde während 
ver Zeit, die ihm zur Vorbereitung verftattet war, von Vie 
a befucht, die erflaunt waren, die Freude und Zufriedens 
yeit zu fehen, womit er jene glüdliche Stunde erwartete. 
Nm Montag Morgen wurde er, wie wir gefehen, mit Mr. 
Nerander Rawlins, der zuerft zum Zode beflimmt war, nad 
um Richtplae gefchleiftz und als Mr. Rawlind geviertheilt 
vurde, zeigten fie ihn dem 9. Walpole, indem fie ihn ba= 
a, weifer zu fein, ald diefer, und ihm fein Leben anbo: 
m, wenn er überträte, welches Anerbieten er aber ebel zus 
heried und dann auf die Leiter flieg. ALS er auf der Leis 
tee nach der geiftlichen Suprematie der Königin gefragt wurde, 
Härte er fich freimüthig gegen biefelbe. IS fie ihm hier 
wf bemerkten, ed fei dad WBerrath, . fie hofften aber doch, 
w werbe in Frieden fierben und fein Gebet mit dem ihrigen 
sereinigen, antwortete er: er fei burch die Gnade Gottes in 
Frieden mit der ganzen Welt und bete zu Gott für Alle, 
befonderd für jene, die Urfache feines Todes feien; aber ba 
Re nicht von feiner Religion feien, fo Eönne er fein Gebet 
iht mit dem ihrigen vereinigen ; er bete aber herzlich für 
fe, daß Gott fie mit feiner Wahrheit erleuchten, zu feiner 
Rirdhe zurüdführen und für feine Gnade empfänglich machen 
volle. _ Dann bat er alle Katholilen um ihr Schet, erhob 
dine Hände und Augen gen Himmel und fpradh laut das 
Bebet bed Heren, wornach er den englifhen Gruß begann: 
iefen wollten aber die Verfolger nicht mehr anhören, fie 
heßen ihn von der Leiter und fchnitten fofort den Strid ab, 
ergliederten ihn, weideten ihn aus und viertheilten ihn. 
Fin Schaufpiel, welches den Augen eined großen Theils der 





Zufchauer Xhränen entlodte und nicht wenig zur Körberung 
der Ehre Gotted und zur WBerbreitung feiner Kirche in ie 
nen nörblichern Gegenden bed Königreich8 diente. 

Y. Walpole wurde hingerichtet zu York am 7. April 
1595. Der Graf von Huntingbon, der große Verfolge 
der Katholifen im Norden, überlebte diefes Jahr nicht. Bis 
[hof Yepez erzählt, daß er in großer Seelenangft farb, 
indem er oft nach feinem Bruder, dem ehrenwerthen Walter 
Haftings rief, der Katholit war und das ängfllichfie Ber 
langen zeigte, ihn zu fehen. Doch, was aud immer be: 
Beweggrund zu biefer Scehnfucht nach feinem Bruder war, 
er flarb, ohne ihn zu fehen, aller Wahrfcheinlichkeit nad in 
bemfelben Zuftande, in dem er gelebt hatte. 

Abfchrift eines Briefed von P. MWalpole, den er nad 
feiner Verhaftung an P. Richard, S. J. Miffionar in York 
fhire, gefchrieben hat. Aus einer Handfhrift in St. Omer: 
„Dbgleih Em. Hochmürden feinen Namen unter den Brief 
gefchrieben, fo erkannte ich ihn doch ald den eined Freundes 
und Mitfoldaten, was mir großen Troft gewährt. Zc würde 
überfrob fein, wenn ich mit Ew. Hocmürden über Geile 
fedö, was mich betrifft, mündlich mich unterreben Fönnte, 
Sndeffen, theuerfter Pater, empfehle ich mich Euren heiligen 
Gebeten und denen ber übrigen Brüder in Chriftus Iefus, 
unferm Herrn. Ich weiß noch nicht, was aus mir werben 
wird; doch, wa8 immer gefchehen mag, ed foll mir burd 
die Gnade Gottes willlommen fein; denn an jedem Dre, 
im Norden oder Süden, im DOften oder Weften, ift er be 
und, und feine fchügenden Flügel find über jeglichen Drt 
auögebreitet, wo bie fich befinden, die ihm wahrhaft bie 
nen und ihn verehren und fich beftreben, den Ruhm und 
bie Ehre feined allerheiligflen und erhabenften Namens zu 
fördern. Sch vertraue, daß er in mir verherrlicht werde, 
fei e8 im Leben, fei eö im Sobe. Qui coepit, perficiet: 
mihi vivere Christus est et mori Jucrum. Einige toms 
men, um mit mir zu biöputiren, jedoch mehr mit Geräufd 
und eitlen Worten, ald mit würdigen Gründen. Ich kann 
nicht mehr fchreiben, custos adest. Ich befehle Ew. Hoc: 
würden unferm Schußengel, dem ganzen himmlifchen Hofe und 
über Alles unferm Herrn Iefus Chriftus.. Memento mei!“ 





Ein anderer Wrief des P. Walpole an Denfelben, ges 
Ichrieben nad, feinem Verhöre durch Zopcliffe „Ew. Hochs 
würben Briefe gewähren mir großen Troft; Fönnte ih Euch 
aber fehen, wäre e8 auch nur auf eine Stunde, e8 würbe 
mir größere Freude machen, ald ich ausdrüden ann. Ich 
hoffe, daß, was fehlt, mein füßer Herr Iefud auf andere 
Beife erfeben wird. Sein himmlifcher Zroft und fein Bei- 
Rand haben mir biöher fletd in meinen größten Nöthen zur 
Seite geftanden, und id bin überzeugt, daß ed fo immer 
fein wirb, denn feine Liebe gegen und währt ewig. Wenn 
ih Alles niederfchreiben wollte, was hier mit unfern Gegs 
nern vorgefallen ift, ed würde endlo8 fein und dad MWerf 
langer Zeit. Bel meinem Verhöre gab ich fohriftlich einen 
langen Bericht über mein Leben jenfeitd der See, über bie 
Orte, wo ich gelebt habe, und über meine Handlungen und 
Abfichten, bie, wie ich ihnen verficherte, Feinen andern Zwed 
hätten, ald allein die Ehre Gottes und die Förderung bed 
beiligen Fatholifchen Glaubend. Mit diefer Abficht, bemerkte 
ih ihnen, fei ih nah England zurüdgefehrt, mit einem 
wahrhaft großen Verlangen, nicht blos bad Bolt, fondern 
Alle, felbft die Königin und den ganzen englifhen Adel zu 
befebren; und zu diefem Zwede, betheuerte ich ihnen offen, 
würde ich mir ftetd mit der Gnade Gottes die größte Mühe 
geben. Auf ihre Fragen über Andere weigerte ich mich zu 
antworten. Und ald Topcliffe drohte, er werde mich fchon 
zum Antworten bringen, wenn er mich in Bridewell oder 
im Tower hätte, bemerkte ich ihm, daß unfer Herr Gott, 
wie ich hoffte, nie zulaffen würde, daß ich aus Furcht vor 
irgend welchen Foltern irgend etwas gegen feine göttliche 
Majeftät oder gegen mein eigenes Gewiffen,, oder zum Nadh= 
theile der Gerechtigkeit oder der Unfchuld Anderer thäte. Ich 
babe verfchiedene Unterredungen und Didputationen mit vie= 
len Häretitern gehabt. ALS ich glaubte, ich würde bei den 
legten Affifen in diefer Stadt (York) verhört werden, fanbte 
ih fchriftlich alle jene Unterredungen und Disputationen an 
den Lord Präfidenten ein, der mir zu diefem Zwede Feder, 
Dinte und Papier geben ließ. Ih fügte diefen eine weit: 
läufige Abhandlung bei, worin ich Alle ermahnte, fi vor 
falfden Propheten zu hüten und der Stimme der heiligen 
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Kirche, der Eöniglihen Braut, des Haufe, des Weinber: 
‚ges und der Stadt Chrifti Gehör zu geben. Einer ber 
Geiftlihen beklagte fich fehr über mich bei dem Präfidenten, 
dag ich mich erfreht habe, folhe Dinge niederzufchreiben ; 
doch Fonnte er das Gefchriebene nicht in Abrede flellen, und 
fie fchienen in der That durch mid fehr in Verlegenbeit zu 
fein. — Gebenebeit fei Iefus, qui dat os insipienti, Cui 
nou possunt resistere sapienles. Ich entbehre fehr ein 
oder zwei Bücher, die ih auf einige Stunden benußen 
möchte; wenn ich fie aber nicht haben fann, fo fleht mir 

unfer Herr und Gott Jefus zur Seite, er ift die ewige |; 
Weisheit. Ew. Hochmürden wollen beten, daß er mir fietd 
beiftehe und Alles zu feiner Verherrlihung wenden möge 
Sch bin fehr erftaunt, daß eine fo elende Kreatur, wie id 
bin, der Krone des Martyrthbums, wie mir erzählt wird, fo 
nahe fein fol; doch weiß ich ficher, daß dad Blut meine 
allerheiligften Erlöferd und Heilandes und feine hulbvolifte 
Liebe mich berfelben würdig zu machen im Stande find, 
omnia possum in eo qui me comfortat. Ihr, ehrwür 
biger, liebevolffter Vater, feid mitten im Kampfe. Ich fiße 
bier ald müßiger Zufchauer des Schlachtfeldes; doch König 
David hat und beiden einen gleichen Antheil beftimmt, und 
Zuneigung, Liebe und Einigung, die und in unferm Herrn 
Zejus Chriftus verbinden, machen uns gegenfeitig zu Theil- 
nehmern an den Berdienften ded Andern; und was fann 
enger verbunden fein, ald wir zwei, die, wie Ew. Hoch 
würden fehen, simul segregati sumus in hoc mini- 
sterium. Der Präfident fragte mich, wer der Vorfteher un= 
ferer Gefelfchaft im Königreiche fei, ob diefer, ob der, ober 
wer. Ropcliffe antwortete, er wiffe, wer ed fei, und nannte 
ihn. Ich bitte Ew. Hochmürben, diefen Brief allen unfern 
Freunden mitzutheilen. DO fünnte ich mich felbft jedem von 
ihnen geben, ganz befonders allen unfern theuerften Wätern 
und Brüdern von der Gefelfchaft meined Sefus Chriftus, 
auf deren Gebete, Arbeiten und Opfer ich ein eben fo gros 
Bed Vertrauen habe, wie ih XZheil daran habe. Gegen 
Mittfaften, hoffe ich, wird mein Loos entfchieben werben, 
fei ed zum Leben, fei ed zum Zode; denn dann werben hier 
wieder Aflifen gehalten. Iuzwilchen habe ih Muße, mid 








vorzubereiten, und ich erwarte guten Muth3, was immer 
die göttliche Majeftät über mich beftimmen wird. Ich bitte 
Ew. Hohwürden, Eure heiligen Gebete mit denen von mir 
Armen zu vereinigen, auf daß ich würdig bed hohen und 
heiligen Namend und ded Standes, wozu ich berufen bin, 
: wandeln möge. Diefes wirb mir, wie ich vertraue, unfer 
; Herr in feiner Erbarmung gewähren, nicht aus Rüdficht 
t auf meine vielen Unvollfommenbheiten, als vielmehr auf bie 
heißen Arbeiten, Gebete und heiligen Opfer fo vieler Wä- 
' ter und meiner Brüder, feiner Diener, bie über die ganze 
Erde in feinem Dienflte wirken. Und id, hoffe Durch die Ber: 
dienfte meines füßeften Erlöferd und Herm, daß ich allwärts, 
fei e3 im Leben, fei e8 im Sterben, bereit fein werbe, ihn 
zu verberrlichen, was fir mich ewige Seligkfeit fein wird. 
Und wenn meine Unwürbigfeit und meine Verfchuldungen 
mich gegenwärtig von der Krone fern halten follten, fo will 
ih mich beftreben, fie durch größere Sorgfalt und Emfigkeit 
für die Zukunft zu verdienen, und wenn unfer Herr in fei- 
ner Gnabe mir jebt gewähren wird, meine Kleider in dem 
| Blute des Lammed zu wafchen, dann hoffe ich, ihm zu fol- 
| gen auf ewig, gekleidet in Weiß. 
3h Tann gar nicht endigen, wenn ich einige Zeit habe, 
an Ew. Hohmürben zu fehreiben, was ich nur felten vers 
mag; und ob ich im Xeben je eine andere Gelegenheit haben 
werde, weiß ich nicht. Ich gefland in meinen Verhören ein, 
daß ich zur Förderung zweier Seminarien in Spanien und 
de zu St. Dmer gewirkt und Sr. Fatholifhen Majeftät für 
ihre großen Begünftigungen bed Seminard von St. Omer 
herzlich gedankt habe. Ebenfo bekannte ich, daß alle meine 
Handlungen ftetd das Belle Anderer, nie den Schaden irgend 
eine® zum Zwede gehabt hätten, namlich ben Frieden unter 
Allen und die Ausbreitung unferes heiligen Fatholifchen Glaus 
bend und des Königreichs Chrifti, fo fehr ed meine Kräfte 
vermochten. Diefed war ber Inbegriff meines allgemeinen 
Bekenntniffes , welches ich fchriftlich, eigenhändig unterzeich- 
net, bem Präfidenten und Zopcliffe übergeben habe. ALS fie 
mich fragten, was ich thun würde, wenn ber Papft einen 
Krieg gegen England führen folte, antwortete ich, bie Um 
fände würden mir dann mehr Licht geben, und id, wire 
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mich dann an Gott unfern Heren um Rath wenden und 
ernfthaft darüber nachdenken, bevor ich mid irgendwie im 
Kriegedfahen mifhtee Haec et ejusmodi, de quibus 
postea. Möge Iefud fietd mit Ew. Hochwürben fein ! 
Oremus pro invicem!“ 

Auszug aus einem Briefe bed P. Garnet, Superiors 
ber englifchen Zefuiten, über P. Walpole’3 Behandlung im 
Tower und feine Zurudkunft nach York, gefchrieben am 
23. October 1595, überfegt aud Yepez: „Der felige P. 
Walpole erfuhr im Tower zu Kondon Elend und Dürftig: 
teit im höchften Grade, fo daß felbft der Lieutenant, obwohl 
fonft ein hartherziger und barbarifher Mann, fi bewogen 
fand, nach den Verwandten ded Paterd zu forfhen. Die 
fen erzählte er, daß er großen und außerorbentlihen Man- 
gel litte, ohne Bett, ohne Kleider, ohne irgend etwas, wos 
mit er fich bededen Zönnte, und dad zu einer Sahredzeit, 
wo die Kälte höchft fcharf und fchneidend wäre, fo daß er 
feldft, obwohl fein Feind, ihm aus bloßem Mitleid ein wes 
nig Stroh gegeben habe, um darauf zu Ichlafen. Ueberdies 
erflärte der Pater felbft öffentlich vor Gericht bei der Be 
antwortung einiger Fragen, daß er 14mal gefoltert worden 
fei; und wie graufam Die jett gebräuchliden Foltern find, 
ift fehr wohl befannt. Es ift nämlich etwas Gewöähnliches, 
die Gefangenen 6 oder 7 Stunden lang in der Luft auf: 
zubangen, und durch die Eifen, die ihre Hände feithalten 
und fie einfchneiden, vergießen fie bei der Folterung viel 
Blut. Die Stärke diefer Qual mag man daraus erkennen, 
was fih in den lebten Faften mit einem Laien, Namens 
Sames AMtklinfon zutrug, den man in biefer Weife aufs 
graufamfte folterte, damit er feinen eigenen Herrn und an= 
dere Katholiten und Priefter anlage. Man hielt ihn fo 
lange in diefer Folter, daß er zuleßt, nachdem er mandye 
Stunden gelitten hatte, für tobt fortgenommen wurde und 
wirklih in 2 Stunden farb. Einige Zeit nachher brachte 
man den Pater wieder nach York, wo er bei den Mittfaften: 
Aflifen gerichtet werden folte. Auf der ganzen Reife erhielt 
er nie ein Bett, um fih nad der Mühfal ded Tages auö- 
zuruben, fonbdern er mußte fehlafen auf bloßer Erde. Zu 
York wurde er in’3 Gefängniß geworfen, wo er viele Tage 





auf die Ankunft der Richter wartete. Im Gefängniffe hatte 
a Nichts, ald nur eine armfelige Matte von 3 Fuß Länge, 
auf der er einen großen Theil ber Nacht Enieend betete, und 
wenn er fchlief, gefchah ed auf dem Boden, indem er fi 
auf die Matte lehnte. Außer dem langen Gebete während 
ber Nacht, welches den größten Theil von ihr dauerte, ver- 
brauchte er nicht wenig Zeit damit, englifche Gedichte zu 
machen, wozu er befonderd Talent und Gefchid hatte. Ehe 
ea nämlid dad Königreidy verließ, hatte er ein Gedicht über 
dad Martyrthfum von P. Gampion gemacht, welche im 
Yublilum fo viel Auffehen machte, daß, da der Berfaffer 
nicht befannt war, der Gentleman, ber e8 herausgegeben 
hatte, vom KRathe zum VBerlufte feiner Ohren verurtheilt 
wurbe, fomwie zu lebenswierigem Gefängniß, in welchem er 
nach einigen Sahren ein frommed Ende erreichte.” So weit 
9. Garnet. 

Pater Walpole’d Vertheidigung vor Gericht; bei Yepez: 
„Bie ich finde, Mylords, fo bin ich zweier oder dreier 
Dinge angellagt: 1) daß ich ein Priefter bin, geweiht auf 
Yuctorität des römifchen Stuhles; 2) daß ich ein Sefuit 
oder einer von der Sefellfchaft Zefu bin; 3) daß ich in mein 
Vaterland zurtickgelehrt bin, um die mit biefem doppelten 
Berufe verbundenen Pflichten zu üben, die nicht3 Anderes 
find, ald Seelen für Gott zu gewinnen. Ich werde zeigen, 
daß Feiner diefer drei Punkte Verrath fein fannz nicht da& 
Priefterfein, denn es ift eine Würde und ein Amt, anges 
orbnet durch unfern Heren SIefus Chriftus, übergeben von 
ihm feinen Apofteln, die Priefter waren. Das waren aud) 
die heiligen Väter und Lehrer der Kirche, die die Welt be= 
fehrten und unterwiefen; und die erflen Lehrer, die das Licht 
des Evangeliumd zum Englifhen Wolfe braditen, waren 
ebenfalld Priefter, und wäre e3d nicht durch Priefter gefches 
ben, wären wir Alle nody Heiden. Daraus folgt, Priefter- 
fein kann nicht Verrath fein.” 

Kichter Beamont ergriff hier bad Wort. „Zreilid, fagte 
er, ft es Fein Verrath, blos ein Priefter oder Zefuit zu 
fein; aber was Euch zum Verräther macht, ift Eure Rüds 
fehr in das Königreich gegen bie Gefebe.” „Wenn Priefter 
fein fein Berrath ift, fagte Walyole, fo Tann aud tie Aut 
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hbung bed Amtes oder die Werrihtung der Gefchäfte eines 
Priefters Fein Berrath fein.” ‚Aber, fagte der Richter, 
wenn ein Priefter fih gegen die Perfon feines Fürften ver 
fhwören folte, würde das kein Verrath fein!” ‚Sa, ant: 
wortete P. Walpole; aber dann würde ihn doch weder fein 
Priefterfiand, noch die Ausubung ber Beruföpflichten zum 
Berräther machen, fondern dad Begehen eined Werbrechens 
gegen die Pflicht eines SPriefterd. Und das ift fern von 
meiner Sache.” 

„hr fein, fagte Beamont, beim Könige von Spanien 
gewefen und habt mit Parfond und Holt und andern Auf 
rührern und VBerräthern des Königreichd verhandelt und Ums 
gang gepflogen, und feid hieher gegen die Gefeke zurüdge: 
fehrt. Ihr Eönnt daher nicht leugnen, daß Ihr Verräther 
feid. 9. Walpole entgegnete: „Mit irgend jemand außer 
halb des Königreiches fprechen oder verhandeln Tann mid 
nicht zum Werräther machen, fo lange fein Beweis gebracht 
werden kann, daß der Gegenftand der Verhandlung Verrath 
war; noch kann die Rüdkehr in mein Vaterland ald Ber- 
rath gelten, da der Grund derfelben nicht war, Schlecdhteb 
zu thuen weder der Königin noch dem Königreiche.” 

‚Anfere Sefeße beftimmen, fagte Beamont, daß ein Prie- 
fler,.der vom Fefllande zurüdfehrt und fih nicht innerhalb 
drei Rage dem Richter ftelt, um bie gebräuchliche Unter 
werfung unter die Königin in Sachen der Religion zu mas 
hen, ald WBerräther betrachtet werden fol.” ‚Dann bin id 
außer dem Bereich der Anklage, erwieberte P. MWalpole, ba 
ih verhaftet bin, bevor ich einen ganzen Zag auf englis 
fher Erde gewefen war.” 

Da hier Richter Beamont der Mund geflopft war, fragte 
ihn Richter Elvin, ob er bereit fei, in Sachen der Relis 
gion jene Unterwerfung unter die Königin zu maden, bie 
bie Gefebe bed Königreich forderten, nämlich ihre Supre 
matie anzuerkennen und dem Papfte abzufhwören. P. Wals 
pole antwortete, er Fenne bie Gefeße nicht, die man wähs 
rend feiner Abwefenheit in England gemadt habe, noch bie 
Unterwerfung, welche diefe Gefebe forderten; aber ba8 wißle 
er fehr wohl, daß kein Gefeh jemanden binden fünne, was 
it bem Gefege Gottes nicht übereinftimmez und baß bie 
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Unterwerfung, bie man ben irdifhen FZürften zu zollen habe, 
feld ber Unterwerfung, die wir dem großen Könige bed 
Himmeld und der Erde fchulden, untergeordnet fein mülffe. 
Dann fegte er hinzu: „Ihr Mylorbs fitet hier gegenwärtig 
zu Seriht ald Menfchen und richtet ald folhe, dem Str= 
tum und ber LZeidenfchaft unterworfen; aber wiflet, daß es 
einen höchften Richter gibt, der nach Recht und Geredtig- 
keit richten wird: dem wir zuerft in allen Dingen gehorchen 
müffen und dann unfern rechtmäßigen Zürften in folchen Din 
gen, die gefeslich find, und nicht weiter.‘ 

Hier Spray der Kord Prafident alfo: „Wir verfahren 
Ihr anddig mit Euh, Mr. Wulpole, wenn wir Euch troß 
ıl diefer Verräthereien und Verfehwörungen mit den oben 
jenannten Perfonen die Mohlthat des Gefehes anbieten, falls 
jr die durch Dad Gefeb angeorbnete Unterwerfung machen 
volet. Wenn Zhr fie nicht annehmen wollt, fo müßt Ihr 
ah dem Gefeh geftraft werden.” „Es gibt Nihts, My- 
ord, entgegnete P. Walpole, worin ich mich nicht auf das 
Bereitwilligfte unterwerfen würde, voraudgefegt, daß es nicht 
gen Sott iftz aber die göttliche Maieftät wird niemald ge- 
Iatten, daß ih au nur dem Geringften beiftimme, was 
ie verunehren fann, noch daß Ihr folched von mir verlan- 
ed. Was die Königin angeht, fo bete ich jeden Tag für 
ie zu Gott unferm Herrn, er wolle fie mit feinem bh. Geifte 
tguen und ihr feine Gnade geben, daß fie in allen Dingen 
n biefer Welt ihre Pflicht thue, auf daß fie fich emiger 
dlorie in der Fünftigen Welt erfreuen möge; und Gott ift 
vein Zeuge, daß ich allen hier Gegenwärtigen, und insbes 
sndere meinen Antlägern und denen, bie meinen Zob wün= 
ben, ba8 Heil ihrer Seelen wünfche, wie mir felbft, und 
aß fie zu diefem Ende leben mögen in dem wahren fatho- 
[hen Blauben, dem einzigen Wege zur ewigen Glüdfeligkeit.’ 

Der Gerichtöhof fürchtete den Eindrud, den die Worte 
8 Belennerd auf das Wolf machen möchten, welches jest 
ht anders denken konnte, ald daß der Lärm Uber Wer- 
th bio8 ein Borwand fei, und die Unterwerfung unter bie 
ligion der Königin Alles, was man wollte; er hielt ed 
r zwedmäßig, bad Verhör zu beendigen. Die Richter faß- 
; nun bie Beweife gegen ben Gefangenen zulammen, Wir 
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nur aus feinem eigenen Belenntniffe genonmen wurden 
nämlich daß er Priefter und Sefuit war; daß er beim K8 
nige von Spanien gewefen; baß er mit P. Parfond unt 
P. Holt und andern fogenannten Flüchtlingen, Aufrübrern 
und VBerräthern Verbindung gehabt und daß er nach Eng 
land zurüdgefehrt war, um fein Land zu befehren, obe, 
wie fie ed audlegten, um Ihrer Majeftät Unterthanen zum 
Abfall von der gefeglichen Religion zu verleiten und mit 
dem römifchen Stuhle wieder zu vereinigen. Dann wurden 
die Gefhwornen angewiefen, ihn der Anflage fchuldig zu 
finden. Als fie fih zurüdzogen, wandte fih P. Walpole an 
fie mit den Worten: „Gentlemen von der Sum! Ich be 
Zenne bereitwiligft, daß ich ein Priefter bin und von dr 
Sefenfhaft Zefu oder ein Zefuit, und daß ich herüber: 
fam, um mein Land zum Batholifhen Glauben zu befehrer 
und die Sünder zur Buße einzuladen. Alles Ddiefes werd 
ih nie leugnen, e8 ift diefe8 meine Berufspfliht. Wenn 
Shr fonft etmad an mir findet, wa mit meinem Beruf 
nicht flimmt, jo erzeigt mir feine Gunfl. Handelt inbe) 
nah Eurem Gewiffen und bedenft, daß Shr Rechenfchaf 
ablegen müßt vor Gott.” Die Gefchwornen zogen fi) zurüd 
traten aber bald wieder ein und gaben ihren Ausfprud 
Thuldig.e. AS P. Walpole died hörte, zeigte er große Zu 
friedenheit und Freude und dankte aus ganzem Herzen be 
göttlichen Maieftät. Dies gefhah am Donnerstage; bai 
Urtheil wurde aber nicht eher verfündiget, ald am Samd 
tage, und. wie wir gefehen haben, am folgenden Montag 
an ihm vollzogen. 


110, William Treeman, Priefter. *) 


Er Tebte eine Zeitlang unter dem Namen Mafon un! 
wurde geboren in Yorkibire, und machte feine Studien in 
Douayer Golleg zu Rheims. Hier wurde er 1587 zun 
Priefter geweiht und zu Anfang 1589 in die englifche Mif 
fion gefandt. Das Einzelne über feine Miffionsarbeiten hab 


”) Nah bem Berzeichniffe des Bifchofs von Ehalcehon, Dr. Cham 
ney und Bilchof Yepez. ef ’ ' 





4 nicht erfahren Binnen, noch den Bericht auffinden über 
in Leben und fein Martyrtbum, ben der Bilchof von Ehal- 
don in feinem WBerzeichniffe anführt. Dr. Champney, ber 
n aller Wahrfcheinlichkeit nach gefehen hat, berichtet, daß 
tr. Sreemann, ald er erfuhr, daß ein benachbarter Frie- 
nörichler eine firenge Nahforfhung nad Prieftern beab= 
btigte, fich vor der Gefahr zurüdzog und in eine andere 
rafichaft ging. Doc wollte e8 Gott, daß er in die Ges 
br gerieth, die er zu fliehen fuchte. Er wurde auf Ber: 
ht hin feftgenommen und eingeferfert, fpäter angeflagt 
ıd wegen feines SPriefterflandes verurtheilt, hauptfächlich 
ıf Betreiben des Erzbifhof3 von Ganterbumy, Whitgift. 
[8 er das Zodesurtheil hörte, fang er dad Tre Deum. 
s er zum Richtplage gefchleift wurde, trug er ein Krucifir 
f feiner Bruft und erklärte laut: wenn er viele Leben 
tte, fo würde er fie alle bereitwillig für ben bahingeben, 
e em Kreuze geftorben fei, um ihn zu erlöfen. Auf dem 
ichtplaße follten einige Andere wegen verfchiebener Werbres 
m ebenfalls an jenem age fterben; er bat daher, ihn 
erfi auf die Leiter fleigen zu laflen, was ihm aber ver: 
tigert wurde, da der Eheriff hoffte, der Anblid ihres Xo= 
8 werde ihn wohl erfchreden und ihn bewegen, fi zu 
gen, in welchem Falle er fein Leben erhielt. Doch diefer 
nblid® hatte, wie er erklärte, die entgegengefeßte Wirkung 
ıf ihn und diente nur dazu, in ihm ein noch flärferes 
erlangen zu erweden, für Chriftus zu fterben, fo daß er 
it dem königlichen Propheten außrief: „Wie der Hirfch 
b fehnt nach der Quelle, fo fehnt fih meine Seele nach 
er, 0 mein Gott! Ah, wann foll ich fommen und er 
reinen vor deinem Angefihte!” Und fo groß war die Sreude 
ned Herzend, daß fie fich deutlich in der Heiterkeit und 
eudigkeit feined Gefichted zur Vermunderung und Erbauung 
re Zufchauer fundgab. Er wurde gefchleift, gehängt und 
viertheilt zu Warwid am 13. Auguft 1595, Bilhof Yepez 
gt, im September 1595. 

Molanus fagt in feinem Berzeichniffe: „William Free- 
ın, Priefter ded Douayer Collegs , ftarb, nachdem er hel- 
nmüthig viele Qualen und die thierifche Graufamfeit ber 
erfolger überflanden hatte.” 
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George Errington, Gentleman; William Knight, 
William Gibfon, Henry Abbot, Yeomen. 
1596. 


Das Bahr 1596 ift feit 1580 das erfte, welches ohne 
Hinrichtung eines Priefterd in biefem Königreiche vorüber ging, 
und dennoch fonnte ed nicht vorubergehen, ohne atholifches 
Blut aus religidfen Gründen vergießen zu fehen; denn id 
finde, daß nicht weniger ald vier Fatholifhe Laien zu York 
Ende November diefed Jahres bloß ihrer Religion wegen 
getödtet find, wie bei Hochverrath. E& waren George Er 
rington, Gentleman, geboren zu Herft in Northumberland, 
William Knight, Sohn von Leonard Knight, einem wohl 
habenden Yeoman von South Duffield in der Pfarre Heming- 
brougb in Yorkfhire, William Gibfon, Yeoman, geboren bei 
Kipon in derfelben Grafihaft, ein höchft mufterhafter und 
frommer Mann, der viele Sahre feines Glaubens wegen, Ge 
fangener in Yorkcaftle war, und Henry Abbot, ein eifriger 
Neubelehrter, der zu Holden in berfelben Grafichaft Iebte. 

Fhre Sache nun war folgende. Ein proteflantifcher Geift- 
licher wurde wegen eines Wergehend in Yorfcaftle eingefer- 
tert, wofelbft die drei erften ber genannten Perfonen und 
mehrere andere Satholifen wegen Weigerung gefangen lagen; 
waren doch einen großen Theil diefer Regierung hindurch die 
meiften Gefängniffe des Königreichs ganz vollgeftopft mit 
foichen VBerbrechern. Diefer unglüdlihe Mann nun wählte, 
um bei feinen Obern wieder in Gunft zu gelangen, einen 
Weg, der mit Recht von allen ehrenwerthen Männern, wels 
ched Glaubens fie auch immer fein mögen, verabfcheut wers 
den wird. Er mußte fich namlich bei den Zatholifchen Ger 
fangenen eine gute Meinung zu verfchaffen, indem er tiefe 
Reue über fein frühered Leben zeigte und ein großed Ber: 
langen, der Fatholifchen Religion anzugehören, fo daß fie 
glaubten, er meine ed ehrlih, und ihn nach feiner Freilafs 
fung an Mr. Abbot, den erwähnten eifrigen Gentleman wie 
fen, der ihm einen Priefter verfchaffen follte zur Wiedervers 
einigung mit der Kirche. Mr. Abbot that fein Beftes und 
führte ihn nach Carlton zu dem Haufe des Göquire’d Gtas 
pylton, bo ohne Erfolg. Bald darauf hatte ber Werräs 





ber genug, um fie Alle in den Bereich deö Gefeked zu brin- 
en, und zeigte fie bei den Magiftraten an, um feinen &is 
er für die proteflantifche Religion zu bewähren. So wur: 
en fie Ale angeklagt, den Pfarrer berebet zu haben zur 
dmifhen Kirche, was nad) den blutigen Gefeßen diefed Kb: 
igreihd Hochverrath if. Vor Gericht bekannten fie: fie 
ten dem Berräther nach ihrer Fähigkeit den Latholifchen 
Sauben und deffen Nothwendigkeit zur Scligkeit erflärt und 
in zugleich zu einer ernftlichen WBeflerung feines Lebens er- 
nehnt; fonft aber hätten fie fich Feiner Weberredung bedient. 
bierauf wurden fie Alle von der Jury [huldig gefunden, zum 
Tode verurtbeilt und zu York hingerichtet. Sie litten mit 
Ruth und Freude am 29. November 1596. 

Zwei Fatholifche Gentlemandfrauen wurden aud bemfel- 
a Grunde zur felben Zeit verurtheilt, lebendig verbrannt 
u werden, namlid Mrd. Anna Zeffe und Mr. Bribs 
et Mastew. Sie wurden jedoch begnadigt und blieben 
m Gefängniffe bid zum Tode der Königin. Dann erhiel- 
en fie durch Vermittlung von Freunden Gnade von König 
facob I. _ Eben fo kam über Mr. Etapylton und feine Frau 
ei biefer Gelegenheit großed Unglüd. 

Die Handichrift, aus der ich den größten heil diefer 
inzelnheiten entnommen habe, theilt eine merfwürdige Ge= 
bichte mit von William Knight, Oheim des hingerichteten 
Biliam Knight. Er war ein großer Zeind feines Neffen 
nd aller Katholifen. Ich will fie bier mit den eigenen 
Borten bed Berfaflerd hinfeben. „Es ereignete fich in der 
farre Hemingbrough eine merfwürbige Gefchichte, es war 
fe: 8 war dort ein Eatholifcher Gentleman, ber lange 
eit feines Slaubend wegen Gefangener in Yorkcaftle geme- 
n war. Nachdem er fi) nach einer Haft von vielen Sah- 
n bie Freiheit verfchafft hatte, in bie Heimath zurüdzufeh: 
na, befuchte er einft einen alten Mann, der mit ihm bes 
mndet war. Da er einfab, daß er wohl nidyt mehr lange 
ben würde, fo begann er mit ihm ein guted Gefpräch über 
ne Seele und brauchte einige Weberrebung, damit er für 
n ob und dad Heil feiner Seele forge durh Annahme 
5 Patholifchen Slaubend. Died kam zur Kenntnig eines 
iliam Knight, ber ein Oheim war ded Andern aleikyen 


Namens, von dem ich oben erwähnt habe, daß x ein I 
torer war. Er war auch die erfte Urfache von feined Ri 
Einkerferung und zwar bei folgender Gelegenheit. Als 
gute Züngling zum Manne gereift war, ging er zu fei 
Oheim wegen einiger Ländereien, die ihm zufamen. Ob 
Sheim das Land oder die Schriften darüber in Befik hi 
weiß ih nit. Da er jedoch wußte, daß fein Neffe 
Katholit war, fo hielt er ihn feft und fchidte ihn ins 

fängniß, worin er blieb, bid er die Martyrfrone erlan 
Hätte er in die Kirche gehen wollen, fo würbe ihm 

Oheim feine Ländereien gegeben haben. MAIS Ddiefer 

William Knight von dem guten Rathe hörte, den ber 
fangene feinem Nachbar gegeben hatte, befchloß er ihr 
den Bereich ded Etatuted über Beredung, was ald Ver 
gilt, zu bringen. Zu dem Ende nahm er den Geiftli 
des Kirchipield, der Knighton hieß, und einige Andere 
Zeugen mit fi und beabfichtigte, dem alten Manne e 
Eid abzunehmen, daß der Andere ihn beredet habe. Ali 
aufdem Wege waren, mußte Knight fi aufhalten, um | 
Nothdurft zu verrichten, und e8 wurde ihm fo zu WMı 
daß er umfehren mußte. Der Geiftlihe und die Uebri 
die eine folhe WBoßheit nicht befaßen, Fehrten nun aud 
rud, ohne Weitered zu thun. Knights Krankheit ve 
ihn nicht, bis er farb, in wie wenig Tagen, weiß id ı 
fiher.. Sch habe diefes von dem Geiftlihen felbft erfat 
der glaubte, e& fei da& gerechte Gericht Gottes über il 
So weit die Handichrift. 


111. RBilliom Andleby oder Undlaby, Prie| 
1597. *) 


Er war der Sohn eined Gentlemand, geboren zu € 
in Yorkfhire und erzogen in der proteftantifchen Religion 
in großer Abneigung gegen die Kirche von Rom, wäh; 
er den Freiheiten der Welt und bed Sleifches folgte, 
von dem alten Evangelium fo fehr verdammt und von 
neuen fo wenig gezügelt werden. ALS er ungefähr 25 3 


”) Rah dem Tagebuh von Douad, dem Derzeichniß des Bifcho 
Shulcebon und Dr. Champneg ’ Kiof 
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t: war, führte ihn feine Neugierde in die Fremde, um an« 
ze Länder zu fehen. Auf feinen Reifen fam er nad) Douay, 
9 Dr. Allen vor nicht langer Zeit dad englifche Colleg oder 
eminar errichtet hatte. Mr. Andleby hatte viel von bem 
tanne gehört und war begierig, ihn zu fehen und fi mit 
m zu unterreden, benn er zweifelte nicht, daß er ihn von 
2 Abgeichmadtheit der römifch=katholifchen Religion übers 
ugen würde. Dr. Allen nahm ihn fehr höflih auf und 
erhielt fi mit ihm über religidfe Streitfragen mit fols 
er Kraft der Beweisführung, einer folchen Offenheit und 
nmuth bed Derzend, daß Mr. Andleby ganz flumm und 
fhamt wurde. Obwohl er nun felbft einfab, daß er nicht 
tworten tonnte, wollte er doch die Sache nicht aufgeben 
er zuflimmen, Tatholifch zu werben, fondern nach einer Uns 
zebung von einigen Tagen nahm er Abfchieb vom Doctor, 
a fi nach dem Scauplage bed Krieges zu begeben, den 
? Holländer gegen ben König von Spanien führten. Der 
octor bemerkte ihm, da er fähe, daß feine Unterrebungen 
: Härte feines Herzens nicht hätten befiegen können, fo 
‚He er ein anderes Mittel verfuchen, nämlich er wolle feine 
fucht zum Gebet nehmen und den allmächtigen enter ber 
zzen anflehen, daß er es mit feiner göttlichen Gnade rühre 
d zum Empfing feiner feligmachenden Wahrheiten Öffne. 
d fo fchieden fie. 

Dr. Allen bielt fein Wort und enıpfahl Gott in heißem 
bete diefed verirrte Schäflein. Und fieh, dad wunderbare 
alten der Rechten ded Allerhöchften! Aus eigenem Antriebe 
we Mr. Andleby am näcften Morgen zurüd, in Thranen 
yadet, und bittet den Doctor um Unterricht und um Auf- 
bme in die Batholifche Kirche. Der Doctor ypries Gott 
gen feined wunderbaren Werkes, nahın ihn mit großer 
eude auf, und ald Mr. Andleby wünfchte, bei Nieman= 
n, ald bei ihm zu beichten, fo hörte Dr. Allen feine Ges 
:albeichte und nahm ihn in fein Colleg auf, wo er nad 
er Prüfung von einigen Jahren und nachdem er fi mus 
haft der Frömmigkeit und der Wiffenfchaft zugewenbdet hatte, 
ben b. Weihen vorgefchlagen und zugleich mit Mr. Sher- 
1, Mr. Laurence Zohnfon und Andern vom Bifchofe von 
mbray am 23. März 1577 zu Chateaur Sambrefid yam 
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Driefter geweiht und am 14. April 1578 als Miffionar nad 
England gefhidt wurde, der lekte von denen, bie von Douay 
vor der Verlegung bed Collegd nach Rheimd nah England 
gefommen find. | 

Er arbeitete ald Miflionar in feiner Helmath Yorkfhire, 
und fein Seeleneifer war fo groß, daß er Feine Mühe fcheute, 
feine Furcht oder Gefahr, wo er irgend einem dienen Tonnte, 
Die erften vier Jahre feiner Miffion reifete er fletd zu Fuß, 
fchlecht gekleidet und gewöhnlich in einem Sade die Gewäns 
ber und Geräthe zum Mefielefen bei fi tragend; denn @ 
arbeitete vorzüglich unter den Armen, die mit folchen Gar 
hen nicht verfehen waren. Später bediente er fich, bem 
Rathe feiner Brüder demüthig nachgebend , eines Pferdes und 
ging mitunter beffer gekleidet. Dr. Champney erzählt alß 
ein Beifpiel feines Eiferd und Fleißes, Eeelen zu helfen, 
daß, ald mehrere Katholiken ihres Glaubens wegen im Schloffe 
von Hull gefangen lagen und Niemand Zutritt zu ihnen er- 
langte oder mit ihnen fprechen Fonnte, außer in Gegenwart 
dedö Gefangenwärterd, ber ein bitterer Seind ihrer Religion 
war, dennoch Mr. Andleby und Mr. Atkinfon, der fpäter 
unter König Sakob I. litt, mit unglaublicher Mühe unb 
Gefahr, wog Moraft und Gräben, Thor und Riegel Mite 
tel fanden, mehrmals zu ihnen zu fommen, fie zu tröftes 
und ihnen beizuftehen. 

Wundervol war die Strenge feined Lebens in häufigem 
Wachen, Zaften und Beten. Nie fpradh er, wo nidt bie 
Ehre Gotted und dad Wohl feines Nächften eö erforderte. 
Seine Sammlung war fo groß, daß er felbft auf feinen 
Reifen fletö in geifligem oder mündlihem Gebete war, bie 
Seele fo verfentt in Gott, daß er Öfter die ihm DBegegnens 
den nicht bemerkte. Hierburh feßte er fi) mitunter Vers 
dacht und Gefahren feitend der Glaubensfeinde aus. Er fid 
zulest in ihre Hände, nachdem er zwanzig Jahre im Wein 
berge feines Heren gearbeitet hatte. Er wurde allein feines 
Standes und Amtes wegen verurtheilt und gehängt, gefchleift 
und geviertheilt zu York am 4. Suli 1597. 

Thomas Warcop und Edward FZulthorp, Gent: 
lemen aus Horkfhire, wurden gleichzeitig mit Mr. Andleby 
hingerichtet, erfterer, weil ex Mr. Andleby in feinem Haufe 
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beherbergt oder gefpeifet, leßterer, weil er fih zur Fatholi- 
[hen Kirche befehrt hatte. 


Sohn Britton, Gentleman. 1508, 


Er war geboren in Weit Riding in Yorkfhire und wurbe 
m 1. April 1598 hingerichtet zu York wie bei Hochverrath. 
:Da er von Alterd ber ein eifriger Katholit war, fo war er 
‚einen großen Theil feined Lebens den Verfolgungen für fein 
| Gemifien audgefegt und meift gezwungen, fich getrennt von 
feiner Frau und Familie vor der Gefahr zurüdziehen. Zus 

‚ da er fhon im vorgerüdten Alter fland , wurbe er 
fr von einem boshaften Menfchen angellagt, verräs 
 erifche Worte gegen die Königin geäußert zu haben, weds 
halb er zum ode verurtheilt wurde. Er weigerte fich, fein 
; &eben durh Entfagung feines Glaubens zu retten und wurbe 
: darauf hingerichtet. 


112. Deter Snow, Priefter, und 
Ralph Grinfton, Gentleman. *) 


Er wurde zu ober bei Ripon in Yorkfhire geboren, fagt 
Re. Mr. Ralph Fifher in feinem Berichte über ihn; im 
Kagebuche von Douay heißt e3, er fei aud der Didcefe Ches 
fer gewefen. Seine höheren Studien machte er in dem Donayer 
Colleg zu Rheimd, wo er 1591 zum Priefler geweiht und 
as Miffionar nah England gefandt wurde. Bier arbeitete 
e bis 1598, wo er in Gefellfchaft des Gentlemand Ralph 
Brimflon, von Nidd, gegen das Zeft der bh. Philipp 
md Tacob, auf dem Wege nad York verhaftet wurde. Sie 
wurden beide Fur; darauf angeklagt und verurtheilt: Mr. 
Enow wegen Verrath, ald Seminarpriefter, und Mr. Grims 
ken wegen Zelonie, da er ihm Hülfe und Beiftand geleiftet 
md, wie man fagte, bei der Verhaftung fein Schwert ges 
gen hatte, um ihn zu verteidigen. ie litten beide zu 
Yort am 15. Zuni 1598. 


9%) Rach einer Hanbfchrift in Doway und dem Tagebuch bes Eoflegs. 
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113. Sohn Zone genannt Budley, Priefter: 
0.S. F. *) 


Er wurde geboren in einer Gentlemand = Familie in d 
Pfarre Clenod, Srafichaft Caernarvon. Wo er erzogen ob 
zum SPriefter geweiht ift, habe ich noch nicht gefunden, nı 
in einer Lifte von Prieflern, die 1587 Gefangene im Wü 
beachcaftle waren, fab ich feinen Namen mit der Bemerkung 
er fei damald Weltpriefter gewelen. Wie oder wann er au 
Wisbeachcaftle gefommen ift, fann ich nicht fagen. Gemi 
ift ed, daß er nach biefer Zeit entweder zu Rom, wie Patı 
Garnet angibt, oder zu Pontoife, wie Dr. Champney aul 
‚drüdlich verfichert, in den Orden bed h. Franzistus aufgı 
nommen ift. 

Nah England Fehrte er um 1593 zurüd und arbeite 
hier drei Zahre mit großem Erfolge. Dann fiel er wiebı 
in die Hände der Verfolger und lag noch gegen zwei Zahı 
gefangen. WBiele befuchten ihn hier und zogen aud feine 
Umgange großen Nuben für ihre Seelen, bid Zopcliffe, d 
Erzverfolger,, ihn anfangs Juli 1598 zugleih mit Mr. Baı 
net und Mrd. Wifeman, die ihm geholfen und ihn u 
terftüßt hatten, vor Gericht ftellen ließ. BP. Zones erklärt 
er habe fi nie eined WVerrathd gegen die Königin oder ba 
Land fhuldig gemacht, und wünfchte lieber, daß feine Sad 
dem Gewiflen der Richter überwiefen würde, ald einer un 
wiffenden Sum. Richter Elindh fagte ihm, fie glaubten zwa 
wohl, daß er kein Verfehwörer gegen die Königin fei, ie 
bo fei er ein römifcher Priefter und al3 folcher gegen da 
Statut Elifabeth’d8 27 nad) England zurüdgefchrt, und daß ft 
nach den Gefeben Hocverrath. „Wenn dad ein Verbredei 
ift, fagte der Belenner, dann muß ich mich felbft für fhul 
dig befennen, denn ich bin ein Priefter und fam nad) Eng 
land, um fo viele Seelen ald möglich für Chriftus zu ge 
winnen.” Hierauf wurbe er verurtheilt und al& das Urthei 
über ihn in der Form, wie bei Hochverrath, verfündet waı 
fiel er auf feine Knie und dankte Gott mit lauter Stimm 


*) Nah dem VBerzeichnijfe des Vifchofs von Chalcedon, Dr. Cham! 
ney und einem Bericht über feinen Tod vom P. Garnet und mi 
getbeilt vom Bifchof Nepez. 
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h, Barnet und Mrd. Wifeman wurben ebenfalld zum Xode 
surtheilt, jedoch nicht hingerichtet. 

Am VBormittage ded 12. Juli wurde Mr. Soned nad) 
, Thomas Wateringd zum .Richtplage gefchleiftz hier von 
r Schleife genommen und auf den Karren geftellt erklärte 
‚ baß er nie in feinem ganzen Leben gegen die Königin 
x fein Land ein Wort gefprochen oder einen Gebanten ges 
it babe, fondern täglich für ihre Wohlfahrt gebetet. Er 
nd bier gegen eine Stunde; denn ed fcheint, daß der Hen= 
ben Strid vergeflen hatte. Er betete bald zu Gott, bald 
digte er zum Wolke, did endlich ein Strid gebracht und 
a um den Hald gelegt wurde, worauf man ben Karren 
tzog und ihn hangen ließ, biß er völlig tobt war. Dann 
zde fein Leib ausgeweidet und geviertheilt und feine Bier: 
wurden auf Pfählen an den Wegen nad) Newington und 
nbeth und fein Haupt in Southwark aufgeftelt. Seiner 
nrichtung erwähnt Stow. Dr. Champney erzählt noch, 
3 fein Haupt. und feine Viertel fpäter von Katholiten weg- 
wmmen feien nicht ohne große Gefahr, und daß er zwei 
ge Gentlemen aus angefehenen Familien Tenne, bie bed- 
b verhaftet und ind Gefängniß geworfen fein. Er be 
tet auch, daß ein Worberviertel zu Pontoife im Klofter 
: Sranziöfaner, wo er feine Gelübde abgelegt hatte, aufe 
vahrt wird. Er litt am 12. Juli 1598. BP. Garnet, 
: ihn Godofredus Mauricius nennt, fohrieb die Erzäh: 
ıg feines Todes am 15. Juli defjelben Jahres. 


114. Chriftopher Robinfon, Priefter. *) 

Er wurde geboren zu Woodfide, Graflchaft Cumberland, 
d war SPriefter des Douayer Collegd zu Rheimd. Er wurde 
veiht 1592 und auf Miffion nad) England gefhidt. Das 
'd feiner Arbeiten fcheint die Heimath gewefen zu fein, wo 
endlich ergriffen und eingeberfert wurde. In der Haft 
te er einige Unterredbungen mit dem damaligen Bifchofe 
ı Garlidle, der au Robinfon hieß. Diefer proteftanti- 
: Prälat bezeigte ihm ihrer Namensverwandtfchaft wegen 
Bed Wohlwollen und ließ fich Feine Mühe verbrießen, ihn 





ı Rah Dr. Ehampnep und bem Verzeichntjfe des Bifhots non Chalctvon. 
1. Band. 21 | 


durch Zureden und Verfprechen zum Uebertritt zu bringen; 
aber feine edle Seele beftand die Probe gegen alle Zoduns 
gen und fchönen Worte und verharrte flandhaft im Glauben. 
Er wurde allein feines Standes wegen ald römifch = Tatholle 
fher Priefter und wegen Ausübung feined Amtes in biefem 
Lande zum Rode verurtheilt, wie bei Hochverrath. Sein 
demüthiged Benehmen auf dem Richtplabe, die Sanfthit 
feiner Worte und feined Aeußern, die Standhaftigkeit und 
Freudigkeit, mit der er farb, rührten die Herzen vieler Zu 
fhauer und wurden Beranlaffung zu vielen Belchrunge. 
Er litt zu Garlidle am 19. Auguft 1598. 


115. Richard Horner, Priefter. ”) 


Er wurde geboren zu Bolton= Bridge in Yorkfhire und 
erzogen im Douayer Colleg, wo er bald nach beffen Rüd- 
tehr von Rheimd nah Douay, nämlih 1595, zum 
Driefter geweiht und auf die englifche Miffion gefchict wurde. 
Hier fiel er in die Hände feiner Glaubensfeinde, wurbe ans 
geklagt und verurtheilt, lediglich weil er Patholifcher Priefter 


war. Nachdem er Vieles im Gefängniffe ausgeftanden hatte, |: 


wurde er zu York wie bei Hochverrath hingerichtet. Er litt 


mit großem Muthe und großer Standhaftigkeit am 4. Sep I-. 


tember 1598. 


Mattbiad Harrifon, Priefter; Sohn Lion, Yen 
man; James Doudal, Kaufmann. 1599. **) 


Die meiften Berzeichniffe feßen in diefed Jahr den Zob 
des Priefterd Matthind Harrifon, der von Einigen verwed- 
felt wird mit Mr. Harrifon, der 1602 zu York litt. Aber 
die Douayer Liften unterfcheiden fie und nennen ben lek- 
tern SZames Harrifon aus der Didcefe Lichfield, geweiht 
1583 und 1584 von Rheimd auf die Miffion gefchidt, 
während fie den erfleren Matthias Harrifon nennen, aus 
der Didcefe York, geweiht nach der Rüdkehr des Gol:- 
legs von Rheimsd nad) Douay 1597 und in demfelben Zahre 


*) Rad den eben angeführten Quellen. 


“) Rah ben eben angeführten Quellen und John Mullan Idea toga- 
ise conslantiae. 
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anf die Miffion gefandt. Au Dr. Champney unterfcheidet 
fe und berichtet und, daß Mr. Mathias in diefem Jahre 
iu York bloß. feines Priefterftandes wegen gehängt, ausges 
weibet und geviertheilt wurde. 

Sleihfans finde ih in diefem Jahre zwei Laien hinger 
richtet, nämlih Zohn Lion, ber am 16. Zuli zu Ofeham 
in Rutland gehängt, audgeweidet und gevierthelt wurde, weil 
er die geiftlihe Dberhoheit der Königin leugnete, und Mr. 
James Doudal, ein irifcher Kaufmann aus Werford, ber 
I ebendeshalb am 13. Auguft zu Ereter gehängt, audgeweidet 

und geviertheilt wurde. Sein Grab, fagt fein Landsmann 
Sohn Mullan aus Cork, foll bis auf den heutigen Tag durch 
göttliche Wunder verherrlicht werben. 


116. Chriftiopher Wharton, Priefter. 1600, *) 


Er wurde geboren zu Middlefer in Yorkfhire und erzo= 
gen im Dreifaltigfeitö=-Colleg zu DOrford. Er war eine Zeits 
lang Sellow diefed Collegd und wurde dort Magifter der freien 
Künfte. Da er aber die alte Religion ber neuen vorzog, 
fo verließ er Orforb und begab fi nah Rheimd in das 
englifche Colleg von Douay. Nach einiger Zeit wurde er 
bier vom Gardinal von Suife, damals Erzbifchof von Aheimß, 
zum Priefter geweiht am 31. März 1584 und 1586 al8 
Miffionar nah England gefhidt. Er wird von Dr. Wor- 
thington fehr gelobt wegen feiner Demuth, Liebe und andes 
ren großen Tugenden, die Gott ihm mit der Krone be6 
Martyrthbumd zu belohnen geruhte. Wann oder wie er vers 
baftet wurde, habe ich nicht gefunden, wohl aber, daß er 
in dem Haufe der Mid. Eleanore Hunt ergriffen wurbe. 
Diefe Wittwe’ wurde wegen feiner Beherbergung ebenfalls 
eingederfert in Yorkcaftle, wo ich fie beide 1599 finde, 

Mr. Wharton wurde bei den Faftenaffifen 1600 vor 
Gericht geftelt und angeflagt, Seminarpriefter zu fein und 
nach England gegen dad Statut Elifabeth 27. zurüdgelehrt 
zu fein. Er geftand, daß er Priefter fei, fette jedoch hinzu, 


”) Nah den Tagebüchern und Verzeichniffen von Douay, Dr. Champ 
ney und einem gedruckten Bericht über 16 Märtyrer von Dr. Tho- 
mas Werihington 1601. 
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daß er died fhon war vor bem Statute, indem er ed de 
Anklägern überließ zu erweifen, wann er zum $Priefter g 
weiht feiz; ‘denn mit Rüdfiht auf fein Alter Tonnte er, | 
viel fie wußten, wohl vor dem erften Jahre der Königi 
Elifabeth geweiht fein; er konnte alfo nicht nach dem Statı 
beftraft werden. E83 wurde bei feinem Gericht dem Papfl 
den Karbinälen, den Miffionsprieftern und den Katholili 
überhaupt viel Gehäffiged vorgeworfen: man beliebte, ihn 
Sögendienft, Aberglauben, WBerrätherei und was Alles zi 
Laft zu legen. Alle diefe Befchuldigungen, verficherte M 
Wharton, feien ungerechte WVerleumdbungen; und gehört 
durchaus nicht zur Anklage; die Frage, von der fein Leb 
abhinge, fei die Zeitbeflimmung, wann er Priefter geword 
fei._ Ebenfo antwortete er in Bezug auf die Streitigkeit 
zwifchen den Sefuiten und Seminarprieftern, die fie ebenfa 
beranzogen und vergrößerten, Burz: daß es in ber römif 
Tatholifchen Religion, die er befenne und für bie er zu fl 
ben bereit fei, weder Abgötterei, Aberglauben, Meine 
noch widerfprechende Lehren gebe; ed gaben zwar mitun 
Streitigkeiten unter den Katholifen, unter Prieftern und I 
bern; boch feien dies Feine Streitigkeiten über Glaubengfä 
fondern über andere Angelegenheiten, wie 5. DB. über irge 
eine Gerichtöbarkeit, Recht oder Zitel, geiftlic) oder weltl 
und dergleichen, und er für feinen Theil habe keinen fold 
Streit mit irgend einem Katholiten, nod Mißftimmung geg 
irgend eine Perfon. 

Was nun die Zeit feiner Weihe anging, fo wurbe na 
wenigen Muthmaßungen, die Nichtd bewiefen, und nachde 
Me. Saville, Baron der Schablammer, der auch fein Ric 
ter war, verfichert hatte, er habe ihn in Drforb gefanı 
einige Jabre nad der im Statut gedachten Zeit, und er| 
damals nicht für einen Priefter gehalten, bei der Sum b 
antragt, ihn der Anklage fchuldig zu finden. Er wur 
wegen Hochverrath verurtheilt. Mrd. Hunt wurde weg 
Belonie verurtheilt, weil fie ihn in ihr Haus aufgenomm 
hatte. Auch follte fie ihn in Orford gefannt haben a 
Niht-Priefter und fpäter ald Priefter, obwohl fie ihn wi 
Hd gar nicht gefannt hatte, bis Furz vor feiner Verb 
sung in ihrem Haufe. Sie weigerte fih durhaus, ihr: 
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ben zu retten baburch, daß fie in die proteftantiiche Kirche 
ginges fie wurde aber, obmohl zum Tode und zum Berluft 
aler Güter verurtheilt, nicht, wie man erwartete, hingerichs 
tet, jondern man ließ fie unter der fogenannten Wohlthat 
der Begnadigung langlam im SKerfer binfhmadhten. 

YAuh bei Mr. Wharton wurden die gewöhnlichen 
&odungen zum Uebertritte, Anbietung deö Lebens, der Freis 
keit und der Beförderung verfucht; er aber wies fie body= 
berzig von fi und erlitt den Zod nach feinem Urtbeile zu 
York in der Oftermohe am 28.. März 1600 mit großer 
Standhaftigkeit. 


117. Zohn Rigby, Gentleman. *) 


Süngerer Sohn von Nicholas Nigby, einem Gentleman 
von alter Familie von Harrod, Pfarre Ecclefton in Lanca= 
fhire. Seine befchränften Bermögendumftände nöthigten ihn, 
Dienft zu nehmen, und fo ging er aud menfhliher Schwäche, 
obwohl er fletd im Herzen ein Katholit war, mitunter in 
die proteftantifche Kirche, Er empfand fpäter herzliche Reue 
daruber, beichtete bei Mr. Zoned, genannt Budley, ber das 
mald Gefangener war, wurde von ihm mit ©ott audges 
föhnt, und führte von da an ein mufterhaftes Leben und 
war dad Werkzeug zur Belehrung von vielen Andern, 3.3. 
feines hochbejahrten Baterd. Während er in Dienften des 
Sir Edmund Hudpleftone war, wurde deflen Zochter, die 
verwittwete Mid. Kortefeue, nah dem Gisungshaufe im 
Od Bailey der Religion wegen geladen, und da fie franf 
war und nicht erfcheinen onnte, fo fchidte fie Mr. Rigby 
jur Vertretung vor dem Hofe. Bei diefer Gelegenheit be= 
Hann Sir Richard Martin, einer von den Bevollmächtigten, 
der feit einiger Zeit Haß gegen Mr. Rigby hegte, ihn felbft 
nah feiner Religion zu befragen, und da er fand, daß er 
: Katholif war und fich weigerte, in die proteftantifche Kirche 
zu gehen ober den Eid der Suprematie zu leiften, fo ließ 
er nebft dem Lord-Mayor und den übrigen Bevollmächtigten 
ihn nach Nerogate führen. Am nähften Zage wurde er 


*% Nah Dr. Worthington’s gebrudtem Bericht über fein Marttt- 
tum, herausgegeben 1601. 
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wiederum im Sigungshapfe vom Lord Oberrihter vernoms 
men. Er befannte wieder feine Religion und zugleich, daß 
er mitunter die proteflantifhe Kirche befucht habe, obwohl 
er fletd im Herzen ein Katholit gewefen fei. Da er fid 
aber in feinem Gewiffen überzeugt habe, daß diefe Hand» 
lungöweife nicht mit feinem Seelenheile beftehen könne, fo 
fei er durch Mr. Bully im Clint mit Gott ausgefähnt 
und feit 2 oder 3 Jahren nicht mehr in die Kirche gegans 
gen. Diefe Vernehmung ließ ihn ber Lord Oberrichter un- 
terfchreiben. Was nun folgt, ift ein Auszug aus einem 
Berichte über fein Gericht und feine WVerhöre, den er Terof 
im Kerker gefchrieben. 

„Dann befahl Mylord dem Gefangenwärter, mid zu 
nehmen und mir eine eiferne Kette anzulegen. ALS diefed 
geihehen follte, bat ich ihn, fie mir in Gotted Namen ans 
zulegen, und fagte laut, ich wollte meine Kette nicht mit 
der großen Kette bed Lord-Mayors vertaufhen, und gab 
dem Burfhen 6 Pence für feine Mühe. Alsbald that mie 
ber Lord Oberrichter zu wiffen, ich follte mich vorbereiten, 
denn ich würde fofort angeklagt werden. Ich trug dem Bor 
ten auf, Sr. Korbfchaft zu fagen, ich hätte nie zuvor in 
meinem Leben eine fo gute Neuigkeit erhalten. So wurde 
ih auf Befehl in das gewöhnliche Gefängniß gebracht. MWähs 
rend ich aber jeden Tag erwartete, vor Gericht gejiellt zu 
werden, wurde ich am folgenden Dienstage nad) dem White 
Lion in Southwarf übergefiedelt, wo ich ruhig blieb biß 
zum 3. März. (Er war zum erfteen Male am 14. Februar 
1600 vernommen und eingeferfert worden. Am Mittwoch) 
den 3. März während der gewöhnlichen Sißungen wurde ih 
nebft einer Anzahl von Dieben zum Verhör gebracht. Ih 
war am Vormittag geladen und erfchien, ed wurde mir abe 
Nichts gefagt. ALS der Richter zum Mittagdeffen ging, fr 
men auch wir zurüd in’ Gefängniß; und als wir zuMi: 
tag afßen, fandte Richter Gaudy feinen Diener zu mir, md 
ih folgte ihm bereitwillig mit meinem Gefangenwärter. Und 
al5 wir fo zum Haufe des Nichterd Dale gelommen waren, 
wo die Richter zu Mittag fpeifeten, rief mich Richter Gaudy 
zu fih und fragte mich nach meinem Namen, den ich ihm 
fagte. „Seid Ihr nicht vom Lord Oberrichter verhaftet und 
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. vernommen worden?’ „Sa, Mylord.”’ „Kennt Shr Eure 
eigene Hand?’ Und damit zeigte er mir meine Unterfchrift. 
Und ich fagte: „Das ift meine Hand; ich bitte Eu, er 
Jaubet mir, für mich fprechen zu dürfen.” Das folt Ihr, 
‚ fagte er; ich glaube, daß Zhr beffer über die Sache nach= 
gedadt habt. Einer der Gentlemen Mylord’8 von Ganter: 
bury hat mir erzählt, daß Ihr bereuetet, wad Ihr gethan, 
und ein guter Unterthban werden und in die Kirche gehen 
wollte. Wenn Ihr alfo thun wollt, fo wird Euer Maje- 
: Köt gnädig fein. Mas fagt Ihr? Wollt Ihr jebt in bie 
„Kirche gehen? ‚Nein, Mylord. MWahrlih, Mylord, wer 
- immer Ew. Lordfchaft mittheilte, daß ich in irgend einem 
SQunfte meined Bekenntniffed nachgegeben, der war nicht mein 
‚Freund, noch hatte er je meine Zuflimmung dazu. Ich vers 
fihere euh, Mylord, ich bin ein treuer Untertban und Sh: 
ver Majeftät und ihren Gefeben in jeglihem Dinge, da8 
. mein Gewiffen nicht verlebt, gehorfam; doch fagen, ich wolle 
in die Kirche gehen, nein, das werde ich nie. 3a, lieber, 
al dag Em. Lorbfchaft auh nur einen leichten Verdacht 
meiner Zuftimmung habe, ift ed mir, daß Ihr meine erfte 
Antwort nehmt, wie fie iftz5 hier ift meine Hand, bier ifl 
mein ganzer Leib, ich bin bereit und willig, fie mit meinem 
Blute zu befiegeln.” „Wir hörten, fagte einer der Richter, 
Shr wäret ein einfacher Züngling und geneigt, zu wiber- 
rufen, aber wir fehen jebt, du bift ein entichloffener, eigen 
finniger Burfche, und da gibt e3 Fein Heilmittel; dad Ge- 
fe muß feinen Lauf haben.” ‚Laßt mich dad Gefeß haben 
im Namen Sefu. Gottes Wille geichehe!‘ 

Am nähften Tage, am Donnerdtage, gingen wir wies 
ber zu ben Sigungen zu St. Margaret’8 Hill, wo ich gegen 
2 Uhr Nachmittags vor die Schranken gefordert wurde. 
Gegen eine Stunde darnac) wurde ich wieder vorgeforbert 
und man befahl mir, meine Hand zu erheben, was ich 
that. Meine Anklage wurde verlefen und die war fcharf. 
Dann hieß mih Miylordb fprechen, und ich antwortete Turz 
in folgender Weife: 1) „Da ich angeklagt bin, daß ich 
mich befehrt habe, fo ift dad ganz wahr. Ich wurde ed zu 
Bott dem Allmächtigen, und ich denke, gefeslih. Und, wie 
‚ich mich erinnere, wird ed in Eurem Common Prayer Buh 


beim Krantenbefuche gutgeheißen, daß, wenn jemand fidh ü 
Sewiffen belaftet‘ fühlt, er dem Geiftlichen beichte. Die 
Beichte zeigt einen Bruch zwilchen Gott und feiner See 
an, und durch diefed demüthige Belenntniß erhält er We 
zeihung feiner Sünden und Wieberausföhnung mit Go 
durh die Hände feined Diener. 2) Da ich angellag 
bin, daß ich mich von meinem Gehorfam gegen Ihre Ba 
jeftät und wieder zur römischen Religion gewandt habe: fi 
behaupte ich dad Gegentheil, denn ich habe mich nie irgend 
wie vom Gehorfam gegen meine Fürftin losgefagt, denn fd 
gehorche ihr fortwährend; noch zu einer Religion, denn ob 
wohl ich mitunter wider meinen Willen in die Kirche ging 
fo war ich doch nie von ciner andern Religion, ald der fa 
tholifhen, und deshalb bedurfte ed Feines MWiederzumenbeni 
zur Religion. 3) Da ih in meinen früheren Antworte 
fagte, ich wäre zur Kirche gegangen, fo ift das wahr; id 
that died aus Furcht vor irdifchen Strafen; doch nie gebadht 
ih von der alten Religion abzufallen, und deshalb beburft 
ed Feiner Wiedervereinigung mit der Religion. 4) Ich bitt 
Ew. geehrten Kordfchaften unterthänigft, den Sinn des Sta 
tut8 der Zum zu erklären, fo wie Ihr ed vor Gott verant 
worten werdet: ob der Sinn davon fei, einem Manne e 
ald WVerrath anzurechnen, der durch feine Sünden in bi 
Ungnade Gottes gefallen ift, daß er durch den, welchen 
Gott die Macht der Ausfdhnung verliehen hat, mit Got 
wieder ausgeföhnt wird? Wenn dad Verrath ift, dann ge 
fhehe Gottes Wille!” 

Nun fagten beide Richter, ed fei durch einen römifche 
Priefter gefchehen, und daher Verrath. Ich antwortete 
„Es geichah durch einen Eatholifhen Priefter, der die Frei 
beit ded Gefängniffes hatte, zu dem jedermann ungehinbder 
fommen fonnte, um ihm zu helfen; und darum war ed nad 
dem Statut fein Verrath. Und dann, Mylorbs, wenn ed nid 
unterfucht ift binnen Iahr und ag, fo Tann kein Vortbei 
gegen mid aus diefem Statut gezogen werden, wenn S3h 
mir nicht Unrecht thut.” Darauf erwiederte einer, ber nebeı 
dem Richter fa: „Das kann Dir Alles nichts helfen, bemi 
die Zum muß ed ald Verrath finden.” ‚Wohlan denn 
Sir, fagte ih, wenn «8 fein muß, fo mag es fein; Got 
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td Wille gefchehe” Dann fagte Richter Gaudy: ,„Shre 
Majeftät und ihre Gefeke find gnädig; wenn Ihr Euch noch 
figen und hier, bevor die Zury abtritt, erflären wollet, in 
bie Kirche zu gehen, fo wollen wir nicht weiter verfahren.” 
„Mylord, fagte ich, wenn dad mein ganzed Vergehen ift, 
wie ih weiß, daß ed ift, und wenn ed dafür feinen ans 
ben Weg ber Hülfe gibt, ald dad Kirchengehen, dann 
wimfche ich nicht, daß Em. Lordfchaft denke, ich hätte (wie 
I hoffe) fo viele Schritte zum Himmel hin gethan und 
wolle nun freiwillig audgleiten und in den bodenlofen Grund 
der Hölle fallen. Ich hoffe in Zefus, er wird mir Kraft 
weleihen,, lieber taufend Tode zu leiden, wenn ich fo viele 
Leben zu verlieren hätte. Laßt Eure Gefeße vorangeben.” 
‚Dann fagte der Richter zur Zur: Ihr müßt Died ermä= 

"gen; Ihr feht, vond gefagt iftz Ihr Fönnt dies nach dem 
5 Gefebe nur ald Werrath finden.” Und fo traten fie ab und 
weilten nicht lange bei der Berathung ber Sache, fondern 
kehrten bald zurüd, und ich wurde gerufen und gebeten wie- 
derum, meine Hand zu erheben. Sie erfuchten die Gefhwors 
nen, auf den- Gefangenen zu fchauen, ob er fchuldig fei 
oder nicht. „Und wer fol fprechen für Euh?’ Gie alle 
fogten: „Der Bormann.” Diefer fprach fo leife, daß ich 
ün nicht hören Tonnte, und ich bat ihn, er möge lauter 
frechen und nicht bange fein. Dann fpradh er: „Schuldig!” 
worauf ich mit lauter Stimme fagte: Laus tibi, Domine! 
rex aeternae gloriae. Ald der Neft angeklagt war und 
dad Urtheil gegeben werben follte, wurde ich zuerft aufge 
rufen und Richter Gaudy fprach: „Mas kannft du für dich 
fagen, fo daß du das Zodesurtheil nicht erhäaltft?” Ich ant- 
wortefe: ‚Wenn bad, wad ich zuvor gefagt habe, nicht 
binveicht, Eanrı ich nichts mehr fagen.” „Suter Rigby, fagte 
@, glaubt nicht, ich fuchte Euren Tod! Wolt Ihr jest 
noch in die Kirche gehen?” Nein, Mylord.” ‚Nun, fagte 
a, dann muß dad Urtheil Tommen ” ‚Ich bin’8 zufrieden, 
Rylord” , fagte ich. . Dann Pündigte er bad Urtheil an, fo 
we ihr wohl wißt, und ald er damit zu Ende war, fprach 
id: Deo gratias! Alles ift nur ein Zod und ein Floh- 
Kb im Vergleich) mit dem, was mein füßer Heiland für 
Wine Erlöfung gelitten bat. Ic danke gehorlamtt Em. 


Lordfchaft für Eure großen Mühen, und ich vergebe bereib 
wilig Em. Lorbfhaft und der armen Jury und allen 
andern VBerfolgern.” ,,Wohl gefprochen, fagte er; ik 
der That, Ihr zeigt Eure Liebe!’ Dann fpradh er bab 
Urtheil über die Andern aus, und ald er das gethan, rief 
er und alle zufammen und erfuchte und, nach einem Geifh 
lichen zu fchiden und und zum ode vorzubereiten. Ich bat 
Se. Lordfchaft, mich hiermit zu verfhonen und diefen Rath 
anderdwo zu ertheilen, „benn ich hoffe, ich bin eben fo gut 
vorbereitet, ald ich’8 durch feine Ermahnung werden Fann." 
„Denn Ihr das feid, fagte er, fo ift das noch beffer fir 
Euh. Gott fegne Euh!” So trennten wir und. Ich bitte 
Gott, er wolle ihnen Alled vergeben und fie beffern, wenn 
ed fein heiliger Wille if. Amen.’ 

Diefes Ichrieb er felbft im Gefängniffe und fehidte e& 
an einen theuren Freund, der das Hriginal forgfältig aufs 
bewahrt, fagt Dr. Worthington. Nichter Gaudy verfchaffte 
ihm einen Aufihub und er blieb im Gefangniffe bis zu 
den nächften Affifen. Bei diefen wurde Mr. Rigby Dorn: 
nerötag am 19. Juni wieder vor die Schranken geftell, 
während Richter Kingdmel über Griminalfahen und Richter 
Gaudy blos über Eivilfachen faß. Der Richter fragte ihn, 
ob er nun nod in die Kirche gehen wolle ader nidt; e 
antwortete: Ich danfe Gott, ic bin noch der namlide 
Mann, der ih war. E3 ift nicht recht, in Eure Kirche zu 
gehen. Ich werde nicht hineingehen.” „Dann mußt Du 
flerben, fagte der Richter, denn längern Aufihub Fannft du 
nicht haben.” Er antwortete: „Mylord, das ift das Ding, 
waß ich erfehne und verlange; aber ich halte mic) felbft für 
fehr unwürdig, für eine fo gute Sache zu fterben.” Da ber 
Richter fah, daß er keine Eifen an den Füßen batte, fo 
tadelte er fcharf den Gefangenmwärter, und dieler brachte 
nun ein fchwered Paar Fußfeffeln, die Mr. Rigby in feine 
Hände nahın, dann niederfnieete, das Zeichen ded Kreuze 
über fie machte und fie küßte. Dann fchloß fie ihm ber 
Knecht ded Gefangenmwärters feft an die Füße, und fo blie 
ben fie den ganzen Tag und die Nacht. Am folgenden 
Tage wurbe er wieder vor Gericht geführt, und nachbem 
er eine Weile geftanvden hatte, fielen die Tefelu von feinen 
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üßen auf den Boden, wobei er lächelte und feinem Wär: 
x fagte, die Fefleln feien ihm abgefallen, er bitte, fie fe 
er zu fohließen, was diefer denn auch that fehr feft, wie 
e meinte; doch nach Furzer Zeit fielen fie wiederum ab, 
rauf er wiederum feinen Wärter rief und ihn bat, fie 
ter zu machen; „benn ich meine, fagte er, Juwelen von 
u großem Werthe zu verlieren.” Der Knecht, der fie ihm 
weimal angelegt hatte, wurbe fehr beftürzt und weigerte 
dh, ed noch einmal zu thun, fo baß der Kerfermeifter 
iejed einem andern auftragen mußte. Seht erinnerte fih Mr. 
tigby, daß ihm am Morgen ein Fatholifches Mädchen, mit 
tamen Mercy, erzählt hatte, fie habe in der Nacht im 
Srzume gefshen, wi: feine Cifen von feinen Füßen fielen, 
nd fagte zu feinem Wärter: „Nun ift des Mädchens Traum 
füllt!" Was die Richter dachten, wiffen wir nicht; doch 
ıgten fie nichtd mehr zu ihm, fondern NRichter Kingsmel 
efhloß nach einiger Berathung, er folle fterben. Bei dies 
7 Gelegenheit fahen einige den Richter Gaudy weinen. 
(18 Mr. Rigby gefragt wurde, was er liber dad Abfallen 
iner Feffeln halte, welches die meiften für wunderbar biel: 
m, antwortete er, er hoffe, ed fei ein Zeichen, daß bie 
Sande feiner Sterblichkeit bald gelöfet würden, wa fich 
uch beftätigte.e Den Reft feiner Zeit verwandte er zu relis 
iöfen Uebungen, um fich auf fein Ende vorzubreiten. Als 
in Sreund ihn fragte, in welcher Stimmung er fi beim 
tahben des Xodes befinde, antwortete er: ‚Sch empfinde, 
Sott fei Dank! in meiner Seele fehr große Kraft und 
Fröftung.” 

Samödtag Morgen den 21. Suni wurde ihm angezeigt, 
aß er heute fterben folle; er antwortete darauf: „Deo gra- 
ias! Cs ift diefed die befte Nachricht, die mir je üiber- 
zacht ift, Seit ich geboren bin. AS der Geiftliche von 
5t. Georg zu ihm Fam und ihm feinen Beiftand anbot, 
ankte ihm Mr. Rigby fehr höflich dafır und fagte: „Wir 
wei, Sir, fiehen und im der Religion gegenüber, und ich 
arf mich deshalb in Sachen ded Glaubens nit mit Euch 
ereinigen. Ich habe lange den Tod erwartet, ich bin vor- 
ereitet, völig entfchloffen und ganz bereit, mein Leben für 
ine fo wertbe Sache aufzuopfern. Lebet wohl, Sl AU 
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bitte Gott, er wolle Euch zu einem guten Manne made 
Zwifhen 5 und 6 Uhr Nachmittag wurde er von ein 
Beamten aufgerufen, nahm freundlich Abihied von .fein 
Eatholifchen Mitgefangenen und bat fie, ihm mit ihren € 
beten auf feiner Reife in das wahre Vaterland beizufteh 
Nachdem er in den Hof hinabgegangen war, wo die Schle 
für ihn bereit fland, Enieete er bei ihr nieder, machte d 
Zeichen bed Kreuzes und begann zu beten; aber er wuı 
von Mr. More, dem Stellvertreter ded Unterfheriffd unt 
brohen. Dann erhob er fich, flreichelte mit der Hand d 
Pferd und fagte heiter: „Geh? deined Weges! Dies ift! 
freudigfte Tag, den ich je erlebt habe. Dann bezeichnete 
fi) wieder mit dem Zeichen ded Kreuzes und legte fih auf! 
Schleife, wobei er eine folche Heiterkeit in feinem lächelnt 
Angefichte zeigte, daB die Umftehenden ihn fragten, ob fü 
Lachen von Herzen fomme. ,„Ia wahrlidh, fagte er, v 
meinem Herzen. Und gute Leute feid mir Zeugen, daß 
nun fogleich mein Leben einzig für die Fatholifche Sache hi 
geben werde!" Mr. More bemerkte, er flerbe wegen ®: 
rath, da er durh einen Seminarpriefter befehrt fei. 
fagte darauf: ‚Sa, Sir, aber weder Fann dad Berri 
fein, noch fterbe ic) bIo8 deöwegen, denn, wie Ihr wi 
bat mir der Richter Dftmald mein Leben angeboten, we 
ich in die Kirche gehen wollte.” Dann z0g er feinen & 
über die Augen und fagte: Im Namen unfered He 
voran! Und fo wandte er fih ganz zu feinen Andadıı 
übungen. 

Der Rihtplag war St. Thomas Watering. Auf bi 
Mege dahin trafen ihn der Graf von Rutland und der 
pitain Whitlod zu Pferde; fie kamen an feine Schleife u 
fragten ibn, wer er fei, wie alt, und weshalb er fterb 
folle. Erantwortete: ‚Mein Name ift John Rigby; ich E 
ein armer Gentleman vom Haufe Harrod in Lancafhi 
Mein Alter ift ungefähr 30 Jahre, und mein Urtheil u 
biefe Xodesftrafe ift blo8 und allein dafür, daß ich di 
Richter geantwortet habe, ich fei wieder ausgeföhnt, u 
daß ich mich weigerte, in die Kirche zu gehen.” Der € 
pitain bat ihn, er möchte thun, wie die Könkgin wol 
und fih fügen. Er wandte fih nun an ben Stellvertre 
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B Sheriffs und fprady mit ihm über die Sadje, ritt dann 
eder mit dem Grafen zur Schleife, ließ fie ein. wenig hal- 
ı und fragte Mr. Rigby: Seid Ihr verheirathet oder ein 
mggefell! ‚Sir, antwortete er, ich bin ein QJunggefell 
d noch mehr, ich bin eine Jungfrau.” ‚Das tft viel, 
zte der Eapitain, für einen Mann von Euren Jahren; 
ye müßt fehr gegen Euer eigenes Zleifch gekämpft haben.“ 
kb würde e8 verabfcheuen, fagte Mr. Rigby, irgend etwas 
zen die Wahrheit zu fagen; ih bin in der That eine 
mofrau, und das ift mehr, ald ich zu fagen brauche.” 
re Capitain fchloß die Unterredung : „Dann, fehe ich, haft 
mit Recht eine jungfräuliche Krone verdient! Ich bitte, 
tt gebe dir dad Königreich ded Himmeld. Ich bitte dich, 
e für mid!” Und fo ritten fie nach dem Richtplage und 
ırteten dort, bi8 die Gerichtödiener den Karren fortzogen; 
nn begaben fie fih fort, bewundernd feinen Muth und 
ne Stanbhaftigkeit. Der Gapitain erzählte diefe Einzelns 
ten öfter und erklärte, er habe nie feined Gleichen gefe- 
n an Befcheidenheit, Geduld und Entfchloffenheit in fel- 
Pr Religion. | 
Ad Mr. Nigby von der Schleife genommen und zum 
irren gebracht war, Iniete er nieder und fprach laut das 
ater unfer, Credo und Gonfiteorz bei diefem wurde er von 
e robern Bolföflaffe unterbrochen, Die gegen ihn fchrie, 
fl er zu den Heiligen betete. Ald der Henker ihm auf den 
arten geholfen, gab er ihm einen goldenen Engelthaler mit 
n Worten: „Dier, nimm diefed zum Zeichen, daß ich dir 
ıd allen Andern, die heil an meinem Zode haben, gern 
gebe.” Dann fchauete er über die Menge, die fehr groß 
ar, machte da8 Zeichen bed Kreuzes mit heiterer Miene, 
elt feine Hände vor die Bruft und brachte eine Weile in 
dem Gebete zu. Ad der Strid um feinen Hals gelegt 
eben follte, Füßte er ihn und dann fing er an zum Bolfe 
- foredhen, wurde aber von More, dem Stellvertreter ded 
beriffö, unterbrochen , der ihm befahl, für die Königin zu 
ten, wad er fehr innig that. Dann fragte ihn der Stell- 
rtreter: ‚Welche Verräther fennft du in England?’ ‚Gott 
mein Zeuge, ich Fenne Beinen‘, fagte er. „Was! fagte 
r Stellvertreter wieder, wenn er Nichtd bekennen wit, (0 
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zieht den Karren fort!” Und das gefchah fo rafch, Baf 
er keine Zeit mehr hatte, noch etwas zu fagen oder feine 
Seele no einmal Gott zu befehlen, wie er thun wollte. 

Kurz hierauf befahl der Stellvertreter dem Henker, be 
Strid abzufhneiden, was fo fchnell gefhah, daß er aufı 
recht auf feinen Füßen fland, wie ein Mann, der ein we 
nig beftürzt ift, bis ihn die Henker niederwarfen: ba kam 
er volfommen zu fih und fagte laut und deutlih: ‚Gott 
vergebe euh! Iefus, nimm auf meine Seele!’ Unmittes 
bar darauf feßte ein anderer graufamer Burfche,. der babe 
ftand und kein Beamter, fondern nur ein gewöhnlicher Thür 
fteher war, feinen Fuß auf Mr. Rigby’s Hald und brüdt 
ihn fo nieder, daß er nichtd mehr fagen Fonnte. Anden 
hielten feine Arme und feine Beine, während der Henke | 
ihn zergliederte und ausweidete. AIS er fühlte, daß fie ihm 
fein Herz ausriffen, war er noch fo flarf, daß er die Mäns 
ner, die feine Arme hielten, von fich fließ. Zulest enthaup 
teten und viertheilten fie ihn und vertheilten fein Haupt und 
feine Biertel an verfchiedene Pläße in und um Southwark. Das 
Bolt entfernte fich fehr unwillig über die Barbarei feine 
Hinrichtung und im Allgemeinen beffagten alle Klaffen fer 
nen Xod. Seiner Hinrichtung erwähnt Howes zu Stom in 
feiner Ehronit. 


118. Thomas Sprott und 
119. Thomas Hunt, Priefter. *) 


Thomas Sprott wurde geboren in der Pfarre Shelömert 
bei Kendal in Weftmorelend und machte feine höheren Stu 
bien im englifhen Colleg zu Douay, wo cr 1596 zum 
Priefter geweiht und ald Miflionar nad) England gefhidt 
wurde. 

Thomas Hunt, geboren in Norfolt, war MWeltpriefter 
ded englifchen Gollegs von Sevilla. Er wurde al5 Miffie 
nar nad) England gefchidt, fiel hier in die Hände der Ber 
folger und lag gefangen in MWisbeach = Kaftle, woraus er 


— 


”) Nah Dr. Worthington’s Bericht über 16 Märtyrer, T:ouay 160% ' 
bem Derzeichniß des Bifhofs von Chalcedon und Raiffius. 


335 


nebft fünf Andern wenige Monate vor feiner zweiten Vers 
 Baftung und Hinrichtung entfloh. 

Als im Suli 1600 in und um Lincoln nad Uebelthäs 
tern geforfcht wurde, die einen Raub begangen hatten, fans 
den die Späher im Mohrentopfe zu Lincoln Mr. Sprott und 
Mr. Hunt, die den Leuten des Haufes fremd waren und 
fih in ihre Zimmer verfchloffen hatten. Da fie ftarken Vers 
dadıt hegten, ed feien dies die Leute, welche fie fuchten,, fo 
verhafteten fie diefelben auf Verdaht und befragten fie ges 
Rau nad) ihren Namen, ihrer Heimath, ihrem Gefchäfte, dem 
Swede ihrer Reife, ihren Bekannten in der Stadt und Um= 
gegend. Um fi von bdiefen unangenehmen Fragen und dem 
Berdachte der Räuberei zu befreien, bekannten fie, fie feien 
Katholiken, hierher gefommen in der Hoffnung, eine Zeits 
lag ruhiger leben zu Fönnen, ald dort, wo fie befannter 
wären. Die Beamten unterfuchten ihre Felleifen und fans 
den darin dad h. Del und zwei Breviere, woraus fie Wer- 
dacht fchöpften, daß fie Priefter fein. Sie wurden hierauf 
vor den Mayor gebraht und von ihm über diefe 4 Artikel 
vernommen: 1) Ob fie in ben lebten 10 oder 12 Zahren 
in der Kirche geweien; 2) ob fie, wenn der Papft in das 
Königreich einfiele, feine oder der Königin Partei ergreifen 
würden; 3) ob fie die Königin für die oberfte Regentin der 
Kirche von England hielten; 4) ob fie Priefter feien oder nicht. 

Auf ale diefe Kragen gaben beide dem Wefen nach die- 
felben Antworten, nämlih: 1) fie feien von Kindheit an 
im Batholifhen Glauben erzogen und nie in der proteftanti= 
Ihen Kirche geweien; 2) fie würden antworten, wenn fid 
diefer Fall ereignete, was nicht wahrfcheinlich fei; 3) der 
Yapft fei auf Erden das Oberhaupt ber Fatholifchen Kirche 
auf der ganzen Welt; 4) fie feien Katholiten und weiter 
bieften fie fich nicht verpflichtet zu antworten. Doch wur: 
den fie auf diefen legten Artikel fofort, da gerade die Som= 
meraflifen anfingen, vor Richter Slandvil gebracht. E3 wurde 
ine Anklage gegen fie aufgelegt, daß fie Seminarpriefter 
und daher Verräther feienz und obgleich ihr Priefterftand 
weder bewiefen war, noch eingeflanden, nod dur Zeugen 
behauptet: fo beantragte doch der Richter bei den Gefchwor- 
en, fie fehuldig zu finden, was fie auch thaten, vomwekl, 








wie eö fcheint, mit großem Widerfireben in ihrem &k 
und vollfommen dazu getrieben durch die firengen Wor 
Kichterö,, der fih in der Sache fehr entichieben aut 
und ihnen fagte, fie müßten nothwendig fo ihr Verb 
ben. Gleich darauf verkündete ber Richter in gebräuc 
Korm, wie bei Hocverrath, dad Xobesurtheil, wel 
Diener Gotted mit Freude anbörten, indem fie Gott fi 
fo hohe Gunft danften und ihren Verfolgern verziehen. 
und nach ihrer Verurtheilung wurden fie beide bon e 
proteftantifhen Prebigern über Artikel ihrer Religion 
griffen, aber fie wiberlegten und befehämten fie der Art 
die Magiftrate den Geiftlichen, befahlen, Frieden zu halten. 
brauchten ihre eignen weit firengeren Beweife, nämlic) € 
fen, Steide, Mefler und Feuer, weldhe von den zwei 
nern Gotted muthig bekämpft und ruhmvol befiegt w 
Sie wurden zu Lincoln im Zuli 1600 hingerichtet. 
„Nicht viele Tage nachher, fagt Dr. Worthington 
yfing auh Mr. Glandvil, ihr Richter, fein eigenes U 
Ald er nämlich in der Nähe feiner Wohnung zu feinem 
gnügen mit einem einzigen Manne in offenem Felde rit 
er plößlich vom Pferde, ohne daß biefes flrauchelte, ı 
vielmehr eine Strede weit fort. Der Diener eilte ra 
feinem Herrn und fand ihn, ald er ihm aufhelfen ı 
todt. Sehr beftürzt eilte er, fo rafch er Fonnte, nad 
nächften Dorfe, rufend, fein Herr fei tobt. Das Volk, 
ched eilig nach dem Orte hinlief, fand e8 fo; und da 
nicht wußte, wem man ben od fonft zur Laft legen E 
fo verhaftete man fogleich den Diener auf Verdacht des 
des. Doc wie man die Leiche befab, fah man de 
daß kein Menfch dies gethan hatte. Man fand nämlich 
fein Gehirn auf unbefannte Weife ihm aus Nafe und ! 
herausfam, ohne daß er eine andere Verlekung am 
hatte, als hinten rechtd eine große Grube oder Höl 
worin ein Kind wohl feine Hand legen Fonnte; dod 
weder feine Haut, noch fein Hut verlebt, noch) fehl 
Haar von feinem Haupte, nad) Sedermannsd Urtheil. € 
falls fanden fie feine rechte Schulter verfengt, wie verl 
ted Leder, fchwarz wie Pech, und von da den Arm er 
eine große Wunde, wie gemacht mit einem Meffer , 





nicht tief. Ebenfalls fand man in feiner rechten Wade ein 
‚andered Loch gegen einen Zoll breit und drei Zoll tief, und, 
was höchft fonderbar ift, ed Fonnte auch nicht ein Kaben an 
feiner Hofe oder an feiner übrigen Kleidung gefunden wer: 
den, der zerriffen war. Das Pferd, welches fortlief, wurde 
nur mit Mühe gefangen, Eonnte aber durdaus nicht in bie 
Nahe der Stelle gebracht werden, wo fein Herr herunter ge- 
kürzt war.’ So weit ber gebrudte Bericht. 

Der Hinrihtung ded Mr. Sprott und Mr. Hunt er: 
wähnt Howes zu Stow in feiner Chronik. 


120. Robert Nutter umd 
121. Edward Zhwing, Priefter. *) 


Robert Nutter, Bruder des Mr. John Nutter, der 1584 
litt, geboren in Lancafhire, machte feine höheren Studien 
im Douayer Colleg zu Rheimd, wo er am 21. December 
1581 mit Mr. George Haybod und verfchiedenen Andern 
zum Priefler geweiht und von dort zu Anfang ded folgen- 
den Jahres auf Miffion nah England gefchidt wurde. Hier 
finde ich ihn ald Gefangenen im Zower im Februar 1584, 
wo er 47 Tage lang, ben größten Theil der Zeit mit Ket- 
ten beladen, in einem unterirbifchen Kerkfer lag und zwei- 
mal gefoltert wurde. Im November fam er wieber in bie 
fe8 Loch und blich darin 2 Monate und 14 Tage. +) Im 
Sahre 1585 wurde er verbannt nebfl mehreren andern Drie- 
fern, „die, wie Dr. Worthington fagt, ber felbft einer von 
ihnen war, von ihren Wächtern aus verfchiedenen Gefäng- 
niffen nach dem Zowerwerft gebracht wurden und dort in 
in Schiff fleigen mußten, welches bereit fland, fie in die 
Berbannung zu führen. Sie erflärten, daß fie diefe Ber: 
bannung nicht ald eine Huld oder Gnade anfähen, denn fie 
hätten weder gegen die Königin, noch gegen dad Land ein 
Berbrechen begangen, wie biefe vorgebliche Gnade falfchlich 
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annähme. Sie forderten beöhalb mit deutlichen Worten, lie 
ber verhört zu werden und ihren Anklägern zu BBeflminfter 
und Zyburn Rede zu ftehen, ald auf diefe Weile gegen ih 
ren Willen aus ihrer Heimath geführt zu werben, weg von 
ihren Freunden und Nachbarn, denen fie ihrem Priefteramte 
gemäß dienen müßten, indem fie überdies verficherten, baf 
fie, obwohl gewaltfam fortgeführt, doc, ficher zu demfelben 
Werke zurüdkehren würden, fobald ihnen Gott und ihre 
geiftlichen Obern died zu thun erlaubten.” 

Mr. Nutter für feinen Theil hielt fein Wort und Eehrte, 
nachdem er fein altes Muttercolleg zu Rheimd befucht und 
fih dort Purze Zeit aufgehalten hatte, auf die Miffion zus 
rüd. Nicht lange nachher fiel er wieder in die Hänbe ber | 
Berfolger und wurde im Widbeach : Kaftle eingeferfert, wo 
ih ihn 1587 ald Gefangenen finde. Hier blieb er bis An- 
fang 1600, wo er mit Mr. Hunt und vier Andern Mittel 
fand, zu entlommen. Er begab fih dann nach Kancafhire, 
wo er zum dritten Male verhaftet und bei den Sommerafli- 
fen von 1600 vor Gericht geftellt, Lediglich wegen. feines 
Priefterfianded verurtheilt und zu Lancafler am 26. Auli 
hingerichtet wurbe. 

Dr. Champney ertheilt ihm folgendes Furze Lob: Er war 
ein Mann von flarfem Körper, jedoch von noch flärkerer 
Seele, der den od eher verachtete, ald beklagte. Er ging 
vor feinem Gefährten Mr. Thming zum Galgen mit fo gro: 
Ber Heiterkeit und Freude, ald ginge er zu einem Fefle, wor: 
über bie Zufchauer nicht wenig erflaunten. 

Edward Thwing flammte aus einer alten Familie zu 
Hurft bei York. Er war erft Zögling des Kolleg von Rheims, 
von wo er 1587 nah Rom geihidt wurde; er mußte aber 
feiner Gefundheit wegen nah Nheimd zurüdfkehren. Hie 
wurde er zu den h. Weihen vorgefchlagen und am 20. De 
cember 1590 zu Laon zum Priefler geweiht. Er war ba- 
mald, wie fih aus dem Douayer Zagebuche ergibt, Lehrer 
ber hebräifchen und griehifhen Sprache und Profeffor der 
Rhetorit im Colleg. Er wurde 1597, nachdem dad Colleg 
wieder nah Douay zurüdverlegt war, von hier auf die eng: 
liihe Miflion gefandt. Dr. Champney, der perfönlich mit 
ihm befannt und zur felben Zeit mit ihm im Colleg war, 





zeichnet ihn als einen Mann von bemunderungsmwürdiger 
janftmuth und nicht geringerer Frömmigkeit, Religiäfität, 
ebuld und Abtöbtung. Seine Geduld unter den anderen 
‚ugenden, die ihm die Liebe Aller erwarben, babe fich be= 
nderd gezeigt, ald er mit einer wundervollen Seelenrube 
in höchft fchmerzhaftes und efelhaftes Gebrechen, nämlich 
in Gefhwür am Knie ertrug, woran er lange Zeit'zu leis 
en hatte, während er zu Nheimsd und Douay war, gegen 
yelches der Arzt Fein Heilmittel finden Tonnte. Nach feiner 
tüdkehr nach England feier ein höchft thätiger Arbeiter im 
Beinberge feines Herrn gewefen bi8 zu feiner Verhaftung 
nd Einkerferung im Schloffe zu Lancafter. Won da fchrieb er 
n Dr. Worthington, damals Präfidenten ded Douayer Collegd : 

„3b bin jett Gefangener für Chriftus im Schloffe von 
ancafter und erwarte Nichts, al3 die Hinrichtung bei ben 
ächften Affifen. Ich bitte Euch, mic) den andächtigen Ge- 
sten meiner Zreunde bei Euch zu empfehlen, auf bag ich 
urch ihre Hülfe meinen Lauf zur Ehre Gottes und zum Be 
en meined Landes vollenden möge. Ich bitte Gott, er 
olle Euch und alle die Euren fegnen für immer. Aus mei: 
em Gefängniffe und Paradiefe am Iehten Mai 1600. 
, Zhwing.’ 

In ‚einem andern Briefe fehreibt er ihm wenige Zage 
or feinem Xode alfo: „Heute fommen die Nichter nad) 
Iancafter, wo ich in Erwartung eined glüdlichen Todes 
in, wenn ed fo dem allmächtigen Gott gefällt. Ich bitte 
Euh, empfehlet mich inftändigft allen Euren guten Prie- 
im und Zöglingen, deren gute Beftrebungen Gott fletd 
u feiner eigenen größern Ehre fegnen möge. Ego autem 
am delebor et tempus resolutionis meae instat. Bes 
or diefer Brief an Euch gelangt, werde ih, wenn Gott 
nich deffen würdig macht, ein unglüdliches Leben mit einem 
Öchft glüclichen Zode befchließgen. Omnia possum in eo, 
mi me confortat. Aus dem Schloffe von Lancafter am 
1. Zuli diefed heiligen Sahres 1600. Ganz der Eurige 
ı Chriflus, Ed. Thwing.” 

Er murbde lediglich wegen feines SPriefterftanded verur- 
yeilt und litt mit großer Standhaftigkeit gleichzeitig mit Mr. 
tutter, nämlib am 26. Zuli 1600. 
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122. Thomas Palafor, Prieiter. *) 


Thomas Palafor oder Pallicer wurde geboren zu Elle 
ton upon Swale in der Pfarre Boulton, Graffhaft York. 
Er madte feine Studien in der Fremde, theild im Colleg 
oder Seminar zı Nheimd, von wo er 1592 nah Spanien 
gefchit wurde, theild im Colleg zu Valladolid, wo er zum 
Priefter geweiht wurde. Bon bier begab er fih auf die Mile 
fion nah England. Dr. Worthington nennt ihn einen tw 
gendhaften und gelehrten Priefler. Er wurde verhaftet im 
Haufe ded Mr. Norton, eined Gentlemand aus der Familie 
der Nortond von Norton=conierd bei Raven’d Hal, Pfarre 
Laymöly. Mr. Norton und feine Frau wurden ebenfalls 
gleichzeitig verhaftet, weil fie Mr. Palafor beherbergt hats 
ten, fo wie mit ihnen Mr. John Talbot, ein anderer 
Gentleman aus Yorkfhire, geboren zu Xhornton in Street, 
weil er in feiner Gefelfchaft gefunden wurde und ihm Hülfe 
und Beiftand geleiftet hatte. Sie wurden alle während ber 
Sommeraffifen zu Durham vor Gericht geftelt und zum Zobde 
verurtheilt: Mr. Pallicer, weil er ein Seminarpriefter und ; 
: gegen dad Statut Elifabetb 27. nach England zurüdgelehrt - 
war, bie andern drei, weil fie ihm Unterftüßung und Hülfe 
geleitet hatten. Ein anderer weltlicher Gentleman wurbe zu 
gleicher Zeit und aus bemfelben Grunde verurtheilt; bob 
verftand er fi) aus Schwachheit dazu, in die Kirche zu ge 
ben, und rettete fo fein Leben; auch die andern hätten e&: 
retten Finnen, wenn fie diefelbe Bedingung eingegangen wi 
ren. Sie aber weigerten fich flandhaft und wurden alle am 
9. Auguft 1600 zu Durham hingerichtet; nur Mrs. Nor 
ton, die angeblich fchwanger war, wurbe begnabigt. 

Rev. Euthbert Trollop fhreibt in einem handfchriftligen : 
Berichte, den ich in Händen habe, daß Mr. Pallicer und 
feine Gefährten im Gefängniffe durch die WBosheit der Frau 
ded Kerfermeifters beinahe vergiftet wären. 8 wurde näms - 
lich eine vergiftete Sleifchbrühe für fie bereitet und zuerft Br. 
Pallicer gebraht. ALS er davon genießen wollte, floß ans 
einer Hammelfeule in der Schüffel Blut in Form von Krar 
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zen und dem Buchflaben O in die Brühez darüber fich ver- 
wunbernd,, enthielt er fich des Effend. Das Mädchen, wel: 
des ihm die Brühe gebracht hatte, fah diefes und trug fie 
zu ihrer Herrin zurüd. Diefe ftreuete etwas Gewürz bar: 
über und fchidte die Brühe durch daffelbe Mädchen zu Mr. 
Talbot und Mr. Norton. ALS diefe gleichfalld davon neh- 
men wollten, fo floß dad Blut in derfelben Weile aus dem 
Zleifche wie zuvor, und biefed veranlaßte fie, fich der Brühe 
zu enthalten. Al die Dienerin diefed wiederum fah, wurde 
fie in ihrem Gewiflen getroffen, ging zu Mr. Pallicer, fle 
bete ihn auf ihren Knieen um Berzeihung und bat ihn um 
Shrifti willen, er möge fie zum Mitgliede feines Glaubens 
machen und fie untermweifen, was fie zu thun habe, um fe 
lig zu werden. Er that diefes, gab ihr in allen Punltten 
Aufihluß und vereinigte fie mit der fatholifchen Kirche, Dies 
fe Möäpchen hieß Mary Day und diente damals bei dem 
Kerkermeifter und fpäter bei einer Tatholifchen Gentlemans: 
frau, mit Namen Eleanor Forcer, die mir diefes erzählte.” 
&o weit Mr. Trollop. 

„Zu Anfang diefed Sahred 1600, nämli am 19. Ia= 
auar, fagt Howes in feiner Chronif, wurden 16 Priefter 
und 4 Laien aus verfchiedenen Gefängniffen in und um Zon- 
don nad Wisbeach= Kaftle übergefiedelt. Einer von biefen 
war ein Bifchof aus Irland "und ein anderer ein Franzis- 
toner aus dem Orden der Kapuziner, ber fein Ordensfleid 
den ganzen Weg über trug” u. f. w. 

Diefer Kapuziner war P. Benedict Canfield, deffen 
weitliher Name William Fith war. Er war ein Gent- 
Iman, geboren zu Ganfield in Effer, und hatte in Gray’d- 
Ian bad Recht fludirt. Weber feine wunderbare Belehrung 
zum Patholifhen Glauben und feinen Ruf zu diefem Orden, 
ju beffen damals glänzenbften Lichtern er gerechnet wurde, 
fo wie über feine andern Zugenden mag man fein Leben 
nachfehen , welches aus dem Sranzöfifchen überfeht und in 
unferer engliihen Sprache 1623 herausgegeben if. Nach 
einee Haft von drei Jahren wurde er mit verfchiedenen an- 
bern Prieftern verbannt und flarb 1611 im Rufe ber Hei- 
ligleit zu Rouen. 


An diefim Qahre wurden ebenfalldö die ihres Slaubı 
wegen in Yorkcaftle gefangenen Katholifen, über 50 an 
Zahl, auf Befehl ded Lordd Burleigh, damald Präfiden 
des Nordens, einmal in ber Woche gemwaltfam in bie S 
pelle des Schloffed gefchleppt und dort gezwungen, pre 
ftantifche Predigten, die der Erzbifchof und die ausgezei 
netften Geiftlichen biefer Stadt hielten, zu hören. Die 
geihah faft 12 Monate lang. Das Benehmen und die d 
den ber Gefangenen bei biefer Gelegenheit und andere | 
merkenöwerthe Umftände, die fich dabei zutrugen, Alles 
weitläufig niedergelegt in einer Handfchrift von ungeft 
40 Kapiteln, gefchrieben von Rev. Mr. W. Ricpmont. 2 
Erfolg war, daß die Prediger ihre Beredtfamkfeit ohne W 
fung fanden und die Gefangenen fidy) entweder die DOhı 
zuhielten ober ihren Reden widerfprachen und weder du 
Ketten, noch durd Kerker zum Schweigen gebracht wert 
fonnten, und man enblih nah 50 Reben befchloß, fie 
lein zu laffen und fie nicht weiter in diefer Art zu beläftig 

Die vornehmften diefer Gefangenen waren: Mr. Geor 
Raines, Prieflr; William Middpleton, von Stode 
William Stillington, von Kelfield; Richard Da 
by, von Cave; Rihard Fenton, von Burnwalli 
Thomas Gelftrop, von Burrowsby, Edgrd.; Micha 
Senifon, von —; James Roffe, von Tgmanthor 
William Gadcoign, von Zhorp, Oentlemen. 


123. Sohn Pibush, Priefter. 1601. *) 


Er wurde geboren zu Thirsf in Yorffhire, und mad 
feine Studien auf dem Fefllande im Colleg zu Rheimd. Hi 
wurde er 1587 SPriefter und 1589 als Miffionar nach En 
land gefhilt. Nach einiger Zeit wurde er verhaftet und 
Sloucefter eingekerfert, wo er blieb, bi8 einige Diebe M 
tel fanden, die Wände zu durchbrechen und fo zu enteo 
men. Gie ließen einen freien Ausgang offen, durch w 
hen Mr. Pibush und die andern Gefangenen ebenfalls 
entfchlüpfen für gut fanden. Da er aber bei ver Sache fe 
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gleichgültig war, forgte er nicht, fich zu verbergen, und 
wurbe, wie er zu Buße über die Lanpflraße ging, am nad: 
fen Tage wieder verhaftet und dann nach Kondon gebracht. 
Hier wurde er vor Gericht geftellt und blo8 wegen feines 
Priefterfiandes verurtheilt; doch litt er erft 7 Zahre nachher. 
Während diefer Zeit faß er in der King’s=-benh und litt 
fehr viel durch die Unbequemlichfeit und die Ungefundheit des 
DOrted und die Menge der Gefangenen, bie zufammenlagen, 
fo daß fein Körper, der von Natur fehr flart war, fo ver: 
ändert wurde, daß er eine höchft traurige Schwäche erhielt, 
worin er manche Stunden ohne Empfindung oder Bewegung 
liegen fonnte, fo daß man fpäter, bei der Hinrichtung, 
feine Zunge fo verzehrt fand, daß er nicht viel länger hätte 
leben tünnen. Eines feiner vorzüglichften Leiden im Gefäng: 
niffe war aber bie ftete fchlechte Behandlung, die er lange 
Zeit durch die Brutalität feiner Mitgefangenen erfuhr, bie 
aicht zufrieden, ihn mit Mißhandlungen, Belhimpfungen 
und Beleidigungen zu berhäufen, mitunter fein Xeben be= 
probten, vorzüglich wenn er fie ihrer Gottedläfterungen und 
Schlechtigfeiten wegen ermahnen und zurechtweifen wollte. 
Dennoch vermochte feine Tugend und feine Geduld endlich 
lo viel über fie und über den Kerfermeifter, daß fie anfin= 
gen, ihn zu achten und zu lieben und Mitleid mit feinen 
Leiden zu hegen, fo daß man ihm erlaubte, fi eine Art 
abgefonderte Zelle in dem allgemeinen Gefängniffe zu ma- 
den, wo er zuweilen mit Hülfe einiger Katholifen,, die ihn 
befuchten, zum unaudfprechlichen Zrofte feiner Seele Meile 
ld. Sein Name wurde in die Lifte derer gefeßt, die im 
Anfange des lehten Jahres von London nah Wisbeach-Kaftle 
geichicdt werben follten ; doch feheint ed, daß Gott beichlof- 
fm hatte, ihn mit einer ruhmvollern Krone zu ehren, denn 
der Lord Oberrichter Popham frih, als ihm die Lifte ges 
bracht wurbe, den Namen de3 Mr. Pibush aus, ohne daß 
iiner wußte, warum oder wozu. 

Eden diefer Lord Oberrichter ließ am 17. Sebruar 1601 
Br. Pibush, der bereitd gegen 7 Zahre verurtheilt war, vor 
te Schranken bringen, ald man Nidhtd weniger, als Dies 
ed erwartete, und fragte ihn, wa8 er für fi fagen Fünne, 
amit er nicht nah dem Urtheile den Tod lie. Du Br 
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Tenner antwortete mit großer Stanbhaftigkeit und Demuth, 
er babe nie in feinem Xeben irgend etwas begangen, weis 
halb er gerechter Weife zum Rode gebracht werben Pönnte 
Er fei Iediglich verurtheilt, weil er Tatholifcher Priefter fei, 
und gern gäbe er viele Leben, wenn er fie hätte, für fold’ 
eine Sache. Hierauf ließ man ihn wieder ind Gefängniß 
zurüdführen und befahl ihm, fi) zum Xode vorzubereiten. 
Am nächften Tage, dem 18. Februar, wurde er nad Et. 
Thomas?” Watering gefchleift und dort gehängt, ausgeweide 
und geviertheilt. Er litt mit: großer Standhaftigkeit, wür 
dig eined Martyrerd. Seine Hinrihtung erwähnt KHowel 
zu Stom in feiner Chronif. 


224, Mart Barfworth, genannt Kambert, 
Priefter O. S, B. * 


Geboren in Lincolnfhire, wuchs er auf in der profeflan 
tifhen Religion, bis er 22 Sahre alt war, wo er fich in 
die Sremde begab, fich zum Eatholifchen Glauben befehrte und 
in echter Frömmigkeit zu Douay in Flandern von einem. 
George, einem flämifchen Zefuiten, unterrichtet wurde. Er 
war, wie er furz vor feinem Martertode fchreibt, nun 8 
Sahre in der Schule Chrifli gewelen, und davon die beiden 
erften unter der Leitung und Führung des Dr. Barrel, 
Präfidenten des englifhen Colegs zu Rheimd, wo er aud 
die Freude hatte, in der Gefelfchaft jener berühmten Belen- 
ner ded Dr. Arrowfmith, Mr. Lancafter und Mt. 
Bradfhbamw zu leben, Männer, wie er fagt, von ausge 
zeichnetem Leben, die ihm jebt im Himmel durd) ihre Gebete 
beifländen. Bon bier Fam er nach Spanien, wo er im eng 
lifhen Colleg zu Walladolid feine Studien beendete und 
Priefler wurde, Nachdem er auf die Miffion nad) England 
gefhidt war, fiel er bald in die Hände der Verfolger und 
wurde nad vielen und verfchiebenen Verhören, und nachdem 
er mehrere Gelegenheiten zur Flucht unbenust hatte vorüber: 
geben laffen, zu DId Bailey vor Gericht geftellt. Der Gerichts: 
Schreiber hieß ihn feine Hand aufheben; er fragte: „Wegen 
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elched Verbrechens?!’ ‚Wegen bed Verbrechens bed Pries 
rftandes und Verrathö”, fagte der Lord Oberrichter. „Wie, 
gte Mr. Barkworth, Tann einer behaupten, daß SPriefters 
in Berrath fei? War nicht unfer Heiland ein Priefter nach 
? Ordnung Meldhided? Und wird irgend jemand fagen, 
fei ein Verräthber? Doch, ich glaube, folte er vor die 
m Gerichte gerichtet werben, er würde bie gleiche Behand: 
mg erfahren, die ich erwarte.’ Sie fuhren fort: „Barks 
ortb erhebe deine Hand! Won wem wilft du gerichtet 
erden?’ ‚Bon Gott, fagte er, von den Apofleln und 
vangeliften und allen Martyrern und Heiligen im Him- 
ed. Nicht alfo, fagte der Richter, Ihr müßt fagen: 
ton Gott und meinem Lande.” „Wie, Mylord, fagte er 
ıf die Jury zeigend, meint Ihr diefe armen Männer? 
dh werde nie zulaffen, daß mein Blut vor ihrer Thüre 
ege; denn Ihr wollt fie nöthigen, gegen mich, mit Recht 
yer mit Unrecht, ihr Berdict zu geben, ober fie in ber 
sternfammer mit einer fo fehmweren Geldftrafe belegen, daß 
e faum im Stande fein werden, fie in ihrem ganzen 2e- 
en zu bezahlen.” Dann ftellte der Richter an ihn die 
tage: „Bift du ein Priefler?! Ta oder nein?’ „Sch werde 
ie fagen, fagte er, daß ich ein Priefter bin, oder daß id) 
3; nicht bin.’ ,„Wohlan denn, fagte der Richter, ich fehe, 
u bift ein SPriefter.” „Wenn Ihr das beweifen Einnt, 
ıgte Mr. Barkworth, dann bin ich ein todter Mann; Eure 
jefeße find wider mich und ich erwarte Feine Gunft aus 
uren Händen, noch fürchte ich den Zod, vertrauend auf 
le Gnade Gottes. Wahrlich, hätte ich zehn Leben, ich wollte 
e alle willigft hingeben für ihn, der fo viele Qualen und 
nen fo graufamen Tod für meine Sünden erlitt.” „Dann 
ige mir, fagte der Richter, wenn du nicht bekennen willft, 
26 du ein Priefter bift, was du bift!" „Ein Katholid, 
tgte er, indem er bad Zeichen bed Kreuzes machte; und 
are ich würdig, ein Priefter zu fein, fo würbe ich mid). 
n Würde nicht geringer achten, al& bie Engel. Denn 
wiefter haben Gewalt, in Gottes Namen Sünden zu vers 
eben und beizubehalten, weldhe Gewalt den Engeln nie 
als verliehen ifl.” Da lachten Alle, und man Helte am 
m wieberum bie Zrage, wie vorher, von wem er wolle ar 
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richtet werden. Und er antwortete wie zuvor: „Won Gott 
und den heiligen Apofteln u. f. w. und nicht von biefen un- 
gelehrten Männern. Ich bin von Kindheit auf in den Bil 
fenfchaften ergogen und habe, nachdem ich einen Rang unter 
den Gelehrten erlangt hatte, mich noch volle fieben Jahre 
den Studien gewidmet; laßt gelehrte Männer urtheilen in 
meiner Sache und nicht folche, die ungelehrt find. ‚„‚Wilfl 
bu denn von einer Jury aus Geiftlichen gerichtet werben! 
„Höllenfeuer, fagte er, wird fie richten; meine Sache ifl 
nicht der Art, daß fie ihnen anzuvertrauen ift.‘ Ihr wollt 
wohl von SBrieflern gerichtet werden?” fagte der Hichter. 
„Das ift recht”, antwortete Mr. Barkworth. „Dann berufe, 
fagte der Richter, eine Jury aus ihnen!” ,Ew. Lorbfchaft, 
fagte er, weiß, daß eine vollzählige Sury aud ihnen im BWiß- 
beach=Caftle zu finden ifl.” — Hiermit z0g fi ber Lord 
DOberrichter zurüd und der Recorder verfündigte, ohne alle 
weitere Zörmlichkeit, ohne die Audfage der Zeugen vernom- 
men, oder dad Belenntniß bed Angeklagten zu haben, ober 
auf das Berdict der Gefchwornen zu warten, da& Urtheil 
über den Gefangenen, wie bei Hochverrathy. Sobald Mr. 
Barkworth diefes hörte, fiel er auf feine Kniee, erhob feine 
Augen gen Himmel und fpradh: „Gott fei Dank!” 

Er empfing, fagt P. Moor, das TodesurtHeil mit freu: 
diger und lächelnder Miene, machte dad Zeichen des Kreu: 
366, begann einen Freudengefang und dankte dem Richter. 
Dann richtete er feine Rede an die Umftehenden und ers 
mahnte fie, da fie fi) als Chriften befennten, möchten fie 
auch durch ihre Werke zeigen, was fie in ihren Worten be 
fennten, ohne Furcht, was die Welt gegen fie thun Lönnte, 
da in Wahrheit für die Sache der Gerechtigkeit und ber 
Wahrheit flerben ded Chriften größter Gewinn fei; er Fönne 
fi kein größeres Glüd wünfhen, als fein Blut für ben 
zu vergießen, ber fo freigebig fein Blut für und Alle vers 
goffen habe. Er wurde nad) Newgate zurüdgefhidt und 
wandelte burdh die Straßen, gefeflelt, wie er war, mit einem 
fo bochherzigen Wefen, daß das Volk fragte, ob er nicht 
einer von den KReigenführern ded Aufruhrs vom Grafen Efier 
fi. „Nein, fügte Mr. Barkworth, aber ich bin ein Soldat 
Ghriftt und will fterben für meinen Glauben, 
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Mr. Barktworth wird von den Benebictinern gewöhnlich 
ür einen ber Ihrigen ausgegeben, und Pater BO. W., ein 
Mönd) diefes chrwürbigen Ordens, fchreibt in feinem hands 
Ichriftlichen Bericht über die englifche Eongregation, ven ich 
vor mir babe, wie folgt: „Unter denen, bie in bie fpanifche 
Songregation eintraten, nimmt Mr. Barkworth, genannt 
Bambert, den erften Pla& ein, obwohl er nie in einem Klo 
er lebte oder eingekleidet war, wie Rev. P. Baker vers 
cher. Denn 1) war er ein großer Förderer und Helfer derer, 
die unter den fpanifchen Mönchen warben; 2) wählte er 
1601, ald er nach vielen Gelegenheiten und Aufforderungen 
wur Flucht, nach neun verfchiedenen Verhören vor verfchie- 
denen Gerichten u. f. w. zum Rode verurtheilt war feines 
Slaubens wegen, dad Gewand ber Benebiktiner, um in ihm 
sch Zpburn gefchleift zu werden, damit die Nation fid 
winnere, wie fie diefen h. Glauben erhalten habe, und damit 
rw die Seheimniffe feined Herzens und feiner Gefinnung gegen 
en Orden ded 5. Benebictu& an den ag lege. Dieled 
Bewand hatte er fi auf irgend eine Weife verfchafft, er 
hatte fich Die Zonfur bemgemäß fcheeren laffen *u. f. w. Aus 
biefem geht hervor, daB Mr. Barkworth ein Benebdictiner 
war, wenigftens dem Wunfcdhe nah, wenn audh nit in 
Wirklichkeit.” 

Die Umftände feines Zoded werden von den Gefchicht: 
fhreibern der Gefellfchaft Zefu in dem Berichte über 9. 
Roger Filcod, der zu gleicher Zeit und am felben Drte 
Rech , alfo erzählt. Mr. Barkworth und Mr. Filcod wur: 
den beide zufammen auf einer Schleife von Newgate nad 
burn geichleift. ALS fie auf dem Karren flanden, fang 
Wr. Barkworth mit freudiger Stimme bie Worte ded Fönig- 
Ihen Propheten: Haec dies, quam fecit Dominus, ex- 
ulemus! und Mr. Kilcod fuhr in dem nämlidhen Zone 
rt: et laetemur in ea! Dann erfiärte Mr. Barkworth, 
we bereit er fei, taufend Leben hinzugeben für feinen Glau« 
en, wenn er fie hätte, und betheuerte, er verzeihe von 
einem ganzen Herzen ber Königin und Allen, die irgend 
Schuld an feinem Tode wären, und er wünfche, fie bei 
ch in ewiger SGlorie zu fehen. Dann befahl er fih hm 
Bebeten der Katholifen, und der Karren wurbe unter \oım 
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fortgezogen. Hier feßte ein graufamer Böfewicht, fürchtend, 
das Gewicht feined Körpers möchte den Märtyrer zu rad 
von feiner Qual befreien, da er groß und flarf gebaut war, 
feine Schultern unter ihn, um ihn zu heben, zum wenig 
fien einen Xheil feine® Gewichte, fo daß er abgefchnitten 
wurde, während er noch lebte, und felbft, ald der Henke 
nach feinem Herzen fuchte, fprach er noch die Worte: „DO 
Gott, fei mir gnädig!” 

Er litt am 27. Zebruar 1601. Sein Haupt wird von 
ben englifhen Benedictinern in ihrem Klofter zu Douay auf 
bewahrt. 

HP. Moor erzählt von Mr. Barkworth, ald Mr. Zle 
ming, einer vom Rathe der Königin, ihm vor Geriht ge 
fagt babe, er fei ein Priefter und trage auf feiner Stirn 
dad Zeichen eined Xhiered, habe er biefem erwiedert: „Ih 
bin ein Chrift und trage auf meiner Stirn dad Zeichen bed 
Kreuzes. Durch diefed Zeichen bin ich geflärft gegen ben 
Teufel und die Keber, die Feinde Gottes. Ich fürchte Eure 
Worte nicht, no Eure Drohungen. Ich befenne und bete 
an Einen Gott. Diefer fhuf mid, um ihm zu dienen, umd 
ihm dienen fann ich in Feiner andern Religion, ald nur in 
dem Eatholifchen Glauben. Diefen Glauben befenne id. 
Mit dem Herzen glaubt man ihn zur Gerechtigkeit, mit dem 
Munde bekennt man ihn zur Seligfeit. Für bdiefen Glau- 
ben verlange ich jebt zu flerben mehr, ald ich je verlangte 
zu leben. Kein Zod kann Poftbarer fein, ald der, welder 
für diefen Glauben gelitten wird, welchen Glauben Chr 
flus lehrte und hunderttaufend Märtyrer mit ihrem Blute 
befiegelt haben.’’ 


125. Roger Filcol, Briefter S. J. *) 


Gebürtig aus Sandwich in Kent, machte er feine Stw 
bien auswärtd, theild in dem Colleg von Douay ober 
Rheims, theild in dem von Valladolid, wo er, nachdem 
zur Erbauung Aller, die ihn Pannten, große Beilpiele der 
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ugend gegeben hatte, die 5. Weihen erhielt und SPriefter 
urde. Er hatte lange Zeit ein großes Verlangen, in bie 
jefenfichaft Zefu zu treten; doch wurde feine Aufnahme ver- 
hoben, bi8 er in der englifhen Miffion geprüft war, wo= 
in er 1598 gefhidt wurde. Nachdem er fich bier durch 
vetjährige Arbeiten inmitten von Gefahren hinreichend em= 
tohlen hatte, gab P. Garnet, der Superior ber englifchen 
efuiten, feine Zuftimmung zur Aufnahme und zur Sendung 
ach Flandern ind Noviziat; doch Fam ihm feine Verhaf- 
ng und feine Einterferung in Newgate zuvor. on bier 
urde er am 23. Februar 1601 vor Gericht geftellt und, 
ywohl er weder bekannt, noc) geläugnet hatte, daß er Prie= 
er fei, und kein Zeuge gegen ihn aufgetreten war, fchuldig 
funden und zum Xode verurtheilt, wie bei Hochverrath. 
ein Mitbetenner Mr. Barkworth, der wenige Stunden vor 
m verurtheilt war, fehreibt über P. Zilcod in einem Briefe 
ir; vor feinem Xode alfo: „Der heilige DBelenner Ehrifti, 
tr. Arthur, (died war der Name, unter dem fih 9. Filcod 
ıf der Miffton verbarg) war fletS einer meiner erflen und 
euerften Sreunde, fowohl früher, ald er noch frei war, als 
st im Gefängniffe, ein Mann von außerordentliher De- 
uthb und ungewöhnlicher Geduld, FZrömmigkeit und Liebe. 
tein Herz fagt mir, daß wir, die wir fo lange zufammen 
bten, auch zufammen flerben werden.” Alto geichab ed; 
mn fie wurden beide zufammen, wie wir gefehen, am 27. 
ebruar nach Zyburn gefchleift, wo Mr. Barkvorth zuerft 
gefchlachtet wurde vor den Augen des P. FZilcod. Weit 
tfernt, durch diefe Blutfcene entmuthigt oder erfchredt zu 
erden, verlangte er dadurch nur nocd) inniger nad) dem 
eichen Glüde und rief mit dem Apoftel aus: „Sch wünfche, 
ıfgelöft zu werben und bei Chriftus zu fein!’ Seine Sehn- 
(ht wurde bald erfüllt, indem er fih nad furzem Gebete 
eudig dem Henker bingab. Der Karren wurde fortgezogen 
nd er gehängt und dann abgefchnitten, zergliedert, auds 
eweidet und geviertheilt. 





126. Ann Line, Gentlemanöfrau, *) 


Sie war eine verwittwete Gentlemandfrau, von fchwas 
chem Körper, litt faft ununterbrochen an Kopfihmerzen und 
hatte dazu noch Anlage zur Waflerfucht. SIeden Frühling 
und Herbfi wurde fie fo fhwadh, daß ihre Freunde jeded- 
mal fürdhteten, fie möchte vom Tode weggerafft werben. 
Doch ihre Seele war flark und Präftig und firebte immer 
fort durch geiftliche Webungen nad chriftlicher Wolltommens 
heit. Ihre Frömmigkeit war unerheuchelt; fie empfing das 


b. Saframent wenigftend ein Mal die Woche und fletd uns | 


ter einem Strome von Thränen. Ihr Umgang war er 
bauend, indem fie gern über geiftlihe Dinge fprah und 
nicht über weltliche Eitelfeiten. Befonderd merkwürdig war 
ihr Verlangen, ihre Lage durd Martyrthum zu befchließen. 
Deshalb hegte fie eine heilige Eiferfucht gegen Priefter und 
Andere, die ihr auf einem befferen Wege zu biefem glüdli- 
chen Ende fihienen, als fie oder eine ihres Gefchlechtes , von 
dem nur fehr wenige unter diefer Regierung gelitten haften. 
Doch erzählte fie ihrem WVBeichtvater einige Jahre vor ihrem 
Tode, bu Mr. Thomfon (Blafeburn), ihr früherer Beicht- 
vater, ber feine Zage 1586 durh Martyrthum endete, ihr 
verfprochen habe, er wolle, wenn Gott ihn jened ruhmvol 
len Endes würdig made, für fie beten, daß fie ein gleiche 
Süd erlange. Eben fo theilte fie ihrem Beichtvater eine 
Erfcheinung mit, die fie von unferm Herren beim heiligflen 
Saframente gehabt habe, wie er nämlich fein Kreuz getra- 
gen und fie eingeladen habe, ihm zu folgen. Diefe Er 
fcheinung fohien ihr das erfehnte Martyrthum zu verheißen, 
welched fie endlich folgender Weife erlangte. 

Auf Lichtmeßtag 1601 befesten die Häfcher, Die irgend 
eine Kunde oder Verdacht hatten, daß Mrs. Line einen 
Priefter beherberge , ihr Haus, ald grade die Meffe be 
ginnen follte.e Da aber die Thür flarf verfchloffen und 
verriegelt war, mußten fie eine Zeitlang warten, bis fie 
eindringen fonnten. Inzwifchen hatte ber Priefler, Mr. Page, 
Zeit, fih zu entkleiden und zu entfommen. Nachdem fie ein- 
gebrochen waren, fuchten fie jeden Winfel ded Haufed durd 
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und nahmen Alles in Belchlag, was ihnen nach Papifteret 
roch; aber einen Priefter konnten fie nicht finden. Doch führ- 
en fie Mrd. Line fort ind Gefängniß und mit ihr Mrs. 
Sage, Zochter ded Barond Gopley, die fie im Haufe fan 
en. Mrs. Gage wurde durch die Vermittlung eines Edel- 
anned nad) einiger Zeit in Freiheit gefebt, Mrs. Line aber 
n DId Bailey vor Lord Oberrichter Popham, einem bittern 
einde der Katholiten, vor Gericht gebracht. Sie wurde in 
nem Sefjel hingetragen, da fie gerade fo [hwadh und kranf 
ar, daß fie nicht gehen fonnte. Der Beweis gegen fie 
ar fehr [hwach und beftand in dem Zeugniffe eines Mar- 
ot, ber audfagte, er habe einen Mann in ihrem Haufe 
fehen, der weiß gekleidet und, wie er behauptete, gewiß 
n Driefter gewefen fei._ Indeß ed war, wie es fcheint, jeder 
jeweid Mr. Popham friftig genug gegen einen Papiften, 
nd die Jury fand auf feinen Antrag Ms. Line der An 
age, einen Seminarpriefter beherbergt oder unterhalten zu 
ben, Ihuldig. Diefem Ausfpruh gemäß verfündete der 
lichter dad Zobesurtheil über die Gefangene und fchidte fie 
ach Rewgate zurüd zur Vorbereitung zur Hinrichtung. Hier 
ıgte fie, Gott habe ihr am Tage vor ihrer Werurtheilung 
in Vorgeficht diefes Glüces gegeben. Als fie nämlich die 
‚agedzeiten gebetet habe, habe fie einen hellen und leudy= 
mden Glanz über und um ihr Buch gefehen, was fie ald 
eichen ihres zukünftigen Zriumphes genommen habe; doc) 
abe fie davon nicht eher, ald nach ihrer Verurtheilung, fpre= 
yen wollen. NIE der Gefangenmwärter fie mit ihrem Tobed- 
efehle befannt machte und als fie fpäter zur Hinrichtung 
inaudgebracht wurde, zeigte fie nicht die geringfte Bewegung 
der Veränderung in ihrer Miene. Zu Tyburn, grade ald 
ie flerben follte, erklärte fie vor den Umftehenden mit laus 
er Stimme: „Ich bin zum Zode verurtheilt wegen Beher- 
ergung eined Fatholifchen Priefters, und ich bin fo weit ba= 
on entfernt, über diefe That Neue zu empfinden, daß ich 
on ganzer Seele wünfche, ich hätte, wo ich einen unters 
alten babe, taufend unterhalten Eönnen.” Sie litt vor 
vei Prieftern. Mr. Barkworth, deffen Kampf zunächft folgte, 
marmte ihren todten Leib, während er noch hing, und fagte: 
D felige Mıs. Line, du haft jest glüdlich deine Beloh- 


nung empfangen! Du bift vor und gegangen, aber wi 
werden dir bald in die Seligkeit nachfolgen, wenn ed dem 
Almächtigen gefällt.” Sie wurbe hingerichtet am 27. Fr 
bruar 1601. 


127. Zhurftan Hunt und 
128. Robert Middleton, Priefter. *) 


Mr. Thurftan Hunt war Sohn eined Gentlemand, ge 
boren zu GarletonHal bei Leeds in Yorkfhire und erzogen 
im Douayer Colleg zu Rheimd, wo er am 20. April 1584 
dur) den Carbirat von Guife zum Priefter geweiht wurde. 
Er wurde 1585 von Rheimd auf Miffion nah England 
gefandt. Er fcheint hauptfächlih in Lancafhire gewirkt zu 
haben. Ad er hier mit einigen Andern einen Priefter, dem 
die Beamten in’d Gefängniß führen wollten, zu befreien 
verfuchte, wurde er felbft verhaftet und, da man fand, daß 
er Priefter war, nebft Mr. Robert Middleton, einem Gent: 
leman deffelben Standes, der um die nämliche Zeit in ihre 
Hände gefallen war, gebürtig aus York und SPriefter bed 
Collegd zu Sevilla in Spanien, nad) London gefchidt. Ste 
wurden bald wieder nach Lancafhire zurüdgefchidt, um bie, 
wo fie hauptfählih ald Miffionare gearbeitet hatten, ver: 
hört und hingerichtet zu werden. Sie wurden hier zum Tode, 
verurtheilt, wie bei Hochverrath, lediglich, weil fie Price! 
waren, und litten demgemäß im März 1601 zu Lancafler., 

In diefem Jahre finde ich ferner zwei andere Katholiken 
durch die Strafgefeße zum Tode gebracht, weil fie einen Prie: 
fer au den Händen eined Beamten befreit hatten. E& ware: 
diefes Nicholas Lihburn, Gentleman, geboren zu Hartly 
in Dampfhire, und Thomas Hadfhot, Laie, geboren zu 
Murdley in Budinghamfhire. Dr. Champney, der bloß den 
letern erwähnt, erzählt die Suche alfo: „Mr. Hadihot, ein 
mufbhiger junger Mann, erfuhr, dag Mr. Thomas Zichburn, 
ein Priefter und Gefangener wegen feined Standes, zufällig 
von nur einem Gefangenwärter ober Beamten durch eine 
Straße geführt würde. Er ftellte fi bort auf, wartete auf 
ihre Ankunft, fchlug den Gefangenwärter zu Boden und gab 
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m SPriefter Gelegenheit, zu entfliehen. Er felbft jedoch 
ıchte fich nicht mit folcher Eile davon, und al& der Bes 
ıte von der Betäubung durch den Schlag wieder zu fich 
m, fchrie er laut: „Halt den Werräther! halt den Ber: 
ther” So wurde er ergriffen, in das Gefähgniß ge- 
leppt, aus dem er ben SPriefler herausgeführt hatte. Hier 
de er in den Kerker geworfen und mit verfchiebenen 
ualen gepeinigt, bie er mit großem Muthe und großer 
tanbhaftigkeit erbuldete, bid er zulebt vor Gericht geftellt 
d zum Xode verurtheilt wurde. 

Er litt flandhaft zu Tyburn am 24. Auguft 1601, 
d mit ihm Mr. Nicholas Zichburn, weil er gleichfaUß bei 
: Befreiung feined Verwandten Hülfe und Beiftand ge- 
ftet hatte. 


129. Sames Harrifon, Priefter. 1602, *) 


Diefer Gentleman wird von inigen mit Matthiad Har- 
on, von bem wir bei dem Jahre 1599 gefprochen haben, 
' eine und biefelbe Perfon gehalten und von Anbern 
atthew Harrifon, genannt Hayes, genannt. In den Be: 
bten und dem VBerzeihniffe von Douay wird er James 
ıannt, und ed heißt von ihm, er fei aus ber Didcefe 
hfield gewefen, zu Rheims 1583 zum SPriefter geweiht 
db von dort 1584 auf die Miffion nad) England gefandt. 
fiel Burz vor den Zaften-Affifen 1602 in die Hände der 
rfolger und wurde vor Gericht zum ode verurtheilt, wie 
' Hocdverrath,, blo8 wegen Ausübung feines Priefteramtes 
England. Raiffius erzählt, ald ihm der Sefangenmwärter 
: Nacht vor der Hinrichtung gelagt habe, daß er am fols 
ıden Tage leiden müffe, was, wie ed fcheint, eine une 
partete Nachricht war, da die Richter die Stadt verlaffen 
tten, ohne etwad über die Zeit feined Todes feflzufeßen : 
babe er nicht dad geringfte Zeichen von Beflürzung Über 
fe Botfchaft gegeben, fondern fich mit freudiger Miene 
n Abendeffen niedergefebt und gefagt: „Laßt uns efien 
d trinken, denn morgen werden wir flerben. Er trant 
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den Keih feine Herm, fagt Raiffius, am näcflen Xage 
mit Standhaftigkeit und MBegierbe, indem er zu York am 
22. März 1602 hingerichtet wurde. Sein Haupt, fagt ber 
felbe Autor, wird ehrfurdhtävol von den englifchen Franzis: 
fanern zu Douay aufbewahrt. 

Mit Dir. Harrifon wurde Mr. Anthony Battie ober 
wie Anbere ihn nennen, Bates, ein weltlicher Gentleman 
aus Yorkfbire, gehängt, weil er ben Mr. Harrifon, wil 
fend, daß er Priefter fei, in feinem Haufe bewirthet hatte 


130. James Dudett, Laie, *) 


Er war ein jüngerer Sohn ded Mr. Dudett, von Gil: 
fortrigs, Pfarre Sheldmore, in Weftmoreland. Den Namen 
Ramed hatte er in der Zaufe von feinem Pathen James 
Leyburn, Edg., Lord von Sheldmore, erhalten, der am 
22. März 1583 zu Lancafter gefchleift, gehängt und ge: 
viertheilt wurde, weil er die Suprematie der Königin Teug: 
nete. Er fcheint aber in der proteftantifchen Religion erzo- 
‚gen zu fein, und wurde, nachdem er einige Jahre die Schule 
befucht hatte, nach KLondon in die Lehre gethban. Hier gab 
ihm nad) einiger Zeit ein Landemann, ein gewifler Peter 
Mafon, ein Buch in die Hand, betitelt: Die Gründung 
der Batholifchen Religion. Er Ila8 diefes fleißig burch, umd 
wurde durch das Lefen flarf zum Zweifeln in feinen Anfid» 
ten gebracht, fo daß er, der früher auf feinem Wege fo 
eifrig gewelen war, daß er zwei oder drei Predigten an 
einem Sage hörte, jet anfing, fi von ihren Prebigten 
und ihrem Gofteödienfle zurüdzuziehen und mehr und mehr 
von der Zalfchheit feines frühern Glaubens überzeugt zu 
werden. Diefe Veränderung wurde fehr bald von benen, 
die mit ihm Tebten, bemerkt; fie fanden auch das Bud, 
welches feine Unwandlung veranlaßt hatte, und brachten & 
zu Mr. Goodaler, dem Geiftlihen von St. Edmunds in 
der Lombard:Straße. Er befchied den Mr. James zu fich und 
befragte ihn, warum er nicht mehr zur Kirche fäme, wor: 


*) Nah einer mir vom Douayer Lolleg zugefchiete Sandfchrift, ge- 
fchrieben vom P. Dudet, Prior der englifchen arihule Mi Re 
port, Sohn diefes Mr. Samıs Dudett. 


auf biefer antwortete: er ginge nicht und wolle nicht mehr 
in die Kirche geben, bid er eine beffere Befriedigung in ih: 
ver Religion erhielte, ald er ihm geben Tinnte. Auf biefe 
Antwort wurde er in Bridewell eingeferfert, woraus er je= 
bo neh einiger Zeit auf Verwendung feines Herrn ents 
lafien wurde. Nach einiger Zeit aber wurde er wiederum 
wegen feines Wegbleibend aus ber Kirche vernommen und 
in den Compter geihidt. Sein Herr verfchaffte ihm noch 
einmal die Freiheit, befürchtete aber, er möchte fich felbft, 
wenn er ihn länger behielte, der Gefahr audfehen, und fo 
wurde Mr. Dudett gendthigt, fi mit ihm abzufinden und 
fih für den Weft feiner Zeit Ioszufaufen. 

Run fein eigener Herr, fuchte er unterrichtet und in bie 
fatholifche Kirche aufgenommen zu werben. Zu feinem gro- 
Ben Zrofte wurde er binnen zweier Monate durh Mr. Weeks, 
einen ehrwürdigen Priefter und Gefangenen im Gatehoufe, 
ausgeföhnt. Hierauf führte er no 2 ober 3 Jahre ein Ie- 
diged Leben mit großem Eifer und Andacht in der Religion, 
worauf er eine Frau nahm, eine fromme Wittwe, mit ber 
er zwölf Jahre im Eheftande lebte, indem er fich) meift mit 
dem Bücherhandel befchäftigte, die er ben Katholifen fo= 
wohl zum eigenen Xrofte und Unterrichte, wie zum BBeis 
land der Seelen ihrer Nächften lieferte. Diefes feste ihn 
vielen Gefahren und Berfolgungen aus und er wurbe oft 
verhaftet und eingeferkert in der Stadt, wie auf dem Lande. 
Mitunter lag er lange Zeit im Kerker, fo baß er von den 
jwölf Jahren feines Eheflanded neun im Gefängniffe zu: 
gebracht hat. Seine lebte Verhaftung, die ihn zu feinem 
glüdlichen Ende brachte, und die Art und Weife feines Ge- 
tichtes und Todes erzählt fein Sohn alfo: 

‚„Deter Bulod, ein Buchbinder, der fhon 12 Monate 
lang verurtheilt war, benarhrichtigte in der Hoffnung, wie 
nandhe glaubten, fo Verzeihung zu erhalten, den Xord Ober: 
tichter Popham, daß Samed Dudett 25 Eremplare von Pas 
er Southwel3 Supplications to the Queen gehabt und 
ie verbreitet habe. Hierauf wurde um Mitternacht fein Haus 
wrchfucht,, jedoch Feine folhe Schrift, noch ein Zeichen das 
von gefunden; doch fanden fie die ganze Auflage ded Mount 
Jalvary und einige andere Batholifche Schriften. Demnoakg 
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wurbe er, ed war am 4. März, verhaftet und nach Nemwgate 
abgeführt. Bei den näcdften Sigungen wurbe er vor bie 
Schranken gefordert, vor die auh Mr. Batlinfon, ein fus 
gendhafter und würbiger Priefter, ber vor Kurzem nad 
England gelommen und verhaftet war, geftelt wurde. Als 
Samed Dudett bemerkte, daß er blaß ausfah, und dachte, 
ed möchte dies von Zurcht herrühren, in Wirklichkeit rührte 
ed aber von feiner Krankheit her, begann er, ihn auf feine 
befte Weife zu ermuthigen. Ald Popham bdiefed fah, rief 
er aus: „Dudett, nun fprid für dich felbfi!" Mr. Wat 
finfon war nämlich zuerft angellagt. ALS die Zeugen here 
beigerufen wurden, Elagte ihn der nämliche Peter Bulod 
an, er habe einige Eremplare von Pater Southwelld Sup- 
plications to the Queen gehabt, wad er leugnete, ba 
er feine davon gehabt hatte. Ebenfalls behauptete Bullod, 
er babe für ihn verfchiedene Zatholifche Bücher gebunden, | 
unter andern Briftow’8 Motives, was er anerfannte. Die 
Zum, aufgerufen und hörend, was gegen ihn vorgebradt 
wurbe von dem einen Zeugen, z0g fih zurüd, trat nad 
ihrer Berathung wieder ein und fand ihn nicht fchulbdig. 
Nichter Popham, der ihn blutig verfolgte, fprang auf und 
hieß fie wohl bedenfen, was fie thäten; denn Dudett habe 
Briftow’s Motive für fi binden Iaffen. Auf diefe Worte 
gingen fie hinaus, Fehrten bald zurüd und erklärten ihn 
fhuldig der Felonie. Nachdem dad Werbilt der Jury ge 
geben war, wurde dad Todedurtheil über ihn verfündet, fo 
wie auch über die drei Priefter Mr. Page, Mr. Zichburn 
und Mr. Watlinfon. 

Am Montag Morgen, dem RXage feiner Hinrichtung, 
fam feine Frau, um mit ihm zu fprecdhen, was fie nicht 
ohne Thränen konnte. Er aber hieß fie gutes Muthö fein 
und fagte, fein Zod fei ihm nicht mehr, al von der Wein- 
fuppe zu trinken, die für ihn bereit fand. ‚Wenn ich zum 
Staatöfekretair oder Schagmeifter der Königin gemacht wäre, 
fo würdet Ihr nicht weinen. Bleibt nur eine Dienerin Got: 
te8 und in der Einigkeit mit feiner Kirche, und ich werde 
im Stande fein, Eudy) mehr Gute zu thun, da ich jegt 
im Begriffe bin, zum König der Könige zu gehen. Wenn 
Shr Mich liebt, fo murret nicht darüber, daß die drei from= 
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en Männer (die Priefter) Auffchub erhalten haben, und 
5 nicht; denn ich halte e8 für eine große, mir von Gott 
ewährte Gunft, daß ich unter den Dieben meinen Plas 
efommen babe, wie er einft felbfl, mein Herr und Mei 
er.” Ad er auf den KRichtplab geführt wurde, forderte 
ine Frau auf dem Wege eine Pinte Wein, um ihm zu=- 
utrinten; er tranf und bat fie, P. Bullod zuzutrinkten und 
ym willig zu vergeben; denn auch diefer wurde nach allen 
inen Hoffnungen auf demfelben Karren zum Richtplate ge= 
ihren. Auf dem Richtplage, ald er und Peter auf dem 
‚arren fanden, fagte er: ‚Peter, die Urfache meines Hie= 
erfommend ift Gott und mir felbft befannt, und ich ver- 
ebe dir von Herzen. Und damit die ganze Welt und alle 
nrefenden Zeugen find, daß ich in Liebe zu dir fterbe”, 
ißte er ihn, als fie beide den Strid fhon um den Hals 
ıtten. Dann fagte er zu ihm: „Dein Leben und meins 
nd nicht lang; willft du mir Eins verfprechen? Wenn du 
‚ willft, fo fprih. Wilft du fterben, wie ich flerbe, als 
atholit?’ Bullod erwiederte: „Ich will flerben, wie ein 
hrift e8 würde.” Und fo wurde der Karren unter ihnen 
tegezogen. 

Mr. Dudett litt zu Zyburn am 19. April 1601. Geis 
er erwähnt au Howes zu Stow in feiner Chronik. Dr. 
hbampney fagt in feiner handfchriftlichen Gefchichte, die er 
it diefem Sabre befchließt, dag Mr. Sohn Colin, ein 
nderer Katholit, nad langer Haft derfelben Sadje wegen 
m Xod erlitt; doch wiffe er nicht, ob zur felben Zeit, oder 
iht. Was die drei mit Mr. Dudett verurtheilten SPriefler 
teifft, fo erhielten fie freilich durch die Wermittelung des 
anzöfifhen Gefandten Auffchub, aber nur für kurze Zeit; 
mn „am 20. April, fagt Homwes, wurden Thomas Tych- 
un, Robert Watfinfon und James (er mußte fagen Francis) 
age, Seminarpriefler, nah Tyburn gefchleift und dorf ge= 
ingt, audgeweidet und geviertheilt, weil fie gegen das 
tatut Elifabeth 27. in das Königreich gelommen waren.” 
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131. Thomas Tihburn und 
132. Robert Watkfinfon, Briefter. *) 


Thomas Zihburn flammte aus einer alten Familie zu 
Hartley im Hampfhire. Seine auswärtige Erziehung genof 
er zuerft im Colleg zu Rheimd und fpäter in dem zu Rom, 
wohin er am 2. September 1587 gefchidt wurde. Zu Rom 
wurde er zum Priefter geweiht und von da ald Miffionar 
na England geihidt. Hier fiel er in die Hände feiner 
Glaubensfeinde und erlitt einige Zahre Kerker und Bande, 
bi8 er, wie wir gejehben, durch ienen muthigen Süngling 
befreiet ward, ber fein eigenes Leben beshalb verlor. € 
währte nicht Lange, fo wurde er wieder verhaftet mit Hülfe 
eined gewilfen Atkinfon, eines abgefallenen WVrieflerd, der 
ihn auf der Straße erfannte und nicht aufhörte zu rufen: 
„Ein Priefter, ein Priefter, haltet den Priefter!'’ bis er feft- 
genommen wurde. Um ihm den Mund zu flopfen und ihn 
davon abzubringen, bemerkte ihm Mr. Zichburn ganz mit 
Recht, er fei nicht mehr ein Priefter, ald jener felbfl. So 
wurde er wieder in’8 Gefängniß geworfen, und bald nachher 
angellagt, verurtheilt und hingerichtet blos feines Priefter- 
flandes wegen. Er war [hen tief in ein heftifches Fieber 
gefommen, und fonnte natürlicher Weife nur noch Eurze Zeit 
leben, fo daß feine Verhaftung und Verurtheilung zu bie 
“fer Zeit eine ganz befondere Gunft der göttlichen Vorfehung 
war, die ihm diefen rühmlichern und glüdlichern Zod aus 
erwählt hatte. Er litt zu Tyburn am 20. April 1601. 

Robert Watfinfon, geboren zu Hemingborough in York 
fhire, genoß feine Erziehung im Auslande, theild im Golleg 
zu Douay, theild in dem zu Rom. Sn diefem machte er 
den Gurfus der Philofophie durch, mußte jeboch feiner Ge 
fundheit wegen nad Douay zurüdtehren, um die Theologie 
zu fludiren. Doch bewirkte der Wechfel ber Luft Feine große 
Befferung feiner Gefundheit, weshalb feine Obern es für 
dad Befte hielten, ihn zu den bh. MWeihen vorzufchlagen und 
ihn nah England zu fhiden. Am 25. Mär; 1602 wurde 


*) Nach dem Tagebuche von Dovay, Dr. Ehampney und ben Bet 
zeichniffen vom Bildofe non Cholcebon und Roi, 








er zu Arcad zum Priefler geweiht und am 3. April tnat ex 
feine Reife nah England an. Während er fi zu London 
in der Behandlung eines Arztes befand, wurde er von einem 
Sohn Zawether, einem falfhen Bruder, verrathen, verhaf- 
tet, angeklagt und verurtheilt am 17. April und hingerich- 
tet am 20. Er litt mit großer Standhaftigfeit zu Ryburn 
in Gefelfchaft von Mr. Tichburn und Mr. Page. 

Im Zagebudhe von Douay befindet fich eine fehr merf- 
würdige Gefhichte von Mr. Watlinfon. NIS er nämlich am 
Zage vor feiner Verhaftung durdy die Straßen Londons mit 
einem andern Katholiten wandelte, begegnete er einem Frem- 
den, der ein ehrwürdiger alter Mann zu fein fchien und 
ihn grüßte mit den Worten: „SIefus fegne Euch, Sir! Ihr 
fheint frank und geplagt mit vielen Gebrechen. Seid aber 
gutes Muthed, denn innerhalb der nädften vier Tage wer- 
det Ihr von Allem geheilt fein.” Und fo gefchah ed. Denn 
am nächften Zage wurde er verhaftet, verhört und verur- 
theilt, nämlih am Samdtage, und am folgenden Diendtage 
empfing er feine Krone. Das nämliche Tagebuch fagt auch, 
ald Mr. Watlinfon ed möglich gemacht hatte, am Morgen 
feiner Hinrihtung im Gefängniffe die Meffe zu feiern, ba 
hätten die Anwefenden ‚und indbefondere, wie Dr. Champ- 
ney fagt, Mr. Henry Owen, ein Gefangener für fein Ge- 
wifien, der die Meffe diente”, um fein Haupt, bald auf 
der einen, bald auf der andern Seite, ein hellglängenbed 
Licht gefehen wie einen Strahl der Glorie, welches von ber - 
Wandlung bi nad) der Kommunion grade über feinem 
Daupte blieb und dann verfchwand. 


133. Francis Page, Priefter S. J.*) 


Er wurbe geboren, wie dad Verzeihniß ded Bifchofs 
von Chalcedon angibt, aus einer Gentlemand- Familie zu 
Harrom on the Hill in der Grafihaft Middlefer, oder, wie 
Andere fagen, zu Antwerpen. Diefed foheint er auch bei 
feinem Verhör geltend gemacht zu haben, ed wurbe aber 
nit berüdfichtigt.. Er wurbe in der proteftantifchen Mekt- 


Nah dem Tagebuche von Donay und 9, Moors & er der 
enslifcen Provinz ber Srfehfihaft Fri ern 





gion und zum Studium deö Rechtd erzogen, und war eine 
Zeitlang ler eined vornehmen Nechtsgelehrten in der Stadt. 
Hier ergriff ihn Die Liebe zu einer jungen Dame aus be 
Gent, einer Katholilin, und theild ihretwegen, theild auf 
Zureden eined Eatholifhen Genofjen unterfudhte er ernfter 
religiöfe Gegenflände. Sein Freund brachte ihn zum 9. 
Gerard Thomfon, feinem Beichtvater, der ihm übe 
feine Zweifel volftändigen Aufihluß gab und ihn mit ber 
Zatholifchen Kirche ausfähnte. Doch diefed war nicht Alles: 
Mr. Page wurde nicht blod Katholit, fondern allmälig ben 
irdifhen Neigungen entwöhnt und fein Herz auf beffere Dinge 
gerichtet, fo daß, ald P. Gerard nicht lange nachher ver- 
haftet und in dem Xower eingekerkert wurbe, Mr. Page ber 
vortheilhaften Heirath, deren Ausfiht fo nahe lag, entfagte 
gegen eine vollfommenere Lebensweife, nach) Douay über: 
ging und dort ald Zögling in das englifche Colleg eintrat. 
Nachdem er fih eine Zeitlang in diefem Seminare von Mar: 
tyrern dem Studium der Theologie und der Ausübung aller 
hriftlichen Zugenden gewidmet hatte, wurde er von feinen 
Dbern zu den b. Weihen vorgefchlagen und zum SPriefter 
geweiht, und nicht lange nachher, namli am 10. Suni 
1600, ald Miffionar nah England gefhidt. 

Er war nit lange in England, ald er nur mit ge 
nauer Noth den Händen der Verfolger entlam im Haufe 
der Mrs. Line. Er fand in feiner Kleidung am Altare auf 
Lichtmeßtag, „ald fie in dad Haus brachen, wie wir oben 
gejehen haben. Doch, da feine Zeit noch nicht gefommen 
war, gewann er Gelegenheit, fich umzulleiden, ehe fie in 
dad Zimmer kamen, und fi an einem Berfted zu bergen, 
wo fie ihn nicht finden Eonnten. Nach diefem Entlommen 
widmete er fich mit Eifer feinen Miflionsarbeiten, bis er 
alfo verhaftet wurde: Eines Zaged ging er in Gefchäften 
feines Berufes aus, fah aber, wie eine Frau ihm nachging, 
die er Fannte und die eine Zeitlang Katholikin gewefen war, 
jest aber eines Zleinen Gewinnd wegen ed zu ihrem Ges 
fhäfte machte, Priefler zu verrathen und zu fangen. Der 
Anblid diefer Frau machte ihn feine Schritte verdoppeln, 
fie aber, weil fie ihn fannte, eilte ihm mit nicht geringerer 
Haft nah und rief: „Mr. Bage, ih muß Euch fprechen !” 
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Er that, als höre er fie nicht, und trat in das nächfte 
ffene Haus, fchloß die Zhür hinter fi) zu und bat ben 
Derrn ded Haufed einen Proteflanten, ihn durch eine Hin= 
ertbür hinauszulaffen. Im Begriffe diefed zu thun, kam 
riefes böfe Weib, pochte heftig an die Thür und rief: „Ein 
Berräther, ein Berräther, ein Seminarpriefter!”” Cie ver: 
ammelte einen Pöbelhaufen vor der Thür, fo daß der Herr 
ed Haufed, vor den Kolgen bange, Mr. Page nicht weiter 
jehen ließ, fonbern ihn den Gonftables überlieferte. Er wurbe 
or den Lord Oberrichter Popham, einen graufamen Feind 
ver Katholiken, geführt, den nämlidhen, der früher Mre. 
tine verurtheilt hatte. MAIS Ddiefer erfuhr, daß er der Priefter 
dä, der aus dem Haufe jener Wittwe entlommen war, 
hidte er ihn nach dem Verhöre nach Nemwgate, wo er in 
ven Zimbo geworfen wurde. Bei den nächften Affifen, die 
n wenigen Zagen begannen, wurbe er nebft Mr. Tichburn 
nd Mr. Watlinfon vor die Schranken geftellt und mit ih- 
ım bloß wegen feines Sriefterfiandes von dem nämlicdhen 
dorb Dberrichter Popham verurtheilt. 

E35 lag zu biefer Zeit in Newgate ein Mr. Henry 
Kloyd, ein Priefter, der, ald Mr. Page nad) feiner Ver- 
ıtheilung wieder in’s Gefängniß zurüdgebracht wurde, auf 
ie Kniee fiel und die Größe feines Schmerzes durch einen 
eichen Strom von Thränen befundete. Mr. Page hob ihn 
uf und fprach zu ihm: „Was fol das, Sir? Weint Ihr 
iber mein 2008, welches doch das giädtlichfte ift? Shr foll- 
kt lieber frohloden und mir GIüd wünfcen wegen eines 
9 glüdlichen Loofed, dad mir den Weg zur ewigen Selig: 
kit eröffnet.” Und fo groß war die Freude, die Mr. Page 
Ki der Nähe feines Martyrtbumd empfand, daß, nachdem 
e Mr. Floyd eine Seneralbeichte über fein ganze Leben 
bgelegt und ihm bei feiner Mefle gedient hatte, er zweis 
te, ob er ed wagen follte, felbft Mefle zu Iefen, aus Furcht, 
t möchte fich während der Feier der heiligen Geheimniffe 
icht enthalten Können, die ungewöhnlichen Bewegungen feis 
35 Herzens Fund zu geben durch folche äußerlichen Zeichen 
nd Worte, die von den andern Gefangenen und ben wär 
m bemerkt und gehört würben. 








Am Tage vor dee Hinrihtung bat der. Gefangenmwärte 
den Mr. Kloyd, Mr. Page in Kenntniß zu feßen, baß e 
am andern Xage fterben müffe, ba er felbft, wie er fagk, 
nicht im Stande wäre, der Weberbringer folcher Nachrichten . 
zu fein. Mr. Page empfing diefe Botfchaft, als Täme fie 
vom Himmel. Nachdem er nun vom Gefangenmärter die 
Erlaubniß erhalten, diefen Tag und die Nacht bei Mr. Floyd 
zubringen zu dürfen, und er mit ihm bie furdtbaren Ge 
heimniffe mit wundervollen Empfindungen der Freude und 
Andacht gefeiert hatte, offenbarte er diefem heiligen Manne 
einen Xheil der Gnaden, die ihm Gott in der Nacht zu er 
zeigen geruht hatte, und die feine Seele mit fo wunverba 
rem Lichte und fo hoher Erfenntniß der göttlichen Größe 
erfüllt hatten, wie er nie aus Birchern oder durch Studium 
habe erlangen Tönnen, fo daß er glaubte, ihn Zinne nie 
mehr etwas von ber Liebe zu einem fo großen Herrn trennen. 

Damit er aber erfahren möchte, daß Biefe außerorbents 
lichen Empfindungen von Andacht ein Gnadengefchent Got: 
tes find, das er gibt und nimmt, wo ed ihm gefällt, und 
damit er auch einen Gefchmad von der großen Angft und 
dem Todesfampfe auf dem Delberge haben möge eben fowohl,. 
ald von den Süßigkeiten ded Zabor, wurde er auf ein 
mal biefer außerordentlihen Süßigfeit und jeder fühlbaren 
Andadht beraubt; er wurde, wie unfer Heiland im Garten 
Gethfemane, traurig und befümmert felbft bid zum Xeode, 
fo daß er in diefem Aeußerften von Furcht, Zraurigkeit und 
Angft Mr. Floyd flehentlih um feine Gebete anging, wäh 
vend die Bläffe feines Angefichts und andere &ußere Zeichen 
den innern Seelenfampf an den Zag legte. Diefer Stum 
dauerte, bis der Sheriff zu ihm fchidte, er möge fich zur 
Hinrihtung fertig machen, denn die Stunde derfelben rüde 
heran. Diefe Botfchaft ftellte im Augenblide die Ruhe fei- 
ner Seele wieder ber und füllte ihn mit neuer Freude, fü 
daß er hinaudging zum Rode mit folcher Heiterkeit, alö 
ginge er zu einem Felle. 

AS er zur Schleife kam, die für ihn bereit fland, und 
er die große Menge Volk fahb, die hergelommen war, wm 
ihn nach Xyburn zu geleiten, da ergriff er diefe Gelegen- 
deit, um ihnen mit lauter Stimme die Heiligkeit des katho: 








ifhen Glaubens und die Nothwendigteit, an ihm feflzus 
halten ber ewigen Seligkeit wegen, auseinander zu jeßen. 
Daun legte er fich felbft auf die Schleife nieder und be 
Ihäffigte, während er auf ihr gebunden wurde und auf dem 
ganzen Wege nah Tyburn, feine Seele mit Gebet. Als er 
von der Schleife genommen und auf den Karren geftellt 
ward, wollte ihn ein Geiftlicher mit einigen Kragen über 
Religion beläftigen, aber der Belenner Chrifti wollte ihm 
fein Gehör geben. Nachdem er ein Belenntniß feines Glau- 
bend abgelegt hatte, erklärte er, wie bereit er fei, zu fler- 
ben für eine fo gute Sache, nämlidh für feinen Glauben 
und feine Priefterwürde und für die Hülfe und den Beiftand, 
die den Seelen feiner Nächften durch dic priefterlichen Verrich- 
tungen geleiflet würten. Ebenfo fprach er fich bei diefer Gele- 
genheit über das Werfprechen oder dad Gelübde aus, das er 
jüngft gethan hätte, in die Gefeufhaft Zeju einzutreten, wie 
Y. Moor *) fi ausdbrüdt, oder daß er ein Novize biefer 
Befeltfchaft fei, wie Tanner fagt. **) AlS er den h. Na: 
men Sefu audfprach, wurde der Karren fortgezogen und er 
blieb bangen, bi8 er feinen Geift aufgegeben hatte. Dann 
wurde er abgefchnitten, ausgeweidet und geviertheilt. Er 
litt am 20. April 1602. 
1603. 

„Im Anfange diefed Sahred wurde ein Bifhof aus Ir- 
land, A Bäter von der Gefellichaft Iefu, 16 andere Prie- 
fer und 4 Latholiihe Laien, Gefangene in Zramingham- 
Enflle, auf ewig verbannt. Die Namen diefer Jefuiten was 
sn: Chriftopher Holimood, Roger Floyd, Ed: 
ward Coffin, und Ralph Bridley. Die Weltpries 
fler waren: Lewis Barlow, der erfte Miffionar aus den 
Seminarien, Edward Hugh, Chriftopher Driland, 
Leonard Hide, Robert Woodraff, William Chab- 
dbod, Thomad Haberley, William Clarjenet, 
Francis Robinfon, Thomas Zhurdley (diefe zehn 
tamen nad) Douay, um ihr altes Mutter-Colleg zu befu- 
hen, und hielten fi dort einige Zeit auf), Thomas 


*) Morus Historia Societ. Provinciae Anglicanae. 
”®).Tannerus, Historia Martyrum Societatis. Pragae 1615. 
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Bramflon, Zohn Bolton, N. Zillotfon, Bohn 
Sray, Robert Barnd und N. Knight. Im nänle 
chen Jahre wurden auch verbannt: 9. William Wefton, 
- 8. J., nachdem er viele Sabre im Kerker gelegen; P. John 
Roberts, O. S. B.; 9. Andrew Bayly, O.S.D; 
P. Bennet Canfield, O. Cap; Mr. Anthony 
MWhrigt und Mr. James Weft, Priefter. 


134. Billiam Rihardfon, gnt. Anderfon, 
riefter. 


Diefer Gentleman war der Lebte, der wegen feined Prie 
fterflandes unter bdiefer Regierung den Xod erlitt. Weber 
ihn fchreibt der proteflantifche Gefchichtichreiber Homes zu 
Stomw alfo: „William Anderfon, ein Seminarpriefter, wurde 
am 17. Februar nah Tyburn gefchleift, dort gehängt, aude 
geweidet und .geviertheilt, weil er gegen bad Statut Elifa: 
betb 27. in England gefunden war.’ Er war geboren zu 
Baled in Yorkfpire und erhielt feine Erziehung auswärts, 
erfi im Douayer Colleg zu Rheimd, von wo er 1592 nad) 
Spanien gefhidt wurde, und dann in den Collegien von 
Balapolid und Sevilla. In lebterem wurde er zum $Prie 
fer geweiht. Andere Einzelnheiten über feine Verhaftung, 
fein Verhör und feinen Zob habe ich nicht gefunden. 

Fünf Wochen nah Mr. Rihardfon’® Rob wurbe. bie 
Königin felbft vor die Schranken gerufen, um vor bem ' 
großen Richter gerichtet zu werden. Gie flarb am 24. März, 
nachdem fie 44 Jahre, 4 Monate und 7 Tage regiert hatte. 
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Appendix 
ober 


Nachtrag einiger an den betreffenden Orten nicht mit- 
getheilten Denfwürdigfeiten, die mir fpäter noch 
befannt geworben find. 


Erflend ein Auszug aus einem Briefe des Mr. Henry 
Holland, Lic. Theol., Rerfafferd der Urna aurea 
und eined der älteften Söhne ded Seminars von Douay. 
Aus feinen lateinifhen Briefen in Manufcript. 


Diefer Brief if gefchrieben an Mr. Gilbert und gibt 
eine Mittheilung der Gefahren, denen die römifch-atholifchen 
Sriefter bamald in England audgefeht waren, und fpricht 
über die Verhaftung mehrerer derfelben, nämlich: 

„Mr. Hanfe, fagt der Autor, kommt, nahbem er 
RHeimd verlafien, nach London und geht in das Gefängs 
ni des Marbhalfen, um dort die eingekerferten Priefter zu 
befuchen und fi von ihnen unterweilen zu laflen, wie er 
iz ber Ernte des Herrn arbeiten müffe. Einer ber Unters 
gefangenmwärter beobachtet ihn forgfältig und bemerkt an ges 
wiffen Kennzeichen, daß feine Schuhe in Frankreich gemacht 
find. „Ein Werräther!” vuft er fogleih aus und bewirkt 
die Berhaftung bed Gentleman’s. Hierauf wurde er in’d 
Befängniß geworfen und erlitt nicht Lange nachher den &ob 
in fehr ungewöhnlicher Art, indem er nicht, wie Andere, 
halb Iebenbig , fondern ganz am Leben und bei vollfommes 
nee Befinnung abgefchlachtet wurde.” 

„Me. George Haybod tritt, ald er über St. Pauls 
Kirchhof geht, in den Laden eined Buchhänblerd, um einige 
Bücher zu Faufen. Nicht Tange und ein Häfcher trat ein, 
und, wie diefe Leute nun ein hungriged und beutenieriged 





Sefchlecht find, faßt er gleich gegen Mr. Haybod Werbad 
und verhaftet ihn.’ 

„Me. Zohbnfon Hömmt vom Lande zu Pferde nac 
London. In Holborn fleigt er ab; ein Häfcher, der ih 
fannte, fällt. fogleich über ihn her, nimmt ihm Pferb un 
Geld und führt ihn vor den Staatdfekretair, von dem « 
zuerft eingeferfert, dann graufam gefoltert und zuleßt } 
einem graufamen Zode gebradht wurde.” 

„Zu York wurde Mr. William Hart u. f. m. 

„Mr. Bennet war auf der Reife in Nord-Waled nid 
weit von dem Haufe des Mr. Moflyn, eines Yriedensrid 
terdö, der nicht fehr firenge gegen die Katholiten war, bei 
einer, der mit der Zeit lebte. ALS diefer Gentleman Bı 
Bennet erblidte, der die Landftraße verlaffen hatte und durc 
dad Korn ging, gab er ihm einen Werweis, weil er di 
Landftraße nicht innehielt, und fragte ihn, wer er fei, wı 
ber er Zomme und wohin er wolle u. f. w. Mr. Benne 
ein Mann von großer Einfachheit und Gottesfurcht und fei 
Freund von Verftellung , antwortete ihm offen auf alle Zr 
gen und erfannte an, daß er Priefter fei. E& war Mi 
Moftyn unangenehm, zu finden, wie die Sache fi ve 
hielt; aber da fein Diener bei ihm war, fo bielt er fich fü 
gendthigt, fein Mitgefühl zu. verbergen und Mr. Benni 
in’8 Gefängniß zu werfen. Aus diefem Gefängnifle wurt 
er fpäter in ein andereö gebracht, wo er bei den Händen { 
eiferne Feffeln an einem Balken aufgehängt wurbe und mi 
ftandhaftem Muthe große Qualen ertrug. Später wurde « 
verbannt und trat in die Gefelfchaft Iefu, in welcher ı 
fromm im Herrn entfchlief.” 

„As Mr. Zohn Mundyn auf der Landftraße veoi 
Windfor nah London ging, traf er in der Nähe vo 
Houndlom mit dem Rath Hammond, Zriedendrichter, zu 
fammen, und da er ihm wohl bekannt war und ihm nid 
auöweichen Tonnte, fo grüßte er ihn höflich. „Ich bin a 
freut, Euch zu treffen, Mundyn, fagte Hammond; ich weiß 
Ihr feid ein Papift und wart ed fletö, und noch mehr: ic 
babe Verdacht, daß Ihr ein Priefter feid. Deshalb über 
liefert Eu mir felbft: Ihr feid mein Gefangner!”’ Wı 
Mundyn machte geltend, dag Mr. Hammond Feine Vol 








malht habe, ihn auf ber Landfiraße zu verhaften, und wenn 
er auch Friedensrichter fei, fo fei er ed bo nicht in Buding- 
bamfbire, wo fie fich jeßt befänden, fondern blos in Dor: 
fetfbire u. f. w. Doc feine Borftellungen waren alle vers 
gebend : der Sraufame ließ fi nicht zum Nachgeben hemwes 
gen, machte ihn zu feinem Gefangenen und ließ ihn nad 
gonbon bringen, wo er fpäter gemartert wurbe,’ 

„IR Hampfhire war Mr. Hemerford gendthigt, fid 
in einem Dorfe aufzuhalten, während der Schmied fein Pferd 
befihlug. Mittlerweile ging ein böswilliger Häretifer vors 
über, betrachtete fi den Mann und verficherte, ex fei ber 
Priefler, der in der Scheune geprebigt habe, worauf er fos 
fort verhaftet wurde. So verlor Mr. Hemerfordb in einem 
Augenblide fein Pferd und feine Freiheit, und wurbe fpäs 
ter, weil er Priefler war, zum Xobde verurtheilt und erlangte 
zu London die Krone ded Martyrthums.’‘ 

„Mr. Adams, ein Priefter in Winchefter, wurbe zu 
Sondon, ald er aus dem Haufe auf die Etraße trat, for 
gleich verhaftet und fälfchlich angeklagt, in einer Scheune 
geprebigt zu haben u. f. w.; Mr. Owen fland an ber Xa- 
fl, Mr. Stranshbam am Alitare, doch Feiner, weder ber 
eine, noch der andere konnte den Hänben der Sottlofen ent= 
gehen. Das nämlihe Sefhil hatten Mr. Rishton in 
der Stadt und Mr. Worthington außerhalb. Mr. Rish- 
ton’3 Verhaftung gefchah in folgender Weile: Er befand 
Eh in einem Wirthöhaufe, traf dort mit einem Lanbömanne, 
einem Gentleman aus Yorkfhire, zufammen und begann, mit 
ihm über Angelegenheiten feiner Seele zu fpredhen, fehidte 
jevoch zu P. Parfons, dem Sefuiten, und Heß ihn bitten 
zu fommen, da er diefed Werk beffer inne, ald er. Sn 
zoifchen flüfterte der Gentleman feinem Diener in’d Obr, 
er folle nach einem Häfcher gehen und ihn bitten, in aller 
Eile zu kommen und den Mann zu verhaften, ben er mit 
ihm fprechen fähe. Der Häfcher, gierig nach Gewinn, war 
im Augenblide da und verhaftete Mr. Rishton. Mittler 
weile Fömmt auch P. Parfons, blidt durch die Thüre, fiebt 
Dr. Rishton mit dem Häfcher, erkennt die drohende Gefahr 
md geht, flatt hineinzutreten, die Straße hinab und ent- 
ömmt fo, wie Bott ed wollte. Mr. Riöhton aber wurte 


zum Richter geführt und in ber King’s= Wen eingelar 
tert u. f. w.” 

„Me. Anderton und fein Gefährte, Mr. Marspen, 
fegelten von Franfreih nah England, und hatten Taum 
einen Fuß an’d Land gefeht, ald fie in die Nebe der Yäger 
fielen. Bald nachher wurben fie vor Gericht geflelt, we 
ber Richter in Betracht, daß fie fofort nach ihrer Zanbung 
verhaftet waren, ehe fie noch mit irgend jemand über Rells 
gion hatten fprechen können, und aus Mitleid mit ihnen fie 
vor der Gefahr ded Gefehed befreien wollte, indem er alfe 





mit ihnen verhandelte: „Ich nehme an, Gentleman, fagte 


er, 3hr kamet aus Frankreich mit der Abficht, nicht nah 
England, fondern nah Schottland zu gehen, und Ihr feld 
durh Sturm wider Euren Willen nah England verfchlas 
gen. Sagt mir, ift dad bie Wahrheit!” „Gott behüte, 
fagten fie, Mylord, daß wir wegen diefer Sache eine Lüge 
fagen follten! Unfer Leben: würde und eine Bürbe fein, 
wenn wir ed Durch eine Unmwahrheit retteten. Wir find hie 
ber gefandt, die Wahrheit zu prebigen, und wir bürfen nicht 
gleich bei unferer Landung mit einer Lüge beginnen. Die 
Wahrheit ift, wir find beide Priefter, und find aus Franke 
reich gefommen in ber Abfiht, und nah England zu be 
geben, um bier unfer Priefteramt auszuüben und die Seelen 
unferer Nächften mit Gott und feiner Kirche auszufähnen. 
Und wenn ed und bier nicht geftattet wird, den Seelen uns 
ferer Nächften zu dienen, fo mollen wir wenigftlend Sorge 
fragen, daß unfere eigenen feinen Schaden leiden. Wir hats 
ten teine Gedanken auf Schottland, fondern einzig auf Eng: 
land.’ ,Wohlan denn, fagte der Richter, dann habe der 
Herr Erbarmen mit Euch, denn nad den Gefeken feid Ihr 
todte Leute.” &o wurde denn bad Urtheil über fie verfüns 
det, durch welche fie zum Rode verdammt wurden. Gie 
litten die gebräudhlihe Schlächterei mit Standhaftigkeit und 
Unerfchrodenheit, und erlangten fo ein edles Martyrthum. 
Die See war ficherer für fie, ald das Land. Diefes er 
fuhren auh Mr. John Hart und Mr. Bifhop, die als 
len Gefahren der See entrannen und im Hafen felbft no 
nicht etwa Schiffbruch erlitten, fondern Banden und Kerfer 


fanden. Nachdem fie biefe hier eine Zeitlang erbulbet, wur- 
den fie nach London in neue Sefängniffe gebracht.” 

„Da wir nun nad London zurüdgelehrt find, fo Fann 
ih nicht mit Schweigen Mr. Ailworth übergehen, einen 
jungen itifhen Gentleman von befonderm Eifer für feine 
Religion, der fih ein Haus, nicht etwa in einer Straße, 
fondern zwifchen den Gärten, gemiethet hatte, wohl geeignet 
zum Predigen und Mefjelefen. Hier famen die Katholiken 
mitunter in fjehr großer Anzahl zum Gottesdienfte zufammen 
zu feiner großen Zufriedenheit und Genugthuung, da er 
mehr Werth auf das fehte, wa& zur Ehre und zur Berehs 
sung Öotted gereichte, al auf irgend welchen irbifchen Zand. 
Aber die Sache wurde befannt und gelangte zu den Ohren 
Sleetwood’8, des Recorder der Stadt. Diefer wüthende 
Mann fam mit feinen Gonftables zu dem Haufe, fand Mr. 
Ailworth in feiner Stube und führte ihn in’s Gefängniß, 
und zwar in bad fchlechtefte Gefängniß von London. Auf 
dem Wege gab er diefem Gentleman, weil ibm irgend ein 
Wort nicht gefiel, einen heftigen Schlag auf da® Haupt, 
ließ dann den Belenner in einen fchmusigen Kerker werfen, 
entblößt von allen Dingen, und verbot firenge, jemand zu 
ihm zu laffen zum Befuche oder um ihm etwas zu geben. 
Und fo wurbe der junge Gentleman in 8 Xagen burch 
den Seflant und den Schmuß ded Drted zu feinem Ende 
gebracht.” Soweit Mr. Holland. 


Zweitens: Ein Auszug aus dem Leben breier Gent: 
Iemen, die 1591 litten, in Latein befchrieben von & h o= 
mas Stanney, S.J., der eine Zeitlang ihr geiftlicher 
Vater war. Aus einer mir von St. Omer zugefands 
ten Handfchrift. 


1. Swithin Wells, Gentleman. 


Wir werden das, was wir bereis über Mr. Wells mits 
getheilt haben, hier übergehen und blos dad niederfchreiben, 
waßd wir außerdem in P. Stanney’s Handfchrift finden. 
Diefer fagt von ihm in der Worrede, er fei ein verfländiger 
Mann gewefen, mehrerer Sprachen mächtig, ein höchft ans 
genehmer Gefellfchafter und fehr liebenswürbigz in \dinen 
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zum Richter geführt und in der King’s= Wen eingeler 
tert u. f. w.” 

„Mr. Anderton und fein Gefährte, Mr. Marsben, 
fegelten von Franfreih nah England, und hatten kaum 
einen Fuß an’s Land gefebt, ald fie in die Nebe ber Jäger | 
fielen. Bald nachher wurden fie vor Gericht geflelt, we 
ber Richter in Betracht, daß fie fofort nach ihrer Landung 
verhaftet waren, ehe fie noch mit irgend jemand über Reli 
gion hatten fprechen Tönnen, und aus Mitleid mit ihnen fie 
vor der Gefahr des Gefehes befreien wollte, indem er alfe 
mit ihnen verhanbelte: „Ich nehme an, Gentleman, fagte 
er, Ihr Eamet aus Frankreich mit der Abficht, nicht nah 
England, fondern nah Schottland zu gehen, und Zhr feld ' 
durch Sturm wider Euren Willen nah England verfchlas 
gen. Sagt mir, ift dad die Wahrheit?” „Gott behüte, ' 
fagten fie, Mylord, daß wir wegen biefer Sadje eine Lüge 
fagen folten! Unfer Leben würbe und eine Bürbde fein, 
wenn wir ed durch eine Unwahrheit retteten. Wir find hies 
ber gefandt, die Wahrheit zu prebigen, und wir bürfen nicht 
gleich bei unferer Landung mit einer Lüge beginnen. Die 
Wahrheit ift, wir find beide Priefter, und find aus Frank 
reich gefommen in der Abfiht, und nah England zu be 
geben, um bier unfer Priefteramt auszuhben und die Seelen 
unferer Nächften mit Gott und feiner Kirche auözufähnen. 
Und wenn ed und bier nicht geftattet wird, den Seelen uns 
ferer Nächften zu dienen, fo wollen wir wenigftend Sorge 
tragen, daß unfere eigenen feinen Schaden leiden. Wir hat- 
ten #eine Gedanken auf Schottland, fondern einzig auf Eng: 
land.’ ,Wohlan denn, fagte der Richter, dann habe der 
Herr Exrbarmen mit Euch, dern nach den Gefehen feid Ihr 
todte Leute.” So wurde denn ba8 Urtheil über fie verfüns 
det, durch weldes fie zum Xode verdammt wurden. Sie 
litten die gebräuchliche Schlächterei mit Standhaftigfeit und 
Unerfchrodenheit, und erlangten fo ein ebled Martyrthum. 
Die See war ficherer für fie, ald das Land. Diefes er 
fuhren auh Mr. John Hart und Mr. Bifhop, die als 
len Gefahren der See entrannen und im Hafen felbft no 
nicht etwa Schiffbruch erlitten, fondern Banden und Kerfer 


fanden. Rachdem fie biefe hier eine Zeitlang erbulbet, wur- 
den fie nad London in neue Sefängnifle gebracht.” 

„Da wir nun nad London zurüdgelehrt find, fo kann 
ih nicht mit Schweigen Mr. Ailworth übergehen, einen 
jungen irifhen Gentleman von befonderm Eifer für feine 
Religion, der fih ein Haus, nicht etwa in einer Straße, 
fondern zwilchen den Gärten, gemiethet hatte, wohl geeignet 
zum Predigen und Meffelefen. Hier famen die Katholiken 
mitunter in fehr großer Anzahl zum Gotteödienfte zufammen 
zı feiner großen Zufriedenheit und Genugthuung, ba er 
mehr Werth auf das febte, wa® zur Ehre und zur WVereh- 
zung Gottes gereichte, al& auf irgend welchen irdifhen Tanb, 
Über die Sache wurde befannt und gelangte zu den Ohren 
Sleetwood’8 , ded Mecorderd der Stadt. Diefer wütbende 
Dann kam mit feinen Conftabled zu dem Haufe, fand Mr. 
Alworth in feiner Stube und führte ihn in’® Gefängniß, 
und zwar in das fchlechtefte Gefängniß von London. Auf 
dem Wege gab er diefem Gentleman, weil ibm irgend ein 
Wort nicht gefiel, einen heftigen Schlag auf dad Haupt, 
ließ dann den Belenner in einen Ichmugigen Kerker werfen, 
entblößt von allen Dingen, und verbot firenge, jemand zu 
im zu laffen zum Befuche oder um ihm etwas zu geben. 
Und fo wurde ber junge Gentleman in 8 Zagen durch 

den Seflant und den Schmuß bed Drted zu feinem Ende 
gebracht.” Soweit Mr. Holland. 


Zweitens: Ein Auszug aus dem Leben dreier Gent- 
lemen, die 1591 litten, in atein befchrieben von X h o= 
mad Stanney, S.J., der eine Zeitlang ihr geiftlicher 
Vater war. Aus einer mir von St. Dmer zugefands 
ten BHandfdrift. 


1. Swithin Wells, Gentleman. 


Wir werden bad, was wir bereid über Mr. Wells mits 
getheilt haben, hier übergehen und blod bad niederfchreiben, 
was wir außerdem in P. Stanney’d Handfcrift finden. 
Diefer fagt von ihm in ber Worrebe, er fei ein verflänbiger 
Rann gewefen, mehrerer Sprachen mächtig, ein höchft ans 
genebmer Gefellfchafter und fehr liebenswürbig; in \dinen 
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jüngern Tagen anfländigen und unfchuldigen Bergnügur 
etwas ergeben, jevoch ftetd anbächtig im Gebet, eifrig 
wahren Slauben und hödft flandhaft im WBertheidigen 
Zatholifchen Religion. Kerner fagt er, er habe ald © 
leman der Gentry ein gutes Beifpiel gegeben, daß fie 
nicht zu fehr felbft ganz unfchuldigen weltlihen Vergnüz 
gen bingäbe, fo daß fie ihre Gebete und Andachtsübur 
darüber vernachläßige und fomit lau und furdtfam im 
Tenntnifle ihred Slaubend würde, fondern daß fie viel 
alle vergänglichen Dinge verachte und, gleich ihm, 

mehr und mehr fih dem Himmel nähere. 

Nachdem Dir. Wels in der Heimath in den freien S 
fien gut unterrichtet war, reißte er nach Rom, theild 
die italtenifhe Sprache zu erlernen, theild um die 5b. : 
zu befuchen. Ald er nach einigen Jahren nah Eng: 
zurückehrte, nahm er Dienfte bei mehreren Perfonen 
Stande. Nach einiger Zeit wurde er wegen feiner Spi 
Benntniffe und Beredfamkeit von dem hödft edlen Gr 
von Southampton, einem fehr flandhaften Befenner 
Eatholifhen Glauben, gebeten, in feinem Haufe zu Ik 
was er zu feiner eigenen großen Empfehlung mehrere I 
lang that. BZulebt heirathete er eine Dame von guter 
milie, mit der er in erbaulicher Weife den Reft feiner $ 
verlebte. Er hatte von ihr eine einzige Lochter, Marg 
eine würbige Erbin der Zugenden ihres Waterd und 
Mutter; fie verließ die Welt und wurde Nonne. Nad 
ner Verheirathung befchäftigte fih Mr. Wels einige I 
mit Unterricht in den fchönen Wiffenfchaften und der M 
und hatte dabei zu feinem Gehülfen den Mir. Wood 
fpäter Priefler und Martyrer. Er hatte den Xroft, ma 
von feinen Schülern in dem wahren Glauben zu erzjiı 
unter andern mehrere, bie fpäter Priefter und Orbendl 
und einige, die Märtyrer wurden, bid ihn zulegt die | 
heit feiner Feinde und der Geiftlichen zwang , diefe Bef 
tigung aufzugeben. 

Er befaß befondere Gefchidlichkeit darin, Häretiker 
Schismatiter zum Latholifchen Glauben zurüczuführen; 
war er fehr eifrig und muthig für feine Religion. So | 
im lebten Abfchnitte feines Lebens nicht allein fein $ 
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em Prieftern täglich offen, fo daß bier oft zwei oder drei 
Reffen an einem age gefeiert wurden, fondern er fuchte 
e eben fo fehr auf ihren Heilen und ihren Kiebeöwerfen, 
ie fie zum Beiftande der Katholiten in jenen gefährlichen 
eiten unternahmen, zu begleiten. Hiervon gibt P. Stanney 
n Beifpiel, dad er felbft erfahren. Er wurde nämlid 
Ibft bald nach feiner Anfunft in England von Mr. Wels 
ah dem Weften Englands geleitet und bier bei einem 
jentleman untergebracht, der gleich eifrig und verftändig in 
Örderung der Fatholifhen Sache war. P. Stanney befehrte 
ier durch Batechetifche Unterweilungen und Predigten während 
ned Zeitraumes von 3 oder 4 Jahren einige Hunderte zum 
itholifchen Glauben. Diefed that Mr. Wells fo lange, bis 
: Richtern und Häfchern fo befannt wurde, daß. fein Prie- 
er mehr ficher in feiner Gefellfchaft reifen konnte, da er 
ehr ald einmal deöhalb eingefertert war. 

In der legten Zeit bewohnte er ein Haus in Holborn, 
ı der Nähe von Gray’dsinnsfield&, wo er die Diener Gote 
3 aufnahm und unterhielt, bi8 der Erzverfolger Lopcliffe 
on feinem hun unterrichtet, ein paffende Gelegenheit ex= 
riff und in fein Haus einbrah, ald Mr. Genings grade 
ie Mefle feierte, wie wir oben gefehen haben, mo wir aud) 
(ed mitgetheilt haben, was die Verhaftung, dad Verhör 
nd den Tod ded Mr. Wels betrifft. Nur fügt P. Stan 
ey noch hinzu, daß, ald er unter dem Galgen fland, Tops 
iffe zu ihm fagte: „Ihr feht nun, Mr. Welld, was Eure 
Isiefter Euch gebracht haben!’ Er entgegnete ihm: „Mr. 
sopcliffe, ich bin jehr frob und fage Bott großen Dant 
nd fchäge mich außerordentlich glüdlih, daß ich fo fehr be= 
nabigt bin, fo viele und fo Heiligen gleiche Priefler unter 
teinem Dache aufzunehmen. 


2. Lawrence Humphreys, Laie. 

Er wurde von proteftantiichen Eltern in Hampfhire ges 
oren und von Stindheit an in proteftantifhen Schulen er- 
gen, indem er in feiner Weile fehr eifrig war und fort- 
ährend die bh. Schrift ad und auswendig lernte und relis 
ibfe Bücher fludirte. Gegen 18 Zahre alt hielt er fich für 
men fo volllommenen Meifter in Behandlung der Streits 
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fragen, daß er jede Gelegenheit fuchte, fich mit Katholiken 
zu unterreden und gegen ihre Lehrfäge zu biöputiren. Be 
fonder8 aber fehnte ex fih, mit einem Priefter oder Jefwiten 
zufammenzutommen, um zu hören, waß biefe für ihre Lehre 
fagen tönnten, wie er mitunter feinen tatholifchen Belann- 
ten zu verflehen gab. Einer von ihnen wandte fih an P. 
Stanney und erzählte ihm von bed ZJünglingd Wünfchen, 
fowie auh, daß er ein fehr fittliher Mann -fei, zugleich 
aber vol falfhen Eiferd und hartnädig in feiner Religion; 
jedoch habe er erklärt, er wolle lieber den fchimpflichften ob 
leiden, ald dad Werfprechen der Verfchwiegenheit brechen oder 
einen Priefter in die Hände feiner Feinde überliefern. 9. 
Stanney beflimmte eine paffende Zeit und einen geeigneten 
Ort zur Unterredung. Diefed war in einem Haufe, wo er 
eined Tages in der Frohnleihnams-Octave predigen" wollte. 
Nachdem er zuerft feine Predigt über Die wirkliche Gegen: 
wart Chriffi im Altarsfatramente gehalten,. wobei Lawrence 
und ein anderer Proteflant zugegen waren, unterrebete er 
fi) im Geheimen mit den beiden und brachte fie in Turzer 
Zeit beide zum Uebertritte zur Fatholifchen Religion. 
Lamrence’d Belehrung war für feinen geiftlihen Bater 
fehr tröftlih und erbauend. Er meinte, er Fönne nie zu 
viel thun, um feine früheren Sünden abzubüßen, er beichtete 
fie mit großer Demuth unter einem Strome von Thränen, 
und obwohl fein Leben vorwurföfrei in den Augen ber Welt 
gewefen war, änberte ed fich jest im jeder Hinficht fichtbar 
zum Bellen. 9P. Stanney befonderd erhebt feine tiefe De 
muth, feinen unbedingten Gehorfam, feine jungfräuliche 
Reinheit und feine volllommene Liebe. Diefe Königin der 
Tugenden hatte tiefe Wurzel in feinem Herzen gefchlagen, 
dergeftalt, daß er nie vergnügter war, ald wenn er bie 
Ehre und Glorie Gottes und das Befte feiner Nächften 
durd) Belehrung und Unterweifung der Unwifjfenden, burd 
Befuch der für ihre Religion Eingekerkerten und durch Aus- 
übung aller Art von leiblihen und geiftlihen Werken ber 
Barmherzigkeit fördern Eonnte, fo oft fih dazu die Gele 
genheit bot. Hierbei gedenft mein Autor insbefondere einer 
Gewohnheit, daß er nämlich feinen Genoffen, wenn fie fich 
Abends verfammelten, aus einem ftommen Buche, wie z.B. 
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aud dem Leben der Heiligen ober irgend einem Fatechetifchen 
Werke vorlas, wodburd er fowohl die Katholiten in ihe 
rer Religion flärkte, als die Schiömatiker zur Belehrung 
bewog. 

Nach einer Zeit fiel er in eine fchwere Krankheit, und 
ald das Fieber den höchften Grad erreicht hatte, fagte er 
unter Anderm, die Königin fei auöfchweifend und eine Keberin. 
Einige Eiferer, die dad hörten, wollten ihn auf ber Stelle 
um’3 Leben bringen, woran fie jedoch verhindert wurben. 
Doc wurde er, bevor er genefen war, diefer Worte wegen 
zu Winchefter eingekerfert und follte dort bis zu den näd)- 
fien Affifen verwahrt werden. SInzwifchen bat er den Ges 
fangenwärter, ihn zu ben gemeinften Dienflen zu verwen- 
den: ınd zu ben niebrigften Arbeiten ded Gefängniffes, was 
ihm gewährt wurde. 

Bei feinem VBerhör fragte ihn der Richter, von welcher 
Religion er fei. ,„‚Durdy die Gnade Gottes, antwortete er, 
bin ich ein Katholit und bin bereit, für den Eatholifchen 
Glauben und die Batholifche Religion zu flerben.”’ Der Rich- 
ter fragte ihn, was er unter einem Katholiken verftehe. Er 
antwortete: ‚Ich verftehe unter einem Katholiken einen, der, 
nachdem er getauft ift, in Wort und That den Fatholifchen 
Glauben und die Fatholifche Religion befennt, wie fie von 
den Apofteln der allgemeinen Kirche überliefert und von ihz 
ren Nachfolgern bewahrt ift.” Der Richter zog ein: Paar 
Rofentränge mit einem Beinen Grucifir hervor und fagte zu 
ihm: „Sieh! bier ift der Gott, den Ihr verehrt. Doc 
Lawrence erwiberte ihm fogleih: „Nicht doh, Mylord; 
aber da8 GCrucifir bringt mir in Erinnerung, wie viel mein 
Herr und Heiland für mich höchft elenden Sünder am Kreuze 
gelitten hat.’ 

Dann fragte ihn ber Richter, wie er dazu gelommen 
fei, zu fagen, die Königin fei eine Kekerin. Lawrence ante 
wortete mit feierlicher -Betheurung vor Gott und feinen En 
gen, daß es ihm nicht möglich fei, fi zu erinnern, baß 
er je in feinem Leben irgend foldhe Worte gefprochen habe; 
aber da e8 verfchiedene Zeugen behaupten, fo will ih «8 
nicht hartnädig leugnen, fondern willig die Strafe Leihen, 
bie Ihr beöhalb über mich verhängen wervet." Kury, % 
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wurbe bdiefer Worte wegen zum Tode verurtheilt und fo wie 
ber in’8 Gefängniß zurüdgefchikt. Mit Freuden empfing er 
das Urtheil und verbrachte ven Furzen Reft feines Lebens in 
Gebet und Betrachtung, auf dem Boden hingeftredt. AId 
er zum Leiden hinausgeführt war, legte er am Salgen ein 
Öffentliches WBekenntnig des Fatholifchen Glaubend ab, und 
ald er auf die Leiter flieg, machte er das Zeichen ded Kreus 
zed über die Sproffen. WIE bied der Henker wahrnahni, 
fpottete er über ihn und fprah: „Du haft gedient dem 
Papft (pope), aber er hat dich gebracht zum GStrid (rope), 
und der Henker erhält deinen Rod (coat).” Lawrence ld 
chelte über feine Reime, was jener aber fo tbel nahm, daf 
er ihm eine flarfe Ohrfeige gab in großer Wuth. Sanft 
erwiderte der froımme Züngling: „Weshalb thut Ihr mir 
alfo? Sch habe Euch doch nie in meinem Leben Urfache ge: 
geben, mich fo zu behandeln.” 

Er wurde hingerichtet zu Winchefter im 21ften Rahre 
feined Alterö, 1591. 


3. Ralph Miller oder Millner. 


Diefer fromme alte Mann brachte den größten Theil feis 
ned Lebens in einem Dorfe bei Winchefter zu, indem er 
feine Frau und eine große Zahl Kinder durch feiner Hände 
Arbeit ernährte. Er war zwar völlig ungebildet, führte aber 
ein fehr fittliched Leben und folgte der damals Üüblichen Res 
ligion, bis er dur Vergleihung ded Lebend der Katholi: 
fen, die er Fannte, mit dem Leben der Proteftanten und 
 felbft ihrer Geiftlihen fand, daß die Einen einem breiten 
und bequemen Wege folgten, Faften und Beten vernady 
läßigten und ihren Gelüften und ihren finnlichen Neigungen 
feinen Zwang auflegten, während die Andern dem Faften, 
Beten und der Abtöbtung fich hingebend für ihren Glauben 
die härtefte Verfolgung erleiden mußten, bie fie für Gott 
und ihre Religion aufs willigfte erduldeten. Diele Betrach: 
tungen hatten einen foldhen Einfluß auf ihn, daß fie ihn 
beflimmten, den neuen Weg zu verlaflen und zu ber alten 
Religion zurücdzufehren, was er nicht lange nachher that. 
Und als er nad, feiner Unterwerfung und Belehrung durch 
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einen Ratholiichen Priefter eines Zages feine Generalbeichte 
abgelegt und das bh. Saframent empfangen hatte, wurde er 
noch an bemfelben Tage wegen feiner Religion verhaftet und 
ind Gefängniß geworfen. 

Er war viele Jahre Gefangener für feinen Glauben. 
Da ihm aber fein Benehmen den Gefangenwärter zum Freunde 
gemacht hatte, jo wurde er in eben nicht firenger Daft ge- 
halten, fondern er durfte oft auf fein Wort ausgehen, und 
der Gefangenwärter fandte ihn oft aus in feinen eigenen 
Angelegenheiten und vertraute ihm auch oft die Schlüffel 
bed Gefängniffes an. Auf diefe Weife hatte er Gelegenheit, 
den armen Fatholifhen Gefangenen in jenen böfen Zagen 
große Dienfte zu leiften, indem er ihnen bald Allmofen vers 
Ihaffte, bald SPriefter zu ihnen brachte, um ihnen die h. 
Saframente zu fpenden. Diefe feine Liebe befchranfte fi 
niht auf dad Gefängniß, fondern fie trieb ihn auch an, 
ven Gläubigen, die im Lande zerftreut waren, geiftlichen 
Beifland zu verfchaffen. So machte ihn fein Eifer während 
diefer Zeit allgemein bekannt. Als ein BBeifpiel diefer feiner 
Liebe führt P. Stanney, fein Lebenöbefchreiber, an, daß er 
monatli einmal zu dem Haufe, wo der Pater wohnte, 
zu fommen pflegte, um ihn auf die Dörfer zu geleiten, um 
dort ben Armen zu predigen und die Saframente zu fpens 
vn. Auch erklärt diefer in der WBorrene, er Eönne be- 
jugen, daß er, unwiffend wie er war, bocd, durch den 
Ganz feiner Tugenden und feine glühenden Gebete nädhft 
Bott die Belehrung Vieler zum Eatholifhen Glauben be= 
wirft habe. 

Einft, fagt P. Stanney, fam er zu mir mit der Bitte, 
id möchte eine Reife mit ihm machen, um wie gewöhnlid 
ji predigen und bie Saframente zu fpenden, als ich noth- 
pebrungen ihm antworten mußte, daß ich noch vor Kurzem 
a jenen Gegenden geweien fei, und durch Predigen, Beichtes 
Wren und Spenden ber Saframente fehr ermüdet, um fo 
nehr, da ich ganze Nächte wachen mußte und zweimal bed 
Kages Mefie lefen, fo daß ich noch nicht im ©tande ger 
sefen war, mich zu erholen. „Wohl, fagte er, aber Mei« 
er — fo pflegte er mich zu nennen — wir haben nod 
he große Menge hungriger Seelen, die bed Brobes bebür« 
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fen, und «8 ft Niemand, der ed ihnen gäbe; wir habe 
eben fo viele Seelen, bie gern das Soc der Knechtichei 
der Keberei abwürfen und ben Fatholifchen Glauben annäg 
men, und ic Fann Niemand finden, der ihnen hälfe um 
fie in die Kirche aufnahme. Was fol ich denn zu ihne 
fagen ’ „Ralph, fagte ih, ich fage Euch die volle Wahı 
heit, ed fehlt mir nicht an gutem Willen, fondern an Krafl 
Deshalb bitte ich, fie mögen nur ein wenig Gebulb haben 
und ich will mit der Gnade Gottes in Kurzem ihren Wün 
fhen völlig Genüge Ieiften.” „Aber was fol ich thum 
fagte Ralph, wenn Ew. Ehrwürben Gefundheit ed nicht a 
Taubt, daß Ihr zu und kommt?” Ich. entgegnete, ich hätt 
mich fhon lange gefehnt, einen andern SPriefter zu haben 
der im Stande wäre, jene Gegenden zu bedienen, und wen: 
ih einen pafjenden Ort für ihn finden könnte, fo würde ic 
mich bemühen, ihnen einen eigenen Priefter zu verfchaffen 
„Da will ih von ganzem Herzen thun, fagte Ralph, un 
ih hoffe, ihn in Zurzer Zeit mit allem Nöthigen verforge: 
zu tönnen.” Zufällig fam nun unfer Superior mit eine 
andern Priefter bald darauf zu mir, und ich berieth mid 
mit ihnen, wa zu thun fei. Er hieß mid Ralph fragen 
ob er Mr. Roger Diconfon, mit dem er fehr wohl befann 
war, gern zum Sriefter haben wollte. Gleich antwortete er 
„Bon Herzen gern, denn vor allen andern möchte ich gen 
mit jenem guten Manne leben und flerben.” Und dad ge 
{hab auch fpäter. 

Ratph Eehrte zur, um feinen Mitgefangenen und der 
andern Katholiken die frohe Nachricht zu bringen, und it 
wenigen Wochen Fam Mr. Diconfon nah Winchefter, we 
er einige Jahre mit großem Erfolge und großer Erbauung 
wirkte. Seine Miflion erftredte fi) hauptfächlih auf bi 
Armen und Gefangenen. Einf wurde er im Haufe eind 
Sentlemand auf dem Lande verhaftet und nach Windhefta 
geführt, wo er fech8 Soldaten zur Bewachung erhielt, um ihn 
nach London zu bringen; aber da fich feine Wächter be 
trunfen hatten, fo entfam er ihnen in der Nacht. Als a 
aber zum zweiten Male in Gefelfchaft Ralph Miller’s ver 
haftet wurde, kam er in bad Gefängniß zu Winchefter und 
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wurde von da nad London gefchidt. Nachdem er hier ver: 
fhiebene Male auf die Folter gefpannt war, wurbe er wie 
der nah Winchefter zurüdgefhidt, um dort gerichtet zu 
werden. Hier litt er, wie wir bereitd gefehen haben, mit 
eben demfelben Ralph Miller für feinen Priefterfland den 
Tod. 

Während Mr. Diconfon im Gefängnifle war, verlor 
Ralph Miller, diefer brave alte Mann, keine Zeit, fondern 
befchäftigte fih, fo gut er Eonnte, mit der Vorbereitung 
zum Xode. Seine weltlichen Freunde und die Geiftlichen 
fhonten feine Anftrengung, um ihn zu bewegen, fein Les 
ben durch Entfagung feiner Religion zu retten; aber Alles 
vergebend. Selbft ald er am Galgen fland, ließen fie nicht 
ab, ihn zu verfuhen, und fchidten feine fieben Kinder zu 
ihm, um ihn durch ihren Anblid zu rühren und weich zu 
machen; aber fein Herz hing zu feft an Gott, ald daß Fleifc 
und Blut e8 befiegen konnten. Er gab ihnen deshalb fei- 
nen lebten Segen, und erfiärte mit lauter Stimme: er tönne 
ihnen Fein größeres Slüd wünfhen, ald für die nämlidhe 
Sache zu fterben, für welche er in den Tod ginge. Er litt 
am 7. Auli 1591. 


Drittens: Ein Bericht über das Benehmen der Fatho- 
lifhen Gefangenen im Schloffe zu York, ald diefe fa- 
tholifhen Recufanten, 53 an ber Zahl, auf Befehl 
bed Lordd Burleigh, damald Lord Präfidenten vom 
Norden, faft während eines Jahres wöchentlich einmal 
in die Kapelle des Schloffes gefchleppt und darin mit 
Gewalt gehalten wurden, um proteftantifche Predigten 
zu hören. Zufammengeftellt nad einer Handichrift ded 
Driefters W. Rihmont. *) 


Das Sau f fte ihrer Leinen tft fchon erzählt Seite 342. Des 
richtigen Berhäl 2 ae 6 wegen ft biefe ausführliche Befchreibung nicht 
enommen. Außer ben dort apnıen Dt Öefangenen werben bier 
20% genannt: Robert Hal Sriefter ; 
Sweeting; Thomas Glitherven Shrikonder Bhar 
ton, Prieflr; Sohn Thadwraie; Thomas Newet; 
Edward Saughell; Jerome Bolton; Thomas Whe- 
lehoufe; Peter Zunßal L. 


Biertens: Ein Atıdzug aus dem Gommentar üben 
Brief an bie Hebräer, gefchrieben von dem gele 
und frommen Eorneliuß a Lapibde, 8. J., 
werpen 1627. *) 


Supplement "”) 


Ein Auszug aus Rev. Mr. Chriftopher Robinfon’s 
zählung des Gerichte und: des Zoded von Mr. 3 
Boaft oder Boft, M. A., der zu Durham am 
Zuli 1594 litt, wo Mr. Robinfon Augenzeuge w 


„Al ich zu den Schranken fam, waren die Geh 
nen mit der Fallung ihres Spruches befchäftigt: vier : 
den fchuldig gefunden ber Felonic, drei ded VBerraths 
fie fagten), in der That nur wegen ihrer #elig 
Kichter Beaumont ftand auf und hielt eine Rede u. f. 
Das graufame Urtheil war kaum ausgelproden, als 
Boaft mit freudenvollem Herzen und heiterer Miene 
Deum laudamus fang, und Mr. Ingram antwortete: 
aeternum palrem etc. Dann fagte Mr. Boaft: qui 
aniımam suam in hoc mundo, in vitam aeternam 
stodit eam etc. | 

Außer diefen beiden wurbe ein Xaie verurtheilt, ber 
Zeitlang Prediger gewelen war. Diefer legte fein Amt 
der, wurde Fatholifch und bewog Viele, wie berichtet r 
Tatholifh zu werden, weshalb einer feine Verhaftung 
wirkte u. f. w. Ad Mr. Boaft und Mr. Ingram 
wanfen fahen, rebeten fie ihm zu, und ihre Worte th 
in dem Herzen bed guten Mannes eine folhe Wirkung, 
er in Gegenwart ded Präfidenten, der Richter und ded | 
zen Gonfiftoriums außrief: „Ich bin entichloffen, ich 





Stier werben namentlich erwähnt als Belenner: die Frau 
Billtiam Lacy, ber felbfi Blutzeuge wurde, Francis 
gian und Philipp Howard, Graf von Arundel., 

+) IR aus dem zweiten Banbe bes Originals entnommen. 
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fchloffen!” Der Richter fragte: „Worin bift du ent- 
loffen?’ ‚In meinem Glauben”, antwortete er. ‚Und 
rh wen?” fagte der Richter. „Grabe durch bdiefe zwei 
artyrer vor Gott”, fagte er, auf Mr. Boaft und Mr. 
ıgram zeigend; „Märtyrer, füge ih, vor Gott. Denn 
wohl Ihr thut, als fürben fie wegen Verrathd, fo fter- 
n fie doch in Wahrheit wegen der Religion; und wenn 
taufend Zode wären, ich werde fie gern mit ihnen lei- 
n. She würdet gelacht haben, fährt mein Autor fort, 
ktet ihr da8 Murren unferer Feinde über die armen, ver- 
theilten Gefangenen gehört. M. Boafl, Mr. Ingram und 
mallowel ließ man fogleich fortführen, und fie gingen, 
ihrhaft erfreut, ein fo firenges Urtheil für Gotted Sade 
pfangen zu haben, wie man fehr wohl aus ihren freubi= 
n Mienen lefen Eonnte. E& macdhte meinem Herzen eine 
dt geringe Freude, wie ich fah, daß fie mit folcher Freude 
e Ketten trugen. 

Um 4 Uhr am Mittwoch dem 24. Zuli holte der Uns 
Theriff die Gefangenen ab und legte Mr. Boaft auf einen 
ren. Unter ihm lag ein wenig frifch audgepflüdtes Flachs, 
rauf er rücdlings lag, feine Hände zum Himmel erhoben. 
d wurde er zum Galgen gebracht, ohne etwas zu fagen, 
n Gemütb in Betrachtung verfenft; nur gab er zwei oder 
i Frauen feinen Segen, bie niederfnieeten auf der Straße, 
d, wie ich hörte, auf Befehl des Sheriffs verhaftet wur: 
ı. Sch hörte diefes, fage ich, denn ich Tieß meinen Füh- 
“auf das achten, wad fid) auf dem Wege vom Gefäng- 
fe zum Galgen ereignete, und eilte felbfl, um mir einen 
a6 beim Galgen zu verfchaffen, bevor der Sheriff Fäme, 

ih alles hören und fehen önnte. Ald nun der Mar: 
er unter dem Galgen gebracht war, richtete er fich auf, 
ın er hatte die ganze Zeit auf dem Rüden gelegen, nahm 
se Nachtmüke ab und dankte für die Mühe, die man auf 
fem Wege mit ihm gehabt habe. Ein Geiftlicher, der in 
: Nähe fland und fah, wie er Alles fo gut aufnahm und 
» fo geduldig bewies, befehuldigte ihn, ald wäre er fchuls 
j gewelen, fchlechter Aufführung. Ein Gentleman, ich 
abe, ed war Edward Mudgrave von Allfionsmoor, der 





es hörte, fagte ihm aber: „Mein Kreund, fprecht nicht 
denn Mr. Boaft hat fih fehr gut benommen, er bat 
erflaunlih gut benommen.” Dann hieß man ihn vom A 
ren fleigen, wa8 er that; und ald er eine Furze Weile 
geftanden,, hießen fie ihn auf die Leiter fteigen. Auf der 
fen Stufe verweilte er ein wenig, machte dad Zeichen 
Kreuzed und Iprach ein Angelus Domini etc. nebft eir 
Ave Maria. Auf der nädften Stufe paufete er wir 
und betete das Ecce ancilla Domini etc. nebft ein 
zweiten Ave; und auf der dritten Stufe fpradh er: 

verbum caro facium est, nebft einem dritten Ave Maı 
ALS er dann faft auf die Spige der Leiter gefommen w 
wandte er fih zum Volle, machte dad Zeichen des Kreu 
und wollte eine Rede an’d Volk halten; doch hatte er Fa 
begoniten, ald der Sheriff ihn hinderte und dem Henter 
bot, feine Pflicht zu thun und ihm den Strid um den 9 
zu legen. Nachdem diefed gefchehen war, wollte der Her 
ihn fogleich von ber Leiter ftoßen; doch der Sheriff hind 
ihn und fagte dem Märtyrer, er Eönne nun fprechen. ! 
aber der Martyrer wieder die Rede halten wollte, weldı 
entworfen hatte, weil dad DVolf etwas von ihm erwart 
wurde er wiederum daran verhindert und man befahl il 
fih für Gott fertig zu machen und feine Gebete zu ver 
ten. Dann fagte der b. Martyrer: „Ich hoffe in & 
daß, wenn Ihr nicht geftatten wollt, daß ih zu Eud) 
diefer Welt rede, biefer mein Zod in Euren Herzen | 
reden wird, was ich würde gefagt haben.” Da ich fü 
fagte er, daß Ihr mich nicht fprechen laffen wollt zu Eı 
fo laßt mich doch wenigftend zu meiner Seele in ben Pi 
men bed Propheten David fprechen. „Ihr mögt 8, fa 
ber Sheriff. Dann flredte der Martyrer feine Hände ı 
Himmel aus, richtete fein Herz zu Gott und erhub fe 
Augen und [prah: „Convertere anima mea in requi 
tuam, quia Dominus beneficit tibi. Kehre, meine Se 
zur Ruhe zurüd, denn Gott hat wohl an dir gethan. 1 
wie hat Gott wohl an Dir gethan? E8 folgt: Quia e 
puit animaım meam a morte, oculos meos a lacryn 
pedes meos a lapsu. Weil er meine Seele vom 8% 
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tet bat. Vom Rode, was ift das?! Bon dem Stachel 
Keberei, womit unfer Land, ach! vergiftet, gequält und 
irrt if.” „Nun, fagte der Sheriff, feid ruhig, fagt 
t8 mehr. „Ach! fagte er, dies ift boch blos der Palm 
Propheten und kann daher nicht fchädlich fein.” „‚Frei- 

fagte der Sheriff, aber Ihr maht die Auslegung da= 
fprecht das zu Latein, fo oft Shr wollt.” Ald nun 
Martyrer fahb, daß es nicht geftattet fei, Englifh zu 
yen, fo wiederholte er die Worte bed Propheten zu La: 

bis er zum Ende des Pfalmes fam. Da fagte einer: 
t ihn Reue erweden über feine Beleidigungen gegen 

Fürftin!” Der Martyrer entgegnete: „Ich habe fie 
yeleidigt.” ALS fie ihn drängten, er habe fie beleidigt, 

er: ,,Sch nehme e8 auf meinen Xod, ich habe nie 
ichtigt,, ihr zu fchaden; ja, ich bitte Bott, mein Blut 
: Genugthuung für ihre Sünden fein.” „Rafch, rafch!” 

der Sheriff zum Henker. Darauf drehte er die Leiter 

und der Martyrer flürzte herab mit den Worten: In 
us tuas Domine commendo spiritum meunm. Der 
er hatte ein Mefler bereit, um den Strid abzufchneis - 

und wollte diefed fogleih, fobald nur die Leiter um= 
bt war; doch hinderte ihn der Sheriff, biß er die Zeit 

Baterd unferd gehangen hatte; dann ließ er den Strid 
neiden. Einer faßte ihn nun bei den Füßen und zwei 
drei nahmen feinen Leib, ald er berabfiel, und liefen 
iym bid.zum Feuer, welches ziemlich weit vom Galgen 
legt war. Während fie ihn zum Feuer trugen, war er 
er aufgelebt, Tam zu fi und fpradh und betete, Gott 
: feinem blutigen Schlächter vergeben, ald er ihm ben 
aufriß. Kurz, denn ich fehe, daß ich das Papier nebe 
meinen Zhränen, fie fchnitten ihm die Glieder ab und 
em fie in’5 Feuer vor feinen eigenen Augen, dem Ur 
: gemäß. Sie riffen ihm die Eingeweide auf die rohefte 
e aus dem Leibe, fchnitten ihm den Kopf ab und ver: 
ten bei der Viertheilung fein heiliged Blut auf dad Be: 
nöwerthefle. Diefes ift dad graufame Zrauerfpiel, wel- 
ich fah und hörte.” So weit Mr. Robinfon, der fpä- 
rn durch einen gleihen Xod für biefelbe Sache ber Res 





ligion und bed Priefterflandes Gott zu Garlißle am 19. 
guft 1598 verberrlichte, . 

P. S. Mr. Ingram litt zu Gatefideshead bei Newcı 
und Mr. Swallowel zu Darlington. 

Mr. Boaft wurde verhaftet zu MWatershoufes, 3 od 
Meilen von Durham, in dem Haufe eines Mr. Claı 
defien Frau zum Xode verurtheilt wurde, weil fie ihn 
berbergt hatte, da ihr Mann damald abmweiend war. 
erhielt jeboch duch KBermittelung von Freunden Aufichub 
fpäter VBerzeihung. 

Mr. Zohn Yarley, ein ehrwürdiger Priefter, bericht 
einem Briefe vom 17. Zuli 1707, den ich augenbli 
vor mir habe, baß, ald. der Henker dad Herz bed Mr. 2 
herausriß und ed der Menge zeigte mit den Worten: , 
bet das Herz eined Werrätherd !"” eine Stimme gehört wı 
die fprah: „Mein, bad Herz eined Dienerd Gottes 
durch wurde Mr. Roger Widdrington von Garlington, 
ter ded fehr tugendhaften Gentleman’d Sir Ebward $ 
brington, der die Stimme hörte, fo ergriffen, daß er 
darauf mit der Fatholifchen Kirche wieder ausfähnte. ,, 
Nachricht, fagt er, empfing ich vom Widdrington-Eaftle 
von einem Bruder in der Grafichaft Durham.’ 

Im nämlichen Briefe fagt er weiter, daß, alEM. £ 
Mr. Hogge, Mr. Holiday und Mr. Dufe zu 
bam 1590 hingerichtet wurden, „ein Bach, andere f 
ein Quell, nahe dem gewöhnlichen Salgen, bei ihrer . 
richtung zu fließen aufhörte und feitbem troden blieb, 
beshalb bi8 auf diefen ag Dryburne genannt wird. 
mehr ald 20 Jahren, fagt er, habe ich die Höhlung, ı 
aus er quoll, und die Spuren feined früheren Bettes 
fehen. €8 tft diefed eine flete. Weberlieferung bier. Eb 
erhielt ich folgende Erzählung über eine damals bew 
Belehrung. Mr. Robert Maire von Harbwid, Urgroßt 
bed jebigen Mr. Thomas Maire von Larfington, beira: 
Mistreß Grace Smith, einziges Kind eined ausgezeichn 
Rechtögelehrten diefed Namens zu Durham. Beide, M 
und Frau, bamald noch Proteflanten, waren bei der ! 
richtung oben genannter Priefler gegenwärtig, und ergr 





ihrem Muthe und ihrer Stanphaftigkeit befehrten fie fich. 
r Bater dann, der fehr reich war und ein Puritaner, 
eth darüber fo außer fih, daß er fein Teflament machte, 
bed noch jebt im Archiv von Durham aufbewahrt wird, 
, fein noch übriged Vermögen zum Öffentlichen Gebrauche 
, fogenannten Liebeözweden in biefer Stadt vermachte, 
ın fich feine undanktbare (graceless) Tochter Grace, wie 
fie in feinem Xeflamente nennt, nicht befehre; und wenn 
diefed thun würde, fo follten ihr jeden Sonntag, an 
ı fie zur Kirche fäme, 100 Pfund ausgezahlt werden, bis 
ganze Vermögen in ihren Händen wäre. Die Summe, 
he er fo fortgab, und worauf fie lieber verzichtete, als 
fie die Bedingung erfüllte, betrug an 2500 Pfund. 
weit Mr. Yarly. Gleihfans führt er noh an, daß 
Zrollops von Shornley, eine alte Tatholifche, nun auß= 
orbene Familie, während ber Verfolgungen eine große 
ige für Priefter waren, und daß in jener Gegend die 
erlieferung gebt, zwei Priefter, deren Namen er nicht aus 
ten fonnte, hätten während der Verfolgung der Königin 
fabeth ihre Flucht aus dem Gefängniffe zu Durham be: 
Tfteligt und in der Nacht, wie man annahm, XThornley 
erreichen gefucht; beide aber ertranken, indem fie über 
em Bach fehen wollten, der äwifchen zwei großen Hügeln 
Bt, beflen Strom mitunter fehr heftig und tief. Der Ort, 
fidy nahe bei der gewöhnlichen Furt befindet, wird no) 
iefterpfuhl genannt bi8 auf diefen Tag. 
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183. Phil. Powel. (S. 262.) 


Einer feinee Mitgefangenen drüdt feine Achtung gegen 
folgenden Berlen aus: 


He was of princely race, of British blood, 
Nor yet the twentieth part so great as good, 
Sufficient, and so qualihied withal, 

That he did seem to be without a gall. 
Mild, patient, stout: his hand to every poor 
Most open, till they blush’d to ask him more. 

: Most temperate, and most constant to his Christ 


(Er war von Kürftenart, von brittifhem Blut, und nic 
zwanzigften Theil fo groß al& gut, volltommen, fo beichaffe: 
er ohne Makel zu fein fchien: fanft, geduldig, herzhaft, fein: 
allen Armen ganz geöffnet, bie fie erröcheten, ihn noch zu 
Er war bochft mäßig und Höchft treu feinem Chriftus u. f. 


184. © Bamber (©. 270.) 


Sn einer Dde oder Sonett auf feinen und feiner Ge! 
Tod heißt e8 über ihn: 


Stanza 27 and 28. 


„Few words he spoke — they stopp’d his mou 
And chok’d him with a cord; 

And lest he should be dead too soon, 

No mercy they afford. 


But quick and live they cut him down, 
And butcher him full soon; 

Behead, tear, and dismember straight, 
And laugh when all was done.“ 


(Er fpradh wenige Worte — fie ftopften ihm den Muı 
würgten ihn mit einem Strid;, und damit er nicht zu tal) 


ward ihm kein Erbarmen; — fondern rafh und nodh am Leben 
fhnitten fie ihn ab und der Henker fchlachtete ihn tal: enthauptet, 
jerfleifcht und zergliedert ihn fogleih und lacht, als Alies war gethan). 


190. 3. Sourhmorth. (©. 295.) 


Ein Minorit machte folgendes lateinifhe Epigramm auf dem 
a Geh Tod dieles Sentiemans. 


Relligio in varias serpit (modo mobilis) hydras, 
Dum colit idolum quisque deumque suum. 

Nullus ibi Deus est, ubi mullitudo deorum; 
Relligio varia relligione perit. 

Martyr erat, vindex quia relligionis avitae, 

Unica quae nobis ducta per aeva fult. 

* Huic Deus aflavit, sonuitque tonitrubus aer, 
Fulgure martyrium testificante suum, 

In plaviam versus lachrimarum est imber obortus, 
Athleta ut maneat fortis agone suo. | 

** Claviger ingressum coelis dabat almus apertis, 
Quippe fide et feriis gestit obisse suis. 





(Die Religion wandelt fi (mie beweglih) in mannigfadhe 

fangen, wenn jeder ein Gögenbild verehrte und feinen Gott. 
Da tft kein Gott, mo viele Götter find; die Religion geht zu 
Grunde, wo verfchiedene Religion tft. Ein Martiprer war er, weil 
ein Streiter für die Religion feiner Väter, die allein durch Sahrs 
hunderte auf uns gekommen ift. Shn begeifterte Gott, vom Donner 
ndröhnte die Luft und der Blig war Zeuge feines Martyrthums. 
Zum Thränentegen ward das entflandene Unwetter, damit der Kömpfer 
tapfer bliebe in feinem Kampfe. Der hehre Schließer gab ihm den 
Eintritt in den off'nen Himmel, frohlodend, daß er im Blauben 
und an feinem Sefte geftorben.) 





204. NR. Poftigate (Pole) ©. 347. 
Mr. Ward fhreibt über ihn (Canto IV. ofthe Reformation) : 


Nor spar’d they father Posket’s blood, 
A rev’rend priest, devout and good, 





*) .E8 bonnerte, bligte und regnete fehr flark, als der fromme Mann 
auf dem Wege nad Tyburn war. 
” &r litt am Abende bes St. Peter- und Yaulstanee. 
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Whose spotless life in length was spım ne 
To ei t years, and three times one. 
Sweet his behaviour, grave his speech, 
He did by good example teach. 
His love right bent, his will resign’d, 
Serene his look, and calm his mind. 
His sanctity to that degree 
As angels lived, so lived he. 


A thatched coltage was the cell 
Where this contenp ative did dwell; 
Two miles from Mulgrave castle ’t stood, 
Shelter’d by snow-drifts, not by wood. 
Tho’ there he liv’d to that great age, 

Et was a dismal hermitage. " 
But God plac’d there the saint’s abode, 
For Blackmoor’s greater good. 


(Noch Ichonte man das Blut des Vaterd Poster, eines 
würdigen, frommen und guten Priefters, beffen tadellofes Leben 
Länge von 83 Jahren ausgelponnen ward. Sreundlih in fel 
Benehmen und ernft in feiner Rede lehrte er ducch gutes Veif: 
Seine Liebe war mwmohlgeordnet, fein Wille ergeben, heiter fein 2 
und ruhig fein Gemäth. An Heiligkeit war er den Engeln g 
und wie bdiefe lebte er. — Eine Stohhätte war die Celle, mo di 
Betrachter wohnte; fie fland 2 Meilen von Mulgraves Caftte, 
Shügt durdy) Windwehen, nicht dur Holz. Dort lebte er bi 
bie6 hohe Alter, — 6 war eine traurige Eremitage. Aber C 
ni bet bem Heiligen feinen Aufenthalt zu Bladmoor’s größ 

l. 





Yorrede, 


Der Lefer empfängt in biefem zweiten Bande unferer Dent- 
vürdigkeiten die Fortfegung der Katholiten-Verfolgungen ih: 
ı Religion wegen vom XZobe ber Königin Elifabeth bi8 zum 
Inde der Regierung König Karl’ II. Wir befolgten hier 
iefelbe Art und Weife wie im erften Bande. E8 ift hie 
ei unfere Abfiht, und mit ben religidfen Streitfragen durch- 
us nicht zu befaffen, noch für die Grunbfäße jener, deren 
eiden wir erzählen, Schusfchriften zu Kiefern, noch auch bie 
3erdienfte der Sache, für welche fie litten, zu erörtern, fon= 
en wir wollen blo8 unpartheiifch die Charaktere der Dulder 
arlegen, fo weit wir biefe erfahren Fonnten, und die merf- 
Hrbigften Einzelnheiten ihres Xebend und Sterbens, und 
je Verhalten bei ber Hinrichtung. 

Wenn Jemand beforgt, .ed möchten bie hier erzählten 
Sraufamkeiten Haß erweden gegen bad Andenken derer, 
le die Urheber oder Bollftreder der Blutgefeke waren, 
uch welche fo viel Chriftenblut mehr ald ein ganzes Jahr: 
undert hindurch vergoffen ift, und bad in einem Wolfe, 
a8 vor allen andern doch von Natur dem Blutvergießen fo 
ehr abgeneigt ift, fo Fönnen wir ihm nur verfihern, daß 
dir durchaus nicht das Andenken irgend eines im Auge bat- 
en, fondern einfach Thatfachen erzählen wollten, bie, wie 
ir hoffen, dem Lefer eine nügliche und willfommene Partie 
u englifchen Gefhichte darbieten. Doc müffen wir zugleich 
Mären, wie fehr wir überzeugt find, daß das mildere Ver: 
ihren der gegenwärtigen Regierung gegen bie Katholiken 
wit gemäßer ift der Vernunft und der Religion, weit eb: 


2, Banb. 1 





23 
renvoller für die Nation und weit 7 
fpruche auf Freiheit und Eigenthum . den. Jever wahre Eng 
länder als fein Geburtörecht forbert. 

An der That, ift e8 nicht. angemeffener der gefunden 
Vernunft eined Volkes, das alle Anfprüche auf Unfehlbar- 
feit verwirft, dem zarten Gewiflen feiner Mitbürger die mös 
Bige Zreiheit zu gewähren, in religiöfen Dingen frei zu ben 
Ten, ohne darin durch Strafgefege eingezwängt zu werben! 
Und kann irgend etwas unvernünftiger fein, ald ihnen einen 
Zwang aufzulegen, fih in Punkten, die ihre Seele ange 
ben, dem Urtheile Anderer zu unterwerfen , das fie felbft al® 
bem Srrethume unterworfen anfehen, und das in manchen 
Punkten ihrem eigenen Urtheil und dem ber größten unt 
weifeften Männer auf Erden entgegen ift? If diefes nidı 
ganz unvereinbar mit jenem: großen Grunbfate der Moral: 
wad bu nicht willft, daß ed dir gefchehe, das thue audı 
einem Anbern ? 

Und wieder, ift e8 nicht ganz ber Religion angemeflen 
Milde und Liebe gegen unfere chriftlichen Brüder zu üben, 
und fie, wenn wir glauben, daß fie im Irrthum find, burd 
liebevolle Behandlung und gutes Beilpiel zu gewinnen und 
ihre Urtheil durch paflende Beweife und Darlegungen be 
Wahrheit zu Überzeugen, flatt fie burch Strafgefege zu zwin- 
gen, ben SHeuchler zu fpielen und zu bekennen, was ft 
nicht glauben? Und wie viel mehr muß diefed beachtet wers 
den, wenn wir von Leuten reden, die, wenn fie in Irrtum 
find, diefed offenbar bloß dur ihr Mißgefhi, nicht aba 
duch ihre Schuld find, da fie feine weltlichen Beweggründe 
der Ehre nd bed Nubend oder PBergnügens haben, we 
durch fie ihr Urtheil beftimmen Laffen, wie das offenbar be 
den englifhen Katholiten der Fall if. Und gewiß, Nichts 
fann mehr gegen ben allererfien Grundfat der proteflantis 
fhen Religion fein, welcher will, daß alle Chriften nad 
dem Worte Gottced leben follen, ald Menfchen zu zwingen, 
auf die Lehren zu verzichten, die fie aufrichtig mit dem Worte 
Gottes übereinftimmend halten, wie died die Katholiken tun 
in Bezug auf die Lehre von der Trandfubftantiation. 

In Bezug auf die Ehre ber englifchen Nation denken 
unfere Nachbarn auf dem Fefllande jekt gewiß beffer von 
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nd, als damals, wo Me fortwährend von unferm Priefter- 
norben hörten, was‘ nach ihren Begriffen eine Graufamkeit 
he Gleichen ifl. 

Und mad nun die Freiheit und das Eigentbum, das 
Seburtörecht eines Briten, angeht, fo kann Nichts mit ihm 
n größerem Widerfpruche fehen, ald Verfolgung wegen Re= 
igion,, bie offenbar dahin zielt, dad Gewiffen zu Enechten 
ınd das Leben oder Eigenthum eined Engländerd anzugreis 
en, blo8 deshalb, weil er nicht denfelben Weg bed Den- 
end gebt, wie feine Nachbarn. 

Doch die Vertheidiger ber Verfolgung werden bier ein= 
venden, baß die Römifchkatholifchen offenkundig ded Auf- 
uhr und Berrathd fchuldig find unter dem Dedmantel der 
Religion; deshalb müßten fie durch Strafgefeße niebergehal- 
en werben. Doch angenommen, ihre Schuld fei noch grös 
jer gemwefen, ald fie wirflih war, gab es denn nicht Ge: 
ee genug gegen Aufruhr und VBerratb, um alle Vollds 
Hafen von folhen böfen Berfuchen abzuhalten, ohne ihr 
Sewiffen in Sachen der Religion zu Inechten? Und ift es 
nicht mehr, al&d wahrfcheinlih, daß die Katholiten nie an 
folhe Dinge gebacht hätten, wenn fie nicht dazu aufgefla= 
helt wären burch die graufame Behandlung, die fie wegen 
ihrer Religion erfuhren? Doch fei ed, wie ed wolle, dad 
Gefeg Gottes und der Natur lehrt uns, daß die Kinder 
nicht büßen follen flr die Sünden ihrer Väter. 

E53 werden aber die Verfolger vielleicht fagen, römifch 
fatholifche Srundfäße feien nicht vereinbar mit bürgerlicher 
Treue gegen ben Herrfcher und mit ber Ruhe ber Nation. 
Darauf antworten die Katholiten, daß ihre Grunbfäße falfch 
dargeftellt werben, und daß ihre Treue gegen ihre Zürften 
und ihr friedliches Benehmen gegen ihre Mitbürger zu bes 
weifen fei durch die Erfahrung von fo vielen Fürften und 
Staaten des Auslandes, proteftantifchen wie Fatholifchen, 
wo die Belenner ihrer Religion in jeder Hinfiht ald eben 
[0 gute Unterthanen bekannt find, ald al die Andern, wie 
fie auch heißen mögen. 

Einige geben als einen dritten Grund für die Berfols 
gung der Römifchkatholifchen an, ed fei eine Pflicht für alle 
briftliche Fürften, Feine Abgötterei in ihren Reichen zu ul 
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den, und das fei, wie fie vorgeben, die römifhhe Neligien. 
Ledoch die gemäßigteren Proteflanten find nicht geneigt, ein 
fo großes Verbrechen, wie dad ber Abgätterei ift, fo vieln 
Millionen Chriftlen, denen fie das eigene Chriftenthum ver 
danken, vorzumwerfen; und ba der größte Theil der Prote 
flanten ed als einen Punkt der chrijtlihen Liche betrachtet, 
den Katholiken die Seligkeit zuzugeftehn, weshalb Lönnen fie 
dann bad nicht dulden ohne Verbrechen, wa8d, wie fie ein 
räumen, nicht unvereinbar ift mit der Seligkeit? 

Dodh, wir wollen nichts Weiteres uber diefen Yuntt 
fagen, da bereitö genug und zum Weberfluffe angeführt ift, 
um die Mäßigung der gegenwärtigen Regierung zu rechtfer: 
tigen gegen die ungerechte Beurtheilung einiger hißigen Ei- 
ferer, die nichts athmen ald Mord und Zerftdrung wider 
Ale, bie fih von ihnen in religidfen Fragen unterfcheiben. 
Wir zweifeln nicht, daß die Gefehgebung in ihrer Weisheit, 
wenn fie diefe Dinge gebührend in Erwägung ziehen, nod) 
manchen andern wichtigen Grund finden wird zum Beweile, 
daß eine Dulbung der Ausübung der römifch = Fatholifchen 
Religion dem allgemeinen Beften und dem Frieden der Na: 
tion zuträglicher und unferem Handel vortheilhafter ift, als 
Strafgefege und Verfolgung. 

Hier am Schluffe erfüllen wir unfere Schulbigkeit, indem 
wir Öffentlich anerkennen, wie fehr wir und den Männern 
verpflichtet fühlen, denen wir den größten Theil unfers Stof: 
fed verdanken, aus dem wir unfere Denfwürbdigkeiten zufam 
mengeftellt haben. Wir erwähnen bier vorzüglich die eng: 
lifhen Collegien zu Douay und St. DOmer, die englifchen 
Benedictiner und Franzisfaner und unter der Fatholifchen 
Sentm E—t EC — le, Eöquire, welcher un viele nüglidhe 
Bücher und Handichriften verfchafft hat. 

Ebenfo halten wir ed in Folge der Verorbnungen un’ 
ferer Oberen für nöthig, zu bemerken, daß wir nicht beab- 
fihtigen, durch diefe Denkwürdigfeiten eine religiöfe Wereh: 
rung bdiefer edlen Männer, welche für ihre Religion gelit: 
ten haben, gutzuheißen oder dazu aufzumuntern, bevor die 
‚Kirche ed für geeignet hält, fie zu Märtyrern zu erPlären, 
und daß wir aus demfelben Grunde felten von ihren un: 
bern fprehen, und daß, wenn wir irgend in ben Erzäb: 





ungen ben Namen bed Heiligen oder Martyrerd gebrauchen, 
wir. biefen nicht in dem Sinne verftehen, in welchem er 
jenen beigelegt wird, die von ber Kirche heilig gefprochen 
find. Dielen heilfamen Verordnungen unterwerfen wir uns 
und unfere Schriften. 





VBerzeichnifß 


der Namen der Priefter und Fatholifchen Yaien, die von Jahre 1603, 
dem erften der Regierung König Jatob’3 I., bis zum Jahre 1684, 
dem lebten der Regierung Körig Karl’s IF., gelitten haben. 


1604. Zohn Sugar, Priefter, Warwid. 
Robert Griffold, Laie, Warwid. 
Laurence Baily, Laie, Lancafter. 

1605. Zhomad Welbourn, Laie, York. 
Zohn Zulthering, Laie, York. 
William Brown, Laie, York. 

1606. “Priefter, 47, verbannt. 

Zwei Sefuiten, ungerecht der Pulver= Berfchwörung 
angeklagt, namlih: Henry Garnet, London; Edward 
Dldcorne, Worcefter. 

1607. Robert Drum, Priefter, Tyburn. 

1608. Matthew ober Major Flatherd, Priefter, York. 
George Gervafe, Priefter O. S. B., Zyburn. 
Thomas Garnet, Priefter S. J., Tyburn. 

1610. Roger Cadwallador, Priefter, Leominfter. 
George Nappier, Priefler, Orford. 

Lohn Roberts, Priefter O. S. B., Zyburn. 
z. Somerd, gnt. Wilfon, Priefter, Tyburn. 

1612. William Scot, Priefter O. S. B., Zyburn. 
N. Newport, gnt. Smith, Priefler, Xyburn. 
%. Almond, gnt. Lathom, Priefter, Xyburn. 
Kohn Mawfon, Laie, Zyburn. 

1616. Thomas Atkinfon, Priefter, York. 

Sohn Thulid, Priefter, Lancafter. 
Roger Wrenno, Laie, Lancaflter. 
Zhomas Marfielb, Priefler, Rybum. 








1618. 
1624. 
1628. 
1640. 
1641. 


1642. 


1643. 


1644. 


1645. 


1646. 
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Thomas Zunftal, gnt. Helmes, Priefter, Norwid, 

B. Southerne, Priefter, Newcaftlesunbers&yme. 

Driefler, 60, verbannt. 

Thomas Dyer, Minh O. S. B. 

William Bilhop, Bilhof von Chalcedon, Belenner. 

Edmund Arrowfmith, Priefter S. J., Lancafter. 

Richard Herft, Laie, Lancafter. 

Sohn Goodman, Priefter, Belenner. 

William Ward, gnt. Webfter, Priefter, Xyburn. 

Edward Barlow, Priefler O. S. B., Lancafter. 

Priefter, 7, Belenner. 

Thomas Reynolds, gnt. Green, Priefter, Xiybum. 

Bartholomaus Roe, Priefter O. S. B. 

Fohn Lodwood, gnt. Laffeld, Priefter, York. 

Edinund Gatherid , Priefter, York. 

N. Wilfes, gnt. Tomfon, Priefter, Belenner. 

Edward Morgan, Priefter, Zyburn. 

Hugh Öreen, gnt. Serd. Brooks, Priefter, Dorchefter. 

T. Bullaker, Priefter O. S. E., Iyburn. 

I. Holland, Priefter S. J., Tyburn. 

Henry Heath, Priefter OÖ. S. F.. Tyburn. 

Arthur Bell, BDriefter O. S. F.,. Tyburn. 

Boniface Kempe, Priefter O. S. B., Belenner. 

Sidephond Hedketh, Priefter O. S. B., Belkenner. 

N. Price von MWashingley, Gentleman , eichlagen 
aus Religionshaß. | 

Fohn Dudet, Priefter, Tyburn. 

Ralph Corby, Priefter S. J., Tyburn. 

Heniy Morfe, Priefter S. J., Zybur. ° 

Brian Cansfield, Priefter S. J., Belenner. 

George Muscot, gnt. Fisher, Priefter, Befenner. 

Philipp Powel, gnt. Morgan, Priefter, O. S. BD. 

Edward Bamber, gnt. Rebing, Ariel, Luncafter. 

%. Woodcod, gnt. Sarington, Priefter O. S. FE. 
Lancafter. 

T. Whitafer, Priefter, Lancafter. 

3. Bradley, Priefter S. J., Belenner. . 

2. Zelton, Priefter S. J., Belenner 

Ahomas Waughan , Prickter, Wrlenner. 





vo. 
[1 
Ds 
- 
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t7. Shomas Blount, Priefter, Belenner. 


50. 


51. 


R. Cor, Prieftr O. S. B., Belenner. 

Sequeftrationen ded WBermögend der Katholiken. 

Berzeihniß von Adligen und Gentlemen, die in den 
Bürgerkriegen erfchlagen find. 

P. Wright, Priefter S. J., Zoburn. 


>54. Sohn Southworth,, Priefter, Xyburn. 
. Das Dated »Complott. 


Edward Coleman, Gentleman, Zyburn. 


. Billiam Ireland, Priefter S. J., Zyburn. 


Thomas Pidering, Laienbruder O. S. B., &yburn. 

Sohn Grove, Laie, Tyburn. 

Laurence Hil, Laie, Tyburn. 

Robert Green, Laie, Tyburn. 

Thomas Whitebread, gt. Harcot, Provinzial, Prie- 
fir S. J., Toburn. 

W. Harcourt, gnt. Waring, Priefter S.J., Iyburn. 

Kohn Senwid, Priefter S. J., Zyburn. 

Fohn Gavan oder Gawen, Priefter S. J., Tyburn. 

Anthony Turner, Priefter S. J., Zyburn. 

Zefuiten, die im Gefängniffe umfamen. 

N. Langhorne, Edg., Tyburn. 

William oder Kohn Pleflington, Priefter, Chefter. 

Philipp Evans, Priefter S. J., Cardiff. 

Fohn Llyod, Priefter, Cardiff. 

Nicholas Poftgate, Priefter, York. 

GC. Mahony, Priefter O. S. F., Ruthin. 

Fohn Wal, gnt. Francis Johnjon, Priefter O.S.F., 
Morcefter. 

Francis Levifon, Priefter O. S. F., Belenner. 

$. Kemble, Priefter, Hereford. 

EC. Baker, gnt. David Lewis, Priefter S. J., USE. 

MW. Moyd, Priefter und Belenner. 

Priefter, wegen ihres Standes zum Xode verurtheilt. 

Thomas Thwing, Priefter, York. 

WB. Biscount Stafford, Zower- Hill. 

DO. Plunket, Erzbifchof von Armagh, Zyburn. 

Matthew Atkinfon,: Priefter O.S.F',, flarb als Ge- 
fangener in Qurft:Gaftle, 











Denkwürdigkeiten. 


Sobald die Königin Elifabeth geftorben war, wurbe Jack 
VI, König von Schottland, ald König von England auß 
gerufen. Unter ihm hofften die Katholiten auf befjere 3 
ten. Und wirfli wurden nicht lange nach feiner Threw 
befleigung mehrere Recufanten erflen Ranges auf Befehl 
Majeftäat nah Hampton-Court befchieden, wo ihnen auf ik 
fondere Anmweifung ded Königd an einige ber Lorbs vom 
Rathe eröffnet wurde, daß er befchloffen habe, die Kathes 
lifen Englands zu befreien von der Zahlung von monatlid 
20 Pfund wegen Weigerung, die profeftantifche Kirche zu 
befuchen; bdiefer Vergünftigung follten fie fi) fo lange er 
freuen, ald ihr Verhalten gegen König und Staat tabellos 
fei. Als nun die Katholifen unterthänig fragten, ob ihnen 
die Weigerung nicht übel gebeutet würde, fo wurbe ihnen : 
da& Gegentheil verfichert, und ihnen aufgetragen, dieled al: 
len Slaubensgenofjen mitzutheilen. *) 

Bon den Prieftern erfuhren viele, die gefangen waren, 
die Huld Sr. Majeftät, indem fie von nun an Gnade er 
hielten, wenn fie eine geringe Geldfumme an den %ord 
Kanzler zahlten. So fagte der König, ald man ihm gleid 
nach feiner Anfunft in England von einem Mr. Freemann 
erzählte, der zu Warwid zum ode verurtheilt fei, weil a 
Weihen in der römifchen Kirche genommen hätte .und gegen- 
dad Statut in England geblieben fei, mit einiger Weberras 





9 Sieh bie Heine Abhandlung: The Lay Catholic‘, Petition for 
Priests etc. Cap. 1. 


fhung zu feiner Umgebung: „Ah, armer Mann, hatte er 
nidht 4 Rofenobel, um fih Gnade zu kaufen?’ Einige nah: 
men bied ald einen Scherz ber einen großen Staatömini- 
fler, bo war es kein Scherz für den Priefter, der gehängt, 
gefchleift umd geviertheilt wurde nach dem Gefeke. *) Won 
diefem Mr. Freeman habe ich nichts Näheres mehr gefunden, 
nod) irgend eine Erwähnung feiner in unferen Verzeichniffen, 
ed. fei denn, daß er berfelbe ift mit Mr. John Sugar, Pries 
fir, der am 16. Juli 1604 zu Warmid litt. 
E8 dauerte jedoch nicht Tange, und die Katholifen merk: 
. ten, daß, wenn au bie Verfolgung in etwa befchrantt 
würde, fie doch nicht aufhören follte.e Denn am 22. Fe 
b bruar 1604 „erließ der König eine Proclamation, worin er 
Y allen ®Prieftern firenge befahl, vor dem 19. März das Kb- 
 sigreich zu verlaffen, widrigenfalld gegen fie nad) dem Ges 
hi feße ohne die mindefte Gunft oder Gnade verfahren würbe. 
Ny Bur felben Zeit gab er den Deputy Lieutenants, den Zrie- 
x bendrihtern und andern Magiftraten die Weifung, auf ih: 
wen Poften zu wachen und große Sorgfalt anzuwenden, um 
"alle die zu entdeden und zu verhaften, welche gegen oben= 
“ genannte Proclamation wagen würden, nach gebachtem 19. 
März im Königreiche zurüdzubleiben. Ir Betreff der Pries 
fter, welche fhon im Gefängniffe waren, erklärte Se. Ma: 
jeftät in derfelben Proclamation, daß er zu ihrer Einidhif- 
fung in pafienden Häfen und zu ihrer ewigen Verbannung 
aus dem Königreiche Befehle gegeben.” **) 
Demgemäß finden wir im September 21 Priefter und 
3 Laien aus verfchiedenen Gefängniffen auf Befehl der Lords 
vom KRathe an Bord eined Schiffes gebraht, um in ewige 
Verbannung geihidt zu werben, ungeachtet manche von 
ihnen Sr. Majeftät Begnadigung nachweifen tonnten, feit 
der fie Feines neuen VBergebend überführt waren, welches 
nach den Gefeben ded Landes mit ewiger Verbannung be= 
firaft wurde. Diefed fchrieben fie den Lord8 vom Rathe in 
ihrem Briefe von der Küfte vom 24. September 1604. 
Nicht wenige von ihnen hatten fich freiwillig geftellt in Solge 


— 


». Sieh P Protesiants Ploa for Priests and Papists p. >A. 
”) Howes Chronicle p. 834. 
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einer Proclamation der verftorbenen Königin nicht Yange ver 
ihrem Zode, weldhe allen Prieftern, die fich felbft ber bir 
gerlihen Obrigkeit außlieferten und zugleich MWBeweile be 
Treue gegen Ihre Majeftät gäben, Werzeihung zuficherte 
Sie hatten beide Bedingungen genau erfüllt, ‚und hielten 
fi) deshalb jeht für hart behandelt, wie fie fih im ange 
führten Briefe ausdrüdten. Eine Abfchrift ded Briefe habe 
ih vor mir in ber bandfchriftlihen Sammlung des M. 
Knaresborougb über die Leiden der englifhen Katholiken. 
Seine Arbeiten find mir befonder® bei diefer und ber fols 
genden Regierung von großem Nugen gemefen. 

Hiemit hörten die Graufamkeiten gegen die Katholiken 
noch nicht auf. Denn alle die Blutgefeße der Königin Eli« 
fabeth wurden von Zeit zu Zeit durch biefen König ange 
wenbet, wenigftend während bed größten Tcheiled feiner Re 
gierung, wie wir bald fehen werben. Der Erfle, der in 
unfern VBerzeichniffen genannt wird und nad) den Strafges 
feßen den Xod erlitt, war: 


135. Iohn Sugar, Priefter. 1604. *) 


Geboren zu MWomborn in Staffordfhire aus einer ange 
fehenen Familie der Gegend, machte er feine fprachlichen 
Studien daheim in feiner Gegend mit gutem Erfolge, und 
wurde dann nach DOrford in’d Merton=Colleg gefchidt, wo 
er feinen Curfus der Philofophie durhmadte. Er war im 
Begriff, Baccalaureus der Philofophie zu werden, ald er 
vorher die Oberhoheit der Königin befchwören follte, was er 
zurudwied und hierauf die Univerfität verließ. Doch finde 
ih nicht, daß er fogleich die Fatholifche Religion angenom- 
men habe;s im Gegentheile fol er einige Zeit nachher ein 
geiftliched Amt zu Cant in feiner Heimath bekleidet haben 
und hier noch fortwährend gegen den Papft und die Fatho 
lifhe Kirche eingenommen gewefen fein. SZeboch ließ ihn der 
Bater der Gnaben nicht lange mehr auf diefem Wege wan- 
bein, er öffnete ihm durch fein himmlifches Licht die Augen 


) Nah Raiffius Verzeichnig ber Martyrer von Douay, berausge 
geben 1630, und einer alten Hanbichrift über fein Martyrihum, 
bie Id aus Warwiditire erhalten yore. 


\ 


\ 


\ 
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Des Geifted, daß fie die Schönheit der Wahrheit fchauten, 
und entflammte fein Herz, - fie zu lieben. Er befehrte fich 
wahrhaft und hatte tiefe Reue, verzichtete auf alle weltlichen 
Hoffnungen und begab fi Über See nah Douay in das” 
englifhe Colleg. Nachdem er bier 2 Jahre Theologie fludirt 
batte, wurde er zum SPriefter geweiht und 1601 in die eng: 
life Miffion gefhidt, um dort die verloren Schafe zu 
fudhen. 

„Nah feinee Ankunft in England, fagt meine alte Hand 

; Schrift, machte er zu Zuße viele Reifen in Warwidihire, 
Stafforbihire und Worcefterfhire, um ber niederen und är- 

=.meren Klaffe der Katholiten mit den Saframenten ber bh. 
tatholiihen Kirche zu dienen und zu helfen und fie zu flär- 
ten. Sn feinem Leben war er rein und unfhuldig, fanft 
und demüthig im Umgange, im Hülfeleiften gegen die Ar- 
men und Elenden mitleidig und liebevoll, in feiner Nahrung 
fehr fparfam und mäßig, inbrünftig und ausharrend im 
Gebete.” 

Sm erften Jahre der Regierung König Iacob’8 T. in 
England am 8. Juli, am Meliquienfefte, erließ Mr. Bur: 
goyne, ein Richter in der Grafihaft Warwid, einen Be: 
fehl, da8 Haus eines Katholifen in Romington zu durdhfus 
hen, um einen Seminarpriefter zu verhaften. ALS die Hä= 
fher dort keinen fanden, burdyfuchten fie in derfelben Stadt 
die Wohnung von Robert, Henry und Ambrofiuß 
Griffold oder Gresmwold, dreier unverheiratheter Brü= 
der und Katholifen, die feit mehrern Jahren zufammen leb- 
ten und Haus hielten. Bei diefer Hausdfuchung verhaftete 
in Gonftable, mit Namen Richard Smith, und Clemens 
Sriffold, Neffe der drei genannten Brüder, auf der Land» 
frage Mr. Sugar ald Seminarpriefter, ald er grade mit 
einem fatholifchen Diener, einem Neffen der drei Brüder 
und Better ded Clemens Griffold, baherging. Clemens Grif- 
fold nebft dem Gonftable und einem John Williams brachte 
ihn und den Diener zu Mr. Burgoyne, dem Richter, wel- 
cher fie verhörte und in’ Gefängniß zu Warwid fchidte, 
worin fie ein ganzes Jahr lang zufammen gefangen lagen. 

Ald nun am 13. und 14. Juli im 2. Bahre der Ne 
gierung Sacob8 in England zu Warwid die Alliien achel- 
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ten wurden, wurde Mr. Sugar vor Gericht geftelt und. 
durch Richter Kingsmill verurtheilt, gehängt, gefchleift und 
geviertheilt zu werden, weil er Seminarpriefler war. Am 
Morgen der Hinrichtung fagte er zu feinen Freunden, welde 
ihn befuchhten: „Zreuet Euch Alle, denn wir haben Heine 
Urfache, zu trauern, wohl aber, und zu freuen; denn obs 
gleich ich Tärglih zu Mittag efien werde, fo vertraue id 
doch auf Chriftus, daß ich fehr Föftlih zu Abend fpeifen 
werde.” Er flehte nun zu Gott, er wolle feinem Ridte 
und al feinen Häfchern und Verfolgern vergeben. Ald e 


auf der Schleife zu feinem Marterplage gezogen wurde, gab 
er 50 armen Leuten Geld und betete fehr andäctig. Am: 
Galgen fragte ihn ein englifcher Geiftlicher, woran er glaube 


Er antwortete: „Ich glaube, wad meine Mutter, die ta 


tholifche Kirche, glaubt.” Dann fragte er den Geiftlichen, 
wer unfer Land, ald ed Britannien hieß, zuerft zur Eatho: 
lifhen Religion befehrt habe. Der Geiftlihe antwortete: 
Sch habe nie früher Diefe Srage gehört; doch wer befehrte ; 


ed, fagt Ihr? Mr. Sugar fagte ihm, e8 fei der Nadfol 
ger bed Apofteld Petrus, der Papft Eleutherius, gewelen, 
der den Damianud und Zugatius, zwei gelehrte und fromme 
Priefter, ind Land fhidte, durch welche Lucius, König von 


Britannien, fammt feinem WVolfe die wahre chriftliche Lehre | 


und Religion annahmen. „Aber diefe neue Religion, fagte 
er, fchlich in diefed Land zur Zeit König Heinrihs VI." 

Hierauf lag er eine ziemlihe Weile auf den Sinieen und 
betete. Nah biefem wurde er bid aufs Hemd entMeidel, 
und indem er die Leiter hinanflieg, fagte er: „Gott Danl, 
ih tan heute fehr gut Elimmen.” Ad er auf der Leiter 
ftand,, fprach er fehr Liebevoll zum Bolfe: „Möget Ihrgu 
ten Leute e8 erfennen, daß ich hieher fomme, um für mein 
Gewiffen zu fterben!’ Der Unterfheriff antwortete: „Du 
flirbft nicht für bein Gewiffen, fondern für Verrath.” Hier 
auf erwieberte er: ‚Ihr thut mir Unredht. Niemand Fan 
mich ded WVerrathed zeihen, ich fterbe für mein Gewiffen.” 
Dann warf ihm ein Knabe von ungefähr 18 SIahren ben 
Strid um den Hald, und der Martyrer fegnete ihn mit 
dem Zeichen ded Kreuzes und fprah: „Sch Fam in biee 
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der Richter. „Ich bitte, Mylord, Laßt mir 
verfahren und laßt dad Land wiffen, wofür 
dir fol Gerechtigkeit werden, ich verbürge e& 
der Richter, und das Land fol wiflen, daß 
3erbrecher.”” „Woburd, fagte er, habe ich 
angen?” „Du haft Verbrechen begangen, 
tichter, indem du einen Seminarpriefter, d. i. 
begleitet und unterftügt haft.” „Daburd, 
3erbredhen begangen‘, antwortete er. Dann 
mörichter zu ihm: „Griffold, Griffold, geh 
der, bei Gott! du fol gehängt werben.” 
geihehe”, fagte er. Hierauf fragte ihn der 
mal, ob er in die Kirche gehen wolle. „Ich 
9 über diefen Punkt geantwortet, Mylord, 
6” „Dann folft du gehängt werden”, fagte 
ch bitte Eu, Mylord, in biefer Sache um 
Was, fagte der Richter, du bitteft um 
- meinen Händen?” „Nein, Mylord, fagte 
diefer Sache um Peine Gunft von Euren 
nad verurtheilte ihn der Richter zum Strange 
ng und Unterflügung eined Seminarpriefters, 
da8 Urtheil verfündigte, fließ er an mit 
itterte mit den Händen. Am Xage nad 
fhidte der Richter zu ihm in feine Zelle 
Leben, wenn er in bie Kirche gehen wollte; 
‚urld. 
vor feinem Tode brachte er eine Stunde in 
'uchte alle Katholiten, ein Pater und ein 
Ihre Sotteß und ber b. Katharina, feis 
beten, damit er durch die Fürfprache dies 
nt nd Martyrin von Gott Muth und Kraft 
= sum. Todes erlangen möchte. 18 er im Ges 
ifche Frau wegen feines Todes weinen 
7: „Gute rau, was weint Ihr? Hier 
Hinen, fondern zum Freuen, denn Xhr 
sam’ Gemady nicht mit Thränen ein 
Areude.” Die Frau antwortete: „Ich 
Euer Leben behalten.” Er fagte: „Ich 
mehr und würde ungern tieie Ger 
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ben bie Krone des Lebens.” Apocal. 11. Er Utt am 16 
Juli 1604. 


186. Robert Sriffold oder Greswold, Laie * 


‚ Robert Griffoid, zu Romington in Warwidfhire gebore 
und im Dienfte des Mr. Sceldon von Broabway in Wer 
cefterfhire,, war, fagt meine Hanbfchrift, fchliht und aul 
sihtig in feinen Handlungen, nicht gelehrt, aber erleuchte 
vom b. Geifte, gottesfückhtig, haßte die Shnde, führt 
ein ebelofes und Teufches Leben, war liebreich gegen fein 
Freunde, angenehm im Umgange, andbächtig im Bebete, mm 
erfchroden und flanbhaft im Belenntniß der Batholifchen Rı 
ligion und tiebte und verehrte von Herzen Tatholifche Prii 
fir. Er ging grade mit Mr. Sugar auf ber Landftrafı 
als fein Wetter Clemens Griffold diefen verhaftete, ihm abı 
fagte: „Better, wenn Ihr Eures Weges gehen wollt, | 
thut ed.” Er antwortete: „Ich will ed nicht, ed fei den 
mit meinem $Sreunde.” Dann fagte der Gonftable Ricdhaı 
Smith oder fein Better: „Das wird nicht gefchehen, den 
er if ein Zremder, und ih will ihn vor Mr. Burgoys 
bringen.” ‚Dann will ich mit ihm zu Mr. Burgoyne gı 
ben, fagte er, denn er Eennt mich fehr gut, und ich hoff 
er wird meinem Freunde Nichtd thun, wenn er mich fpr 
hen hört.” Darauf fam er mit Mr. Sugar, der bamal 
Mr. Cor hieß, zum Richter Mr. Burgoyne, der Beide va 
nahm und ins Gefängniß nah Warwid fhidte. Hier a 
hielt Robert Griffold Gelegenheit, zu entfliehen, aber t 
wollte fie aus Liebe zu Mr. Sugar und aus Schnfudht nar 
dem Martyrthum nicht benugen, fondern blieb dort mit Wı 
Sugar ein ganzed Jahr und erlitt mit ihm Kerfer und Xot 

Im zweiten Jahre ber Regierung König Iacob’s in Eng 
land und am 14. Zuli, ald zu Warwid die Affifen gehal 
ten wurden, wurde er vor die Schranken gebracht und vo 
Richter Kingsmill gefragt, ob er in die Kirche gehen woll 
Er antwortete: „Nein, Mylord.”’ ‚Dann folift du gehäne 


”) Nah einer alten bandfriftlichen Erzählung feines Martyrthum: 
wonon mir eine Abfärift aus Warwidihire zugefchict if. 
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reden”, fagte der Nichter. ‚Ich bitte, Mylord, laßt mir 
erechtigkeit widerfahren und laßt bad Land wiflen, wofür 
ı fierbe.” ‚Dir foll Gerechtigkeit werden, ich verbürge es 
r, entgegnete der Richter, und dad Land foll willen, daß 
ı flirbft ald Verbrecher. ,„Moburch, fagte er, babe ich 
erbrehen begangen?” „Du haft Berbredhen begangen, 
itwortete der Richter, indem bu einen Seminarpriefter, d. i. 
sen Werräther begleitet und unterftüht haft.” „Dadurch 
‚be ich Fein Verbrechen begangen‘, antwortete er. Dann 
gte ein Friedensrichter zu ihm: „Griffoid, Sriffold, geb 
die Kirche oder, bei Bott! du folft gehängt ‚werben.‘ 
Hotted Wille gefchehe” , fagte er. Hierauf fragte ihn der 
ichter noch einmal, ob er in die Kirche gehen wolle. ‚Ich 
be Euch genug über diefen Punkt geantwortet, Mylord, 
‚ thue ed nicht.” ‚Dann folft du gehängt werben‘, fagte 
r Richter. „Ich bitte Euch, Mylord, in diefer Sache um 
ine Gunft.”’ - „Wad, fagte der Richter, du bitteft um 
ine Gunft von meinen Händen?’ ‚Nein, Mylord, fagte 
‚ i& bitte in diefer Sache um keine Sunft von Euren 
änden.” Demnach verurtheilte ihn der Richter zum Strange 
w die Begleitung und Unterflüßung eines Seminarpriefters, 
nd während er dad Urtheil verfündigte, fließ er an mit 
x Zunge und zitterte mit den Händen. Am Xage nad 
rw Berurtheilung fchidte der Richter zu ihm in feine Zelle 
nd bot ihm da& Leben, wenn er in die Kirche gehen wollte; 
ber er wies ed zurüd. 

Am Morgen vor feinem Xode brachte er eine Stunde in 
sebet zu und erfuchte ale Katholifen, ein Pater und ein 
ve für ihn zur Ehre Gotted und der b. Katharina, feis 
a Patronin, zu beten, damit er durch die Fürfprache bie- 
? b. Zungfrau und Martyrin von Gott Muth und Kraft 
um Erleidven ded Todes erlangen mödte. AIld er im Ge- 
ingniffe eine Eatholifhe Frau wegen feines Todes weinen 
ıh, fagte er zu ihr: „Gute Frau, was weint Ihr? Hier 
ft Fein Ort zum Weinen, fondern zum Sreuen, denn hr 
ußt in des Bräutigam’d Gemakh nicht mit Thränen ein- 
hen, fondern mit Freude.’ Die Frau antwortete: „Sch 
ffte, Ihr würdet Euer Leben behalten.” Er fagte: „Ich 
mauche ed nun nicht mehr und würde ungern dieie SAr- 
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genheit, zu flerben, verlieren: doc Gottes Wille gef 
Darauf fagte ein Tatholifches Mädchen: „Das ift wol 
fprodhen, Freund Robert, denn «8 ift Nichts, ben %ı 
leiden für eine fo gute Sache.” Nun fagte er zu ba 
wefenden Katholiten: „Sehe jeder, baß er ausharrı 
zum Ende!” | 

Als er zu Fuß zum Galgen ging, wollte jemanl 
fole einen reinen Weg geben und Mr. Sugar, be 
einer Schleife vor ihm hergezogen wurbe, nicht burd 
Koth folgen. Er antwortete: „Ich bin ihm nicht fo 
gefolgt, um ihn nun :um ein wenig Koth zu verlaflen. 
fo ging er durch den Koth hinter ihm ber. AS er 
Drte feined Martyrtbums gelommen war, betete er einı 
Weile andächtig auf feinen Knieen, und obwohl er vo 
‚tur fo furdtfam und fchwach war, daß er einft beim 
blide feines Daumend, ber mit einer Pfrieme geflohen 
in Obnmadt fiel, fo war er doh am Galgen bur« 
Gnade ded bh. Geifted fo fehr geftärkt, daß er beim An 
von Mr. Sugar’ blutigem Leibe während der Vierthe 
feineöwegd erfchredt wurde, fondern im Gegentheile fo 
baft und muthig war, daß, ald eine Patholifche Frau 
rend der Viertheilung von Mr. Sugar’d Leib zwifchen 
fem und ihm trat, damit ihn der Anblid deflelben nic 
fhrede, er diefe beim Arm faßte und fagte: „Geht 
bem Wege, denn, Gott fei Dank! der Anblid erfc 
mid nicht.” 

Nah diefem fagte ihm der Unterfheriff: „Griffold 
thuft die felbft Unrecht, denn du bift felbft Schuld an 
nem Zobde.” ‚Nein, Sir, fagte er, Ihr thut mir Un 
indem Ihr mich fo lange nah Mr. Sugar’d Tode am 
ben haltet, denn ich wäre gern mit ihm geftorben; id) 
mich allein, bei ihm zu fein. AlS er dann den Si 
auf dem Boden liegen fahb, mit dem er gehängt wi 
folte, wurde er fehr froh, dankte Gott, ging und ta 
ihn in Mr. Sugar’d Blut; und indem er auf bie | 
flieg, fagte er zum Volle: Sei mir Zeuge, gutes $ 
daß ich hier nicht flerbe wegen Diebftahld, noch wegen 
Verbrechens, fondern wegen meines Gewiffend. Dann vı 
er allen feinen Verfolgern ohne Ausnahme, fowie dem . 
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w, und fBrach andächtig fein Confiteor, indem er oft 
en Namen Jefus anrief. Zulegt befahl er feine Sede 
ı die Hände bed allmäctigen Gottes; und nachdem er 
un von der Leiter gefloßen war, hing er fo, biß er 
öllig tobt war. Sein todter Leib wurde mit Erlaubniß 
ed Unterfheriffö nahe bei dem Galgen begraben. Und alfo 
at diefer heilige Martyrer. für bie bald vorhbergehende Pein 
8 Tode, weldhe er willig für ein Werk der Liebe und 
ür dad Belenntniß der Latholifhen Religion erlitt, ewige 
freude im Reiche ded Himmels erlangt.” So weit der Vers 
offer der handfchriftlichen Erzählung feined NVoded, welcher 
in Augenzeuge von feinem und Mr. Sugar’8 Ende gewefen 
m fein fcheint, oder zum wenigften feine Nadrichten von 
Nugenzeugen erhalten hat. Er litt am 16. Quli 1604. 


137. Laurence Baily, Laie. *) 


Laurence Baily war ein Eatholifcher Laie, welcer in 
Ioncafbire verhaftet wurde, weil er einem Sriefter, ber in 
Ye Hände der Verfolger gefallen und ihnen entflohen war, 
Hälfe und Beiftand geleiftet hatte. Für biefed angebliche 
Beebrechen wurde er in’d Gefängniß geworfen, wo er nad 
Rolanıd Verzeichniß Wieled erlitt mit großer Gebuld und 
Ausdauer. Er wurde vor Gericht geftellt und zum Xobe 
veurtheilt ald Berbrecher nah dem Statute Elifäbeth’8 27. 
& wurde hingerichtet zu Kancafter zu Anfang Auguft, wie 
Dr, Worthington fagt, nah Molanus jedoch am 16. Sep: 
kmber 1604. 


1605. 
138, Thomas Welbourn, 139. John Fultbes 
ring, 190. William Brown, Laien. **) 
Shomas Welbourn, ein Schullehrer, gebürtig aus Ki- 


enbufhel in Yorkfhire, und Sohn Zulthering, ein Laie aus 
er nämlichen Graffchaft, waren beide eifrige Katholifen und 


* Dr. Worthington, Martyrer-Verzeichniß,, herausgegeben 1614. 
**%) Nach den Verzeichnijfen englifcher Martyrer, 


2. Band, 2 
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thätig in Belehrung ihrer Nachbarn zum Fatholifchen Slew 
ben. Hierauf wurden fie verhaftet und verurtheilt zu fer 
ben, wie bei Hochverrath. Gleichzeitig wurde William Broms, 
ein anderer katholifcher Kaie, gebürtig aus Northamptonibir, 
veffelben Werbredhens überführt. Sie wurden alle nach dem 
Urtheile hingerichtet: Mr. Welbourn und Mr. Zulthering zu 
York am 1. Auguft 16055 Mr. Brown zu Nippon am 
5. September. 


Am 5. November diefed Jahres wurde jenes furchtbar 
Complott, gewöhnlich die Pulververfhwörung genannt, 
entdedt. Gatedby und einige wenige Andere, feine Xhels 
nehmer, hatten die Abficht, dad Parlamentöhaus in bie Luft 
zu fprengen. Dicfed Unternehmen, obfhon ed in ber hat 
böchft verrucht und verabfcheuungswärbig war, wofür bie 
Berfchwornen mit Recht beflraft find, wurde eben fo unge 
recht gegen bie Katholifen im Allgemeinen geakndet. Denn 
wie Fönnte bie Bodheit einer Hand vol Menfchen, deren 
Thaten Damals und immer feit der Zeit von allen Katholiken in 
und außerhalb England verabfcheut find, denen zur Zafl ge 
legt werden, bie daran nicht mehr fehuldig find, als die 
Apoftel an dem VBerratbe des Zudas? 

Es ift mehr ald wahrfcheinlich, daß biefed urfprünglid 
ein miniflerielled Complott war, angeftiftet durch den 
Staatöfekretair Cecil. ‚Einige find der Meinung gemelen, 
fagt der Autor des Political Grammar, daß die Pulver 
verfhwörung unter ber Regierung SIacob8 I. von derfelben 
Legierung war (ein minifterielled Complott), und die unge 
fhidte Art und Weife, wie der Brief an Lord Monteagle 
in der Nacht vor der Ausführung des Vorhabens gefchidt 
wurde, fcheint dies zu beftätigen, boch viel mehr nody die 
Papiere ded damaligen Minifters, welche erft jüngft erfchie 
nen find, durch welche die ganze Sache an’3 Licht gebradt 
if. Denn aus biefen Papieren ift e3 Par, daß der Mini 
fler mit dem Zagebuche der Verfchwornen von Anfang an 
befannt war, fo daß er leicht den Plan in feiner Kinpheit 
erfliden Eonnte. Doc, diefed wollte nicht zu feinem Haupt: 
plane paflenz; er wollte namlid den König Jacob von feis 
nen Annäherungen zum Papfttyume, dem er nach des Mi: 
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rifterd Meinung geneigt fchien, ablenken, indem er einige 
Papiften in eine verzweifelte und furdtbare Werfchwörung 
ur Vernichtung ded Königs und des Parlaments verwidelte. 
DaB war ber Grund diefer Gefchichte, welche das Königs 
reich über ein ganzes Zahrhundert mit Schreden erfüllt hat.” 
So weit diefer Schriftfteller, welcher nicht der einzige ift, 
noch der erfle unter einer großen Anzahl von Männern, 
welche diefe Anfiht theilten, feit Mr. Osborn vor langer 
Zeit der Welt gezeigt bat, daß bdiefed Complott, wie er «8 
nennt, ein fauberer Anichlag bed Staatöfekretaird wars; und 
König Iakob I. felbft fühlte vieles fo fehr, daß er den 
5. November Eecild Feiertag zu nennen pflegte. 


1606. 


In diefem Jahre wurden nicht weniger, ald 47 Srie= 
fler aus verfchiedenen Gefängniffen auf ewig verbannt. ‚Ihre 
Namen find aufgezeichnet im Ragebuche von Douayz ed find 
folgende: 


Thomas Bramfton, 
Dhilipp Woodward, 
Abraham Sutton, 
William Singleton, 
Silvefter Norrice, D.D. 
Richard Griffold, 


Richard Nemport, 

Kohn Lloyd, 

Robert Baftard, 

Edward Damfon, 
Nobert WValfh, Irländer. 
Kohn Hall, 


Thomas Burdcough, 
Nicholas Dees, 
Ralph Budland, 
George Stransham, 
Francid Stafferton, 
Srancid Zorfter, 
Anthony Roufe, 
Lohn Roberts, 
Henry Chaterton, 
Simon Potinger, 
Zhomasd Flint, 
Humfrey Meridale, 
Biliam Clarjenet, 
Thomas Hobfon, 
Thomas Thoreöby, 


Hugh Whitall, 
Kohn Starkey, 
Sohn Copley, 
Full Nevile, 

Sohn Siclemore, 
George Gervafe, 
Thomas Garnet, 
Sameds Blundel, 
Thomas Laithwait, 
Thomad Stanney, 
Robert Bradiham, 
Thomas Green, 
Thomas Butler, 
Edward Collier, 
N. Pierfon, 
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fer Plan follte beim erflen Zufammentritt ded Parlaments 
am 5. November 1605 ausgeführt werben, wurbe aber burd 
einen Brief entdedt, der 10 Tage vorher an den Lord Moun 
teagle, einen Batholifhen Peer, gefchidt und von biefem dem 
Könige und dem Rathe mitgetheilt wurbe. | | 
Was die Religion der KWerfchwörer angeht, wenn fit 
eine hatten, fo wird gewöhnlich angenommen, fie feien Ka 
tholifen gewefen. Doch der Berfaffer des Protestauts 
Plea, herausgegeben 1621, fagt Seite 56: „E86 waren 
wenige gottlofe und verzweifelte Leute, die von manchen Pre 
teftanten Papiften genannt werben; doch die wahren Prie 
fler und Katholiten Englands Pennen fie nicht als folck, 
noh fann, fagt er, irgend ein Proteftant mit Gewißheit fa: 
gen, daß einer von ihnen unter denen war, die ihre Gelee 
und Proceduren gegen und Papiften, papiftifhe NRecufanten 
oder dergleichen nennen.” Und ©. 58 fagt er weiter: „Ale 
biefe waren jung, ausgenommen Piercy — , und wenn einige 
von ihnen Katholiten waren, oder als foldhe ftarben, fo 
fannte man fie doch nicht lange zuvor nur ald Proteflanten 
und nie ald Befucher der Eatholifchen Saframente bei irgend 
einem Priefter, wie ich erfahren habe.” So weit diefer Autor. 
Catesby, dad Haupt diefer Verfehwornen, eröffnete, fe 
ed aud eigenem Antriebe, oder auf ben eines Staatämini 
fterö, von dem man annimmt, daß er bei ber ganzen Ar 
zettelung diefed Gomplottö fehr betheiligt war und baf & 
vorzüglich beforgt war, die Iefuiten irgendwie in die Ge 
häffigkeit deffelben hineinzuziehen, den Plan in der Beichte 
dem 9. Greenway oder Greenwell, genannt Zedmond, einem 
Sefuiten. Der Beichtvater hielt ihm die Abfcheulichkeit des 
Vorhabens vor, konnte ihn aber nicht davon abbringen. 
Doh gab Gatesby feine Zuffimmung, daß P. Greenway- 
den Fall unter dem Beichtfiegel dem P. Garnet mittheile; 
follte die Sache anderswie an’s Licht fommen, fo gab a 
beiden die Erlaubniß, dann von bem, wad er ihnen mit: 
theilte, Gebraudh zu machen, und fonft nidht. P. Garne 
wurde von Schreden über den Plan getroffen, und da e 
ihn nicht entdeden durfte, fo bemühte er fich, ihn wenig 
fiend abzuwenden. Er brachte ed fo weit, daß Cateöby 
verfprah, er wolle Nichtd unternehmen ohne Kenntniß und 
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juffimmung des bh. Stuhled, und diefe würde er, wie 9, 
Jarnet wußte, nie erhalten haben. &8 beharrete aber ber 
Jenvorfene fortwährend bei feinem Plane, bi8 das Complott 
det wurde; dann ergriff er die Waffen mit Piercy und- 
n beiden Wrightd, fuchte, begleitet von etlihen Dienern 
ıd wenigen Andern und verfolgt vom Oberfheriff von Bars 
idfbire, Schuß im Haufe ded Mr. Humphrey Littleton bei 
tourbridge, wurde dort vom Sheriff von Worcefterfhire 
gegriffen und fiel nebft den drei andern im Kampfe. Der 
ft der Verfchwornen wurde feftgenommen und hingerichtet 
t Ausnahme ded Mr. Treshbam, der im Xower flarb. 

Unter denen, die in dad Gomplott verwidelt waren, war 
ı gewifler Bated, ein Diener Catesby’3. Diefer Mann, 
der Hoffnung, fein eigenes Leben zu retten, gab wahr: 
einlich auf Betreiben eines hochgeftellten Mannes an, daß 
? Sefuiten, befonderd P. Greenway und P. Sarnet, Kennts 
6 von der Verfehwörung hätten. Ueber  biefe ungerechte 
erbächtigung empfand er felbft fpäter Reue. Hierauf wurde 
ıe Proclamation erlaffen, 2 Monate nach der Entvedung 
8 Somplottö, um bieje zwei Väter fammt P. Gerard, ben 
ın ebenfalls in Werbacht hatte, feflzunehmen. Greenway 
d Gerard flüchteten über See; 9. Garnet, der fi) das 
ıld beim P. Dldcorne zu Henlip, dem Sike ded Mr. 
ington in Worcefterfhire, befand, wurde bald nachher von 
tr; Kittleton verrathen, der, damald wegen Beberbergung 
iger Verfchwornen gefangen, bierburch fein eigenes Leben 
retten hoffte und entbedte, wo der Pater fich verftedt 
ft. Hierauf wurden nad) einer mehrtägigen Nachfuchung 
. Garnet und P. Dldcorne nebft ihren Dienern, Sohn 
ven und Ralph Ashley verhaftet und nad) Worcefter abges 
rt, von wo fie auf Befehl ded Rath nach London ges 
ht und dort erft im Gatehoufe und dann im Zower 
'gekerkert wurden. 

9. Garnet wurde nicht weniger ald 23 mal verhört: fo 
r bemübten fi Einige, ihn wo möglih irgendwie deb 
mplottd fchulbig zu machen; doch Eonnte troß aller diefer 
nehmungen fein hinreichender Grund aufgefunden wers 
ı, ihn zu verurtheilen, noch Eonnte man irgend Zeugen. 
ver ihn finden. Zulegt richtete Cecil, Graf von Gas 
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fe Plan follte beim erfien Sufammentritt deB Parlamindl 
am 5. November 1605 ausgeführt werden, wurbe aber buril 
einen Brief entdedt, der 10 Tage vorher an ben Lorb Mom 
teagle, einen Fatholifchen. Peer, geihidt und von biefem deu 
Könige und dem Rathe mitgetheilt wurbe. | 

Bas die Religion der KWerfchwörer angeht, wenn f 
eine hatten, fo wird gewöhnlich angenommen, fie feien Se 
tholiten gewefen., Doc ber Werfaffer des Protestanis 
Plea, herausgegeben 1621, fagt Seite 56: ,„E8 waren 
wenige gottlofe und verzweifelte Leute, bie von manchen Pre 
teftanten Papiften genannt werben; doch bie wahren Prie 
fier und Katholiten Englands kennen fie nicht als folgt, 
no Tanıı, fagt er, irgend ein Proteflant mit Gewißheit je 
gen, daß einer von ihnen unter denen war, bie ihre Gefeke 
und Proceburen gegen uns Papiften, papiftifche Recufanten 
oder dergleichen nennen.” Und ©. 58 fagt er weiter: „Alk 
biefe waren jung, ausgenommen Piercy — , und wenn einige 
von ihnen Katholiten waren, oder als folhe farben, fe 
Fannte man fie doch nicht lange zuvor nur ald Proteftanten 
und nie ald Befucher der Eatholifchen Saframente bei irgend 
einem SPriefter, wie ich erfahren. habe.” So weit diefer Autor. 

Cateöby, dad Haupt diefer Verfhwornen, eröffnete, fe 
e3 aud eigenem Antriebe, oder auf den eined Staatömink 
fler8, von dem man annimmt, baß er bei der ganzen Am 
zettelung diefed Complotts fehr betheiligt war und daft 
vorzüglich beforgt war, bie Iefuiten irgendwie in bie Ge 
häffigkeit veffelben hineinzuziehen, den Plan in ber Beichte 
dem P. Greenway ober Greenwell, genannt Zedmond, eine 
Zefuiten. Der Beichtvater hielt ihm die Abfcheulichkeit bed 
Vorhabens vor, konnte ihn aber nicht davon abbringen. 
Doh gab Gatesby feine Zuflimmung, daß BP. Greenwap 
den al unter dem Beichtfiegel dem P. Garnet mittheile; 
foüte die Sacye anderöwie an’s Licht fommen, fo gab e 
beiden die Erlaubniß, dann von dem, mad er ihnen mil 
theilte, Gebraudy zu madhen, und fonft niht. P. Garne 
wurde von Schreden über den Plan getroffen, und da & 
ihn nicht entdedlen durfte, fo bemühte er fih, ihn wenig 
fiens abzuwenden. Er brachte ed fo weit, daß Gate 
verfprach, er wolle Nichts unternehmen ohne Kenntniß und 





Zuffimmung ded b. Stuhled, und biefe würde er, wie 9, 
Sarnet wußte, nie erhalten haben. 8 bebarrete aber ber 
Verworfene fortwährend bei feinem Plane, bid das Complott 
entdedt wurde; dann ergriff er die Waffen mit Piercy und 
den beiden Wrightd, fuchte, begleitet von etlihen Dienern 
und wenigen Anbern und verfolge vom Oberfheriff von Wars 
widihire, Schug im Haufe bed Mr. Humphrey Kittleton bei 
Stourbridge, wurde dort vom Sheriff von Worcefterfhire 
angegriffen und fiel nebt den drei andern im Kampfe. Der 
Keft der Verfehwornen wurde feftgenommen und hingerichtet 
mit Ausnahme bed Mr. Treshbam, der im Zower ftarb. 

Unter denen, die in dad Complott verwidelt waren, war 
ein gewifler Bates, ein Diener Catedby’d. Diefer Mann, 
in der Hoffnung, fein eigenes Leben zu retten, gab wahrs 
fheinlich auf Betreiben eincd hochgeftellten Manned an, daß 
de Sefuiten, befonder3 P. Greenway und P. Sarnet, Kennts 
nis von der Verfchwörung hätten. Ueber 'diefe ungerechte 
Berbachtigung empfand er felbft fpäter Reue. Hierauf wurde 
eine Proclamation erlaffen, 2 Monate nach der Entdedung 
3 Complottd, um dieje zwei Väter fammt P. Gerard, ben 
man ebenfalld in Verdacht hatte, feflzunehmen. Greenway 
und Gerard flüchteten über See; P. Garnet, der fich da= 
mald beim P. Dldcorne zu Henlip, dem Site ded Mr. 
Abington in Morcefterfhire, befand, wurde bald nachher von 
Mr; Littleton verrathen, ber, damald wegen Beherbergung 
einiger Verfhwornen gefangen, hierdurch fein cigened Leben 
ju retten hoffte und entbedte, wo der Pater fich verftedt 
hielt. Hierauf wurden nad einer mehrtägigen Nachfuchung 
P. Sarnet und P. Dldcorne nebft ihren Dienern, John 
Owen und Ralph NAöhlen verhaftet und nach Worcefter abges 
führt, von wo fie auf Befehl des NRathd nach London ges 
bracht und dort erft im Gatehoufe und dann im Zomer 
üingekerfert wurden. 

9. Garnet wurde nicht weniger ald 23 mal verbört: fo 
feye bemühten fi) Einige, ihn wo möglich irgendwie des 
mplottd fehuldig zu machen; doch Fonnte froß aller diefer 

emehmungen fein binreichender Grund aufgefunden wers 
m, ihn zu verurtheilen, noch konnte man irgend Zeugen 
wider ihn finden. BZuleßt richtete Cecil, Seat von Sour 
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Hsbury, der vielleicht mehr um bie ganze Sache wußte, ald 
irgend ein Lebender, ed fo ein, daß P. Dlbcorne ein Zimme 
zu feinem Aufenthalte befam, weldyed an ba3 bed 9. Gars 
net fließ, wo fie fih durch eine Rige mit einander unter 
halten konnten unb von zwei Leuten behorcht werben fol 
ten, die er zu biefem Zwede in einem Hinterhalt verftedt 
hatte. Diefe Lift gelang nad feinen Wünfhen. Dem 9. 
Garnet wurde im Geheimen von feinem Wärter wie aus 
Gefäligkeit mitgetheilt, daß er mit P. Dlocorne durch bie 
Nige fprehen könne, und er ergriff mit Freuden biefe Ge 
legenheit zu beichten und fich mit feinem Freunde zu unter 
halten, ohne im Geringften die Schlinge zu ahnen, bie ihm 
gelegt war. Bei diefer Gelegenheit antwortete er dem P. 
Dldcorne auf feine Frage, ob er über dad Gomplott ver 
nommen fei: „Sie haben keinen Beweis, daß ich je Kennt 
niß von der ganzen Sache hatte, und ed gibt auf Erden 
nur einen Mann (er meinte den P. Greenway), ber es be 
meifen kann, daß ich eine hatte.” Diefe Worte hörten bie 
beiden Späher und fie wurden unverzüglich dem KRathe mit: 
getheilt. Hierauf wurde P. Garnet wiederum vernommen 
und auf die Folter gefpannt. ALS ihm die ganze Gefchichte 
mitgetheilt wurde und was man ihn hatte fagen hören, er 
tannte er an, daß ihm vom P. Greenway Über das Com 
plott Mittheilungen gemacht feien, aber unter dem unver 
leglihen Siegel der Beichte, und daß er fowohl dem 9. 
Sreenway feine befien Mittel den Plan zu vereiteln empfoh 
len habe, als auch jelbft fie angewandt. Auf biefes fein 
Belenntniß, wie fie ed nannten, beauftragten fie den As 
torney:General Sir Edward Kofe, eine Anklage auf Hod- 
verrath wider ihn anzufertigen. Er wurde am 28. Min 
zu Guildhall vor Geriht vor den Föniglichen Richtern ge 
ftelt, wobei Se. Maieftät felbft und Viele vom Adel zuge 
gen waren. Seine Feinde hatten, um ihn zu entehren, 
viel Falfches über ihn ausgeftreut, fowie auch unter Anderm, 
daß er in Folge fechötägigen Wachens Tag und Nadıt hie 
durch (eine neue Art von Folter) feine Sinne verloren habe. 
Doch wurden biefe und andere Verleumdungen burd) fein dr 
fentliched Auftreten und fein Benehmen vor Gericht wider 
legt. Der Kronanwalt gebrauchte mehrere Stunden zur Ber 








ang der Anklageacte, worin er alle möglichen gehäfligen 
den gegen die Zefuiten im Allgemeinen vorbrachte, um bie 
fchwornen gegen ben Gefangenen einzunehmen; er legte 
ven alle Complotte und Berfchwärungen unter der Regie: 
ng der Königin Elifabeth zur Laft und insbefondere noch 
n 9. Garnet die Schuld der Ießten Berfehmörung. Der 
ter bielt eine geordnete und auögezeichnete WBertheidi- 
ngörede fowohl feiner eigenen Unfchuld, al ber feiner 
fellfchaft mit folher Geiftesgegenwart und fo anmuthis 
e Mäßigung , daß viele der Zuhörer, die vorher heftig ges 
a ihn eingenommen waren, nun von feiner Unfchuld 
erzeugt waren, indem auch fein Aeußered , welches auds 
hmend ehrwürdig war, mädtig zu feiner Vertheidigung 
ah. Nichts deflo weniger fprachen ihn die proteftantis 
en Sefchwornen f&hulbig, fei ed, daß fie feiner Behaup- 
19 nicht glaubten, dag er von dem Complott feine Kennt 
3 gehabt, ald nur durch die WVBeichte, oder daß fie dieles 
verlegliche Geheimnig, mozu die Eatholifche Kirche den 
tichtvater verbindet, nit berüdfihtigten. Er empfing 
nn da& Zodesurtheil in ber gebräuchlichen Form. 

Nach der Verurtheilung blieb er noch gegen 5 Wochen 
Tower gefangen, worauf dann feine Hinrichtung am 3. 
ai 1606 befohlen wurde. Er wurde vom Tower nad 
t. PauldsKicchhof gefchleift, wo für die Hinrichtung ein 
haffot und ein Galgen aufgerichtet waren und fi eine 
zählige Menfchenmenge verfammelt hatte. ALS er durd 
: Straßen gefchleift wurde, hielt er Hande und Augen 
m Himmel erhoben, an dem fein Herz hing. Nachdem 
von der Schleife genommen war und er fid) vom Schwins 
‚, den das Stoßen biefed unbequemen Fuhrwerkd verur- 
hte, erholt hatte, beftieg er das Schaffot und begrüßte 
Menge mit lächelnder Miene. Man madıte die Bener- 
ıg, daß der Pöhel, der Schmähreden gegen ihn hielt und 
ı mit taufend Schimpfnamen nannte, ehe er zum Ridhts 
se Tam, nun bei feinem ehrwürdigen Anblide, der chen 
soHl feine Unfhuld bewies, ald Achtung gebot, zum 
bweigen gebracht wurbe. Cinige von ben Geiftlichen, bie 
, bort befanden, unternahmen «8, ihr zu bereven, ihrer 
ligion zu folgen, wad er, wie unter andern Berleumtun: 


gen auögefprengt war, thun wolle; aber er erflärte, flerhis 
zu wollen im fatholifhen Glauben, außer dem «8 He 
Heil gebe. = 

Da c8 grade der Rag der Erfindung oder Auffinbung. 
des Kreuzed war, fo nahm P. SGarnet hiervon Anlaß, zum 
Volke zu reden von dem Kreuze, welches er an diefem Zage 
auf fih zu nehmen im Begriff war. Zugleich erklärte a 
feine Unfchuld an der Verfhwörung und daß er von biefe 
feine Kenntniß gehabt habe, ald nur durch die Beicte; 
daß er für feinen Theil ftetö folch verrätherifched Beginnen 
verabfcheut habe. und baß er wifle, daB ed gegen bie Den: 
fungöweile ded Bifchofd von Rom fei. Er bat alle Ka 
tholiten, nie an irgend einen derartigen Verfuch zu denfen, 
was durchaus unvereinbar mit ihrer Religion wäre, und den 
Umgang mit unbefländigen und unruhigen Geiftern zu mei: 
den und ein geduldiges Gemüth zu haben. Hier bemerkte 
ihm Sir Henry Montague, der Recorder von London, & 
wiffe ganz fiher um den Plan auch außer der Beide 
„Mr. GCatesby, fagte er, erzählte Euch davon im Geheimen, 
wir haben ed von Eurer eigenen Hand.” ,MWasd von meis 
ner Hand ift, fagte P. Garnet, das werde ich nicht ableug: 
nen; aber wahrlich, bieled habt Ihr nicht von meiner Hand. 
Mr. Gatesby theilte mir bIod in allgemeinen Ausdrüden 
mit, daß etwas zum Bellen der Fatholifhen Sache geldhe 
ben folle oder gefchehe, ohne anzugeben, mwa8 es fei; und 
dies ift Alles, was ich von ihm erfuhr, fo wahr ich meine 
Seligkeit hoffe. „Dann wünfcht ihr wohl, fagte der Re 
corder, des Königs Gnade für Eure BVerheimlichung bed 
Berrathe?’ Ich thue ed, fagte P. Garnet, in fo weil 
und nicht weiter, al8 ich den Berbacht nicht entbedte, ben 
ih aus Mr. Gateöby’d3 WBenehmen fchöpfte; doch rieth id 
ihm zu gleicher Zeit von allen verrätherifchen Anfchlägen ab. 
Und deffen verfichere ih Euch feierlich, daß ich, wäre de 
verruchte Plan gelungen, ftet3 fowohl vor der That, als 
vor den darin verwidelten Perfonen Abfcheu gehabt hätte“ 

Hierauf wurbe er zum Zuße der Keiter geführt, wo be 
Recorder ihn wieder mit ber Sadhe von Mr. Gatedby an: 
griff. Er gab vor, man habe ed von feiner eigenen Hand, 
dag er mit ihm im Einzelnen über die Pulververfchwörung 





verhandelt habe; und da P. Gurnet diefes leugnete, fo for: 
derte ein Gentleman dad Papier, welches man aber nidt 
finden tonnte, worauf P. Garnet fagte: „Ich glaube, e8 
wird nie gefunden werden.” Dann, bid aufs Hemd ent- 
 Meivet, Tnieete er nieder und betete eine Zeitlang im Stillen 
ı am $uße ber Leiter, flieg darauf einige Stufen hinauf, betete 
dort Iaut für den König, die Königin, den Prinzen und den 
ganzen Rath und flchte den Segen Gottes herab auf alle Zus 
fhauer, auf daß Gott fie alle Römifch = fatholifh machen 
möge, was der einzige Weg fei, fich die Seligfeit zu fis 
bern; er erflärte, daß er für feine PDerfon al3 Katholit 
ferbe, und bat alle feine Glaubensgenofien, für ihn und 
mit ihm zu beten. Dann machte er dad Zeichen des Kreu= 
6 und fagte: „Auoramus te, Christe etc., Wir be: 
ten dich an, o Chriffus, und wir fegnen dich, denn dur 
dein Kreuz baft du die Welt erlöfet. Das Zeichen des 
Kreuzed wird am Himmel erfcheinen, wann ber Herr kom: 
men wird zum Gericht. Aleluja!” Dann begrüßte er bie 
allerfeligfte Jungfrau mit einer Purzen Hymne, kreuzte feine 
Hande vor der Bruft und empfahl feine fcheidende Seele in 
bie Hände feined Echöpferd, und wurde von der *eiter 
geftoßen. Der Henker wollte dreimal den Strid durchfchnei- 
den, ehe er tobt war, um ihn lebendig dem Urtheile gemäß 
abzufchlachten; aber das Wolf fchrie eben fo oft: „Halt, 
halt, halt!’ So fehr war cd durch fein Benehmen gerührt, 
daE e8 nun günftiger über ihn urtheilte, ald vorhin, und 
Mitleid fühlte mit feinem Loofe. Und ald der Henker fein 
Haupt zeigte, ging das Volk, fiatt, wie ed bei dergleichen 
Gelegenheiten zu gefchehen pflegt, Huzzahd zu rufen, fchwei- 
gend von dannen. | | 

9. Sarnet litt im 51. Rahre feines Alters und im 30. 
nach feinem Eintritte in die Gefellfhaft Iefu. Sein Haupt 
wurde auf der London-Brüde aufgeftedt, und man machte 
die Bemerkung, daß fein Angeficht, welches ftetd ehrwürbig 
auögefehen hatte, über 20 Zage bdiefelbe frifche Farbe be= 
hielt, die e8 während feines Kebend gehabt hatte. Diefes 
Ereigniß 309 ganz London zum Sehen herbei, und wurde 
ald Zeugniß feiner Unfchuld ausgelegt. Ebenfo hatte Mic. 


b) 





wunderbarer Weife fein Wild auf einer Strohäßre 9 
auf welche ein Tropfen feined Blutes gefallen war. 

Sein Diener Owen, ein 2aienbruber ber &el 
Sefu, gewöhnlich der Heine John ‚genannt, wurbe | 
fängniffe fo graufam gefoltert, daß ex kurz baraul 
ald er von ber Folter genommen war. 


142. Edward Dldcorne, SBriefter S. J. 


Edward Dldcorne, als Miffioncr unter dem Namı 
befannt, wurbe geboren in Yorkfhire. Er machte feir 
bien jenfeit8 der See, theild in dem damald zu Rhe 
findlihen Colleg, theild in dem zu Rom, wo er fi 
6 Sahre aufhielt, dann zum Priefler geweiht und 
Miffion gefandt wurde. Bevor er Mom verließ, erlc 
vom P. Claudius Aquaviva, dem Generale der I 
die Aufnahme in ihre Gefellfchaft. Diefet war vl 
frieden mit den Zeugniffen über fein tugendhafted X 
bem Colleg; erließ ihm gern die gebräuchliche Pro 
beftimmte ihm flatt eines regelrechten Noviziatd Ddiefe 
und gefahrvolle Milfion. Er kam nah England in 
Ihaft des Paterd. John Gerard, der jüngft in 
Weile in die Gefellfchaft aufgenommen war 1588 
wurde vom P. Sarnet, feinem Superior, nah ®ı 
fhire gefhidt, wo er gegen 17 Iahre mit bewund 
würbigem Eifer und Erfolge an ber Belehrung ber 
arbeitete. Der Ort feines Aufenthaltd war Henlip, t 
bed Mr. Abington. Diefed Gentleman’ Schwefter 
Dorothy Abington, die am Hofe der Königin Elifal 
z0gen wurde, war eine eifrige Proteflantin und & 
beftiged WBorurtheil gegen Katholiken, namentlich gege 
ftir. 9..Dldcorne machte den Berfuh, fie von ihr 
thümern abzubringen und fie mit ber Tatholifchen 9 
wieberzuvereinigen, jedoch vergeblich; feine Beweife < 
Schrift und Zrabition, wenn auch noch fo flarf, E 
fie nicht von ihren Borurtheilen ab, und fie fchier 
nädig entfchlofien, feinen Vorftelungen kein Gehör zu 


*) Nach ben oben angeführten Quellen. 





Er entfhloß fich daher, ein anderes Mittel zu verfuchen, 
diefen tauben und flummen Xeufel auszutreiben, nämlich 
Saften und Beten, und biefes hatte bald Erfolg: die pro= 
teftantifhe Dame_ warf fi ihm, in Xhränen fhwimmend, 
zu Süßen und wänfchte, in bie Batholifche Kirche aufgenom= 
men ga voerden, wad denn auch zu ihrer großen Freude 
gehchah. 

Groß waren die Arbeiten diefed eifrigen Miffionars in 
BWorcefterfhire und den Nachbars Gegenden, und mancherlei 
die Gefahren, denen er ausgefeht war, und von benen er 
mitunter durch eine ganz außerordentliche, um nicht zu fa= 
gen wunderbare Borfehung befreit wurde. Seine Arbeiten 
und zugleich feine übrigen Abtöbtungen und firenge Lebens» 
weife zerrütteten feine Gefundheit fo fehr, daß er in Kolge 
bed Springend einer Aber in der Bruft nahe baran war, 
an Blutverluft zu fterben. Und obwohl er vom Rode ges 
rettet wurde, fo blieb ihm body eine foldhe Schwäche, daß 
er, befonderd wenn die Iahreözeit wieberkehrte, kaum im 
Stande war, aufrecht zu flehen. Weberdies litt er an einem 
Mundfhwamm, gegen den er Fein Heilmittel finden Eonnte. 
Er entfhloß fi) daher zu einer Walfahrt nah St. Wine 
frided Brunnen, um von Gott die Herftelung feiner Ge= 
fundheit und Straft durch die Fürfprache diefer heiligen Jung: 
frau und Märtyrin zu erlangen. Und fiehe, als er fih auf 
dem Wege dorthin befand und in einem Patholifchen Haufe 
übernachtete, erzählte ihm der Priefter der Familie von einem 
Steine, der aus dem genannten Brunnen genommen fei und 
in diefem Haufe aufbewahrt werde. P. Dldcorne hielt nad) 
ber Mefle diefen Stein an feinen Mund, indem er fidh in- 
Rändigft ven Gebeten der b. Winefride empfahl, und in einer 
halben Stunde war er völlig von feinem Krebs geheilt; er 
feßte feine Reife fort, badete fih in der Quelle und erhielt 
10 feine Gefundheit und Kraft wieder. Diefe Nachrichten, 
erflärt 9. Gerard, habe er von P. DOldecorne felbft und 
von dem SPriefter der Kamilie, bei der er von dem Krebfe 
geheilt wurde. 

Ald nach der Entdedung der Pulver-Verfchwörung P. 
Garnet, wie wir gefehen, aufgefucht und zu Henlip im fel- 
ben Berftede mit P. Dldeorne gefunden war , wwrte \dakerer 





x 


gleichfalld verhaftet und erfi nad Worcefter, dann nach Lan 
don abgeführt, wo er 5mal im Lower gefoltert wurbe, und 
einmal mit der Außerflen Härte 5 oder 6 Stunden nach eins 
ander. Und doch konnte weder durch fein Belenntniß, neh 
buch ein anderes genügendes Zeugniß bewiefen werden, baf 
er irgend Kenntniß von ber Verfhwörung gehabt habe. Ex 
wurde wieder nach MWorcefter gefchidt, um dort bei den $a 
ftensAffifen vor Gericht geftellt zu werben. Was gegen ihn 
vorgebracht wurde, außer daß er Priefter und Sefuit war, 
war erftens, daß er feinen Obern, den P. Garnet, der ald 
Verräther erklärt war, nach Henlip eingeladen und ihn bert 
beherbergt und verftedt habe; zweitens, baß er die Pulver 
Verfhwörung, wenigftens nad ihrer Entdedung, gebilligt 
und die Anftifter ‚diefer Schandthat vertheidigt habe. Auf 
dad Erfle antwortete er, daß er freilih den BP. Garne 
nad Henlip eingeladen habe, daß dieled aber einen Monat 
oder 6 Wochen vor der wiber ihn crlaffenen Proflamation 
gefchehen fei, und wenn er ihn fpaterhin nicht entdeckt ober 
verratben habe, fo finde er darin durchaus Fein Verbrechen. 
Auf dad zweite entgegnete er, daß er in feiner Weife Kennt: 
niß von dem Gomplott gehabt habe, bevor ce aller Welt 
offenkundig geworben fd, und daß er eö nie gebilligt oder 
vertheidigt habe. Nicht defto weniger wurde er von ten 
Sefhwornen fchuldig gefunden und zum Xode verurtheilt, 
wie bei Hochverrath, und demgemäß am 7. April 1606, 
dem Montage der Paffionswoce, zu Worchefter hingerichtet. 
Gr hatte noch den Zroft, einen der Diebe, die mit ihm hin 
gerichtet wurden, mit Gott und feiner Kirche wieder zu ver: 
einigen, fo daß er mit großen Zeichen des Glaubens und 
der Reue flarb. Littleton wurde ebenfalls zu gleicher Zeit 
hingerichtet, und bat vor Zaufenden von Leuten öffentlih 
den P. Dldcorne um Verzeihung, daß er ihn mit Unredt 
der Verfhwörung angeklagt habe. 

Dei feinem Tode empfahl fih P. Oldcorne in fliller An= 
dacht dem allmäachtigen Gott und bat um die Fürfprache der 
h. Sungfrau und der Heiligen, feiner Schugpatrone, betete 
laut für den König und die ganze Föniglihe Familie, für 
feinen Ankläger, dem er, wie er fagfe, von Herzen vergab, 
für den Richter, die Gefhwornen und Alle, die irgendwie 





sem ode zugeflimmt, betheuerte biß zum letten Augen 
de feine Unfhuld an dem Complott und wurde fo von 

Leiter geftoßen, doch rajch abgefchnitten und lebendig 
zefchlachtet im 45. Jahre feines Alters, im 18. feiner 
fnahme in die Gefelfchaft Zefu. Sein Kopf und feine 
ertel wurden auf Pfähle auögeftedt in verichiedenen Zhei- 
; der Stadt, fein Herz und feine Eingeweide in’8 Feuer 
vorfen,, welched 16 Rage lang unausgefegt heil aufflammte 
geachtet ded Regend, der in der Zeit fill. Man fah bie- 
‚ ald ein Wunder an und ald ein Zeugniß feiner Unfchuld. 

Ralph Ashley wurde zur nämlichen Zeit hingerichtet, 
db zwar Feines andern Verbrechend wegen, ald weil er ein 
iener des P. Dldcorne war und demnach, wie angenom: 
m wurde, ein Mitfchuldiger feiner angeblichen Verräthereien. 


143, Robert Drury, Priefler. 1607. *) 


Er flammte aus einer Gentlemand:-Familie in Buding- 
mfhire. Er machte feine Studien auswärts, theild in dem 
mald zu NRheims befindlichen Colleg, wo er feinen Gurfus 
e Philofophie abmadhte, theild zu Waladolid in Spanien, 
Hin er 15090 von Rheimd aud mit einigen Andern ges 
idt wurde in das Colleg, weldhed jüngft König Philipp 
n Spanien in diefer Stadt zur Erziehung der englifchen 
eifklichkeit gegründet hatte. Hier beendigte er feine Stu- 
n, wurde Priefter und 1593 als Miffionar nad England 
(hit. Seine Arbeiten fcheinen fich vorzüglich auf London 
d Umgegend erftredt zu haben, wo feine Kenntniß und 
ıgend ihm die Achtung feiner Brüder verfchaffte. 

Zm Jahre 1601 den 7. November erließ Königin Eli- 
seth eine Proflamation, worin fie folchen Prieftern einige 
unft zu verfprechen geruhte, welche hinreichende Verfiches 
ng ihres Gehorfams gegen fie, ald rechtmäßige Königin, 
ben würden. In Folge deffelben kamen einige von ben 
ten Männern unter ihnen, darunter Mr. Drum, zufams 
en und festen cine Erklärung, ober vielmehr ein Belennt= . 
8 ihres Gehorfans auf, worin fie ausfpradhen, 1) daß 


*) Nach) dem Tagebudhe des Eollegs son Douay und dem Verzeihutg 
des Bilchofs von Chalcebon. 





fie die Königin Elifabetb ald ihre wahre und gefehmäßige 
Königin in aller Gewalt und Vollmaht ihrer Borgänge 
anerfännten; 2) daß fie bereit wären, ihr zu allen Zeiten 
und in allen Fällen zu gehordhen, in fo weit chriftliche Prie 
fier, fel e8ö in diefem oder in einem andern chriftlichen Reiche, 
durch da6 göttlihe Gefeh und bie chriftliche Religion ver 
pflichtet wären, ihrem zeitlichen Kürften zu gehordhen, alfe 
gehorfam zu fein ihren Gefeken und Magiftraten in ale 
bürgerlichen Angelegenheiten; und daß fie Gott bäten, e 
möge ihr eine glüdliche und ruhige Regierung verleihen und 
nach diefem Leben die ewige Seligkeit. 3) Sie erflärten 
ihren Abfcheu gegen alle Complotte und Kerfchwörungen 
gegen Königin und Staat, fowie ihre Bereitwilligkeit, Ihe 
rer Maieflät Perfon, Staat, Königthum und Beligungen 
wider alle Einfälle ober feindlichen Werfuche, von wem ober 
unter welchem WBorwande immer fie gemacht werben würden, 
ungeachtet jeglicher verfündigten oder noch zu verkünbigen 
den Erfommunication über Ihre Majeftät u. f. mw. zu ver 
theidigen und alle Katholiten, fo viel an ihnen liege, zu 
Bertheidigung ermahnen zu wollen. Endlich erflärten fi, 
daß fie dem Bilhof von Rom, ald dem Nachfolger Petri, 
mit ber ganzen Auctorität und geiftlichen Juribiction über 
alle Chriften, wie der Apoftel fie hatte, anerfännten und 
befännten,, daß fie Sr. Heiligkeit in allen Dingen gehorfam 
fein würden, in fo fern fie durch göttliches Gefek dazu ver 
bunden wären, wad ohne Zweifel ganz wohl mit bem Ge 
horfam (allegiance), den fie ihrer zeitlichen Fürftin ver 
fprochen hätten, beftehen Fönntes denn fo wie fie bereit we 
ren, ihr Blut für die Vertheidigung Ihrer Majeftät und 
ihred Landes zu vergießen, ebenfo entfchloffen wären fie, lie 
ber ihr Leben zu laffen, al& die gefeßliche Gewalt ber fa 
tholifchen Kirche Chrifti zu verlegen. Diefe Erflärung wurde 
nah Vorichrift an die Eord& ded Rath abgegeben, unter 
zeichnet von dreizehn der angefehenften Männer des Welt:Cle 
rud, namlih: ded William Bishop, Dr. der Sorbonne, 
fpäter Bifchof3 von Chalcedon, John Eolleton, John 
Mufhb, Robert Charnod, Zohn Boöpille, An 
tbony Hebburn, Roger Cadwallador, Robert 
Drury, Anthony Champney, Dr. der Sorbonnt, 


Sohn Kadfon, Francis Barnaby, Dswald Necd- 
bam und Rihard Button. Diefe Erklärung, fagte man, 
babe der Königin und ihrem Nathe genügt; dennoch finde 
ih nicht, daß man mit der Verfolgung aufhörte, wenn nicht 
vieleicht grade bei den Unterfchriebenen, von denen Feiner 
mehr vwoährend diefer Regierung verfolgt wurde. Wad aber 
von ber Königin Elifabeth und ihrem Rathe in Bezichung 
bed Gehorfams für genügend erachtet wurde, das wurde, wie 
eb fih zeigt, unter ber Regierung Sacob’3 I. nicht fo ges 
balten. Denn jebt wurde den Katholifen ein neuer Eid der 
Xreue (Oath of allegiance) auferlegt), durch welchen 
fie eine Lehre von des Papftes Gewalt ald verbammungds 
würdig und Begerifch abfchwören und verabfcheuen folls 
ten, welche weber das Wort, noch die Kirche Gottes als 
folhe verbammt hatte. Diefer Eid, weldher von Sir Chri« 
fopher Perkins, einem abgefallenen Sejuiten, erfunden fein 
foü und abfichtlich fo abgefaßt war, daß die Katholiten in 
ihren Anfichten über feine Zuläßigkeit fich theilen follten, wurde 
von einigen Miffionairen geleiftet, doch von der größeren 
Mehrzahl verweigert und durch zwei befondere Brene’d von 
Yapfl Paul V. an die Katholiten Englands verboten. 

Um bie Zeit, al8 diefer neue Eid befohlen wurbe, fiel 
Mr. Drum in die Hände der Verfolger und wurbe anges 
Magt, weil er Priefter und wider bad Statut Elifabeth 27. 
in diefem Königreihe geblieben war. Wegen diefed foges 
nannten DBerratbd, denn nihtd anderes warf man ihm vor, 
wurbe er zum Rode verurtheilt. Zwar hätte er fein Leben 
retten Bönnen, hätte ex fich zu dem neuen Eide verftehen wols 
Im; aber er wollte lieber fterben, ald gegen fein Gewiffen 
handeln. Doch ift Died nicht fo zu verflehen, daß er den 
Zod litt wegen feiner Eibeömweigerung, oder daß bdiele Weis 
gerung nad) den Gefeßen mit dem Xode beftraft wurde; fon= 
dern nachdem er wegen feines priefterlichen Standes zum Zode 
verurtheilt war, wurbe ihm fein Leben angeboten, wenn er 
den Eid Teiften wollte. Ed war bied ebenfo der Fall mit 
mehrern andern Prieftern, welche während biefer Regierung 
litten, die fich weigerten ihr Leben zu retten burd) Leiftung 
eined Eides , der nach ihrem Urtheil eine Unwahrkeit ante 
hielt. Dr. Drury flarb mit großer Zeftigkeit zu Ayourn 
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am 26. Februar 1607, im 39. Jahre feines Alters, fer 


ner Wiffion im 14. 
144. Matthew (au Major) Klathers, Priefter 
1808. *) 


Er murbe geboren zu Wefton in Yorkihire und erzogen 
in dem englifchen Colleg zu Douay. In der Urkunde die 
fed Collegs finde ih daß er am 25. März; 1606 zu Ars 


rad zum Priefter geweiht und mit den gehörigen Befugnif 


fen zugleid mit Mr. Thomas Somerd am 30. Juni 


auf die englifche Miffion gefchidt wurde. Er fiel, wie ed ' 


fheint, fehr bald in die Hände der Feinde feined Glaubens 
und feiner Würde, denn ich habe feinen Namen in einem 
Berzeihniffe von Prieftern, die 1606 verbannt wurden, ges 
fehen. Deffen ungeachtet Pehrte er fchnell zurüd zum Werte 
feined Herrn. Nachdem er einige Jahre in Yorkihire, fei- 
ner Deimath, gewirkt hatte, wurde er wieder ergriffen und 
zu York wegen feines Priefteritandes angeklagt. Bios deshald 
und feiner priefterlichen Verrihtungen wegen, fein anderer Ber: 


rath wurde ihm fo fehr vorgeworfen, wurde er verurtheilt, ge 


hängt, gefchleift und geviertheilt zu werden. Er weigerte 
fih, fein Leben dur Leiftung des fogenannten neuen Eid«s 
der Treue zu retten. Nachdem er zu dem gewöhnlichen Richt: 
plaße vor Mille Bar, einem Zhore Yorke, aeichleift war, 


wurde er auf höchjt graufame Weife abgefchlachtet: cr war ! 


faum von der Reiter geftoßen, al3 er au fchon abgefchnit- 
ten wurde. Er Tınd auf feinen Füßen und verfuchte, wie 
ein Halbbetäubter, zu gehen; aber einer von den Zeuten de 
Sheriff3 hemmte feinen Gang, indem er ihm einen fürd: 
terlihen Schlag mit feiner Hellebarde auf’8 Haupt gab, ein 
anderer warf ihn gewaltfam nieder und hielt ihn feft, way 
rend der Henfer ihm die Bruft auffchnitt, fein Herz heraud® 
riß und fo diefe Schlächterei vollendete. Er litt zu York am 
21. März 1608. 


(Gm nn men 


*) Nach dem Tagebuh von Douay, dem gebrudten PVerzeichniffe nor 
Dr. Wortbington und A. Raiffius. Eben fo bei No. 145. 
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145. Seorge Gervafe, Priefter O. S. B. 


George Gervafe, oder Jarrid, wurde geboren zu Bofer 
bam in Sufler. Sein VButer war ein Gentleman auß einer 
angelchenen Familie in diefer Gegend; feine Mutter aus der 
alten Zamilie der Shellyd. Er wurde eine Wuife, als er 
zwölf Sahre alt war. Nicht lange nachher Baperte ihn ein 
Seeräuber und brachte ihn mit zweien feiner Brüder nad 
Indien, wo er faft zwölf Jahre blieb und völlig feine Res 
ligion verlor. Zulest fand er Mittel, nad England zurüd 
zufehren. Sein altefler Bruder Henry war damald in $lans 
dern, wahrfcheinlih um ficher zu fein für fein Gewiffen und 
um fich dort der freien Ausubung feiner Religion zu erfreuen. 
Mr. George kam gleich nad feiner Nüdkehr herüber, um 
ihn zu befuchen. Er wurde durch fein religiöfes Beifpiel und 
den Umgang mit einem gelehrten Theologen für den Euthos 
liihen Glauben gewonnen, und aldbald Zögling in dem 
engliihen Seminar zu Douay. 

Hier verwandte er gegen acht Jahre im Studium der 
Zugend und Willfenfchaft und wurde 1603 zum Priefter ges 
weiht und am 26. Auguft 1604 ald Miffionzie nah Eng 
land geihidt. Hier arbeitete er mit großem Nasen für die 
Seelen der Nächten ungefähr zwei Jahre, wurde dann feft: 
genommen und mit mehrern andern Prieflern aus dem Ges 
fangniffe in die Verbannung geihidt im Juni 1606. Sn 
feiner Berbannung fprah er zu Douay ein. Nachdem er 
fh dujstbft ein wenig erholt hatte, machte er eine Pilyers 
führt nah Rom, um tie Gräber ber Apoftel zu befuchen. 
Kan Rom wünfchte er unter die Sefuiten aufgenommen zu 
werden. Da dies erfolglos blieb, Tchrte er nach Doucy zu: 
tüd und verweilte hier einige Monate im Mutterfolleg. Sein 
Bruder wollte ihn in Flandern halten, und hatte ihm ans 
fländigen Unterhalt in dir Stadt Nyffel beforgt, wo er ent- 
fent von den Gefahren leben könnte, die ihm offenbar drob- 
ten, wenn er wieder nach England zurüdzufehren wagte. 
Aber da Mr. Gervafe fih dem Dienfte der Miffion gewide 
met hatte, und fein Herz und feine Neigungen dahin flans 
den, konnte er weder Durch das Drängen fuin:r Freunde, noch 
durh die Furcht vor Gefahren überredet werden. 





Er Eehrte alfo nad) England zuriid und landete bort wohl 
behalten; wurbe aber unmittelbar darauf ergriffen und ins 
Sefängniß geführt. Hier wurde ihm ber neue Eid vorge 
legt, den er zu leiften verweigerte. Nach wenigen Wochen 
wurde er vor Gericht geftellt und verurtheilt, gehängt, außs 
geweidet und geviertheilt zu werden, und zwar blo& weil 
er Priefter war und feine priefterlichen Berrichtungen in Eng- 
land ausgeubt hatte. Diefed Urtheil wurde am 11. April 
1608 an ihm zu XTyburn vollzogen. Er litt mit dem 
Glauben, der Andaht und dem Muthe der erften Märtyrer. 
Auf dem Richtplage betete er im Stillen, worauf ihn einige 
von den Anwefenden baten, er möge laut beten, damit da6 
Bolf fein Gebet mit ihm vereinigen ‚Fönnte. Er fol geants 
wortet haben: „Ich bedarf nicht der Gebete der Häretiker; 
wenn aber Katholiken hier find, fo bitte ich fie ernfilih, baß 
fie zu Gott für mich beten.” Er flarb im 37. Jahre feis 
ned Alterd. Kurz vor feinem Zode foll er im Geheimen das 
DOrdendfleid des h. Benedictus aus der Hand de P. Aus 
guftin Bradshamw genommen haben. 

Mr. Gervafed Hinrihtung wird erwähnt von Home 
Stow in feiner Chronik, fo wie von Mr. Salmon in feiner 
Sefhichte, der ihn Sir George Jarrid nennt. 


146. Thomas Barnet, Prieiter S. J.*) 


Er war der Sohn von Rihard Barnet, einem fand 
haften Belenner und großen Dulder für den Fatholifchen 
Glauben , Neffe oder naher Verwandter ded Henry Garnet, 
der auf St. Paulöfichhof litt am 3. Mai 1606. Nah 
einer frommen Erziehung zu Haufe unter Leitung feined Bas 
terdö, welcher ihn gleich nach feiner Geburt Gott und feiner 
Kirche gelobt und geweiht hatte, wurbe er 16 ober 17 Zahıe 
alt über See in dad Seminar, welded gerade damals zu 
St. Dmer unter Keitung der Väter der Gefellfchaft Iefu er: 
richtet war, gefchidt. Nachdem er fich bier die Kenntniß 
der alten Sprachen erworben hatte, ging er 1595 nach Spa= 
nien in das englifhe Coleg zu Valladolid, wo er Philofo= 
phie und Xheologie ftudirte und SPriefler wurde. Er wurde 


"Nah F. Bartoli, Gefchichte der englifchen Sefuiten, und 9. More 
Gefcjicpte der englifcgen Provinz. fen Sef P > 
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in Gefellfchaft des Mr. Mark Barkworth, Über deffen ruhm- 
volles Ende wir im erften heile diefer Denkwürbigkeiten 
gebandelt haben, auf die Miffion gefhidt und arbeitete mit 
Eifer in dem Weinberge ded Herrn gegen 6 Jahre, vol 
rübmlichen Eiferd, die Seelen, die feiner Sorge anvertraut 
waren, zu einer volllommenen wahren Frömmigkeit zu brin- 
gen und fie feft in der Zugend begründen. 

Nachdem er fi lange nah dem Eintritte in die Gefells 
Thaft Zefu gefehnt hatte, wurde er durh P. Henm Gars 
net, feinen Verwandten. und damaligen Superior ber engli= 
fhen Sefuiten, aufgenommen. Bevor er aber zur Abhaltung 
feined Noviziats Über See gegangen war, wurde er verhafs 
tet, zu Gatehoufe eingekerfert und von dort in den Zower 
gebradht. Da er ein Verwandter von P. Garnet war, und 
von di.fem einen Brief erhalten hatte, wurde er genau von 
dem Staatöfefretair Cecil nicht ohne ernfte Androhungen der 
Folter über die Pulververfchwörung vernommen , welche jüngft 
entdedt war. Als fie jedoch nicht den mindeften Grund fin= 
den Eonnten zum DBerbachte der Mitwiffenfchaft um diefe vers 
ruchte Verfhwörung, flanden fie von ihren Drohungen ab 
und hielten ihn acht oder neun Monat in firenger Haft, 
wo er fich Durch da3 Liegen auf bloßer Erde, und das in 
der firengften Winterözeit, rheumatifche Schmerzen und eine 

- Art Hüftweh zuzog, welches ihn den Reft feined Lebens quälte. 

Aus dem Gefängniffe wurde er 1606 mit mehreren an= 
dern Prieftern in die Verbannung gefhidt. Er begab fi 
nach Löwen, wo die englifchen Sefuiten zu ber Zeit ein Nos 
digenbaud eingerichtet hatten. Hier blieb er einige Monate 
sur großen Erbauung feiner Mitnovizen und wurde dann 
wieder auf die Miffion gefhidt, wo er durch einen Roufe, 
einen abgefallenen Priefter, verrathen wieder in die Hände 
der Häfcher fill. Bei feiner zweiten Verhaftung wurde er 
vor Thomas Ravis, Bilhof von London, gebradht, und 
von ihm und Sir William Wade mehrmals verhört. In 
feinem Berhöre befannte er weder noch läugnete er, daß er 
Priefter fei, verweigerte aber den neuen Eid, indem er hin 
zufügte, wenn einige Katholiten ihn geleiftet hätten, fo 
hätten fie c8 aus Furcht gethan, fie würden aber, wir ur 


hoffe, nicht Über ihn vermögen, etwas wider fein Gewifien 
zu thun. | 

Er wurde zu Newgate eingeferkert und nicht lange nadhs 
ber in’8 Gericht zu OId Bailey gebracht, angellagt auf Hod)= 
verrath, weil er auf römifche Auctorität zum Priefter ges 
weiht und gegen das Statut Elifabeth 27. in England ge 
blieben fei. Drei Zeugen erichienen gegen ihn, welche außs 
fagten, daß er aus dem Lower ald Gefangener nad) meh: 
rern Orten gefchrieben habe: Thomas Sarnet, Priefter. Auf 
diefen fchwachen Beweis hin wurde er von feiner Jury fchuls 
dig befunden und empfing fein Zodesurtheil mit großer Yreude. 
Er fürchtete nicht fo fehr, ald daß er dur den Einfluß 
feiner Freunde oder auf andere Weife der Krone beraubt würde, 
welche er nun fo nahe vor fich fah, wie er Öfterd mit Thra- 
nen denjenigen gefland, welche Zutritt zu ihm hatten. Und 
als ihn heimlich Einige benachrichtigten, wie er Gelegenheit 
babe zur Flut, wollte er feinen Gebraudh davon maden, 
indem er lieber einer innern Stinnme folgen wollte, die zu 
ihm fprach: wolle nicht fliehen. 

ALS er zur Schleife gerufen wurde, gehorchte er der Auf 
forderung mit einem merkwürdigen Muthe und voll Freude. 
Er legte fih darauf nieder, mehr wie ciner, der zu feiner 
Hochzeit geht, ald zu einem graufamen fehmählichen Zobe. 
Auf dem Richtplage war ein großer Zufammenlauf von Bolt, 
und aud) viele vom Adel und der Bentry waren bort; un: 
ter Andern der Graf von Eyeter, einer vom Geheimen Ka 
the, welcher fich bemühte, den Befenner zu bereden, er möge 
fein Leben retten durch Keiftung des Eited, indem er an 
führte, daß mehrere Priefter ihn geleiftet hätten, und daß 
noch mehrere ihn als eine flreitige Sache betrachteten, die 
den Glauben nicht angehez; weshalb er denn fo hartnadig 
fein und nicht lieber dad Anerbieten der Föniglichen Huld 
annehmen wolle, indem er fih dem anfchließe, was Andere 
gethban. P. Thomas erwiederte: „Mylord, da die Sache I 
zweifelhaft und flreitig ift, wie fann ih nach meinem Ge 
wiflen etwas Zweifclhaftes fo beichwören, ald wenn es ge 
wiß ware? Nein, ich will den Eid nicht leiften, wenn ih 
auch taufend Leben hatte.” 








Als ihm hierauf befohlen wurde, auf den Karren zu fteis 
gen, that er biefes freudig und Lüfte den Galgen ald das 
glüdlihe Werkzeug, welches ihn zum Himmel fdhiden folte: 
Hier bekannte er, daß er Priefter fei und Mitglied der Ger 
feufchaft Zefu, obwohl das geringfte und unwürbigfte; daß 
er bdieled freilich in feinem Werhör nicht befannt habe, aber 
nit aud Furt vor dem Xode, fondern weil er nicht fein 
eigener Ankläger hätte fein oder feine Richter in die Noths 
wenbigfeit hätte verfegen wollen, ihn wiber ihr Gewilfen zu 
verdammen; daß er die neun Sahre feiner Miffionsarbeiten 
verwandt babe, um den verfolgten Katholifen Beiftand und 
Zrojt zu fpenden und die verirrten Schafe zum Schafitalle 
Chrifti zurüdzuführen. Was aber die verrätherifhen Abfich- 
ten gegen den König und das. Königreich beträfe, fo habe 
er weder foldhe gehegt, nody habe er je darum gewußt. Ein 
Geiftlicher, der anmwefend war, fragte ihn, ob in dem, was 
er gefagt, Feine Zweideutigfeit liege. Der Belenner entgeg> 
nete: „Nein, Sire; denn hätte ich Zweibentigleiten gebraus 
hen wollen, fo würde ich den Eid geleiftet und mein Keben 
gerettet haben. Diefen Eid lehnte ih nicht ab aus Abges 

.  neigtheit, meine Treue gegen den König zur befennen, denn 
ı Dizu erbot ich mih, und zu dem Ende legte ic dem Ges 
richte eine Formel cined Eided der Ireue vor, abgefaßt nach 
dem, welcher in den Tagen unferer Worvater ald genügend 
| angefehen wurde; diefen zu fehwören war ich bereit. Die: 
| fer neue Eid aber ift fo abgefüßt, daß er Dinge enthält, 
-  weldye der Treue völig fremd find, und ed fann ihn nad) 
meiner Anficht Fein Katholit mit gutem Gewiffen fchrören.” 
Dann Ereuzte er feine Hände auf feiner Bruft, erhob 
die Augen gen Himmel und fagte: er betrachte diefen Tag 
al8 den glüdlichften feines Lebens, und fich felbft Höchft glüds 
U, für eine fo gute Sache fterben zu können. Er betete 
von Herzen zu Gott, er möge feinen Zorn von diefem Volke 
abwenden und ihm feinen Tod nicht anrechnen, und befon= 
berö, er möge allen denen, welche irgendwie zu feiner Ver: 
urtheilung mitgewirkt hätten, vergeben, und daß er fie einft 
bei fih im Himmel felig fehen möchte. Darnadh fpradh er 
bad Gebet deö Herrn, das Ave Maria und dad Credo. Als 


er barauf den Hyınnus Veni Creator begonnen hatte ud 
zu den Worten serinone ditans guttura gelonmen war, 
mwurbe der Karren fortgezogen, und man ließ ihn hangem, 

bis er feine fromme Seele in die Hände des Schöpfer zu- 

rüdgegeben hatte. Das anmelende Volt nämlih und be 

fonderd Mylord Ereter wollten nicht zugeben, daß der Strid 

durchgefchnitten wurde, bevor er völlig tobt war. Er litt 

zu Tyburn am 23. Quni 1608, im 34. Zahre feined Als 

terd. Seine Hinrichtung wirb erwahnt von Howes zu Stom, 

von Collier, Salmon u. f. w. 


1609. 

Diefed Jahr verfloß, ohne daß Patholifches Blut für die 
Religion vergoffen wurde, wad um fo mehr zu bemerken ift, 
als fi ein Gleiches feit 1580. nicht ereignet hatte. 

1610. Im Februar diefed Jahres finde ich in B. WE. 
Handfchrift über die Congregation der englifchen Benebictiner, 
dag P. Sigebert Budley, der Ießte noch lebende Mönd 
von Weftminfter-Abtei, fein Leben im 93. Sabre feines Als 
terd endete, nachdem er 40 Jahre Berfolgung erlitten hatte, 
für den Fatholifchen Glauben und fletS in dem einem oder 
dem andern Gefängniffe gelegen hatte. 


147. Roger Gadwallador, Priefter. *) 


Diefer Gentleman, ald Miffionair befannt unter dem Na: 
men NRogerd, wurde geboren zu Stretton bei Sugeres ode 
Sugmwasd in Herefordfhire. Sein Bater war Yeoman, ein 
Mann von Vermögen, und Roger fein ältefter Sohn und 
Erbe. Doc fonnte er durdhaus nicht bewogen werden, def 
Melt zu folgen, fondern fchon ald Knabe war er höchft eifrig 
im Dienfte Gotted und im Lernen, worin er feine Mitfehir: 
ler weit übertraf... Sein Wunfdh, fi in Religion uno Bil’ 
fenfchaft zu vervolfommnen, führte ihn über See, wo er 
fi) ald Student in’d Douayer Kolleg, damald zu Rheim$, 


r Nach zwei handfärtftlihen Berichten, mir zugefchlt von Douay, 

gefammeit tbeils aus feinen Briefen, tbeils nach dem Zeugnife 

es Rev. Mr. John Stevens, eines benachbarten Miffionars, und 

andern unverwerflichen Zeugen. Dann nad dem Tugebuche von 
Douay, fowie Dr. Pits, de scriptoribus etc. 
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uzfuehmen ließ. Er wurde Zögling bes Eollegs, und nadıs 
em er in Tugend und Willenichaft große Fortfchritte ges 
macht, empfing er dafelbfi die meiften Weihen. Denn ich 
Ande im Tagebuhe von Douay, ba er am 21. September 
1591 zu Rheimd zum Subdialon und am 24. Febr. 1592 
zum Diakon geweiht wurde. Im YAuguft wurde er nach Spas 
nien in dad jüngft zu WBaladolid gegründete Colleg gefchidt, 
wo er feine Studien beendigte und Priefter wurde. Non 
bort Pehrte er in die Heimath zurüd gegen 1594, um im 
Beinberge feined Herrn zu arbeiten. 

Dr. Pitd führt ihn an wegen feines feltenen Zalentes 
und feiner großen Kenntniß der griehifhen Sprache, aus 
welcher er Theodoret’8 Peilotheus oder dad Leben der Wäs 
ter in den Iprifchen Wüften überfeßte, wad noch getrudt 
vorhanden if. Er hatte ebenfalld ein großes Talent für bie 
Sontroverfe. Seine Arbeiten umfaßten feine Heimath Heres 
forofbire, wo er fih verbienter Maaßen den Namen eines 
frommen, verfländigen und eifrigen Miffionard erwarb. Gott 
gefiel ed auch, feine Arbeiten mit großem Erfolge zu feg- 
nen, inden er mandye Seelen für Chriftus und feine Kirche 
gewann, befonders unter der ärmeren Klaffe, zu deren Troft 
und Beilland er keine Mühen fcheute weder Tag noch Nadıt. 
Gewöhnlich machte er feine Reifen zu Fuße. Diefe apofto- 
lifche Lebensweile feßte er gegen 16 Zahre fort. 

Dieler ehrwürdige Priefter, fagt meine handfchriftliche Er- 
zahlung feiner Xeiden, wurde auf Oftertag 1610 im Haufe 
der Mrs. Winefride Scroope, Vittwe, 8 Meilen von 
Hereford, durch den Unterfheriff diefer Gegend, James Pri- 
hard, verhaftet und zuerft zum Oberfberiff und dann zum Bi: 
fchofe der Didcefe, Robert Bennet, gebradt, der lange 
nach feinem unfhuldigen Blute gedürftet hatte und außers 
ordentlich erfreut fchien über feine Berhaftung. 

Ald er im Verhör von dem Biichofe gefragt wurde, was 
er fei, antwortete er, died fei feine paflfende Frage, indem 
man von Mechtöwenen eher gefragt werben follte, was 
man gethan oder verbrochen habe; er verlange hierin die 
Bergunftigung , welche alle gerechten Gefeße einräumten, 
dB fie nicht auf Ummegen aus ihm felbft Gründe zur Ans 
Hage gegen ihn herauswänden, da nicht einmal «in Anti 
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ger da fei, der ihm etwas zur ‚Laft lege. ALS biefe Antwort 
ihm nicht half, und der BVifchof ftetd fortfuhr, ihn bei feis 
nem Gewifjen aufzufordern, er folle bekennen, ob er Pries 
fter fei, fo erkannte .er ohne Weiteres feinen Priefterftand an 
und feinen rechten Namen. Er fügte hinzu, er glaube, ber 
Umftand des Priefterfeind werde ihm nicht fehaden, befonders 
nicht bei einem Bilchofe, deflen Sahe ed doh im hoben 
Grade fei, die Würde des Priefterftandes zu behaupten und 
zu vertheidigen. „Denn, Mylord, fagte er, entweder müßt 
Shr felbft darauf verzichten, eigentlich ein Priefter zu fein, 
oder ich Bann ficher beweifen, dag Ihr Fein Bifchof feid.” 
Er erbot fi, diefes zu thun, wenn man ihm die vielen 
Bücher, die er nannte und die für feine Behauptung bin= 
reichende Belege aus den Bätern lieferten, bringen wolle. 
Doch die Bücher wollten fie nicht zur Entfcheidung des Strei- 
ted berbeibringen. Der Bifchof fhien nur auf diefen einen 
Punkt zu beftchen, daß Chriftud der einzige opfernde Prie- 
fer des neuen Zeftaments fei, und zwar in ber eigentlichen 
Bedeutung von Priefter, welche nicht allen Chriften gemein 
it; fo wollte er fih felbft vom Sriefterthume frei ma= 
hen. Hierauf gab ihm der h. Martyrer die geiftreiche Ant: 
wort: „Beweilet das, ich bitte, Mylord, denn fo werdet 
hr darthun, Daß ich nicht mehr ein Priefter bin, als bie 
andern Leute, und folglidh kein Werräther oder ein Ueber- 
treter Eures Gefeßes.”‘ Da der Bilhof nit im Stande 
war, eine gründliche Antwort zu geben, Tprach ein gewilfer 
Holfins, um des Bifchofs Niederlage zu verbergen: „Ich 
veriihere Euh, Mylord, ed ift wunderbar, die Heiterkeit 
und den Muth diefer Männer zu fehen. Ich hörte Se. Ma: 
jeftat im gegenwärtigen Parlamente mit feinem eigenen Munde 
fagen, die Zahl und der Muth diefer Männer fei fo groß, 
daß, wenn ich, fagte er, fie hinrichten folte, fo oft als 
fie in meine Hande fallen, ich nie, glaube ih, damit fer 
tig würde.’ 

Dann wandelte fich die Disputation in ein Spotfen dars 
über, daß er fein Haupt und feinen Bart nicht gefchoren 
babe und in feinem Anzuge wie ein Laie ginge, obwohl feine 
Kleidung nicht fo leichtfertig oder fo pyantajtiid war, daß 
fie gerechte Urfache ded Anftoßes geben fonnte; doch unter: 
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eßen fie nicht, fich Iuflig zu machen über ein Bleines feis 
dened Band, womit er die Hofe um die Kniee befeftigt 
hatte. "Zuleht wurde der Bifchof böfe, weil er feine Antwors 
ten fo wenig beachtet fah, denn der gute Mann lächelte ims 
mer, wenn er fah, wie fie fo eifrig waren; er hielt ed für 
Befle, die Macht feined Anfehens zu gebrauchen, wo feine 
Beweife zu Schwach, erfhienen. Er fragte ihn daher, ob er 
den Eid der Treue leiften wollte, und al& er fi) weigerte, 
fhidte er ihn in’ Gefängniß, gab feinem Wärter firengen 
Befehl, ihn genau zu beaufjichtigen, und drohte ihm fürchs 
terlih, wenn er entlommen würde. Der firenge Befehl bed 
Bifchofd wurde noch firenger von dem Wärter audgeführt, 
der ihn Rag und Nacht mit Eifen belud. Zuerft mußte er 
einen großen Bolzen tragen nebft den fchwerften Ketten, die 
da8 Gefängniß hatte; und ald man ihn nad) einiger Zeit 
in Folge feiner Krankheit, wie e8 fcheint, von feinem Bol- 
zen befreite, nahmen fie ihnı doch nicht feine Ketten ab, 
fondern fügten dann und warn noch ein andered Paar hinzu. 
Namentlich ald er aud tem Gefängniffe zu Hereforb nad) 
Leominfter gebracht werden follte, Eonnte er doch nicht bie 
Befreiung von den Ketten während der Meile erlangen, obs 
gleich er gezwungen wurde, den ganzen Weg zu Fuße ab- 
zumachen, fhwad und lahm, wie er war durch die fchlehte 
Behandlung und mit Krankheit behaftet. Man hielt e8 für 
eine hinreichende Sunft, daß ein Knabe neben ihm gehen 
durfte, um an einem Bande das Gewicht einiger eifernen 
Ringe zu tragen, die an die Ketten gefchmiedet waren. 

Außerdem wurde er, al3 er zum Xode verurtheilt war, 
einige Monate vor feinem Martyrthume jede Nacht mit einer 
eifernen Kette an das Bett geichloffen. Zr, eines Xages 
that ihn der Sefingenwarter an einen finftern und eßelhafs 
ten Drt und lich ihn bier an einen Pfoften fchmieden, mo 
er weder Raum zum Siten nod) zum Ausruhen hatte, und nicht 
weiter gehen Eonnte, als die Kette erlaubte, was höchftend 
6 Zuß war. Hier blieb er, bis die Frau ded Gefangen- 
wärterd aus Mitleid in ihres Manned Abmefenheit kam und 
ihn lo8 ließ. 

In feiner Krankheit ließen ihn Ler Gefangenwärter und 
feine Zrau ohne alle Hülfez fie fuhten ihm f\ogar allen 
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Troft abzufchneiden, den die Katholiten ihm brachten. Ras 
mentlih ald die Frau feined Bruderd fam, um ihm einige 
Meine Sachen zu bringen, wurbe fie nicht zugelaflen, fons 
dern von der Frau ded Gefangenwärterd mit allerlei Schimpfs 
“ worten überhäuft, wie 3. 8. fie fei feine Concubine, und 
andern niedrigen Ausdrüden;z zugleich erklärte fie, fie wolle 
die Sachen lieber auf die Straße werfen, ald dem Franken 
Priefter geben. Ia, flatt menfhlidhen Troft ihm zu gewäh- 
ren, bäuften fie täglich mehr Kummer auf ihn,’ indem fie 
bisweilen auöftreueten, er habe Widerruf angelobt und ver: 
fprohen, wenn er eine Pfründe befäme. Alles diefes nahm 
der gute Mann mit Gebuid hin, obwohl er nie die geringfte 
Beranlaffung zu foldhen böswilligen Werläaumdungen gab. 

AlS feine Krankpeit aufP3 Höchfte gefliegen war, wurde 
er plöglih zu einer Unterredung vor den Bifchof geladen. 
Man hieß ihn, ganz im Schweiße fein Bett verlaffen, To 
daß er ohmmädhtig wurde, bevor er aud der Thüre geben 
fonnte; und doch wurde er in Ddiefem Elende zur Didputa= 
tion mit dem Bilchofe und feinen Doctoren gebracht, welche 
gegen ihn mit einem Wagen voll Bücher ausgerüftet waren 
und diefe Zeit, wie ed fcheinen Eonnte, abfihtlih gewählt 
hatten zum DBortheile über ihn. Er antwortete wenig; alö fie 
aber in ihn drangen wegen der Wriefterehe, Tonnte er nicht 
umbhin, zu fagen: Shre Geiftlichen möchten eben fo gut heis 
rathen, wie andere Laien; und wenn die Fatholiiche Kirche 
ihren Prieftern die Ehe verfage, wie fie dad ärgern Fönne, 
da diefed Werbot fie keinesweges beträfe?! Und obwohl ber 
Biihof Zeichen ded Mißfallend gab, da6 man diefen Dann 
in Diefem Zuflande vor ihn gebracht hatte: fo wurde doc 
nicht darauf geachtet, ald der gute Mann fein Uebelbefinden 
ald Entihuldigung vorbradte. 

Mr. Cadwallador wurde blos feines Priefterflandes wes 
gen verurtheilt; Fein andered Verbrechen wurde ihm zur Laft 
gelegt. Er fehrieb in feinem Gefängniffe mehrere Briefe, 
einen an Mr. Birkek, den Erzpriefter, einen andern an Mr. 
Sohn Stevens, einen benachbarten Miflionar, worin er ibs 
nen feine Heerbe empfahl. Andere ebenfalld fehr erbauliche 
Briefe fchrieb er an andere Freunde mitten in feinen man- 
nigfachen Zeiden. In einem derielben, wid, wie c& (cheint, 
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gefchrieben wurde, ald er feiner Krone nahe war, drüdt er 
fh allo aus: 

„Zröftet Euch, meine Freunde, denn ich flerbe in der 
Zuverficht meines Heiles, was Euch, wenn Ihr mich fo aufs 
richtig liebet, wie Ihr müßt, lieber fein wird, ald mid 
noch eine furze Zeit unter Euh am Leben zu behalten zu 
Eurer Zufriedenheit, und dann mid fterben zu fehen in 
großer Ungewißheit der Berdammniß oder der Seligkeit. Wenn 
auch die Art meines Todes fchimpflich ift, fo ift fie doch 
nicht fchimpflicher ald die meines Heilanded; und wenn fie 
auch fehmerzlih ift, To ift fie doch nicht fchmerzlicher al& die 
meines Heilanded. Xraget nur Sorge, daß Ahr in Gottes 
wahrem Glauben und feiner Liebe audharret: dann werden 
wir wieder vereinigt werben zu größerer Sreude, die niemals 
enden wird. Lebet wohl!” 

Die einzelnen Umftände feined Todes find in der Hands 
fhrift, weldye wir oben erwähnt haben, alfo berichtet: Als 
endlih der lang erfehnte Tag, an dem er fterben follte, 
gelommen war, verließen er und fein Bettgenoffe, Mr. Pas 
vel, ein gefangener Eatholifcher Kaie, Morgend um 3 Uhr 
ihr Lager und lagen im Gebete auf ihren Knieen bid 8 Uhr. 


-3u diefer Zeit und den ganzen Tag war der Zudrang von 


Menfchhen, die ihn fehen wollten, fehr groß. Ihre firds 
menden Thränen, obwohl fie nur Fremde waren, waren 
deutliche Zeichen ihres Mitleids, und viele von ihnen erflärs 
ten, fie würden gern einige hundert Meilen barfuß gehen, 
wenn fie ihm damit einen Dienft erzeigen fönnten. Er danlte 
ihnen höflich und artig für diefed ihr Wohlwollen und er= 
Härte ihnen, wie ruhmvoll er e8 halte, für Chriftus und 
den Eatholifhen Glauben zu flerben. 

Nachdem er den größten Theil ded Morgend in geiftlis 
her Borbereitung für fein Ende zugebracht hatte, nahm er 
um 10 Uhr einige leibliche Nahrung zu fih, nämlich ein 
wenig guted Brod. Und ald er eine Pinte Glaretwein und 
Zuder begehrte, ald grade ein Freund ihn befuchte, brauchte 
er die Worte, die Bifchof Zifher in ähnlichem Falle fagte, 
ald er ein Labfal nahm vor dem gleihen Zodedfampfe: 
fortitudinem meam ad te Domine custodiam, d. bh. 
& nähme ed, un fih zu flärken zum Leiden für Gott, — 
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Dann legte er, wie wenn er zum efle ginge, fein hods 
zeitliches Kleid an, nämlich einen neuen volftändigen Anzug 
vom Scheitel bid zur Zußlohle, weldhen ein Freund ihm bes 
forgt hatte, den er dafür mit einer guten und frommen Ers 
mahnung bezahlte, indem er ihm den Rath ertheilte, bis an 
feinen Tod im Patholifhen Glauben zu verharren. Dann 
gab er ihm Anweifung, 12 Pence von feinem Gelde dem 
Pförtner zu geben; 2 Shillinge behielt er in feiner eigenen 
Tafche, um fie dem, der dad Pferd führte und trieb, zu 
geben, wenn er zum Richtplabe fäme. 

Eine bulbe Stunde vor der Zeit feined Leidend wandte 
der Gefangenwärter zum Lebewohl alle feine Kunft und Kraft 
an, ihn mit Leiden zu quälen; aber er fand ihn fo mit 
Geduld gefhüst, daß Alled vergeblich war. So blieb er in 
Bereitfchaft und erwartete die Ankunft des Sheriffd, ber ihn 
zum Richtplaße führen follte; welches fi zufällig did 4 Uhr 
Nihmittagd binzog. Zu diefer Zeit Fam der Unterfheriff, 
begleitet von Andern und mit den Hentern, weldyes ein Paar 
Maurer waren, gekleidet in lange fehwarze Gemänder, bie 
Gefichter ebenfalld verhult in fchwarz, was einen garftigen 
und furchtbaren Anblid bot. Der Streiter Chrifti, bei die 
fem Anblid durdhaus nicht erfhroden, befichtigte, al& er vor 
die Thüre trat, die ganze Gefellfhaft mit heiterer Miene 
und fragte, was geichehen folle. Der Unterfheriff gab zur 
Antwort: ‚Nihts, Sir, wenn’d Euc, gefällt; denn wenn 
Shr den Eid der Treue hier noch leifter, fo könnet Ihr und 
die Arbeit und Euch felbft große Dual erfparen.”’ ALS er 
fi) aber ftandhaft weigerte, entgegnefe der Unterfheriff, daß 
er dann flerben müuffe, und hieß ihn fich auf die Schleife 
niederlegen. Doch fchien er nicht geneigt, felbft irgendwie 
zu feinem eigenen ode mitzuwirken, indem er fich Außerte, 
biefed Amt Fomme andern mehr zu. Und rafch thaten e 
jene zwei fchwarzen Hölenhunde, indem fie ihn auf bie 
Schleife niederftredten und ihn darauf mit Striden feftbanden. 

Nachdem er fo auf die Schleife gebunden war, machte er, 
fo guter fonnte, das Zeichen des Kreuzes und befchäftigte fich 
im Stillen mit bimmliicher Betrachtung, worin er den gans 
zen Weg zum Richtplage und gegen /, Stunde nach ber 
Ankunft verharrte. Der Unterfheriff, welcher dachte, er fuche 
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mr binzuhalten und bie Zeit hinauszufchieben, unterbrach 
eine Andacht und bot ihm wieder dad Leben an, wenn er 
em Eid leifte. ALS er dad verweigerte, fagte der Unterfheriff: 
‚Dann habe Gott Barınherzigkeit mit Euh!”’ ALS er von 
ver Schleife genommen und zum Anblid des Galgend ger 
ührt war, fomwie ded Blodeds, auf dem er geviertheilt wer: 
ven folte, zeigten fie ihm diefe und andere Zodeswerkzeuge, 
ührten ihn zweifchen zwei großen Feuern durch, wovon das 
ine beflimmt war, fein Herz und feine Eingeweide zu ver- 
rennen, dad andere, um fein Haupt und feine Viertel zu 
Iochen. Indem fie dachten, der Anblid diefer Dinge würde 
bn wohl etwas fhreden, veripradhen fie ihm nody einmal, 
einer von ihnen fole ihn anrühren, wenn er den Eid leifte; 
och fein chriftlicher Muth ließ ihn in feinem Entfchluffe ber 
jyarren, in diefem Streite zu flerben. Nachdem er am Fuße 
ver Leiter noch eine Weile gebetet hatte, und man wünfchte, 
er möge eilen, weil tie Nacht berannahe, und einigen an 
wefenden Gentleinen folgen, die ihn oft ermahnten den Eid 
34 leiften: fo erklärte er Öffentlih, daß er Seine Maieftät 
ald den wahren und gefebmäßigen König diefed Reiches und 
feiner andern Länder anerkenne und halte, daß er ganz bereit 
fei, ihm jeglichen wahren Gehorfam zu fehmören, namlid 
ihm treu zu fein, infofern dad göttliche Gefeß und das Ges 
wiffen einen Unterthan feinem Zürften unterwerfe. Hierauf 
Matfchten ihm einige anmwelende Gentlemen wegen bdiefer Er: 
Marung Beifsfl, indem fie ihn baten, er möge fortfahren 
und den Schluß des Eides leiften u. f. w. „Nein, fagte 
der Martyrer, e& liegt h:iimliches Gift in dem Folgenden.” 
Die Gentlemen bemühten fich mit vielen Worten, ihn vom 
Gegentheil zu Überzsugen; ed liege in dem Inhalte des Ei- 
ed feine Verleugnung der geiftlihen Gewalt ded Papftes, 
londern nur eine reine Anerkennung de8 Gehorfamd gegen 
den Herricher. Dann gab er einem Richardfon, einem Geift- 
lihen, der ihn beläftigte, feine Meinung über den Eid ab- 
jugeben, zur Antwort, daB es nicht von großer Wichtigkeit 
ri, mas feine perfünlide Meinung ware; fie follten Lieber 
yrauf achten, wu die Anficht der Kirche wäre; fein Schwur 
olırbe weder ded Papftes wirkliche Gewalt vermindern, nd 
Ye des Königs vermehren. 
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Als man ihm auf die Leiter geholfen, begann er 
Volke zu bedeuten, daß er hieher gebracht fei, um für 
atholifchen Glauben zu fterben, und zwar, weil er $ri 
fei und in diefed Land gelommen, um den Kindern Gı 
die Saframente zu fpenden und bie WBerführten,, welche 
geiert feien, von ihren Irrwegen auf die rechten Pfade 
Heild zurüdzuführen. Und während er fich darauf mit 
Worten Petri tröftete: (Petr. 1, 4.) ‚Niemand unter 
leide ald ein Mörder, ober Dieb, oder Küftling nad fi 
dem Gute; leidet er aber als Chrift, fo fchäme er fih n 
vielmehr preife er Gott in diefem Namen”, wurbe er d 
den Geiftlihen Richardfon unterbrochen, der fügte, er r 
brauche die Schriftftelle, indem er ald Werräther des h 
ften Grades fterben müfle. Worauf der Martyrer fanft er 
derte: „hr irrt, Sir, ich bin blo8 verurtbeilt, weil 
Priefter binz denn es ift aus den Öffentlichen Anerbietun, 
die mir gemacht find, wollte ich den neuen Eid leiften, 1 
daß ich nicht fhuldig bin eines Verrathd im höchften Gral 
Dann fuhr er fort und bat das Volk, ihm zu bezem 
daß er flerbe.ald Priefter für die Fatholiihe Sache. D 
bat er, wenn Katholiten gegenwärtig fein follten, fie m 
ten im Stillen ein Water unfer mit ihm beten, wenn 
ed Öffentlich nicht dürften, aus Beforgniß, fich zu entbec 
Nahdem das Water unfer und Ave Maria beendigt 
und der Geiftliche ihn fragte, ob er ein Water unfer 
ihm beten wolle? antwortete er lächelnd: „Shr foltet Li 
eind mit mir beten.” WS der ungefchidte Henker ihm 
Strid um den Hal legen wollte, nahm er ed gebuldig 
wie das Zoch feines Meifterd, indem er fagte, er vergebe 
nem Henker, fowie allen Andern, die zu feinem Xode ı 
halfen. Dem Robert Bennet aber, er meinte den Bild 
beffen Hand am tiefften in feinem Blute fei, wünfce 
einen höhern Pla im Himmel, als fi felbfl. Er fl 
nun zu Gott, daß er ber Zebte fein möchte, der in € 
land für die Vertheidigung ded FTatholifchen Glaubens f 
ben müffe, und daß fein Blut durch die Gnade und X 
dienfte Chrifti dazu dienen möchte, um aud dem Gebä 
niffe zu vertilgen und wegzumifchen die Schmach oder Schar 
die je in diefer Sade Uber \ein Lan aftemmm (et bı 
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das Iodere und Ärgerliche Leben von Männern, die unter 
dem Ramen Fatholifcher Priefter umbergingen. 

Dann betete er im Etillen, biß der Henker fam, um 
die Leiter umzudreben. Da fprah er fünf oder fehs Mal 
laut: „In manus tuas Domine commendo spiritum 
meum, in beine Sande, 0 Herr! befehle ich meine Geift; _ 
und zulegt: Domine accipe spiritun mem, nimm auf, 
d Herr, meinen Geift!"’ Er hing fehr lange, und zmar in 
sußerordentliher Qual, weil der Knoten burch die Ungefchid- 
ichkeit bed NHenkterö grade unter’8 Kinn kam, mad nur 
Hente, ihn zu quälen, nicht ihn «us der Welt zu fchaffen. 
3a, ald das Wolf meinte, er fei ganz tobt, hob er noch 
eine Hand zum Stride auf, ald wenn er beabfichtigt hätte, 
u zeigen, wie e8 mit ihm ftehe, oder um fich. Erleichteru.ig 
u verfchaffen; aber ald er fi befann und ihm vielleicht ein 
Bewiffensffrupel kam, daß er an ber Befchleunigung feines 
Eodes mitwfrke, 309 er fogleih, fobald er eben den Strid be= 
übrt hatte, feine Hand zurüd. Nachdem darauf die Zeit von 
inem Bater unfer verfloffen war, hob er feine Hand wieder 
mpor, um dad Zeichen ded Kreuzes zu machen, welches alle 
Amflehenden fehr in Erftaunen feßte. Und einige vom gemeis 
ven Volke, begierig ihn von feiner Dual zu befreien, hoben 
bn bei den Füßen zwei oder drei Mal in die Höhe und 
ießen ihn wieder berunterfallen. Kurz biernah, ald man 
dn für völig todt hielt, wurde er abgefchnitten. AS man 
bhn aber auf den Blod Legte zum Biertheilen, lebte er wies 
ver. auf und fing an zu athmen, ehe der graufume Henker 
hm dad Wammd aufreißen konnte. ALS diefed die Menge 
vahrnahm, begann fie zu murren; weshalb der Unterfheriff 
dem Scharfrichter zurief, zu eilen. Aber bevor fie ihn ganz 
ınögezogen hatten, athmete er vollfommen. Erft lange nad 
dem Oeffnen konnten fie fein Gerz finden, welches heraus 
geriffen noch in ihren Händen fohlug. Sobald fein Haupt abe 
Befchnitten war, hob ed einer von den Keuten ded Sheriffs 
auf der Spige einer Hellebarde in die Höhe, den Beifall 
bed Wolfd erwartend; aber diefes gab Fein Zeichen, daß ihm 
diefe That gefalle. Ia, die Anwefenden wurden bei dem 
Anblide fogar gerührt und fagten: Das Benehmen biefes 
Priefters und fein Tod würde allen Papiften von Hurrivtte 
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fhire zu großer Stärkung dienen. Diefes wurbe wahr, wie 
die Zufunft lehrte, denn diefed trug viel zu ihrem Muthe 
und ihrer Stärfung bei. So weit meine alte Handfchrift. 

Bon einer andern Hand ift hier noch Folgendes hinzu 
gefügt. Er pflegte meift zu Fuße zu reifen, lebte gewöhes 
lich unter der ärmeren Klaffe, beided mit großer Ausdauer, that 
befonders viel Guted und befehrte fehr Viele. Er war din 
fehr eifriger Werbeflerer von fchlechten Eitten und verfuchte 
diefed durch alle Mittel, wo er immer fonnte Gin edle 
Wort habe id von ihm berichten hören. E& fam eine an 
gefehene Perfon in feiner Krankheit zu ihm, ald er mit Kets 
ten an den Füßen auf feinem Bette lag. Er fehüttelte fie 
und fagte: Der Hoheprichter ded alten Xeflaments hätte 
kleine Schellen am Saume feined Kleided gehabt. Und wenn 
ih meine Schellen rühre, fage ih: Audi Domine, haec 
sunt tintinabula mea, Höre, o Herr, dies find meine 
Schellen! Damit wollte er fagen, daß fie Gott ebenfo an 
genehm wären, ald der Zon jener Eleinen Schellen. Br. 
Cadwallador litt zu Leominfter oder Lemfter in Herefordfhire 
am 27. Auguft 1610, im 43. Jahre feined Alters. 


148. George Nappier, Priefter. *) 


Er wurde geboren zu Orforb, wo er feine grammatis 
fhen Studien vollendete. Bon dort ging er nah Douay 
oder Rheimd, und wurde Zögling des englifchen Gollegb. 
Mährend er hier war, bemerkte man an ihm außer andern 
feltenen Beifpielen von Zugend, befonders feine Nädhften: 
liebe. Als nämlich dort zur Zeit einer Peft zwei feiner Mit 
fhiler angeftedt waren, übernahm er freiwillig ihre Pflege 
nicht ohne augenfcheinlihe Gefahr für fein eigenes, Leben; 
und wirklich wurde er fchnell von der Krankheit angeftcdt. | 
Doh war diefe Krankheit nicht tödtlih, denn alle drei ge 
nafen bald darauf durch Gotted Gnade. Nachdem er feine 
Studien beendigt und 1596 die b. MWeihen erhalten hatte, 
hielt er fich einige Zeit zu Antwerpen auf, von wo er 1603, 


*) Nach den Verzeichniffen von Dr. Wortbington und Railfius. Bor- 
zistih nad) einer handfchriftlichen Erzählung eines Diitgefangenen 
n Dir. Sinaresborongy’s Sammlungen. 
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m erften Jahre der Begierung Jacob’5 T.,; nah England 
Iberfeßte. Er war nah Dr. WBorthington außererbentlich 
hätig in Gewinnung der Seelen für Gott. Im Zahre 1610 
il er in die Hände der Verfolger, das Einzelne feiner 
Berbaftung und befien, was von da an bi3 zu feinem Xode 
jefchah, Folgt hier im Auszuge aus einer ungebrudten Hands 
Hrift von einem Fatholifhen Gentleman, der ein Mitgefans 
gmer von ihm im SKerfer zu Orfordb war. 

„ZIreuer Bericht über dad Martyrthum bes Mr. George 
Rappier u. f. w. in einem Briefe an einen Geiftlichen. 

Mein verehrter Freund! Eurem Anfuchen gemäß habe ich 
bier alle Einzelne, was fih mit Mr. Nappier von der Zeit 
einer Verhaftung bid zu feinem Echeiden aus diefer Welt 
mignete, zufammengeftellt. 

Erftlih: Sch habe ihn fagen hören, er habe Gott ges 
xten, wenn er nad dem Entichluffe der göttlichen Borfes 
ung in bie Hände feiner Feinde fallen follte, möchte er 
icht im Haufe eined Freundes ergriffen werben wegen ber. 
Strafgefeße gegen foldhe, die Priefter beherbergten. Und es 
heint, daß ed Gott gefiel, fein Gebet zu erhören. Denn 
18 ihn ein junger Menfh am 18. Juli gegen Abend in 
ad Haus einer Patholifhen Frau gehen fah, rannte biefer 
ı großer Eile zur Wohnung ded Predigerd, um ihm Nadı= 
ht zu geben und Maußregeln zur Verhaftung des Priefters 
dt ihm zu treffen. Der Bote wurbe erft Falt empfangen, 
le Pfarrerstochter wollte ihm ylatterdings nicht fagen, ob 
w Water daheim fei, und die Mutter hielt fih nicht wes 
iger zurüd und wollte den Mann nicht in ihr Haus foms 
en laffen. Einige Tage vorher, fcheint ed, hatte ein Streit 
vifchen diefem Menfchen und dem Pfarrer flattgefunden, 
halb fein ungeftümes Pochen an die Thür und fein has 
iged Fragen nah dem Pfarrer und feine Verwirrung in 
lit und Sprache, verbunden mit der Furcht der Mutter 
nd Tochter wegen eined Xraumes ber lehteren in der Nacht 
orher, daß der Water ermordet fei, die gute Frau in fols 
em Grade in Angft febte, daß fie die Thür fefthielt und 
Im den Eintritt vermehrte. Der Burfche merkte das Mißs- 
efländnig und bat fie, ruhig zu fein, denn er fomme im 
ner andern Abfiht, mit einer Botihaft, um der Kire 
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einen guten Dienfi zu leiften und dem Pfarrer bei der Ba 
haftung eined papiftifhen Priefterd, der grade in dad Ya 
eines feiner Pfarrfinder gegangen fei, beizuftehen. Da fin 
gen fie an, dem Manne Gehör zu geben, und der Pfarm 
wurbe heruntergerufen. Diefer belobte den Cifer ded jungen 
Mannes, war aber der Meinung, diefe Nacht Nichte ga 
thun,, fondern fie wollten forgen, daß fie ibn am frühen 
Morgen ficher fangen fünnten. Demnad wurde einem Cem 
flable der Auftrag gegeben, fich zu bdiefem Zwede bereit zu 
halten. u | | 

Ald Mr. Nappier der Familie beigeftanden und fehr früh 
feine Andacht verrichtet hutte, nahm er nach der Gemohnpeil 
diefer Zeiten fehr früh feinen Abfchied und war im MBegrifi, 
den größten Theil feines Weges duch den Bezirk zu Fuß 
zu machen nad) feiner gewöhnlichen Art zu reifen, in be 
Meinung, Alles fei ruhig zu biefer frühen Stunde, als yı 
feiner großen Ueberrafchung zwei oder brei handfefte jung: 
Burfhen mit Eile auf ihn zufamen und ihn ftehen hießen 
„She müßt mit und zurüd!” fagt einer. ,SIhr feid ein 
KPriefter! fagt ein anderer; wir werden Euch zum. Rice 
bringen.” Der gute Mann machte darüber feine Worte, fon: 
dern ging ruhig mit ihnen. 

Zuerft übergaben fie ihn dem Gonftable und befahlen 
biefem,, ihn vor Sir Francis Evers zu führen. Hier befahl 
der Richter dem Gonftable, ihn zu unterfuhen. E& muß 
hier bemerft werten, dag Mr. Nappier feine Pyris bei 
fih hatte und darin zwei confefrirte Hoftieen. Und wie & 
mir verfchiedene Male bekannte, war er, ald Sir Zrancid 
dem Gonftable diefen Befehl gab, in der größten Angft, & 
möchte zulegt das b. Saframent in ihre Hände fallen und 
einer profanen oder ruchlofen Behandlung ausgefept fein. 
Und ferner verficherte er mir nicht ohne ZThränen in feinen 
Augen, daß die Unterfuhung fo genau gefchah, daß ihm fe: 
gar feine Schuhe in Gegenwart bed Richterd audgezogen wur 
ben, damit ihnen Nicht entgehen möchte, Und dennoch, alı 
der Gonftable feine Zafhen nach feiner Baarfchaft durd 
fuhte und feine Hände mehrmald auf der Pyrid um 
einem Reliquientäftchen hatte, wurde doch zur großen Leber 
rafhung und nicht geringerer Kreute des quten Manne 





icht8 son ihnen entbedt. Weber biefen Borfal fprah er 
hrend feiner Gefangenfchaft nie, ohne die göttliche Güte 
vegen diefer Gnade zu loben und zu preifen. Und follte 
4 nicht wagen dürfen diefed mit ihm eine wunderbare Bes 
hübung zu nennen? Nah all ihrer Mühe fanden fie blos 
in MBrevier, das b. Del, eine Nabelbühfe, Zwirn und 
fingerbut. Sir Francis fagte, er fei nur ein armer Pries 
jr, „und ich glaube wahrlich, fagte er, Fein großer Staatds 
ann.’ Er befahl dem Gonftable, ihn zu bewachen und 
vohl auf ihn zu achten. Der Eonftable erwiderte, er würde 
ejondere Sorgfalt auf ihn verwenden, damit er nicht ent« 
omme, er wolle ihn deshalb in den Stod feßen, bi8 Seine 
Befirengen anderweitig über ihn verfügen würden. Aber Sir 
kanzid verbot ihm das und befahl dem Conftable, ihm ein 
ett zu geben und was er ihm fonft noch vornannte. Sir 
ranzid und ebenfo Mylady behandelten ihn fehr gut in ih: 
m eigenen Haufe. „Sie gab mir eine Portion gutes 
3rod zu Abend; und Morgend, ald ich wieder vor Sir 
ranzid gebracht war, um meinen Befehl zur Aufnahme in’s 
sefängniß zu empfangen, gab mir Mylady eine Portion 
Rilh mit Zimmet und Zuder zum Frühftüd. Und das war 
m 20. Suli, al& fie mi im’8 Gefängniß nach Orford 
uhren.” 

Der Gefangene wurde bei den nächften Affifen, welche 
ur; nach feiner Cinkerferung gehalten wurden, vor die 
Schranken gebracht und verhört vor Richter Croof auf Anz 
lage von Hochverrath, weil er auf römifche Auctorität prie= 
terliche Weihen genommen und in England gegen das Ges 
eg geblieben fei. 

Der Richter fragte ihn, ob er Priefter fei. Der Ges 
angene antwortete: wenn er das wäre, fo zwinge ihn das 
Befeb nicht, fich felbft zu entdedenz „aber, Mylord, fagte 
r, wenn Ihr Zeugen habt, die beweifen Eünnen, daß ich 
iefter bin, fo laßt fie rufen.” Cinmal fagte der Richter 
wihm: „Wolt Ihr leugnen, daß Ihr Priefter feid?!’ Mr. 
tappier antwortete: „Will Semand died beweilen, fo lafle 
er Hof ihn vorführen; und dann, Mylord, will ich mid 
er Strafbeftimmung ded Gefeted unterwerfen.” Dann wandte 
er Richter feine Rede an die Befhwornen in folgenden süeL 
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ähnlichen Worten: „Gentlemen, Ihr hört, der Gefangene 
will nicht leugnen, daß er Priefter ift; Ihr Lönnt daher 
fiher annehmen, baß er SPriefter if. Meines Xheild will 
ih, wenn er hier nur fagen will, daß er Bein Priefter if, 
ihm glauben. Aber in der That zeugen diefe Werkzeuge zu 
feinen priefterlihden Berrichtungen , die Delbüchien, offenbar, 
daß er zum geiftlichen Stande gehört; und beöhalb habt Ihr 
Beweid genug, daß er der Anklage fehuldig if.” Darauf 
wurbe der Gefangene von den Gefhwornen fehuldig gefunden. 

Seine Verwandten gaben fich viele Mühe, Aufichub für 
ihn zu erlangen, und feine Hinrichtung wurbe bis November 

„ausgefeßt. Und wahrfcheinlih, hatten nicht einige falfce 
Freunde, vorzüglich der Bicefanzler von Orfordb und einige 
Andere fi dazwifchen gegeben, ber Aufihub würde von Zeit 
zu Zeit verlängert fein, und er entweder bed Landeö ver 
wiefen,, oder ihm geftattet fein, fein Xeben in der Haft zu 
verzehren, wie viele Andere vor ihm gethan. Aber er war 
zweier Bergehen fchuldig, welche nad der Theologie diefer 
Männer unverzeihliche Verbrechen waren. E8 war ein armer 
Schelm wegen eines Verbrehens vor die namlichen Aflifen 
geftellt und fchuldig gefunden; fein Name war Zalfner. 
Wenige Tage vor feiner Hinrichtung wurde er dur Br. 
Nappier befehrt, und erhielt alle Hülfe, die ein Sterbender 
erwarten fonnte, fo weit cd Zeit und Ort erlaubten. Kurz 
beim Galgen wurde die Sache entdedt, der arme Mann er 
Elärte fich felbft als. Katholif, fhwur die Srrthümer feiner 
frühern Religion ab, bat Gott und die ganze Welt um 
Berzeihfung der Sünden feined vergangenen Lebens, und 
übergab fich mit deutlichen Zeichen der Reue und in frommer 
Haltung dem Henker. 

Das Bolf tobtez die Geiftlihen warfen die ganze Schuld 
auf den verdammten Priefter, machten einen großen Auflauf, 
forderten Gerechtigkeit und zogen ftradd nach Abington, um 
bei den Richtern Klage zu erheben. Der Oberfheriff und 
der Vicefanzler wurden beauftragt, die Sache zu unterfus 
hen und den Lordfchaften einen genauen Bericht über den 
ganzen Verlauf vorzulegen, fammt den Namen der SPerfos 
nen, welche mit der Verführung diefed Armen in Verbindung 
fländen. Mr. Nappier wurde zur Chriftliche gefchidt, genau 





von dem Bicefanzier und dem SOberiheriff Über die ganze 

Bade befragt. Er gab ihnen folgenden ruhigen Bericht. Er 

jyabe Feine Unterredung, noch Bekanntihaft mit Falfner 

jehbabt, bis fie beide ihr Zodesurtheil empfangen hätten, 

ınd er aus feiner frühern Sammer in das Loch für die 

Berurtheilten gebracht fei, wo er den genannten Falfner ges 

unden babe. ‚Hier, fagte Mr. Nappier, erfuchte er mich 

ım meinen Rath und meine Anweifung, wie er ein glüds 

iched Ende erlangen und feine Seele retten tönnte. Ich 

var fehr erfreut über biefe Gelegenheit, ermuthigte ihn in 

einen guten Entfchlüffen und verfuchte meinerfeit alle ge= 

igneten Mittel, die frommen Anregungen bes heiligen Geis, 
led zu vermehren, um ihn zu wahrer Neue und zum 

Befenntniß feiner Sünden zu bringen.” Mit einem Worte, 

Mr. Nappier erzählte ihnen ohne viele Umflände, daß er die 

derfon fei, die Gott in jeiner Gnade zur Wiedervereinigung - 
ed armen Schelmd mit ihm und feiner Kirche beftimmt 

abe, und da er die einzige an diefer Sache betheiligte Pers 

on fei, wünfchte cr, daß fein anderer darum befragt oder 

eplagt werde. 

Der Oberfheriff und der Vicefanzler fagten ihm, baß 
je die ganze Suche den Richtern vorlegen müßten, die höchft 
ngufrieden über daS wären, waß fie bereitö gehört hattenz ' 
nd fobald fie dieje fernere Beftatigung durch die Norlage 
ed Zhatbeftandes würden erhalten haben, würden fie, wie 
ie überzeugt wären, den Nuffchub aufheben und feine Hin- 
ichtung befchleunigen. „Ihr Wille gefchehe, fagte Mr. 
Rappier, ich that Nichts, als firenge Schuldigfeit; und fo 
ern bin ih, meine Zhat zu bereuen, daß Shr, wenn ce 
Euch gefällt, Herr BVBicefanzler, mit meinen herzlichen Em= 
fehlungen an die guten Mylords Nichter, biefe verfichern 
nöget, daß id, wenn fie nah Drford zurüdfommen und 
air diefelbe Gelegenheit geben, für Ihre Kordfchaften eben 
o viel thun werde.’ 

Der Vicetanzler fragte ihn, ob er ten Eid bed Gehor- 
ım$ leiften wolle. Er fagte ihm herzlich ja, in fofern er Bes 
ug babe auf den Gehorfam, der den Fürften in weltlichen 
Yingen gebührt; er würde eidlich anerfennen, wenn ed ihm 


belicbe, daß König Zacob fein Fürft und Herrfder fei amt 
mit eben fo viel Macht und Anfehen über alle feine Unte: 
tbanen, Katholifen wie Proteftanten, befleidet, ald nur its 
gend einer von feinen Vorgängern. Sie beftanden darauf, baf 
er den Eid des Gehorfams teiften follte, fowie er feftgefett fe 
in der Parlamentdafte, und verfprachen ihn unter diefer Be 
bingung die Erhaltung feines Lebens. Er aber verweigere 
dies. Dann berebeten fie ihn, Mr. Bladwen’s Abhandlung 
über die Gefeslichkeit diefes Eides durdhzulefen, und be 
Bicefanzler forderte diefes Buh. Mr. Nappier nahm ed und 
gab fich an’8 Lefenz; doc wenige Zage darauf fchidte er dab 
Buch zurüd und fagte dem Vicefanzler: er bliebe bei feine 
früheren Erktärung und werde den Eid ded Gehorfams, wie 
er wörtlich daftänte, nicht leiften. 

Kurz nachher wurde ausgefprengt, Mr. Nappier würde 
in wenigen Zugen hingerichtet werben. Doch gefhah Nichts, 
bi zur Rüdkehr der Richter von ihrer Rundreife. Dann, 
ald der Bericht vorgelegt war, betrieb in der That der Rice 
ter Eroof mit dem KRathe die Sache fo, daß eine VBollmadt 
zur Hinrichtung des Gefangenen an den Oberiheriff geichidt 
wurde. Doch dur die unermüdlichen Anftrengungen feiner 
Berwandten wurde Se. Mujeftat wiederum gebeten und wie 
derum zu einem furzen Aufihub bis zum 9. November be 
wogen, unter ber Bedingung, daß er unterdeß mit bem 
Vicefanzler und andern gelehrten Theologen verkehren folle 
Da der Vicefanzler zufällig wahrend diefer Zeit meift in Kon 
don war, fo wurden Dr. Hammond und der Prorector an 
gewiefen, mit Mr. Nappier über den Eid fich zu unterreben. 
Man fagt, der Gefangene fei in diefen Zufammentkünften 
mit folder Ruhe, Demuth und Offenheit aufgetreten, daß 
diefe Gentlemen nicht wenig durch fein fanftmüthiges und 
befcheidenes Wefen gerührt wurden und ihren Bericht in fo 
günftigen Worten abfaßten, daß man beutlid) daraus ihren 
großen MWidermwillen gegen feine Hinrichtung erfehen Eonnte. 

Wenige Tage vor Ablauf des Aufichubes fehrte der Vice: 
Fanzler zurüd und lich den Gefangenen wiederum vor fid 
bringen, und befrrgte ihn über das alte Kapitel, ober nun 
geneigt fei, ten Eid der Treue zu leiften. Der Gefangen: 





ıgte ihm einen Entwurf eine® Eides vor, welden er zu 
siften bereit fei._ Der WVicelanzier aber fagte ihm geradezu, 
icht8 könnte genügen, ald nur der parlamentarifche Eid. 
Bole er diefen leiften, fo wolle er fi die befte Mühe ge- 
en, ihn zu retten, und anders nicht. 

Am Donnerdtag den 8. November fam wieder dad Ge- 
präch auf, daß er fterben follte, und zwar am nädften 
Tage. Die Nahriht wurde dem Fatholifchen Gentleman 
jebracht , der im nämlichen Gefängniffe faß, und blieb aud 
em guten Manne felbft nicht unbelannt. Ein fehr guter 
kreund von ihm, ein SBriefter, that ihm zu wiflen, daß er 
nefen Zag mit ihm zu Abend fpeifen wolle. Mr. Nappier 
erftand die VBotfchaft; und wie fie ihn in feiner Meinung 
eftarkte, daß feine Auflöfung nahe fei, fo freuete es ihn 
Iberaus , den Kroft eined Priefterd und die Wohlthat ber 
Ichlihen Zosfprehung zu haben zur Vorbereitung zu feis 
em Zode. Er fchloß fih auf diefe Nachricht felber noch 
enger ein und brachte den Meft des Tages in Andacht zu; 
ugleih aber bat er feinen Mitgefangenen,, den Schreiber 
iefer Erzählung , eine Hammelsbruft zum Abendeffen zu 
eftellen und zwei arme Statholifen einzuladen, um mit ihm 
u Abend zu fpeilen.’ 

Bid hierher haben wir die Erzählung diefes fatbolifchen 
Yentlemand nur abgekürzt gegeben. Das Folgende haben 
dir mit feinen eigenen Worten nach dem Originale hingefchrieben. 

„Er aß wenig zu Abend, blos ein Stud Zaubenpaftete 
md etwas gefchmorte Pflaumen, welche ihm eine feiner Schwes 
ten gebracht hatte; er war fehr heiter an biefem Abende. 
leber Zifch fagte ich zu ihm: Mr. Nappier, wenn ed Gots 
8 heiliger Wille ift, daß Ihr leiden follt, fo wünfche ich 
us ganzem Herzen, daß cd morgen gefchehe, da «8 reis 
29 ift, und eö heißt, daß unfer Erlöfer das Ofterlamm mit 
inen Züngern am Donnerstage aß und am folgenden Freis 
ıg litt: und deghalb wiünfche ich, wenn Ihr fterben müf: 
t, e3 möge morgen gefchehen. Er antwortete mir fehr 
eundlich und fugte: Willfommen mit Gottes Gnade! Und 
y bitte Gott, daß ich ausharren möge. Er bat uns alle, 
x ihn zu beten. Auch das muß id Euch nod, mittheilen, 
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Daß er jebesmal, wenn er ald Neuigfeit hörte, daß er fie 
ben folle, einem Armen, ber Katholit war, eins von fer 
nen Kleidern gab; und wenn id) zu ihm fagte: „Ich denke, 
hr möchtet wohl einen Vorbehalt machen für den Kal, baf 
Shr nicht ftürbet” ; fo fagte er wieder zu mir: „OD nein, beun 
ih habe noch mehr auf meinem Xeibe, ald ich mit auf bie 
Welt brachte, und wenn id am Leben bleibe, will ich mid 
unter Gottes Kürforge ftellen.” Und wirklich hatte er am 
Ende feined Lebens fich felbft wenig mehr gelaffen, ald a 
mit auf die Welt gebracht hatte, denn er hatte allmälig Ak 
le8 weggegeben. Nach dem Abendeflen zogen er unb be 
andere gute Mann fi an einen abgefonderten Ort zurüd, 


um über einige befondere Gegenftände mit einander zu Ipre f 
hen, und ald fie damit zu Ende gefommen waren, nahmen I. 


fie Abfchied von einander, und fo that die ganze Gefelichaft 
und jeder ging in feine Kammer. 

Am folgenden Tage, Freitag dem 9. November un 6 Uhr 
Morgens, fchidte der Unterfheriff zu der Frau bed Gefan- 
genwärterd und befahl ihr, dem Mr. Nappier zu melden, 
er möge fih zum Xode vorbereiten, denn an biefem Tage, 
zwifchen 1 und 2 Uhr Nachmittags, follte er hingerichtet 
werden. Der armen Frau war diefer Befehl fehr fehmerz 
lich, fie fing an zu weinen und Fam zu mir. ALS ich ihr 
lauted Weinen hörte, flaunte ich und fann nad, mas wohl 
der Grund fein möchte. Sie kam näher und ich traf fie an 
meiner Thüre und fragte, weshalb fie fo weine, und fi 
antwortete mir mit Thränen: „OD, der heilige Mann muß 
heute fterben und ich Fann in mir da8 Herz nicht finden, zu 
ihm zu gehn, um es ihm zu fagen.” Sch antwortete ihr 
wiederum: „Willtommen mit Gutted Gnade, denn nun bin 
ih ficher, daß ed Gottes Wille ift, daß e3 fo fein fol, und 
deshalb will ich felbft zu ihm gehen und ihm diefe Neuig: 
keit mittheilen.” Und fo Eaım ich zu feiner Kammer und ?lopfte 
an feine Thür; er Pam und öffnete fie, und ich grüßte ihn 
und fragte, wie ed ihm ginge. „Wohl, antmortete er mit, 
ich danke dem allmadıtigen Sefus.”’ Und ich fragte ihn, wie 
er bie Nacht geichlafen habe. Und er fagte: „Wott Dan, 
fehr gut.” Dann fagte ih zu ihm, die Glode habe geläus 
fet und nun audgetlungen. And er fragte mid, was id) 





it diefer Sprache meinte. Ich fagte ihm wieder, daß er 
ine Waffen prüfen müfle, denn ee müßte heute kämpfen 
nen großen Kampf. Er z0g mih an fihb und umarmte 
ich, indem er fagte, daS fei die befte Neuigkeit, die ihm 
: gebracht fei, und ich wäre ihm herzlich willlommen, daß 
b ihm diefed meldete, inbem er ferner fagte, daß er fich 
Ibft gereinigt fände, wie er hoffe, von al dem Schmuße, 
r ihn lange zuvor geplagt habe. Und, wie mich bünkte, 
euete er fi fehr und fragte mi, ob er heute Gott nicht 
enen, namlich Mefje lefen, folte. Ich fagte, ed wäre ion 
yh am Tage; boch wenn er ed wünfchte, wollte ich gehen und 
Ned bereit madhen. Und er bat mich, das zu thun; denn 
‘ fei bereit. Und wirklih, mid) dünfte, er feierte heute die 
. Mefle in allen feinen Handlungen fo ehrerbietig und mit 
ı diebliher Haltung, wie ich ihn je in meinem LZeben jab; 
mn ich gab genau Att auf ibn. Er gab durchaus Fein 
eichen von Kurt und als er die Meffe beendigt hatte und Alles 
fa Seite geleat war, verlank er in Andadht. Gegen Ende 
nferd Gotteödienfted waren mehrere Studenten in den Ka= 
edgarten und den Hof gelommen. ALS er nun einige Stun 
en gebetet hatte, fam ich zu ihm und fragte ihn, ob id 
hm etwas Starkendes zu trinken holen follte;z und er ant- 
portete mir: „Nein, indem er fagte, er wollte weber effen 
uch trinken, hoffend auf feinen Heiland, daß er bald ein 
ofibared Saftmahl halten werde. Nach einigem Verweilen 
achte ich daran, da& feine Zeit etwad näher fam, ich ging 
vider zu ihm und erinnerte ihn, er möchte ein reines Hemd 
mziehn, und er fagte, er wollte e8 gern thun. Und dann 
nachte ich ihm ein Feuer an und wärmte fein Hemd; und 
Ud er herunter ging, um fein Hemd anzuziehn, machte er 
inen Gang unter die armen Gefangenen und vertheilte eini« 
nö Geld unter fie. Und ald er wieder herauflam, brachte 
tein ESilberflüd, eine halbe Krone, nebft noch einigem 
Belde mit und legte ed auf das Fenfter meiner Kammer. 
Ind ich fragte ihn, was er mit dem Silberftüde, welches 
a6 Bild des b. Georg trug, thun wolle, und er fagte mir, 
er wolle e3 dem Henker für feine Mühe geben und ba& Ue= 
rige einigen armen Leuten. Und fo that er auh. AR x 
un fein zeines Hembe angezogen hatte, vwerfant er wire 





in Sebet. Er hatte nur kurze Zeit gebetet, ‘ald eine Menge 
Studenten, Doltoren und unter ihnen, wie mir fhien, dir 
Geiftlicher hereintamen , und fie fingen an, ihm einige Re 
den zu machen, bie den Eid des Gehorfams betrafen. Er 
bat fie, ihm Urlaub zu geben und ihn fi) vorbereiten zu 
laffen, da er nicht. lange mehr hier zu verweilen habe. Er 
wollte fich aller feiner Rechnungen entfinnen, bie er mit fer 
nem Herrn und Meifter abzumahen hätte, und beshalb bat 
er fie mit milden und freundlichen Worten, fie möchten ihs 
nicht beläftigen, und fie, als edel denkende Männer, bie 
ten mit ihren Reben inne und fchienen betrübt um ihn. Und 
dann fam der Proproctor zum Scloffe, um mit ihm zu Ipre 
hen, und fchidte den Gefangenwärter, Mr. Nappier zu be 
len. Er fland im Zimmer mit verfchiedenen andern Stu 


benten und fonft nod Einigen; und als der heilige Mann |i 
zu ihm kam, begann er mit einigen Reden, um ihn zum |! 
Eide zu bewegen. Doch der gute Mann bat ihn um Er: |. 
laubniß, die Eurze Zeit, die ihm noch verlieben fei, zum Be I 


ten verwenden zu bürfen. Und nun Pniete er an einem runs 


den Zifche nicder und betefe ein wenig. Doc der Unter I. 
fheriff wollte, er folle fich bereit machen, denn Alles fet fchon I: 


zur Hinrichtung bereit. Und er fand auf und ging in ein 
Eleined Zimmer dicht dabei, z0g ein weißes Wammd an u. |. m. 
Und als er fih zum Ende angelleidet hatte, wie dad Ge 
feß beftimmte, ging er wieder in die Stube ded Gefangen: 
wärterd. Und als ich meinen Wärter traf, fragte mid) die 
fer, ob ich meinen Abfchied von ihm genommen hätte. 4 
antwortete, id möchte ihn gern noch einmal fehen. Und e 
lieg mich mit hinauf gehen, wo ih ihn fehen jolltez und 
fo fam id) mit ihm in feine Kammer. Und als ich eintrat, 
war der gute Mann im Begriffe, niederzufnien; ald er mid 
aber fah, blieb er ftehen. Und ich drängte mich durd dit 


Studenten und fam zu ihm, und er £niete nieder und feg 3. 


nete mi, worauf er wieder aufftland, mich umarmte und 
füßte. Und ich hörte den Proctor fragen, wer ich fa; 
und einer antwortete ihm, ich fei ein Gentleman und ein 
Gefangener für meinen Glauben. Und nun fniete der heilige 
Mann nieder und der Proctor fagte ihm: „Mr. Nappier, 
fol ih mit Eucy beten? Und ar amtwertete ihm alfo: 





void 
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D nein, nein, guter Dr. Procter, Ihr und ih wir find 
icht von einer Religion und mögen beöhalb nicht zufammen 
sten.” Denn fragte ihn der Procter wieder: „Sol id 
ir euch. beten?” Der heilige Mann fagte zu ihm: „Ich 
wollte bei Gott, Yhr wäret im Stande dee Gnade, um für 
ich zu beten.” Und dann Pniete er nieder und ich Fniete 
eben ihm, und er betete, glaube ich, nur ein Water unfer; 
mn id, Eonnte nur eind beten, und gleich forderte der Uns 
rfheriff fehr ernft zum Weggehen auf. Er warf fih auf 
m Boden und Füßte ihn, fland auf, machte dad Zeichen 
6 Kreuzed und ging vorwärts zu dem Xhore ded Zhurs 
ed, wo die Schleife für ihn fand. Und als er neben bem 
roctor ging, fagte derfelbe zu ihm: „Mr. Nappier, wenn 
br noch den Eid ded Gehorfamd leiften wollt, fo zweifle 
b nicht für Euer Leben.” Er fpradh zu ihm und fagte: 
Suter Mr. Proctor, krankt mich nicht, wenn ich heimges 
ıngen bin, denn ich weiß, e8 werben viele Reden über 
idy ergehen, und nun fage ih Euch noch einmal, daß id 
pn ganzem Herzen für den König, den Prinzen und alle 
ine Kinder gebetet habe, wie ed irgend ein Unterthan in 
er Welt getban Hatz und ih will ihm fo viel Macht und 
Infehen einräumen, ald je nur ein Zürft hat oder haben 
mte” Dann fam der Henker zu ihm und bat ihn um 
jergebung , und der heilige Manın umarmte ihn und fügte: 
Sch vergebe dir gerne, und zum Unterpfande beflen habe 
h einem von des Sheriffd Leuten aufgetragen, bir einiges 
Silber zu geben.” Und der Henker fagte, er habe es em= 
fangen und danke ihm dafür. Nun gıng er auf nochma= 
ige Aufforderung vorwärtd und kam herunter an den Fuß 
er Treppe, bad Xhor war offen und ich folgte ihm. Und 
8 ex die Schleife fah, trat er ganz willig zu ihr hin und 
egte fi auf fie mit lebhaften Muthe, nachdem er fich felbft 
efegnet hatte. Dann wollten fie ihn vorwärts ziehen; da 
ber ein Pflod am Strange bradh, hielten fie ein, bi er 
ieber befcfligt war. Und das Volk drängte fi fo unges 
üm beran, ihn zu feben, daß ed mid) zweimal auf bie 
Schleife drängte, und ic bat den Proctor, ihnen zu befeh- 
m, zurüdzutreten. Dann nahm ich feine beiden Händen 
ie meinigen und bat Gott, ihn zu ftarten z und intem et 
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auf mich fchaute, flehete er Gott an um feinen Segen fir 


mich, und mit vieler Mühe kam ich aus dem Bebränge bei | 


Bolfed. Und mehr ald diefed kann ich aus meiner eigenen 
Anfhauung nicht niederfchreiben. Das Folgende ift die Er 
zäblung des Mr. Charles, der e& felbft auf dem Plabe hörte, 
wo Mr. Nappier vollendete.” 

ALS er auf dem Richtplake von der Schleife genommen 
- und auf feine Füße geftelt war, befah er den Plaß, we 
er fierben folte, und fegnete fich felbft mit dem Zeichen bed 
5. Kreuzed. Er flieg mit freudiger Miene die Stufen be 
Leiter binan zu feinem Martyrthum, wandte fein Angefiht 
gegen dad Volk hin, zeichnete fi noch einmal mit dem Zeir 
hen ded Kreuzes und hub an zu reden, wie folgt: „‚Gents 
lemen, Ihr dürft Beine große Rede von mir erwarten, denn 
ich beabfichtige in der That Feine; nur erkenne ich felbft an, 


:daß ich ein elender und armer Sünder bin.” Darauf fals | 


tete er feine Hände, in der Abficht, zu beten, wurbe aber durch 
einen Geiftlichen unterbrochen, der ihm zurief und fagte: „Nape 
pier, Nappier, bekennt Euern Berratb!”" Darauf richtete er 
fih gegen ihn, fchaute ihn an und antwortete ihm: „Ber 


rath, Sir? Ich dankte Gott, ich weiß nicht, wad Berrath | 


it." Darauf erwiederte der Geiftliche: „Bedenkt, was Shr 
fagt. Erinnert Ihr Eu nicht, wie der Richter Euch fagte, 
e8 fei Verrath, ein Priefter zu fein? Er antwortete dem 
Geiftlihen: „Dafür flerbe ih, Sir, und der Richter fomwohl 
wie ich werden vor dem gerechten Richter ded Himmels, auf 
den ich mich berufe, erfcheinen, der e8 enticheiden wirb, ob 


ed Verrath ift, ein Priefter zu fein, ober nicht. Und zugleich 


erflärte er feierlih, daß nur Katholiken felig werden Eännten. 
Nach diefen Worten bat er um die Erlaubniß zu beten, wor: 
auf der Geiftliche erwieberte: „Betet für den König!” Hier 
auf antwortete er: „So thue ich täglid.” „Aber, fagte ber 
Geiftliche, betet jeßt für den König.” Hierauf erhob er 
feine Hände und fprah: „Ich flehe, o Gort, befhübe Se. 
Majeftät und mache ihn zu einem Heiligen im Himmel!“ 
Dann bat er die Umftebenden, ibm ein ftilled Gebet 
zu erlauben. Der Geiftlihe unterbrach ihn zum dritten 
Male und fagte: „DBetet und wir wollen mit Euch beten !" 
worauf er antwortete: „Sir, ih wi teined Euerer Gebete, 





nd e& ift nicht mein Wunfch, daß Xhr mit mir betet; doch 
yitte ich alle guten Katholiten, fi mit mir im Gebete zu 
yereinigen.” Nun wandte er fi) zum Gebete und fprad : 
„Iu te Domine »peravi etc., auf bih, 9 Herr, habe ich 
zebofft, und ich werde in Ewigkeit nicht zu Schanden wers 
ben.” Dann erhob er Hände und Herz zum Himmel und 
Iprach den Pfalm De profundis eic., darauf Beati quo- 
run remissae sunt iniqnitalen elc., zulegt den Pfalm 
Miserere. Nad) deffen Beendigung z0g er feine Nachrmüge 
über feine Augen und den größten Theil feines Gefichtes, 
wieberholte öfter die Worte: „In deine Hände, o Herr, be= 
fehle ich meinen Geift!’’ und neigte fi nad einer Seite 
der Leiter, indem er feine Hände beftändig gefaltet hatte. 
Al er nun beruntergeftürzt wurde, fchlug er fich dreimal 
an die Bruft und gab feine heilige Seele in die Hände def 
jen, der fie ihm gegeben hatte. Indem ich wünfche, daß 
Sott Euch vor Euren Feinden fügen möge, bitte ih Eu - 
ganz gehorfamft, meiner in Euren Gebeten eingeben? zu fein. 
Aus meinem Kerker am 19. December 1610. 

Nahfihrift. Seine Liebe war groß; denn wenn its 
gend ein armer Gefangener Speife bedurfte, fich zu näbren, 
oder Kleider, fich zu bededen, fo wollte er felbft lieber Kälte 
ertragen, als daß jener es follte; und wenn irgend einer 
ihn bat, fein Wort deshalb beim Gefangenwärter einzulegen, 
war er dazu bereit, wenn er ed aud felbft bezahlen mußte, 
wie eö mitunter gefhah; er wollte ben ärmften Gefangenen 
im Schloffe aufwarten. Ein Echelm war ihm mit 20 Shils 
lingen und 9 Pencen von feinem Gelbe forfgegangen mit 
dem Berfprechen, er wolle fie ihm richtig wiederfchidten; aber 
nie hörte er etwas von ihm. Einem andern lieh er auf we- 
hige Zage feinen Mantel, um ihn zu wärmen, und wollte, 
daß er, fo lange er im Gefängniffe fäße, ihn trage, waß, 
wie ich fürchte, fo lange dauern wird, bid er abgetragen 
ft; und folches mehr. Inden ih Eu nun noch einmal 
bitte, meiner im Gebet zu gedenken, empfehle ih mich Euch 
mit aller Achtung.” 

Mr. Nappier litt zu Orford am 9. November 1610. 
Sein Haupt wurde auf den Chrifl:Churd:Thurm gelegt und 
fine Biertel auf die vier Thore diefer Stadt. 


61 


148. Sohn Roberts, SPriefter O0. 8.B. *) 


- Er wurde geboren in Merionetfhire in Wales, weshalb 
er im Orden 9. Sohanned de Mervinia genannt wurbe. 
Sn welder Schule und welchem Golleg er feinen erften Un: 
terriht genoß, habe ich nicht gefunden; doc, finde ich einen 
biefes Namend im Xagebudhe von Douay, der 1583. von 
KRheimd nah Rom gefchidt wurde. Wenn dies derfelbe Gent: 
feman ift, von dem wir handeln, fo muß er fpäter von Rom 
aus nad Spanien gefommen fein, denn es ift gewiß, baf 
diefer Mr. Roberts einige Zeit Zögling des englifhen Se 
minard zu Balladolid war; und von dort wandte er fi) zu 
der fpanifchen Congregation bed ehrwürdigen Ordens vom 
b. Benedictus zu Valladolid, in die er 1595 eintrat. Gr 
legte feine Gellibde ab in der Abtei des hd. Martin zu Com- 
poflella. ALS er nicht lange nachher die h. Priefferweihe em: 
pfangen hatte, wurde er im nämlidhen Jahre auf die engli- 
Ihe Miffion gefhidt, der erfte, welcher, wie Pater B.B. 
fagt, aus einem Klofter (nach der Unterbrüdung der Kiöfter 
in England) fam, um die Pforten der Hölle anzugreifen 
und den Fürften der Finfterniß in feinem angemaßten Reiche 
Er befiegte ihn, wie fein Meifter that, der große Patron der 
Martyrer, indem er fein Leben ließ in dem Kampfe. 

Er war, fügt mein Autor, ein Mann von bewunde 
rungswürdigem Eifer, Muth und Standhaftigkeit, der wäh 
rend der 10jährigen Arbeiten feiner Miffion viermal verhaf: 
tet und eingeferfert und eben fo oft in Verbannung gefchidt 
wurde, woraud er aber bei der erften günftigen Gelegenheit 
zu dem MWerfe feined Meifterd zurüdkehrte. Seine auferor: 
dentliche Liebe zeigte fich deutlich zur Zeit einer großen Pel 
in London, wo er einer großen Zahl von Angeftedten bei 
fland und das Werkzeug zur Belehrung vieler Seelen von 
ihren frühern Srrthiimern und Laftern wurde. Zum fünften 
Male wurde er während der Meffe am erften Sonntage im 
Advent 1610 verhaftet, in feiner Kleidung fortgefchleppt und 








*) Nah 2. Ws Hanbfchrift über bie englifhe Benebictiner-Eongrega- 
tion, auegezogen aus den Archiven ihrer Klöfter; Raiffius Berreide 
niß der Martyrer von Douay und einer Sandfchrift, bie mir aus 
bem englifchen Eolleg von St, Dmer weint iR, 
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n einen finflern Kerker geworfen. Bon da wurde er bald 
n fein Berhör gebradyt und blos wegen feines priefterlichen 
Standes zum Xode verurtheilt.e Sein Leben wurde ihm in 
ef angeboten, wenn er den neuen Eid Ieiften wollte, was 
t flandhaft verweigerte, 

Meine Handichrift von St. Omer gibt folgende Erzäh: 
ung von der Hinrihtung ded Mr. Roberts und ded Mr. 
Ehomad Somers, genannt Wilfon, eines Weltpriefterd vom 
Douay=Coleg, ber zur nämlichen Zeit und am nämlicdhen 
Irte Litt. - 

AS diefe zwei heiligen Männer bi8 16 oder 18 Yarbs 
om Orte der Hinrichtung (Tyburn) gefchleift waren, war 
de Menge ber Gentry und bed gemöhnlichen Volkes fo groß 
nd fo viel, deß man fie nicht mehr zu ihrem Beflimmungs- 
rte fchleifen Fonnte, fondern man war genöthigt, fie von 
er Schleife zu nehmen und zu den Karren zu fenden. Dar: 
uf faßen 16 Berurtheilte die Stride um den Hald, und 
ebunden an ben Galgen. SP. Roberts wurde zuerft von 
er Schleife genommen und ging mit heiterm und lächeln- 
ent Gefichte in feinem Drdendkleide zum Karren. Er wollte 
inaufipringen, Fonnte ed aber nicht, da er in Folge feiner 
Rranfheit fehr fchwackh war, bis ihn die Sergeanten und 
ndern Beamten unterftüßten. Er bemerkte bei diefem Um: 
kanbe, daß er zwifchen Dieben gehängt werben follte, wo= 
vet einer von den Beamten ihn erinnerte, daß ed feinem Mei- 
ter eben fo ergangen fe. Sobald er mit feinen Füßen auf 
em Karren fland, wandte er fih zu den armen verurtheils 
en Gefangenen, und indem er feine Hände ausbreitete und 
ie fegnete, fprah er: „Wir find alle hieher gefommen, um 
u flerben, dem zu entgehen hier feine Hoffnung mehr ift. 
Ind wenn Zhr in der Religion, die jest in England be- 
annıt wird, fterbet, fo werdet Ihr ohne Zweifel ewig zu 
Srunde gehen. Laßt mih Euch deshalb bewegen bei ber 
tiebe unferd heiligen Erlöfers, daß wir alle in Einem Glau- 
en flerben mögen; und zum Zeugniffe deffen, bitte ic Euch, 
prechet mit mir die Worte aus: Ich glaube an die heilige 
atholifhe Kirche! indem Ihr Euer Verlangen an den Tag 
egt, al Glieder derfelben zu flerben, und zugleih Eure 
Reue über Euer nichtöwürdiged und gottlofed Leben, wehurd 
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Ahr Euren liebevollen und gnädigen Heiland beleidigt habt. 
Und wenn Shr dies aufrichtig und ernftlich befennen wollt, 
will ih Euch die Kosfprechung geben und dann meine Seele 
für die Eurigen.” Und ald er im Begriffe war, ihnen fer 
ner geiftliden Rath zu geben, wurde er durch einen unge 
fchliffenen Beamten unterbrochen , der ihm nicht länger er: 
lauben wollte, zu diefen armen Leuten zu fprehen. Darauf 
fiel er auf feine Kiniee und verrichtete im Stillen einige Ge 
bete; und ald er fie beendet hatte, erhob er fich plöglid 
mit einem lächelnden und fehr freudenvollen Angefichte, wandte 
fih zu den Leuten und fegnete fie alle. 

Als der Henker fehr befchäftigt war, ihm fein Orbenö- 
leid audzuziehen, fagte er: „Mr. Sheriff, darf ich nicht 
fprehen ?”’ Worauf der Sheriff, ein Mann von großer Leute 
feligfeit, erwiederte: „Sa, Mr. Roberts, Ihr dürft fpres 
hen.” Zugleih übergab er einem der Beamten ein Bleines 
Glad mit aqua vitae, um c8 ihm gegen eine Obnmadıt 
bei feiner großen Schwäche zu geben, woraus er ein wenig 
trant. Während dem war Mr. Somerd, fein Genoffe, gleich: 
falld zum Karren gebradt. Mr. Robertd gab ihm feine 
Hınd, um ihm heraufzuhelfen, und fagte: „Willtommen, 
lieber Bruder!’ Nachdem fie fihb nun umarmt und gegen» 
feitig gefegnet hatten, wandte fih Mr. Roberts zum Bolfe, 
welches ‚er mit freudigem Antlige fegnetes dann fpradh er 
mit vernehmlicher Stimme: „Audite coeli, quae loquor, 
audiat terra verba oris mei. *) Nachdem er dies ind 
Englifche übertragen hatte, und fagte: „Meine geehrten, body: 
geachteten und vielgeliebten Freunde”, und fortfahren wollte, 
wurde er wieder durch den ungefchliffenen Beamten unter: 
brochen, deffen Unverfchämtheit fo arg war, daß fie öffent: 
lich gerügt und verwiefen wurde von vielen Gentlemen von 
hohem Stande, indem fie fi) alle gegen bdiefe unmenfchliche 
Grobheit :verwahrten. | 

Di er fo gehindert wurde, fich über die ausgefprochene 
Schriftftele zu verbreiten, ertheilte er noch einmal dem Bolte 
den Segen und fpradh: „Sch bin zum XZode verurtheilt, weil 





*) Höret, ihr Himmel, meine Rede, und du, Erde, höre die Worte 
meines Mundes! 





), Priefter bin und nad England Fam gegen das Statut der. 
rflorbenen Königin aus dem 27ften Zahre ihrer Regierung. 

in anderer Grund ift mir in der Anklage nicht zur Xafl ge- 

jt.”” Und auf den Vorwurf, daß er nady England gefom=. 
en fei ohne gefeßliche Sendung, fagte er, er fei nad Eng: 

nd von derfeiben Gewalt gefandt, von der St. Auguftin,: 
re Apoftel Englands, gefchidt feiz denn er gehöre dem name 

hen Orden an und Iebe nach der nämlichen Regel, wie 

er, und für dad Belenntniß und tie Predigt der Religion, 

Iche der h. Auguftin nach England verpflanzt habe, wäre er 

‚t verurtheilt zu fterben. 

Mahrend die Henker ebenfo befchäftigt waren, den Mr.. 
ilfon bereit zu maden, wie fie bei Mr. Roberts gethan, 
erblidte er in der Zwifchenzeit dad Wolf und fegnete es. 
D Diele von feinen Belannten und jeden, der ihn mit dem 
ıte oder fonft wie begrüßte, begrüßte er wieder mit Geg- 
ngen. Und dapn fpradh er die Worte: „Memorare no- 
sima tus, gedente fi jeder feines Endes! und fügte. 
zu: Omnes nos manifestari oportet ante tribunal 
hristi, wir alle müffen erfcheinen vor dem Richterfluhle 
wii, um dort Rechnung abzulegen über unfern Glauben und 
fere Werke; die Gutes gethan haben, werden eingehen in’s 
ige Leben, und die Schlechtes, in die ewigen Qualen.” Dann 
jnete er dad Wolf wiederum und bat um Nadficht, daß er 
ht mehr Worte gefprochen, indem er fich auf fein Unvermögen 
gen Schwäche berief. Doch zu feinem leßten Lebcewohl 
bte er ed an, zurldzufehren zur Einheit der Fatholifchen 
ircche, indem er fie bat, fich den fihern Sab zu merken: 
xira ecclesiam non est salus. *) Er ftrengte fi an, 
auf Englifh zu fprechen mit der flärkiten Stimme. Er 
sah: „Zu diefem Ende will ich nicht ablaffen, fir Eud) zu 
ten mein ganzes Leben hindurh, und nad meinem Xobe 
erde ich dies noch beffer vermögen.” Da wurde er wieder. 
n dem nämlichen rohen Beamten unterbrochen, der ibn bes. 
t3 öfter unterbrochen hatte. Er fagte, ed gezieme fi nicht, 
bad Volt zu überreden, worauf ihm der oberfte Beamte 
tgegnete: „Er fpricht nichtö gegen den König oder den Staat, 


> Außer ber Kirche if kein Hell 
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und deshalb fehe ich feinen Grund, daß er nicht fprechen follte:” 

Der andere erwiderte: „Das darf nicht fein; ed darf nicht 
geduldet werden, daß er dad Volk des Königs in diefer Weife 
verlodt. Mr. NRobertd fagte darauf: „Ich fage nichts gegen 
den König; er ift ein guter König; ich wünfhe, Gott wolle 
ihn fegnen, feinen hohen Senat, den Rath, den geehrten Ge I 
rihtöhof, von dem ich verurtheilt bin, endlich alle, bie Werl: 

zeuge meined Todes gewefen find. Keinedweges ift der König 
Schuld an unferm Zode; er ift ein barmberziger König; % 
ift die Härefie, die diefed thut.” 

Als ihm gefagt wurde, er möge feine Nactmüße auf: fi 
feßen, entgegnete er: „Meinet Ihr, ich fürdhte Kopfweh?” 
Und wie er dad Feuer zum WBerbrennen feiner Eingemweibe fah, |i 
fagte er: „Ich fehe, Ihr bereitet ein heißes Frübftück für | 
und.” Dann ertheilte er feinen lebten Segen fowohl der gan: I 
zen Menge, ald denen, die ihn Pannten und grüßten, bebedte 
mit den Händen feine Augen und betete fill, bi8 Mr. Wil: 
fon fertig war. Mit gebundenen Händen fegnete Mr. Bilfon 
beiteren und vergnügten Angefichted al das Wolf mit ben 
Worten: Benedicat vos ommipotens et misericors Do- 
minus, pater et filius et spiritus sanctus! Und ferne 
fagte er, er fei zum Zode verurtheilt, weil er ein Priefte 
wäre, fomwie wegen DBerwveigerung eined Eided, der jebt als 
Eid des Gehorfams vorgelegt würde. Er erklärte, daß a 
ftetö ein gehorfamer, treuer und reblicher Unterthan gemelen 
fei, und daß er den Eid verweigert habe nicht wegen ded Ge 
borfams, den ein Fürft von feinen Unterthanen verlangen Bünne, 
fondern weil er terartig mit Sachen ber Religion vermilht 
fei, daß er ausdrüdlich durch Se. Heiligkeit den Papft ver: 
boten fei, dem wir alle in religiöfen Dingen gehorchen müß- 
ten. Deshalb rathe er Allen, diefem höchiten Hirten der Kirche 
Gotted zu gehorchen, indem er behauptıte, wie fein heiliger 
Genoffe ed zuvor gethan, daß außerhalb diefer Kirche kein 
Heil fi. 

Nun wurde ihnen durch einen Beamten angezeigt, daß it 
fogleich fterben müßten: fie umarmten fi) daher, fegnetenfih | 
einander, gaben mit gefeffelten Händen ihren Iebten Segen, 
und Mr. Roberts fprah, indem er fein Zuc über die Au: 
gen 509g: Omnes sancti et sanctae Dei, iutercedite 
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. pro me; und Mr. ®ilfon: In manus tuas, Domine, 
commendo spiritum meum! Dan ließ fie bangen, biß fie 
gänzlich) todt waren. Dann wurden fie abgefchnitten, audges 
weidet, enthauptet und geviertheilt. Nachdem ihre Eingeweide 
verbrannt, ihre Wiertel in derfelben Grube begraben waren, 
welche für die armen Schelme gemacht war, die nach ihnen 
flarben, wurden alle diefe 16 Xeichen auf fie geworfen. So 
weit die Handichrift. 

B. W. fügt hinzu, daß zwei Nächte nachher einer von 
Mr. Robert8’ Brüdern mit einigen andern Katholiten um Mit- 
ternacht die Biertel von Mr. NRobertd und Mr. Wilfon aus 
der Grube, worin fie geworfen waren, auögegraben und weg- 
geführt hätte. Als fie aber mit Zagedanbrud in die Stadt 
famen und ber Wache begegneten, ließ einer von diefen from- 
men Dieben, um ficherer zu entlommen, ein Bein und einen 
Schenkel von P. NRobertd fallen. Es wurde aufgehoben und 
zu George Abbot, damaligem Bilchofe von Kondon, fpäter 
Erzbifhof von Canterbury, gebradht. Diefer Mann war P. 
Mobertd’ vorzüglichiter Gegner und ftand mit der größten Hef- 
tigkeit wider ihn vor Gericht, die Richter gegen ihn anfeuernd. 
Er ließ fie in der Kirshe St. Saviour begraben, damit bie 
Katholifen fie nicht wieder erhalten Pünnten. Der Übrige Leib 
wurde nah Douay in dad Klofter der englifchen Benedictiner 
gebraht. Doc einer von P. Nobertd’ Armen wurde nad) 
Spanien gefchidt in die Abtei von St. Martin zu Compoftella. 
Mr. Robertd litt zu Tyburm am 10. December 1610. 


149. Thomas Somers, genannt wilfon, 
Priefter. * 


Mr. Somerd, ald Miflionar bekannt unter dem Namen 
Bilfon, wurde geboren in Weflmoreland. Er hielt bier einige 
Sahre eine lateinifhe Schule zum großen Nußen vieler, fo= 
wohl feiner Schüler, ald feiner fonftigen Umgebung, die er in 
der chriftlich-Fatholifchen Religion unterwied. Cinige von ihnen, 
die fchon weiter fortgefchritten waren, bewog er, in dad eng- 
lifche Golleg oder Seminar zu Douay zu gehen, um fich dort 
duch Wiffenfhaft und Frömmigkeit zu den h. Weihen vors 


*) Rach den obigen Quellen. 
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zubereiten, damit’ fie einft wieder in ihr Land zurädere 
Eönnten zum Seelenheile ihrer Rächften in jenen fhlechten Xu 
gen. Dem Rathe, welhen er Andern gab, folgte ex feihf 
nicht lange nachher: er begab fi in das genannte Golle, 
vollendete feine Stutien der Xheologie, wurde Priefter um 
1606 in die englifche Miffion gefhidt. Sein Aufenthalt wer 
London und feine Arbeiten widmete er vorzüglich den ärme 
ren Katholiten, denen er mit fo außerorbentlihem Sleiße und 
Eifer diente, daß er gemeiniglidy unter dem Namen des Pa: 
flord oder Pfarrerd von London befannt war. 

Nach einiger Zeit fiel er in die Hände der Priefterfänge 
und wurde in’d Gefängnig geworfen. Won bier wurde a 
nebft 20 Standeögenoffen auf Befehl des Kathes eingefchifit 
und in die Verbannung geihidt. Er landete zu Boulogn, 
von wo er feinem alten Muttercolleg einen Beluch abflattete. 
Er fand bier mwohlwollende Aufnahme, und wurde eingeladen, 
dafelbft zu bleiben. Dr. Worthington, der damalige Präfident, 
bot ihm die Stelle eined Procurator® im Haufe an. Dod 
fein Herz war bei feiner Gemeinde, von dem er gewaltfam | 
getrennt war, und feine Furcht vor Gefahren, denen er fid 
durch feine Rüdkchr nothwendig auöfehte, da er fo fehr be 
fannt war, fonnte irgend Eindrud auf eine Seele made, 
die ganz ein Feuer bimmlifcher Liebe war und den od in 
einer folhen Sache für das größte Gh anfah. Er kehrte . 
nach England zurüd und nahm dort feine gewohnten Arbeiten 
auf dem Felde wieder auf, meldhes er früher bebauet hatte 
Nicht lange nachher wurde er wieder verhaftet und fofort vor 
Gericht geftellt, und überwiefen, die h. Weihen in der romi- 
fhen Kirche empfangen und feine priefterlichen Werrichtungen 
in England audgeubt zu haben. Für diefen angeblichen Ber: 
rath, denn nichts anderd wurde ihm vorgeworfen, wurde & 
verurtheilt, den Zod eined Werrätherd zu flerben‘ ALS das 
Bluturtheil wider ihn gefprochen wurde, entledte ed Thranen 
aus manchen Augen, und die Mehrzahl der Umftehenden wurd: 
zu Mitleid und Theilnahme gerührt; er felbft aber hörte & 
mit fo merfwürdiger Ruhe und Gelaffenheit an, daß den gan: 
zen Gerichtshof Verwunderung und Staunen ergriff. Wenige 
Zage darauf wurde er nad) Tyburn gebradht mit Mr. Ko: 
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bertö, wo fie beide, wie wir bereits fahen, ein glorreiches 
Belenntnig ihres Slaubend im Angefichte einer ungeheuren 
Bollsmenge ablegten und ihr Blut zur VBertheidigung beflelben 
vergofien am 10. December 1610. 

Molanus im Anhange zu feiner Idea togatae Con- 
stanliae 1629 fest Mr. Somerd Verbannung in das Jahr 
1610 und gibt ihm zu Gefährten die Meflieurs: Richard 
Newport, Philipp Voodward, Thomab Leaf, 
Euthbert Zohnfon, Döwald Needhbam, N. Green, 
Sohn PBrat, Sohn Lodmwmood, Zohn Aindworth, 
Robert Chamberlane, Edward Millington, Gil- 
bert Hunt, N. Sadler und N. Hutton O. S. B.,; 
ferner Thomas Prieft und Mihael Walpole S. J. 
Er fügt hinzu, daß Thomas Needham fpäter die Martyrkrone 
erlangt babe, wa8 jedody durch feinen andern Schriftfteller be= 
ftätigt wird; und daß John Lodwood und Gilbert Hunt eben: 
falls fpäter zum Xode verurtheilt fein. 

In diefem Sahre 1610 verließ Mr. Lewis Barlow, 
der erfie Miffionar aus den Seminarien, diefed Leben in fehr 
bobem Alter. Er fam 1570 nah Douay, wurde Priefter 
und auf die Miffion gefhidt 1574, war verfhiedene Male 
verhaftet und eingeferfert und 1603 verbannt. Er kehrte zu 
feinen Arbeiten zurüd und flarb in England. 

Das Sahr 1611 ging vorüber, ohne daß ein Katholit 
fein Blut wegen der Religion vergoß; nicht aber fo das fol- 
gende, in dem ich drei Priefter uno einen Laien nad den 
Denatftatuten hingerichtet finde. 


150. William Scot, Priefter O. S. B. 1612. *) 


William Scot, im Orden P. Maurud genannt, war Sohn 
eines Wentleman’d und wurde für das Studium bed bürger- 
lichen Rechts in Zrinity Hall auf der Univerfität Cambridge 
erzogen. Er befehrte fi in Folge Lefung Patholifcher Bücher 
und ging über Eee, wo er einige Zeit Zögling eined der fva= 
nifhen Seminarien, ich glaube des zu Valladolid, war; bier 








%) Nah B. W’s. Handfdhrift über Die englifche Benebictiner - Kongre- 
 gation und einem Berichte Über fein VBerhör von einem Auen 
jeugen. . 
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trat er in den Orden bed b. Benedict. Er. war einer ber 
‚erften Engländer, die unter die fpanifhen Mönche der Con: 
gregation von Wallabolid eintraten. Er legte feine Gelübbe in 
der berühmten Abtei St. Sacundus in -der Stadt Sahagım 
ab. Nachdem er die b. Weihen empfangen hatte, kehrte er 
nah England zurüd, um dort im Weinberge feined Herrn zu 
arbeiten. 

Zum Willlommen glei) bei feiner Ankunft in London ah 
er den Priefter, der ihn früher in die Kirche aufgenommen 
hatte, feined Glaubens und Standes wegen zum Tode geführt. 
Er felbft wurde binnen drei Tagen darauf für diefelbe Sadıe 
verhaftet und eingekerfert. Er faß gegen 12 Monate in Ge: 
fangenfhaft und wurde dann verbannt, und diefes begegnete 
ihm mehr, ald ein Mal. Ein gleichzeitiger Schriftfteller nam: 
lich erzählt und, daß er mehrere Male eingeferfert und ver: 
bannt fei. *) In feiner legten Verbannung kam er nach Toıay, 
wo er einige Zeit unter feinen Brüdern im Klofter diefer 
Stadt lebte. Doch kehrte er zum Werke feined Meilters 
zurüd und fiel fogleih in die Hände feiner Verfolger. Sein 
ärgfter Gegner, der feine Verfolgung und Berurtheilung be: 
wirkte, war George Abbot, der vom Bilhofe von London 
Erzbifhof von anterbury geworden war. Mr. Scot wurde 
nach feiner Verhaftung vor diefen proteftantifchen Prälaten ge: 
bracht zum Berhöre. Er verweigerte den neuen Eid der Treue, 
ohne feinen Priefterftand zu bekennen oder zu leugnen. Der 
Hauptbeweid für feinen Priefterfland war, daß er, ald er zu 
MWaffer von Gravefend nad London fam, um nit entdedt 
zu werden, ein Pleined Padchen in die Themfe geworfen hatte, 
welches fein Brevier und feine Papiere nebft einigen Medail- 
len und Kreuzen enthielt; diejes Padchen hatte ein Filcher in 
feinem Nebe gefangen und dem genannten George Abbot gebradıt. 

Die folgende Erzählung Über fein Gericht und feinen Zod 
it von einem Augenzeugen, deffen Handfchrift von den eng- 
lifchen Benedictinern in ihrem Klofter von Douay aufbewahrt 
wird, die mir eine Abfchrift erlaubt haben. 

„Am Montage den 26. Mai wurde Mr. Scot von Gate: 
houfe nad) Newgate gebraht, um in ben Sigungen, welde 
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t folgenden Donnerdtag im DId Bailey beginnen folten, 
r die Schranken geftellt zu werden. Während er fich bier 
feinem le&ten Kampfe vorbereitete, Diente er feinen Mit- 
fangenen durdy feinen Umgang zu großer Erbauung. Be: 
ıderö bemerfte man, daß ed ihn fehr kränkte, wenn jemand 
jte, der Gerichtöhof würde wohl diefes Mal nicht zur Hin- 
bung eined Priefters fchreiten. Amı Donnerdtag Morgen, 
; er vom Gefangenwärter erfuhr, dag King, der Bilchof 
n Zondon, um 3 Uhr Nachmittags im Sigungshaufe fein 
rde, um feinem Werhöre beizumohnen, begann er fi zu 
autbigen und fih auf diefe Stunde vorzubereiten. Um diefe 
t wurde er mit feinem Gefährten, Mr. Newport, nad) DId 
tiley geführt. Da faßen der Lord: Mayor, der Bifchof von 
adon, der Eord-Öberrichter Coof, der Lord:Öberrichter der 
mmon Plead, der Recorder von London mit vielen andern 
htern. Ed wurde Mr. Scot’3 Anklage verlefen. Sie ent: 
te eine Unwahrheit, fagte er, und behauptete beöhalb, er 
nicht fhuldig. Sie verlangten von ihm, er folle grade aus 
en, ob er ®riefter fei, oder nicht; aber daS wollte er we- 
 eingeftehen, noch leugnen, indem er'fagte, ed fei Sache 
ver Anklager, zu beweifen, daß er Priefter fei. Daraus woll: 
fie ald nothwendige Solge herleiten, daß er Priefter fei; 
> der Lord-Oberrichter Cook behauptete, in Zällen von Pra- 
nire fei eö genügend, um jemand fchuldig zu finden, wenn 
die Xhatfache weder anerkannte, noch leugnete. Mr. Scot 
gegnete, daß, wenn das auch in Fällen von Prämunire 
ı möchte, e8 gewiß wäre, daß fie in Sachen über Leben 
>) od einzig nach dem zu verfahren hätten, wad gefeßlich 
dp Zeugen erwiefen wäre. 

Dann wurde ihm vorgeworfen, daß er aldö Priefler ver- 
mt fei und daß er fich felbft durch feine Annahme dieler 
rbannung mit den Andern hinlänglih ald Priefter bekannt 
re. Er antwortete, er habe nie eine Verbaunung angenoms 
25 er fei zwar mit Andern feiner Haft auf Nachfuchen des 
fandten von Savoyen entlaffen, aber ald er feine Freiheit 
ıngt habe, die er niemals erbeten, da habe er fich weder 
fi ald Priefter bekannt, noch habe er je veriprochen, oder 
Anderer für ihn, daß er nicht wieder nad) England zurüt- 
en wolle. Und da der Bilhof von London in vieler Sadge 


D u 


74 


fehr thätig war, bemerkte ihm Mr. Scot, daß es wel 
Lordfchaft, oder irgend Semand in feinem Kleide gezier 
zu mifhen in Sachen über Xeben und Tod. Doc 

diefer proteftantifche Prälat nicht, fondern machte umt 
dern gegen den Gefangenen geltend, daß in dem oben e 
ten Padchen ein Papier gefunden fei, welches ihm Erl 
gabe, tiber oder unter der Erde Meffe zu Iefen u. f. w. 
laubniß gibt!” fagt Mr. Scotz ‚aber wem? War mein 
dort genannt? Wenn nicht, fo mögen Em. Kordfchaft 
Beweis für fich behalten, fammt den übrigen Dingen | 
Padkhen.” 

Der Bifhof drang beftändig in ihn, zu antworte 
er Priefter fei, oder nicht. „Mylord, fagte er, feid Ih 
fer?’ Mein!” fagte der Prälat. „Kein Priefter, kei 
hof!" fagte Mr. Scot. „Ich bin ein Priefter, fagte t 
(hof, aber nicht ein Meßpriefter. „Wenn Ihr ein 
feid, fagte Mr. Scot, fo feid Iör audh ein SOpfery 
denn Opfern ijt weientlidh dem Priefterjtiande; und weı 
ein Opferpriefter feid, feid Ihr auch ein Meßpriefter. 
was haben die Priefter des neuen Gefeßes für ein < 
Dpfer, zum Unterfchiede von den reinen Laien, Gott dar; 
gen, als das der Euchariftie, welches wir Meffe nennen? 
Ihr nun fein Meßprieiter feid, fo feid Shr auch Fein. 
priefter; wenn fein Opferpriefter, überhaupt fein Priefte 
folglich au kein Bilchof.” 

Als aber Mr. Scot einfab, daß die Richter auf 
bloßer VBorausfrbungen zu verfahren entichloffen waren 
die Zury zu bewegen, ihn fehuldig zu finden, fo erfk 
ihnen, es thue ihra leid zu fehen, daß feine Sache dem € 
diefer armen, unwiffenden Männer überliefert werde, d 
der wüßten, was ein Priefter fei, noch ob er ein Man 
eine Maus fei. Dann wandte er fiih felbft zu der Zu 
fagte, e8 mache ikm großen Kummer, daß fein Bi 
ihre Häupter fommen folle. Zugleih bat er fie, ur 
eigenen Gewiffend willen wohl zu bedenken, daß Nich 
ihn angeführt fei, ald bloße Vermuthungen; und da. 
fein eigener Ankläger babe fein wollen, müßten fie 
verfahren, wad gefehmäßig bewiefen fei, und nidjt. / 
muthungen. Die Sähwomn an Ih aut, I 4 
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» wieder und gaben ihren Spruch durch den Mund ihres 
manned: Schuldig. Diefed Wort hatte Mr. Scot faum 
rt, fo fiel er auf feine Siniee und foracy mit lauter Stimme 
Borte: Gott fei Dank! Er fehte hinzu, nie fei ihm eine 
bricht willlommener gewefen, und nie habe er hier in fei- 
: Leben etwad mehr gewünfcht ald dad Süd, für eine fo 
: Sache zu fterben. Dann wandte er fih zum Volke und 
e: Sch habe biß jeßt mich felbft nicht ald Priefter be= 
it, damit dad Gefiß feinen Gang gehe und e& fich zeige, 
fie mich verdbammen würden auf bloße Voraudfehung und 
muthung hin ohne irgend einen Zeugen, was fie, wie Ihr 
et, gethan haben. Daher befenne ic nun zur Ehre Got- 
und aller Heiligen im Himmel: Ih bin ein Mönd) vom 
en des bh. Benedictus und ein Priefter der römifch-katholi- 
ı Kirche, Seid aber alle, ich bitte Eu, Zeugen, daß 
fein Werbrechen gegen Se. Majeftät oder mein Zand be: 
gen habe. Sch bin allein wegen ded Priefterftandes ange- 
t und wegen bed SPriefterftandes allein bin ich verurtheilt.” 
Mr. Newport, ein Munn von großem Eifer und gros 
Inbrunft, der früher fchon zweimal eingekerfert und ver: 
nt war, und nun zum dritten Mal aus Sehnfudht nad 
| Martyrthume in die Miffion zuridgefehrt und zum drit- 
Male verhaftet war, wurde nach 7monatlicher Haft, in 
er fih, wie fchon viele ‘Xahre zuvor, zum Kampfe vor: 
itet hatte, für den ihn Gott beflimmte, mit P. Scot zum 
ungshaufe gebracht, jedody wegen Mangeld an Zeit am 
hmittage nicht vor die Echranfen geftellt,, fondern in’d Ge- 
pniß zurücdgeführt, zu welhem Mr. Scot mit einer foldyen 
je und Unbefümmertheit im Blide zurüdkehrte, ald wäre 
diefem Rage Nichtd gegen ihn gefchehen. Am nächften 
gen, Freitag, wurde Mr. Newport allein vor Gericht ge= 
t, wo er bekannte, daß er Priefter fei, daß er zweimal 
yannt gewefen u. f. w.; er verneinte aber die Anklage, 
m er fich nicht für fchuldig erflärte irgend eines WVerrathd 
m feinen König oder fein Land. Der Recorder bemerkte 
‚ daß ed Hochverrath fei, wenn ein jenfeitd der See ges 
hter Priefter nach England zurüdtehre. Mr. Newport ant- 
tete: was ed immer nad) dem Sefehe Englands fein mecte, 
Gottes Gefebe könne es kein Berrath fein; denn re 
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neuen Gefeße feien nach ihrer neuen Religion gemacht um 
Zönnten gegen dab Gefeß Gottes feine Kraft, haben, und eba 
fo wenig gegen die Gewalt, die Chriftuß felbft den SPrieften 
gegeben habe mit den Worten: Wehet bin und taufet aı 
Biker u. f. w. Und wenn riefterfein Fein Berrath fe 
fönne, fo könne er’ auch nicht begreifen, wie er Werräther fein 
fönne wegen der Nüdtehr in fein Vaterland, da er überall 
in der Heimath wie in der Fremde, ein treuer Unterthan Ex. 
Majeftät gewefen fei. Nach den neuen Gefeben, welche fie 
jüngft gegen die Priefter gemacht hatten, könnten fie Chriftus 
felbft, wenn er auf Erden wäre, verbammen, weil er ei 
Priefter ware. Der Recorder bemerkte, Taß Priefter die e: 
ften Leute gewefen fein, die gegen Se. jebige Majeflat Ber: 
fhwörungen angezettelt hätten. „Nein, nein, fagte Mr. New 
port, aber Proteftanten und YPuritaner waren die Männer,- bie 
gegen ihn fi verfchworen und ihm fein Leben zu raube 
fuchten, ald er no im Mutterleibe war.” Diefe und ander 
folhe Worte, fagt mein Gemwährdmann, der beim Verhör g& 
genwärtig war, fprach er mit mundervollem Muthe und Zt 
ftigfeit. ES fchien ihm fehr zu fehmerzen, daß fein Blut vor 
der Schwelle der armen, unwiffenden Sury liegen foltte; dod 
er mußte mit dem Brauche ded Gefebes zufrieden fein. Die 
Zwölfe fanden ihn fchuldig, und er empfing diefed Werbit 
mit großer Herzhaftigfeit und Freude. Der Bifchof von Londen 
war beim Gericht zugegen, fagte aber Nichts, denn er hatt 
fehr wenig Anfehen gewonnen, felbft bei den Proteftanten, 
dur dad, was er Zaged vorher beim Gerichte über P. Scot 
gefagt hatte. 

Freitag Nachmittag wurden die DBelenner Chrifti wieder 
vor Gericht gebradht, und auf die Frage, was fie für fi fa 
gen Pönnten, um dem Xodedurtheile zu entgehen, gaben fie 
zur Antwort, fie könnten nicht gerechter Weife verurtheilt fein, 
weder ihred Priefterfianded wegen, noch wegen ihrer Rückkehr 
nach England, denn weder dad Eine, noch dad Andere könnte 
ein Verbrechen fein; und fonft fönnte ihnen Nichts zur Lafl 
gelegt werden. Der Recorder wollte fie nicht weiter fprechen 
laffen, fondern nahm Anlaß von ihrer Standhaftigfeit und 
der Heiterkeit, wodurch das Bolf ebenfo wie durch ihre mu: 
fbigen Antworten fehr erbaut wurte , num Vorwürfe zu mas 
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den, als wenn fie fi nicht fo befcheiden wie andere Pries 
ler vor ihnen betragen hätten. Er hoffte, fie dadurch) bei den 
Umftehenden, die ihnen fo oft Beifall geflatfcht hatten, herabs 
zufesen. Gr fprady dad Urtheil über fie getrennt in der ges 
bräudylihen Form aus. Darauf wurden fie mit ge:undenen 
Händen wieder in ihr Gefängniß zurlidgefhidt, wo fie die 
Nacht voll Freude über die nahe Erfüllung ihrer Hoffnung 
zubrachten und ihren Mitgefangenen zu großer Stärtung und 
Erbauung dienten. 

Am nächften Morgen, am 30. Mai 6 Uhr, wurden fie 
berauögebracht zur Schleife. Der Erfte war Mr. Newport. 
er wurde für Lie rechte Seite beftimmt, wo er fich auch mit 
freudiger Miene niederlegte, feine gebundenen Hande zum Him: 
mel erhob und dem Wolfe, fo gut ed ging, den Segen er: 
theilte. Dann fam P. Scot zur Schleife in feinem Orbden®- 
Beide, um eö bei feiner Hinrichtung zu tragen; er mußte ed 
aber wieder auöziehen. Stehend erflärte er dem Volke: er fei 
ein treuer Untertban Sr. Majeftät, der täglich für fie bete: 
er flehe zu Gott, er möge feine Schläge und feine Strafen 
von biefer Infel abwenden; er mwünfche dem Könige fo viel 
Sutes, wie feiner eigenen Seele; nie habe er einen fhlechten 
Gedanken wider ihn gehegt, und wenn er durch feinen Xod 
der Seele oder dem Leibe feines Zürften einen Dienft leiften 
Eönnte, fo würde er eben fo gern in feinem Dienfte fterben, 
ald er jebt fein Leben für die Ehre Gotted und dad Zeugniß 
der Wahrheit bingebe. 

Nach diefer Rede, bei welcher mein Gewährömann, wie 
er fagt, felbft zugegen war, wurde Dir. Scot auf die Schleife 
gebunden und fo mit feinen Gefährten nach Zyburn gefchleift 
und hier nach dem Urtheile hingerichtet am 30. Mai 1612, 
am Worabende vor Pfingften. 


151. Rihard Newport, gnt. Smith, Priefter. 


Geboren in Northamptonfhire, machte er feine Studien auf 
dem Feftlande, theild im Colleg zu Rheimd, (wenn er ber 
Rihard Smith ift, der, wie ich im Zagebude von Douay 
finde, 1586 nach Rom geihidt wurde) theils in dem zu Rom, 
wo er zum Priefter geweiht wurde. Bon hier wurde er in 
die englifhe Miffion gefhidt, und wirkte hier \o, wir & 





‚nöthig Ift für einen arbeitfamen Mifftonar. Er war fehr glüde 


lih darin, manches verlorne Schaf zur Heerbe Chrifti zus 
rüdzuführen, wozu fein apoftolifched Leben nicht wenig beis 
trug. Er wurde mehrmald verhaftet und ins Gefängniß ge 
worfen und zweimal verbannt. Sein Name findet fich uns 
ter denen, die 1606 verbannt wurden, wo er, wie wir 
erzählt haben, diefe Gelegenheit benugte, um nah Rom zu 
pilgern, um dort an den Wräbern der Apoftel für biefe ber 
drängte Kirche zu beten und von Gott dur ihre Fürs 
fprache Gnade und Ausdauer zu erlangen zur Erfüllung fei- 


ned Amted mitten unter fo vielen Schwierigkeiten und Ges. 


fahren, denen er, wie er erwartete, bei feiner Rüdkehr nad 
England begegnen würbe. 


Freilih war ihm durch den Rath firenge und unter der. 


größten Verantwortung die Rüdkehr in irgend ein brittifches 
Gebiet unterfagt 5 aber er hatte durch da8 Beifpiel der Apo- 
ftel gelernt, daß er in Dingen, die feine Amtöpflichten bes 
träfen, Gott mehr geboren müffe, ald den Menfchen. Er 
tehrte daher nach England zurüd, und obwohl er wieder 
ergriffen und zum zweiten Male verbannt wurde, Tam er 
bei der erften günftigen Gelegenheit wieder. 

Ald er zum dritten Male verhaftet wurde, waren die 
Berfolger entichloffen, jeßt fiher Werk mit ihm zu maden 
und ihn mit Erfolg für immer zum Schweigen zu bringen. 
Sie ftelten ihn deshalb vor Geriht und Plagten ihn de3 
Hochverrath5 an, weil er Priefter fei und nach England zus 
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rüdgefehrt gegen dad Gefeß. Sein Berhalten vor den Schrans 


fen haben wir bereit gefehen, und wie er von den Gefchwor: 
nen für fchuldig gefunden und in Folge diefer angeblichen 
Schuld verurtheilt wurde, den fehmählichen Tod eines Ber: 
rather zu flerben. Er erlitt ihn mit Standhaftigfeit und 
Muth in Sefenfchaft des Mr. Scot am 30. Mai 1612. 


152. Sohn Almond, Bricfter. *) 


Sohn Almond, welcher fih in feinem Verhör vor dem 
Bilhof von London felbft Sranci3 Lathome nannte und als 
Miffionar unter dem Namen Molineur befannt war, wurde 


*) Nach) einer fchriftlichen Aufzeichnung feines Verbörs vor Dr. Kin 
Bifhof von London, von ihm (tot, und einer alten Hanbfchri 
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oren in der Umgegend von Allerton, nahe bei Liverpool, 
Lancafhire und erzogen in der Schule zu MudhsWootton 
berfelben Graffchaft. Won dort ging er nach Irland und 
über See in die Welt. Er muß feine Heimath mit fei- 
n 15. ober 16. Sabre. verlafien haben, wenn er der Al: 
nd ift, der, wie ich im Zagebuche von Douay finde, 1582 
ı NRheimd nah Rom gefhidt wurde; dann muß er. aber 
ger ald 10 Jahre in der Fremde gemefen fein, welde 
t er nach meiner alten Handfchrift jenfeitd der Sce zur 
rvollfommnung in Zugend und Wiffenfchaft verwandte. 
8 ift ficher, daß er 45 Zuhre alt war, al8 er litt, ob: 
yL feine grauen Haare für ein höheres Alter zu fprechen 
enen. Auch daß er vor 1602 nidht nad England zu= 
Pehrte; denn in diefer Zeit finde ih im Werzeichniffe von 
way, daß Sohn Almond, SPriefter, auf dem Wege von 
mn nach England dad Colleg von Douay befudhtee 3. W. 
achrichtigt und in feinem Werzeichniffe, daB er zu Rom 
efler wurde und bort 1601 öffentlich Thefen aus der ges 
mten Xheologie mit großem BBeifülle vertheidigte. Ich 
e wenig oder gar nichtd über das Einzelne feiner Mifs 
ıSarbeiten gefunden; nur gibt mein Autor in der Hand: 
ift in der Einleitung zur Gefchichte feines Todes folgende 
Ichreibung von ihm: „Samdtag den 5. December 1612 zwi: 
n 7 und 8 Uhr Morgend mußte zu Zyburn für den fa- 
ifchen Glauben leiden Sohn Almond, ein Mann im Als 
von 45 Sahren, wie er felbft angab; in feinem Aeußern 
ch Schon ernfter und ehrwürbdiger, indem aud) fein Haar 
aıın weiß zu werden. Er war an 10 Jahr über See 
efen, um fih durh Studium in Wiffenfhaft und Zus 
b zu vervollfommnen. Dann war cr in feine Heimath 
ıchgekehrt, wo er mit aller auterfeit und zur befondern 
riedenheit derer, die ihn fannten, ein heiliged Leben führte 
‚ fi. auf würdige Weife eine gute Meinung von feiner 
Tenfchaft und der Heiligkeit feined Lebend erwarb. Er 
: ein Zadler der Sünde, ein Mufter der Nachfolge, mit 
treihem und fcharfem Berftande, beflimmt und Ear in 
en Begriffen und Antworten, jedoch durchdrungen von 


von einem Augenzeugen feines Todes in ben Sammlungen bes Mr. 
Kuaresborougb. \ 
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Beicheidenheit, vol Muth und bereit für Ehriftus zu Ichke, 
der für ihn gelitten hatte. Bon Körper war er weder gif 
noch Mein, fondern zwifchen beiden; mager an Xeib, fd 
von Natur oder durch geiftlihe Zucht; fein Geficht fchmal, 
fein Haupt fehwarzlih braunz feine Unterhaltung fanft, gef 
lehrt, überzeugend und würdig, von denen, die mit ihm m: 
beten, bewahrt zu werden. Er war nicht blod, wie ich fagt, fi 
ein fcharfer Zadler der Sünde, fondern auch durch fein eigefl 
ned Beifpiel ein guter Ermutbiger für die, welche den By 
zum Himmel fudhten, den er felbft zulegt dur Werfolgung 
Kreuz und viele Leiden fand.’ So weit die Handfchrift. Fi 
Mr. Almond wurde am 22. März 1612 verhaftet und 
vor Dr. King gebracht, der jüngft zum Bisthum Londen 
erhoben war. Was in diefem Werhör vorfiel, hat er feihk 
aufgefchriebenz ich gebe hier einen Auszug. 4 
„Bilhof: Wie ift Euer Name? Almondı Was: 
Name ift Zrancid. B. Wie fonft? U. Lathome. BB. Mi 
Euer Name nicht Molineur? A. Nein. B. Ich denke, id 
werde beweifen, daß «8 fo ifl. A. Ihr werdet damit mehr 
zu thun haben, ald je in Eurem Leben. B. Was für anf 
Landsmann feid Zhr? A. Ih bin aud Lancafhire. B. 8 
feid Ihr geboren? U. UmAllerton. B. Um Allerton! Ein 
Zweideutigkeit! Atfo nicht in Allerton? A. Keine Zwei 
deutigkeit; ich bin nicht geboren in Allerton, fondern auf: 
der Ede oder der Seite von Allerton. DB. Ahr feid wohl 
unter einer Hede geboren, nit? 4A. Mancher beffere Mann,f 
ald ich oder Ihr, ift unter einer Hede geboren. B. Watt 
Fhr könnt Euch nicht erinnern, daß Ihr in einem Hauftf 
geboren feid? A. Könnt Ihr das? B. Meine Mutter dat 
ed mir gefagt. A. Dann erinnert Ihr Euch nicht, daß 
in einem Haufe geboren feid, fondern bloß daß Eure Wuf: 
ter ed Euch gefagt bat. So erinnere ich mid) deflen and. 
B. Wart Ihr nicht jenfeits der Eee? A. Ich war, in Jr 
land. DB. Wie Tange ift e8, daß Ihr von dort famt? 1. 
Ic, erinnere mich nicht, daß ed lange her iftz es ift nidt 
wefentlih. B. Hier if offen zu antworten, nicht? A. Nicht 
offener, al8 Ihr antwortetet, wenn Ihr felbft vor einem von 
uns an einer andern Stelle verhört würdet. B. Ich frage, ; 
feid Ihr ein Priefter? U. Ich bin nicht Chriftus; und doc, 


wäre id Chriftus, fo fünnte ih nady Euren eigenen Grunde 
fägen, ih meine die Euren, nicht Priefter fein. B. Wenn 
hr auch nicht nach unfern Grundfägen einer fein fönnt, feid 
Ihr einer nad den Eurigen? A. Wenn ich keiner bin nod 
fein Fann nady Euren Srundfägen, bie fein ander Priefter- 
thum anerfennen, noch einen andern Priefter, ald Chriftus, 
und Ihr verpflichtet feid, Eure Grundfäge zu behaupten und 
ihre Wahrheit aufrecht zu erhalten, fo müßt Ihr wohl von 
diefer Frage abftehen und für fiher annehmen, daß ich kein 
Driefter bin. DB. Seid Ihr ein Priefler? Ia oder nein. 
A. Niemand flagt mid an. B. Das ift alfo die ganze Ant» 
wort, die ich haben fol. A. Die ganze, die ich geben kann, 
. wenn fein Beweid fommt. B. Vo habt Ihr gelebt und 
womit habt Ihr Eure Zeit verbracht? A. FZürwahr ein ord«e 
nungdmäßiger Gang von Rede. Was foll ed zur Sache, 
wo ich gelebt oder wie ich meine Zeit verbracht habe, wenn 
ich Feiner Schlechtigkeit angeflagt bin? B. Wollt Ihr den 
" Eid des Gehorfams leiften? A. Ieden Eid ded Gehorfams, 
wenn er Nichts, als den Gehorfam enthält.” Und damit 
firedte der Bifchof feinen Arm nach dem Eide aud, der mit- 
- ten auf dem Xifche lag. ALS ich dieles fah, fagte ih: „„Den 

Eid könnt Ihr mit gutem Gewiffen nicht Ieiften. DB. Ia, 
das Tann ih; und ich danke Gott, ich habe ihn felbft fie 
benmal geleijtet. 4. Gott vergebe ed! DB. Wie?! A. Ihr 
habt fiebenmal falfch gefhworen! B. Warum? A. Indem 
hr diefe falfche Glaufel befchworen habt: Und ich fchwöre 
ferner, daß ich von Herzen verabfcheue, verwerfe und abs 
fchwöre alö gottlod und Peßerifch diefe verdammliche Xehre 
und Behauptung, daß FZürften,, durch den Papft erfommus 
nicitt oder entfebt, ihres Zhroned verluftig fein u. |. w. 
B. Darin ift weder ein Meineid noch eine Unmahrheit ent= 
halten. 4. Wenn Ihr beim Eide die Behauptung. ald Fe= 
geriich abfchwört, die nicht fegerifch ift, dann ift e8 Mein 
eid und Lüge, ihn zu leiften. Aber mit diefem Eide fchwört 
Hr die Behauptung als Fegerifh ab, die nicht Feberilch ift, 
alfo u. fe. w. BB. Sch bejahe Euren Vorderfaß, verneine 
Euern Nahfab. U. Keine Behauptung fann nah Euren 
Grundfägen feberifch fein, wenn fie nicht ausdrudlich durch 
Sotted Wort ala Feberifch verurtheilt ift, ober ihre Gegenfag 
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ausdrädlih im Worte Gottes enthalten if. ber biefe Be 
hauptung ift nicht ausbrüdlich dur dad Wort Gottes alt 
feßerifch verurtheilt, noch ift daS Gegentheil ausbrüdlich im 
Worte Gottes enthalten: alfo fie ift nicht Begerifih. 3. Sie 
ift durch dad Wort Gottes ald Fekerifch verurtheilt. A. Führt 
die Schriftftelle an! Gebt und eine Bibel! BB. Bringt 
eine Bibel!’ Dann fchlug er fie unwillig auf und fagte: 
die Behauptung fei alö Feßerifch verurtheilt, Röm. 13. 4. 
Xhr meint jene Worte: Wer der Obrigkeit widerftehet, wis 
derftehet der Anordnung Gotted. Aber ich frage, wo if 
diefe Behauptung als Pegerifch verurtheilt? Hierin ift Bein 
Wort über die Behauptung.” Cine andere Stelle führte er 
nicht an. „B. Ihr wollt fie in ausdrudlichen Worten ver I 
urtheilt? N. Shr feid verbunden, ein Urtheil in audbrüde 
lihen Worten anzuführen. Da ich aber fehe, daß Ihr die 
fed nicht Fönnt, fo beantwortet diefe Folgerung: Diefe Be | 
bauptung fteht in der ganzen Bibel nicht; alfo: fie Tann 
nicht verurtheilt fein durch die Bibel.’ Er antwortete nicht; 
doch fügte er, ich wäre ein flolger, anmaßender Kerl. Dar: 
auf ermwiederte ih: „„Sott vergebe Euh; Eure Worte beuns 
ruhigen mich nicht.” Und fo betefe ich nody zweimal, Gott 
möge ihm vergeben, ald er mich ausfchimpfte und mit Wors 
ten mißbandelte. Sndem er nun von dem Eide, deffen er 
müde war, abging, fragte er: „Seid Ihr zur Kirche ge 
gangen? Er fügte hinzu: Ich vergaß das vorher; doc ih 
gehe nun in Eudh. U. Sch wäre nicht in die Kirche gegan- 
gen? B. Wollt Ihr gehen? 4A. Ich will nit! ft das 
nicht cin offenes Verfahren? B. Iebt fpredht Ihr offen, 
A. Wenn ih Eudy nicht beleidigte, müßte id) Euch bemers 
ten, daß Ihr in Euch ginget, denn Ihr befanntet eben, daß 
Ihr mich früher darnach fragen mußtet, und fo geht Ihr 
in Euch, indem Ihr jebt danach) fragt. 

Noch mehr fiel zwifchen uns über eine didjunftive Ve 
hauptung vor, wobei der Bifchof fich feiner Logif nicht zu 
rühmen braucht. Als der Bifhof fhon müde wir, kam 
ein Decant herein und begann zu fprechen von der Mad 
ded Papftes, Könige abzufegen. Er fagte, eö fei etwas dem 
Papite MWefentlihes und ein Glaubendartikel unfrer Religion. ! 
Ih erwiederte ihm, weder gehöre ed zur päpftlichen Gewalt, 





noch fel ed Blaubensartifel; und ob ber Papft abfeen oder 
nicht abfegen fünne, es fei nachihren, wie nach unfern Grunds 
fägen ein Meineid, den Eid zu leiften. Ich fagte, ich nähme 
e8 auf mich, died vor allen Bilhäfen Englands zu bemwei: 
fen , widrigenfald wollte ich meine Hand und meinen Kopf 
verlieren. Der Decant fagte, ich wäre ihm allzu fchnell 
und meine Logif würbte mich betrügen, wenn ich fo fehr auf 
fie bauete, er wünfche, ich möchte mich nad einem guten 
Gewiffen umfehen. Ich entgegnete: ift flüßte mich gerade 
auf mein Gewiffen und deshalb verweigerte ich den Eid aus 
ben angeführten Gründen. Tod um dad Meinige zu thun, 
legte ich folgenden Eid vor, den ich befchwören wollte: „Ich 
Jege in meinem Herzen und in meiner Seele fo viel Gehor: 
am gegen König Zacob (für den ich jest und allezeit zu 
Bott bete, er wolle ihn fegnen), ald er oder irgend ein chrifte 
icher König nach dem Gefeße der Natur, dem Gefeße Got: 
‘8 oder dem ausbrüdlichen Gefege der wahren Kirche, fei 
8 welche ed wolle, die unfere oder die eure, erwarten fann.” 
Der Bifchof und der Dechant fagten, dad wären fchöne 
Worte. Der Dechant fügte aber hinzu, er wüßte wohl, 
welche Kirche ich meinte; worauf ich ihm antwortete: ‚‚&affet 
and das beide prüfen und es daher außer Frage laffen.” 
ber er war taub an dielem Öhre. 

Dann bat mid der Bilhof, meine Hand unter meine 
Wernehmung zu feben. Erft durchlas ich ed; und am Ende, 
mo das Protokoll fagte: Gefragt, ob er den Eid der Treue 
leiften wolle, antwortete er, er könne ed nicht ohne Mein 
id, bat ich ihn beizufügen, wie ich gefagt: ich Eönnte es 
richt, weber nach ihren noch nach unfern Lehren. Der Bis 
Ichof wollte diefed nicht geftatten, fondern fagte, ich würde 
ein anderes Mal Gelegenheit haben. Hierauf fehte ich meine 
Hand darunter, fagte jedoh, er habe ed nur zur Hälfte 
niebergefchrieben.. So endete dad Spiel, außer daß ich Öf: 
Fentlich zur Ehre Gottes fagte, daß ich feit 16 Jahren Feis 
nen Eid gefchworen hätte, ald nur im Slauben, und ba= 
ber brauchten fie fih nicht zu wundern, daß ich nun einen 
Eid vol Lüge und Meineid verweigerte. 

Nach diefem Verhöre wurde er nach Newgate gebracht, 
von wo er nach einigen Monaten vor Gericht geftellt wurte, 


6 * 
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angeHagt bed Hochverrathe,, weil er jenfeitd der See Ber 
hen auf Auctorität ded römifchen Stuhld angenominen hak 
und gegen ba Gefeb in bdiefem Königreiche geblieben fü. 
Bor Gericht zeigte er diefelbe Kebendigkeit des NWerflandes 
und Entfhluffes, wie im Werhöre; doch wurde er durch X 
SGefhwornen fehuldig gefunden, obwohl er weder bekannt 
noch leugnete, daß er Priefter feiz was für Beweife abe 
beigebracht wurden, ift nicht Mar. Der Tag feiner Hinride 
tung war der 5. December 1612. NIS er zwilchen 7 8 
8 Uhr Morgens aus Newgate gebracht wurde, fehritt er mi 
lächelnder Miene zu der bereit ftehenden Schleife und murk: 
fo nah Zyburn gefchleift. Hier wurde er von der Schlek 
genommen und da er feine Hände frei hatte, nahm er fe 
nen Hut ab, lobte Gott mit lauter Stimme, daß er ih 
für würdig gehalten und ihn an diefen Ort ‚gebracht habe, 
um für feinen Namen und feine Ehre zu fterben. Dam 
fragte er, mad er thun müßte, und ber Sheriff fagte ihm, 
er müßte auf den Karren fleigen, ber unter dem Galgen flände| 
an dem er fterben follte. Diefed that er, jeboch nicht ohm 
große Mühe, da der Karren hoch war und feine Glieder matt 
und fleif in Folge feiner fhlehten und falten Wohnung fat 
zehn Tagen. Al er darauf war, fagte er froh: Sekt bin 
ih, Gott fei Danf! darauf! Dann Pniete er nieder, feg 
nete fich zuerfi mit dem Zeichen des h. Kreuzes, zum Zer 
chen, daß er fih Chrifti nicht fchämte, der für feine Erik 
fung gefreuzigt war. Dann betete er ein wenig für fi; 
darauf erhob er fih und fragte in fanftem Zone den She 
tiff, ob er ihm wohl erlauben wolle, zum Bolfe zu [pre 
hen. Sehr artig fagte ihm diefer, er möge ed thunz hier 
auf Eniete er nieder und fagte: Domine labia mea ape 
ries, et os meum annuntiabit Jaudem tuam. *) Dam 
erflärte er, er würde Nichts fagen, was der Maht &. 
geheiligten Majeftat Abbruch thue oder irgend eine Perfon 
beleidige. Dann fuhr er fort und fagte dem Volke, daß 
ein Katholif fei, der gelommen fei, um für den eatholifcen | 
Glauben und für Chriftus, der fein Blut für ihn und feine 


*) Erd ne, 9 Herr, meine Tippen, und mein Mund foll dein Lob ser 
‚ ‚Panbigen. 
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rlöfung vergoffen habe, zu flerben. roh und willig Laffe 
fein Leben für deflen Ehre und er betrauere, daß er nicht 
ebre Leben zu opfern habe, nicht mehr Blut zu vergießen 
ir die Sache feines b. Erlöfere. Aus der Tiefe feines Her- 
nö erfenne er an, daß Se. Majeftät der König Jacob I. 
x wahre und gefeßmäßige König diefer Reiche fei und bie- 
(be Gewalt und Macht über feine Länder und die Unter- 
anen darin habe, wie der König von Spanien oder ber 
Önig von Frankreih in ihren Reichen; daß er felbft fein 
euer Unterthan fei und nie den geringften Gedanken von Ver: 
th gegen ihn gehegt habe, wie er frei und offen vor Gott 
ıd all den Heerfchaaren des Himmels erfläre. Wenn er 
ner Kenntniß gehabt hätte von irgend einem verrätheri- 
hen Anfchlage gegen den König oder den Staat, auf wel: 
em Wege auh immer, fo würde er fich für verpflichtet ges 
slten haben, ihn aus allen Kräften zu verhindern. Dann 
tete er inbrünftig zu Gott für den König und die ganze 
iniglihe Familie und daß feine Nachlommen für immer bie 
rone von England befigen möchten. Und fügte noch ein- 
al er hinzu, er erkenne feine Gewalt, Gefeße zu geben, an, 
3b daß feine Unterthanen verpflichtetwären, ihnen zu gehorchen. 

Hier aber wurde er durch einen Geiftlihen unterbrochen, 
vw ihn fragte, wie er fich denn ald Priefter hätte unterfle- 
m tönnen, wider jene Gefege ind Königreich zu kommen. 
tr. Almond antwortete, Chriftus wäre der größere König, 
nd die Gefebe, welche gegen Chrifti Gefebe fprächen, wä- 
a nicht bindend; und wenn er Priefter wäre, beffen fie 
m nicht überführt hätten, fo hätte er einen Auftrag von 
briftus,, der feine Schüler nah Matth. 28, 19. entfandte, 
He Völker zu lehren, nach England zu fommen und zu taus 
n, eben fo wie Proteftanten, wenn ihre Religion die wahre 
4, in die Türkei und nach Indien oder wohin fonft gefchidt 
erden Fönnten, um Seelen zu retten, wenn auch bie Ge- 
te diefer Länder folches mit dem Xode beflraften. Der 
Beiftliche warf ihm ferner vor, er habe in feinem Berhöre 
eführliche Lehren behauptet, wie 3. B. daß ein Priefter Ge: 
valt habe, einem Königdmdrder Losfprehung und VBerzeis 
ung zu geben, und daß er dem Gerichtöhot unchreriieig, 
egnet babe. Cr antwortete, der Geiftlige minverköne 





ihn und verläumbe die Tatholifche Lehre; ex felbft habe fid 
anftändig vor Gericht betragen, worin er fih auf die Um 
ftehenden berufe. Was den Königsmord angehe, fo erklärk 
er, daß Morden ein gottlofed Verbrechen fei, namentlich eine 
Königs, und daß die Lehre der Eatholifchen Kirche Feine 
wegd ihre Kinder ermuntere, irgend eine Sünde zu begehen, 
am allerwenigften Mord oder Berrath; fondern im Gegen 
tbeil,, fie Ichre fie Demuth, Geduld, Langmuth und Gebeo 
fam. Und doch könnte dem größten Sünder, ber da watt, 
felbft einem Königdmdrder , deflen Schlechrigkfeit nach feine 
Meinung nicht übertroffen würde, wenn er wahrhaft zerfnirfct 
in berzliher Neue dem geiftlichen Water beichte, bereit, ge 
nugzuthun nach feinen Kräften und nad der Worfchrift der 
Patholifchen Kirche, vergeben werden durch die Verdienfte dei 
bittern Leidens Sefu Ehrifti, von deflen £oftbarem Blute ein 
Tropfen hinreiche, zehntaufend Welten zu erlöien, um wie 
viel mehr nicht einen Sünder, fei er noch fo ruchlod! Chri 
ftus felbft habe ed alfo, bei Ioh. 20, 27., erflärt und diefe 
Macht feiner Kirche gegeben und den wahren Verwaltern ib 
rer Saframente. Diefed wäre feine Lehre und feine Mes 
nung, und hierin läge feine Bollmadt. Nun drängte er 
den Geiftlihen, ihm zu fagen, ob nidht die proteftantifde 
Lehre eben fo wäre. Diefer konnte eö nicht leugnen, bed 
müßte der Sünder Glauben haben. Dann fragte er, welde 
Genugthuung für Königsmord geleiftet werben funne. Wr. 
Almond erwiederte, der Glaube reihe nicht bin, außer wenn 
er recht gebraucht werde; denn auch die Teufel glaubten und 
zitterten und önnten doch nicht erlöfet werben; Chrifti Ted 
hatte Genugthuung geleiftet. Der Geiftliche drängte ihn fer 
ner mit dem Beweife, betreffend Glauben und Genugthuung; 
Mr. Almond aber verneinte die Folgerung und bat zugleid, 
man möchte ibm jebt geftatten, zu beten. ALS ein andere 
Geiftliher ihn unterbrah und fragte: ob cr in feinen Ant 
worten und feinen Verfiherungen der Zieue nicht zweideu- 
tig gewefen, erklärte Mr. Almond auf feine Seele: Nein; 
er habe gefprochen, wie vor Gott; er habe Nichtö mit geis 
fligem Vorbehalt gefagt. Der einzige Grund, weshalb er 
den von ihnen fo genannten Eib der Treue verweigert habe, 
fei fein zartes Gewiflen in Berug am Tr orin eulgaltws 


fänglihen Claufeln. Bugleich erflärte er, wenn ber Papft 
er irgend ein fremder Zürft mit Krieg und Feindfchaft die 
‘ fein Heimathland angreifen folte, um den Staat zu vers 
hten oder das Königreich zu erobern oder Se. Majeftät 
end eined Gebietes zu berauben,, fo müßte ihm jeder gute 
tertban Widerftand leiften nad beften Kräften, und zwar 
t Gewalt und Waffen. Diefes fei die Fatholifche Lehre 
b Religion, die durch Predigten und Wunder nad dem 
ifpiele der Apoftel, nicht durch WBlutvergießen und Wafs 
gewalt zu ihnen gebracht werden follte: bieled habe er 
6 befannt und gelehrt, dies fei er bereit mit feinem WBlute 
beftegeln. | 
Ad er nun beinahe entlleidet war und Nichtd mehr ans 
te, ald Wammsb und Hofen, den Strid fhon lange um 
:Hal&, da Eniete er nieder und begann zu beten; er dantte 
tt, der ihn durdy feine Gnade geftärkt habe und bieher 
rat, um fein Blut für die Patholifche Religion zu vers 
Ben, woran er auf dad feftefte glaube in jedem Punlte, 
te im mindeflen zu zweifeln oder zu fchwanten. Und bier 
rde er wieder durch einen Geiftlihen in der Nähe unter: 
hen, ber ihm fagte, er vergäße um WBergebung feiner 
nden zu bitten. Mr. Almond entgegnete, er thäte nicht 
bE, ihn zu unterbrechen, denn er ?önne nicht Alles auf 
mal thunz und diefes Eönnte er auch thun ohne bed Geift- 
en Rath. Dann erhob er fich, zog einzelne Gegenflände 
. feiner Zafche und warf fie fort, indem er rings umher 
mie, um fie zu vertheilen, wie ihn die Neigung leitete, 
warf er wohl 3 oder 4 Pfund in Silber unter die Ars 
t, die fih um den Galgen drängten, mit den Worten : 
h habe nicht mehr zu fihenken oder zu geben, denn ber 
angenwärter von Newgate ift in vieler Beziehung etwas 
jerecht gegen mic) und Andere gewefen. Gott vergebe ihm, 
ih e5 thue. Gefangen feit März find wir ftet8 fchlecht 
andelt, aber nun am Ende erbarmungdlos; denn wir 
den Ale in das Loch oder unterirdifche Gefängniß oder 
Drt von Jittle ease gebracht, von wo feit unfrer Ans 
ft zwei oder drei Karren vol Koth und Schmuß audger 
en find. Man ließ und 24 Stunden ohne Brod, She 
Zranf, mit Ketten beladen, liegend auf dem Wahn 
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Boden, und das währte 10 Tage und darüber.” Hier fagk 
ihm Mr. Sheriff, daß der Gefangenmwärter NichtE gethen 
habe, ald nur auf Befehl, und es fei ihm befohlen zu them, 
wie er gethban. „Ich hatte gedacht, fagte Mr. Almond, a 
babe e8 nach feinem Sinne gethanz da ed aber auf Befehl 
gefchehen ift, fo will ih mich fügen und nicht ferner bavem 
fprehen.” Dann wandte er fi zu dem Henker, gab ihm 
ein Golpftüd von elf Shillingen und fagte: „Ich gebe br 
biefed nicht, dDamıt du meiner fchoneft, denn ih bin berdt, 
wie meine Pflicht mir auflegt, Leben und Blut zu Laffen” 
Er möchte ihn daher, wenn er wolle, lebendig auffchneiben 
und ihm die Hände abhauen, da Feine Qual feinem Gehen 
fam gegen feinen Erlöfer genüge; er wünfche fi) da® Hay 


bes h. Bincentius oder den Leib des b. Laurentius, umanf 


einem KRofte gebraten zu werden. Er fei bereit, Alles zu 
erbulden, ja Glied für Glied in Etüde zerriffen zu werben 
ohne Nadhficht: fo fehr hoffe er, Gott werde ihn ftärken mit 
feiner Macht, und al das Blut, mas er für feinen Mei: 
fler Chriftus zu vergießen habe, fei allzu wenig und nidt 


genug. Nun Pnicte er nieder, bekannte fich demüthig als 


Sünder und flehte inftändig um Gotted Gnade und Berge 
bung ; aber er zweifelte nicht, daß Chriftus ihm feine Sün- 
den, welche er auch immer begangen habe und bie zahlreid 
wären, durch feine Gnade, feinen ob und fein vergoffenes 
Blut vergeben und verzeihen werde, und daß er nun feine 
Bereitwilligkeit, fein Blut für feine Ehre zu vergießen , gna 
dig aufnehmen würde. Won diefen Worten nahm ein Geif: 
licher Anlaß und fragte ihn: ,Wad?! paart und vergleicht 
Ihr Euer Blutvergießen mit dem Chrifti, ald wenn Chri 
flud nicht im Stande wäre, Euer Heil zu wirken ohne Eure 
eigenen Mittel?” Ihr mißverfteht mich, fügte Mr. Almond; 
meine Stunden, obwohl erläßlich, verdienen Ehrifti Zorn und 
Strafe. Sein Tod allein und fein Blutvergießen allein if 
nicht allein hinreichend, fondern es bewirkt unfer Aller Heil. 
Sch habe nicht viel mehr zu fagen, eine Stunde ereilt bie 
andere und wenn auch nocdy fo lang, zuleßt fommt ber Tod; 
und doch nicht der Tod, denn der Tod ift dad Xhor be} 


Lebens für und, durd das wir eingehen in die ewige Ge, 


Liglett; und Leben ift Tod br jene, Die I niit waren 





ir den Tod, denn fie find immer geplagt und gequält burdh 
ingft und Elend und Bosheitz aber diefed LXeben wohl ans 
enden, da& ift der Weg und zwar durch den Xod zum 
vigen Leben. 

Dann entkleidet bid auf8 Hembde Pniete er nieder und 
rederholte öfter die Worte: In deine Hände, o Herr, be 
hie ich meinen Geift! Du haft mich erlöfet, 0 Herr, Gott 
er Wahrheit! So wartete er, bis der Henker zur Hinriche 
ang fertig. war; er zeigte während bed ganzen Berlaufed 
ines Martyrthums Fein Zeichen von Furdt und Zaghaftig- 
sitz fondern wie er mit Kächeln begann, fo behielt er in 
inem fort eine heitere Miene, indem er alle wahren Be 
enner der wahren Fatholifchen Religion inftändig bat, für 
yn und mit ihm zu beten. Den Bli zum Himmel ges 
yandt wiederholte er Öfter auf den Knien: In manus tuas 
tc. US er fih mit fefter Hoffnung Gott befohlen hatte, 
rlärte er, er ftürbe ald reine Jungfrau, diefed erfenne er 
18 Chrifti befondere Gnade an und nicht ald feine eigene 
traft oder feine eigene Würbdigkeit.. Er habe ftetö alle fleifch- 
ihen Handlungen gehaßt, fo wie jene Sünden, mit denen 
te Eatholiiche Religion oder ihre Belenner verläumdet wür- 
en; für diefe Gnade danfe er Gott. Dann fagte er: „Ich 
in befchuldigt und angeklagt, ich fei ein Priefter, doch mil 
h diefes weder befennen noch läugnen ; aber am jüngften 
Bage, wo alle Geheimniffe werden offenbar werden und Chris 
us in feiner Herrlichkeit fommen wird, die Welt zu ri) 
en, zu dem ich jest, wie ich hoffe, hingehen werde, dann 
vird er offenbaren, wad ich bin.” Nun war er bereit zum 
Sterben, und obwohl er fehon lange im SHemde geftanden 
atte und das Wetter Falt und der Morgen froftig war, fo 
ab man ihn doc nicht erfchaudern oder einmal erzittern, 
ondern hurtig reichte er dem Denker feine Hände zum Bin- 
en. ALS der Karren bereit war zum Wegziehen, fragte er, 
b e8 nicht gut wäre oder Sitte, ein Tuch über die Augen 
u baben. Das Volk fchrie: Za! Demand bot ihm ein 
hmußiged, e3 wurde abgewielen; Mr. Almond fagte, ed 
H gleih. Dann gab ihm einer der Umftehenden ein reines 
nd band ed über fein Geficht, welches nad heiter lite. 
Yann bat er ben Henker, ihm ein Zeichen zu geben, wenn 





der Karren fortgegogen würbe, damit er flerbe mit dem Ne 
men feines heiligen Erlöferd Iefus, diefem fügen Namen de 
Stärkung, im Munde. Er wiederholte öfter die Worte: In 
manus tuas, Domine etc., und ald da& Zeichen gegeben 
war, rief er: Sefus, Sefus, Zeus! Dann hing er unge 
fahr drei Vater unfer lang. inige Umftehende zogen ihn 
bei den Füßen, um feinen Zob zu befcdhleunigen. Er wurde 
abgefchnitten und geviertheilt, während feine Seele eilend 
aufflog zu dem, der und alle erlöfet hat, und für den er, 
wie er betheuerte, im Kanıpfe farb. So weit die Hank 
fchrift des Augenzeugen. 

Was Dr. King, den Bilhof von London, angeht, ber, 
wie vermuthet wird, der Hauptanftifter ded Zodes von Mr. 
Almond gewefen tft, fo fol der, flatt Freude aus, der Hin 
richtung Ddiefed guten Priefterd zu ernten, nachher immer ein 
Mann ded Gramed gewefen fein. Und wenn wir dem glaus 
ben wollen, wa3 die Eatholifhen Schrififleler jener Zeiten 
feft verfichern, fo wurde ihm vor feinem Zode eine Gnade 
zu Theil, wie fie felten Berfolgern gewährt wird: er wurde 
felbft ein Katholif und farb in der Gemeinfchaft der Kirche, 
die er fo graufam verfolgt hatte In der Worrede eine 


Buches, das unter feinem Namen nah feinem Zode her : 


ausfam unter dem Titel: Des Bilhof3 von London Ver _ 


mädhtniß, wird er, alfo unfern Martyrer anredend, einge 
führt: „DO glüdlicher Almond, der Du hier auf Erden Did 
unter dem Namen Molineur verbargft, in Deinem Blute, 
ja in Deinem Blute wufh ich meine Hände, id war &, 
der Deinen Zod bewirkte. Sei Du, 0 feliger Heiliger, de 
Du jest mich fiehbft und höreft, (Quid nou videt, qui 
videntem ommia videt? *) fei Du, ich flehe, in Deiner 
feraphifchen Liebe fo geneigt, zu beten, daß mir diefe fchreiende 
Sünde vergeben werde, wie ich fie bereit bin anzuerkennen, 
und laß Dein Blut (feines andern Verrathed fchuldig, als 
diefes, daß Du Fein Verräther an Chriftus und feiner Kirche 
warft) nicht gleichen dem Blute Abeld, weldhed um Rade 
fhrie wider den Bruder, fondern vielmehr dem Blute Ehrifti, 
der um Wergebung feiner Kreuziger bat.” **) Mer. Almond 








—— 


*, Mas fieht der nicht, der den fiehet, der Allcs fiebt ? 
“) The Bishop of London’s Legacy. Brief an ben Lefer, ©. 10. 11. ' 
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rlitt den Zod zu Xyburn am 5. December 1612, im 45. 
Sahre feines Niters, im 11. feiner Miffion. 


153. Qohn Mamfon, Laie. 


Sch finde diefen Namen in der Lifte derer, welche in 
iefem Jahre für die Patholifhe Religion litten; aber mit 
eringen oder gar feinen Umftänden. Er wurde verhaftet, 
18 er grade Mefle hörte. Da diefed aber nach unfern Se- 
ehen fein Zodesverbrechen ift, fo muß er einer andern Sache 
vegen angeflagt fein. Ob weil er fich mit der römifchtathos 
ifchen Kirche wieder verfühnt, oder Prieftern Beiftand gelei- 
tet hatte, oder weil er ein Werkzeug zur Befehrung Anderer 
ewefen war u. f. w., darüber unterrichten mich meine bürf- 
igen Nachrichten nicht, nur daß er zu Zyburn litt nach den 
Yenalftatuten, die damald gegen die englifchen Katholiken in 
traft waren. 

Sn diefem Sahre 1612 wurde, wie B. W. in feiner 
yandfchrift Uber die Gongregation ber englifhen WBenebictis 
ter berichtet, Thomas Hill, Dr. XTh., welder ald Ses 
ninarpriefter der Gollegien von Rheimd und Rom Mönd 
defer Congregation wurde, zum Xode verurtheilt wegen fei- 
ed Priefterflandes, aber nicht hingerichtet. Er ftarb 1644 
u Douay im 84. Iahre feined Alters, im 53. feined Pries 
terftandes und im 33. feined Orbensflandee. Er war ber 
Zerfaffer eines Pleinen Buches Über die Beweggründe zum 
atholifchen Glauben, betitelt: A quartron of reasons. 
der Erzbiihof Abbot unternahm e8 zu beantworten. 

Obfhon in den drei folgenden Zahren 1613, 1614 und 
615 die Katholiten immerfort auf Grund der Weigerung 
recusancy) burd) fhrwere Geldftrafen, ftrenge Haft u. f. w. 
iel leiden mußten, finde ich doch niemanden feiner Religion 
vegen hingerichtet. 

Gegen Ende bed Jahres 1615 finde ih im Zagebuche 
on Douay bie Priefler Mr. Smith, Mr. Blount und 
Mr. Brown vom WidbeadheCaftle in die Verbannung ges 
bit. Im felben Zahre flarb der P. Robert Edmunds 
).S. B. al8d Gefangener für feinen Glauben im Satehvulr. 





Am Jahre 1616 aber wurde dad Schwert der Berfal 
gung wieder gezüdt, und nicht weniger. ald pier- Priefter und 
ein Laie wurden dem Zode geweiht nach ben Penalftatuten. 


154. Thomas Atfinfon, Priefter. 1616. *) 


Er wurde geboren im Eaft-Riding in Yorkfhire und ers 
zogen im Douayer Golleg zu NRheimd, wo er 1588 zum 
Priefter geweiht und, wie fih aus dem Zagebucdhe des Col 
legö ergibt, im felbigen Jahre in die engliihe Miffion ges 
[hit wurde. Seine Mifliond = Arbeiten erftrediten fich auf 
feine Heimath, wo er nahe an 30 Jahre getreu und eifrig 
jeglicher Pflicht eines apoftolifhen Hirten nacdhlam. „‚Biele, 
fagt mein Gewährömann, rief er zum ?atholifhen Glauben 
zurüd; er befuchte fleißig feine Heerde, die zahlreich und 
über viele entlegene Drte zerftreut war, um fie mit ben 
‚Saframenten zu ftäarfen, fie zu ermuthigen und anzutreiben 
zur Uebung der Zugend und fie zu waffnen gegen die Kiffen 
und die Wuth ihrer Verfolger. Er reifete überall zu Kuß; 
brachte häufig ganze Nächte ohne Schlaf zu, entweber in 
feinen Amtöverrichtungen oder auf den Reifen, denn ba er 
fo viele Zahre in bdenfelben Gegenden gewirkt hatte, ware 
den Haretifern fo bekannt geworden, daß er bei Tage nidt 
fiher reifen fonnte. So Iebte er, bid ed zulegt der göftlie 
hen Majeftät gefiel, diefe Arbeiten ihres Dienerd und feine 
Thranen, die er fortwährend im Gebete vergoß, und fein 
beiliged Leben durch einen ruhmvollen und fiegreichen Xod 
zu belohnen.‘ 

Ueber Mr. Atkinfon und feine Thätigkeit fehreibt Kaby 
Babthorpe, feine Zeitgenoflin, in einer Handfchrift, welche 
ih vor mir habe, alfo: „E5 war dort ein frommer Prie 
fer, ein Mr. Atkinfon, in unferm Zande, ber lange lebte 
im eifrigen Dienfte Gottes. Er unterzog fih großen Müs 
ben für die Armen, welche ohne foldhe Mühen jene Hülfe 


*) Nah dem Briefe eines Miffionarpriefters, 1616 nad Touay ge 
fit. Er erzählt den Tod des Mr. Atkinfon und der Andern, die 
in biefem Sahre litten. Sebrudt im folgenden Sabre zu Douay 
unter dem Titel: Exemplar Litterarum ete. Und nad zwei in mel 
nen Sünden befindlihen SHandidgriiten. 





ıd jenen Zroft, beflen fie In ber Zeit beburften, nicht würs 
n gehabt haben. Wiele Dahre reifete er zu Fuß, jeber 
fitterung troßend; oft wenn er einen mühfamen und nafs 
n ag hatte, Fonnten ihn die Häufer, zu denen er Fam, 
ht aufnehmen, er mußte in einem Hintergebäude oder in 
sem Winkel, naß und Palt, und grabe bei Sroft und Schnee, 
lange bleiben, bi8 die Eigenthümer ded Haufes ihn ficher 
ıfnehmen tonnten. Diefes that er fo lange, bis er einft 
i firengem $rofte fiel und dad Bein bradh. Bei feiner 
eilung litt er Biel, da er einen fchledhten Wundarzt traf. 
ach feiner Wiederherftellung jedoch übte er wieder feine 
ahere Liebe mit benfelben Mühen. Da er aber nicht mehr 
..Zuße geben konnte, brauchte er ein Pferd. Gott wirkte 
diefem Manne bei feiner Verhaftung und in feinem Ges 
ngniffe wundervolle Dinge. Eines war, daß ihm die Ket- 
3 von den Füßen fielen, al8 der Gefangenmärter fie be: 
tigt hatte. ALS diefes dem Lord Sheffield, dem Pıäfis 
nten ded3 Nordens, berichtet wurbe, fchidte er zum Ge: 
ngenwärter, um zu erfahren, ob ed wahr fei. Diefer be- 
ugte die Wahrheit. Ein Zug der Liebe bdiefed Mannes 
ar, daß, wenn er zu den Wohnungen ber Armen Tamm, 
ihnen durchaus keine Laft machte, fondern fich und ihnen 
peife verfchaffte, und ihnen noch Geld dazu gab. So ver: 
eilte er an die Armen, wad er von den Reichen befom> 
en hatte.’ 

Seine Verhaftung und fein Zod find alfo furz mitgetheilt 
‚ einer Handidhrift, die mir von St. Dmer zugefhidt ift, 
fchrieben in demfelben Sabre, in dem erlitt. Sie ftimmt 
kommen mit dem zu Douay gebrudten Berichte. 

„Ein ehrwürdiger Priefter, genannt Mr. Atkinfon, ein 
tann, 70 Sahre oder darüber alt, der in biefem Wein 
ge über 30 (beffer 28) Sahre gearbeitet hatte in der Pros 
nz York, ftets zu Fuße gehend und größtentheild bei Nacht 
n einem Fatholiihen Haufe zum andern, um zu helfen, 
jeichte zu hören und die b. Sakramente zu fpenden, wurde 
‚ dem gegenwärtigen Jahre unferd Herrn, 1616, als er 
m Haufe eines fatholifhen Gentlemands, Mr. Vavafour 
m MWillitoft, ging, von einem Häretifer ausgefpäht und 
8 Prieftertyums verdächtig gehalten. Diefer benachrichtiate 
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böswillig einige Beamte; fie famen in aller Eile‘ und tre 
fen den genannten Priefter, ald er aus dem Eatholifchen 
Haufe fam, nahmen ihn gefangen und führten ihn mit bem 
Gentleman, feiner Frau und feinen Kindern unter bewaff 
neter BVBedelung nach der Stadt York. Dort wurde er, eb 
war grabe bie Zeit ber Affifen, vor den Präfidenten und die 
anmefenden Richter gebradht. Sie fragten ihn, ob er «im 
Driefter fei, oder nicht. Der heilige alte Mann wollte bier 
fe8 nicht befennen, aus Surcht, er möchte Gut und Leben 
ded Gentleman’d, der ihn beherbergt hatte, und feiner Frau 
und Kinder in Gefahr bringen; doch wpüte er ed auch nicht 
grabezu leugnen, weil er Nichtö fagen wollte, was irgendwie 
die Farbe oder den Schein von Unwahrbeit hätte. Doch ver: 
urtbeilten ihn die Richter zum Zode, ohne einen andern Be 
weiß oder ein andered Zeugniß zu haben, und fälten bad 
Urtheil über ihn ald einen Werräther. 

| Bei feiner Verhaftung fanden fie bei ihm ein Paar Ros 
fenfränge nebft einer Abfchrift von Ablaffen, bie Se. Hei 
ligfeit bewilligt hatte. Diefe lafen fie öffentlic dem Wolke vor, 
lachten und fpotteten darüber, und fagten taufend Unwahrs: 
heiten über den Gebrauch diefer Gegenftände, wie Häretifer 
zu thun pflegen. Weil man diefe Gegenftande bei ihm ger 
funden hatte, wurden fie in ihrer Meinung beftärkt, daß er 
Priefter fei, wählten darauf eine Sur und verurtheilten ihn. 
Am 11. März unferer Zeitrechnung wurde er vom Gefäng 
niffe zum NRichtplage gefchleift, wo man ihm fein Zeben an 
bot, wenn er den Eid leiften wollte, den er flandhaft ver 
weigerte. Er wurde von der Leiter geftoßen und, erft halb 
tobt, vom Henker abgefchnitten, zerflüdt, ausgemweidet und 
geviertheilt. Alled Ddiefes litt er mit bemwunderungdwürbiger 
Geduld, Seelenftärke und Ausdauer unter Zeichen von gros 
fer Zröftung; denn er fah, daß jcht an ihm erfüllt werde, 
wad er fo lange erjehnt hatte, nicht ohne daß er ed vorher 
gewußt in Folge einer göttlihen Xıflon, wie er felbft im 
Geheimen einigen $reunden entdedte, die mit ihm in bems 
felben Gefängniffe waren; denn ed find gegenwärtig noch an 
die 80 Katholiken darin, von denen die meiften zum Prä 
munire verurtheilt find, das heißt zum Verluft al ihrer Gür 
ter und zu ewiger Sefangenfcaft. 





Ein junger Mann, ein Katholit, der einige Reliquien 
9n diefem heiligem Märtyrer zu befiten wünfchte, faufte 
on dem Henker feine Strümpfe. Ald ein Proteftant bdiefes 
aögeipahet hatte, bewirkte er, daß der junge Mann vom 
Ragiftrat verhört wurde. Ad man fand, daß er Katholif 
nd Diener eined Fatholifhen Gentleman’d war, fchidten fie 
ın in’® Gefängniß, wo er mit den übrigen SKatholifen ges 
ngen figt und leidet. 

Nach der Verurtheilung und dem ode diefed hd. Mans , 
8 erfuhren die Richter und Nechtöbeamten bei den Affifen, 
8 ihr Verfahren dem Volfe nicht geftele, da fie ihn gegen 
led Gefeg, ohne irgend einen Zeugen ober einen andern 
efentlihen Beweid, fondern nur, weil er Rofenfränze ges 
ıbt hatte und nicht gradezu leugnen wollte, daB er Pries 
er fei, verurtheilt hatten. Sie fuchten der Welt Genug: 
mung zu leiften, indem fie hinterher einen niederträchtigen, 
erruchten Burfchen herbei brachten, der vor ihnen bezeugte, 
38 die verurtheilte Perfon ein Priefter fei und er ihn mehrs 
rald habe Mefle lefen fehen. Mr. Atlinfon litt zu York 
m 11. März 1616. 

Seine Iateinifche Lebensbefchreibung,, gedrudt zu Douay 
617, beftätigt die Wahrheit des außergemöhnlichen Ereig: 
iffes, daß die Ketten ihm von den Händen fielen, wäh- 
end er mit Gebet befchäftigt war, ald einer wohl befannten 
nd durch Diele bezeugten Sache; ebenfo die Bifion, welde 
t vor feiner Verhaftung hatte, worin ihm unfere heilige 
Stau eröffnete, daß er ihren Sohn verherrlidhen follte durch 
Frduldung eined graufamen Martyrthuns für ihn. 


155. Sohn Zhulis, Priefter. 
156. Roger Wrenno oder Vorren, Laie. *) 


Fohn Zhuli wurde geboren in Lancafhire in einem Orte, 
er UpsHolland genannt wird. Er vollendete den größten Theil 
iner Studien auswärtd im Douayer Colleg zu Rheims. 
on bort wurde er, ald Student der Theologie, nad Em- 


%) Hac einem Berichte über ihren Martertob,, gebrudt zu Touay 
1617, und nach einem Manuferipte in meinem Befike. 





. pfang der niebern Weihen nah Rom gelhidt, wo er Prie 
fter wurde. Nach feiner Rüdkehr nah England fiel er ia 
die Hände der Feinde feines Glaubens und faß mehrer 
Zahre in firenger Haft im Wiöbeacdh:Caftle. Wann oder wie 
er von dort entlam oder entlaffen wurde, habe ich nicht ge 
funden. Die fpätere Zeit feines Lebens fcheint er fein Amt 
als Miflionar in feiner Heimath ausgebt zu haben. Zus 
let wurde er auf Befehl Williams, Grafen von Derby, 
verhaftet und im County-Gaol zu Lancafter gefangen gehalten. 

Seine lateinifche Lebendbefchreibung,, gebrudt zu Douay 
im Sabre nach feiner Hinrichtung, meldet und, daß der all 
mächtige Gott diefen feinen Diener für bie Krone ded Mar: 
torthyumd durch viele Verhöre und MWidermärtigkeiten, bie er 
. mit wundervollem Muthe und Seelenruhe ertrug,, vorbereitete, # 
und daß ihm einft, ald er durch fchwere Krankheit an bie 
Pforten ded Zoded gebracht war und er bie h. Sakramente | 
empfangen hatte, auf übernatürliche Weife offenbart wurde, 
er würde jebt noch nicht flerben, fondern müffe auf ben 
ruhmvollern Zod ald Martyrer warten. Sie meldet und 
ferner, daß er ein lberaus abgetödteted Leben führte und 
eine folche Herrfchaft über feine Leidenfchaften gewonnen hatte, 
daß er, obmwohl von Natur ein jähzorniger Charafter, fid 
fo fehr überwunden hatte, daß er felbft mitten unter unge 
rechten Verläumdungen und Lügen fi mit folder Befon 
nenheit und Sanftmutb benahm und alle feine Worte fo 
mäßigte, daß Nichts aus feinem Munde fam, was nidt 
vorher wohl durchdaht und überbadht war. Ciner von fer 
nen Richtern fagte fogar in Gefelfchaft vieler Gentlemen, 
er habe felten im ganzen Norden von England einen Mann 
von folcher Befcheidenheit, Klugheit und Mäßigung getroffen. 

Im felben Gefängniffe im Schloß von Lancafter, wo 
Mr. Thulis faß, war unter andern Katholiken auch ein Res 
ger Wrenno oder Worren, feines Gewerbes ein Weber, aber 
eine eifrige und fromme Seele. Beide fanden nicht lange 
vor den Faften-Affifen 1616 Mittel, gegen 5 Uhr Abendb 
aus dem Gefängniffe zu entfliehen. Indem fie nun fo rald 
wie möglich forteilten, von diefer Zeit an bid zum Xage 
und zwar einen guten rafchen Schritt, und fie fhon glaub 
ten, gegen 30 Meilen von Lancafter zu fein, fanden fie 
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fih ganz nahe bei der Stadt, indem Gottes b. Wille ihnen 
bier den Ort ihrer Martertrone bezeichnete. Bei Sonnen: 
aufgang wurben fie in der Nackhbarfchaft entdedt, ergriffen 
und in ihr Gefängnig im Schloffe zurüdgebract, wo fie 
fiher für die Zukunft beffer bewahrt wurden. Gleich darauf 
famen die Aflifenz; fie wurden beide vor Gericht geftellt und 
verurtheilt: Mr. Thulis ald Hochverräther, weil er Priefter 
war und priefterliche Handlungen in diefem Königreiche vers 
richtet hatte; der Weber ald Werbrecher, weil er Prieftern 
Unterflügung und Beiftand geleiftet hatte. Doch wurde bei- 
den dad Leben angeboten, wenn fie den neuen Eid der Treue 
leiften wollten. Dem Mr. Thulid bot überbieß ein Gent- 
leman jener Gegend, Mr. Ashton von Leaver, ber fein 
Zäufling war, jährlih 20 Pfund auf lebenslang, wenn er 
fih füge; aber beide verweigerten flandhaft den Eid, als 
unvereinbar mit der Wahrheit und ihrem Gewilffen. 

Zu ihrer Hinrihtung war der 18. März beftimmt. Mr. 
Thulid wurbe aus dem Schloffe gebradht und auf die Schleife 
gelegt, um zum Galgen gefchleppt zu werden. Als er fei- 
nen lebten Abfchied nahm von feinen Mitprieflern, die dort 
in Haft blieben, empfahl er ihnen gegenfeitige Liebe und 
Liebeödienfte, die wahren Kennzeichen ächter Jünger Chrifti. 
Brenno wurde zur felben Zeit in Gefellfchaft einiger Ver- 
brecher, die ebenfalld den od erleiden follten, zur Hinrich: 
tung geführt. Bier von bdiefen hatte Mr. Thulis im Ges 
fängniffe mit Gott und feiner Kirche vwoieber vereinigt; fie - 
befannten bi8 an ihr Ende ftandhaft den Fatholifhen Glau= 
ben ald die wahre und allein feligmachende Religion. 

Am SGalgen wurde Mr. Thulis, al& er auf die Leiter 
binaufftieg , von neuem aufgefordert, fein Leben durch den 
Eid zu retten. „Und wie könnt Ihr, fagten fie, dabei un= 
(hiüffig fein? Er verlangt von Euch nichtd ald bürgerliche 
Treue gegen ben König.” ,So fchreibet mir denn, fagte 
er, eine andere Eidedformel auf, die Nichtd anders enthält, 
ald eine bürgerliche Treue, und ich will ihn fhwören.’’ Cie 
bemerkten ihm, fie könnten ihm keine andere Eidesformel vor: 
legen, al& die duch Parlamentsbefhluß aufgeftellte. „Und 
biefen Eid, fagte er, fann ih nach meinem Gewiffen nicht 
leiften,, denn er enthält Vieles gegen ben Fatholifchen Glau- 
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ben.” Sp wurde er nun von ber Leiter geftoßen, baranf 
abgefihnitten und geviertheilt. Seine Biertel wurben in den 
vier Hauptftädten der Graffchaft, nämlich Lancafter, Prefton, 
MWigan und MWarrington, aufgehängt; bad zu Prefton wurde 
an dem Kirchthurme befefligt; fein Haupt wurde auf den 
Wällen des Schloffed aufgeftedt. 

Al MWrenno, der Weber, von der Leiter geflogen war, 
zerriß das Seil dur da8 Gewicht feines Leibe und er fiel 
auf den Boden. Nach Furzer Zeit kam er vollfommen wie 
der zu füch, feßte fih in die Kniee und begann fehr andad» 
tig zu beten, Augen und Hände zum Himmel erhoben. Dar: 
auf famen die Geiftlihen zu ihm, priefen die Vorfehung und 
die Gnade Gottes in diefem Umftande, und ebenfo des Königs 


Gnade, der ihm das Leben fchenten würde, wenn er fih 


nach all diefem noch dazu verftehen wolle, den Eid zu les 
ften. Alsbald erhob fich der gute Mann und fagte: „Ic 
bin der namlihe Mann, der ich war, und babe noch bie 
nämliche Gefinnung; thut mit mir, wie cd Euch gefällt.“ 
Und mit diefen Worten eilte er zur Keiter und flieg hinauf, 
fo fchnell er Fonnte. „Wie nun, fagte der Sheriff, wa® 
hat der Mann im inne, daß er fo eilig it?” „OD, fagte 
ber gute Mann, hättet Shr gefehen, was ich fo eben fah, 
Shr würdet ebenfo zum Sterben eilen, wie ich.” Nun legte 
der Henker ein flärkere8 Eeil um feinen Hald, drehte bie 
Leiter um und fhidte ihn jhnell hin, die guten Dinge deb 
Herrn im Lande ded Lebens zu fchauen, von denen er zus 
vor einen Schimmer gefehen hatte. Sie litten zu Lancafter 
am 18. März 1616. 


17. Shomas Marfield, Priciter. *) 


Er ftammte aud einer alten Familie diefes Namens in 
Staffordfhire. Sein Bater, ein Mann von großer Froms 
migfeit, hatte viel für feine Religion gelitten. Nach der Ein: 
jiehung feined Wermögene und einer langen und firengen 
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Nach feiner Lebensbefihreibung,, Ferausgegeben im nämlichen Jahre 
zu Douay Durd Dr. Sellifon, und einem Berichte eines Augengen- 
gen, der nah Touay gefehidt und im folgenden Jahre gebrudt 
murde. 


Ran 





Haft von vielen Jahren war er damals, als biefer Sohn 
geboren wurde, für feinen Glauben zum Xobe verurtheilt 
und feine Frau lag zur felben Zeit für biefelbe Sache in 
engem Gewahrfam. Was nun Mr. Thomas betrifft, fo 
wurde er, nachdem er in der Heimath etwas Grammatif 
gelernt hatte, über See in dad englifche Colleg zu Douay 
geihidt, wo er 1603 anlangte. Er madıte hier große Fort: 
fritte in den Wiffenfchaften, beendigte feinen Curfus ber 
Hilofophie, und hatte fich bereitd 2 Zahre dem Studium 
der Theologie gewidmet, alö er von einer langwierigen und 
fhleihenden Krankheit befallen wurde, welde ihn zwang, 
feine Studien zu unterbreden und in feine Heimath zurüds 
zufehren, um buch den Wechfel der Luft feine Genefung zu 
erlangen. E85 hatte den gewünfcten Erfolg, denn nad) 
einiger Zeit genad er, Ffreuzte ohne Verzug wieder bie See 
und Eehrte in’8 Colleg zurüd. Dort vollendete er das Stu: 
bium der Xheologie, wurde von feinen Obern in jeder Hin 
fiht durch Zugend und Wiffenfchaft zu einem Apoftel-Leben 
fähig befunden, 1614 zum SPriefter geweiht und 1615 in 
die Miffion gefchidt. 

Zu London angefommen machte er feinen erften Befuch 
einem SPriefter und innigem Freunde, der in ftrenger Haft 
im Gatehoufe faß. Hier feierte er gleichfalls da3 erfte Mal 
nach feiner Ankunft in England die bh. Mefle. Ed vergins 
gen aber nicht drei Monate, als er fchon verhaftet wurde, 
grade ald er nach der Mefle vor dem Altare fnieete in Gebet 
and Betrachtung. In diefer Stellung fanden ihn bie Häz= 
fiber, legten fogleih Hand an ihn und fchleppten ihn ge= 
waltfam fort, als wäre er ein offenfundiger Räuber oder 
ein auf der That ertappter Dieb. 

Er wurde von einigen Bifchöfen verhört, welde die ge= 
wöhnlichen Morde$ragen an ihn ftellten: Ob er ein römie 
fher Priefter feiz; wie er ed habe wagen fünnen, nachdem 
er die MWeihen in der römifchen Kirdye genommen, nad) Eng= 
land zurüczufehren gegen die Gefege diefed Wolfe; ob er 
Billend fei, den Eid der Treue zu leiften? u. f. w. Auf 
diefe Fragen gab Mr. Marfield eine offene und entjchiedene 
Antwort, nämlih: Er befenne fih ald Priefter, geweiht 
von einem Fatholifchen Bifchof nach der Vorfchrift de Mi» 
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mifchen Pontififales auf die Auctorität bed WBilchofs von Ron 
Und wie er gefeßmäßig geweiht fei, fo fei er auch gefel 
mäßig gefandt, feinen Landöleuten dad Wort Gottes ; 
predigen und bie Saframente zu fpenden; und wie die Ser 
dung gefeblich geweihter Priefter ihren Grund babe in Chr 
lu, der feine Apoftel audfendete, wie fein Vater ihn gi 
fandt hatte, fo glaube er in Demuth, daß menidhliche © 
feße gerechter Weile feine Rüdkehre nah England nicht zu 
Verbrechen machen könnten; denn dad bieße die Werorbnur 
gen der Menfchen den Befehlen ded oberften Gejehgebe 
Chriftus felbft vorzuziehen. Schließlich wollte er Sr. Mai 
flät in allen bürgerlichen Dingen gehorfam fein; aber bt 
Eid der Treue, fowie er abgefaßt fei, würde er nicht le 
flen. Hierauf wurde er nach Gatehoufe gefchidt, wo er frl 
ber Gott die Erftlinge feiner Miflion dargebracht hatte. 
Sein Betragen im Gefängniffe (beinahe 8 Monate lanı 
war wahrhaft religiös und erbaulih für Alle. Der Verfa 
fer des Iateinifchen WVerichtö über fein Martertbum, (heran 
gegeben zu Douay in bemfelben Sahre) der ein Augenzen, 
feines WVerhaltend gewefen zu fein fcheint, erzählt Kolgend 
zu feinem Lobe. Er Ieble ganz dem Gebete und frommi 
Uebungen, er tödtete fi) ab in hohem Maße und fein gaı 
38 Verhalten während feiner Haft im Gatehoufe diente bi 
andern Gefangenen zur großen Tröftung und Erbauung. 2 
aber fein Eifer fir die Belehrung der Seelen feine vorher 
fhende Zugend war, fo gedachte er, aus dem Gefängnil 
zu fliehen, um den Seelen feiner Nächten in viefer Zei 
wo bie Priefter fo fehr entbehrt wurden, dienen zu könne 
Diefen Plan nebfl feinen Beweggründen und Abfichten theil 
er einem Mitgefangenen, einem Water aud der Gefelfch« 
Zefu mit, der fein geiftlicher Führer war; und um fern 
den Willen ded Himmeld zu erfahren, empfahl er die Sad 
viele Zage lang Bott in feinen Gebeten, fügte zu ihnen no 
Taften und Almofen und flehte in Demuth den Allmädhtigı 
an, ihm feinen Willen zu eröffnen, und dem Unternehmi 
jenen Ausgang zu geben, der Gott am beften gefiele un 
am meiften zu feinem Ruhme und feiner Ehre gereihe. A 
er nun feine Mafregeln getroffen hatte, verfuchte er fe 
Vorhaben am 24. Quni 1616 audzuführen: er ließ fih 
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Stile der Naht mit Hülfe eines Seiles aus einem hos 
Benfter. Aber ald er grade auf den Boben Fam, fand 
ich zu feiner Ueberrafhung feft in den Armen einer un= 
ınnten Perfon,, welche dur ihr lauted Rufen die Nache 
haft aufwedte, worauf Scließer, Wächter u. f. w. fa 
ı und über ihn herfielen. Nachdem fie ihn gefchleppt und 
rt, geichlagen und geftoßen hatten, warfen fie ihn zur 
herheit unter einen Zifch, fchlugen ihm ein dides eifer= 
Halöband um und befefligten daran noch eine fchwere 
te von 100 Pfund, womit fie ihn unmenfchlich beluben 
feffelten.” In diefer fchmerzlihen Lage hielten fie ihn 
ge Stunden bid zum Morgen, und dann wurbe er eben 
barbarifch behandelt, wie wir jeßt fehen werben. 
Cs befand fih im Gatehoufe ein unterirdifcher Sterker, 
tiefed und finfteres Loch, welches, nach dem Schmuße nnd 
‚ Unflath zu fchließen, feit langer Zeit nicht geöffnet oder 
raucht war. In diefem Kerker waren ein Paar Holzblöde 
böfer Erfindung, mehr um den Gefangenen zu quälen, 
um ihn feftzufchließgen. Hier mußte Mr. Marfield auf 
eh! bed Kerkermeifterd feinen Aufenthalt nehmen; und in 
w Mafchine wurden feine Füße fo feit gefchloffen, baß 
veber aufrecht ftehen, noch fich nieberlegen fonnte, nod 
en Körper zu einiger Bequemlichkeit in eine andere Lage 
gen. Hierzu kam noch eine andere Qual, noch uner- 
licher flr die menfhlihe Natur, indem Schmwärme häß- 
= Snfikten, die der Schmuß und die Feuchtigkeit des 
ed erzeugten, über feinen Leib rohen, ber in biefer 
famen Mafchine feft eingezwäangt war, und ihn empfind> 
plagten, ohne daß er fich irgendwie gegen fie fchüsen 
te. Die Finfterniß, den Geftant, dad Graufen und die 
len diefed Drtes erbuldete der Belenner Chrifti von Ta 
mbruch am SFreitage bi Montag Nacht, d. i. gegen 70 
nden lang, ohne die geringfte Unterbrechung, bid vom 
he ein Befehl Fam, ihn unverzüglich nach Newgate zu 
fen zum Gericht. 
Diefe Behandlung ded Mr. Marfield war fo graufam 
barbarifh, daß das ganze Gefängniß zum Mitlein mit 
x age bewegt wurde, und Alle fi bemühten, ihm u 
m. Nicht ohne Gefahr diefelbe Strafe zu erleiden, ven 
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He ein Brett auf und madıten fo eine Beine Deffr 
dem Kerker, durch welche fie mit ihm fprachen,, il 
leideten in feinen dußerftien Xeiden und ihn in 
Dede hüllten, da cr vorher beinahe nadt war. ( 
fler der Gefelfhaft, ein Gefangener, den Mr. M: 
feinem Beichtvater hatte, wagte ed, zu biefem Lodhı 
men, und mit inm zu fprechen, ihn zu tröften ui 
Geduld und Muth zu ermahnen. E3 überrafchte 
fen guten Water fehr, den Mann Gottes fo fern 
dergefchlagenheit zu finden mitten in diefen vielen & 
der Entbehrung alled menichlihen Zroftes, daß fe 
vielmehr erhoben fihien durch übernatürliche Erle: 
und überfließend von himmlifchen Tröftungen. 
Montag Nacht wurde er aus feinem Kerker x 
lebend freilich, aber da8 war auch Alles. Sein &ı 
fo bleih, wie das einer Leiche, feine Lebendgeifter 
durh Hunger und Mangel an Ruhe, fo daß er fi 
big in Ohnmacdhten befand; Hände und Füße ware 
erflarrt, ald wenn fie alles Gefühl und alle Krafı 
hätten, fo daß einige Zeit vwerging, ehe er fie wie 
gen konnte. Deffen ungeachtet führten fie ihn no 
namlihen Nacht fort, nachdem jie erft feine Arm 
batten, und zwangen ihn von MWeftminfter nah N 
gehen. Dort wurde er in den gemeinfchaftlichen : 
ter einen Haufen Verbrecher gefeßt, mit fchweren 
laden, ohne eine andere Bequemlichkeit fir ein we 
ald die bloße Flur. Was aber feiner heiligen 
größte Qual verurfachte, war dad unreine und go 
fpräch diefer unglüdlihen Menfchen, denen der heri 
Tod drohte und die fih doch feine Mühe gaben, 
Gott zu verföhnen, fondern taglih neue Verbrech: 
rer frühern Laft von Bosheit hinzufügten, ohne di 
Neue, ohne irgend zu denfen an Gottes Gericht 
bußfertige Sünder. Mr. Marfield benußte jere © 
diefe armen Menfchen zu einer Erfenntniß ihres 
Zuftandes und zur Reue über ihre Sünden zu brü 
bie göttliche Güte fegnete feine Worte, fo daß er 
fer Verbrecher mit Gott und \einer Kirche verfühn 
hatten die Wärter dieled erfahren, vun ur cuma 
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nichtd ald die Bilöde und das Loch zum zweiten Male; doch 
ba fein Gericht bevorfland und er als ein todter Mann galt, 
fo überfahen fie ed; nur beugten fie für die Zukunft einer 
ähnlichen Thätigkeit vor, indem fie ihn von dort entfernten und 
zu feinen Mitprieftern feßten, ein Zroft, den er zuvor nicht 
erlangen Fonnte. 

Mittwoh am 26. Suni 1616 wurde Mr. Marfield vor 
die Schranken geftellt.e Das Geriht war bald zu Ende. 
Angellagt, in der römilhen Kirche die Weihen genommen 
und fein Priefteramt in England ausgeubt zu haben, be= 
fannte er fih offen ald Priefter und wurde fo wieder nad 
Nemwgate zurüdgefchidt, in ein befonderes Gemadh allein ein= 
geichloffen, mit fchweren Eifen beladen und fo ftrenge be= 
wacht, dag Niemand ihn befuchen durfte. Deffen ungeachtet 
vermochte er auf eine oder andere Weife feine Mitpriefter in 
bem andern Theile ded Gefängniffes zu bitten, das TeDeum 
zu fingen, um Gott zu danken für die Segnungen, die er 
an diefem Zuge empfangen. Am andern Morgen wurde er 
wieder vor die Schranken gebracht, um das Urtheil zu em= 
pfangen. Der Richter bot ihm das Leben an, wenn er ben 
Eid der Treue leiften wollte. Darauf ermieberte Mr. Mar: 
field, fein Gewiffen erlaube ihm nicht, den Eid zu leiften 
in der Weife, wie er abgefaßt fei, denn er enthalte einige 
AYuddrüde, welche nad feiner Anficht nicht mit der Wahr: 
beit vereinbar feien. Dann wandte er fih zu ben Umiftes 
benden, bat fie zu bemerken, daß er Feined andern Verbres 


 dhens wegen verurtheilt fei, alö wegen feines Priefterftandes, 
‚tein anderer VBerrath fei ihm auch fo fehr zur Laft gelegt, 
. und boc fei ihm no) dazu, wie fie felbft gehört, hierfür 
. Berzeihung angeboten, wenn er den Eid ber Treue leiften 


würde. Hierauf erklärte er feierlich auf das Wort eines fter- 
benden Mannes, daß er den König Jakob ald feinen wah- 


‚ren und rechtmäßigen Herricher anerfenne, baß er wahre und 
, rebliche Treue gegen ihn hege und daß er bereit wäre, dies 
a-fed auf einen Eid zu erklären, wenn er ohne folche Klaufeln 
und Behauptungen wider die Wahrheit und die Fatholifche 


Religion ware. Nun wollte er dic Ungerechtigfeit der Geflehe 
darthun, nad) denen Männer zum Tode verurtheilt wirben 
wegen Ausübung bes Priefteramted unter einem Wolke, VA 
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durch SPriefter derfelben Religion zum chriftliden Glaub 
befehrt fei; aber der Gerichtähof unterbrach ihn und bat if 
auf dad Urtheil zu merken, weldhed in der gebräuchlich 
Form verkündet wurbe, nämlih: baß er follte zum Rid 
plaße geichleift werden, gehängt, dann lebendig abgefhn 
: ten, zergliedert und ausgemweidet, feine Eingeweibe in’s Feu 
geworfen, fein Kopf vom Leibe getrennt, fein Leib geviı 
theilt u. f. w. Nachdem bad Urtheil verfündigt war, wur 
er zum Gefängniffe zurüdgeführt und in das Koch der Xi 
urtheilten geworfen, wo er lag bid zum Tage der Hinrichtun 

Gemeflene Befehle waren nach Newgate gefchickt, es fol 
fein Papift Zutritt zu dem Gefangenen haben. Dennodg 
lang ed einigen wenigen, ihn zu fehen. Unter andern faı 
eine Frau von, Stande Mittel, ihm einen Befuch der N 
ftenliebe zu madhen. Sie erflärte, fie fei in hohem Gra 
durch feine himmlifhen Gefprähe und durch fein heilig 
Benchmen erbaut und geftärkt worden. 

Der fpanifche Gefandte ging zu Hofe, um Gnabe f 
ihn zu erbitten. Al fie verweigert wurde, bat er zum n 
nigften um Auffyub. E& wurde ihn aber gefagt, Se. € 
cellenz müffe bi8 nächften Dienstag auf eine endgültige Ar 
wort warten. Died war Sonntag Abend, und da ber 
deöbefehl auf Volftrefung am nädften Tage lautete, 
fürchtete der Gefandte dad Schlimmfte, wußte aber nid 
wie bier zu helfen fei. Doc fandte er feinen eigenen Soh 
Mr. Marfield in Nemgate zu befuchen, und mit ihm fein 
Beichtvater, den $. Didafus de Puente, einen Orbdendman 
von großer Gelehrfamkeit und Frömmigkeit aus dem Ort 
des b. Dominifus. Sie erlangten mit einigen andern Sp 
niern die Erlaubniß, den heiligen Mann zu fehen und; 
tröften, und ihn um feine Fürbitte zu bitten nicht allein fl 
den Sefandten und feine Samilie, fondern auch für den H 
nig, ihren Herrn, und die ganze fpanifche Nation. Ei 
verficherten ihm zugleich, ed folle von Seiten des Gefandtt 
an feiner Bemühung fehlen, ihm einen Aufihub zu w 
Ihaffen, obwohl er fehr zweifelte, daß ed gelinge. 

Diele frommen Befucher fanden den Priefter Iefu Chrif 
in einem finfteın Kerker, beladen mit fchweren Eifen, glet 
bem [chlimmften Webelthäter, aber ruhig und fogar in fell 
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famer Heiterkeit unter feinen Leiden. Obgleich er fehr wohl 
überzeugt war, daß er am nächften Morgen fterben mußte, fo 
war er weit entfernt, niedergefchlagen oder zaghaft zu er- 
fcheinen vor den Schreden ded nahenden Xoded, oder zum 
wenigften mißgeflimmt. über fein 2008; im Gegentheile zeig- 
ten fi vielmehr in feinem Gefichte, wie in feinen Worten 
und Handlungen fo offenbare Zeichen von chriftlichen Muthe 
und völligem Vertrauen und Zuverfiht auf den Schuß Got- 
teö durch Unterflügung und Stärkung in jener leßten fchred'= 
lichen Stunde; ed war zugleich eine fo heilige und himme 
Lifche Stimmung in feiner ganzen Unterhaltung mit biefen 
Sremden, daß fie beim Anblide diefed Glaubens von heili« 
ger Freude hingeriffen wurden und mit Hodhadtung und 
Berehrung erfüllt gegen einen fo großen Diener Gottes. Die 
Alten feines Martyrthums erzählen uns, daß fie fih ihm 
zu Füßen warfen, daß fie feine Hände und feine Ketten 
füßten, und felbft den Boden, auf den er trat, während 
fie ihn mit Schränen baten, ihm in der einen oder andern 
Weife dienen zu dürfen. Mr. Marfield dankte ihnen für 
ihre liebevollen Anerbietungen und fagte ihnen, - er bebürfe 
Nichts ald ihr und anderer guten Chriften Gebet, um von 
Sott die Gnade zu erlangen, bid an’ Ende auszuharren 
und alle Schwierigkeiten zu überwinden, und beshalb bitte 
er fie um ihr Gebet, da er feine eigene Schwäche und Un 
zulänglichkeit fühle. Auch bat er fie, ihren Einfluß bei dem 
Gefandten zu verwenden, daß er bei feiner Rüdkehr nad 
Spanien Sr. Fatholifhen Majeflät das enalifche Colleg zu 
Douay empfehle, dem fein Föniglicher Vorgänger Philipp 11. 
eine jährliche Rente audgefegt habe, weldhe, wie er hoffte, 
der König durch die Zürfprahe Sr. Ercellenz auch ferner 
bewilligen werde. Darauf nahmen fie Abfchied von ihm und 
überließen ihn feiner Andacht. Und der ehrwürbige VBeicht- 
vater veranlaßte zu Haufe die feierliche Ausfegung des h. 
Saframentd in der Kapelle ded Gefandten, wo die Familie 
und andere Katholifen die Nacht im Gebete für biefen hei- 
ligen SPriefter zubrachten, der am Morgen fein Blut zur 
VBertheidigung der Fatholifchen Religion vergießen follte. 
Sehr früh anı Morgen bed nädften Tages, am 1. 
befap! ber Sheriff, daB Mr. Marfield zum Kihtgloee au 
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führt werde: e8 wurden ihm daher die Ketten abgenommen 
und er felbft unverzüglih binausgebradt. E& mwurbe be 
merkt, daß diefes Gefchäft mit großer Sorgfalt fo geraufchlos 
ald möglich abgemadht wurde, fo daß feine Mitgefangenen, 
die Priefter und andere Katholiten, weldhe in bemielben 
 Sheile von Newgate ihm gegenüber wohnten, eingefchloffen 

‚waren, ohne die Erlaubniß ihn zu fehen oder feinen legten Se 
gen zu empfangen, alS er vorüberging. ALS er jedoch dem 
Senfter gegenüber Fam, wandte er fein Gefiht dahin und 
fagte ihnen Allen mit lauter Stimme %ebewohl. Dann 
machte er über fih und dad Vol das Zeichen des Kreuzes 
und legte fih ruhig und heiter auf die Schleife. 

Die Gegner hatten, um den großen Zufammenlauf be 
VBolfes zu verhindern, nicht alrin eine fo frühe Stunde 
gewählt, fondern auch angeordnet, daß zur nämlichen Zeit 
in Smitbfield eine Frau verbrannt würde, in ber Hoffnung, 
Daß diefed Viele ablenken und einen großen Xheil des Bol: 
tes dorthin ziehen würde. Doch Alles war umfonft; das 
Bolt firömte herbei aus allen Zheilen der Stadt, alle Stra 
Ben, Fenfter und Balfone waren gebrangt voll von einer 
ungewöhnlihen Menge, die diefen heiligen Priefter nad) Zy 
burn fchleifen fehen wollte. Eine große Menge geleitete ihn 
zu Wagen und zu Zuße nah dem KRidhtplag. Unter ihnen 
waren viele Katholifen von Stande, Fremde fowohl, wit 
Engländer. Tie Spanier befonderd zeichneten fich bei biclet 
Gelegenheit aus; in eine Echaar geeinigt, brachen fie, ob 
wohl unter vielen Befhimpfungen, ihren Weg dur das 
Gedrange biö zur Schleife und geleiteten den Beßenner zum 
Ziele feiner Laufbahn, ihn haufig ermunternd zur Stun’ 
baftigkeit und Ausdauer, ihn bittend um feine Fürbitte und 
feinen Segen mit entblößten und in höchfter Ehrfurdt ge 
fenftem Haupte. 

Diefes war für Einige ein empfindlicher VBerbruß. Un 
geachtet ihres Eifers, diefen Priefter aus dem Wege zu rau 
men, hätten fie e3 doch lieber gehabt, wenn ed auf einem 
mehr geheimen Wege gefchehen wäre; denn fie wußten wohl, 
daß Yriefter blos aus religiöfen Gründen hinrichten, noth 
wendig die Proteftanten gehaflig machen müßte. Aber 
war noch ein anderer Umland, ver fie nit weniger trünlt, 
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Denn bei ihrer Ankunft zu XZyburn fanden fie den Galgen 
Shön gefhmüdt mit Blumenkränzen und Gewinden, ber 
ganze Boden war mit wohlriechenden Kräutern und Zmeis 
gen beftreut, zur Ehre des Martyrers, der dort leiden follte, 
und der Eadye, für die er fiin Blut vergießen follte. 

Als Mr. Marfield nın auf dem Karren fland, wandte 
er fich zum Volle und fprach zu ihm mit heiterem Gefichte 
und befcheidenem Muthe alfo: *) ‚Meine theuren Lands 
leute! Da meine Rüdkehr nah England und mein Aufent- 
halt hierfelbft der Grund ift, weshalb ich hieher gebradht 
bin, um einen entehrenden Zod zu leiden, jo bitte id Euch, 
laßt Euch auf d18 Wort eines fterbenden Mannes verfichern, 
daB mein Gang in mein Heimnatblan) nach manden Jahren 
in der Kremde nicht bezwedte, Berrath und Aufruhr zu er: 
muntern oder Sr. Mojeftät Unterthanen von ihrer Treue ab- 
wendig zu machen, oder mich irgendwie in Staatö-Angele- 
beiten zu milchen, fondern allein den Seelen meiner theuren 
Landsleute zu dienen, indem ich mic bemühte, ihre Srr- 
thimer zu entfernen und fie wieder zurüdzuführen zu dem 
Glauben ihrer Väter. Wiffe daher, gutes Volk, daß ich 
nicht zu der Zahl jener gehöre, über die Gott Fagt burd) 
den Mund feined Propheten, daß fie kommen ohne feine 
Sendung. Nein, Gott behüte, daß ih ein Gefchäft von 
biefer Bedeutung übernehmen follte, ohne Wollmadht von 
Höheren. Ih kam bhieher, weil ich geiendet war; und id 
war gefendet und beauftragt, Euch zu predigen, durch dens 
felben apoftoliihen Stuhl, der einft den 5b. Auguftin und 
feine Gefährten in diched Königreich fandte, um unfere Süd: 
fiihen WBorfahren in dem Glauben Sefu Chrifti zu unters 
weifen. Und gewiß wenn meine Sendung von derfelben Ges 
walt ausging und zu demfelben Zwede, namlich der Belch- 
rung der Engländer zum Patholifhen Glauben: fo fchließt 
Shr auch den bh. Auguftinus in diefelbe Schuld bed Berra- 
thed (Ihr müßt diefes nothmwendig eingeftehen), wenn Ihr 
mich ald Verräther verurtheilt, weil ich in der Kirche Rom’s 
die Meihen genommen habe und geblieben bin in England. 
Und das ift völlig abgefhmadt an fich.” 











*) Esemplar Litterarum p. 29. 
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Hier unterbrady ihn der Sheriff und wollte ihn nicht fort: 
fahren laffen, zugleich befahl er dem Henker, feine: Pflicht 
zu thun. Darauf fiel Mr. Marfield auf feine Knie und 
brachte einige Minuten in ftiller Andacht zu; dann erhob 
er feine Stimme und betete laut für den König, die Könts 
gin und die Pönigliche Familie und ebenfo für das Wolf die: 
fed Königreiches im Allgemeinen. Nach einer Paufe flillen 
Gebetes betete er laur für feine Verfolger, inbrünftig Gott 
den allmadhtigen anflehent, Allen zu vergeben, wie er fei: 
nerfeitd aufrichtig Allen vergabe, Die irgend Werkzeuge feir 
ned Zoded gewelen wären. Diele Gebete verrichtete er mit 
ruhiger Faffung und einer Andacht, die Alle erbaute. Als 
nun der Henker ihm den Strid um den Hald gefchlungen 
hatte, erhob der Belenner feine Augen gen Himmel, ftredte 
feine rechte Hand aus und gab feinen Ießten Segen bem 
Volke, welches ihn größten Theild mit entblößtem Haupte 
empfing, während Biele fnieten. Darn bat er die Katho: 
lifen, feiner fcheidenden Seele mit ihren heißen Gebeten bei- 
zuftehen, und fprach laut die Worte: „In deine Hände, 0 
Herr, befehle ich meinen Geift!’’ Und alfo wurde der Kar: 
ren weggezogen. 

Er hatte erft eine fehr Furze Zeit gehangen, al8 der Shes 
riff dem Scharfrichter zurief, den Strid abzufchneiden und 
ihn lebendig zu frehlachten dem Urtheile gemäß. Die Menge 
aber widerfette fih und gab durch Iauten Zabel ihren Ab: 
fcheu vor folch einem barbarifchen Borhaben fund. Der Scharf: 
richter z0g feine Hand zurüd und man ließ ihn bangen, bi6 
er tobt war, oder Do zum wenigften ohne jebes Gefühl von 
Schmerz, dann wurde er audgeweidet und geviertheilt. 

Der Sheriff, um feinen Eifer zu zeigen, verbot bei Ge 
fangnißftrafe, irgend einen Xheil feines Leibes oder feiner 
Kleidung , oder felbft vom Stroh, auf dem der Körper ge: 
fchlachtet wurde, wegzunehmen. Und um die Katholiken zu 
hindern, nachher etwad von diefen Reliquien zu entwenden, 
ließ er nahe beim Galgen eine Grube von ungewöhnlicher 
Tiefe machen, worin er die zerriffenen Glieder des Dienerd 
Gotte8 warf. Ueber fie ließ er zwei halb verwefete Leichen 
von DBerbrechern Iegen, die dort vor cinem Monate begra: 
hen waren, und darauf wiederum die Teigen vun Id Nur 








— 17 -. 0. 


109 


brechern,, weldhe an bemfelben age hingerichtet waren. Dars 
anf wurde noch eine große Mafle Erbe gepreßt. So dadıte 
er feined Werkes ficher zu fein. Aber einige eifrige junge 
Leute öffneten noch in berfelben Nacht ungeachtet aller Vor: 
fihtömaßregeln des Sheriffs die Grube, nahmen den zerflüs 
delten Leib des Martyrerd heraus und verfchafften ihm ein 
würbdiger Srab. Er litt am 1. Zuli 1616. 

Mr. Marfield fchrieb kurz vor feinem Werhöre folgenden 
Brief an Dr. Kellifon, damals Präfidenten ded Collegiums 
zu Douay, von dem da8 Original bi8 auf den heutigen ag 
im Collegium aufbewahrt wird: „Ehrwürbigfter, thenerfter 
Vater! Wenn ed meine Pflicht ift, niemald Eurer zu vers 
geflen, die Ihr fletd eine fo väterliche und zarte Eorge für 
mid gebegt habt, fo darf ich e8 jet durchaus nicht unter= 
offen, Euch zu fchreiben, da diefe Zeit vielleicht die lebte 
ift, in der ih Euch begrüßen darf; denn jett erwarte ich 
mit einiger Hoffnung (wenn ein fo unmwürdiger Menfch «8 
fih erlauben darf, auf eine fo hohe Würde zu hoffen), bas 
Ende meiner Tage im gerechten Kampfe für meinen Herrn 
und Meifter Zefus Chriftus erreicht zu haben. ch feße vor: 
aus, guter Herr, daß Ihr gehört habt von meinem Ber: 
fuhe aus Gatehoufe zu entlommen, und wie ed Gott ges 
fallen bat, über mich zu verfügen und mich wieder in bie 
Hände meiner Feinde zu überliefern, die mich ergriffen und 
ungewöhnliched Leid und Elend erbulden ließen. Die genauere 
Erzählung im Einzelnen will ich lieber Andern überlaffen, 
al8 felbft berichten. Won bort wurde ich auf befondern Bes 
fehl nad) Newgate gebracht, von wo ih, wie Jedermann mir 
fagt, zu meiner Verantwortung am nächften Mittwochen oder 
Donnerdtag vor Gericht geftellt werben fol auf Leben und 
od, die erwünfchtefte Nachricht und Neuigkeit, die ich je 
gehört habe. Gott gebe mir Stärke und Muth und verleihe, 
Daß ich feinen ruhmvollen Namen durdy meinen Tod verberr- 
LUiche und die Zahl meiner verflärten Brüder vermehre, die 
vor mir dahin gegangen find. Ich fühle mich höchft glüd- 
Uh, daß ich ein Sprößling bin und immer ein Glied des 
gefegneten Haufes von Douay bleiben werde, welches unferm 
armen unfruchtbaren Kande fo viel guten und glüdlichen Sa 
men geliefert hat. Sch bin deshalb der Eure, und fo will 
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ih leben und fterben! Laßt mich daher, theurer Water, theil: 
baftig fein Eured Gebete, empfehlet mich, ich bitte Eud, 
allen meinen guten und innig gelichten Brüdern, deren Se 
ligfeit ich fletö, wie meine eigene, wünfche. Ich will, mit 
Gott, niemald ablaflen, “: Eudy und fie zu beten, und für 
dad Gedeihen biefed Haufed, fomohl im Leben ald nach dem 
Tode. Sch bin gezwungen, guter Herr, Furz zu fein, weil 
augenblidlich eine große Gefenihaft zu mir fommt und id 
noch andere nothwendige Gefchäfte habe. Doch ich hoffe, Ihr 
verzeihet mir urd nehmt bdiefe& ald ein Zcichen meines gros 
gen guten Willens. Ih bin Euer armer Schuldner, und, 
wenn ich lebe, will ich eines Zaged Alled bezahlen; wenn 
nicht, werdet Shr ed, hoffe ich, mir erlaffen. Und fo in 
Eile, weil gerufen an’s Gitter durch des Sheriffd Diener, 
fage ih Euch, theurer Vater, Lebemohl in Chriftus Jefus! 
Euer ftetd unterthänigfter Thomas Marfield.‘ 


158. Thomas Zunftal, genannt Helmes, 
Priefter. *) 

Thomas Zunftal, in den Douayer Urkunden Helmes ges 
nannt, flammte durch «ine Scitenlinie von der alten Fami- 
lie der Zunftald von Zhurland in Lancafhire abe Später 
verlegten diefe ihren Sig nah Yorkfkire, wo fie lange zu 
Scargill, Hutton oder Widliff gewohnt haben. Er felbft 
wurde aber in der Discefe Earlisle geboren. Er machte feine 
Etudien aufier Landes im englifchen Colleg zu Douay, murte 
1609 zum ®Pricfter geweiht und :610 in die englifche Mil- 
fion gefhidt. Hier fiel er bald in die Hände der Hälcher 
und verlebte 4 oder 5 Sahre feiner Miffion ‘n verfchiedenen 
Gefängniffen. Sein lebted vor feiner legten Verhaftung war 
im Wichbeachcaftle, woraus er entfloh, indem er fich an einem 
Seile herunterließ. Von Wisbeady eilte er unaufhaltfam nach 
Norfoll, wo er im Haufe eined Freundes nicht weit von 
Lynn Zuflucht fand. Doch war er dafelbft nur wenige Tage, 
ald er aufgefucht und verhaftet wurde. 





*) Nach einem Berichte über fein Martortfum , gedrudt zu zn 1518 
unter dem Titel: Exemplar litterarum ; einer Sandiarift, ef mir 
durh ©. &. Eag. zugefchit ift, und amei andern fchriftlichen nö 
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E8 war in ber Nahbarfchaft eine wohlthätige Lady, bie 
a Armen in der Nachbarfchaft große wunbärztliche Hülfe 
flete. Mr. Tunftal war folder Hilfe fehr bebürftig,, in= 
m cr bei der Flucht durch das Herabgleiten an dem Seile 
ne Hände fhmerzlich gefhunden und verwundet hatte; Die 
Junden waren aus Mangel an paflınder Behandlung außers 
dentlich fchmerzlich geworden. Deshalb rieth ihm jein Fa= 
olifcher Saftfreund, fih an die Lady PEflrange zu wen 
n und fich ihrer Behandlung anzuvertrauen. Sie empfing 
n freundlih, verband feine Wunden und verfprach ihm 
re befte Hülfe in der Kur. Doc Eonnte die gute Frau 
hnicht enthalten, ihrem Manne, Sir Hammond V’Eftrange, 
nem Friedensrichter, einige befondere Umftände von ihrem 
men Patieusten mitzutheilen, 3. B. daß er der Kleidung nad) 
n Armer wäre, in feiner NRete aber und feiner Haltung 
ie in Gentleman fei; daß er überhaupt zurüdhaltend fei 
ı feinen Ausfagen, wie er zu den Wunden in der Hand 
:fommen fei; daß er fremd in der Gegend fei und im Haufe 
ned papiftifchen Recufunten wohne. Der Richter rief fogleich 
u8: Das müffe der papiftifche Priefter fein, der jüngft aus 
Bisbeach entkommen fei, auf ben zu fahnden er an dem 
age Befehl <rhalten habe. Darauf fiel, wie erzählt wird, 
ie Lady vor ihrem Gemahl auf die Knie für den Mann, 
nd bat ihn, ihre Worte unbeacdhtet zu laffen, fonft würde 
e ihr Lebenlang ein unglüdliches Weib fein, Fame der Price: 
ee durch ihre Zunge in irgend eine Angelegenheit. Aber 
ad fie auch immer fagte oder that, ed beftand der Knight auf 
inen Entihluß, fi) des Manned zu verfichern,, erließ ded= 
ılb einen Berhaftöbefehl, ließ ihn feftnehmen und vor fich 
Ihren. Nun erneuert: die Lady ihre Bitte um feine Ent: 
fung, doch fie fand kein Gehör. Mr. Zunftal wurde in’s 
fängniß zu Norwid gefchidt, wo er bei den nächften Af- 
en vor Gericht geftellt und verurtheilt wurde, 

- Nach dem gedrudten Berichte über fein Martyrthum wurde 
auf das Zeugniß eines einzigen Marned verurtheilt, und 
rar eines Mannes obne Gewiflen und Ehre. Diefer Elende 
Präftigte durch einen Eid, daß der Gefangene zwei Unter: 
anen ded Königs von der proteflantiichen Religion zu dem 
yerglauben ter römifchen Kirche verführt und diefes aud, 
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bei ihm verfucht habe. Mr. Zunftal wünfchte, biefen mädhte 
erlaubt fein, zu fagen, was fie wüßten. Aufgerufen, er 
Härten fie beide, daß das, wa& der Zeuge Symond gefchwor 
ren babe, falfch fei; des Gefangenen Gefprädh wäre nichts 
andere® gewefen,, ald eine Ueberredung zu einem heiligen Les 
ben überhaupt; Zeiner von ihnen fei übergetreten. Diefes 
erböten fich beide eidlich zu erhärten. Symond, wieberum 
befragt, fagte aus, ber Gefangene habe fich in feiner Ge 
genwart ald SPriefter befannt, und bag er zu Rom gemeien 
und mit dem Papfte geiprochen habe, der ihm die Gewalt 
. gegeben, Sünden zu vergeben und Abläffe zu ertheilen. Das 
war ein offenbar falfched Zeugniß, denn Mr. Zunftal hatte 
nie in feinem Xeben weder Rom noch Stalien gefehen. Dod 
fein feierlidde& Leugnen wurbe nicht beachtet, der Richter trug 
bei den Gefhwornen an, ihn der Anklage fchuldig zu fin 
ben, wad benn auch geichah. | 

Kaum war ber Spruch der Gefchwornen bekannt gemadıt, 
fo bezeichnete fih Mr. Zunftal mit dem Zeichen bed Kreus 
jed, fiel auf feine Knie, erhub Augen und Hände gen Him- 
mel und rief mit vernehmlicher Stimme: „Benedicta sit 
sancta trinitas atque indivisa unilasz; confitebimur ei, 
quia fecit nobiscum misericordiam suam'! Gefegne 
fei die heilige Dreifaltigkeit und die ungetheilte Einheit; wir 
wollen fie befennen, denn fie hat an und ihre Barmbherzig- 
Beit erzeigt !’’ In diefer Stellung blieb er eine Weile im Gebete. 

Nun fragte ihn der Richter Altam, ob er den Eid der 
Ireue und den der Suprematie leiften wolle. Mr. Zunftal 
erwiederte, fein Gewiffen geftatte ihm nicht, foldhe Eide zu 
leiften; wenn ed aber Sr. Lorbfchaft gefiele, einige Geifl 
liche zur Unterredung mit ihm zu beflimmen, fo würde e& 
ihm fehr lieb fein, eine Gelegenheit zu haben, über feinen 
Slauben Rechenichaft zu geben; er bitte ihn dringend um 
ein Religiondgefprahh, damit die Wahrheit offenbar würde. 
Doch der Richter unterbrah ihn plöglih , indem er fagte, 
er fei ein verfchmigter Disputant, ein fehlauer Soppift und 
al& folhen könne man ihn weder hören in einer Diöputas 
tion noch mit ihm verhandeln. Er möchte fatt deffen dad 
Todesurtheil anhören, welches er über ihn ausfprechen werde: 
daß er nämlich durch die Straßen zum Richtplage gefchleift, 
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ort am Halfe gehängt, dann lebendig abgefchnitten werbe 
. fm. Deo gratias! fagte Mr. Zunftal, wandte fi 
ann mit lächelnder Miene an den Richter und fagte: „Nun, 
sein guter Lord, dies ganze furchtbare Urtheil bringt doc) 
ur einen Zob. Und ich verfichere Ew. Lorbfchaft, mit Got 
3 Gnade fhäme ich mich weder, noch fürchte ich mich vor 
em Xode, er mag fommen, wann er will.” 

Am näahften Tage um 9 Uhr Fam der Sheriff mit feis 
en Beamten, um den Gefangenen abzuholen. Mr. Zunftal 
rüßte fie freundlih und fagte ihnen höflich, er fei bereit, 
wen Befehlen zu geborhen. Er wurde nun zur Schleife 
ebracht, fiel dort auf feine Sinie, betete einige Augenblide 
nbädhtig, erhob fi und bezeichnete fih und die Schleife 
it dem Zeichen bed Kreuzes und Ubergab fich fo den Beams 
n, um fihb nad ihrem Gutdünfen Enebeln und binden 
ı laffen. Er wurde eine ganze Meile durch die Straßen 
nd Wege gefchleift, die fo voll Staub waren, daß er bei- 
abe erftidt wäre. Am Galgen wurde er von der Schleife 
enommen. Snieend am Zuße ber Leiter brachte er faft eine 
stertelftunde in heißem G:bete zu. Ald er aufftand, kam 
Sir Hammond P’Eftrange, flieg von feinem Pferde und pracd) 
ı ihm fehr höfiih und mit entblößtem Haupte: „Nun, 
Rr. Zunftal, ich finde Euch beflimmt zum XZode und ich 
offe, Ihr feid dazu vorbereitet.” ‚In der That, Sir Hamz 
ıond, fagte der heilige Mann, ich muß fterben, doch fchmerzt 
3 mich nicht; im Gegentheile, ich habe fehr viel Grund 
ich zu freuen, daß ich in einer fo guten Sache fterben 
m; und deöhalb Fann ih Sir Hammond P’Eftrange nur 
hr dankbar fein, da er das Hauptwerkzeug war, mich an 
iefen Plab zu bringen. Sch vergebe Euch von Herzen, Sir, 
nd bitte Gott, daß mein unfhuldiges Blut nicht fchwer 
ıflen möge auf Eu und die Eurigen.” Sir Hammond 
ante ihm und nahm Abfchieb. 

Dann hieß ihn der Sheriff auf die Leiter fleigen, mwels 
ed er mit großem Muthe that, indem er fich fegnete und 
en Galgen und das Seil Füßte. Nachdem er wieder eine 
siertelftunde in fliller Andacht zugebracht hatte, wandte er 
bh zum Volle und fing an zu reden über die Stelle: Wir 
nd ein Schaufpiel der Welt geworden. Cor. I. 4, 9. Wr 
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ed wurde ihm Schweigen geboten, da bie Geiflfichen den Ein 
drucd diefer Worte auf die Umftehenven fürchteten. Dann 
wollte er wenigftens dem Volke die wahre Urfache feiner Ber 
urtheilung erflären, baß er nämlich verurtheilt fei, weil er 
außer Landes die Weihen empfangen und feine Pflichten als 
SPriefter in England erfüllt habe, nicht aber wegen irgend 
einer verrätherifchen Handlung gegen den König oder den Staat. 
Er erklärte zugleih, Alles, wad Symond in Betreff feine 
Anwefenheit zu Rom gefhworen habe, fei falfh, und daß 
er auf die Audfage eines einzigen Zeugen hin verurtheis 
let fei, wad, nach feiner Einfiht, gegen dad Gefeg fli. 
Aber hier wurde er wieder von Sir Thomas Ienfinfon un 
terbrochen und- ihm verboten, das Berfahren ded Gerichtd: 
hofed zu fadeln. 

Nun fammelte er fi ein wenig im Gebete, oft wieder 
holend die reuigen Worte: „DO Gott, fei mir Sünder gnd- 
dig! „oft den 5. Namen Zefu anrufend, den er gewöhnlid 
im Munde führte, und bie h. Jungfrau und die Heiligen 
um ihren Beiftand anflehend. Darauf betete er laut für den 
König, die Königin, die königliche Familie und für das Volt 
in England überhaupt: Gott möge in feiner großen Gnube 
ihre Augen Öffnen und fie zur Erfenntniß ded wahren Glau: 
bend führen. Diefes Gebet wiederholte er dreimal mit gro: 
Ber Andaht und Inbrunf. Er verrichtete nun ein Purzed, 
aber heißes Gebet zu Gott für die Befehrung und Reue fei: 
ned Anklägers Robert Symond, Gott wolle fein Herz mit 
feiner allmächtigen Gnade rühren, damit er wahrhaft feinen 
Meineid bereue und Buße thue für feine Sünde. Er er 
Härte, wenn er zehntaufendmal fo viele Xeben hätte, ald 
Menfchen in der Menge waren, fo würde er fie alle willig 
für feine Religion hingeben. 

Gefragt, ob er ein Sefuit fei oder ein Weltpriefter,, ant- 
wortete er, er fei ein Weltpriefter, habe aber dad BBerfpre: 
hen gegeben, in den Orden de h. Bencdictud zu treten, 
wenn e8 gefihehen fünnte; und deshalb bitte er dem She: | 
tiff, er möchte fein Haupt auf St. Benedictöthor fteden Laflen. 

Der Sheriff und die Geifilichen fragten ihn, ob er glaube, 
daß gute Werke verdienftlich feien, und ob er hoffe, durd 
feine guten Werke die Seligfeit zu erlangen. Er antwor: 
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tete, gute Werke feien fiher verbienftlih und große Hülfs- 
mittel zur Seligkeit vermittelft des Leidens Chrifti, ohne wels 
ched Niemand felig werben könnte; wa ihn aber felbft be 
trafe, fo bielte ex fich für einen unnügen Knecht, oder viels 
mehr für einen fehr böfen und nichtönusigen, und beöhalb 
nehme er feine ganze Zufluht zum Zode und Blute feines 
Erlöferd und wünfche, fi in feinen Wunden zu verbergen. 
Dann bat er um ein Glas Waffer, um feinen Mund zu 
erquiden bei der großen Hige und dem ungeheuern Staube. 
Und ald er nun fragte, wie viel Uhr ed fei, und man antz 
wortete, ed wäre gegen elf, fagte er: „Es ift nun bald Zeit 
zum Mittagdeffien. Süßer Zefus! nimm mi, wenn id) 
auch ganz unwürdig bin, heute ald Gaft an der himmli- 
fhen Zafel!” 

Nahe beim Galgen, doch im Rüden ded Martyrerd, war 
ein großes Zeuer angerichtet zum Berbrennen feiner Einge- 
weide, und dabei ftand der Klob zum Biertheilen. Mr. 
Zunftal wandte fein Gefiht nach diefen Gegenftänden, bie 
einen Andern erfchredt haben würden, und bielt feine Aus 
gen eine Zeitlang feft darauf gerichtet, dann machte er das 
Zeichen ded Kreuzes über das euer und blieb eine Weile 


‚in Betradhtung. Dann legte der Henker dad Seil um feis 


nen Naden,, welches der Martyrer andächtig Füßte und mit 
dem Zeichen de3 Kreuzes fegnete, indem er fagte: „Ehre fei 
dir, 0 Gott!” Er bat den Henker, ihm ein Zeichen zu 
geben, wenn er von ber Leiter gefloßen würde, damit er 
den Namen Iefu im Munde fterben mödhte. Man fagte 
ihm, er möchte, wenn ed ihm gefiele, das Zeichen felbft ge= 
ben; doch diefes, fagte er, würde er nicht thun, ba er auf 
feine Weife feinen eigenen Xod befchleunigen wollte. 
Hierruf madte er noch einmal dad Zeichen des Kreuzeß, 
erhob feine Hände, bat die anmwefenden Katholiten, feine 
fcheidende Seele Gott zu empfehlen, und wandte fich felbft 
an feinen Erlöfer mit den Worten der Kirche: „Bone Jesu, 
verbum Patris, splendor aeternae gloriae elc. us 
ter Sefus, Wort ded Baterd, du Abglanz der ewigen Herr: 
lichkeit u. f. w.’ Am Ende fügte er bei: „In deine Hände, 
o Herr, befehle ich meinen Geift!’ Er wiederholte nun 
oft den Namen Sefus, bis ihm der Henker dad Zeichen qu6 
8 * 
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mit den Worten: „Nun, Mr. Zunftal!” und ihn von de 
Leiter fließ, während er bie Worte fprah: „Ielu, Zefu! fei 
mir gnäbdig !” 

Alfo hauchte diefer ftandhafte Velenner Chrifli aus, in= 
dem er von Anfang bis zu Ende nicht dad geringfle Zeichen 
von Furdt zeigte, nicht einmal feine Farbe mwechfelte. Die 
BZufchauer, bie fehr zahlreich waren, und darunter viele von 
Anfehen, waren alle merklich von dem Anblid feines Todes 
ergriffenz; viele vergoffen Thränen, alle fpradhen wohlwol: 
lend und theilnehmend von ihm und waren fichtlic erbaut 
durch feine, den Heiligen gleiche, Haltung. Man ließ ihn 
bangen, bi8 er todt war; dann wurde cr abgelchnitten, auß= 
gemweidet und geviertheilt. Sein Haupt wurde auf St. Be 
nebittöthor in Norwich feiner Bitte gemäß aufgeftedt, feine 
Viertel auf den Mauern der Stadt, wo fie einige Zeit han- 
gen blieben, dann aber heimlich fortgenommen wurden. Er 
litt am 13. Zuli 1616. Der Richter, welcher fie verurtheilt 
bafte, ftarb vor Beendigung feiner Rundreife; die meiften 
von ben Gefhwornen hatten einen frühzeitigen Tod oder gro« 
bed Mißgeldhid. 

Das Jahr 1617 ging vorüber ohne Hinrichtungen von 
Katholifen ber Religion wegen. 


159. William Southerne, Priefter. 1618. *) 


Er war ein Zögling und Priefter des englifchen College 
zu Douay und ber Lebte, ber unter der Regierung König 
SZacob’8 1. litt. Sch habe nur wenige einzelne Nachrichten 
über dad Leben und den od diefes bh. Mannes gefunden. 
Raiffius benachrichtigt und aus Briefen, weldhe dad Colleg 
von Perfonen am Drte felbft, deren Glaubwürdigkeit unbe: 
“zweifelt ift, empfangen bat, daß diefer apoftolifche Priefter 
während feiner Miffion höchft emfig in der Belehrung und 
Unterflügung der Armen war; daß er ergriffen und zum Zode 
verurtheilt wurde, weil er ein Priefler war; daß er den Eid 
ber Zreue verweigerte; daß er bei der Verfündigung feines 
Todesurtheild auf die Sinie fiel und Gott von Herzen danfte; 
baß er nach feiner Verurtheilung in einem finftern und ekel: 


) Rah Raiffins’ Verzeichnig der Martyrer von Douay. Douay 1630 
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baften Kerker fechd Zage lang liegen mußte, weil unterbeß 
Niemand gefunden werden Tonnte, der dad Henkeramt übers 
nehmen wollte; daß er zu Newcaflle ben Zoo erlitt und daß 
fein Haupt, welches auf einem Speere auf einem der Stabts 
thore aufgeftedt war, einige Tage lang zu lächeln fchien, 
wie Viele beobachteten. 

Mr. Knaresborough fügt in feinen handfchriftliden Samms 
lungen hinzu, daß ihm erzählt fei, Mr. Southernes Mifs 
fion fei vorzüglid der ärmern Klaffe der Katholiten gewibs 
met gewefen zu Baflage in Straffordfhire, einer Beflgung 
der Fomwlerd von St. Thomad; daß er am Altare verhaftet 
und in diefer Kleidung zu einem benadhbarten Friebensrichs 
ter geführt wurde, der ihn ind Gefängniß von Stafford fchicte; 
und da fich diefes gerade im Anfange der Affifen ereignete, 
fei er unverzüglich angeflagt, fehuldig gefunden und verur- 
theilt. Er fei nad Newcaftlesunder: Line abgeführt, dort 
gehängt und abgefchlachtet nach dem Urtheile; fein Haupt 
fei, wie man fagt, nah Stafford zurüdgebraht und auf 
einen Speer auf einem XThore geftedt in terrorem. — Er 
litt am 30. April 1618. 

Gegen Ende Zuli deffelben Jahres (fo erfehen wir aus 
dem Tagebuche von Douay) wurde bei Gelegenheit der fehwe- 
benden Unterhandlungen Über die Heirath zwilchen Prinz Char- 
led und der Infantin von Spanien, durch Vermittlung des 
fpanifhen Sefandten nicht weniger ald [eh zig Prieftern, 
welche in verfchiedenen Sefängniffen des Königreiches verhafs 
tet waren, geftattet, ihre Gefangenfchaft gegen ewige Were 
bannung zu vertaufhen; fie wurden über die See gebracht. 


1618 — 1625. 


Bom Jahre 1618 bid zum Tode Königs Jacob I., ber 
am 27. März 1625 erfolgte, finde ich nirgends erwähnt, 
daß Priefter oder Andere in England für den Fatholifchen 
Glauben den od erlitten haben, mit Ausnahme vielleicht 
von P. Thomas Dyer O.S. B., von dem wir vermus 
then, daß er in diefer Zeit litt. Zeft fiehbt, daß er einige 
Zeit vor 1630 gelitten hat, denn er fteht in dem Verzeich- 
niffe von Raiffins, melded 1630 gebrudt ik, und Va 
nad dem P. Daurus Scot aufgezeichnet if, Wer 612 
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hingerichtet wurde, fo vermuthe ih, daß er zwilchen ben 
Sahren 1612 und 1630 gelitten hat. Aber wo und wann 
habe ih nicht näher gefunden, noch überhaupt etwas, was 
fein Leben oder feinen Xod betrifft. 

Mährend die Heirath mit Spanien im Werfe war, fchmei: 
helten fih die Katholiten mit Hoffnungen auf eine mildere 
Behandlung, und wir erfehen aus NRusworth’d8 Sammlun: 
gen I. 14., daß der König, ald er erfuhr, wie der fpani- 
fche Hof, bevor er einige Schritte in diefer Sache thun würde, 
erwarte, er werde einige Beftimmungen zu Öunften feiner 
Patholifchen Unterthanen erlaffen, 1620 eilig den Eir Wal: 
ter Ashton mit einem Briefe an den König von Spanien 
fbidte, in weldhem er fein Eönigliches Wort gab, Dduß 
von nun an Eein Patholifcher Priefter oder Laie peinlich mehr 
verurtheilt werden folte; und wenn er auch gegenwärtig bie 
gefeglichen Geldftrafen wegen Weigerung nicht aufheben Eünnte, 
fo verfprach er doch ihre Ausführung zu mildern, um fid 
Dadurch feine Patholifchen Unterthanen zu verpflichten. Und 
Fame die Heirath zu Stande, fo verfprach er ferner, es fplle 
feine Schwiegertochter ihn bereit finden zu jeglicher Gunft, 
die fie für ihre Glaubenögenoffen nachfuchen würde. 

Obgleih nun die Verfolgung alfo nadhließ, fo war doc 
biefe Unterbrehung oder Milderung nicht von langer Dauer. 
Denn 1623 wurden die Unterhandlungen ganzli abgebro- 
hen und befohlen, daß die Gefehe gegen alle Priefler und 
Recufanten auögeführt würden. Biele Priefter wurden er: 
griffen und verhaftet; die vornehmen Laien im ganzen Kö- 
nigreiche wurden angehalten, monatlich ihre 20 Pfund für 
Weigerung zu zahlen, und die Aermern jeden Sonntag ih: 
ren Shilling. Mit einziger Ausnahme der Todesftrafe wur: 
den alle Strafen und Quälereien der VBerfolgungägefeße eben 
fo firenge *), wie nur je in den Tagen der Königin Eli- 
fabeth , während der übrigen Zeit diefer Regierung in Ans 
wendung gebradt. 

Im Sahre 1624 farb Dr. William Bifhop, Titus: 
larbifhof von Chalcevon, im 71. Zahre feined Alters, all: 


— u 


) Ich habe Adfchriften mehrerer Bririe, worldge vr WR runfamte 
Behandlung der Katholiten damals ÄKilvern, Weidner im Autırn. 
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gemein gefchägt und geliebt von Laien und Prieftern, fowohl 
den Welt ald den Kloftergeiftlichen. Er galt ald ein Mann 
von apoftolifchem Beifte und Xeben, ver fehr viel für dem 
Glauben gearbeitet und gelitten hatte, da er zweimal einges 
ferfert und eben fo oft verbannt war für feine Religion, bie 
er durch verfchiedene gelehrte Abhandlungen gegen Mr. Per» 
fin3 und Dr. Abbot vertheidigt hat. Er war der Sohn von 
Fohn Bilhop Edg. von Brayled, Grafihaft Warwid, und 
wurde 1570 auf die Univerfität Oxford gefhidt, wo er 
Student in Gloucefterhall war. Nachdem er 3 oder 4 Jahre 
dort fludirt hatte, verließ er, unzufrieden mit der proteflans 
tifhen Religion, nicht bloß die Univerfität, fondern auch) 
fein Befisthbum, feine Verwandten und fein Vaterland und 
ging in das jüngft zu Douay errichtete Goleg. Hier und 
zu Rheimd verlebte er einige Sahre und wurde dann nad 
Rom gefhidt *) und bald darauf ald Miffionar nach Eng= 
land. Gleich nad feiner Landung wurde er hier verhaftet 
und eingekerfert und einige Zeit nachher, 1585, verbannt. 
Eo Fam er nach Paris, wo er, nach den gewöhnlichen Prüs 
fungen, Doctor der Sorbonne wurde. Nachdem er fih nod) 
verfchiedene Sahre den apoftolifchen Arbeiten der Miffion ges 
widmet hatte, wurde er endlih nach einer zweiten Einfer- 
erung und Verbannung durch Papft Urban VII. 1622 
zum Bifchofe von Chalcedon ernannt. Er ftarb in oder bei 
London am 13. April 1624. Ihm folgte Dr. Richard 
Smith. 

In einem handfohriftlihen Berichte über biefen großen 
Mann in den Archiven des englifhen Collegd zu Douay fin: 
det fich folgende merfwürbige Gefhichte. Bei feiner lebten 
Rüdkehr nah England, nachdem er in Flandern zum Bi: 
Ihofe geweihet war, wurde ihm heimlich von einer vorneh- 
men Magiftrateperfon, einem Geheimrath ded Königs, ges 
tathen, er möchte bei der damaligen Stimmung be3 Parla= 
mentd und der Wuth der puritanifchen Partei, bie fortwäh: 
rend Vorftelungen machte gegen dad Wadıfen ded Papft: 
thumd, feine Gewalt einigen Stellvertretern übertragen und 
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+ Kad dem Tagebuche von Douay wurde er im Mai AI u om 
zum Priejter geweiht. 
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ter und vielen Qudlereien ber Verfolger eine lange Haft und 
farb ald Belenner Ghrifti in Banden. Me. Nidholas 
Gerard, Edmunds Großvater mütterlicher Seitd, ein ftands 
bafter Belenner des Eatholifchen Glaubens, wurde auf Bes 
fehl ded Sir Thomad Gerard, feined eigenen Bruders, mit 
Gewalt in die proteftantifche Kirche gefchleppt, al? er grade 
an einem heftigen Gicdhtanfall litt, fo daß er fih nicht res 
gen fonnte, und dort dem Geiftlichen gegenüber gefeßt. Aber 
ftatt fi an dem Gottesdienfte des Geiftlichen oder der Vers 
fammlung zu betheiligen, fang er lateinifche Pfalmen fo laut, 
daß der Geiftliche nicht gehört werden Eonnte, fo daß fie ihn 
aud der Kirche fortbringen mußten. 

Edmunds Bater und Mutter mußten nad) meiner lateis 
nilhen Handfehrift nach verfchiedenen andern Leiden und Ver: 
Iuften,, die fie für ihren Glauben erlitten, ihr Haus von 
den Häfchern unterfuchen laffen, welche mit ihren Schwer- 
tern jedes Bett, jeden Winkel durchftöberten, worin fie einen 
Priefter oder priefterliche Gerätbfchaften vermutheten. Dann 
wurde die ganze Familie, zwei und zwei zufammengefnebelt, 
in’® Gefängnig zu Lancafter getrieben. Shre vier Beinen 
Kinder, deren eind unfer Edmund war, mußten fie zu Haufe 
Iaffen. Die Häfcher hatten fie im Hemde aus ihren Bete 
ten genommen und ließen. fie in der Kälte ftehen und gaben 
nicht zu, daß einer von der Familie fie ankleidete, biß einige 
Nachbarn aus Mitleid famen und den hülflofen Kindern dies 
fen Liebesdienft erzeigten. Nach diefer und einigen andern 
Einferkerungen, von denen fie fi mit Geld Iosfauften, ging 
der Bater unferd Belennerd mit feinem Bruder Peter über 
See, um fid) diefen Bedrüdungen zu entziehen. Beide dien- 
ten eine Zeitlang in den bholländifchen Kriegen; Peter ftarb 
zu Brüffel an einer Wunde, die er im Felde erhalten hatte, 
und wurde bort ehrenvoll beerdigt. Hobert, der Vater un: 
ferd Edmund, kam nad Rheimd oder Douay, um bafelbft 
feinen andern Bruder Dr. Edmund Arromfmith, einen 
Mann von großer Gelehrfamkeit und Frömmigkeit, SPriefter 
und Profeffor in dem Colleg, zu befuchen. Nach einiger Zeit 
ehrte er nach England zurüd und hatte dort ein frommeß 
Ende, mweldhed er einige Zeit vorhergefagt hatte, 
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Mrö. Arrowfmitd war nun Wittwe und in fchleg 
Umfiänden. Da nahm ein ehrwürdiger Priefter dieferiWe: 
gend, um ihre Bürbe zu erleichtern, den Knaben Edmad, 
damald Brian genannt, welches fein Zaufname war, afeb 
nen Dienft, um ihn zu erziehen und auszubilden. Sein 
tägliche Belchäftigung, fagt meine Lateiniihe Handfchrift, 
war während feines Sculbefuhd, daß er, wenn er de 
Morgend zur Schule ging, die gegen eine Meile von fer 


nem Haufe entfernt war, auf dem Wege mit feinen Brls | 


dern die Eleinen Zagzeiten Unfeser Lieben Frau betete, und 


wenn er Abends heiniging, bie Vesper und Gomplet betete; | 


und daß, fobald er zu Haufe fam, feine erfte- Beichäftigung 
war, fih in feine Kapelle zurüdzuziehen, und bort feine 
gewohnte Andaht, den Zefus-Pfalter, die fieben Pfalmen 
u. f. w. zu verrihten. Er war von fo holdem MWefen und 
Betragen, daß felbft feine proteffantifhen Lehrer fehr einge 
nommen für ihn waren. Endlih, nadydem er vergeblich ver- 
fucht hatte, in eins der fpanifchen Seminare zu Fommen, 
glüdte es ihm beffer, nach Flandern zu fommen, und er wurde 
bier im December 1605 in dba8 englifche Golleg zu Douay 
aufgenommen. 

Steih nach feiner Ankunft zu Douay empfing er die h. 
Firmung und dabei den Namen Edmund (den Namen feine 
Dheimd Dr. Arromfmith), wie er von da an auch ftetö ge 
nannt wurde. Er hatte hier bereits einen großen Xheil feis 
ner philofophifchen Studien zurüdgelegt, ald er in Folge 
feiner fchlehten Gefundheit ihren Fortgang unterbrechen und 
in feine Heimath zurückehren mußte. In Eurzer Zeit erholte 
er fih bier wieder und fein alter ehrer fchidte ihn zurüd 
in das GColleg. Dort wurde er-nad Ablegung ded gewähn 
lihen Eide3 unter die Zöglinge des Papftes aufgenommen 
und machte, indem er fi) angeftrengt auf feine Studien 
legte, obwohl feine Gefundheit etwas fehwach war, große 


Fortfchritte in den Wiffenfchaften. Weil aber fein zu gre | 


er Zleiß befürchten ließ, daß feine frühere Krankheit zurüds 
kehren möchte, fo hielten es feine Obern für’3 Befte, daer 
jest bereits einen großen Theil der Theologie durchgemadt 
hatte, ihn zu den 5. Weihen vorzufchlagen und nad Eng 
land zu fchiden. Er empfing nun alle Eleineren Weihen am 
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unt'1612 in der St. Nicolausfirhe zu Douay, und 


de des Jahres die höheren Weihen zu Arrad, wo er 
* December zum Priefter geweihet wurde. Am 17. Zunt 
' wurde er durh Hr. Kellifon, der jüungft Präfident 
Sollegd geworden war, nad England gefendet als 
Onar. | 
in England erlangte er fehnel feine Gefundheit wieder. 
rbeitete ald Miffionar in feiner Heimath Lancafhire mit 
m Eifer und Erfolge. Der gedrudte Bericht über fei- 
od befchreibt kurz alfo feinen Charakter: Er war ein 
ter Mann, aber von großer Unfchuld in feinem Xeben, 
roßer Aufrichtigfeit in feinem Wefen, von großer Lieb= . 
t in feinem Umgange, von großer Thätigkeit in fel- 
Hmte. Er war immer heiterer Stimmung, ein fehr gu= 
:ichen eines aufrichtigen und reinen Gewiflfene Ein 
beiter von ihm berichtet und ebenfalld in einer Hande 
‚ die ich in Händen habe, daß er nur ein einfacher 
ı war, jedoch eifrig, verftändig und feurig, und fo 
im Diöputiren mit Häretitern, „daß ich ihm oft im 
; wünfchte, er möchte Salz in der Tafche tragen, um 
Handlungen zu würzen, damit nicht zu viel Eifer ohne 
eit ihn zu fchnell in Gefahr brächte, denn ich gedachte 
Bigen Stürme, die und oft überfallen. — Mitunter 
ch bei ihm, wenn er mit prächtig auftretenden Geiftli= 
ufammen tam, und dann hatte ich viele Mühe, ihn 
Disputiren abzuhalten; denn wenn er dazu gefommen 
würde er die ganze Gefellfchaft in Gefahr gebracht 
Auf feinen Reifen traf er einft einen proteftantifchen 
man, der feine Einfalt fah und von einigen aus ber 
Schaft erfuhr, wer und waß er fei, und nun dadıte, 
ine frei mit ihm feinen Scherz und fein Spiel treiben ; 
eine Späße wurden der Art zurldigegeben, daß er mit 
fhmweren Eide betheuerte, ich habe gedacht, einen ein= 
n Menfhen zu treffen, fehe aber jebt, daß er entwes 
n närrifcher Gelehrter oder ein gelehrter Echalf ift. — 
b fih fi viele Mühe mit Befeffenen, doch felten oder 
hne die Hülfe und den BBeiftand feiner Mitbrüder ; 
reite er viele von ihren unruhigen Gaften und tut 
hates.”’ Er arbeitete 10 ober 11 Zahre in der Miion 
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ald Weltpriefter. Dann trat er 1624 in die Gefell 
Sefu, zu welcher er Neigung hatte, feit er zu zu 
ber Leitung eined Waterd der Gefellfchaft die geiftlich.a 
citien gemacht hatte. Er reilete nicht außer Landes, um| 
Noviziat zu halten, fondern begab fich blos zwei oder 
Monate nah Efler, welche Zeit er in geiftlicher Zurbc 
zogenheit zubradhte. 

„Er wurde einmal vor feiner lebten Verhaftung er 
fen, fagt eine andere Handfchrift in meinen Händen, di 
vom 16. Auguft 1631, und in Lancafter eingeferkert, 
ter jedoch begnadigt und mit andern entlaflen.” ® 
fheinlih 1622, ald der König *) zur Förderung ber da 
ligen Heirathö:Unterhandlungen mit Spanien eine große: 
Priefter und andere Katholiten aus ber Haft in und 
London entließ und den Richtern auftrug, ein Gleidhel 
ihren Bezirken zu thun. Bei diefer Verhaftung wurd: 
vor Dr. Bridgman, Bifchof von Chefter, gebracht, wo 
fhiedene Geiftlihe mit dem Bifchofe zu Abend fpeileten, 
alle Zleifhb aßen, obwohl e8 in der Faften war. 
Bridgman vertheidigte fih Mr. Edmund gegenüber w 
bed Fleifcheffend, indem er fagte, er ware alt und fdı 
und überhaupt bdiöpenfirt. „ber welche Dispenfen 
denn Eure rüftigen Geiftlichen, fagte Mr. Edmund, di 
doch nicht nöthig haben? Vor und nad dem Efjenw 
die Beifllihen am Disputiren mit Mr. Edmund, umd 
ihn mehrere auf einmal angriffen, fügte er im Scherze 
Bifchofer: Laßt all Eure Hunde zugleih auf mich loß 
laßt und eine Hebjagb halten! Seine zweite und legte: 
baftung fand kurz vor den Sommer:Affiffen 1628 flatt. ! 
ihm bamald begegnete, wollen wir fammt der ganzen 
fchichte feined Gerichtes und Todes Wort für Wort aus 
gedrudten Berichte über fein Murtyrthum nieberfchreibe 

„Diefer Mann, P. Arromfmith, verwaltete fein Prii 
anıt in der Gegend, wo er fpäter hingerichtet wurde. 
war zuleßt grabe befchäftigt damit, einen jungen Mann, 
mit Gott und fich zerfallen war, auf den Weg der Zu 
zurüudzuführen. Weil er ihn inöbefondere wegen einer 


+, Nah Mr. Rustwort's Hintoriea Clechom \. 52. 
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beriihen Ehe u. f. w. zurecht gewiefen hatte, mwurbe er 
pi fo verhbaßt, daß diefer einft, vermuthend, wohin fidh 
E:: begeben, Mittel fand, ihn dem Kriedensrichter, 







in Rawödthorn, zu entdeden, welcher eiligft einen Ber- 
befehl gegen ihn erließ. So wurde er auf der Land: 
Paße fefigenommen. Er wurde in das gewöhnliche Gefäng- 
'B gebradht wegen Nichtleiftung der Eide und auf flarfen 
erbacht, daß er ein Priefter und Zefuit fei. Diefed ereig- 
te fich im legten Sommer, nit lange vor den Affifen, 
pn welchen er gerichtet wurde. Ad beim Anfange derfel: 
Sir Henry Yelverton, an dem die Reihe war, als 
ichter über Leben und Tod zu figen, erfuhr, daß der Ge 
ngene deshalb verhaftet fei, fo faumte er nicht, diefe Ge= 
genheit zu benugen, und befahl, ihn am nächften Morgen, 
n 26. Auguft, vor die Schranken zu bringen. Der Ge: 
ngene unterhielt fid grade mit einigen Zreunden, alö der 
nterfchließer und die Leute ded Sheriffs eilig und unver: 
mtbhet ihn aufforderten, zu geben und fi) vor dem Richter 
U ftellen, worauf er augenblidlih gehorchte und fpradh: 
lotteß heiliger Wille gefchehe! Alfo führten fie ihn vor 
e Schranken mit Dieben und andern Miffethätern. 
Sobald Richter Yelverton ihn erblidte, fchidte er zu 
Inem Amtögenoffen Sir Iamed Wpitlod und erfuchte ihn 
Beiftand im Dienfte. Nachdem die Gefchwornen für 
ed Gericht gewählt waren, begann Richter PYelverton: 
urfche! feid Ihr ein Priefter?” Der Kämpfer Chrifti 
te über "fi das Zeichen der Fahne feines Führers, 
Kreuz, und gab zur Antwort: „Wollte Gott, ich wäre 
tdig!” Der Richter wiederholte die Frage, und er gab 
zweite Antwort: „Ich wollte, ich wäre ed.” Dann 
te ihn der Richter: ‚Seid Ihr denn Fein Priefter?” 
rauf fhwieg der Gefangene. Nun wandte fich der Rich: 
an die Gefchwornen und fagte: „Ihr könnt Mar fehen, 
e {ft ein Priefter. Ich ftche Euch dafür, er würde nicht 
E ganz England feinen Stand leugnen.” Danach kam ein 
iftlicher, Leigh oder Lee, welcher al3 Friedendrichter auf 
Bank faß und früher den Priefter in etwa gekannt hatte, 
d flüfterte dem Richter etwas in’8 Ohr. Kurz darauf fing 
an, den Gefangenen laut zu fohelten, was für ein Ver: 
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- führer er wäre, und daß er halb Lancafhire zu P 
machen würde, wenn man nicht Rath dagegen fchaffte. 
dem Geiftlihen und dem Richter, der ihm fagte, er En 
nichts für feine Religion fagen, zu antworten, fchlug 
Gefangene befcheiden vor, man möchte ihm erlauben, baß 
feinen Glauben in einer Disputation vertheidige; er 5 
fele nicht, baß er ed mit Gotted Gnade gegen jeden, 
gegen ihn auftreten wolle, vollbringen würde. Der Rid 
verwarf fofort diefen Borfchlag und fagte ihm, feine %ch 
tönne nicht vertheidigt werden; ‘aber er wünfche vermuthli 
daß fie ihm über feine eigene Religion follten reden hör 
Darauf antwortete der Gefangene, er würde fie nicht bi 
in Worten vertheidigen, fondern fei auch gern bereit, 
mit feinem Blute zu befiegeln. Dann fagte ihm der Ki 
tee höhnifh und roh: er folle fterben und feine Eingeweile 
vor feinen Augen verbrannnt werden. „Und Ihr, Mylord, 
fagte der Gefangene, müffet auch fterben.” 

Hierüber gerieth der Nichter in Zorn. Er befahl ihm 
furz, unummunbden zu antworten, wie er feine Reile üba 
See und den Empfang der SPriefterweihe im Ungehorfam 
gegen ded Königs Gefege rechtfertigen könnte. Der Gefan 
gene antwortete: „Wenn mich jemand gefeglich anklagen 
kann, fo flehe ich bereit, ihm hier zu antworten.‘ Aba 
daß er ein Priefter fei, davon war gar kein Beweis gelie 
fert, und nur ein Diener bed Friedendrichterd, der ihn ver 
haftet hatte, wurbe dort aufgefordert und fchwur, daß ba 
Gefangene ihn berebet habe, Fatholifch zu werden, und buf 
er ihm gefagt habe, die jegige Neligion in England war 
fegerifch und babe ihren Urfprung in Luther’d Zeit. Eit 
Senabe von etwa 12 Jahren, Sohn deflelben Richters, ver: 
ficherte, obwohl nicht eidlih, der Gefangene habe ihn von 
Proteftantismus abiwendig machen wollen. 

ALS der Gefangene biefed hörte, bat er demüthig um 
die Erlaubniß zu reden. Al er fie erlangt hatte, macht 
er eine tiefe Berbeugung gegen die Bank und begann alio: 
„Mylorbs! Als ich in Diefer Gegend reifete, jtürzte bdiele 
felbe Mann, wie ich meine, von einem Hügel mit gezoge 
nem Schwerte auf mich lo. Seine -Kleitung war fchlecht 
doch hatte er ein Pferd. Sch eilte, fo viel ih Eonnte; bi 
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ih aber ein fchwacher und franfer Mann bin, trieb er mich 
zulest in einen Sumpf, wo ich mein Pferd verlor. Ich floh 
dann mit aller Eile, die jedoch nicht groß fein konnte, da 
ich mit fchweren Kleidern und Büchern und andern Sachen 
beladen war. Endlich ereilte er mih an einem fumpfigen 
Graben und hieb auf mich ein, der ich nichtö zur Werthei- 
Digung hatte, als einen Beinen Wanderfiab und einen Dold, 
den ich aber nit 309. Den Stab bieb er dur hart an 
der Hand durch den Schlag, den er mir gab, und gab 
mir zugleich eine fleine Wunde. Ic fragte ihn dann, was 
er wollte, und ob er meine Börfe und mein Leben nehmen 
wollte. Er antwortete: vielleiht wollte er dad. Und dann 
floh ich wieder ..vor ihm; aber er faßte mich rafdy. Und 
dann kam eben diefer Knabe dazu, der fich erboten hat, 
ein Zeugniß wider mich abzulegen, und noch einige Andere, 
um ihm zu helfen.. Sie behandelten mich fehr unwürdig, 
führten mich erft zu einer Alefchenke, burchfuchten mich bis 
auf die Haut in einer rohen Weile und erlaubten fi) noch 
andere derartige unwürdige Handlungen, welche die Scham: 
baftigfeiit mir verbietet zu erzählen; doch hinderte ich fie 
daran, fo gut ich konnte. Darauf gaben fie fih an’d Trin- 
ten und verzehrten 9 Shillinge von meinem Gelde in einer 
Stunde. Sie fagten mir, der Richter felbft, auf deffen Be 
fehl fie mich verhaftet hätten, fei dort perfönlich zugegen; 
aber ich begreife nicht, wie man das glauben fol. Unter 
diefen Umftänden, Mylordd, begann ich das gottlofe und 
robe Benehmen diefes Manned zu tadeln, der mir der Räs 
belöführer der übrigen zu fein fchien, und ich flehete ihn 
um Sefu willen an, fein unordentliched Leben aufzugeben, 
fein Zrinfen, Schwören , feine unanftändigen Reben und all 
das Andere, wodurd er den allmächtigen Gott beleidigte. 
Auf mein Wort und auf mein Leben, biefes, oder Doch Der: 
artiged, ift Alles, was ich ihm gefagt habe. Stellt ihn mir 
gegenüber und Laßt ihn widerfprechen, wenn er kann. Was 
den Knaben angeht, fo leugne ih nicht, daß ich ihm ges 
fagt habe, ich hoffte, wenn er zu reiferen Jahren Fame, er 
wide beffer in fich gehen und ein guter Katholit werben; 
denn dad, und nur das würde dad Mittel fein, feine Seele 
zu retten. Hierauf antwortete er gar nicht. Und ich hoffe, 
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Mylords, daß weder diefe, noch ein Anderer etwas Schledh 
tes gegen mich behaupten Eänne.” 

Hierauf begann der genannte Friedensrichter bitter gegen 
ihn alfo Loszufahren, was für ein gefährlicher Verführer er 
wäre; wie er innigft wünfcdhte, daß er feine Gnade fänte; 
denn er befürchte, wenn er je feine Freiheit wieder erlangte, 
würde er ihm Unheil zufügen. Hierüber fonnte ber Gefans 
gene nur lächeln; und in der That erfchienen nun feine 
- Mienen fo. Da bemerften ihm aber beide Richter, daß er 
ein unverfchamter Burfche fei, der Feine befleren Sitten ver- 
fände, al& zu lachen und zu fpotten über fie, die bort an 
bed Königs Statt zu Gericht fäßen. Doc er, der an nichts 
weniger dachte, ald fie zu verlachen, bat fie, nicht fo fchlecht 
von ihm denfen. Dann warf er fi auf die Kniee und bat 
den allmädtigen Gott, den König zu fegnen, den hohen 
Rath, den hohen Hof und die ganze Berfammlung. Er 
flehte demüthig zu Gottes unendlicher Gnade‘ fie möge bie 
Keberei vernichten und audrotten, damit wir fo alle von 
Einer Religion fein möchten. Da rief der Richter Yelverton 
in großem Zorne: ,‚Sehet Gentlemen von der Jury, wie 
er wünfcht, Gott möge und Alle vernichten und die Keberet 
ausrotten, womit er unfere Kirche meint!“ 

‘Der Gefangene wurde dann von den Schranken wegge 
führt mit dem Befehle, ihn an einen finftern Ort zu wer: 
fen, wo er meber Licht, noch Gefelfchaft haben follte; und 
ald der Gefangenwärter fagte, er habe Feinen foldhen Drt, 
hieß man thn in den fhlechteften werfen, ven er hätte. 

Während er fich dort befand, verlor der Richter Feinen 
Augenblid, um die Klage gegen ihn auszufinnen. Endlid 
entfchloß er fih, zwei Klagen gegen ihn aufzufeßen, bie 
eine, daß er ein Priefter und Sefuit wäre, auf dad Zeugniß 
einer Mutter und ihres blutfchänderifchen Sohnes, welde 
diefed8 dem Richter gefchrieben haften, ald der Priefter zum 
erften Male verhört wurde; bie andere, daß er zum Reli: 
giondwechfel überrede, welche feinen andern Grund hatte, 
ald den Eid, den der Diener ded KRichterd gegen ihn vor 
den Schranken geleiftet hatte, und die Anklage ded Sina 
ben, der jevoch ohne Eid behauptete, er hätte ihn gern fei- 
ner Religion abtrünnig gemadht. ALS diefe Arbeit fertig 
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var, wurde ber Gefangene wieder vor bie Schranken ges 
hhrt, wo Richter Yelverton allein faß. | 

ALS ihn auf diefe Anflagen und die Beweife, welche frü=: 
er gegeben waren, die Gefchwornen ded Hochverratbd fdhuls 
‘g gefunden, fland der Richter auf, wie ed Sitte ift, und 
ragte ihn, was er für fi fagen künnte, damit er nicht dem 
Befeße gemäß flerben müfje. Sogleih erhob der Gefangene 
Kugen und Hände gen Himmel und gab Feine Antwort auf 
ie ganze Grage, fondern erwartete fchweigend den Ausgang. 
Dann fprady der Richter in der gebräuchlichen Form das Ur- 
heil Über ihn. Sobald der Gefangene diefed Urtheil gehört 
yatte, fiel er auf feine Kniee, nmeigte fein Haupt fehr tief, 
prad mit lauter Stimme Deo gratias! und dann auf Engs 
ch: Gott fei Dank! ALS der Gefangenwärter ihn zum Ge- 
angniffe wegführen wollte, brachte der Sheriff vom Richter 
ven ausdrüdlichen Befehl, ihn mit den größten und fdhiver- 
ken Ketten im Schloffe zu beladen. Al& fie ihm an die Füße 
jelegt waren, Ftonnte er nicht gut mehr gehen, er that es, 
pie er ed Ffonnte, und fprah auf dem Wege den Pfalm 
Miserere mit fo vernehmliher Stimme, daß Viele ihn hör- 
ten. Sm Gefüngniffe festen fie ihn in ein Meines, finfteres 
oh, wo er fich nicht gut legen konnte; er war gezwungen 
wm fißen und Eonnte fi) blos auf ein Polfter lehnen, waß fie 
ihm bereinwarfen. So blieb er in feiner Kleidung, die fchwe- 
m Ketten an den Füßen, vom Dienstag um 1 oder 2 Uhr 
bi8 Donnerdtag gegen 12, wo er zur Dinrichtung heraudges 
holt wurde. Zag und Nacht wurde er durd) 3 oder 4 Mann 
von ben Leuten ded Sheriffd bewacht, wie e8 der Richter be- 
fohlen hatte, und zwar fo, daß bei Strafe von 100 Pfund 
ich Niemand unterftehen follte, mit ihm zu fprechen. &8 
Iheint, daß er in all der Zeit fehr wenig Nahrung belam, 
wenn er überhaupt welche erhielt; denn Einige, die fahen, 
wie er auögeweider wurde, behaupteten, taß in feinen Einge- 
veiden nichtd war ald Wind, und in feiner Blafe fein Tropfen 
Baffer. 

Ungeachtet diefes flrengen Befehld, daß Niemand feiner 
Kreunde mit ihm fprechen follte, hatte der Geiftlihe (Xee), 
velcher vor Gericht fo bitter ihn angriff, das volle Privile- 
jium, ihn zu befuchen, wie er auc) zroei = oder treimal tiyat. 
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Sein Auftrag war, mit ihm zu biöputiren; ed Das 
durhaus Niemand zugegen fein. Der Gefangene Weinen 
unter diefer Bedingung darauf einzugehen, aus Beforg: 
‚möchte diefed nad) feinem Rode zu Werläumbungen ge 
benußgt werden. ' Einige von den Schülern bed Ge 
fhienen ärgerlich zu fein, daß diefer eine fo .offene 2% 
tung zur Diöputation, wie der Gefangene fie vor 
machte, abgefchlagen hatte, und nun zu ihm geben un 
lih mit ihm diöputiren wollte Doc der Geiftlihe ui 
die ganz auf ihn vertrauten, behaupteten dagegen, de 
fter fei ein einfaltiger Menfch u. f. w.; ed war aber in di 
fehr wohl befannt, daß er ein Mann von tüchtigem Bi 
und gutem Urtheile war und ein gründlicher Gelehrte 
Einige von ihnen bei feiner Verhaftung wenige Sahre 
wohl erfahren hatten. 

Inzwifchen richtete ter glüdlihe Gefangene in feiı 
gen finftern Zelle alle feine Gedanken darauf, feine 9 
die beffere Welt zu beftellen. Der Richter wollte, 
einen Zag vor den andern Verurtheilten hingerichtet 
eine bei Affifen ungewohnte Sadye. Aber «8 follte { 
Eifer Sr. Lorbfchaft offenbaren, dem c5 gefiel, der £ 
tung aus dem Fenfter zuzufchauen u. f.w. Am Don: 
ben 23. Auguft wurde dem glüdlihen Manne durch den 
fheriff gemeldet, daß er binnen A Stunden fterben 
worauf er mit großer Andacht fagte: „Sch flebe zu r 
Erlöfer, mich deffen würdig zu mahen!” Der Ric 
fahl, ed folte um Mittag gefchehben, wo Die meiften 
vermuthlih zu XZifhe wären. Aber dennoch war der 
Richtplag mit einer großen Menge Volk aus allen St 
und Altern, Gefchledhtern und Religionen bededt, um deı 
gang diefed Trauerfpiel5 zu erwarten. Und ald der © 
feinen Gefangenen dem Sheriff ablieferte, war Faum nı 
Mann oder eine Frau zu Haufe geblieben, um ihr Mi 
mahl zu nehmen, oder ihre Läden zu bewahren. 

Als er durh den Schloßhof geführt wurde, war de 
verehrter und würdiger Priefter, fein Mitgefangener Mr. € 
worth, der feines Amtes wegen ein Sahr vorber veru 
und dann begnadigt war. Er fihauete aus einem großer 
fier, und der heilige Mann, der jest auf feinem Wer 
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Schleife war, hatte kaum fein Angefiht erblidt, ald er feine 
Hände in großer Demuth um die Abfolution nad ihm außs 
firedite (diefed war nämlich dad Zeichen, was fie beide vor: 
ber abgeredet hatten), und fo abfolvirte diefer Priefter den ans 
dern im Angefiht ded Volles. Dann wurde er zum Schloß: 
thore gebracht, wo ein Fatholifcher Gentleman ihn fchnell um: 
armte und zartlich Püßte, bis ihn der Oberfheriff gewaltfam 
entfernen ließ. Dann wurde der heilige Mann auf die Schleife 
gelegt und feftgebunden, jedoch mit feinem Kopfe nad dem 
Dferdefchweif zum größeren Schimpfe. Er wurde durd) bie 
Straßen zum Galgen gefchleift, der faft , Meile vom Scloffe 
war. Kein Freund Ponnte fi ihm nähern wegen der Helle: 
barden und Sincchte des Sheriffö, nur einige Geiftliche wur 
den zur Vermehrung feiner Qual hinzugelaffen. Der Henter 
ging dicht vor Roß und Schleife, einen Knittel in Ter Hand 
wie bei einem barbarifhen Zriumphe; der heilige Mann, auf 
der Schleife feftgebunden, hielt zwei Blätter in der Hand, bie 
zwei Himmelsfchluffel genannt, von denen eines einen At der 
Liebe zu Gott, das andere einen Aft der Reue enthielt, zur 
Vermehrung feiner Andacht. 

Ald er bid nahe am Galgen gefchleift war, hielt man 
Pferd und Schleife an, und zeigte ihm der alte, fehale Geift: 
kihe, der fchon fo oft erwähnt ift, ein großes und fchredli- 
ched Feuer mit einem fiedenden Keffel, fo heiß und hoch, daß 
Niemand nahe dabei ftehen fonnte. Er fprach zu ihm alfo: 
Schr, Mr. Nigby (diefes war ber Name, unter dem Mr. 
Arrowfmith angeklagt war), was zu Eurem Xod bereit ift! 
Wollt Shr Euch nun fügen und der Gnade ded Königs er: 
freuen! Der heilige Mann fah milde auf ihn und fprad: 
„Suter Sir, verfucht mich nicht mehr; die Gnade, die idy 
erwarte, ift im Himmel, durdy den Zod und dad Leiden meis 
ned Heilandes Sefus, und ich flehe ihn demüthig an, er wolle 
mich diefed Todes würdig machen. Sie führten ihn nun zum 
Fuß der Leiter, wo er entfeflelt eine WBiertelftunde auf den 
Knieen betete. ALS ihn dann der Sheriff bat zu eilen, fo 
fprah er: Gottes Wille gefcbehe! Tüßte die Leiter und flieg 
unverzagt hinauf. 

Während des Gebeted am Kuße der Leiter wiederholte er, 
wie er auch auf der Schleife gethan, oft die Worte: „Bes 
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seitwillig bringe ich Dir meinen Tod dar, o flßer Zefuß, zur 
.Sühnung meiner Sünten;z ich bitte dich, laß diefed mein ges 
ringe Blut ein Opfer dafür fein! Der alte Geiftlihe fuhr 
ihn dann_turz an und fagte: „Ihr fchreibt Chrifti Verdienft 
und Leiden Nichts zu!” Aber gleich entgegnete er: „D Sir, 
forecht nicht fo, Chrifti Werdienft und Leiden werden ftet& 
vorauögefegt. ALS er die Xeiter hinaufftieg, bat er alle Ka- 
tholifen, für ihn und mit ihm in biefem leßten Kampfe zu 
beten. Der Geiftliche gab die unmahre Antwort, bier wären 
feine, ex wollte für ihn beten. Der heilige Mann entgegnete 
ihm aber: „Sch verlange weder Euer Gebet, noch will ich 
mit Euch beten; und wäre ed wahr, wad Ihr fagt, daß bier 
feine Katholilen fein, dann möchte ich fo oft fterben, als 
bier Leute auf dem Plabe find, unter der Bedingung, daß 
fie Alle tatholifch würden.” Hierauf betete er für Se. Ma- 
jeftät, empfahl dem Allmächtigen biefed Königreih, und be- 
fonderd alle feine WBerfolger, denen er bereitwillig vergab, in= 
dim er ebenfo alle um Werzeihung bat, die er wo beleidigt 
hätte. Dann flieg er böher auf die Leiter und forach alfo: 
‚Shr Gentlemen. die Shr hieher gefommen feit, mein Ende 
zu fehen, feid meine Zeugen, daß ich fterbe als ein flandhaf: 
ter römifcher Katholit und um Chrifti Zefu willen. Laffet 
meinen Zod Eudy nicht zum Hinderniß werden im Gutesthun 
und im Fortfchritte zur Tatholifchen Religion, fondern viel- 
mehr zur Ermuthigung darin! Um Zefu willen foraet für 
Eure Seelen, denn nichts ift Poftbarer. Werdet Glieder der 
wahren Sirhe, wenn Eudy Euer Heil lieb ift; denn Ddieles 
allein wird Euch in jenem Leben frommen. Ich bitte Eudy, 
erfucht meine Brüder um beffentwillen, der und Ale erlöfet 
hat, daß fie gütigft meinen Deangel und meine Schwäche er= 
fegen, wie ich hoffe, daß fie thun werden. Nichts fehmerzt 
mich fo fehr, als biefed England, für deffen baldige Belch- 
rung ih zu Gott flehe.” Er betete bier eine Pleine Weile 
von einem DBlatte, 309 dann feine Mike Über die Augen und 
erwartete da5 SHerunterftoßen. 

Doh der Verfucher war no nit zu Ende mit ihm. 
„Sir, fagte Mir. Lee, ich bitte Euh, nehmt des Königs 
Gnade an, verfteht Eud) dazu und leiftet den Eid, und Ihr 
folt am Leben bleiben. Guter Sir, Shr folt Ieben. Ich 
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möchte Euch gern am Leben erhalten. Es ift bier jet einer 
vom Richter gefommen, um Euch Gnade anzubieten. Shr follet 
leben, wenn Ihr Euch zu unferer Religion entfchließt.” Der 
ftare Kämpfer Ehrifti fhob feine Müse von den Augen und 
fprah: „OD Sir, wie fern bin ich davon! Werfuchet mid) 
nicht mehr; ich werde ed nicht thun, in Beinem Kalle, unter 
feiner Bedingung.” Dann wandte er fi) unverzagten Muth8 
an den Sheriff und bat ihn und die Uebrigen, für ihre Eee: 
len zu forgen, bi8 einige Geiftlihe um ihn murrend, wie im 
Namen der Uebrigen, fagten: „Wir werden felbft für uns 
fhon genug forgen!” Andere, die weiter entfernt fanden, un- 
terbrachen ihn durch das Sefchhrei: ‚Nichts mehr davon, nichts 
mehr Tavon! Meg mit ihm, weg mit ihm!” Er zog alfo 
feine Müte zum zweiten Male über feine Augen, und wurde, 
während er fi in das innigfte Gebet zu Gott verfenfte, von 
der Leiter geflogen. Man ließ ihn bangen, bid er todt war. 
Die lebten Worte, welche man aus feinem Munde hörte, 
waren: Bone Jesu! Al er todt war, wurde er abgefchnit- 
ten, ausgeweidet und geviertheil. Sein Haupt wurde auf 
einer Stange oder Pfahl zwitchen den Zinnen ded Schloffes 
geftet und feine Viertel auf vier verfchierenen Pläten dort 
aufgehängt. 

Verfchiedene Proteftanten, Zufchauer diefes blutigen Echaus 
fpield, wünfchten ihre Seelen bei ihm. Andere wünfdten, fie 
wären nie dahin gekommen. Andere fagten, ed wäre eine 
barbarifhe hat, Männer alfo wegen ihrer Religion zu be= 
handeln u. f. w. Ald der Nichter am. näcflen Tage aus der 
Stadt reifete, fab man ihn auf und ab reiten, oder vielmehr 
mit feinem NRoffe prunfen und nad) dem Haupte ded Mar: 
tprerd fehauen. Und da er glaubte, e& fei nicht fichtbar genug, 
fandte er den Befehl zurüd, ed 6 Yaıdd höher zu ftellen, 
ald die Zinnen.” So weit der gedrudte Bericht über P. 
Arrowfmith, herausgegeben bald nach feinem ode. 

Seine Lebenöbifchreibung,, herautgegeben 1737, theilt nach 
andern alten Nachrichten mit, daß der Richter, welcher ihn 
verurtheilte, am 23. Sanuar 1630 beim Abenveffen einen 
Schlag fühlte, ald wenn ihn jemand an den Kopf gefchlagen 
hatte. Darauf gerieth er gegen den aufwartenden Diener hin- 
ter im in Buth; Ddiefer aber betheuerte, er habe ihn wor 
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gefchlagen, noch habe er aud, jemand fhlagen fehen. Ein 
wenig darauf fühlte er noch einen Schlag, ähnlih dem er- 
fien, und wurde nun in großem Schreden zu Bett gelradt 
und farb am näcditen Morgen. 

Die nämliche Lebensbefchreibung berichtet, dag P. Arrow: 
fmith während feiner Sefangenfchaft einen der Diebe mit der 
Kirche wieder verfühnte, der am am 29. Auguft, am Xage 
nad) dem Martyrifume ded heiligen Manned, hingerichtet 
wurde, und daß er wahrhaft reuig und flandhaft in der Fa- 
tholifhen Religion flarb,. wiemohl ihm das Leben angeboten 
wurde, wenn er zum Proteflantismus zurüdfehren wollte. 

„Ss gibt noch, fagt der alte gedrudte Bericht, einen 
Brief von diefem feligen Manne, den er zuerft nach feiner 
Einferkerung fchrieb, worin folgende Worte fiehen: Alle Ein« 
zelnheiten trugen fo zu meiner Verhaftung und Hieherbringung 
bei, daß ich darin leicht eine mehr ald gewöhnliche Worfe: 
hung Gottes erkennen fann. Und wirklich fcheint cS, Daß, 
was auch immer im WBerlaufe feiner Sefchichte fi) zutrug, 
nur von diefer Borfehung geleitet ift, wenn man diefe Ein: 
zeinheiten betrachtet. Sch will fie hier mit einem Worte cr: 
wähnen. Zuerft die befannte Milde des Königd, der erklärt 
hatte, er wolle in Religionsfachen Fein Blut vergießen, und 
ihre flete Durchführung feit feiner Krönung, fo daß ich fel 
überzeugt bin — und es ijt feitbem auch als ganz ficher be 
fannt — daß diefe That des Nichterd feineswegs von des Ki: 
nigd Majeftat ermuthigt it. Zweitens, als der felige Mann 
vor den VBerfolgern bei feiner Verhaftung flo), war er um 
gewühnlicy gut beritten; und doch war cr troß all feiner 
Schnfuht und Anftrengung nit im Stande, fein Pferd zu 
eiriiger Eile zu bringen. Drittens, fein eigener Verwandter, 
den er ald Diener bei fich hatte, ein anerkannt flarfer Mann, 
verließ ihn und entfloh, wo der geringfie Widerftand ih ge: 
rettet hatte. Und viertend, ald er die Xheologie im Golleg 
zu Douay fudirte, war er zweimal in verichiedenen Krank: 
heiten jedesmal wirklih im Zodesfampf gemwefen und hatte 
zweimal die lette Delung empfangen, und wurde dennoch beide 
Male gerettet und für diefed höchft glorreihe und fiegreiche 
Ende aufbewahrt. 
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P. Arromfmith litt zu Lancafter am 28. Auguft 1628 
n 43. Jahre feines Alters, feiner Miffion im 15. und im 5 
er Sefellfchaft. 


161. Rihard Herft, Laie. *) 


Am Tage nach dem Leiden ded P. Arrowfmith wurde auf 
emfelben Plage ein Fatholifcher Laie, Namens Richard Herft, 
ingerichtet. Er war verurtheilt von demfelben Richter unter 
em Vorwand abfichtlichen Mordes, in MWahrbeit aber und 
or Gott ald Belenner des Fatholifhen Slaubend. Sein Pro- 
e8 wird von demfelben Verfafler, dem wir unfern Bericht 
ıber den Tod des P. Arromfmith entlehnt haben, alfo erzählt: 

„Richard ‘Herft war ein überführter Recufant. E& wurde 
wöhalb Befehl ertheilt, ihn zu verhbaften und vor den Bis 
hof von Chefter zu führen. Diefer Befehl wurde einem Chri- 
opher Norcross, einem Häfcher im Dienft ded Bifchofs, über: 
eben; er nahm einen Wilfinfon und einen Demwhurft zum 
Beiftand in diefem Gefchafte. Diefer Leute war außer feiner 
demeinheit fo berüchtigt in feinem Leben, daß eben damalg 
er Kirchfpielöbeamte einen Verhaftöbefehl in Händen hatte, 
m ihn wegen feiner Liederlichkeit in’8 Zuchthaus abzuführen. 
erft war grade am Pflügen, ein Knecht trieb die Pferde 
nd eine Magd war am Eggen im felben Felde. Norcross 
nd die beiden andern famen auf ihn zu mit dem VBerhafts- 
efehle, und Wilkinfon fchlug nad) ihm mit einem Stode. 
Herauf rannte die Magd eilig nach Haufe und fchrie, man 
olle ihren Herrn im Felde umbringen. Darauf fam fie und 
re Haudfrau, ein Knecht und ein gewiffer Bullen, der grade 
3 Haufe war, dem Herft zu Hülfe. Als Wilkinfon und Dew- 
ft diefes fahen, wandten fie fi) gegen diefe neue Gefell- 
yaft und Wilkinfon flug ven Knecht nieder, fowie den ans 
nm, der mit ihm fam. In diefer Verwirrung gab die Magd 
m Dembhurft einen Schlag an den Kovf, und theild dar: 
n, theild um fih nahe an Wilfinfon zu halten, rannte er 
it übergroßer Eile fo wild über dad rauh gepflügte Land, 
8 er flürzte und fein Bein brad. Ald die Wunde fich 
ehr und mehr verfchlimmerte, feinen Körper weiter angriff 


*) Nah dem Berichte Über feinen Tod, herausgegeben 1630. 





und gute Heilmittel nicht. zur Hand waren, fo flarb er nd 
13 Tagen, vor welcher Zeit die Verlegung feines Kopie 
gänzlich geheilt war. Der arme Unglüdliche .erflärte bei fer 
nem Xode, wie leid ed ihm thue, in einem folchen Gefcafte 
gebraucht zu fein, und daß fein Zod lediglih die Folge fei: 
ned Salled und feiner andern Berlegung fei, was fpäterhin 
eidlihh durch zwei Zeugen beftätigt wurde. Ebenfo ift e& wahr 
und ficher feftgeftellt, und gar nichts ift zum Bemweife de 
Gegentheild angeführt, daß, ald das Mädchen dem Dembhurft 
den Schlag auf den Kopf gab, Herft von ihm und ihr übe 
30 Yarb5 entfernt war und zu bdiefer That durchaus Feine 
Anweifung oder Ermuthigung gegeben hat.’ 

Sp fand die Sache, und wie viefes alö ein vorfäglicher 
Mord dem Herft zur Laft gelegt werden Eonnte, ift fehwer zu 
begreifen. Doch, fo wurde die Sache gedreht, indem berfelbe 
Richter Yelverton, ter in der Gefhichte des P. Arromfmith 
oben befprodhen ift, hauptfächlih dazu mitwirfte, daß der 
Mann gegen alles Kicht der Wahrheit und Gerechtigkeit zum 
ode verurtheilt und am 239. Auguft hingerichtet wurde. Zwar 
wurde ihm das Leben angeboten, wenn er den Eid der Zreue 
leiften wollte; doch weigerte er fich unter folhen Bedingungen 
zu leben, die unvereinbar wären mit feinen Gewijfen. Am 
Sage vor feiner Hinrichtung wurde er aufgeforSert, mit ben 
andern Gefangenen zur Kirche zu gehen, um dort eine Pre 
digt zu hören, aber er betheuerte ihnen, daß er lieber tau: 
fend Leben, wenn er fie hätte, bingeben würde, als freimil: 
lig dorthin gehen. Der Oberfheriff jedoch befahl, ihn mit 
Gewalt hinzubringen, während er feinerfeitS allen möglichen 
Miderftand Ieiftete, obwohl er fehr verlegt wurde, da er bi 
den Füßen über den Boden gefipleppt wurde, einen rauhen 
und fleinigten Weg 20 oder 30 Ruthen vom Gefängniffe zur 
Kirche. Ald er angefommen war, warf er fich auf den Boden 
und ftedte feine Finger in die Ohren, um ihre Lehre nidt | 
zu hören. NAILS er aber wieder zum Gefängniffe zurückkehren | 
durfte, war er fehr froh und fagte einigen Katholifen, die 
ihm auf dem Wege begegneten: „Sie haben meinen Leib ge 
quält, aber ich danke Gott, fie haben meiner Seele feinen 
Schaden zugefligt.” 
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Zwei feiner Freunde fanden Mittel, ihn an diefem Abende 
zu fehen, und fie blieben bei ihm im .Sefängniffe bi Mit- 
ternadht in Gebet und geiftlihen Gefprachen, und Fehrten 
am nächften Morgen zu ihm zurüd. Er fohien ihnen wahr: 
baft voll Verlangen, aufgelöfet zu werden und bei Ehriftus 
zu fein, denn er fagte oft: „Sie weilen lange. Wann, dent 
Shr, werden fie fommen?’ Sobald der Sheriff ind Ge- 
fangniß gefommen war, ed war gegen ein Uhr Nachmittags, 
um alle Gefangenen zur Hinrichtung in Empfang zu neh: 
men, verlad er den Zobdeöbefehl, worin die Namen aller, 
die fterben mußten, verzeichnet waren, und unter biefen der 
des Arromfmith. ALS Herft diefen Namen hörte, fagte er: 
„Ihr habt ihn bereits in den Himmel gefhidt; und ich hoffe, 
ich werde nicht weit hinter ihm fein, denn ich vertraue fehr 
auf fein Gebet.” Und ald er nach dem. Giebel ded Echlaf- 
fed fhaute, wo dad Haupt ded Priefterd aufgeftedt war, und 
der Beamte ihn fragte, wohin er fhaue, fagte er: „Ich 
fhaue nad) dem Haupte bed feligen Martyrerd, den Ihr 
vorausgeichidt habt, uns den Weg zu bereiten.’ Er meinte 
namlich fib und die Andern, die im Gefängniffe befehrt 
waren. Auf dem Wege zum Richtplage gub er nad feinem 
geringen Vermögen einige Almofen, wie er vorher bei den 
armen Gefangenen im Schlofje gethban hatte; und als er 
auf der Straße dem Mr. King, dem Bilar der Stadt, be= 
gegnete, und diefer ihn nach feinem Glauben fragte, ante 
wortete er: ,Sch glaube nah) dem Glauben der heiligen 
Patholifhen Kirche.” Der Bikar fragte ihn ferner, wie er 
meine felig zu werden? Er antwortete mit feiner gemöhn> 
lichen Heiterkeit: ‚Durch Eure Religion niht, Mr. King.’ 
Ald diefer aber weiter fragte, ob er meine, durch die Ner- 
dienfte Iefu Chrifti felig zu werden, entgegnete er fcharf: 
„Ihr wollt für einen Theologen gelten, und fragt mich eine 
foihe Frage?” | 

Auf dem Wege zum Richtplak trug er in der Hand ein 
Bild ded gefreuzigten Heilandes, worauf er feine Augen 
geheftet hielt und häufig wiederholte er für fich kurze Stoß- 
gebete.. ALS er den Galgen fehen konnte, fagte er: „Gal- 
gen, du erfehredft mich nicht!” Und als er auf den Pla& 
fam, tüßte er den Pfoften. Einige woenige Geitlidge waren 
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dort, um ihn wieder mit der Religion zu beläftigen; bod 
er beachtete fie nicht. AL ihm der Sheriff fagte, er müßte 
zuerft flerben, empfahl er fich fehr innig und anbädhtig in 
die gnadenvollen Hände Gottes, flehte die h. Jungfrau, feir 
nen Schußengel und alle Heiligen, namentlid den St. oe 
bann den Täufer, da ed der Tag feiner Enthauptung war, um 
ihre Zürbitte und ihren Beiftand an. Und ald er nun fabh, 
wie der Henker fi) mit der Befefligung des Gtrides be: 
fchäftigte, aber nicht recht wußte, wie ed richtig zu machen 
fei, rief er ihn freundlich bei Namen und fagte: „Zom, id 
glaube, ih muß noch kommen und dir helfen!” Solcden 
Muth und folche Heiterkeit der Seele zeigte er hart am Rande 
des Todes. Dann flieg er nach einigen Turzen Gebeten bie 
Leiter hinauf und wurde, während er drei oder viermal die 
b. Namen Sefus und Maria wiederholte, herabgeftoßen und 
ging fo aus bdiefem flerblichen Leben hinüber in eine felige 
Unfterblichfeit am 29. Auguft 1628. 

Folgende Erklärung feiner Sache hat er felbft nicht lange 
vor feinem Zode niedergefchrieben : 

„Da ich demüthig Se. erhabene Majeftät um Gnade bat 
wegen bed Todes eined Henry Demwhurft und fein gnädiger 
Mille war, daß ich ein gefeklihed Gericht haben müßte, 
bevor mir Gnade werden fönnte, ftellte ich mich im Ber: 
trauen auf meine Unihuld in Ddiefer Sache und ging ind 
Gericht vor Richter HYelverton. Diefer erklärte den Gefchwos 
renen, ich fei ein Recufant und hätte der Gewalt des Bir 
(hof Widerftand geleiftet, und ich müßte des Beifpield we 
gen ald Mörder gefunden werden. Und da die Gefchwornen 
nah Einficht der Sache den Mörder nicht in mir finden wollt 
ten, gingen drei derfelben, unter denen der Obmann der 
Gefchwornen war, zu dem Richter in fein Zimmer nach dem 
Mittagseffen. Diefer nahm den Obmann bei der Hand und 
fagte ihm, fie müßten mich als Mörder finden des Beifpield 
wegen. Diefes bezeugte mir einer von der Sum, als id 
vom Gerichte fam, und fagte e& verfchiedenen von meinen 
Zreunden, und er war einer von den dreien, Die zum Kid: 
ter gingen. Und da nun der Richter dem Mylord Siegel: 
bewahrer verfichert hat, daß es ein fo abicheulicher Mord 
wäre, wie er je gehört habe, \o ik auf dies Zeugniß hin 
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neine Begnadigung zurüdgehalten und ich bin gewiß, daß 
h mein Leben diefer Sache wegen laffen muß. Daher dies 
ed zur Genugthuung vor der Welt und zur Reinigung meis 
er Zreunde, die um meine Begnabigung angehalten haben, 
and indbefondere wegen Ihrer erhabenen Majeftät der Kö- 
nigin, die ernftlic um mein Leben angehalten hat: der Mann 
bat nur die Wunde am Bein, die ald Urfache feine Xo- 
bed befunden ift; er bekannte auf feinem Xodeöberte, daß 
er e3 felbft gebrochen habe; und biefes ift Elar erwielen vor 
dem Koroner, wie das aus dem Urtheile ded Storonerd fi 
ergibt, fo wie aus dem Zeugenverhöre vor Sir Ralph Ashton 
und dem Koroner, welcdyed Urtheil und Zeugenverhör grades 
ju widerfpricht dem Zeugnifje ded Kichterd. Und daß der 
Mann Feine tödtliche Wunde hatte, al& nur am Kufße und 
aß ich ihm weder einen Cchlag verfeßte, noch innerhalb 
unf oder fechd Nuthen bei ihm war, al& er feine Wunde 
rhielt, alles da8 jtellt fich ald wahr. heraus durdy die Ver 
)öre und die Ausfagen vor Sir Ralph Adhton und dem Ko= 
oner, welches die einzigen Beweidftüde waren, Die gegen 
nid vor die Affifen famen. Alles diefes erfläre ich blos zur 
Senugthuung vor der Welt u. f.w. Alles diefed nehme ich 
wuf meinen Zod, und fo wahr ich hoffe felig zu werben und 
richt hoffe auf mein eben.” So weit diefe Erflärung. Aehns 
ihes findet fich in einem Briefe von ihm um diefe Zeit an 
ine Perlfon von Stande gefchrieben. 

Er fchrieb audy drei Briefe an feinen geiftlihen Water 
'urz vor feinem Tode. In dem erfien fpridht er fid) in fols 
jenden Worten aus: „Xheuerer und ehrwürdiger Herr! Ich 
mpfing Euren Brief zugleich mit der Nachricht meines Xo= 
ed, vor dem ich nicht fehr bange bin, ich danke daflır mei= 
tem Herrn und Erlöfer. Se böswilliger meine Feinde find, 
efto größer ift mein Zroft, denn ich glaube feft, daß meine 
Religion die Urfache ihrer Böswilligkeit if; und mein größs 
e8 Berlangen ift, mein Blut in ciner fo guten Sade zu 
pfern. Und wenn aud mein Fleifh vol Angft und Furt 
ft, fo finde ich doch großen Troft im Geifte, indem ich mich 
nit heißer Liebe zu meinem füßen Heiland wende, wenn ich 
‚ebente, wad er für mich gethan und gelitten hat. Unb meine 
rößte Sebnfucht ift, mit ihm zu leiden, und idg wolıtte Ve 





140 
ber taufend ode fterben, ald ein Königreich befißen und 
einer Zobfünde leben; denn nichts ift mir fo haffendwertf; 
ald die Sünde, und zwar aus Xiebe zu meinem Heilan 
Sch glaube aufs feftefte, daß er mich geichlagen hat, 
mich zu erretten, und ich vertraue, daß ich wahrhaft demür 
thig fterben werde, und bitte dafür um Eure guten Gebete, 
auf daß ich ausharren möge bid zum Ende; denn aus mir 
felbft Fann ich nichts thun ohne feine Gnade.’ 

In dem zweiten fchreibt er alfo: ‚Seht bereite ich meine 
Seele vor, dafür bitte ich ganz demüthig um Eure guten Ge: 
bete, und deögleichen bitte ih Euch, meine Sache dem Ge: 
bete einiger guten Priefter und Katholifen zu empfehlen, und 
ich gebe mich freiwillig in die Hände meines fügen Heilandes 
weder verlangend nad Leben, noch nach Sterben, fondern mid 
fügend feinen heiligen Willen, in der Hoffnung, er werde alle 
Dinge zum Beften meiner Seelk ordiien.” 

In dem .dritten, den er grade am Zage feiner Hinrichs 
tung fchrieb, fpricht er alfo: „ZSiheurer und ehrwürdiger Derr! 
nun nehme ich meinen Ichten Abfchied. Sch bin nun im Be: 
griffe zu fterben, und ich fterbe eben fo gern, ald ich je gern 
lebte. Ich dankte meinem Hırrn und Schöpfer, der mich, wie 
ich hoffe, nie verlaffen wird. Sch habe Zroft in Ehriftus Se: 
fus, feiner heiligen Mutter, meinem guten Engel und all den 
feligen Heiligen, und ich bin fehr getröftet in dem tapfern 
und fiegreichen Martyrer, der vor mir gegangen ift, und ich 
vertraue fehr auf feine guten Gebete. Wie ic behandelt kin, 
werbet Ihr erfahren, und ebenfo, was mir angeboten ift, wenn 
ih den Eid leiften wollte. Sch hoffe, meine Freunde werden 
gewiß einfehen, daß e& mein größtes Verlangen ift, zu lei: 
den, und ich wollte, ich hätte fo viele Leben zu opfern, al 
ich Sünden begangen habe. Nun, theurer Herr, bereitet Euch) 
eben fo zum Leiden und ermuthigt Eure geiftlihen Kinder zum 
Leiden. Noh Eins wünfhe ih Euch zu fagen und dag hr 
einige Meffen für meine fündige Seele beforget;5 und wenn cd 
Gott aefällt, mich in fein Königreich aufzunchmen, will id) 
nicht uneingeden? fein Eurer und all meiner guten Freunde. 
Ich bitte Euch, gedenket meiner armen Kinter und beruhiget 
meine Sreunde wegen meiner Schulden; thut ihnen zu wife 
fen, daß e5 meine größte iwoiihe Sorar iR, ie write au 
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‚ fo weit ed meine Mittel erlauben. Noch einmal Gott 
n! Sch wünfche aufgelöfet zu werden und bei Chriftus 
zu fein. Sch habe die Zuverficht, wir werden uns einft 
immel zu unferm ewigen *rofte wieder vereinigen. Nun 
ih meinen legten Abfchied am Rage meiner Hinrich- 
um 8 Uhr, und empfehle Euch EChrifto Zefu.‘ 

iefe Briefe wurden mit dem Bericht über feinen Tod 
herausgegeben. Er hinterließ fech8 Bleine Kinder und 
hwangere Frau. | 


1628 — 1641. 


on diefem Sahre bi8 1641 finde ich Fein Blut mehr: 
eligion wegen vergoffen; obwohl andere Strafen häufig 
driefter und andere Katholiken verhängt wurden. Strenge 
mationen wurden gegen fie erlaffen, fchwere Geldftrafen 
gt und die Gefängniffe mit ihnen angefült, fo daß in 
einzigen Jahre 26 Priefter verfchiedener Orden in einem 
n Gefängniffe, dem fogenannten Clint, eingeferkert wur: 
ım von denen zu fhweigen, die allerwäartd in Haft lagen. 
m Sahre 1640 wurde Sohn Goodman, ein Priefter, 
richt geftellt und verurtheilt wegen Ausübung feines Prie= 
ted. Sein Prozeß enthält fo befondere Umftande, daß er, 
I Beine Hinrichtung flattfand, doch in diefen Denktwür- 
m einen Plab verdient. 





. Sohn Goodman, Priefter und Belenner. 
1640. *) 


: wurde geboren im Bisthum Bangor in Nordwales, 
im Zagebuhe Bangoriensis genannt. Er war ber 
von Wiliiam Goodman, wurde erzogen in der prote- 
hen Religion und auf die Univerfität Drford gefchict, 
fi lange Zeit den Studien widmete und zulebt auf 
ıntiihe Weife Geiftlicher wurde. Aber unzufrieden ges 
ı mit feiner Religion und in Folge der Vorftellungen eini- 
eunde, verließ er feinen Amtörod und fein and, ging 
See, wurde zu Paris durch Mr. Richard Ireland Hoch: 


ih bem Tagebuche von Douay und Mr. Nalfon, einem yrote- 
atifchen Gefchichtfehreiber, in feinen: Impartiel Collections. 
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würden, der damals fich dort aufhielt, in die Kirche aufge 
nommen und dur ihn dem Dr. Kellifon empfohlen, be 
Prafidenten ded Collegd von Douay, wo er am 12. Februs 
1621 anlangte und unter die Zöglinge aufgenommen wurd 
Am 24. September 1621, finde ich, wurde er zu den vie 
PMeineren Weiden vorgefchlagen, die er zu Cambray dur de 
dortigen Erzbifhof empfing. Seit diefer Zeit fuhr er fort, ia 
Colleg die Theologie zu Itudiren bis zum 6. Mai 1624, m 
er von Douay nah St. Dmer ging, um fih in die Geld 
fhaft Sefu aufnehmen zu laffen und fein Noviziat zu Watte 
abzuhalten. Db aber feine Gefundheit den Eintritt verhin 
derte, oder was fonft für ein Grund da ift, der Verlauf f 
ner Gefhichte zeigt ihm immer ald Weltpriefter. Ich 5 
nicht gefunden, wo er feine Studien beendigte, ober wo 
zum Priefter geweiht ift, denn ich begegne feinem Namen ni 
mehr in dem Zagebuche oder den Berzeichniffen von Dou 

Sn England benahm er fich „nach feiner Ankunft in 
Miffion jo, daß er durch feinen Eifer bemerkt wurde, fo 
William Prynne in feinen Royal Popish Favourite ©. 
ihn einen berühmten Priefter nennt. Er wurte im Sahr 16 
verhaftet, aber auf Bürgfchaft entlaffen, worüber der na 
lihe Schriftfteller fi) laut in einer Fleinen Abhandlung *) 
Hagt. Er wurde verhaftet 1639 und in’s Gatehoufe gel 
von wo er wiederum auf Befehl ded Staatöfefretärs Wi 
bant am 17. Sept. 1639 entlaffen wurde, jedoch nicht I 
nachher von neuem verhaftet, vor Gericht geftellt und v 
theilt wurde zu Anfang 1640. 

Der folgende Bericht ift entnommen aus Nalfon I. 7 
‚Montag am 25. Januar. Mr. Hide berichtet Über Die 
ferenz mit den Lords, des Königs Botfchaft in Betreff 
Priefterd Goodman und der Austreibung der Priefter und 
fuiten, wie folgt: „Nachdem fih Se. Majeftät durch den 
corder in Kenntniß gefebt hat von den Namen und 8 
hen der in den legten Sißungen verurtheilten Perfonen; 
er gefunden hat, daß Sohn Goodman blos ald Priefter 
urtheilt ift und freigefprochen ift von der Anklage, des Kb 
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?) Hidden works of darkness brought to public light (Heimliche 
der Tinfternig ana Ofentlihe UT rtrackt.) 
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Bolt im Glauben verführt zu haben, und er nie vorher vers 
urtheilt oder verbannt ift, und Ee. Majeftät milde ift bei 
Robdedurtheilen in Fallen diefer Art, in denen au Königin 
Elifabeth und König James oft gnadig gewefen find, fie ihr Volt 
aber ficher ftelen will, daß diefer Mann nicht mehr fchade: 
fo will Er, daß er eingekerfert oder verbannt werde, wie «8 
Shre Lordfchaften berathen werden; und daß er, wenn er in 
das Königreich zurüdkehrt, ohne Verzug bingerichtet werde. 
Er will zur Außtreibung der andern Priefter und Zefuiten einen 
fo paflenden Weg einfchlagen, wie ihn Em. Lordfchaften bes 
rathen werden u. f. w.” 

Der Erfolg der genannten Conferen, der Lords und Ge- 
meinen war, daß die Lords in ihrer Petition befhloffen, fich 
mit den Gemeinen in einer gemeinfamen Vorftellung an den 
König zu wenten, daß Goodman hingerichtet und die Gefeke 
gegen alle andere Priefter und Sefuiten ausgeführt würden. 

Freitag den 28. Januar. An diefem Zage warteten bie 
beiden Häufer Sr. Majeftät mit ihrer Vorftelung aufz ber 
Lord Siegelbewahrer Übergab fie dem Könige; fie war in 
folgenden Worten abgefaßt: „Möge ed gefallen Ew. Maje- 
flat! Eure getreuen Untertbanen, die Kordb8 und Gemeinen, 
legen unterthänigft Ew. gnädigen Erwägung vor, daß Se 
fuiten und auf Auctorität des römifhen Stuhled geweihte 
Priefter, wenn fie in diefem Königreiche verweilen, nach einem 
Statut, gemaht im 27. Jahre der Königin Elifabeth, zu 
Verräthern erklärt find und ald Werräther leiden follen. 

Da im erften Sahr ded Königs James verfügt ift, daß 
alle Statute, welche in der Zeit der Königin Elifabeth ge= 
gen Priefter und Sefuiten gemadht find, zur Ausführung 
fommen follten; und daß zur fernern Sicherung der gebüb- 
renden Ausführung diefer Gefebe dad Statut aus dem 3. Jahre 
des Königs James Jedermann zur Anzeige der Verbrecher auf: 
fordert, ihn belohnend mit einem beträglichen Xheile deö ver- 
wirkten Befisthbumes der Reculanten 5; fo daß dieß Statut 
ber Königin Elifabeth nicht blos beftätigt ift, fondern durch 
das Urtheil verfchiedener Parlamente in der Zeit ded Königs 
James, feligen Andenken, ald geeignet und nothwendig er= 
Tannt ift, audgeführt zu werden; daß die Ausführung Vie 


fer GSefebe nicht allein die Erhaltung und Hebung der wah- 
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ren, in diefem Königreiche beflätigten Religion Pond en z 
dern ebenfo die Wohlfahrt von Em. Majeftät gler on und 
die Sicherheit der Regierung, was die vorzüglichften Gründe 
zur Erlaffung diefer Gefeße gegen Priefter und Zefuiten 7 

Dann gingen fie dazu über, Sr. Majeftät darzre - 
daß in der Zeit der Königin Elifabeth und Königs 
einige Priefler und Sefuiten hingerichtet feien; daß die . 
 gnadigung bed Priefterd John Goodman großes Mipfaik. 
in der Gity von London erregt habe; daß man gefunden babe, 
daß der genannte Goodman fchon früher zweimal verhaftet 
und freigefprochen fei; daß fein fpäterer Aufenthalt in ober 
um London eine unbedingte Verachtung der Proflamationen 
Sr. Majeftät wäre; daß er einige Zeit Geiftliher der Kirche 
von England gewefen und folglid ein Abtrünniger feiz und 
fie baten unterthäanig, daß ein rafcher Weg zur gehörigen 
Ausführung der Gefege gegen Priefter und Sefuiten einges 
fhlagen und fchließlih daß der Priefter Goodman der Ges 
rechtigfeit der Gefege tiberliefert werde. 

Mittwoch den 3. Februar. An diefem Zage wurde den 
beiden Häufern die Weifung, Se. Majeftät im Banquet: 
Houfe zu Whitehal zu erwarten, wo er mit diefen Worten 
fi) ausdrüdte: „Nachdem ich in ernftlihe Erwägung gezo= 
gen habe die legte Borftelung der Häufer ded Parliamen= 
tes, gebe ih Euch diefe meine Antwort: Ich nehme Eure 
Sorge für die wahre, in diefem Königreiche beftätigte Me- 
ligion, von der ich nie feheiden werde, gut auf. E8 ift ge- 
gen meine Abfiht, daß Papfitbum oder Aberglaube irgend: 
wie zunehmen, und ich werde fie zuruddrangen dadurch, daß 
id) die Ausführung der Gefeße veranlaffe. Ich bin entfchlof: 
fhen, gegen die Sefuiten und Priefter Vorforge zu treffen, 
indem ich fchleunigft eine Proflamation erlaffen und ihnen 
befehlen werde, dad Königreich innerhalb eines Monats zu 
verlaffen. 

Schließlich betreffend den Sohn Goodman thue ih Eudh 
den Grund zu wiffen, weshalb ich ihn begnadigte. Ich bin 
nämlid in Kenntniß gefeßt, daß weder die Königin, noch mein 
Vater jemals erlaubt haben, daß ein Priefter zu ihrer Zeit 
blos der Religion voegen hingerichtet wurde, und derartig 
Ideint mir vdiefer befondere Hau zu iin. Da iu \Nuod (ae, 
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daß ich von beiden Häufern beflürmt werde, feine Hinrichs 
tung zu erlauben, fo überlaffe ich daher, weil ich die Uns 
annehmlichfeit vermeiden will, meinem Volke ein fo großes 
Mißvergnügen zu bereiten, wie diefe Begnadigung, wie ich 
glaube, hervorrufen möchte, diefe Sache den beiden Häus 
fern. Aber ich bitte fie in ihre Erwägung zu ziehen daß 
Gehäflige, welches dadurdh, wie ich glaube, auf meine Uns 
terthbanen fallen fünnte, fo wie auf andere Proteftanten auss 
wärt8, befonbers feit e8 andern Staaten ald Härte erfcheint. 
Nahdem ich diefed alfo dargelegt habe, halte ich mich felbft 
frei von allen böfen Folgen, welche aus der Hinridhtung 
diefer Perfon folgen könnten.” So weit der König. 

Am nahften Tage theilte Se. Majeflät dem Haufe der 
Lords eine Bittfchrift mit, die ihm Mr. Goodman gefendet 
hatte. Sie lautete alfo: 

‚An des Königs höchfte Majeflät. Die unterthänige Bitt- 
fchrift des Werurtheilten John Goodman erklärt unterthänig: 
Dig, da Em. Majeftät Bittfteller unterrichtet ift von einer 
großen Unzufriedenheit in manchen von Ew. Majeflät Uns 
terthanen über die huldvolle Gnade, mwelhe Em. Majeftät 
freiwillig gefiel, Eurem Bittfteller zu gewähren durch das 
Aufheben der Bollftredung ded Zodesurtheild, gegen Euren 
Bittfteller auögefprochen,, weil er ein römifcher Priefter ift: 
bittet Ddiefe unterthanig Ew. Majeftät, lieber Euren Bitts 
fteller ihrer Gnade zu überlaffen, als ihn leben zu laffen 
zum Gegenflande fo großer Mißftimmung Eures. Volkes 
gegen Em. Majeftät. Denn ed hat Gott gefallen, mir bie 
Gnade zu geben, mit dem Propheten zu wünfhen: Wenn 
diefer Sturm meinetwegen erregt ift, fo mag man mid in 
Die See werfen, damit .die Andern von bem lmnwetter bes 
freit werden. 

Diefes ift, geheiligte Majeftät, die Bitte deffen, der fein 
Blut wohl vergoffen erachten würde zur Heilung ded Brus 
ed zwilchen Em. Majeftät und Euren Unterthanen bei Dies 
fer Gelegenheit. So bezeuge ih John Goodman.” 

Wie diefe ungewöhnliche Seelengröße den König fehr be= 
wegte, fo fchien fie auch dad Parlament zu einigen Gefüh- 
len von Menfchlichfeit gegen den Gefangenen erweicht zu has 
ben. Denn es ift ficher, daß wir von vieler SGelhyicgte nid 
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mehr hören; nur finden wir, daf Mr. Goodman, ftatt einer 
rafcheren Abfertigung in Zyburn, im Gefängnifle hinfhwin: 
den durfte durch ein mehr ermüdended Martyrtbum, und daf 
er ald Belenner Chrifti in dem gemeinfamen Theile von New: 
gate flarb im Laufe ded Jahres 1645. 


163. William Ward, genannt Webfler, Pricfter. 
1641. *) ' 


William Ward, deflen rechter Name Webfter war, wurde 
geboren zu Zhorndby in Weftmorland, erzogen in der katho- 
lifchen Religion. Er machte feine Studien auswärtd im 
englifchen Colleg zu Douay, wo ich ihn finde, al&d zum Eide 
zugelaffen 1605, zum Priefter geweiht und in die englifche 
Miffion gefhidt 1608. Die befte und vollftändigfte Nad: 
sicht, die ich über diefen heiligen Mann gefunden habe, be 
findet fih in einem handfchriftlichen Berichte, gefchrieben von 
einem Priefter, der fein genauer Bekannter und fein geiftli- 
ed Kind war; nur befindet er fich in einem Irrtbum, wenn 
er fagt, er fei im englifhen Seminare zu Rheimd Priefter 
geworden ; denn dad Seminar war 15 Jahre vor Mr. Warb’s 
Weihe von Rheimd wieder nah Douay verlegt. 

Der Beriht in Briefform abgefaßt lautet, wie folgt: 

„Sir! Ald eine genaue Gefchichte ann ich ed nicht überneh: 
men, Euch da8 ganze Leben ded William MWebfter, genannt 
Ward, geboren zu Thornby in Weflmorland, zu erzählen; 
doh dad kann ich fagen, daß ich diefen Mann viele Jahre 
lang genau gefannt habe und dad Glüd hatte, fein geifle 
liches Kind zu fein, fomohl mehrere Jahre vor ald.nach mei 
ner Priefterweihe. Er wurde SPriefler im englifhen Semi: 
nar zu Rheimd in der Champagne, mehr ald 40 Jahre vor 
feinem Martyrthume. Er galt ftetS ald ein außerorbentlicher 
Seift, außerordentlich eifrig im Dienfte Gottes, nicht allein 
mufterhaft für fih, fondern auch andere zum mufterhaften 
Leben ermunternd. Und fein Eifer in diefer Hinfiht war 
fo groß, daß er den Ruf eines firengen geiftlichen WBaterd 
erhielt; und obwohl viele bobe Perfonen fich feiner in bie 
fer Eigenfchaft bedienten, raumte er doch nicht8 ihrer hohen 


”) Nach einem handfchriftlichen Berichte von einem Priefter und nad) 
dem Tagebuch von Douay. 
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Stellung ein, jondern war vielmehr firenger gegen fie, als 
egen Geringere. Und wenn ihnen auch feine Offenheit und 
ine gerade Sprache nicht immer gefielen, fo war fein Herz 
oh fo gut, daß er Eindrud machte auf ihr GSemüth, felbft 
ann, wenn fie ihm Faum ein geneigtes Ohr fchenfen wolls 
n. Und ih weiß, daß viele Derfonen von Stande befanns 
n, fie wollten, obgleich fie den Anforderungen, die er an 
yr religiöfes Leben ftelte, nicht genügen Bönnten, nichts 
efto weniger lieber ihn zu ihrem geiftlichen Water haben, 
nd wären in diefer Hinficht beffer mit ihm zufrieden, als 
it einem andern, der weniger grade und mehr nachfi ichtig 
egen fie wäre. 

Er pflegte denjenigen, welche nach der Welt lebten, rund 
eraus mit dem Höllenfeuer zu drohen und ihnen zu fagen, 
e müßten in jener Welt eine firengere Rechenichaft über ihre 
yandlungen ablegen, al& fie in diefer thäten; e8 wäre der 
yimmel nicht fo wohlfeil, wie fie dächten, er müfle um einen 
dheren Preis erfauft werben, al8 fie zu zahlen fähig fchies 
en; ed wäre nicht leicht, ein Heiliger im Dimmel zu wers 
en, wenn man nicht erft bier auf Erben ein Heiliger wäre 
nd durch vollfommene Liebe mit Gott dem Allmächtigen vers 
nigt. Er pflegte nicht in wohlgefegten Reden zu prebigen, 
bwohl fein ganzes Leben eine fortwährende Predigt war; 
ber im Beichtftuhle, worin er die meifte Zeit zubrachte, ers 
sahnte er fehr zur Zugenb und zur Liebe Gottes und mahnte 
b vom Pafter und der Eitelkeit der Welt; er fparte felten 
ne Drohung ber Verdbammung, wenn ber Beichtende irr 
if gefinnt war, wie mir viele feiner Beichtlinder felbft ers 
iplt haben. Und er gab ald Grund dafür an, er fände, 
aß die Furcht vor der Verdammung bei Weltfindern mehr 
u ihrer Reue wirke, al& der höhere Beweggrund der reinen 
iebe zu dem allmäcdhtigen Gott. 

Und obwohl Einige ihn für leidenfchaftlich hielten, weil 
ine Sprache ernft war und fein Antlis etwas feurig bei 
iner lebhaften Rebe, fo waren jene dody anderer Meinung, 
ie wußten, daß er in Wahrheit ein Mann der Schmerzen 
ar, da er fletd an zwei Gebrechen litt, die viele Zahre 
ing ihn quälten, nämlich an einer freffenden Fiftel und an 
ahnweh im höchften Grabe, daß er nie wenigitend von dinem 


10 * 





148 


frei war, und gewöhnlich von beiden zugleich im hohem Grabe 
gequältwurbe, die wußten, daß er zudem in feiner Seele nicht 
bloß ein ewiges Feuer brennender Liebe trug, fondern aud) einen 
leidenfchaftlichen, doch heiligen Haß gegen die Sünde, wel 
cher ihn mit Heftigfeit gegen die Eünder reden madıte nad 
den Worten ded Propheten: Zürnet, aber fündiget nidt! 
Sene alfo, fage ich, die diefed wußten, waren anderer Meis 
nung, und glaubten nicht, daß der Mann fo zornmüthig 
fei, wie feine higige Rede Andere glauben machte; fie was 
ren vielmehr erbaut durch feinen geiftlichen Eifer, wenn fie 
fahen, wie der fein Eörperliches Keiden befiegte und ihm er: 
laubte, fich durch Zurechtweifung Anderer Leiden zu unter 
ziehen, wo er mit mehr Zug fich felbft hätte fchonen dür- 
fen. Auch ich befenne für meine eigene Perfon, daß ich diefe 
Meinung von feinem Eifer und feiner reinen Abficht bei al- 
len feinen Handlungen hatte, daß ich felbfi, wenn er et- 
was that, wad Andere für wunderlih hielten, biefes nur 
feiner heiligen Einfalt zuzufchreiben wagte, und ich wurde 
durch manche Vorfälle in feinem Leben fehr erbaut, wor 
über, wie ich weiß, Manche zu lachen und fih Iuftig zu 
machen Beinen Anftand nahmen. Und wenn einige Sitten 
sihter gewagt haben, ihn des Geized anzuflagen, weil er 
immer fparfam lebte und fein Anzug unzierlid) war, obwohl 
er die Mittel hatte, gute Kleider zu tragen und befjer zu 
leben: fo hat fich diefer felige Mann am Zage vor feinem 
Tode felbft von diefer Schmähung gereinigt, indem er einem 
frommen , armen Katholiken, feinem Sreunde, befannte, daß 
der einzige und wahre Grund, weshalb er keine beflere Klei- 
dung trüge, noch nach befferer Lebensart trachte, als er bis- 
ber geführt hätte, nur der wäre, daß er fich in feinem Ge 
wiffen eines befjern nicht würdig halte. Und diefes fagte er 
mit einer fo erbaulichen Einfalt, daß fi) Seder ein Gewif: 
fen daraus gemadht hätte, ihm nicht zu glauben. Weberbies 

war der heilige Mann ftetö liebreich gegen die Armen , was 

ihn nicht der Liebe zu Reichthüimern verdächtig macht; um 

was er gefammelt hatte, hinterließ er zu frommen Zmeden. 

E33 war bemunderndwerth, die Strenge ded Lebens von. bie 

jem frommen Manne zu fehen, der, ungeachtet er nie vw 
Schmerzen frei war und almartd ein worlamgs Leben führt. 
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wie vorher gefagt ift, weshalb er nothwendig außerorbente 
lih fchwach fein mußte, doch mit großer Strenge alle Bis 
gilien, Quatertember und Freitage des Yahrd und die Far 
ftenzeit hielt, fo daß er in der ganzen Faftenzeit nie in feis 
nem Leben Milhfpreife aß, ungeachtet er 80 SIahre und 
darüber war. 

Auch das fchien mir unter andern Zugenden an ihm 
foftbar, daß ich während der ganzen Zeit, wo ich diefen heis 
ligen Mann kannte, nie ihn etwas erzählen ober über einen 
Gegenftand fprechen hörte, ohne daß er begann oder fehloß 
mit einer Erinnerung an den Dienft ded allmächtigen Gots 
ted, wenn überhaupt fein ganzes Gefpräch nicht hierüber 
handelte, fo daß man in Wahrheit von ihm fagen Tann, 
da® Licht der Nächftenliebe und der Liebe zu Gott brannte 
ftet3 und fein Hauc, ded Verkehrs mit Menfchen vermochte 
ed audzuldfchen,, fondern e& Ieuchtete befländig und gab Licht 
denen, deren Lampen erlofchen waren, und entzündete fie 
oftmald wieder, indem er in ihrer Seele die Anbadt an= 
fachte, wenn er fie leblo8 fand im Dienfte des allmächtigen 
Gottes, und fie entließ mit innigem Verlangen, Gott beffer 
zu Diener, al& fie vorher gethan. Diefed hat fich oft zu 
meiner eigenen Befhamung und zu feiner Ehre an mir felbft 
ereignet und ich habe viele Andere daffelbe fagen hören. 
Denn e5 ift fiher, da6 Niemand, der unverwandt auf ihn 
blidte und fein Betragen genau beobachtete, aus feiner 
Nähe gehen Eonnte, ohne große Erbauung. Er hatte ein 
fo gelehted Aeußere, eine fo ernfte Rede, ein fo religivfes 
Betragen, einen Eifer, fo raftlos, daß man fehen Tonnte, 
er halte Gott allerwegen im Herzen und feine eigene Seele 
in den Händen. Anima mea in manibus meis semper, 
meine Seele ift ftet3 in meinen Händen! AI wenn jeder 
feiner Gedanken, jedes feiner Worte und Werke das Heil 
feiner Seele beträfe, wie e8 bei ihm wirklih war, und 
ebenfo auch für jeden von uns ift, wenn wir, wie er, ges 
hörige Rüdficht auf uns. nehmen. 

E5 war bemerfenswerth, zu fehen, wie bald ed dem 
Allmächtigen gefiel, die Standhaftigfeit feined Dienerd auf 
bie Probe zu fielen. ALS der heilige Mann auf die Miffion 
nah England geihidt war zur Belehrung der Selen, yeiir 
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ee dur widrigen Wind das Scidfal, in Schottland zu 
landen. NAld er im Begriffe war, nach dem Norden Eng 
landd zu gehen und auf Verdacht ald DPriefter verhaftet war, 
wurde er in einen Kerfer geworfen, wo er drei Sahre lang 
die Sonne nicht fah; doch an diefem troftlofen Orte blieb 
- er ein eifriger und flandhafter WBelenner feines Glaubens 
und ein herzbafter Glaubenszeuge. Nach drei Jahren wurde 
er aud biefem finftern Sterker entlaffen. Und ald er nad 
England fam, dauerte e8 nicht lange, daß er wieder ver 
haftet und eingekerfert wurde, fo daß er in manden Ge 
fängniffen in manden Graffchaften von England gewefen 
if. Und es ift mir glaubwürdig erzählt, daß cr von den 
40 und mehr Jahren, die er Priefler war, gegen 20 Sabre 
zu verfchiedenen Zeiten Gefangener gewefen ift, und daß er 
mehr ald ein= oder zweimal verbannt if. Dod der Eifer 
des allmachtigen Gottes verzehrte den Mann fo, daß er «8 
nie unterlaffen wollte, fich der Zodesgefahr auszufegen, um 
Seelen dem heiligen Glauben Gottes und der Eatholifchen 
Religion zu gewinnen. Und ed fcheint, daß er durd Got 
ted befondere Vorfehung beftimmt war, ald Martyrer zu fter: 
ben, da er fo lange und fo ruhmvoll als Belenner gelebt 
hatte. Denn wenige Zage vorher, ehe er verhaftet und zum 
ode verutheilt wurde, kam fein Neffe, ein Priefler, der 
für feinen alten Oheim beforgt war, und bemüht, ihn in 
biefen gefahroollen Zeiten zu fihern, über 50 Meilen weit 
nah London, um feinen Obeim in einem Privathaufe auf 
dem Lande unterzubringen, wo er in Sicherheit leben follte, 
bid der Sturm der Verfolgung ausgetobt hätte, den jünglft 
dad Parlament aufgeregt hatte, indem e3 durch eine Pro= 
Hamation alle Sefuiten, Priefter und Seminariften verbannte 
und alle diejenigen mit dem Zode bedrohte, die fich nach dem 
7. April-1641 in den Reihen Sr. Majeftät würden antref 
fen laffen. Aber weder dad Zureben des Neffen, noch bie 
Bitten eines andern Freundes konnten ben heiligen Mann 
beftimmen, fich zurüdzuziehen. Der allmädtige Gott, wie 
ed fcheint, Iegte e& ihm mächtig and Herz, in London zu 
bleiben aus Eifer für feine vielen WVeichtfinder, die Dort ma- 
ren. Und ein noch befferer Beweis, daß ed ein bheiliger 
Snftinct war, der ihn bleiben hieß, war, Vo ee wenige 
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Zage nachher durch einen Häfcher in feiner Wohnung auds 
gewittert und um 11 Uhr Nachts aus feinem Bette gerifjen, 
verhaftet, gerichtet, verurtheilt und hingerichtet wurde, alles 
binnen eilf Zagen. Kurz, die bemerfenswerthen Zugenden 
biefed Heiligen waren tiefe Demuth, apoftolifhe Armuth, 
Seeleneifer, heilige Einfalt, erprobter Muth und voltom: 
mene Nädhftenliebe.” 

Wie er verhaftet, eingeferkert, angeklagt, 
verurtheilt wurde und zum Ridtplaß ging. Er 
wurde am Donnerstag den 15. Juli 1641 um Mitternacht 
in dem Haufe eines Zohn Wollam, feined Neffen, eines ars 
men Katholiten, dur Thomas Mayhew, gewöhnlich Mayo 
genannt, einen Häfcher, auf Grund eines allgemeinen Hafts 
befehled, audgeftelt vom Sprecher ded Daufes der Gemeis 
nen, verhaftet und von ihm unmittelbar nach dem Gefäng- 
ni gebracht ohne Auftrag ded Friedensrichterd, oder eines 
andern Beamten, der die Macht hatte, ihn zu verhaften. 
Hier blieb er bis zu den näachften Sisungen, welche im Old 
Bailey 6 Tage nachber, namlich am Mittwoch den 21. Zuli, 
begannen. 

Breitagd, am 23. Suli, wurbe er angeklagt und gerid)- 
tet nach dem Statut Über die Priefterweihen auf Auctoritat 
der römischen Kirche. Zeuge war der genannte Mayo, ber 
zuerft ausfagte, daß er felbft vor 19 Jahren Römifchkatho= 
lifch gewelen fei, dann bezeugte, daß er um bdiefe Zeit bei 
Mr. Ward gebeichtet, von ihm die Abfolution erhalten, feine 
Meffe gehört und die Sakramente aus feinen Händen em= 
pfangen habe. ALS der Recorder Sir Thomas Gardener den 
Mayo fragte, welche Kleidung Mr. Ward beim Meffelefen 
gehabt habe, fagte der unverfhämte Menfh, zum Lügen 
bereit, er hätte eine Albe, eine Stola, ein Manipulum, ein 
Mepgewand und bderlei andere Dinge cined Priefterd anges 
habt. Doc wie e8 fehien, war feine Ausfage fallh, da er 
die Farbe oder den Stoff der Kleidung nicht angeben konnte. 

E3 waren noch zwei, die Zeugniß gegen ihn ablegen 
wollten, daß er ein römifcher Priefter feil._ Der eine von 
ihnen aber fagte fo wenig zur Eacdjhe au, daß ed ber Be: 
merfung nicht werth war; und deshalb erinnerte fi aud 
mein Berichterfiatter, der felbft beim Geridgt geaammartlız, 
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war, beflen nicht mehr, verficherte aber, daß ed nicht zur 
Sache gehörte. Der andere Zeuge fagte aud, baß er ihm, 
ald er vor 7 Zahren Mr. Ward verhaftet und nach Gate 
houfe geleitet habe, ein geiftliche® Buch abgenommen habe, 
worin fich feine Fakultäten vom Römifchen Stuhle befanden. 

Nach diefen Ausfagen der drei Zeugen fragte der Re 
“ corder den Mr. Warb und bat ihn, unummunden zu ant- 
worten, ob er Priefter fei oder nicht. Er antwortete: Nies 
mand fei verbunden, fidy felbft anzuklagen; er verlangte aber, 
daß die Ausfagen gegen ihn erwiefen würden, wenn fie die 
Wahrheit ermitteln wollten, und dann erklärte er Öffentlich 
vor der Richterbant, wad Mayo ausgefagt habe, fei falfc. 
Nun fragte ihn der Necorder, ob dann die Fakultäten, 
welhe man bei ihm gefunden, tie feinigen wären, und er 
antwortete, er wifle davon nichts. 

Nichts deftoweniger fanden ihn die Gefhwornen auf diefe 
Ausfagen hin fchuldig und am felben Zuge Nachmittags, 
nachdem die Richter gefpeifef hatten, wurde er vom Gefang: 
niffe vor die Schranken geftellt, wo der Recorder du8 To: 
beöurtheil in der gewöhnlichen Weife wider ihn ausfprac. 

Hierauf wurde er wieder nah Newgate gebradt. Er 
ging fehr froh zurüd und bereitete fi dort zu feinem Tode 
vor, den er am Montag den 26. Suli 1641 leiden follte. 
E5 war wunderbar zu fehen, mit welcher Heiterkeit in feinen 
Mienen und Worten er fi dem heiligen Willen des All 
mächtigen unterwarf, indem er ein glühendes Verlangen an 
den Tag legte, für ihn zu leiden, und erklärte, wenn irgend 
jemand verfuchen follte, Aufihub oder Gnade für ihn zu 
erlangen, fo würde er diefes nad Kräften verhindern. 

Am Sontage, dem Tage vor feinem Zode, wünfchte er 
eine Unterredung mit einem Priefter, der fih in demfelben 
Sefängniffe befand. Diefe Unterredung dauerte einige Stun 
den und wurde oft durch Thränen der Freude von beiden 
Seiten unterbroden. In diefen Thränen drüdte der heilige 
Martyrer fein herzliches Verlangen aus, für feinen benedei- 
ten Erlöfer zu leiden, und fo fchön untermifchte er feine 
Zreude mit Seufzern, ald wenn feine Demuth ihm at 
hätte, er wäre einer fo großen Krone, wie diefe Marter: 
Prone fei, nicht würdig. Und immer vrüdte x vie Beflirch- 





D 
a 


153 


9 aus, er möge feiner höchften Hoffnungen beraubt wer: 
|, weil er fih einer fo großen Ehre unmwürbig erlännte, 
db zu allen, die den Tag über kamen, ihn zu befuchen, 
ach er feine außerordentliche Freude aud darüber, daß er 
lange gelebt habe, um zu biefem erwünfchten Ende zu 
angen. 
Montags ben 26. Juli 1641, den Tag feines Leidens, 
er früh Morgens die Mefle mit großer Andacht und 
dftung, fpendete einigen Fatholifchen Kaien, welche feine 
tgefangenen waren, dad b. Saframent, und nah dem 
negebete theilte er dem Priefler, der Tages vorher bei 
ı gewefen war, einige Angelegenheiten mit, die er nad 
ıem Xode ausgeführt haben wollte, gab ihm einiges Geld, 
ed unter die armen Katholiten im Gefängniffe zu ver: 
ilen, und ebenfo ein Zwanzig-Shillingftüd, um ed Mr. 
bnfon, dem Gefangenmeifter von Nemwgate, zu geben als 
hen der Dankbarkeit für feine wohlmollende Behandlung. 
Alle, die an diefem Morgen zum Befuhe Pamen, vor- 
ımlih der Sriefter, bemerften, daß fein Geficht, fonft fo 
ft, nun mehr, ald gewöhnlich, anmuthig und lieblic, war, 
wenn ed eine außere Schönheit von der innern Gnade 
pfangen hatte, die damals unzweifelhaft reichlich in fei- 
Seele war. Und ald nun der Priefter und andere fromme 
tholiten, die bei ihm in feiner Kammer waren, ihn bei= 
ve zu feinem Wege zum Galgen gerüftet hatten, indem 
ihm eine reine Müse aufiebten, Band und Handkraufen 
baten, für ihn Dinge großen Schmuded, die nad) ver- 
tlichem Puße audfahen, obwohl er damals, ald im Begriff 
feiner Hochzeit zu gehen, auch zufrieden war, Hochzeitd- 
der anzuziehen: da pochte alöbald einer der Schließer an 
Zehlıre, um zu fragen, ob er fertig fei, denn die Schleife 
ihn fei gefommen. Als hätte der heilige Mann ange: 
me Nachrichten vernommen, fo antwortete er mit freunde 
er Stimme: ‚Sa, ih bin fertig!” Kurz darauf Fam 
anderer Sefangenwärter zu ihm und fagfe ihm, er müfle 
n Eleinen Umweg über dad Bleidah machen, weil er 
die Sunft erwielen und nach feiner Berurtheilung nidht in 
gemeinfamen Kerker gefperrt hatte; da er aber {et yur 
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Hinrichtung ginge, müßte er den üblihen Weg burd 
gemeinfame Gefängniß zur Schleife nehmen. 

Der heilige Mann gehorchte bereitwillig und folgte 
Scließer, ald wäre er fein Schugengel. Ald er nun 
das Bleidah Fam, mußte er dort eine ziemliche Weile 
ben, weil die übrigen Gefangenen, die am felben Zagı 
Mifferhäter leiden follten, in der Kapelle waren, durch w 
fein Weg führte, und, wie ed Braud) ift, ihre Kommui 
empfingen. Ald dem Martyrer diefed bemerkt ward, läd 

er, und indem er buch die Kapelle ging, fagte er: | 
diefed ihre Kapelle?” Hier mußte der MWärter, der Me 
hieß, ihn einem andern Wärter, Namens Gnelling, ü 
geben, beffen Amt ed war, den Gefangenen zur Sc 
zu führen. Ald Meared von dem heiligen Manne NAbfe 
nahm, fügte er zu ihm: „Sir, ich hoffe, wir werben ei 
Tagıs zufammen im Himmel fein.‘ „Nein, antwortete 
Mann, gewiß werden wir dad nicht, es fei denn, daß, 
Patholifch werdet; und diefe Wahrheit bin ich jeht bereit 
meinem Blute zu befiegeln.’” 

Hierauf traf er eine Frau, die auch Gefangene war, 
er hörte, eine Verwandte von Sir Philipp Knevet. Er 
mahnte fie, Batholifch zu werden und ein tugendhaftes 
ben zu führen, und fprad) manches gemwichtige Wort in! 
fer Abficht. 

E3 war nun gegen 8 Uhr Morgend, ald der heil 
Martyrer rüdlingd auf die Schleife gelegt und mit ı 
Pferden vom Gefangniffe nah Tyburn gefchleift wurde. ! 
er nach Holborn fam, hatte er ein befondered Auge auf 
Häufer, die ihm befannt waren, und heiteren Antlites ı 
er ihnen, fo gut er ed mit feinen gebundenen Händen fon 
feinen Segen. 

Als er zur Hinrichtung ging, fam ein Beichtlind zu i 
welches bitterlich weinte. Der Martyrer fprach zu ihm | 
fagte: „Warum weinft Du, mein Kind?” Es antwort 
„Um Euh, Sir! Aldbald fagte der Martyrer: „Weint n 
um meinen od, denn ich fan ja noch leben, wenn ich w 
aber ed ift meine Freude, für diefe Sache zu fterben, 
Daher habt Shr feinen Grund, zu weinen.‘ Zu einem Ani 
fagte er mit fihhtbarer Krane, u id watch lüdlich, di 
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ben jest freiwillig opfern zu ?önnen, welches er nach dem 
ufe der Natur doch keinen Monat länger zu behalten hof: 
ı Eönne. 

Bie er fih zu Tyburn betrug MAIS er auf dem 
ichtplat angefommen war, redete der Sheriff von Middlefer, 
fen Amt «8 ift, bei folchen Fälen zugegen zu fein, mit 
m heiligen Manne und fragte ihn, ob er noch etwaß zu 
zen habe vor feinem Rode. Er antwortete darauf unver: 
glich, er habe der ganzen Welt den Grund feined Todes 

erflären, welcher blos die Religion feiz denn er fei un- 
mldig jedes Werbrechens, das den od verdiene. Weberbied 
te er: „Mr. Sheriff, ic thue Euch und diefer ganzen Ge: 
Ichaft zu wiffen, daß ich verurtheilt bin und hieher gebracht 
fierben,, weil ich ein römifcher Priefter fei, ohne daß eben 
es gegen mich ermiefen if. So habe ich alfo in dem Urs 
nl eine harte Behandlung erfahren. Deffen ungeachtet will 

bier Euch und allen, die ihre Hand bei meinem Xode 
ten, zum wenigften diefe Gerechtigkeit erzeigen, daß ich 
3 befenne, was nie erwiefen ift, nämlich daß ich ein rb- 
fcher Priefter bin und gewefen bin an die 40 Jahr, wofür 
tt gepriefen fei. Und da ich verurtbeilt bin, weil id) diejes 
re, Mr. Sheriff, fo befenne ic) vor Allen, tie bier zuge- 
ı find, daß ich nicht nur willig dafür fterbe, fondern mid) 
ft darum für unendlich glüdlih halte und hochgeehrt, weil 
fierbe für meinen Herrn und Meifter Zefus Chriftus.” — 
erauf fiagte ihn der Sheriff, von welchem religiöfen Orden 
fei. Er antwortete: „Sch bin vom Orden der Apoftel und 
te Gott dafür. Sch bin erfreut, vdiefe übergroße Beloh: 
ng für meine geringen Arbeiten zu empfangen, welche die 
oRel von unferm gefegneten Erlöfer erhielten für die ihrigen, 
vohl die meinigen viel geringer und unbedeutender find, 
die ihrigen. Hierauf entgegnete ihm der Sheriff und 
te: Ihr fterbet nicht wegen der Religion, fondern megen 
führung der Unterthanen ded Königs.” Darauf antwortete 
heilige Martyrer, er habe Beinen verführt, aber manchen 
gefgeführt oder befehrt, worüber er fehr froh fei, und er 
nfche, er hätte nicht nur noch mehrere, fondern ganz Eng: 
D befehren können; denn ed gebe keinen antern feligmas 
den Glauben, al3 bie römijhe Kirche. „Und wie idg Tür 
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diefen Glauben auf das willigfte fterbe, fo fage ih Eu 
Ien,, die Ihr auf die Seligkeit hoffe, Ihr müßt zum wenige 
ften in eben vdiefem Glauben fterben, wenn nicht für ihn.” 
Ald der Sheriff den guten Eleazar in diefem Punkte fo fe 
fah, wollte er ihn gern davon abbringen und fragte ihn, wab 
fein wahrer Name fei, ob Ward, oder nit; und ob er ir 
gend wie mit dem Bifchofe von Gloucefter verwandt fei. Er 
antwortete darauf, fein wahrer Name ware nicht Ward, for 
dern William Webfter; und mit dem Bifchof fei er nicht ver- 
wandt. Und fo kam er wieder auf das Belenntniß feine 
Slaubend, und fagte: „Mr. Sheriff, ich habe feine Werwandts 
(haft mit dem Bifchofe, aber ich habe ftetd diefe Religion 
bekannt, für die ich jest fterbe; und hatte ich taufend Leben, 
ich würde fie alle auf das willigfte für fie laffen. Der Sherifl, 
welcher lieber wollte, daß er alles andere thue, als dem Wolle 
das Belenntnif des römifchen Glauben fo fehr einzufchärfen, 
unterbrach ihn wieder und fagte: „Mr. MWebfter, habt Ihr 
noch Gebete zu verrichten?” Der heilige Mann fagte ihm: | 
„Sc habe meine Gebete fchon verrichtet." Doch diefes genügte 
dem Cheriff nicht, der fürcdhtete, er würde wieder auf fenaF 
Segenftand zuridfommen, er fragte ihn daher zum zweiten | 
male: „‚Habet Ihr nody mehr Gebete zu verrichten ? Hieraf 
antwortete der Heilige: „Ia, Mr. Sheriffz und wenn es Qu 
gefällt mir die Erlaubniß zu geben, fo will ich fie verrichten. F 
Alsbald fiel er auf die Knie und betete eine Biertelftunde lang 
ein filled Gebet in ernfter und gefebter Haltung. Und aß 
endlidy der Sheriff den guten Mann fich rihren ah, fagte m, 
entweder weil er glaubte, er habe fein &chet vollendet, ode 
weil er ihm nicht mehr Zeit geben wollte, mit lauter Stims 
me zu ihm: „Mr. Webiter, habt Ihr jonft noch was zuief 
gen?” Hierauf antwortete der Martyrer: ‚Ia, Mr. Sheril, 
ih habe dies noch zu fagen, daß ich herzlich zu Gott bei, 
er wolle den Kinig und die Königin, die fönigliche Familie 
und den Staat und das ganze Volk dicles Königreiches fe: | 
nen. Auch wollte ih, Mr. Sheriff, einige Pleine Andenken |; 
ehe ich fterbe, armen Katholiten vermadhen, aber ich fam 
feinen von ihnen hier finden.” Hier fehrie das Bolt: „Gib: 
das dem Henker, damit er Eudy gnädig fei.” Darüber ler] 
chelte der Heilige und fagter Au at! x GL mir gnäbif 
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ein! Geht dad Feuer und die Neisbündel, den Strid und 
ven Balgen, welche Gnade kann er mir erzeigen? Auch wüns 
he ih nicht, das Nerdienft ded Leidens in diefer Sache zu 
serlieren.” Nach diefen Morten gab er dem Sheriff 40 Schil- 
inge, und bat ihn, diefe Fleine Summe Geldes unter die ar: 
nere Klafle der Katholiten zu vertheilen; dem Henker gab er 
? Shillinge und 6 Pence, und fagte: „Diefed ift für den 
wien Dienft, den du mir jebt thun wirft!” Als er fih nun 
twad umfah, erblidte er den Fuhrmann, der die Schleife 
sah dem Galgen geführt hatte, und gab ibm 2 Schillinge 
ind fagte: „Dies ift für Deine Mühe, obwohl Du kein Kas 
holit bit!” Hierauf warf er fein Schreibzeug, fein Tafchen- 
uch und einige andere Gegenftande aus feiner Zafche unter 
908 Volk, und dann bereitete er fi) unverzüglich zum Ster- 
ven, indem er feine Seele feinem heiligen Erlöfer empfahl, 
md mit den Worten: ‚SZelu, Iefu, Iefu, nimm auf meine 
Beele!” endete er fein Leben. Er hing biö er todt war, weil 
ie ihn während er hing, niederzogen. Dann fchnitten fie ihn 
ıb, fhleppten ihn bei den Serfen auf dem Rüden zum Feuer, 
ergliederten und enthaupteten ihn, fchlisten ihm den Leib 
mf, riffen ihm das Herz und die Eingeweide heraus und war 
en fie in’d Feuer u. f. w.; und ftedten fein Haupt und feine 
Biertel auf verfchiedene Thore und Pläge der Stadt. Durch 
Botted befondere Kürforge wurde dad Herz diefed glorreichen 
Rartyrerd vom Feuer verfhont, denn e8 glitt an einem fchra= 
en Etode hinab und fiel fo in die Afche, wodurd ed mehr 
ebedt, ald befhabigt wurde, und durch folgenden Zufall fand 
san e2. 

Ein Dann von hohem Stande, Graf Egmond, hörte von 
inem Diener, der bei der Handlung gegenwärtig war, daß 
m Morgen ein heiliger Priefter den Martertod erlitten habe; 
3 war dad am 26. Juli 1641. Er fragte feinen Diener, ob 
x nicht eine Reliquie von dem Martyrer mitgebracht habe, 
Diefer bejahte ed und gab ihm baffelbe Zuh, wie er fagte, 
velched der Heilige aus feiner Tafche geworfen hatte. Der Graf 
ahm ed mit Chrerbietung an und küßte es. Da er aber fein 
Blut darin fand, gab er dem Diener fein eigened Zafchentud), 
nd hieß ihn fofort zum Nichtplab zurüdeilen, um ed in das 
Zfut ded Martyrerd zu tauchen, wenn er nody vimad nen 
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fönnte. Der Diener eilte fort, fam zum Galgen und fuck 
forgfältig nah Blut. Da er aber fand, daß alled von dem 
Eifer anderer frommer Katholiten, die vor ihm da geamele 
waren, weggefuht war, nahm er feinen Stod, wühlte die 
Alche auf, wo die Eingewelde ded Martyrerd verbrannt was 
ren, fand ein Stüd ganz geröfteted Zleifh, verfengt durch bie 
glühende Afche, womit ed bededt war, widelte [chnell, was e 
gefunden, in dad Tuch, welche ihm fein Herr gegeben hatte, 
ohne Zeit zu haben, ed von den heißen Kohlen oder der gläs 
. benden Aflche zu reinigen, weil einige bösgefinnte Perfonen in 
der Nähe fahen, wie der Burfche fi büdte und etwas aus 
dem Feuer nahm und ihn fragten, wa8d er dort wegnähme. 
Der Mann entfchlüpfte hurtig über dad Pfahlwerk eines Par: 
Fed und entrann denen, die Hand an ihn legen wollten. Ald 
darauf einige Reiter, die ded Weged famen, eine Zahl Fuß- 
ganger „Halt, halt, halt!” rufen hörten (nach der böfen Ges 
wohnheit unferer Nation, bei der fich jeder lieber zum Beanıs 
ten und Henker macht, ald nicht), ritten fie aus dienftfertiger 
Neugierde eilig um das Pfahlwerk, in der Hoffnung, am nädı 
flen Shore den armen Mann zu treffen, der von einer fchreiens 
den und ftetd wachlenden Schaar zu Fuße im Auge behalten 
und verfolgt wurde. Ad der Dann fi von allen Seiten 
umringt und verfolgt fab, befchloß er, feine Reliquie , Eoftete 
ed ihm was ed wolle, nicht fahren zu laflen, warf fie im | 
Laufen in einen Bufch und nahm den Bufh, wo er fie ließ, 
Scharf ind Auge, um zu einer andern Zeit wieder zu fommen 
und dann zu holen, wa8 er jest nicht wohl weiter tragen 
fonnte. Und diefed that er mit folcher Gefchidlichkeit, ohne 
fih im Geringften dabei aufzuhalten, fondern that, al& wenn 
er ftolperte oder firaucdhelte, fchien dann eiligft wieder aufzu- 
fiehen, lief und zog feine Verfolger hinter fi her, um fie zu 
taufken und fo bie Religquie zu retten. Kurz, ber arme Mann 
erreichte den Saum der Stadt, ehe er ereilt wurbe; wurde 
dort verhaftet, vor die Beamten geführt, aber durch den Ein: 
fluß feined Herrn auf Bürgfchaft, daß er fich wieder ftellen 
würde, entlaffen. Und fo ging er am nächften Morgen früh 
nach dem Drte, wo er die Reliquie verborgen hatte, fand fie 
in dem Zuche, worin er fie eingewidelt, und am nämliden 
Orte, wo er fie gelaffen hatte. Bemerkenswert ift e& Bierbei, 
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8 dad Zuc weder dur die glühenden Koblen, noch durch 
e heiße Afche in etwa verbrannt war, weldhe an dem Fleis 
ve jagen, ald er ed aus dem Zeuer nahm. Ad er cö nach 
aufe zu feinem Herrn gebracht hatte, fanden fie bei forgs 
tiger Unterfuchung, was es wohl fei, durch einen Einichnitt, 
5 ed wirklich das Herz bed heiligen Martyrerd war. €8 
keb 15 Rage lang unverdorben, worauf der Graf, der «8 
w feinen größten Evelftein halt, ed einbalfamiren ließ, nicht, 
n ed vor Verwelung zu fügen, ber ed durchaus fern zu 
eben fchien, fondern aus Ehrfurht und Achtung vor einer 
- toftbaren Reliquie: „Weil der Zod der Gerechten Poftbar 
tin ten Augen ded Herrn.” 

E35 mag allen guten GChriften zu einem Beifpiele dienen, 
16 ihre befondere. Ehrfurht und Hocyachtung gegen ihre 
hubpatronen, nicht blo& Gott und den Heiligen angenehm 
nd, fondern auch unendlich den Seelen frommen. Denn da 
fee Mann Gottes ftetd eine befondere Andacht gegen die h. 
ana, die Mutter der allerfeligftien Jungfrau Maria, begte, 
dem ex ihr Heft jedes Jahr mit mehr, ald gewöhnlicher Zeiere 
heit, und zwar gewöhnlich in den Häufern einiger frommen 
tauen, feiner Beichtlinder, die diefen Namen führten, beging; 
the jo warb ihm diefer Andaht wegen der hohe Kohn, daß 
x allmädtige Gott ihm die Marterfrone am Zefle der h. 
ana, am 26. Quli 1641, verlieh, ald wenn die gebenedeite 
eilige nach der Ehre verlangt hätte, den Martyrer Gottes 
‚ erwarten und ihm bie ruhmvolle Marterfrone mit ihren 
jenen Handen auf fein Haupt zu feben, der fo andadtig 
w ausdauernd fo viele Tahre lang an diefem Felltage ihre 
b verkundigt hatte. So weit die Handfchrift. 


194. Edward Barlow, Prieftler O. S. B. *) 


Edwart Barlow, im Orden P. Ambrofiud genannt, ge= 
ren zu Mancheftier 1585 von frommen, Fatholifchen Eltern, 
mmte aus der alten Familie der Barlow von Barlow. 


nn Rad zwei bandfchriftlichen Erzählungen , aufbewahrt von ben eng- 
Lifchen Benedictinern zu Douay. Eine berfelben ift ein Brief feines 
Brubers 8: Rudefind Tarlow an Abt und Diönde von Eellananc, 
Datirt 1. Janıiar 1642. 





POEFPITEERUITEPFOREFFESSEEREEFFrg STERSEIEIEEGEIFE FETTE EPErR 
vorübergehenden Zandes in Diefem Leben, und die 
heit der ewigen Dinge erwog, füßte er den Entichlı 
von der Welt zuräczugiehn und außer Landes zu gel 
fi die Mittel in Tugend und Wiffenfpaft zu ermweı 
ihn zum Priefterflande tauglich machen und ihn in de 
fegen könnten, feinem Waterlande Dienfte zu leiften. 

Der Ort, den er zu feinen Studien wählte, war 
verfität zu Douay, welche ihm burdh ihren Ruf 
Zeugniß vieler gelehrten und frommen Priefler, die do 
hatten, empfohlen war. Hier trat er mit zwei jungen 
men gleichen Alterd und gleicher Neigung zufammen. € 
fie zu feinen Stubengenoffen, befuchte mit ihnen bie 
nitätd:Klaffen im Ancin:Colleg unter der Leitung de 
ihaft Iefu, wie all die Zöglinge ded englifhen € 
während Dr. Worthington’s Präfidentihaft. Als er di 
dien vollendet hatte, wurde er von Dr. Worthington 
Auguft 1610 aus dem englifchen Golleg zu Douay zu 
Valladolid gefhidt, wo er feinen philofophifhen Gurfu 
machte, fo wie einen Theil des theologifhen. Bevor 
lid legtern ‚beenden Ponnte, folgte er feinem Brudı 
NRudefind Barlow, nah Douay, wo er dad Kleit 
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Das Saatfeld feiner Miffiond-Arbeiten war fein Waters 
nd Lancafhire, wo, wie Mr. Knaresborough fagt, fein Ans 
neen bei den Katholiten diefer Gegend wegen feines großen 
iferö in der Belehrung von Seelen und feiner mufterhaften 
römmigkeit im Leben und Umgange bid. auf diefen Xag in 
‚her Achtung fteht. E6 it kaum auszudrüden, welh wun- 
tbaren Segen der Allmächtige den Arbeiten diefed glaubigen 
ienerd gab, der es fi alle Zeit angelegen fein ließ, bie 
orge für feine eigene Seele mit der für feine Heerde zu 
reinen und fo viel al& möglich durch fein Veifpiel, wie dur) 
n Wort, zu predigen. Die Gluth feines Eiferd war fo groß, 
6 er den Zag für verloren hielt, wie mein Autor fagt, an 
m er nicht etwad Befondered für dad Heil der Seelen ge- 
an hatte. Bei Tag und Naht war.er fletd bereit, jede 
elegenheit zu ergreifen, um irgend jemand vom Srrthume ab= 
bringen, und jeden Augenblid, den er von feinen Andachtss 
yingen foaren Eonnte, verwandte er, um die verloren Schafe 
. fuhen und die Sünder zu ermahnen, zu unterrichten und 
rechtzumeifen; er ließ teine günftige Gelegenheit vorübers 
ben, dad Wort Gotted zu predigen. Dann aber ließ er auch 
ht die Sorge für feine eigene Heiligung außer Acht; er lad 
e Meffe, betete fein Brevier mit großer Ehrfurht und An- 
ıcht, hatte feine feften Stunden für dad innere Gebet, wel- 
ed er nie unterließ, und fand in diefem innern Umgange mit 
ott., dem er jene Zülle himmlifcher Erleuhtung und Gtär- 
ng verdankte, ein fo großes Vergnügen, daß, wenn die Zeit 
m, die er diefer heiligen Uebung geweiht batte, er eine 
erfbare Freude empfand, fo groß, wie Weltlinge, die zu 
nem Sefte gehn. Er hatte ebenfo eine große Liebe zum Ros 
akranz, den er täglich betete und feinen Beichtlindern anges 
zentlich empfahl. Er liebte zärtlich die heiligen Geheimniffe 
T Menfchwerdung, ded Xeidend und der Auferfiehung bes 
ohne Gottes, die er dabei betrachtete, und war voll An: 
ıcht gegen feine heilige Mutter. Er hielt oft Betrachtungen 
ver die Leiden feines Erlöferd, feine Arme in Form des SKreus 
8 auöftredend. Und fie entzüundeten in feiner Seele ein Ver: 
ngen für Chriftus zu leiden; ein Glüd, um welches er täg- 
h betete. 


2. Band. i1 
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Er hatte eine große Verachtung gegen bie Welt und ihre 
Eitelleiten, und eine geringe Meinung von fich felbft, verbun: 


den mit hoher Achtung, Liebe und WBerehrung gegen die Tu I’ 


genden Anderer. Er fheute immer Ehren und Auszeichnungen, I. 
und hatte einen Schrefen vor eitler Ruhmfuht, die er da I 


Wurm oder die Motte der Tugenden zu nennen pflegte, und 
bie er nie an Andern zu tadeln unterließ, bei Einigen fcherzhaft, 
bei Andern ernft, je nah ihrem GSharafter. Er mied forgfal: 
tig Fefte und Befellfchaften, fowie alle Berfammlungen zu Luft: 
barfeiten, ald& Gelegenheiten zu Gefahren von Ausfchweifungen, 
eitlem Gefhwiß und Verläumdungen. Er nahm nie Rädjict 
auf zeitlihen Gewinn, und obgleich er vielfach gebeten wurde, 
fhlug er das Leben in hohen Samilien aus, wo er mit Allem 
wohl verfehen war; er wollte lieber in einem einfachen Haufe 
auf dem ande leben, wo der Arme, dem er vorzüglich feine 
Arbeiten gewidmet hatte, jeder Zeit ungehindert zu ihm kom: 
men Ponnte, dem er reichlich nach Vermögen geiftliches und 
leibliches Allmofen fpendete. Er wollte nie einen- Diener ba: 
ben, bis ihn endlich Krankheit dazu zwang. Nie bedien:e er 
fih eines Pferdes, fonden machte feine Befuche ald Seelforger 


überall zu Fuße. Seine Kleidung war gering; er wollte aud 


nie ein Schwert tragen oder eine Zafchenuhr. Er erlaubte fi 
nie ein Spiel oder einen Zeitvertreib, vermicd alles überflüflige 
Gefprah und Unterhaltung, befonderd mit dem fchönen Ge: 
fhlechte, mochten fie aud) no) fo tugendhaft und vornehm 
fein; und wenn die Pflichten feines Berufes forderten, daß er 
in folcher Gefelfchaft verweilen mußte, hielt er feine Augen 
zu Boden und fohaute ihnen nicht in’ Gefiht. Als ihm eines 
Zaged eine Frau von Stande fragte, warum er die Gefell: 
[haft von Frauen fo miede, da er doch felbft von einem Weihe 
geboren fei, gab er zur Antwort: „Aus eben Diefem Grunbe 
meide ich die Gefellfhaft von Weibern, weil idy von einem 
Meibe geboren bin.’ Er deutete an, daß die Berderbniß der 
leifhesluft, weldye gerade von der Geburt an dur die Erb: 
fünte und innewohnt, e3 fei, warum er fich verpflichtet fühle, 
diefe Vorficht zu gebrauchen. 

Er war in Koft bei einem chrfamen Pächter und lebte 
vorzuglih von Milchfyeilen und Gartenfrüdten, venn felten 
oB er Feiihb, und nur bei Gelegenheiten, wenn er Befud 
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batte. Er trank nur dünnes Bier, und dad nur fehr wenig; 
er enthielt fich ftetd ded Weines. Al er einft befragt wurde, 
warum er das thate, führte er den Spruch des Weilen an: 
„Wein und Weiber bringen den Weilen zum Falle!” Nie war 
er müßig, fondern fletd befchaftigt mit Beten, Stubdiren, Pres 
digen, Spenden der Saframente, oder er malte mitunter zu 
feiner Erholung Bildniffe Chrifti oder feiner Mutter. Einiges 
male hat er den Erorcismus bei Perfonen verrichtet, die von 
dem Teufel befeffen waren, und mit günjligem Erfolge. Er 
war fehr geichidt, Streitigfeiten beizulegen, folche zu verldh- 
nen, die in Uneinigfeit lebten, und von den Katholiten der 
Gegend wurde er, wie ein Orakel, in allen ihren 3meifeln 
und Schwierigkeiten gefragt. Gr fheute nie Gefahren, wenn 
Gottes Ehre und das Heil der Seelen ihn riefen, und oft 
ift er bei foldhen Angelegenheiten am hellen Mittage mitten 
durd) feine Feinde gegangen, ohne verhaftet zu werden. Und 
wenn einige Perfonen ihn baten, er möchte vorfichtiger fein, 
pflegte er fie mit einem Scherze abzuweifen; denn im Um: 
gange war er gemöhnlich ehr heiter und angenehm, fo daß 
die ihn genau fannten, ihn dem berühmten Sir Thomas Moore 
nicht unahnlidy hielten. Doch war cr fehr ernft im Tadeln 
der Sünde, fo daß hartnadige und unbußfertige Sünder fi) 
fürdhteten, in feine Nähe zu fommen. Nichtd Ichlug ihn mehr 
nieder, als wenn er jemand vom rechten Pfade der Zugend 
und des Glaubens abirren fah, befonders wenn e5 jemand war, 
von dem er eine gute Meinung gefaßt hatte oder große Hoffs 
nungen; bei folcyen Anläffen wurde er erft faft erdrüdt von 
Scwermuth, bi8 er fib in Gott fammelte und fich feiner 
weifen Borfehung unterwarf, die in ihrer Gerechtigkeit auch 
das Böfe gefchehen läßt, um daraus größered Gute fließen zu 
laffen; dann erhielt er feinen gewohnten Frieden und feine 
Heiterkeit wieder. 

Einige Monate vor feiner legten Verhaftung, denn er faß 
mehrnrald gefangen, hörte er, daß einige Perfonen, die er 
liebte wie feine eigene Seele, etwas fehr Schlechtes vorhätten, 
was wahrjcheinlic zum Verderben mancher Secle gereichen würde, 
Er wurde dadurch plößlich fo niedergebeugt, Daß cr einen Anfall 
von tödlicher Lähmung erhielt, die ihm den Gebrauch der 
einen Seite nahm und ihn in Lebensgefahr bradite. Mas fein 
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"Kreuz noch fehr erfchwerte, war bie Furcht, feine armen Kin 
der, die er für Chriftus erzeugt hatte, würden num von geifs 
licher Hülfe verlaffen fein. Und als nun bie Zudungen und 
Schmerzen ihn an ded Todes Thür, wie e& fihien, gebradt 
hatten, fam noch ber neue Kummer hinzu, daß fich Fein Pries 
fier fand, um ihm die d. Saframente zu fpenden. In diefer 
Außerften Noth gefiel ed Gott dem Allmächtigen, ihn zu flärs 
fen; und wie auffer fih brach er aus in die Worte: „Dem, 
Dein Wille gefchehe! Unfer Wille mit bem Deinigen gebüh- 
rend in Uebereinftimmung ift mehr, ald der Empfang der Sa; 
framente, mehr, ald felbft das Martertbum. Ich verehre und 
verlange fehnlichft deine Saframete, und ich habe oft ge 
wünfht, mein Leben für Dich hinzugeben zum Bebenntniffe 
meine® Glaubend; aber wenn ed Deiner endlofen Weiöheit 
gefalt, in diefer Krankpeit mich von den Banden diefed Leis 
bed zu befreien, der fhon halb tobt ift, fo gefchehe bein 
Wille” In diefem Zuftande gefiel ed Gott, ihm einen Priefte 
aus der Gefelfchaft Iefu zum Beiflande zu fenden, wie er 
felbft vor 12% Zahren den nämlichen Liebeödienft dem PB. Ar: 
rowfmith in feinem Gefängniffe vor feinem lebten Kampfe er- 
zeigt hatte. Damald foll jener WBelenner Chrifti ihm vorbers 
gefagt haben, er würde ihm zunächft folgen. . Das wenigfiend 
ift ficher dur das Zeugnig Mr. Barlow’s felbft in einem 
Briefe an feinen Bruder Rubdefind, der es in feiner hands 
fhriftlihen Erzählung anführt, datirt aus dem Gefängniffe 
vom 17. Mai 1641, daß P. Arromfmith die Nacht vor feis 
nem Leiden, ald Mr. Barlow nod) nichtö davon gehört hatte, 
vor fein Bett trat und ihm fagte: „Ich habe bereits gelitten; 
Ihr werdet ebenfalld leiden. Sprecht nur weniges; denn fie 
wadhen, um Eudh in Euern Worten zu fangen.” 

An den Abenden vor den Hauptfeften des Sahred verfams 
melten fich die Katholiten, fo lange Mr. Barlow gefund war, 
bei ihm aud entlegenen Orten und brachten die Naht nady 
Weife der erften Kirche zu, in Wachen, Beten und geiftlichers 
Gefprahen, während er felbft die ganze Nacht mit Beicht- 
hören beichäftigt war. Am folgenden Tage zog er fie alle zus 
Zifche, wobei er und einige der VBornehmern feiner Heerde 
die Armen bedienten und ihnen aufwarteten und dann von 
dem, was übrig. blieb, fpeifeten. Beim Abfchiede gab er jedem 
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einen Grote zum Allmofen und, wenn Alle gefpeifet hatten, 
vertheilte er die Weberbleibfel unter die Armen ber Pfarre. 
Sein Eifer machte ihn in der ganzen Nachbarfchaft eben fo 
befannt wie den Pfarrer der Gemeinde. Deßhalb tadelten ihn 
viele, daß er fo öffentlich umbhergehe, worauf er entgegnete: 
‚„‚gaflen die fich fürchten, die etwas zu verlieren haben, von 
dem fie fi ungern trennen!” So war ed nicht bei ihm, er 
batte fein Herz auf Nichts in diefer Welt gefeßt, er war ftetd 
voll Sehnfucht, fein Leben für Gott hinzugeben. Seine Freunde 
tonnten ihn nicht überreden, fich fern von der Gefahr in ein 
Haus feined Verwandten in Chefhire zuridzuziehen, da er 
verlangte, wenn ed Gott geficle, fein Blut zu Lancafter zu 
vergießen. 

Er begann fid) von der Krankheit zu erholen, war aber 
noch fehr Ihwah, ald er auf SOftertag 1641 verhaftet wurde 
und zwar, wie er felbft aud dem Gefängniffe feinem Bruder 
Rudefind berichtete, auf folgende Weife. Ein benadhbarter Geift- 
liher, der in der Kirche eine zahlreiche Verfammlung hatte, 
fchlug ihr vor, ftatt das Feft mit Predigt und Gebet zu feiern, 
als ein Merk würdiger ihres evangelifchen Eifers, mit ihm 
hinaus zu gehen um Barlow zu fangen, den bekannten papi- 
ftiihen Priefter, den fie jeßt ficher mitten in feiner Gemeinde 
finden würden; wenn fie zögerten, bid ber Gotteödienft vorüber 
voäre, würden fie die giünftige Gelegenheit verfehlen. Der Vor: 
fchlag wurde angenommen, und ed folgten ungefähr 400 Mann, 
mit SKnitteln und Schwertern, dem Pfarrer, der in feinem 
Chorrod an ihrer Spike vor das Haud zog, in dem fih Mr. 
Barlow befand, welder eben die Meffe beendigt hatte und 
eine Ermahnung an dad Volk, dad aud 100 Leuten befland, 
dıber die Geduld hielt. Ald diefe Katholiken wahrnahmen, daß 
Dad Haud umzingelt war, wollten fie den Mann Gotted bes 
reden, fih zu verfteden, indem mehr ald ein Verfted im 
Haufe angebraht war, aber er wollte durchaus nicht zuflims 
men, fi zu fihern und feine Schafe der Gnabe diefer Wölfe 
zu überlaffen. Er ermahnte fie deshalb Alle zur Standhaftig- 
feit, erinnerte fie, daß diefe leichte und augenblidliche Zrübfal 
ihnen mit ewiger Glorie aufgewogen würde; er fagfe ihnen, 
wie bereit er wäre für feinen Theil, Ars für Chritud a8 
Jeiben, und befahl die Thuren zu dffen. Soiort Vrang DI 
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Haufen ein und fchrie: „Wo ift Barlom? Wo ift Barlow? 
Shn Suchen wir! Sie legten Hand an ihn, ergriffen ihn und 
liegen die Andern auf Bürgfchaft gehen. Unterdeß durchfuchten 
fie da6 ganze Haus und erbrahen Mr. Barlow’s Kifte in der 
Hoffnung , Geld zu finden; aber, fiehe die wunderbare Fürfe: 
bung unferd Herrn! obwohl fich darin eine bedeutende Summe 
Gelded befand, weldhes ihm jungft von einem liebevollen Gent: 
leman zur Vertheilung an die Armen gefhidt war, und ob- 
wohl fie feine Kleider und andere Gegenftände durchfuchten und 
umßehrten, fo Ponnten fie doch diefen Geldbeutel nicht finden, 
Mr. Barlom war fiir diefe Gnade fehr dankbar und traf nachher 
geeignete Anordnungen zur Wertheilung des Gelted nad) der 
Abficht ded Geberd. 

Mr. Barlow, der jet in den Handen biefed Haufend und 
ded Geiftlihen war, der, wie es fcheint, in biefer ganzen 
Sadhe ohne Berhaftsbefehl handelte, wurde nob am felbigen 
Tage vor einen Friedensrichter geführt, der ihn unter Bebedung 
von 16 Bewaffneten nad) dem Schloffe von Lancafter abfüt- 
ren ließ. Einige von feiner Heerde wollten ihn auf dem Wege 
aus ihren Händen befreien; er aber bat fie ernftlich, daran 
nicht zu denken. Er wurde wie im XZriumphe von diefen be: 
waffneten Haufen, der ihn verfpottete und mit Verachtung 
behandelte, wa3 ihn felbft erfreute, in’s Gefangniß gebracht, 
obwohl er noch) fo fhwadh war, daß er nicht auf den Pferde 
figen Eonnte, ohne daß einer hinter ihm faß und ihn unter: 
fügte. Er wurde gefangen gehalten von Oftern bis zu den 
Sommerajjijen. Statt aber in diefer Zeit durd) feine Keiden 
sefhwäht oder gebeugt zu werden, erlangte er wunderbarer 
Meile feine Kraft und Gefundheit wieder. Er wollte auf die 
Vorfchläge feiner Freunde, fich ihres Einfluffes zu bebicnen, 
um nad London gebracht oder verbannt zu werben wie viele 
andere, nicht hören, fondern bat fie, fi zu beruhigen und 
feinetwegen nicht zu betrüben, denn für diefe Sache, nämlid) 
ein Tatholifcher Priefler fein, zu fterben, wäre ihm erwünfchter, 
ald das Leben; einmal müffe er doch fterben, und einen beffern 
Tod Ffonnte er nicht fterben. Einigen theilte er bei diejer Ge: 
legenheit im Vertrauen das @efiht mit, welded er vom P. 
Irrowijmith gehabt hatte. Am Ceangnife unterhielt er fich 


oft mit Boötius de consolatione Aber A AU, wüuı 
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aber der Wärter merkte und ihm fortnahm. Da fagte Mr. 
Barlow lächelnd: ‚Wenn Ihr mir diefed Peine Buch nehmt, 
fo werde ih in jenem großen Buche lefen, aus dem Boes 
tius feine ganze Weisheit gefchöpft hat, und das könnt Ihr 
mir niemald nehmen.” Und das war die Uebung ded in 
nerlichen Gebete. Mein Autor fügt hinzu, wenn jemand 
fam, um ihn im Gefangniffe zu befuchen, wollte er nicht 
leiden, daß die Zeit in eiteln oder irdifchen Gefprächen ver: 
bracht wurde, jondern er unterhielt den Befucher mit fol=. 
hen Reben, die zu feiner Belehrung und Erbauung dienten. 

Nah einer Gefangenfchaft von mehr ald vier Monaten 
kam er am 7. September vor Sir Robert Heath in’3 Ge- 
riht. Wie ed bieß, hatte diefer die Weifung vom Parla= 
mente, aufzumerfen, wenn ein Priefter zu Lancafter über: 
führt wäre, duß das Gefeß an ihm zum Schreden für bie 
Katholiken, die in jener Grafichaft zahlreich waren, gehandhabt 
würde. Die Anklage war verlefen, Mr. Barlow bekannte 
frei, daß er SPriefter fei und daß er fein Priefleramt mehr 
ald 20 Sahre in diefem Königreihe ausgeubt habe. Der 
Richter fragte ihn, warum er der Proclamation ded Königs, 
die allen Prieftern befehle, das Königreich vor dem leht ver: 
gangenen 7. April zu verlaffen, nicht gehorcht habe. Mr. 
Barlow antwortete, daß mehrere der Anmwefenden und bes 
fonder8 die, welche ihn verhaftet hätten, fehr wohl wüß: 
ten, daß er damals durch eine lange und fchmerzhafte Krank: 
beit fo fhwach gemwelen fei, daß er Peinesmweges der Pro: 
clamation hätte nachfommen können. 

Der Nichter fragte ihn, was er von der Gerechtigkeit 
jener Gefebe halte, welche Priefter zum Tode verurtheilten. 
Er antwortete, alle Gefeße, die gegen die Katholifen we- 
gen ihrer Religion gemacht waren, feien ungereht und 
gottlod. ‚Denn weldhes Gefeß, fagte er, kann ungeredhter 
fein, als. diefed, wodurch SPriefter verurtheilt werden, al8 
Verräther zu flerben, bloß weil fie römifche, das ift, wahre 
Driefter find? Denn ed gibt Feine wahren Priefter, ald nur 
die römilchen ; und wenn diefe auögerottet find, wad fol 
dann aus dem göttlichen Gefeße werden, wenn feiner übrig 
ift, Sotted Wort zu predigen und feine Sakramente u ver- 
walten?’ Dann fagte ber Richter: „Wad halter Sur von 
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denen, welche diefe Gefehe geben, und jenen, welde fie 
ausführen ’ Mr. Barlow entgegnete: „Wenn Ihr, My: 
lord, mich nach einem fo ungerechten Gefege zum Zode ver 
urtheilet, würdet Ihr mich zum Himmel, Eucd, in die Hölle 
fhiden. ,„Daltet von meiner Seligkeit, fagte der Richter, 
wad She wollt, denn meinerfeit3 werde ih, obwohl das Ges 
feß Euch ald Verbrecher und Berführer ded Volkes hieher 
gebracht bat, doch fo Tieblod nicht über Euch urtheilen.” 
„IH bin kein Verführer, fagte Mr. Barlow, fondern ein 
 Zurüdführer des Volkes zur wahren und alten Religion.“ 
Der Richter war, wie er nachher bekannte, erflaunt über 
feine muthigen Antworten und feine Unerfchrodenheit, und 
gab ihm zu bedenken, daß fein Leben in feiner Hand liege 
und es in feiner Macht flände, ihn zu befreien oder zu ver: 
urtheilen. „Und wißt Ihr nicht, fagte er, und erfennt hr 
nit an, daß ich bier ald Euer Richter fiße!” Ich weiß 
ed, fagte der Gefangene, und ich erkenne Euch ald Richter 
an, bob nur in folhen Dingen, die vor den zeitlichen 
NRichterftuhl und Hof gehören; in geiftlihen Dingen aber 
und in denen, die vor den Ricdhterftuhl ded Gewiflend ge: 
hören, da bin ich, das merkt Euch gütigft, felbft der Ric: 
ter; und darum fage ich ed Euch offen, wenn Shr nad 
jenem ungerechten Gefege mich zum Zode verurtheilet, fo 
wird das zu meinem Heile und zu Eurer Verdammung fein.” 
Hierauf ftelte der Richter an die Gefhwornen den Antrag 
auf Schuldig, und fprah am nädften Tage dad Urtheil 
über ihn in der gebräuchlichen Form aus. Mr. Barlow 
hörte das Urtheil mit freudiger und vergnügter Miene und 
fagte Taut: Gott fei Danf! Und dann betete er von Her: 
zen zur göftlihen Majeflät, Allen, die zu feinem Zode bei: 
getragen, zu vergeben. Der Richter lobte feine Liebe in 
diefer Beziehung, und räumte ihm feiner Bitte gemäß ein 
Zimmer für ihn allein im Scloffe ein, wo er den kurzen 
Reft feiner Zeit ohne Störung feiner Andacht widmen und 
fih für fein Ende vorbereiten Eönnte. 

greitag am 10. September wurde er aus dem Gefäng- 
niffe geführt, um nach dem Gefeße zu leiden. Er wurde 
auf eine Schleife gelegt und (vo zum Richtplage gezogen ; auf 
dem ganzen Wege hielt er ein Kreuy von HU, WA aut 
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gemacht hatte, in der Hand. Ald er zum Richtplage ge= 
fommen und von der Schleife genommen war, ging er drei= 
mal um den Galgen, dad Kreuz vor der Bruft haltend, und 
fagte den Bußpfalm Miserere. Einige Geiftlihe wollten 
mit ihm über die Religion diöputiren; er aber bemerkte 
ihnen, e8 wäre eine nicht fchöne und unzeitige Heraudfor- 
derung, er habe auch gegenwärtig Andered zu thun, als 
auf ihre Thorheiten zu borchen. Er litt mit großer Stand= 
baftigfeit Alled, was dad Urtheil vorfchrieb, und ging fo 
von Burzen Mühen und Schmerzen in die ewige Ruhe und 
Sreude im 55. Sabre feines Alters, im 25. feined DOrdend- 
und im 24. feines Priefterftandes und feiner Miffion. 


165. Sieben Priefter und Befenner. 


Im December nad der Hinrihtung des Mr. Barlow 
finde ich fieben Priefter auf einmal in den Sigungen im DId 
Bailey verurtheilt, gefchleift, gehängt und geviertheilt zu 
werden, wegen ihres Standed und ihrer priefterlihen Vers 
rihtungen. Sie wurden verurtheilt am 8. December, am 
13. follten sie hingerichtet werden. Aber auf den Wunfch 
bes franzöfiichen Sefandten war der König geneigt, ihnen 
Auffhub zu geben und fie zu verbannen, fchidte deshalb 
eine Botfchaft an beide Häufer ded Parlamentö, um deren 
Anfichten hierüber zu erfahren. Diefe Botfchaft wurde am 
11. December von den Xord& an das Haus der Gemeinen 
gefchicft und dort verlefen. Es wurde namentlich über fols 
gende Priefter abgeflimmt: „Belchloffen, daß Zohn Ham 
mond, Sohn Riverd, genannt Abbot, Walter Coleman und 
N. Turner, Priefter, nach dem Gefeße hingerichtet werden.” *) 
Da 3 aber Sr. Majeftät gefiel, allen fieben Auffchub zu 
gewähren, fo kamen beide Häufer überein zu einer gemein- 
Thaftlichen Petition, Se. Majeftät ‘wolle den Auffchub zu= 
tüdnehmen und befehlen, daß alle fieben hingerichtet wärs 
den. Hierauf antwortete Se. Majeflät am 16. December, 
er wolle den Gegenftand in Erwägung ziehen. 

Diefer Auffhub für die fieben verurtheilten ;riefter, deren 
Zahl kurz darauf durh den Zod eined derfelben auf (KL 
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vermindert wurde, wurde dem Könige fletd von Parlas 
mente vorgeworfen, bis er in feiner Antwort auf die Petis 
tion des Parlaments wegen bed Magazind zu Hull u. f. w. 
von York aus ihnen mittheilte: „Was die fieben Priefter be 
trifft, fo ift es richtig, daß ihnen Aufihub durch unfern 
Befehl zugeftanden ift, da wir erfahren haben, daß fie Hin- 
derniffe wegen die Vergünftigung unferer frühern Proclamas 
tion nicht benugen fonnten, weil wir aber nachher eine an: 
dere zur pünktlihen Ausführung der Gefete gegen Papiften 
erlaffen und feierlihft auf eines Königs Wort verfproden | 
haben, niemald ohne Eure Zuflimmung einen Priefter zu 
begnadigen, der durch da8 Gejeß fchuldig gefunden ijt: fo 
haben wir, weil wir diefe feh3 zu verbannen wünfchen, bie: 
mit Befehle gefendet zu diefem Zwede, ob Ihr nidt zum 
zweiten Mule überlegend diefed genehmigen wollt. Sieltet 
Ihr aber die Hinrichtung diefer Perfonen fo nothwendig für 
das große und fromme Werk der Reformation, fo tberlaf 
jen wir das ganz Euch und erklären hiemit, daß bei einem 
folhen Beichluffe Euerer Seitd den Dienern der Gerchtig: 
feit bedeutet ift, daß unfer Befehl des Aufichubes alddunn 
erlofchen ift und da& Geieß freien Lauf haben fol.” &o 
weit der König. Mylord lurendon in feiner Gefhichte, 1. 
2. 490., bemerkt, daß diefe unerwartete Antwort das Par 
lament nicht wenig in Verlegenheit febte, weil der König, 
indem er die Sache ihnen anheim gib, das Wergerniß von 
fi abwälzte und vor ihre Thür legte. Und es ftebt fehl, 
daß wir nichts mehr von dieler Sache hören und die ver 
urtbeilten Sriefter alle zufammen ihr Leben in Newgate ver 
fhmadhıten mußten, obwohl nicht weniger ald acht ihrer Brü- 
der in dem einen Rahre 1642 in verfchiedenen Theilen de 
Königreiches hingerichtet wurden. 

€3 bleibt uns noch übrig, die Dauptverhältniffe dieler 
fieben verurtheilten YPriefter, wie wir fie ermitteln Eonnten, 
mitzutheilen. Was zuerft ihren Stand angeht, fo Tage P. 
Angelus Mafon in der Vorrede zu feinen Certamen Se |. 
raphicum, mit Ausnahme de6 P. Coleman, ber Fran |: 
3iöfaner war, feien die übrigen Weltgeiftliche oder aus dem fl. 
Drben ded h. Benrdict geweien. cher tie andern Unflande f, 
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wollen wir mit denen beginnen, die zuerfi vom Parlamente 
zum Xode verurtheilt find. 

1) Sohn Hammon oder Hammond war Priefter 
des Gollegd zu Douay, geweiht und in die Miffion gefchidt 
1625. Er war ein Gentleman von Wiffenfchaft und Ber: 
dienft, ein Führer unter feinen Brüdern, Mitglied ihres 
Kapiteld und Superior ded Weltklerus im Weften Englands. 

2) Zohn Rivers, genannt Abbot, ein Londoner, 
war ebenfalls Priefter des Collegd zu Douay. Er war 1612 
geweiht, um welche Zeit er, wie ich finde, dad Colleg ver= 
ließ, um in die Gefellfchaft Sefu zu treten. Sein Vorbas 
ben ging aber nidht in Erfüllung, denn nad der Erzähs 
lung bed genannten 9. Angelus ar er bei feiner DBerur- 
theilung noch ein Weltpriefter. 

3) Walter Coleman flammte aus einer guten a= 
milie in Staffordihire, begab fich außer Landed, tiudirte die 
Humaniora im englifhen Golleg zu Douay, Fehrte dann in 
feine Heimath zurüd, wo er einige Jahre unter feinen Freuns 
den verlebte und aus Efil ar dei Bergnügungen und @i- 
telfeiten der Welt fib centihloß, Alles zu verlaffen und 
ChHriftus nachzufolgen in Armuth, Demuth) und Abtödtung. 
Er trat darauf unter die engliihen Franziskaner in ihrem 
Klofter zu Douay, wo er den Namen Chriftopher von St. 
Glara erhielt. Er flüirb in Newgate 1645. Er ift Berfaf- 
fer eined Pleined Gedichtes unter dem Titel: Der Kampf des 
Todes. iche mehrere über ihn im Certamen Sera- 
phicum, ©. 184. 

4) Fohn Turner war Priefter des englifchen Eolegd 
zu Douay, geweiht und in die Miffion gefhidt 1625. Er 
fheint alle übrigen im Gefängniffe überlebt und fo ein län- 
gered Marterthbum gehabt zu haben. 

Die andern drei, deren Namen in Nalfon’d® Samnı: 
lungen nicht erwähnt werden, waren, fo viel fih aus an 
dern Nachrichten entnehmen läßt, Mr. Henry Mynerß, 
der ald Gefangener in dem gemeinfchaftlichen Theile von 
Newgate flarb; P. Lawrence MabbE, O. S. B., ber 
ald Gefangener im nämlichen Gefangniffe 1641 ftarbz um 
BD. Deter Bilford, O.S. B., im Orden 9. Bonittaciud 

genannt, welcer im nämlihen Gefängniffe am 1%. Mir 
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1646 in einem Alter von 80 Jahren ober barkber ftart. 
DB. W. in feiner Handichrift fagt 90. 
P. Maffon in feinem Lertamen Seraphicum ©. 192 
gibt bei P. Coleman folgende turze Lobrede über alle fedh# 
Gefährten: Alle arbeiteten lange Zeit in der Miflion mit 
großen: Erfolge in dent Gewinnen der Seelen für Gott; fie 
ertrugen alle die Beichwerden ded SKerkerd viele Jahre lang; 
fie wurten verurtbeilt bloß ihres SPrieflerthums wegen und 
empfingen ihr Zodedurtheil mit großer Freude, Gott bans 
Ind, daß fie würdig gehalten würben, in feiner Sade 
zu leiden. ! 


166. Thomas ReynoldE, genannt Green, 
Priefter. *) 

Thomas Reynolds, deffen eigentlicher Name Green war, 
wurde gegen Anfang der Regierung der Königin Elifabeth 
in der Stadt Orfordb geboren. Wie damals eine große Zahl 
der glänzendften und hoffnungsvonften Sünglinge beider Uni 
verfitäten aus Mißfallen an der neuen Religion außer Lan 
des gingen, um fich in der alten erzichen zu laffen, für die f 
fpater eine Menge von ihnen ihr Leben hingaben, fo folgt: 
auh Mr. Reynolds ihren Fußftapfen und ging nach Nheimd 
ind englifche Seminar, welches damals dort war, widmete 
fih dort einige Zeit den Studien und empfing die h. Wei 
ben. Ald er nun Diakon war, wurde er am 17. Septem 
ber 1590 mit einigen andern von Rheims nah Epanien 
gefhidt, da die Seminarien diefed Königreihd Damals ge 
wöhnlich von Rheims aus ergänzt wurden. Mr. Reynolds 
wurde Priefter zu Sevilla und wurde von dort in die eng 
lifche Miffion gefhidt. Er war fhon über 50 Zahre Prie 
fter gewefen, ald er zum Keiden berufen wurde, und er hatte 
in Diefer Zeit manchen Sturm überftanden. Ich finde feinen & 
Namen unter den 47 Prieftern, die 1606 aus verfchiedenen 
Gefangniffen verbannt wurden. Aber er Behrte bald wieder 
auf feinen Poften zurüd, wurde dann wiederum in oder um 
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I Nah Mr. Ireland’s_Tagebuh von Douay; einer bandfchriftlicer 
Erzählung von BP. Slond 8. I,, Amer antern Sanbfchrift in der 
Sammlungen ded Mr. Nnaretboruugn und na SHRtUE \n Kir 
Palma Cleri Anglıcani „ Antwergen 16AS. 
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1628, gegen 14 Jahre vor feinem Tode, verhaftet, vor 
Bericht geftelt und verurtheitt, erhielt aber durch der Kös 
tgin Einfluß Auffhub, jedoch ald ein leben’länglich Ge- 
angener. Wirklich finde ih in Mr. Prynne’d Geheimen Wer: 
'en der Finfterniß u. f. w. feinen Namen unter jenen Prie- 
tern, die 1635 auf Bürgfchaft für ihr Wiedererfcheinen die 
Frlaubniß erhielten, ihr Gefangniß zu verlaffen. Und in 
solge diefer Erlaubnig war er öfter audmwärtd bei feinen 
freunden, bi8 er im QJuni 1641 (wo die Parteien im Par 
amente neuerdbingd gewaltig gegen Aufichub bei den Prie: 
tern fchrien) verhaftet und eingeßerfert und im folgenden 
fanuar ohne ein neues Gericht oder Aufforderung feinem 
rübern Urtheile unterworfen und hingerichtet wurde. 

E3 war, fagt mein Autor Chifler, ein Mann von fehr 
eligiöfem Benehmen in feinem ganzen Xeben, der in einer 
angen Heihe von Jahren feinen Landsleuten Zugend und 
srömmigfeit, nicht weniger dur fein Beilpiel, ald durd 
ein Wort, gepredigt hatte, und war nun fehr bejahrt, an 
ie 80. Bon Körper war er flarf und beleibt, doch fehr: 
efhwächt durch die früheren Arbeiten und Leiden. Sein 
Befen war befonderd mild und höflih, und in den vielen 
Kahren, bie er im Weinberge feines Herrn arbeitete, hatte 
= mande Frucht geerndtet, indem er viele Seelen für Gott 
ewonnen hatte. Bon Natur war er furhtiam, und dar 
tn, ald er fo unerwartet aufgefordert wurde, fih zum ode 
orzubereiten, beflürmte ex fo ernftlich den Himmel, auf feine 
igene Kraft mißtrauend, um bie Gnade der Standhaftig- 
eit und der Audbauer in einem langen und glühenden Ges 
ete, wozu er einen großen Theil der Nacht vor feinem Mar: 
erthume verwandte. Zu dielem Zwede bat er auch um die 
Irbitte anderer Priefter und Diener Gottes. Und der gött- 
chen Majeftät gefiel e8, ihn zu erhören und ihn mit ih- 
Be Gnade in dem Maaße beizufteben, daß alle feine Furcht 
erbannt und feine Seele mit wunderbarer Stärke und Kraft 
Fat wurve, fo daß er felbft überrafcht war, diefen Wedy: 
XL in fi) zu verfpüren, und nicht umhin Eonnte, die Gnade 
botted an fich zu preifen und die wunderbaren Wirkungen 
Ener mächtigen Gnade in einem fo armen, gebrechlichen und 
Bwachen Greif. Am Morgen vor feinem Rode frirtte er 
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bie heiligen Geheimniffe und folgte dann freudig den PV 
nungen der Beamten, die ihn zur Hinrichtung riefen. 

Das Folgende ift meift zroei hundichriftlihen WBerid 
entnonmen, die ich abfhriftlich befike. 

„Er, Mt. Reynolds, trat aus Newgate, nahm vor 
Sheriff den Hut ab, ging dann zur Schleife und legte 
nieder, erhob fi) aber bald wieder, grüßte die Unifteher 
und gab allen anmwelenden Katholifen feinen Eegen. ' 
Roe, ein Benedictiner, folgte ihm gleich nach und that 
gleihen, und beide umarmten fi auf der Schleife. ES 
am 21. Sanuar 1641, einem Freitage, dem Fefte da 
Agnes, daß dicfe beiden muthigen Kämpfer Zefu Chrifki ; 
Kampf gerufen wurden. Sie wurden von vier Pferden 
einer Schleife gezogen. Der Weg war fehr tief und fhl 
mig, fo daß ihre Sefichter, Hände und Kleider fehr ı 
Koth beihmupt wurden. 3 ift beinah unglaublich, 
fehr Proteftanten wie Katholiken bei ihrem Anblid zu Zt 
nen gerührt wurden und weldhen Eifer die Katholiken | 
fen heiligen Martyrern gegenüber an den Tag legten, b 
in den Straßen, durdy welche fie auf ihrer GScdleife kan 
füßten Einize ihre Hände, Andere ihre Kleider, Andere fi 
ten Öffentlih um ihren Segen; wieder Andere riefen: „Mı 
tapfere Streiter Chrifti!” Und die Märtyrer ihrer © 
wünjchten ihnen freudig Xebewohl und fagten, fie hielten 
höher, fo durdy Holborn auf einer Schleife gezogen zu w 
den, ald in der beiten Kutfche ded Königs zu fahren, ı 
fie gingen jest zu einem SHochzeitöfeft. 

Sie langten gegen 11 Uhr auf dem Richtplage an, ! 
Mr. Reynolds mit ded Sherifd Erlaubniß eine halbe Stur 
lang eine herrlihe Rede hielt. Unter Andern fagte er, we 
er fo viele Leben hätte, ald da leuchtende Sterne am $ 
mamente wären, würde er fie alle gern für diefe Sache hi 
geben. Er habe mit allen Ständen bed WVolfed Umgang | 
habt, während er beinahe 40 Sahre Priefter in Engla 
gewefen fei, aber Niemand fönne ihn audh nur eines Bi 
te3, dad auf Verrath oder Untreue ziele, befchuldigen. | 
habe allein gearbeitet, verirrte Seelen zur Hürde der katl 
liihen Kirche zurticdzuführen; und wie ed ihm mit einig 
gelungen fei, fo wünfche er, daß jeder von diefen ein ga 
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fies Zaufend g:weien wäre. Er fagte ihnen ebenfalld, Got- 
'te6 Rache hinge über England wegen ihrer aufrührerifchen 
"Berräthereien u. f. w. Hier fragte ihn der Sheriff, wad 
er meine. ,Sch meine nicht dad Parlament, fagte er; ich 
will feine Handlungen weder beurtheilen, noch mid darin 
mifchen, fondern ich bitte den allmächtigen Gott, fie zu feg- 
nen und den 5. Geift zu fenden, der fie lehre zu thun, wad 
das Befte ift für die Batholifche Kirche.’ Dabei entfchule 
digte er den König, Daß er Theil an feinem Blute habe, 
und betete für ihn, für die Königin, Die Pöniglichen Kin= 
der und das ganze Königreich. 

„Ich flehe zu Gott, fagte er, daß fie (der König und 
dı8 Parlament) Alles zu feiner Ehre und feinem Ruhme 
anordnen und England ein blühended Königreich fein möge, 
Sch bitte Alle, die ich beleidigt babe, mir zu verzeihen, wie 
ih aller Welt aus der Ziefe meined Herzens verzeihe, und 
allen jenen, die an der Bergießung meines unfhuldigen Blus 
ted Theil haben. Ich bitte Gott, daß ed ihnen nidıt ans 
gerechnet werde und um Rache Ichreie zum Himmel und fchwer 
lafte auf dem Königreihe. Und Gott vergebe denen, denen 
m Gefallen ich fo fchnell abberufen bin. Und Gott fegne 
Eu, Mr. Sheriff, und belohne Eudy für Eure Güte ges 
gen mi und für Eure Geduld im Ertragen meiner Weit: 
“fhweifigkeit, und gebe Euch feine Gnade, auf daß Ihr ein 
$lorreicher Heiliger im Himmel werdet u. f. w.’ Hier ant= 
Bortete der Sheriff mit leifer Stimme: „Ich empfehle mid) 
Euch wu 

Alles tiefes fprah er mit fo unverzagtem Muthe, mit 

$o freudigem NAntlige und zugleid mit fo fanftem und be= 
Müthigem Welen, daß Tihränen aus Vieler Augen quollen. 
Und obgleich ‘die Menfchenmenge außerordentlich groß war, 
lo berrfchte doch eine folhe Aufmerkfamkeit und Stille, als 
Man eher in einer Kirche, als bei diefer Gelegenheit erwar: 
Ben follte. — Der Sheriff, welcher die ganze Zeit entblöß- 
Ben Haupted da geftanden hatte und durch feine thränenbes 
Betten Wangen eine tiefe Theilnahme für den Gefangenen 
ir den Tag Icgte, wandte fi an Mylord Rich und andere 

erfonen von Stande und betheuerte mit großer Rührung 
mp Mitgefühl, daß er nie in feinem ganzen Leben einen 





176 


Mann fo habe fterben fehen, wie biefen, . und ba 
feine Derfon wahrhaft Mitleid habe mit feinem %oofe. 

Nahdem Mr. Reynolds feine Rebe beendet hatte, Eniek 
er nieder und fchidte fih zum Gebete an. Al Mr. Rose 
ein muthiger und flarder Mann, wie 9. Zloyb fagt, fid 
erhob und um fich fchaute, fagte er mit einiger Weberrafchung: 
„Hier ift eine Schöne Gefelfhaft! Ich weiß, Ihr kommt, 
mich flerben zu fehen. Mein Geführte hat volllommen ge 
fagt, wad ich fagen wollte. . Do will ich die Worte wie 
berholen, die ich vor Gericht gefprochen. Ich fage daher hier 
wiederum: daß ein Mann den od erleiden fol, weil er 
Sriefter ift, wad der heiligfte und höchfle Stand in der Welt 
ift, das ift ein ungerechted und tyrannifches Gefek. Ih 
fage, dad Gefeß aus dem 27. Jahre der Königin Eli 
fabeth, welches einen Mann zum Tode verurtheilt, bLoß weil 
er Priefter ift, ift ein verruchte®, ungerechteö und tyrannis 
fched Gefeh, ein Gefeh, was nicht einmal unter den Tür 
fen gefunden wird, noch irgendwo im ganzen Univerfum, 
ald nur in England.” — Hier fagte der Sheriff: „Br. 
Roe, ich darf nicht leiden, daß Ihr die Gefehe fchmäht; 
ih bin bier, um zu fehben, daß Gerechtigkeit gefchieht, und 
darf nicht anhören, daß Ihr diefen Tadel über die Gefeke 
und das richterliche Werfabren der Nation audfpredht.” Hier 
auf hörte Mr. Roe auf und empfahl fi dem Gebete alla, 
. bie feiner Religion waren, vergab von Herzen allen und je 
den Perfonen, und bat ernfllih Ale um Vergebung. Dur 
auf bereitete er fi zur Dinrichtung vor, und zeigte in be 
ganzen Zeit in feiner Haltung eine unvergleichliche Werachtun 
ded Xobed. 

Dann wurde der Karren, auf dem drei Werbrecher we 
zen, von denen einer Zags zuvor heimlih von Ber. An 
befehrt war und große Reue zeigte, unter den Balgen ge 
ftellt und den beiden Belennern befohlen, auf ihn zu fe 
gen, waß fie mit großer Freudigfeit thaten. Nachdem ft 
fi) dort einander zum Ietten Male umarmt hatten, wibme 
ten fie fi ihren flillen Gebeten. Während der Henker dk 
Stride befeftigte, rief ihm Mr. Reynolds zu: „Zreund, id 
bitte, fei ganz furchtlo8 und thue fein ordentlich deine Schub 
digkeit; ich bin all mein&eben ein orbentliher Mann gewefen!” 
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Nach einiger Zeit inneren Gebetes flanden fie auf und 
Mr. Roe fah einen der Schließer des Fleet, wo er früher 
gefangen faß, und fagte lächelnd: „Freund, ich finde, du 
bift ein Prophet, denn du haft mir oft gefagt, ich würde 
gehangt; aber meine Unwürbigfeit war fo groß, d BE ich ed 
nicht glauben konnte, aber ich fehe, bu bift ein Prophet!” 

Während der Kaplan von Newogate mit ben Verbrechern 
betete, Sprachen die zwei Pricfter wechfelfeitig den Pfalm 
Miserere, indem Mr. Keynoldd begann und Mr. Roe ants 
woortefe. Nachdem fie den ganzen Pfalm gelprochen und ein 
wenig gepaufet hatten, wiederholten fie ihn zum zweiten Male, 
indem Mr. Noe den erften Bers fprah und Mr. Reynolds 
antwortete. Al nun der Henker Fam, um ihnen die Aus 
gen zu verhüllen, fagte ihm Mr. Noe, er habe über fein 
Zafchentuh verfügt. „Doc, fagte er, ich wage dem Zode 
ins Angeficht zu fehen.” 

Zulegt, nachdem die Diener Gotted mehrmals andächtig 
ihre Seelen ihren Heilande befohlen hatten, grüßten fie, wie 
der Karren fortgezogen wurde, dad Wolf deutlich in Freude 
und Heiterfeit und gingen fo in eine beffere Welt. Sie hin» 
gen, bis fie völig todt waren, in ihren Kleidern und wur 
den dann geviertheilt. Manche der Anmefenden tauchten ihre 
Zafchentücher in ihr Blut, andere fammeltın die blutigen 
Strohhalme, oder waß8 fie fonft befommen fonnten, und gin= 
gen mit ihrer Beute beladen nah London. Die Katholi: 
ten, die in großer Zahl gegenwartig waren, fchienen ganz 
außer fih vor Inbrunft und Eifer, und denen, die abwes 
fend waren, gab ihr glorreiched Beilpiel Leben und Muth. 
Fa, ein Proteftant äußerte ih: „Ed möchte wohl fehr lange 
dauern, bid einer von unferer Religion flürbe, wie bdiefe 
Männer ed thun für ihren Glauben; lieber würden fie fich 
zu hundert Religionen befehren.” Ein anderer Proteflant, der 
häufig unfer Haus befuchte, fagt P. Sloyd, hatte Fein Tuch 
bei fih und tauchte feinen Handfchuh von innen und außen 
in das Blut und brachte ihn und und fonnte vor Weinen 
nicht erzählen, wa3 der gute Mann gefagt hatte; er fügte, 
daß manche Proteftanten geweint hätten und der Sheriff felbft. 
Ein proteftantiicher Lord aus meiner Bekanntfchaft fagte, er 
fei unwillig darüber, daß fie hingerichtet wirrden, biefed würde 
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der Grund fein, daß zweitaufend Papiften mehr für biefe 
zwei Priefter fommen würden, und er zweifle gar nicht, d 
als Mr. Ward hingerichtet fei, ein ganzes. Zaufend 
ftifch geworben fei. Es ift wahrfcheinlih, fährt bie übe 
fhrift fort, daß in Kurzem bie fieben verurtheilten Yricke 
troß des Auffchubes vom Könige ebenfalls hingerichtet wer: 
ben; denn jeßt verfährt das Parlament gegen Priefter aus 
eigener Machtvolltommenheit, ohne den König um Rath. ju 
fragen. Gott gebe ihnen Ausdauer und made und theilpaft 
ihrer Verdienfte.” So weit die Handihrift. — Sie litten 
zu Zyburn am 21. Januar 1642. 


167. Bartholomäus NRoe, Priefter O. S. B. *) 


Bartholomäus NRoe, im Orden Y. Albanus genannt, 
wurde geboren. in Suffolf in einer Gentlemensfamilie und 
von Kindheit auf in der proteftantifchen Religion erzogen. 
Nachdem er feine grammatiihen Studien in der Heimath 
vollendet hatte, wurde er auf die Univerfität Cambridge ge 
(hit, wo er fich einige Zeit mit gutem Erfolge den höhe 
ren Wiffenfchaften widmete, bid er einige Freunde zu &t. 
Alband befuchte und hier, wie die VBorfehung eö wollte, von 
einem gewiflen David hörte, einem Einwohner der Stabt, 
der jüngft ald papiftifcher Recufant überführt und in’s Ge 
fängniß geworfen war. Er wünfchte diefen Gefangenen zu 
befuchen und zu fprechen, überzeugt, er würde ihm bie Jers 
thümer und Abgefchmadtheiten der römilchen Lehren bewei 
fen Eönnen. Denn er befaß einen fcharfen und Haren Ber 
ftand und eine geläufige Zunge, war voll von der She feis 
ner eigenen Religion und vol falfcher Vorftelungen von be 
Tatholifhen Lehre. Er kam demnach in’® Gefängniß und 
Tieß fich mit dem Gefangenen in ein Gefprädh ein über feine 
Religion. Obwohl ein Handwerker, war biefer in den Streit: 
fragen nicht fchlecht belclen, fo daß er feine Sache degen alle 
Einwürfe d:8 jungen Univerfitätömannes vertheidigen Eonnte 
und ihm fogar in mehreren Artikeln fo hart zufebte, daß 
Mr. Roe bald glaubte, er habe einen aus der Unterwelt 
getroffen, und nicht wußte, wed Weges er fi) wenden follte. 


*) Nach einem handfcriftlichen Berichte bei den englifhen Benebiktinern 
zu Dovay, fo wie nach andern Nachrichten in meinen Sänben. 
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Ph er, der zum Angriffe fam mit fo großem Siegeöver: 
uen, räumte mit Befhämung dad Feld und begann nun 
n der Sache zu ichwanten und irre zu werben. 

Von nun an war Mr. Roe’d Gemüth der Religion hal« 
er ganz unruhig, und biefe Unruhe verließ ihn nicht, bis 
e dur Unterreden und Berathen mit Patholifhen Prieftern 
Ölig von feinen Irrthlmern überzeugt war und fich entfchloß, 
en alten Slauben anzunehmen. Und al& er nun felbft den 
5hab der göttlihen Wahrheit gefunden hatte, da fehnte er 
h aub, ihn den Seelen feiner Nächften mitzutheilen. Deds 
alb entfhloß er fih, außer Landes zu gehen, um in den 
. Priefterftand zu treten, und fo wohl befähigt dur Zus 
end und Wiffenihaft in die Heimath zurüdzufehren und 
ndern den wahren Weg ded Heild zu predigen. NIS er 
ıber in die Kirche aufgenommen war, fete er über nad 
landern und trat ald Zögling in das englifche Colleg von 
Jouay, wie fi aud den Urkunden diefed Haufes ergibt, 
ing aber nad einiger Zeit von dort nad Dieulwart in Lo= 
ringen, wo er bad Kleid des b. Benedictud nahm bei den 
tglifchen Mönchen diefed ehrwürdigen Ordend. Nachdem er 
in Probejahr zur allgemeinen Zufriedenheit des Klofters 
endet hatte, legte er feierlich die Gelübde ab, empfing 
ld die heiligen Weihen und wurde von feinen Obern als 
Ulommen erprobt durch lange Uebung aller hriftlihen Zus 
saden in die englifhe Miffion geichidt. 

Hier unterzog er fih großen Mühen im Prebigen und 
nterreden mit Proteflanten u. f. w. und gewann viele See: 
n für Chriftus und feine Kirche; Eifer und Liebe machten 
n muthig gegen alle Gefahren, wenn er nur ber Seele 
3 Nächten dienen konnte. Nach einiger Zeit fiel er in die 
Hände der Häfcher und wurde in bad neue Gefängniß in 
Raibenlane geworfen und litt bier lange und fchwer, bis 
endlich durch Wermittlung bed Grafen Gondomar, bes 
Jınifchen Gefandten, entlaffen und mit vielen andern Pries_ 
ern verbannt wurde. So kam er nad Douay, eine 
Irüder im Klofter St. Gregorius zu befuche weilte dort 
egen vier Monate und fehrte dann in die englifche Miffion 
ud, wo er den WReft feiner Tage verlebte und zwar meift 
n Gefängnifle. 

12 * 
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Er hatte nämlich Faum zwei Jahre mit gemöhnlidhem Ei 
fer gearbeitet, fo fiel er wieder in die Hände feiner Glau 
bendfeinde und wurde in einem fchmusigen Gefängniß zu 
St. Alband firenge verwahrt, an eben dem Orte, an dem 
ex die erften günftigen Eindrüde des Eatholifhen Glaubens 
empfangen hatte. Seine Haft war fo ftrenge und ihm mar 
gelten die nothwendigen Bedlrfniffe fo fehr, daß er wirk 
fich glaubte, er hätte vor Kälte und Hunger umtommen müf 
fen, hätte ihm die Worfehung nicht befonderd beigeftanden. 
Nach zwei Monaten wurde er durch die Vermittlung von 
Freunden in die Stadt gefhidt, wo er im Fleetgefängnifle 
beffer behandelt wurde und ihm in feiner 17jährigen Haft 
bie Gelegenheit nicht fehlte, den Seclen Bieler, die ihn be 
fuchten, wohl zu thun, was er nach Siraften benubte. Grade 
in der letten Zeit fcheint er, wie manche Andere feines Stan: 
ded, unter König Karl die Erlaubniß gehabt zu haben, auf 
fein Wort auszugehn und feinem Berufe zu folgen. Dod 
litt er viel durch häufige Krankheiten und heftige Stein: 
Ihmerzen (weshalb er mehrmald gefchnitten wurde), und 
Alles ertrug er mit unbefiegbarer Geduld und Herzhaftigkeit, 
mitten in feinen Leiden voll Heiterkeit und Scherz. Er war 
auch fehr eifrig, die, welche fih an ihn wandten, zum in 
nern Gebete zu ermuntern; er unterrichtete fie in biefer beis 
ligen Uebung fowohl mündlih, ald durd fromme Schrift: 
hen, die er aus andern Epradın englifch überfebte und 
zum Zheile druden ließ, zum Xheil handfchriftlich hinterließ. 

Gegen Anfıng des langen VBerfolgungsSparlaments wat 
er mit einem feiner Brüder im Gefpräche und fagte ihm, 
ed flände der Krieg bevor und es fei Zeit, fih zum Kam 
pfe vorzubereiten. Und fo Bam ed auch; denn nicht Lange 
nahh:r wurde er verhaftet, in Newgate gefeht und binnen 
wenig Zagen zu Dld-Bailey vor Gericht geftellt. Der Haupt 
zeuge gegen ihn war ein abgefallener Katholit,, dem er frü: 
her Dienfte geleiftet hatte. Er behauptete dad Nichtfchuldig, 
zögerte aber fich richten zu laffen von feinem Lande, d. i. 
den zwölf unwiffenden Gefhwornen, indem er nicht wollt, 
daß fie an der Vergießung feines unfchuldigen Blutes Eduld 
fein follten. Der Richter bemerkte ihm alfo, welche Strafen 
das Gefeh für die feftfehe, welche fich weigerten, fich zu 


181 





vertheidigen, er müfle davon Gebrauch madhen, wenn er ba- 
bei beharte, das Gericht feines Landes nicht anzunehmen. 
Mr. Roe antwortete ihm hochherzig: „Mein Heiland hat 
viel mehr für mich gelitten, ald diefes Alles, und ich will 
gern die härteften Foltern feinetwegen erbulden.” Der Ric: 
ter batihn,, fich befinnen, und fchidte ihn wieder in’8 Gefängniß. 

Am nachften Zage, nachdem er mit einigen würdigen 
und gelehrten Prieflern Rath gepflogen hatte, wurde er wie- 
Der vor die Schranken geftellt und ging nad dem Beilpiele 
fo vieler andern Belenner Chrifti auf das Gericht feines 
Landes ein. Die Gefchwornen zogen fich zurüd, traten fchnell 
wieder ein und erklärten ihn der Anklage fehuldig , nämlidy 
Des Hochverrathd wegen feined Priefterftandes und deffen 
Ausübung. Der Richter fprach das Urtheil über ihn in der 
gewöhnlihen Form, wad er mit heiterer und freudiger Miene 
anhört. Dann madte er eine Peine Werbeugung , dankte 
Dem Richter fo wie dem ganzen Hofe für die Gunft, die er 
Wehr Hoch hielte und fehr erfehnt hatte. „Und wie wenig, 
Wagte er, ift died, was ich für Chriftus leide, gegen den viel 
Witterern Tod, den er für mich erlitt!” Dann befannte er 
Sich felbft ald Priefter, verdammte aber laut jene Gefebe, nach 
Menen Priefter zum Qode verurtheilt würden, und erbot fi, 
in einer Disputation vor dem Öffentlihen Hofe gegen jeden 
CBegner den Eatholifchen Glauben zu vertheibigen, für beffen 
Qusbreitung er 30 Sabre lang gearbeitet habe, und ben er nun 
mmit feinem Blute befiegeln werde. Davon wollten aber bie 
Wichter nichts hören, fondern fchidten ihn wieder in’8 Ge- 
Böngniß und wunderten fich über feine Standhaftigkeit und 
Minerfchrodenheit. 

“ In den wenigen Tagen, die er zwifchen Urtheil und 
GDinrihtung im Gefängniffe blieb, fchien feine Seele ftetd 
Roll Sreude bei der Ausficht auf die nahende Seligkeit. E38 
Bamen fehr Biele, ihm zu befuchen, und feiner von ihnen 
Behied, ohne durch fein Benehmen und fein Gefpräch höche 
Eich erbaut zu fein. Am Zage feiner Hinrichtung fand er 
Kelegenheit, früh Morgens im Gefüngniffe die h. Meffe zu 
Kefen, wad er mit ganz befonderer Andacht that. Nady er 
Em .fje hielt er eine Purze, aber Eräftige Ermahnung an vie 

wefenben Katholifen, gab ihnen feinen \etgten Segm UND 
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bat fie, fo oft fie durch die City gingen und diefe feine Hand 
auf einem der Thore aufgeftedt fähen, oder, wenn fie ba} 
Wafler Preuzten und fein Haupt auf der Kondon:Brüde fü 
ben, fich jener Lehren zu erinnern, die er ihnen gepredigt 
babe über die Nothmwenpdigkeit, den Earholifchen Glauben fe: 
zuhalten und ein chriftliched und heiliges Xeben zu führen. 

Ald ihm gemeldet wurde, daß die Beamten deö Gerid: 
te unten auf ihn warteten, gehorchte er fchnell der Auf 
forderung und flieg die Etufen in erbaulicher Haltung, mit 
fanfter Freudigkeit in feinen Bliden, hinab und grüßte ben 
Sheriff und das ganze Volk mit großer Höflichkeit. Auf 
der Schleife faßte er dann den Mr. Keynolds, der chen 
darauf war, bei der Hand, fühlte ihm mit feiner gewodn: 
ren Laune nah dem Pulfe und fragte, wie er fih nun be 
fande. ‚Ich kin, Gott fei gefegnet! guten Muthes, fagte 
Mr. Reynolds, und froh, daß ich zum Gefahrten im XZote 
einen Mann von Eurem unverzagten Muthe habe. AR 
dann nach gegenfeitigen Begrüßungen Mr. Noe ebenfalls auf 
die Chhleife gebunden war, wurden jie nah Zyburn geje 
gen, wie wir bereit bei Mr. MeynoldS gefeben. 

Zu Tyburn beichteten fie einander zum leßten Wiale, flie 
gen nach gegenfeitiger Umarmung und Beglüdmwünfchung auf 
den Karren, füßten die Strike, legten fie an ald ihre lebte 
Stola, in der fie ihr lehted Opfer Darbringen wollten, und 
empfahlen fich herzlich dem Gebet aller Katholifen. Wir ba 
ben bereitd die Iehte Nede des Mr. Reynolds berichtet, wäh 
rend der Mr. Roe befchaftigt war, einen der Miffethater, 
den er in Gefängniffe befehrt hatte, zum Zode vorzubere: 
ten, und wie Mr. Roe durdy den Sheriff verhindert wurde, 
in feiner Rede an bad Wolf fortzufahren. Nun bat er, ein 
oder zwei Worte zum Sheriff felbft fprechen zu dürfen, ber 
ed ihm erlaubte. „Ich bitte, Eir, fagte Mr. Moe, wenn 
ih mid zu Eurer Religion befenne und in die Kirche geht 
wolt Ihr mir mein Leben zufihern” „Das will ih auf 

‚mein Wort, fagte der Sheriffz mein Leben für das Euwf 
I das-nn Ihr das nur thun wolltet.” „Nun feht denn, fagtef: 

Roe, indem er Äh zum Volle wandte, was dad © 

n ift, für dad ih Aerben mob, un do ware Mei 
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Mr. Roe’s Tod find bereits oben erzählt. Er befahl ferne 
Seele Bott, ald der Karren fortgezogen werden follte; und 
während er hing, beobachtete man, wie er eine Zeitlang 
feine Hande auf feiner Bruft gefaltet hielt, fie zweimal 
dann ein wenig trennte und dann wieder fultete, wie einer, 
der im Gebete ift. 

Ald er abgeichnitten und entkleidet war zum Viertheilen, 
fand man eine Schrift bei iym, wahrfceinlich die Nede, die 
er halten wollte und die der Sheriff fogleih an fih nahm 
und wie man fagt dem Parlamente vorgelegt hat; aber mad 
fie im Einzelnen enthielt, haben wir nicht erfahren Eönnen. 


1683. Sohn Lodwood, gnt. Laffels, Priefter. *) 


Sohn Eodwood war der altefte Sohn von GChriftopher 
Lodmwood, Edg. von Soredby, Sraffchaft Hork, und der. 
Liffels, feiner Frau, Zochter von Sir Robert Laffeld von 
Bradenborough in derfelben Graflhafte Er war geboren 
1555, nach dem Zagebudhe von Douay, welches ihm ein 
Alter von nicht weniger ald 87 Nahren gibt bei feinem 
Martertode, obwohl ich einige Nachrichten vor mir habe, die 
verfihern, daß er damals 96 Sahre alt war. Er hatte nad) 
demfelben Zagebuhhe 44 Jahre lang vor feinem Marterthum 
die Pflichten feines Pricfteramtes ausgeübt, fo daß er wahr: 
fcheinlic fi) erft fpat aus England zurüdzog. Wann im 
mer bdiefed war, fo wiffen wir, daß er damals ein Bermd- 
gen von jährlih 400 Pfund aufgab, um fih dem Dienfte 

 Gotted und feiner Nächften als Priefter und Miffionar zu 
_ widmen, und dad zu einer Zeit und in cinem Reiche, wo 
. er nichtd Anderes für diefen Stand vorausfehen Eonnte, ald 
Mühfal und Gefahren, Kerker und Tod. 
a Er vollendete feine Studien theils im Golleg von Douay 
- ober "Rheimd, theild in dem zu Ron. Zu Rom jedocd) wurde 
E- er Driefter, wie aus feiner Antwort vor dem Gerichtöhofe 
„ erbelt; denn ald er angllagt wurde, daß er ein römifcher 
g Priefter fei, antwortete er, es fei diefes fehr richtig audges 


Ro 


W  8, Had dem Zagebud von Donay von Mr. Ireland und Mr. Ku 
sesborvugh es Sammlungen. 
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drädtz; „denn ich bin in der That zu Rom zum Priefter ge 
weiht.” Bor feiner legten Haft war er wenigftens zweimal 
Gefangener für feinen Glauben. Denn ih finde bei Re 
lanußd, daß er 1610 aud dem Gefängniffe in die Werbam 
nung gefchidt wurde, und daß er nady feiner Rüdkehr in 
die Miflion wiederum verhaftet, vor Gericht geftellt und zum 
Zobe verurtheilt, aber begnabigt und in Haft gehalten wurde. 
Wie lange er diefed Mal in Haft faß, habe ih nicht ge 
funden , no aud, wie er entlam. Muthmaßlich wurde er 
freigelaffen, wie manche Andere, entweber bei Gelegenkeit 
der Helrathöverhandlungen mit Spanien, ober dur Ber: 
mittelung der Königin Henrietta Maria. Zum lebten Male 
wurde er in MWood:end im Haufe ber Mrs. GCatenby, einer 
Latholifchen Wittwe, verhaftet, wo der alte ehrmürbige Mann 
einige Iahre gelebt hatte. Er pflegte grade feinen Heinen 
Garten, ald die Bluthunde über ihn herfielen und fich leicht 
ihrer Beute verfiherten. Die Verfolger waren Einwohner 
eined benachbarten Marktfledend Thirst; ihr Anführer war 
ein gewiffer Cuthbert Langdale, und diefer und ein andern 
Menfh erfhienen, um dad Maß ibrer Ungerecdhtigfeiten vol 
zu maden, vor den Yorker Affifen ald Zeugen gegen ihn 
und nahmen dem guten alten Manne dad Leben. 

Einige außerordentlichen Umftände, die an Graufamkeit 
grenzten und die Haft und Verurtheilung des Mr. Lodwor 
begleiteten, befonderd wenn man fein hohes Alter und dit 
friedliche und unichädliche Natur des Mannes betrachtet, ge 
ben großen Anftoß nicht blos bei Katholiten,, fondern auf 
bei vielen gemäßigteren Proteftanten, fo daß noch heutigen 
Taged, wie Mr. Knaresborough fagt, feiner Hinrichtung it 
Horkihire mit Rührung und Mitleid gedacht wird. Kür fein 
Perfon jedoch war er, wie fih im Verlaufe der Gefchicte 
zeigt, ganz zufrieden mit den Anordnungen der Worfehung 
und er nahm voll Freude fein Kreuz auf fih, um feinem fir 
benben Erlöfer zu folgen. Er nahm mit wunderbarem Gleid 
muthe Abfchied von feinen Freunden und legte durch fein 
Haltung deutlih an den Zag, daß er nicht die geringft 
Unruhe über feine Verhaftung oder ihre Folgen hatte, 

Man war in großer Verlegenheit, wie man ben Gr 
fangenen nad York (alien (vie. Sie (etten ihn auf ei 
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eitpferd; doch war er vor Schwäde und Alter nidht ini 
tande, zu reiten. Deshalb fekte fi Euthbert hinter ihn 
ıd flüßte den Schwachen; aber died dauerte nicht lange; 
r alte Mann wurde ohnmädhtig und hätte beinah den Pries 
tfänger um feinen Lohn gebracht. ALS er fi) etwas er« 
lt hatte, trabten fie weiter, aber wiederum wurde ber alte 
entleman fehr Franf und fagte feinem Führer grabezu, 
fönne nicht länger auf dem Pferde figen. ‚Dann folt 
yr auf dem Pferde liegen, fagte Euthbert; denn Ihr feld 
h York:Caftle beordert,. und nad Yorf=Gaftle folt Shr 
ben mit Gotted Willen!’ Man legte nun den Gefanges 
n auf8 Pferd, während Euthbert immer hinter ihm ritt, 
it der einen Hand das Thier führte und mit ber andern 
n Gefangenen hielt. So ging ed langfam voran mit man= 
em Halt unter Zufäallen und Ohnmadten, bis er feine 
ft lebendig nach York brachte, wo fie einen munderlichen 
ıfzug in den Straßen machten und viele Zufchauer hatten. 
n Zug, der no in der Erinnerung lebt, fagt Mr. Kna= 
3borough, aus dem wir diefed entnehmen, der noch heus 
jen Tages von den alten Einwohnern der Stadt mit Un= 
len und Abfcheu befprochen wird. 

Als Guthbert nun feinen Auftrag vollendet und feinen 
efangenen dem Wärter überliefert hatte, wollte er fich ha= 
9 heimwärtd machen, ald Mr. Lodwood ihn fehr freund- 
h zu fih rief, zugleich feine Börfe hervorzog und ihm 
gte: „Höret Ihr, Guthbert, ich habe Euch wohl viele 
tühe gemacht, indem Shr mich hier an diefen glüdlichen 
rt bracdhtet, nehmt für Eure Mühe diefen Engel *), und 
ott fei mit Euh! Fünf Shillinge gab er ferner dem Uns 
rpriefterfänger für feinen Antheil an der Mühe, und fo 
ıhmen fie Abfchied von einander und fchieden al gufe 
"eunDde. 

Bei den nädften Affifen wurde Mr. Lodwond nebft fei- 
m Mitgefangenen, Mr. Catherid, gerichtet und verurs 
eilt; doch erhielten fie auf Furze Zeit vom Könige Auf- 
yub. Aber das oben des Parlaments gegen bie alfo bes 
tabigten Priefter war damals fo jlark, daß Se. Majeftät, 





> Eine Boldmänze, 10 Shillinge werth. 
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wenn auch, wie fich denken läßt, fehr gegen feine Neigung, 
den Zodeöbefehl unterzeichnete. Demnah wurden am 13. 
April 1642, ald der König, ber Prinz von Wales unb 
viele Lordd und Perfonen von Stande auf ihren Gütern in 
HYord waren, Mr. Lodwood und Mr. Gatherid auf eine 
Schleife gelegt und durd die Straßen von York zum Kidt- 
plate gefchleift, um nad ihrem Urtheile zu leiden. 

Nachdem fie eine Zeitlang ftill gebetet hatten, befahl der 
Sheriff dem Mr. Eatherid, auf die Leiter zu fleigen. Er 
fhritt voran, dem Befehle gehorfam, zeigte aber in feiner 
Haltung, daß die Todesfurcht feine Seele umbüftert und be 
wältigt hatte. Ald Mr. Lodwood diefes bemerkte, ging er 
vorwärts, ftelte fih am Fuß der Leiter auf und fagte: „Mr. 
Sheriff, mit Erlaubniß, der Plab ift mein; ich bin ber Acl- 
tere um viele Sabre, und deshalb beanfprudye ich e3, mit 
Erlaubniß, ald mein Recht, zuerft auf die Leiter zu fld- 
gen.” Dann mandte er fih an Mr. Catherid und fagte: 
„Mein theurer Bruder in Chriftus, mein Leidendgefährte, fafle 
Mutp; wir haben fehier unfere Laufbahn vollendet; folen 
wir num verzagen und ermatten im Angeficht ded Preifes! 
DO, laß uns im Beifte zu unferm Heiland im Garten eilen 
und zu ihm flehen in feinem Zodesfampfe und blutigen 
Schmweiße! D benebeiter Herr Sefus, der du dich felbft in 
ben Zod dahingiebft, zum BBeifpiele und Zrofte deiner Die 
ner in der Stunde ihres Zoded, fei uns nahe; wir bitten 
dich, in diefem Augenblide mäßige unfere Furht, flärfe un 
fern Glauben, befeflige unfere Hoffnung, damit wir gehor 
fam deinem Rufe voranfchreiten zu dir freudig und bereit, 
und wir dankbar aus deinem Keldhe trinken, wie bitter et 
der Natur fein mag! DO Sefuß, möge ed deiner Gnade ge 
falten, hilf deinen armen Dienern, die zu dir rufen, daß 
wir bier unfer Leben opfern im Gehorfam gegen deinen bei: 
ligen Willen und in der Bertheidigung deiner heiligen Re 
ligion vol Standhaftigkeit und Ausdauer! Herr Sefus, nod 
einmal empfehlen wir und dir in diefer fchredlichen Stunde: 
hilf und dur deine mächtige Gnade, bamit du, 0 Hem, 
in unierm ode verberrlicht werdeft und beine Kirche und 
bein BolE erbaut werben!" 
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Hierauf begann der heilige Mann, fo gut er konnte, 
auf die Leiter zu fleigen, madte aber, da er fi außer 
Athem fand, Halt, wandte fih mit läachelnder Miene an 
den Sheriff und fagte: „Guter Mr. Sheriff, habe ein we 
nig Geduld mit mir; wahrhaftig, dicled Leiterflimmen ift ein 
hartes Etid Dienft für einen alten Mann von 87 Jahren. 
Dob, ih will mein Beites thun, dinn wer wollte nicht 
noch fo viele Pein übernehmen, Mr. Sheriff, wenn er den 
Himmel am Ende feiner Reife erreicht?” Dann fing er wies 
ber an zu fleigen, und mit Hülfe zweier Männer, die er 
mit je einem GShilling  belohnte, gelangte er bis auf die 
Epike. Hier Baufete er eine Fleine Weile, um wieder zu 
Athen zu Fommen, und fragte dann Mr. Catherid, wie es 
ihm ginge. „Gutes Muthes! Der Herr fei gefegnet! ants 
wortetete er, und bereit, ftandhaft den Zod zu leiden, den 
feine VBorfchung mir zugetheilt Hat. Sa, mein theurer Va= 
ter, ih bin willig und bereit, Euch zu folgen, Danf meis 
nem Herrn und Heiland Zefus, der mich durch feine Gnade 
geftärft und durch Euer gutes Beifpiel ermuthigt hat!’ 

Ueberfroh, feinen Gefährten fo geflimmt zu fehen, berei- 
tete fih Mr. Lodwood unverzüglich zu feinem Ende vor. Er 
richtete einige Worte der Erbauung an das Wolf, bat in= 
ftändigfi um die Gebete der Katholifen, und ermahnte fie zu 
Standhaftigkeit und Geduld in ihren Teiden, Dann widmete 
er noch einige Minuten dem ftillen Gebete, und übergab 
fih dem Henker, und während er Hande und Augen zum 
Hinmel erhob und außrief: „Ielus, mein Heiland, Jelus, 
mein Erlöfer, nimm auf meine Seele! Sefus, fei mir ein 
Sefus!” ftieß ihn der Henfer von der Xeiter und hauchte er 
bald jeinen Geift aus. 

Al er abgefchnitten war zum Audweiden und Biertheis 
len, fchien der Henker fih aus diefer Schlüchterei ein Ger 
wiffen zu maden und weigerte fich ihrer eine Zeitlang durdy= 
aus; er drohete, indem er einen Strid ergriff, fich eher 
felbft erhängen zu wollen, als feine Hand in unfchuldiges 
Blut zu tauchen. Doc zuleht bemog ihn cin böfed Weib, 
fich Ddiefer niedrigen Arbeit zu unterziehen: er ftürzte fich wie 
wütbend auf fein Werk, zerfchnitt, zerhieb und ib ir 
£eiber und Eingeweide Mr. Lodwood’3 und Mr. Tatuettd, 
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zerhadte ihre Eingemeide in Feine Stüde und warf fie, wie 
ein Rafender, unter die Menge. Die Häupter und BBiertel 
ber Priefler wurden an verfchiedenen Thoren oder Barren 
(bars), wie fie fie nennen, der Stadt aufgeftedt, fo Mr. 
Lodwood’8 Haupt am Nord:Thore, Boothambar genannt, 
nahe dem Königlichen - Palafte auf dem Gute, wo Se. Ma 
jeftät damald refidirte, fo daß ed ihm nicht möglich war, 
aus dem Thore ded Palafted zu treten oder nur nach Of 
- zu fchauen, ohne daß ded alten Eleazard biutiges Haupt 
vor feinen Augen war, mas feine Seele mit ftdrenden Er: 
innerungen erfüllen mußte. 


169. Edmund Satherid, Prielter. *) 


Er flammte von den Gatheridsd von Garlton, einer alten 
HJamilie im Nordriding, Yorkihire, nicht weit von Richmond. 
Er vollendete feine Studien im englifhen Colleg von Douay, 
wurde hier Priefter und um 1635 als Miflionur nad Eng: 
land gefhidt, damald 30 Sahre alt. Das Zagebud de 
GCollegö fagt von ihm: Dem 3. Lodwood „folgte in der 
felben Stunde der Hochmürdige Herr Edmund Gatherid, ge 
nannt Hubddleftone, aus Mor, ald Leidendgenoffe wegen 
feined Priefterftandes. Ein beraus fanfter Mann, Zögling 
biefes Collegd, 37 Sahre alt, von denen er fieben im Eng: 
lifchen Weinberge ald eifriger Arbeiter zugebracht hatte.‘ **) 

Er wurde auf der Landftraße nicht fern von Watlafl 
verhaftet und von den Hafchern vor Richter Dodsworth, der 
eine nahe Verwandte des Mr. Gatherid zur Frau hatte, ge 
führt. Diefem, feheint e8, hatte der gute Mann Eurz zu 
‚vor, wo er alö Verwandter in diefed Haus eingeladen war, 
arglod anvertraut, Daß er Priefter fei. Al nun Mr. Ca 
therid ihm vorgeführt wurde, fchidte ihn der Richter ohne 
Umjtande in’3 Schloß von Vork und trat fpäter als Zeuge 
gegen ihn auf, indem er eidlich ausfagte, der Gefangene 
babe fih in feiner Gegenwart felbft als Priefter befannt. 
E5 ift, fagt Mr. Knaresborough, bis auf den heutigen Tag 


*) Rad) Knaresborounns Sammlungen. 
*“®) Diar. ms. R. D. Ireland ad an, \6R?2, 
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die Meinung bed Volkes in der Nachbarfchaft, daß auf Mr. 
Dodsworth und feine Familie einige Sahre nachher Die Bluts 
fhuld an Mr. Eatherid fehwer Laftete in einer langen Reihe 
außerordentlicher und höchft trauriger Unglüdsfäle. 

Mr. Eatherid wurde blod, weil er ein Priefler war, 
verurtheilt. Auf dem KRichtplage benahm er fich religidd und 
andächtig. Er brachte die ganze Zeit im Gebet zu, wäbhs' 
rend Mr. Lodwood auf der Leiter fland, und feine BVlide 
und feine ehrfurdtsvolle Haltung zeigten deutlih, daß feine 
Gebete zu Gott voll von Liebe und SInbrunft waren. AI 
Mr. Lodwood heruntergeftoßen war, wurde Mr. Catherid 
befohlen, auf die Leiter zu fleigen, und freudig gehordhte erz 
feine frühere Furht war nun ganz verfchwunden und eine 
große Ruhe und Stille berrichte in feiner Seele. Als er 
auf der Leiter war, wandte er fi noch einmal zum Gebete 
und bat alle anmwefende Katholifen inftändig, mit ihm und 
für ihn zu beten. Er fpradh wenig und fagte, es beblrfe 
bier deflen nicht, denn bei feinem Gerichte feien viele von 
den Anmwelenden zugegen gewefenz fie fönnten ihm Alle be= 
zeugen, daß er gerichtet und verurtheilt fei wegen feines 
Priefterfianded, und deshalb allein und feined andern Ber 
rathed wegen fei er bieher gebracht, um den od zu leiden. 
Er betete für den König, bes Königs Gemahlin und ihre 
Kinder, daß Gott in feiner Gnade feinen Segen liber fie 
audgießen und zwilchen Sr. Majeftät und ihrem Parlamente 
ein gutes Vernchmen fenden möchte. Dann betete er für feine 
Verfolger, befonders für den, der hauprfählid Schuld an 
feinem Zode war, Gott möchte ihn zur Einficht feines Ver: 
brechend und zu fchneller Reue bringen; er für feine Perfon 
vergäbe ihm bereitwillig ebenfo herzlid, wie er von Gotted 
Bänden Gnade und Verzeihung für feine vielen Sünden ers 
wvarte und hoffe. 

Nun fammelte er fi wieder auf wenige Minuten, hob 
ZYAugen und Hände zum Himmel und fprah: „Herr, ic 
gehorde; fei mir nahe, o Herr; meine Seele hat gebaut auf 
Dich, laß mid nicht für immer zu Schanden werden ” Dann 
09 er eine Müpe über feine Augen und überlieferte fich dem 
SHenter, welcher ihn al&bald von der Leiter flich. Ruhig gab 
er feinen Geift auf am 13. April 1642. Sein Haupt 
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wurde auf Midlegate-bar aufgeftedt, feine 
vielmehr die Stlde von ihnen auf Zoft-Green verbrennt. 


170. Mr. Wilks, ont. Tomfen, Priefter, 
efenner. 


Kurz nach der Hinrihtung von Mr. Lodwood und Mr. 
Gatherid farb im Schloffe von York ein anderer Priefter 
aus dem Weltclerus, der zum Xobe verurtheilt war. Er 
hieß Will, war jedoch meift unter tem Namen Tomfon be 
Fannt. Er war geboren zu Snaresborough in Yorkfhir, 
wurde zu Malton auf einem Markttage verhaftet und in den 
Stod gefegt, um faft den ganzen Tag vom Bolke begafft 
zu werden, bi endlich ein Mefferfchmied der Stadt den Eid 
leiftete, daß er ihn ald Lord Evers’ Priefter Fenne. Nun wurde 
er in’8 York-Caftlegefchict, gerichtet und verurtheilt. Er farb 
aber vor der Hinrichtung. 


171. Edward Morgan, gut. Singleton, 
Priefter. *) 


Geboren in Flintfhire im Nord-Waled und erzogen im 
englifhen Colleg zu Douay, wurde er von hier nad Epar 
nien gefchict, wie fih aus feiner Rede an’8 Bolk auf dem 
NRichtplage ergibt, und dafelbft zu Salamanca zum Priefter 
geweiht. Von Spanien ging er nah Rom, von Kom in 
die englifhe Miffion. In England wurde er nach einiger 
Zeit verhaftet und in’s Zleet gefperrt, wo er 14 ober 15 
Jahre gefangen faß. Er litt viel dur den Schmuß bei 
Drtes und den Mangel an allem Nothwenbigen, befonders 
in den legten zwei Jahren. E3 vermehrte noch feine &er 
den, daß einige ausftreuten, er fei wahnfinnig ; doch verzieh 
er willig diefe Berläumbung, ebenfo wie viele andere Krän: 
tungen, die er von der Bosheit feiner Feinde zu erleiden hatt. 


*) Nach dem Tagebuch von Tomayz einer fateinifchen Gandfcprift ven 
einem Augenzeugen feines Todes, mir zugefhidt von St. Omen | 
Nach Chiflers Palma Cleri Anglicani, Antwerpen 1645. Cpiflet 
Härt in feiner Zueignung an den Bifhof von Antwerpen, er halt 
alfe feine Nachrichten entiveder von Angenzeugen, oder dad von 
folden, die von Augenzeugen unterrichtet wären, 
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Endlich wurde er vor Gericht gebracht in diefer Parlas 
ntds Verfolgung. Er wurde blod verurtheilt, weil er jenes 
t8 der See zum Priefter geweiht und gegen das Statut 
ifabeth 27. in diefem Königreiche geblieben war. Gin an= 
ed Berbrechen wurde ihm nicht einmal vorgeworfen. Das 
Ydesuntheil Über ihn wurde in der gebräuchlichen Korn aus 
proben wie bei Hocverrath am 23. April, dem Felle 
5 b. Martyrerd Georg, des Patrons von Englant. Er 
Hm es mit auffallender SHeiterbeit und Freude bin. Biele 
oteftanten und Katholiken befucsten ihn nach feiner Ber: 
"beilung im Gefängniffe. Und wenn jene ihm ihre Fra= 
ı und ihre Einwürfe gegen die Fatholifche Meligion vor= 
ten, war ed zum Venwundern, wie gründlich, liebevoll 
d .befcheiden er al ihre Fragen beantwortete und ihre Ein 
ırfe zurüdwies, fo daß fie fich einerfeitd durch die Zrif- 
keit feiner Gründe ganz befiegt fahen, ondrerfeitd fo ans 
‚jogen wurden von feiner liebevollen und befcheidenen Weife 
: religiöfen Streitfragen zu behandeln, daß fie nicht ums 
ı fonnten, eine große Achtung vor ihm und großes Mit- 
d mit feiner Lage zu haben. Man verfichert auch, daß 
fe Unterredungen von nicht geringem Nuben für viele Sees 
ı von ihnen waren. 

Bon den Katholifen beichteten viele bei ihm, und fie, 
e die übrigen, fchäßten fi glüdlih, konnten fie etwas 
n feinen Sachen befonmen, um ed ald Reliquien zu be= 
ihren; fie fehnitten ihm fogar felbft Knöpfe und Stüde 
n feinem Mantel, bis er iknen denfelben preisgeben mußte 
t Bertheilung. Sie gaben ihm dafür einen neuen für den 
eg nah Tyburn. Biele beweinten und beklagten fein Ges 
id; er tröftete fie mit liebevollen Worten, die der Fülle 
ined Herzens entftrömten, das in Freuden war beim Heran= 
ıhen einer fo großen Seligfeit, ald die ift, für Chriftus 
ı fterben. Zur größern Ehre Gotted befheuerte er ihnen, 
IB er, von Natur furhtiam, jeht durchaus nicht zurüd: 
hrede vor Strid, Meffer oder Feuer, oder wad immer er 
ir eine fo gute Sache leiden könnte, und daß er froh fein 
ürde, viele Leben zu befißen, um fie alle im Dienfte eines 
' guten Meifters opfern zu Fönnen. Gleichwohl bat er alle 
atpolifen, für ihn zu beten, daß er ald ein wahrer ro- 
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mifch Eatholifcher Priefter fterben möchte, „das heißt, fagte 
er, mit flandhafter Demuth und demüthiger Stanbhaftigkeit, 
damit Feine Zurcht mich erfchrede, noch ein Dünfel mid 
aufblähe oder mich in Worten und Betragen Über bie Gren: 
zen hriftliher Beicheidenheit hinausführe.” 

Am Rage nach feiner Verurtheilung fand er Mittel, im 
GSefängniffe die erhabenen Gehejmniffe zu feiern, was er im 
legten Sabre nicht mehr gekonnt hatte, um fih durd die 
fe8ö behre Dpfer und Saframent zum Xode vorzubereiten. 
Und e8 gefiel der göttlihen Majeftät, bei diefer Gelegenheit 
feine Seele mit folchen geiftigen Freuden und himmlifchen 
Tröjtungen heimzufuchen, daß er wie in Werzüdtung war 
und alle erdenklihe Ecwierigkeit fand, mit dem göttlichen 
Opfer fortzufahren. Seine Andacht wurde befonderd entflammt 
durh den Gedanfen an den h. Namen Zefu, von dem a 
gewaltfam feinen Sinn abwenden mußte, indem er mit dem 
heiligen XZaveriud audrief: „Es ift genug, o Herr!’ fonf 
hätte cr das Opfer nicht vollenden fönnen. Diele Zuftänt 
feiner Seele theilte er im Bertrauen einem Priefter von dar 
Gefeltfhaft Iefu mit, der ihn an jenem Zage befuchte; un) 
eben bdiefer, oder ein anderer Freund, fand ihn anr folgen 
den Abende in Ahnlihen Entzüdungen der göttlichen Lieke 
und geiftlichen Freuden, obwohl er den ganzen Tag übe 
durch den unaufhdrlichen Andrang von Leuten, die ihn be 
fuchten und mit ihm redeten, ermüdet wurde. ALS der er 
wahnte DOrdensmann den Bekenner Chrifti fragte, ob er ihm 
mit ctwas dienen fünnte, anwortete er, er würde fich freuen 
über die Gebete der Gefellfchaft, und feine Gebete würden 
ihnen nicht fehlen. Demnädhft aber zog er ihn bei Seite und 
fügte ihm, er babe wegen bed thberaus großen Mangel, 
den er in ben Icsten zwei Sahren im Fleet gelitten, einige 
Schulden bis zu ungefähr 22 Pfund machen müffen, und 
ed würde ihm großen Troft gewähren, fähe er fie vor fi 
nem Xobde berichtigt. Der gute Pater verfprach, fein Be 
fted zu thun, um ihm diefe Summe zu verfchaffen, was er 
denn auch ohne Beitverluft that und durch die Beiträge frems 
mer Katholifen in den Stand gefest war, ihm am folgen 
den Tage die ganze Summe zu bringen. Dafür verfprad 
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r heilige Belenner ald Entgeltung feine Gebete für alle 
ine Wohlthäter und indbefondere für dje Gefelfchaft Jefu. 
Die Naht vor feinem Zode brachte er mit Wachen und 
jeten zu. Am folgenden Tage, Dienstag dem 26. April 
542 um 8 Uhr Morgend, wurde er aud dem Gefangniffe 
holt und auf eine Schleife oder einen Schlitten gelegt, 
ıbequem genug , fowohl weil fein Haupt zu niedrig lag, 
8 auch weil der Strid um feinen Naden fo fraff angezo- 
n war, daß er Baum Atbem holen Fonnte. Aber ald man 
efed bemerkte, half man dem in Holborn ab. Bei diefer 
elegenheit mußte die Schleife halten und Zemand bot ihm 
br böflih ein Glas Wein, was er nicht ausfchlug: Zu: 
eich benußte er diefe Gelegenheit, um dad Wolf über bie 
rfache feined Todes zu unterrichten, die nämlich blo8 fein 
riefterftand wäre, während fi alle Umftehende vermun= 
rten über die Heiterkeit und Freude, die fie in feinen Bli- 
n und Morten erblidten. Die Boldömenge, welde die 
chleife begleitete, war fehr groß, doc, Feiner in der gro= 
n Zahl gab fih dazu ber, ihn zu beichimpfen oder zu Erän= 
n. Alle zeigten vielmehr Mitleid mit ihm. Zu Tyburn 
nnten ded Sheriffs Leute nur mit der allergrößten Mühe 
aum für die Schleife fehaffen, fo groß war dad Gebränge 
r Kutfchen, Reiter und Fußgänger, die fih dort verfams 
elt hatten, um dem lebten Sampfe diefed Etreiterd Chrifti 
ızufchauen. Und fobald fie ihn erblidten, hörte man Ffei- 
:n andern Saut in dem Gebränge, ald: Stille, Stille! 
enn Alle waren begierig,, feine legten Worte zu hören, 
ad ein großer Theil von ihnen fland da mit entblößtem 
‚aupte. | 
Sobald er auf dem Karren ftand, fchidte er zum Shes 
ff, der ded Gedränges wegen eine Strede weit entfernt war, 
n die Erlaubniß, zum Wolfe fprehen zu dürfen, indem 
“fagte, er habe fo viele Achtung vor der Gewalt einer ge= 
gliyen Obrigkeit, daß er ohne ihre Erlaubniß nicht fpre= 
en würde. Der Sheriff wandte alle Mittel an, um nd= 
r zu fommen, fonnte ed aber nicht und gab ihm daher 
sch Vermittlung von Andern, die näher flanden , die ge= 
ünfchte Erlaubniß. Zuerft aber, bevor er redete, Tniete 
r Diener Gottes nieder auf dem Karren und bradıte Kur 
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Meile in ftilem Gebete zu, erhob fi dann, nahm feinen 
Hut ab und gab ihn einem Freunde in der Nähe; dann 
wartete er eine Feine Weile, bi Alle ftil waren, während 
al die Zeit fein Geficht wunderbar heiter und froh war. Er 
begann, indem er fich mit dem Zeichen deö Kreuzes bezeic: 
nete, und wählte ald Zert au dem Evangelium des Ich: 
ten Sonntags die Worte ded Heilandes: „Der gute Hirt 
läßt fein Leben für feine Schafe!” Er erkannte zugleich an, 
wie unendlih unmürdig er fei diefed Namens, der eigentlich 
nur Sefus Chriftus zufomme, dem treuen Hirten unferer See: 
Ien, der fir uns alle geftorbn fei. Er fulgerte aber au 
aus diefem Xerte, daß e8 unfere Pflicht fei, nach dem Bei: 
fviele Schu ChHrifti und in Anbetracht feined Todes für uns 
bereitwillig unfer eben eben fo für ihn zu opfern. Er er 
Härte, daß Sterben, weil man Eatholifcher Priefter fei, bieße 
für Chrifti Kirche, und daher für Chriftus Sefus felbft fter- 
ben. ,„E& gibt nur Einen Gott, fügte er, Einen Glauben, 
Eine Taufe, Eine wahre Kirche, in welcher die wahre Hoff: 
nung bed Heiled gefunden wird, und außer ihr Bann Feine 
fein. Und für diefe wahre Kirhe Chrifti fterbe ich willig 
und opfere mein Blut für dad Wohl meiner Heimath und 
für ein beffered Vernehmen zwilchen König und Parlament.“ 
Hier wurde er durch einen Geiftlichen unterbrochen, der ihm 
bemerkte, er folle fih zum Tode vorbereiten und nicht da: 
ftehen und das Wolf verführen. Der Belenner entgegnete: 
„Sir, diefe Zeit ift nicht geeignet für mid, mit Euch zu 
diöputiren; ich bitte Euch, flort mich jebr nicht.” Und nun 
fuhr er herzhaft in feiner Rede fort, obwohl er mehrmald 
von demfelben Geiftlichen unterbrochen wurde; bewies bie 
wahre Kirche aus ihrem Alter, ihrer Allgemeinheit u. f. w. 
und zeigte, daß die neuen Sekten all zu neu wären, um 
auf Abflammung von den Apofteln oder auf Vollmacht von 
Ehriftud Anfpruch machen zu können. Seine Worte fchienen 
nicht geringen Eindrud zu machen auf die Zuhörer, die eben 
fo erftaunten über feine Unerfchrodenheit und bie wunder: 
bare Freudigfeit, mit der er in den Tod ging. 

Er gab nun ebenfalld dem Volke einen Heinen Bericht 
über feine Geburt, Verwandtfchaft und Erziehung, bekannte 
fih ald Priefter und bat Gott, Allen, bie ihn verleumdet 
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ober feine vielen Leiden verurfacht hatten, zu vergeben, fowie 
er feine göttliche Majeftat bate, ihm feine eigenen unzähligen 
Sünden zu verzeihen. . Nachdem diefe Mede beendet und der 
Etrid zur Hinrichtung befeftigt war, fügte er heiter, er hoffe 
nun an einer Schnur in den Himmel gefchidt zu werben, 
Darauf tadelte ihn ein Geiftliher und fagte, es fei jeht nicht 
Zeit zu fcherzen. Mr. Morgan entgegnete: „Sn der hat, e8 
war mir fein Scherz, fondern fehr Ernflz wie aber fann je= 
mand Anttoß daran nehmen, wenn ich fröhlich zum Himmel 
gehe? Lenn Gott liebt den freudigen Geber!” Nachdem er 
dann feine fcheidende Eeele Soft im Gebete empfohlen hatte, 
wurde der Karren fortgezogen, und man ließ ihn bangen, bis 
er tedt war; dann wurde er abgeichnitten, ausgeweider und 
geviertheilt. — Er litt, 57 Jahr alt, am 26. April 1642. 


172, Hugh Green, gnt. Ferdinand Broofs, 
Driefter. *) 

Mr. Hugh Green, ald Miffionar befannt unter dem Na 
men Ferdinand Broolö, oder, wie er in Jreland’& Zagebuche 
heißt, Ferdinand Brown, wurde gegen 1584 zu London ge- 
boren. Nach feiner afademijchen Erziehung zu Cambridge wurde 
er Katholif und ging ausmartd in das engliihe Colleg von 
Douay, wo er zum gebräuchlichen Eid zugelaffen und am 7. 
Zuli 1610 ald Zögling aufgenommen wurde. Am 25. Sep: 
tember 1611 wurde er zu Gambray gefirmt, empfing bie 
niedern Weihen und wurde Subtiafon zu Arrad am 17. Des 
cember, Diafon am 18. Marz und Priefter am 14. Zuni 
1612. Gr feierte feine erfte Mefle auf St. Zohannid des 
Täuferd Tag, am 24. Zuni, und verließ das Colleg am 16. 
Auguft, um bei den Gapucinern einzutreten. Da aber Krank: 
Iichfeit oder ein anderes Dinderniß diefes verhinderte, fo begab 
er fih in die englifhe Miiffion, in der er viele Sahre gear: 
beitet hat, und feinen Aufenthalt in Chetiof nahm in ‚Dors 
fetfhire, dem Sike der Laty Arundel. 

As König Karl feine Proflamation erließ, worin er 
allen Prieftern bei Lebenögefahr gebot, bis zu einem beftimm- 


*) Nach dem Tagebuche von Donay und einer handfariftlichen Erzäp- 
lung feines Todes von einem Augenzeugen. 
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‚tem Tage dad Sand zu verlaffen, entfhloß fih Mr. Brem, 
fid) fortzubegeben, wie viele andere. Die Frau des Haufes 
widerfegte fich und fagte, eö diene das zu nichtö, da die Frift 
{bon verfloffen wäre. Mr. Green hatte zwar die Proflamas 
tion nicht gefehen, verficherte aber ziemlich ficher, er habe no 
zwei oder drei Dage, er wolle daher eilends nad) Lime, dem 
nädften Hafen, reifen, ohne zu zweifeln, daß er noch Zeit 
genug habe, um der Vergünftigung der Proflamation theilhaft 
au werben. 

ALS er zu Lime im Begriff war, an Bord eined Schiffes, 
das nady Frankreich fegelte, zu gehen, wurde er hart anges 
Iaffen von einem Zollbeamten, der ihn nad Namen und Ge- 
Thäft fragte. Mr. Green fagte ihm offen, er fei ein Fatholis 
fer Priefter und wole deshalb das Königreich verlafien. ges 
horfam der jüngft erlaffenen Proflamation des Königs. Der 
Beamte antwortete, daß er fich verrechnet habe, denn ber 
fefigefetgte Tag fei bereitd verfirichen, und daher Fönne bie 
Wohlthat der Proflamation ihm nicht zu Bute fommen. Und 
da er fih vor ihm felbft ald Priefter bekannt hätte, müßte er 
mit zum Friedendrichter. Es wurde alfo ein Conftable geru- 
fen, und Mr. Green vor einen Richter geführt. Ungeachtet 
er fi nun auf feine gute Abfihten, des Königs Befehlen zu. 
geborchen, berief und hoffte, wo der Srrtyum fich blos auf 
2 oder 3 Zage erfirede, würde man aus feiner unbehutfas 
men, aber aufrichtigen Enthülung feines Standes keinen 
Nugen ziehen wollen zur Gefährdung feines Lebens: wurde er 
vom Friedensrichter in’5 Gefängnißg von Dorcefter geworfen, 
nad 5 Monat Haft vor Gericht geftellt, gerichtet und verurs 
theilt zum Tode wie bei Hochvertath, ganz allein weil er ein 
Driefter war. — Der folgende Bericht über fein Martyrthum 
ift abgefchrieben aus der Handfchrift der Mrs. Elifabeth Wil: 
loughby, die Augenzeugin war. 

„Am Mittwoch, bevor das Tobeöurtheil gegen ihn buch 
den Richter Sorfter auögefprodhen wurde, fagte er: „Sit 
nomen Domini benedictum in secula!“ Er hatte am 
Donnerötage fterben follen, und «8 war bereitd Ginfter zum 
Teuer auf den Hügel gebracht und eine große Menge Volkes 
war in den Straßen, am Thore und in den Gaffen, um die 
Hinrichtung zu fehen. Doc une auge Martyrer wünfhte 
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Freitags zu flerben, und diefer Wunfch wurde ihm durch einem 
Sreund beim Sheriff ausgewirft, wenn audy mit großer Mühe, 
indem fi Millard, der Gefängnißmeifter, dem widerfehte. Wie 
man bemerkte, ging er nach feiner Verurtheilung nicht mehr 
zu Bett und aß nur fehr wenig, faum genug, das Xeben zu 
erhalten; doc) war er fehr freudig geflimmt und voll Muth 
bi zum legten Augenblide. 

Nun bitte id unfern Herrn, mir feine Worte ind Ge: 
dahtmiß zu bringen, damit ich fie genau wiedergeben möge, 
denn ich habe große Angft, etwas zuzuflgen oder wegzulaffen; 
und deshalb habe ich auch die Hilfe einer treuen Dienerin 
Gottes gehabt, die aufmerffam bei feinem XZode war; Doc) 
find wir beide zwei fehwahe Frauen und können und nicht 
genau alled pünktli erinnern. Sehr bewundert wurde feine 
Andacht. Kinieend auf der Schleife verrichtete er fein Gebet 
und füßte fie, bevor er fich auf fie legte, und fuhr fort zu 
beten bis zum Ricdhtplage. Dann wurde er von der Schleife 
genommen und auf den Hügel geflellt in ziemlicher Entfernung 
vom Galgen, bis drei arme Weiber gehängt waren. Zwei von 
ihnen hatten ihm Nachtd vorher gemeldet, daß fie in feinem 
Slauben flerben wollten. DO! weld ein Zroft war das dem 
treuen Diener Gott 8, der alles Mögliche verfuhte, um fie 
zu fehen und zu iprehen, aber umfonft. Dann fhidten fie 
wieder zu ihm, ‚und ließen ihn bitten, wenn fie am Galgen 
ein Befenntniß ihres fündigen Lebens abgelegt hätten, und fie 
ihm dann ein Zeichen gäben, dann möchte er ihnen die 2o8=- 
fprechung ertheilen. Died wurde zur großen "Freude feinerfeitd 
und zum Heile ihrerfeitö, voie ich hoffe, ausgeführt. Die beis 
den fehrten ihre Gefichter nach uns und firedten ihre Arme 
aus und riefen: „Gott fei mit Euh, Sir!" und fo farben fie. 
Aber dad dritte Weib wandte fih von und zum Gebränge 
did Volkes hin und ftarb fo, ohne ihr eficht oder ihre Nebe 
an und zu wenden. 

Nun bemerkte ih auch, daß die Nächftenliebe unferd Mar: 
tyrers in diefer Burzen Zeit des Xebend nicht unbelohnt blieb; 
denn «8 gefiel Gott in feiner Gnade, ihm gleichen Xroft zu 
gewähren durch einen ehrwürdigen Water aus der Gefellfchaft 
Zefu, der zu Pferde anwefend war, um ihn zu bieiiten. 
Sr empfing feine Abfolution mit großer Andodyt und Eigriutät, 
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indem er feinen Hut abnahm und Augen und Bande gen 
Himmel erhob. Ih kann nur Gott fegnen, wenn ich an bie 
Seelengröße dieler beiden, unferd heiligen Martyrerd und fei- 
ned ehrmwürdigen Waterd, denke. Der eine ftand fo getroft am 
Rande ded Zoded, wie fein freudiged Gejicht befundete, und 
der andere fürchtete nicht die große Gefahr, in der er fid 
befand, wenn er von der rohen Menge ergriffen ware, bei der 
er feine Gnade würde gefunden haben. 

Nun wurde unjer Martyrer durch den Sheriff an den Fuß 
der Leiter geführt, wofelbft er auf die Knie fiel, und faft eine 
halbe Stunde andachtig betend zubrachte, dann nahm er fein 
Grucifir und Agnus Dei von feinem Halfe und gab beides der 
frommen Dame, meiner Helferin in diefer Erzahlung; feinen 
Noienfranz gab er einem andern, und fein Zafchentudy dem 
Kerfermeifter. Zulegt gab er mir, der umvürdigften, fein Buch 
der Litaneien u. f. w., und warf mir ebenfo vom Galgen fein 
Bäffchen, feine Brille und feinen Prieftergurtel herab. Dann 
wandte er fih zum Wolfe, fegnete fi) mit dem Zeichen des 
Kreuzed und begann: 

„Ed gibt vier Hauptdinge, deren ein jeder eingeben? fein 
muß: Xod, Gericht, Himmel und Hölle. Zod ift ein Schreden 
für die Natur; aber was ıhm folgt, das ift viel furchtbarer, 
namlich dad Gericht, wenn wir nicht fterben, wie wir tterben 
folen. Und wie wir und in diefem Leben zum Guten oder 
Böfen beftimmt haben, fo wird das Maaß unferer Strafe oder 
Herrlichkeit erfolgen. Sch Lin hier verurtheilt, zu fterben wegen 
meiner Religion, und weil ich Pricfter bin. Wir wıffen aber, 
daß Priefter da fein müffen, denn Gott hat dur den Mund 
der Propheten über die Kirche vorausgefagt: „Du bift ein Prie- 
fter auf ewig, nach der Ordnung des Melchifedek” (Pf. 10%), 
und ‚von der Sonne Aufgang bis zum Niedergang foll ein 
reined Opfer in meinem Namen dargebradht werben.’ (Malad). 1.) 
E3 fommen nun vier Dinge in Betracht: ein Gott. ein Opfer, 
ein Priefter, ein Mann. Gott muß man dienen dur Opfer, 
biefed Opfer muß dargebraht werden durch einen Priefter, Die: 
fer Priefter muß eiı Mann fein: ein folcher bin ich, und daher 
muß ich fierben. Weshalb empfangen wir die Salbung und 
werben zu Prieftern geweiht, old um Bott Ufer darzubringen? 

Dod, ich bin verurtheilt, weil ig vom vun Stuye me 
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dinirt bin. St. Paulus fagt: „Tie Römer befiten den fatho- 
lifchen Glauben” u. f. w. (Röm. 1.), und er danft Gott. daß 
ihr Glaube und der feinige eins feiz von biefem Fatholifchen 
Glauben bin ih. Gegen diefen römifchen Glauben fchrieen alle 
Seftirer, und alle Häretifer, die feit Chriftus dagewefen, be= 
tampften diefen Glauben, und do, furwahr, außer ihm kann 
niemand felig werden. 

E3 gibt ferner vier Dinge: Ein Gott, Ein Glaube, Eine 
Zaufe, Eine Kirche. Daß Ein Bott fei, erfennen wir Ale, 
in dem, von dem und durd) den alle Dinge find und beftehen. 
Daß Ein Glaube fei, geht aus Chrifli Gebet hervor, daß der 
Glaube Petri (er fagt nicht die Glauben) niemalß fehlen möge; 
und er verfpradh, bei ihm zu fein bi and Ende der Welt. 
E8 gibt Eine Zaufe; find wir doch Alle gereinigt durch die 
MWafhhung des MWaiferd in dem Worte. ES ift nur Eine hei- 
lige und heiligmachende Kirdye. Sagt nicht der heil. Paulus, 
daß e5 eine glorreiche Kirche fei ohne FZleden, ohne Runzel 
oder irgend etwas der Art? Die Merkzeichen diefer Kirche find 
Heiligkeit, Einheit, Alter, Allgemeinheit. Und alles Ddiefes 
glauben Alle von und in allen Punften des Glaubens.” Hier 
unterbrachen ihn die Geiftlihen und wollten mit ihm difpu= 
tiren; er aber fagte, er habe 5 Monate im Wefängniffe ge: 
feffen, und in diefer ganzen Zeit wäre nicht einer von ihnen 
gefommen, um mit ihm zu diöputiren. Dort würde er feinen 
von ihnen zurücgewiefen haben; nun aber wäre die Zeit zum 
Disputiren zu kurz. Er fuhr alfo fort: ‚Einige aber werden 
fagen: Wir wären von dieler römifchen Kirche abgefallen. Zur 
Zeit weldyed Papfted aber, unter welched Fürften Regierung, 
oder in Solge welcher Irrthlimer, ann Feiner angeben. Nein, 
diefe heilige Kirche Chrifti irrtenie, Wir haben oft Öffentliche 
Disputationen angeboten, doch nie find fie angenommen. Nein, 
diefe Kirche fann nie einer Unwahrheit in den Glaubendfägen 
befhyuldigt werden; wenn auch die Gelehrten in den Säten 
der Schule von einander abweichen, nie thaten fie ed in den 
Sägen ded Glaubend. Gott ift der Urheber aller Mahrheit, 
und er hat verfprochen, bei ihr zu fein fletd bi& ans Ende 
der Welt, Matt. 28, bi wir Alle in der Einheit des Glau- 
bend und der Erkenntniß des Sohnes Gottes vereinigt werten. 
Deshalb find wir nicht durch jeden Wind der Tehyrr wranKnmüt, 
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diemweil viele Kebereien mit Werfchiedenheiten in ber Lehre fi 
erhuben zur Belämpfung der Wahrheit der Kirche GottiS, wie 
einft Arius, Neftorius, MWidlliff und andere, fo nun in diefen 
unfern fpätern Zeiten Luther, Calvin, Zwingli und die übrigen, 
deren Lehre gegenwärtig Tas Urtheil diefed Königreichs fo ver: 
führt hat; denn Gott kann nicht getheilt. nicht in verfchiede- 
nen Glauben verehrt werden. ‚Und obwohl «5 viele Keer ge: 
‚geben. hat, fo hat doc die römifche Kirche allen Kebereien 
widerftanden , fie vernichtet und verdammt; und Zuther jelbft 
befannte, daß feine Religion nicht mit ®ott begonnen babe, 
noch auch mit Gott enden werde.” 

Hier fchrie ein Geiftlicher, ein gewifler Banker, einige fa: 
gen ed fei der gewefen, der früher MWeber war und nun Gaplan 
bei Sir Thomad Prender ift, mit lauter Stimme: „Er la: 
ftert,, flopft dem Xaüfterer den Mund, ftoßt ihn von der Leiter!” 
Und die Menge machte folhen Lärm, daß der Sheriff, um 
das Volk zufrieden zu ftellen, unfern Martyrer bat, von der 
Mede abzuftehen. Ald die Ruhe bergeftellt war, fagte er: 
„Surwahr, ich bebauere von ganzem Herzen unfer Land, wenn 
ich fehe, weldhe Spaltungen darin find und in der Religion 
feine Cinigkeit unter Euch.” Dann begann er, herzlidy für 
Se. Majeftät zu beten, und daß diefed Königreich den Frieden 
wieder erhalten möge, waS aber nicht eher gefcbehen würde, 
als bi8 Einheit der Religion unter ihnen herrfche. 

Dann fagte er: „Sch bin bieher gebracht ald Priefter und 
als BVerräther. Daß ich ein Priefter bin, habe ich bekannt, 
und als folcher gedachte ich, gehorfam der Proflamation bed 
Königs, mein Vaterland zu verlaffen. Ich ging nun um diefe Ver: 
günftigung zu meiner Reife zu erhalten, wurbe aber zuridge 
wiefen urd unter dem Worwande, daß einige wenige age 
über die in befagter Proflamation feftgefeßte Srift verftrichen 
feien, verhaftet, nad) Dorchefter in’6 Gefangnig gebradyt und 
fol nun fterben um keiner andern Sache willen, (Gott fei 
Dank!) ald daß ich ein Priefter bin; und nicht wegen eine 
Verrathd an meinem Könige oder meinem Lande. Denn id 
betheuere vor dem allmädytigen Gott, ich wünfchte nie in meis 
nem Xeben meinem Könige oder meinem Lande einen Nadıtheil, 
fondern ich betete für Se. Matot, und jeden Bag in mei 
nem Memento in der 5. Mer vierte ut hohl ih ie 


. u 


201 ‚ 


Herrn. Aber ed gibt Gefege, gemacht in den Zagen der 
igin Elifabethb, durch die c& Berrath ift, ein Priefter zu 
Nach diefem Gefege bin ich als Werräther verurtheilt; 
“ fiher die alten Gefeße diefes Königreihd würden niemals 
gethban haben, was Die neuen thun. Und nun urtheilt 
, ob diefe Gefege, fo fpät von Menfchen gegeben, die Macht 
mn Tonnen, die Auctoritat der Kirche Gottes umzuftürgen 
ihre Bekenner zu verurtheilen. 
Nichts defto weniger vergebe ich aller Welt von Herzen, 
allen denen, die eine Hand an meinem Zode haben; und 
bitte Eud) fe, wenn ich einen von Eud) in irgend einer 
be beleidigt habe, es müge mir ein jeder vergeben. Sch 
: nicht den Willen gehabt, jemanden von Euch zu beleidi- 
‚ und id bitte Gott, er wolle Eudy Allen feine Gnade 
sihen, ihn fo zu fuchen, daß Shr feine Verzeihung und 
ewige Herrlichkiit erlangen möget.” 
Dann rief er mir zu und bat mid, ihn allen feinen Mit: 
ngenen und allen feinen Freunden herzlich zu empfehlen. 
fagte ihm, daß ich es thun wollte, und daß einige von ihnen 
Ihon vorauögegangen wären und ihn mit Freuden erwar= 
1. Dann bat ich ihn auf meinen SKinien demüthig um fei- 
Segen ; fo thaten noch fünf von und. Und er gab und 
ndlich feinen Segen, indem er dad Zeichen des h. Kreuzes 
: unfere Haupter machte. Dann fragte ihn ein Gilbert 
er, ein Attorney, ob er den Xod nicht verdiente.und ob 
glaube, daß fein Zod gereht fei. Er antwortete ihm: 
ein od ift. ungerecht!" Dann zog er feine Mübe über 
Geficht, faltete feine Hände auf tie Bruft und erwartete 
betend beinah eine halbe Stunde lang feinen feligen Uebers 
9 dur das LUmfehren der Leiter; denn Niemand wollte 
ıd anlegen zum Umfehren, obwohl der Sheriff vielen zu= 
te. Einen hörte ich bitten, er möge ed felber thun. End- 
fand er dazu cinen Menjchen vom Lande, der alsbald 
Hülfe des Henkerd, der rittlings auf dem Galgen faß, 
Leiter umbdrehte. ALS diefes gefchehen war, wurde von ihm 
Andern bemerkt, wie er fich dreimal mit der rechten Hand 
euzte, wahrend er hing. Gleich darauf aber warb dem 
ter befohlen,, ihn abzufchneiden mit einem Meier, wit 
Konftable herauf reihte an einem langen Stodr, vuwchl 
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ih und Andere Alles thaten, ihn daran zu hindern. Nun bei 
täubte ihn etwas fein Fall vom Galgen, nicht das Hangen 
denn der Henker hatte den Knoten ded Strides im Nadak, 
und nicht, wie ed gebraudhlich ift, unter dem Thre, made 
müffen. Der Mann, der ihn viertheilen jolte, war ein furdi@. 
famer, ungefohidter Mann, feines Handwerks ein Barbiereg. 
fein Name war Barcfoot; feine Mutter, Schweitern und Brig; 
der find fromme Katholifen. Er war fo lange mit feiner I; 
gliederung befchäftigt, daß Mr. Green vollfommen zu fich kumfl 
und fich aufrecht feßte und Barefoot bei der Hand faßte, 
ihm, wie ich glaube, zu erkennen zu geben, er verzeihe ihm 
das Bolf aber rig ihn am Stride, weldhes um feinen Hall, 
war, nieder; dann fchnitt fein Schlähter ihm an beiden Si 
ten den Bauch auf und fihlug den Lappen über die Brufik: 
ALS der heilige Mann das fühlte, legte er feine linfe Han 
auf fein Eingeweide, blicte auf feine blutige Hand, legte 
neben fi), erhob feine rechte Hand und befreuzte ji) und 
Iprabh dreimal: ‚‚Iefu, Sefu, Sefu, Gnade!” Davon bin id, 
obgleich unwürdiger Weife, Zeuge, denn meine Hand lag ı 
feiner Stimm. Auch viele Proteftanten hörten e5 und merften 
e8 fich; denn alie Katholifen waren durdy die wilde Menge 
mweggedrangt, mit Ausnahme von mir, die ich ihn nicht vers 
ließ, bis fein Haupt von feinem Rumpfe getrennt war. Wäh: 
rend er fo Sefus anrief, riß ihm der Schlächter jtatt de 
Herzens ein Stud von feiner Leber aus und warf feine Ein: 
geweide nach allen Seiten durcheinander, um zu fehen, ob fein | 
Herz nicht darunter ware. Dann durhmühlte er mit feinem 
Meffer den Keib diefes feligen Martyrerd, der grade Jefus anrief, 
und feine Stirn fchwiste. Dann wurde fie wieder falt und 
gleich brannte fie wieder; feine Augen, Nafe und Mund fhwam: 
men in Blut und Waffer. Seine Seduld war bewunderungds 
würdig, und als feine Zunge den eben verleihenden Namen 
Iefus nicht langer ausfprechen konnte, bewegten fich feine Lip: 
pen, und feine innerlihen Seufjer bezeugten feine beweinenk: | 
werthen Qualen, die er langer, als eine halbe Stunde, erlitt. 
Mir war, ald würde mir mein Herz aus dem Xeibe gerifien, 
ald ich ihn in graufamen Schmerzen fab, wie er feine Augen 
gen Himmel erhob und noch nicht todt war. Dann onnte id 
ed nicht Länger aushalten, Konten \Aytier che Ihe ie, 
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be ihn alfo quälen ” Worauf eine fromme Dame, in der 
nung, er lebe noch, zu Gancola, dem Sheriff, ihres 
imd Rentmeifter, ging und ihn auf den Knieen anflehte, er 
: doch fehen, daß Gerechtigkeit geichähe, er folle ihn tod 
den Qualen befreien. Auf ihr Bitten befahl er, ihm das 
ıpt abzufchneiden. Dann fchnitten fie ihm mit einem Meffer 
Gurgel dur und fhlugen ihm mit einem Hadmelfer den 
FF ab, und fo ftarb Diefer dreimal gefegnete Martyrer! 
an wurde fein Herz gefunden, auf einen Speer geftedt, 
ı Wolfe gezeigt und nun in’d Feuer geworfen, melches an 
‚Seite eined Hügeld angelegt war. Man fagt, dad Herz 
vom Feuer weggerollt und eine Krau habe ed aufgehoben 
fortgetragen. Sch fage die3 aber nicht aus meiner eigenen 
Menichaft, eö ift aber als wahr erzählt, und e& mag wohl 
fein, denn der Hügel ift jahb und uneben und das Herz 
t, wie gewöhnlich, fondern an der Spige eined langen 
eere3 hingeworfen. Alddann ging jene und ich zum Sheriff 
» baten um den Leichnam, den er uns bereitwillig übergab. 
n tobte der Zeufel, und die Dorceflrier, feine Werkzeuge, 
ih aus meiner Seele bedauerte, geriethen in Zorn und 
er und fagten dem Sheriff, er fünne nicht über die Viertel 
Gunften ter Papiften verfügen, noch follten wir fie haben. 
d wwirflich ich glaube, hätten wir fie forttragen wollen, fie 
ten die Leiche und uns dazu in’S Feuer geworfen, tenn 
ere Zahl war nur gering und fie viele Zaufende. Ihre Wuth 
te fo gegen und, daß wir genöthigt waren, und zu ent: 
ven; und hatte ich nicht gelorgt, daß die Frau des Ker- 
meifterd mit und nach der Stadt zurüdgegangen wäre, fie 
ten und gefteinigt oder und noch Schlimmered zugefügt, 
: mir von vielen glaubwürdigen Leuten gelagt if. So groß 
ihr Haß gegen die Katholifen. Gott in feiner Gnade ver- 
he ihnen und befehre fie! Bon der Stadt aus fdhidten wir 
rh eine proteftantifhe Frau ein Leichentuch, um darin feine 
ligen Viertel zu wideln. Gott fchidte uns diefe, wie ed 
eint, zu, um an feinem Diener diefe legte Pflicht zu erfüllen; 
ın und Allen war fie fremd und fie lebte 12 Meilen von der 
tadt. Al fie hörte, daß wir traurig waren, weil niemand 
n und fich dort zeigen durfte, ging fie mit Muth hin, legte 
te Biertel in das Leichentudy und begrub fir beim Sagen, 
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obwohl fie viele Schmähungen von der gottlofen Menge ai 
den mußte, die von Morgend 10 Uhr bid Nachmittags AU 
am Hügel verweilte und Ball mit feinem Haupte fpielte, 
Stöde in feine Augen, Ohren, Nafe und Mund ftedte. D 
begruben fie ed nahe bei der Xeiche, denn fie wagten ed mi 
auf ihr Thor zu fteden; denn ald fie das Haupt bed lehti 
der vorlangft bei ihnen gemartert war (ded Mr. Sohn Ge 
lius Mohun, 1594), auf ihr Stadtthor geftedt hatten, br 
fofort eine Seuche aus, welche den meiften von ihnen das ch 
toftete, fo daß fie fih immer noch fürchteten, aber fich ni@ 
beffern wollen. Gott halte feine gnadige Hand über fie, fo 
fürdhte ich, wird ein firenges Gericht über fie fommen wıg@' 
diefer ihrer legten Graufamfeit. Ich wünfche dad Gegenty 
und bete herzlih, daß wir Alle Theil haben mögen an di 
Gebeten und Leiden bdiefes unferd glorreihen Martyrerd, def 
Hochherzigkeit und Geduld für mich bemunderungswürbig u 
heilfam waren. Mit Recht fagte ein Geiftlicher, Der bei fe 
nem Xode anmwefend war, in Gefellichaft von vierzig Amtk 
genoffen: Sollten noch mehr folhe Männer fterben und fpre 
chen dürfen, wie er gethban, fo würden fie wohl bald ih 
Bücher fchliefen müflen. Dies ift glaublih, obgleich Rüd 
fihten halber der Mann nicht genannt wird. Gir, Diele 
furz das, was ich Euch Über diefen Gegenftand imitzutheilet 
mich felbft für verpflichtet hielt, indem icy nicht zweifle, daf 
Ihr beim Lefen den namlichen Zroft empfinden werdet, den ih 
empfand, ald ih ed Euch fchrieb, die ih bin, Sir, u. f. m 
E. Willoughby.” 

Diefer Bericht erfhien nicht Tange nachher in Drud durd 
Shiflet in feiner Palma Cleri Anglicani. Das Wefents 
liche davon findet fih auch im Zagebude von Douay, 1642. 
Mr. Green litt zu Dorchefter am Freitage den 19. Auguf 
1642, im 57. Sabre feined Alters. | 


\ 


| 
173. Thomas Bullafer, Priefter O. S. F.*)! 


Er hieß im Orden Johannes Baptifte. Er wurde gebe: 
ren zu Chichefter in Suffer ungefähr 1604 von frommen fas 





*) Nach F. Angeli a S, Francisco Gerlamen Serapsicam | 1GAQ, 
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Lifchen Eltern. Sein Vater war ein berühmter Arzt, der 
sen Cohn in der Furcht Gottes erzog und ihm eine höhere 
gehung gab. Achtzehn Jahre alt fam er in das Colleg von 
» Dmer unter Leitung der Vater der Gefellfhaft, und von 
nach furzem Aufenthalte mit mehreren Anderen in das eng: 
be Seminar von Valladolid in Epanien. Er war nod) nicht 
ge bier, ald er den Ruf in fich fühlte, in den Orden des 
‚Sranzidfus zu treten, der täglich wuchs. Wie er aber bie- 
- Ruf auöführen follte, wußte er nicht, denn er war den 
ktgliedern jened Ordens ganz fremd, fo wie fie ihm, und die 
adesiprache Fannte er fo gut wie gar nicht. Dazu mußte er 
Iderfprudy von den Obern feines Gollegs befürchten, wenn 
etwas von feinen Neigungen erführen. Sn diefer Berlegen- 
$ nahm er feine Zuflucht zu Gott, betete Tag und Nacht 
ker vielen Thranen, unterzog fich vielerlei Abtödtungen, 
te ein härened Gewand an, afteiete fih, fchlief auf der 
de u. f. w., biß er endlih Muth faßte und die Sache fei- 
sn Beichtvater, P. Baker S. J., mittheilte. Diefer prüfte 
sen Beruf, ließ ihn 10 Rage geiftlihe Uebungen halten, 
d da er fand, daß er immer glühender wünfchte, fich der 
renge, der Armuth und Demuth ded Franzisfaner-Ordend 
unterziehen, billigte er feinen Ruf und fuchte in Berbin- 
ng mit dem Rector des Gollegs feine Aufnahme in dad be= 
bmte Klofter ter fpanifchen Recollecten zu Abrojo, 6 Meilen 
n Valladolid, nah. Das Gefud wurde zur großen Freude 
B jungen Mr. Bullafer, der jest ungefähr 19 Jahre alt war, 
willigt, und ald er die Nachricht erhielt, brach er aus in jene 
orte ded Pöniglichen Propheten: „Ich bin erfreut über daß, 
WB zu mir gerebet worden; wir werden eingehen in da& 
aud ded Herm!” Pfalm 121. 

Er hielt fein Noviziat und legte die Ordendgelübde ab 
ı Klofter von Abrojo, wurde dann von feinen Obern in 
ı anderes Klofter des Ordens gefchidt, um Philofophie zu 
Idiren, und von dort nad Valladolid zum Studium ber 
yeologie, melches er hier begann, aber zu Segovia been= 
te. Ald er nun zum Priefter geweiht war und die [pa= 
che Provinz der Nefollekten von ber unbefledten Empfäng- 
3-grade Miffionare nah Weftindien fchiden wollte, fuchte 
unter diefe Zahl zu fommen; doc der Provinzial wollte 
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feinem Antrage nit zuftimmen, fondern bemerkte ihm, | 
Heimathland England hätte ein befferes Recht auf fein 
beiten und bedürfte ihrer eben fo fehr, ald nur Im 
P. Bullafer war zufrieden und unterwarf fich widig 
Willen Gottes, der ihm durch feinen Worgefegten Eund 
than wurde. Nachdem er befondere Erlaubniß und Ent 
erhalten und fi durch eine außerordentlihe Sammlung 
Zur&dgezogenheit zehn Zage lang dazu vorbereitet hatte, 
gab er fih auf die Reife. Er machte fie zu Fuß ine 
weltlichen Kleide, welches er fich gebettelt hatte, durd « 
großen Theil von Spanien und Franfreid unter vielen 
fahren und Schwierigkeiten, bis er nah DBourdeaur 
wo er fih auf einem engliihen Edhiff cinfhiffte und go 
lih in Plymouth landete, 

Kaum war er im Gafthofe, ald er auf Anzeige des Ed 
herrn verhaftet, vor den Mayor von Plymouth gebracht, 
hört und in ein fehmugiges Gefangniß der Stadt gel 
wurde, wofelbft er acht Tage lang jede Art von Not 
litt, indem er fein andere? Bett hatte, ald nur den 
ten Boden, obwohl ed Winter war und fehr Ealt. 
Plymouth wurde er in’d Grufihafts= Cefangniß zu € 
abgeführt, wo er zu Dieben gejeht und nicht viel beffe 
handelt wyrde, al& zu Plymouth. Nur empfing er e 
Eleine Licbesdicnfle von den wenigen SKatholifen der $ 
barfchaft. Sn diefem Gefangniß blieb er bid zu den Fe 
affifen, wo er vor Gericht gejtelt wurde. Da aber 
binreihenden DBeweile gegen ihn vorlagen, wurde fein 
hör eingeftellt. Im der Zwifchenzeit hatten fich einige Fre 
für ihn bei Hofe verwendet: er wurde nad Kondon gej 
und freigefprodhen. Aber die Leiden feiner Haft zogen 
ein beftigcd Fieber zu, von dem er zwar genad, aber 
bem nie mehr bis zu feinem Zode ein gelunder Mann 

Nach feiner Genefung wurde er von feinen Obern 
dad Land geihidt, wo er gegen elf Jahre mit großem 
fer und Erfolge arbeitete, bid er vom Marterthume des 
Mard hörte und von heftiger Sehnfudht entflammt ‚wı 
feinen Meifter durch einen gleichen Tod zu verherrlichen, 4 
Sehnfuht wurde noch durch die Nachricht von der Ri 
theilung der fieben Priefter, die in den Ichten Zr igen 
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bie Jahres erfolgte, vermehrt. Hierauf verließ er feinen 
ufentbhalt auf dem Lande und widmete fih mit Erlaubniß 
Feines Obern dem mühevollen Gefchäfte, den Armen, Krans 
Pen und Gefangenen in London Beiftand zu leiften, in der 
Doffnung , bier eher zum Marterthum zu gelangen. Er nahm 
Weshalb feine Wohnung in der City. Aldbald Famen Has 
cher dorthin, um nach einem Priefter zu fuchen. Was that 
er nun? Statt fich zu verbergen, ging er auf die Männer 
ku und fragte fie unerfhroden: ‚Bin ich der Priefter, den 
Ehr fucht’ Sie antworteten: „Nein. „Warum ? fagte 
er, bier ift fein anderer.” Doch fie fagten ihm nidht8 mehr 
und gingen ihred Weges. Und obwohl fie am näcdften Tage 
mit demfelben Auftrage wieder famen und fein Zimmer of: 
fen fanden, al er gerade vor ihren Augen zu Mittig aß 
und fein Brevier dicht dabei auf dem Kifche Ing, fo nabhs 
men fie doch keine Rüdficht auf ihn und famen nicht ein 
mal in’d Zimmer. Diefes machte iym nicht wenig Mißbehagen ; 
Doch war feine Zeit noch nicht gefommen.. Wa nun folgt über 
feine Berhaftung , VBerhöre, Gericht, ift ein Auszug aus der 
bandichriftlihen Erzählung, die er felbft auf Anfuchen eines 
hrwürbigen Priefterd Furz vor feinem Zode verfaßt hat. Sie 
teht im Ceriamen seraphicum p. 47. 

„Sonntag den 11. September gefiel ed dem allmadhti: 
jen Gott, meine Sorgen zu lindern, indem er mir gute 
Hoffnung gab, daß er fih endlich gewürdigt habe, mein 
ınwürdiged Gebet zu erhören und bald meine Bitte zu ge: 
vähren. Denn al8 ih an jenem Morgen in meiner An= 
Yacht unmittelbar vor der Meffe mein früheres Gebet fo in 
dändig ald möglich wiederholt Hatte, Gott möge mir in fei- 
ner grenzenlofen Güte, wenn ich auch beffen noch fo un 
würdig wäre, die Gnade erzeigen, mein Leben für ihn 
hingeben zu dürfen, und nadhdem ich, wie gewöhnlich, die 
Bitanei von ber allerfeligften Zungfrau gebetet und die Mefle 
begonnen hatte und bis zum Gloria gefommen war: trat 
ber abtrünnige Wadsworth in’ Zimmer und verhaftete mich 
am Altare. Sch wollte nieine Kleidung ablegen, er aber 
bermcigerte c5 und fagte, er wollte midy, befleidet, wie ich 
wäre, vor dem Eheriff von London haben. Ich erinnerte 
in die Unannchmlichkeiten, die daraus fowohl für ihn, ald 
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für mich durch den PYöbel entfliehen fönnten, wenn er miä 
in diefem Anzuge dur die Straßen führte. Auf diefe Bor 
ftelung willigte er ein, daß ich meine Kleidung ablegte, di 
er gleich in Belchlag nahm mit den Büchern, Kofenkrän 
zen, Bildern u. f. w. und mit meiner filbernen Delbüdfe. 
Dann führte er mic) mit der Frau vom Haufe vor den Che 
riff._ Der Sheriff fragte mid, ob ich ein SPriefter fei. 6 
bejahte ed. ,,Wie durftet Ihr e& dann wagen, fagte et, 
nah England zurüdzufehren mit Verachtung der Gefehe, bie 
den Prieftern unter den fchwerftien Strafen verbieten, biehe 
zurüdzufehren? Ich antwortete: „Weil ich überzeugt war, 
daß jene Gefeße ungerecht feien und daher nicht zu achten.” 
Sch fügte hinzu: Wenn fie fo fortführen, wie fie begonnen 
hätten, fo würben fie ed bald zu Hochverrath machen, an 
Chriftus zu glauben; denn wie wenig fie ihn achteten, da3 
zeige fih daraus, daß fie fein Bild am Kreuze von Cheap 
five noch jüngft fo gröblicy verunehrt hätten. Cinige von 
den Umftehenden fragten mid, wo in der Bibel Chriftus be 
fohlen habe, Bilder von ihm zu madhen. Ich antwortete, 
daß, wenn ed auch nicht ausdrüdtiih in der Bibel befoh: 
len wäre, fo märe e8 doch dem Gefebe der Natur, dem das 
göttliche Gefeß keineswegs wiberfprehe, ganz angemeflen, 
unfere Liebe gegen eine Perfon zu befunden durch die Ad 
tung, die wir vor ihrem Gemälde oder ihrem Bilde begen 
und die gefunde Vernunft und die Erfahrung zeigten aud), 
daß der Schimpf, den man dem Bildniffe des Königs an- 
thue, angefehen würde, ald wäre er feiner Perfon felbft zu: 
gefügt, und auch eben fo beftraft würde. ,„Wad muß man 
nun über die Belhimpfungen denken, die Ihr jüngft dem 
Bildniffe Iefu Chrifti angethan habt, dem Könige ber Kb: 
nige®' Dann fragte mid) der Sheriff, in welcher Abfidt 
ih nach England zurüdgekehrt fei. Ich erwiederte, um mein 
Vaterland wieder zur Heerde Chrifti zurüdzuführen , von ber 
ed abgeirrt fei: zu bdiefem Zmede wäre ich hieher gefenbet. 
Er fragte mih, wer mid gefendet. Ich antwortete: Ih 
wäre vos denen gefchidt, welche die Gewalt dazu vom Papfte 
empfangen hätten. Nun entließ mich d:r Sheriff und id 


D: wurde durch eine Hinterthür in eine andere Straße geführt, - 
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weil vor den Haufe ein großer Zufammenlauf des Pöbels 
war, und in’d Neue Gefangriß gebracht. 

Dienstag Morgen wurde ih nad Weftminfter geführt, 
um vor einem biezu gewählten Ausfhuß des Parlaments 
verhört zu werden. Als ich dahin kam, brachte Wadsworth 
Die Kleidung und die andern Sachen herein, welche er mit- 
genommen hatte, und legte fie auf den Zilch vor dem Aus: 
fhuß. Einer von ihnen fagte, fie waren nur gering. ‚Sie 
find zu gut, fagte ich, für die, die fie jegt haben.” Der 
Borfigende fagte gewichtig: „So gering fie auch find, Fün« 
nen fie doch zum Gößendienfte eben fo gut dienen, al die 
beften. Was für Gößendienft, Sir?’ fagte ih. „Wie, 
fagte er, ift ed nicht Gößendienft, Brod ald Gott zu ver: 
ehren?’ Ich entgegnete: „Wirverehren nicht VBrod und Wein 
ald Gott in den furdhtbaren Geheimniffen, fondern wir ver: 
ehren Sefus Chr’flus unter den Geftalten ded Broded un“ 
Meined, wie die Kirche Gottes fets feit den Zagen der Apo= 
ftel gethan hat.” 

Während diefer Streit im Gange war, enthüllte einer 
ber Gefenfhhaft, indem er die Kleidungsftüde durchmufterte, 
den Altarftein, und wie er die Kreuze darauf erblidte, rief 
er aus, er hätte bier die Zahl de3 Thieres entdedt. Ich 
tonnte mich Faum bed Kachens enthalten über feine Unwif- 
fenheit, ging jedoh auf ihn zu und fagte: „Ich bitte, Sir, 
wenn Shr mit dem Zhiere fo gut bekannt feid, feid fo gut 
und nennt mir feinen Namen.” Dann fragte der Borfie 
Gende,, wie ich ed wagen dürfte, den Gefeßen meines Lan 
bed nicht zu gehorchen. Sch antwortete mit dem Apoftel 
Act. IV.: „Urtheilt, ob ed in den Augen Gotted recht ges 
handelt ift, wenn ih Euch mehr gehorche, als Gott.’ Sir 
William Cawley, mein früherer Mitfchüler,, fagte: „Ihr 
wiffet, Mr. Bullaker, e3 fteht geichrieben: „Fürchtet Gott 
und ehret den König.” „Sch weiß ed, entgegnete ih, und 
eben jo weiß ich, daß dad Parlament, welches da8 Prie- 
fterfein zum WBerrathe machte, ebenfo durch Gefeb die bi- 
Ihöfliche Regierung der Kirche, dad Common Prayer und 
die Geremonien anordnete, weldhesd Alles Ihr in diefem Pars 
Iamente befämpfet.” ‚Richtig, fagte er; aber warum fol- 
len wir nicht verbefjern, was früher fchlecht angeortuet INT 
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„Das ift ed, fagte- ich, was Ihr verfuht, aber feid verfis 
chert, e8 wird ein Parlament fommen, und zwar das näcdhfe 
Parlament, das figen wird, von welchem die Religion, bie 
hr jebt begründen wollt, namlich die preöbpterianifche,, ver 
worfen und auögerottet wird.” Er fagte, diefen Tag würde 
ich niemals fehen. „Ich weiß, fugte ich, daß die Zeit mei: 
ner Auflöfung bevorfteht, aber was ich voraus gefagt habe, 
dad wird fich fücher ereignen.’ ES gefchah fo; denn nad: 
dem dad Rumpfparlament aufgelöfet war, gab eö fein ge 
fegliched Parlament bis zur Reflauration, wo al ihre relis 
gidfen Anordnungen aufgehoben wurden. Diefe Propbezei 
hung wurde gedrudt im Certamen seraphicum p. S1 im 
Zahre 1649, das ift 11 Jahre vor ihrer Erfüllung. 
„Hierauf riefen fie aus, ich fei ein DBerräther und ale 
gegenwärtigen Unruhen rührten von meinen Ecliden ber, 
fomit von mir. ,‚Ich wollte bei Gott, fagte ich, es gabe 
in diefem Königreiche Feine andere Art Werräther, von de 
nen die Nation mit Grund weit wefentlichere und größere 
Gefahren zu befürchten hätte. Denn was all Eure Vormwante 
von papiftifchen Verfehmödrungen angeht, fo fordere ih Eud 
auf, irgend einen gefeßlichen Beweis nur eines einzigen Ber: 
fudhes zum PBerrathe von Seiten eined Katholifen zu brin 
gen vom Beginne diefed Parlaments an bis zum heutigen 
Tage.” Danı fragten fie mid, wie lange ich Priefter ware 
und wie viel Jahre ih in England gewefen wäre. Ich ant- 
wortete, wenn man 24 Jahre von meinem Alter, welde 
gegen 38 Jahre betrug, abzöge, fo wäre ich den Reit Prie: 
fter gewefen und gegen 12 Zahre in England. Sie frag 
ten, wie viel Priefter unferd Ordens im Königreiche wären. 
Sch fagte ihnen, wenn ich auch fo offen befännte, was mid 
beträfe, fo wären fie doch im Irrthume, wenn fie glaubten, 
ic) wurde meine Brüder verrathen oder in Gefahr bringen, 
und deshalb würde ich hierauf nichtö antworten. Hier wandte 
fih Wadsworti) an den Ausfhuß und fagte: „„Diefer Mann 
ift fo hartnadig und entfchloffen auf feinem Wege, daß er 
fih nicht fcheut zu befennen, wenn Ihr ihn in dem einen 
Hafen außer Landes fchictet, würde er in dem andern wieder 
zurüdfichren.” Obwohl fie diefes ald eine Verachtung erflär- 
ten, fo geftand ich e& doc offen. Am Ende fragten fie mid 





211 


unter Andern, ob der Bifhof von Chalcedon bei feiner Anz . 
wefenheit in England Weihen ertheilt habe. Ich fagte: Nein. 
Kurz fie Ichiten meinen Namen und dad Protofoll über 
mein Verhör an den Korb»Oberrichter, und mid) felbft nach 
Newgate zum Gericht und zur Hinrichtung. 

Als ih vor den Hof gebradht war zum Gericht, machte 
ich zuerft dad Zeichen ded Kreuzes auf Stirn, Mund und 
Bruft und fagte laut: „Durch dad Zeichen des Kreuzes be= 
freie und von unferen Feinden, o Gott!” und dann betete 
ih demüthig um den Segen ber allerheiligften Dreieinigkeit. 
Der Schreiber ded Gerichted hieß mich meine Hand erheben, 
and nachdem meine Anklage verlefen war, fragte er mich, 
ob ich fchuldig fei oder nicht fhuldig. Ich antwortete: 
sBenn Zhr unter fchuldig einen WBerbrecher verfteht, als 
wenn ic) durch den Empfang der Weihen eines Verbrechens 
oder Vergehen fchuldig wäre, dann bin ich nicht fchuldigz 
ein Priefter aber bin ih, und das will ich nicht leugnen.” 
Dann fagten fie: „Du bift ein BVBerräther!” „Hätte das 
Königreich feine andere Sorte Verräther, fagte ih, e8 würde 
En einer weit befjeren Lage fein, ald ed nun if.” Bei dies 
Pen Worten war der Gerichtshof eine Weile fill, dann aber 
wiefen fie, ich fei ein Verführer. „Nun, fagte ich, gebt Ihr 
ir Veranluffung zur Freude, denn ihr behandelt mich mit 
Remfelben Namen, wie die Juden meinen Heiland, den fie 
einen Verführer nannten.” Ich fügte hinzu, daß der, wel: 
eher der englifchen Nation zuerft das Gefet verkündete, näms 
Kih der h. Auguftin, ein Priefter war, wie ih, und daß 
er in gleicher Weife vom Papfte hieher gefandt wurde, nm: 
Kih vom b. Gregor dem Großen. 

Sie fragten wiederum, ob ich fhuldig fei, oder nicht 
Fuldig. Ich antwortete: „Ich bin nicht fehuldig irgend 
Bines Verrath3 oder irgend eined andern Xodeöverbrechend ; 
enber ich befenne, daß ich ein Priefter bin und daß ich wäh- 
wend der Mefle verhaftet wurde. ch werde nie meinen Prie- 
Rerftand verläugnen und follte ich auc taufendmal dafür 
Reben; aber fagen, ich bin fhuldig, weil ich ein SPrie- 

bin, al& ob darin irgend eine Schuld liege, da doch 
Bits ehrenvoller fein fann, dad werde ih nimmer thun.” 
Bier erhoben fie ein gewaltiges Gefchrei, als hätte ich ge= 
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fagt, ich wäre durchaus keiner Sünde fchuldig. Ich fagte 
ihnen, fie verftänden mich nicht recht, denn ich bielte mid 
für den größten Sünder auf Erden; was ich aber meinte 
wäre, daß mein SPriefterfiand oder Meffelefen Teine Schul 
oder Sünde fei. Dann fagte der Recorder: ‚Mr. Bullater, 
Ahr habt nun oft befannt, daß Ihr ein Priefter feid, er 
Eäret daher auf die Anklage beftimmt, ob Ihr fchuldig feib, 
ober nicht.” Ich antwortete, wie zuvor. „Sch bin nidt 
fhuldig eined WBerrathd, aber ein Priefter bin ih.” Er be 
hauptete nun: „Euer Priefterfein maht Eudy fchuldig dei 
Berrathes, indem Ihr die Gefehe des Landes übertreten habt.” 
ch erwiederte, daß diefe Gefege nicht beachtet zu werden 
brauchten , da fie dem Gefehe Gottes widerfprächen; daß bie 
Heiden ded Altertbumd und die Muhammedaner der Gegen: 
wart Gefeße hätten, nach denen ed mit dem KXode beftraft 
würde, ihnen dad Gefeb Chrifti zu predigen, daß aber bie 
Uebertretung foldher Gefete, wie diefe, fein Werrath fein 
Fönnte. Ich fügte hinzu, das Parlament, welches jene Ge 
fege gemacht hätte, durch welche die Priefter zu VBerräthern 
erflärt würden, wäre ficher nicht unfehlbar in der Gefehge: 
bung geweien, ein Worreht, welches fie nur ber allgemei: 
nen Kirche Gottes zugeftehen Fönnten, die St. Paulus ben 
Dfeiler und den Grundflein der Wahrheit nennte.”’ Go weit 
unfer Auszug aus ded Belennerd eigenem Berichte. 

Der Recorder beantragte bei den Gefhmwornen , ihn ber 
Anklage fhuldig zu finden; und obgleich fie damit zöger- 
ten, wie mein Autor fagt, und die Sache dem Parlament 
überlaffen wollten, ging er weiter und verfündigte in der 
gebräuchlihen Weile das Urtheil. P. Bullater onnte feine 
Sreude bei diefer Gelegenheit nicht zurüchalten, fondern fie 
auf feine Kniee, bob Augen und Hände gen Himmel und 
fang Gott zum Danfe dad Te Deum. Dann erhob a 
fih, madte eine tiefe Verbeugung vor dem Gerichtöhofe, 
dankte ihm für die große Gunft, bie er ihm erzeigt hatte, 
und wurde nun unter fichtbarer Freude und Heiterkeit in fei- 
nem Oefichte nady Newgate zurüdgeführt, wo er die kurk 
Zeit, die ihn von diefem fterblichen Leben übrig blieb, in 
filler Andacht und geiftlicher Unterhaltung mit folchen Gläw 
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bigen zubrachte, die in ihren SeelensAngelegenheiten fi an 
Ihn wandten. 

Mittwoch am 12. October 1642 wurde er auß dem Ge- 
fängniffe geführt und nad Tiyburn gefchleift, während er 
den ganzen Weg eine wunderbare Freudigkeit zeigte. Auf 
dem Nidhtplage fprah er zum Bolfe über den Zert: Du 
ift ein Priefter auf ewig nach der Ordnung ded Melcdifedel. 
Pfalm 109. Er wollte über die wirkliche Gegenwart de 
Leibe und Blutes Chrifti im bh. Sakramente fprechen, wurde 
ıber durch die Geiftlichen unterbrochen, und Furz darauf be= 
'abl ihm der Beamte zu fchließen. Er gehorchte bereitwillig, 
tattete ihnen {pinen wärmften Dank ab dafür, daß fie ihn 
yieher gebracht hätten, um für die Vertheidigung feined Glaus 
vend zu fierben, — ein Stüd, wie er fagte, nach dem er 
ich fietd gefehnt hätte, obwohl ex fich deflen für unmürbig 
yalte. Er empfing die Abfolution von einem feiner Brüder 
yurch ein Zeichen, welches fie vorher verabrebet hatten. Dann 
yrachte er noch Purze Zeit in ftillem Gebete zu und fland, 
vie in Betrachtung verfunfen, bis der Karren fortgezogen 
vurde. Bevor er völlig todt war, wurde er abgefchnitten, 
‚ergliedert, ausgeweidet und geviertheilt. Sein Herz wurde 
us den Flammen gerettet durch einen Priefter feines Ordens, 
jeffen wir fo eben erwähnten; fein Haupt wurde auf die 
Londons Brüde geftedt, feine Viertel auf die Xhore ber 
Sity. Er litt im 38. Sahre feined Alters, im 19. feines 
Drdend, im 14. feined Priefterftanded und im 12. feiner 
Miffion. 


174. Thomas Holland, Priefter S. J. *) 


Er wurde 1600 in Lancafhire geboren, und Fam, noch 
ehr jung, in da8 englifche Coßeg von St. DOmer, wo er 
eh3 Jahre lang fi den Studien widmete und feine Mit- 
hüler fo fehr erbauete, daß fie ihn mehr ald einmal zum 
Präfelten der Sodalität unferer allerfeligften Frau wählten. 
Fr zeichnete fih aud durch dad Zalent, feine Genoflen zur 
frömmigfeit und Andacht zu ermahnen und zu ermuntern. 


*) Nach feinem Leben, Antwerpen 1645 (Latein) , ber Auslage rinrs 
Augenzeugen unb glaubwürbiger Perfonen. 
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AB er die Rhetorit durchgemacht hatte, wurde er im Augufl 
1621 nah Spanien in dad englifche Seminar von Balls 
bolid gefchidt, wo er den Gurfus der Philofophie abmadhte. 
Während feines Aufenthaltd dafelbft Fam Carl, Prinz von 
Wales, nach Madrid bei Gelegenheit der Heirat mit der 
Snfantin Maria, die man damals vorhatte. Man hielt & 
für angemeffen, daß die englifhen Ceminarien in dielem 
Reiche ihren Prinzen wegen feiner glüdlihen Ankunft be 
glüdwünfchten, und Mr. Holland wurde zu diefem Zwede 
vom Seminar zu Balladolid gewählt. Er führte feinen Auf- 
trag in einer lateinifchen Rede aus, die er vor dem Prinzen 
hielt, die Sr. Königlichen Hoheit und feinem Gefolge fehr 
gefiel, wie ed hieß. 

Nah drei Zahren Fehrte Mr. Holland nad) Flandern 
zurüd, trat in die Gefellfchaft Sefu , bielt fein Noviziat zu 
Matten, fludierte die Theologie zu Küttih und wurde ba: 
felbft zum Priefter geweiht. Won Küttich wurde er nach ©t. 
DOmer gelhidt, wo er Beichtvater der Zöglinge wurde und 
fih verdienter Maßen die Achtung und Liebe Aller durd 
feine Klugheit, Sanftnuth und Gefchidlichfeit, ‚die Augend 
zu behandeln und in ihre zarten Gemuther die Furcht und 
Liebe Gottes einzupflangen, erwarb. Won St. Omer begab 
er fih nah Gent, wo er einige Zeit Minifter des Haufcs 
war. Geine Iesten Gelübde legte er am 28. Mai 1634 
ab, und im folgenden Jahre wurde er in bie englifche Mil: 
fion gefandt, in der Hoffnung, daß feine Gefundheit fid 
herftelen würde, die damals in einem fehr fchlechten Zu: 
ftande war. 

Der Wechfel der Luft brachte feiner Gefundpeit keinen 
Vortheil; denn da die Häfcher in jenen Zagen fehr thätig 
waren und forgfältig nach Prieftern fuchten, fo mußte er 
fih des Zaged über in Xondon, wo ber Sik feiner Mif: 
fion war, jo firenge verftedt halten, daß er Monate lang 
faum audgehen durfte, ald nur im Garten bed Haufe, 
wo er wohnte, wodurdh er nach einiger Zeit faft allen 
Appetit verlor und flets Efel vor Speile hatte. Dob 
fand Mr. Holland troß diefer Uebelftände Mittel, befonders 


aa rend ber zwei lebten Zahre feiner Miflion, wo bie Zei: 


agade am älimmften waren, wielen Seelen nügifh zu 
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fein, indem er häufige Ausgänge zu den Armen machte unter 
dem Echuge der Finfterniß der Nacht, oder früh am Mor: 
gen und unter allerlei Verkleidungen, die in jenen fchlims 
men Tagen nöthig waren, fo daß ihn mitunter felbft feine 
vertrauteftien Freunde nicht erfennen Eonnten in feinem vers 
änderten Anzuge. 

Endlib am 4. October 1642 wurde er auf Berdadht 
verhaftet und in das Neue Gefangniß gebracht, wo er gegen 
zwei Monate faß, bis fein Verhör nahte und er nach News 
gate kam. Sein Berhalten im Gefängniffe war der Art, daß 
eö Alle, die in feine Nähe kamen, fehr erbaute. Man bes 
merdte befonderd, daß er felten zu Bett ging, fondern einen 
großen Theil der Nacht im Gebet zubradhte. Doch war er 
fehr vorfihtig, feinen Gegnern Feine Gelegenheit oder Anlaß 
zu geben, daß fie aus feinem Betragen oder Handeln fchlie= 
Gen Eönnten, er fei ein Priefter. Alö er daher am 7. Des 
cember vor Seriht im DId Bailey geftellt wurde, Tonnten 
fie doch einen wefentlihen Beweis feines Priefterfiandes lie= 
fern, fondern nur reine Vermuthungen und Verdadhtögründe, 
obgleich dort vier Zeugen wider ihn erfchienen. Dennoch 
fprahen ihn die Gefchwornen auf diefe. Wermuthungen und 
auf feine Weigerung, zu fchwören, daß er Fein Priefter fei, 
fhuldig zur Ueberrafhung ded Lorb:Mayord und Anderer 
vom Gerichtöhofe, und am 10. December fprad der Res 
corder dad Zodesurtheil über ihn in der gebräuchlichen Form. 
Als Mr. Holland ed hörte, fagte er ruhig: „Gott fei 
Dank!’ Und ald er wieder in’d Gefängniß zurüdgefchidt 
war, lud er einige andere Katholiten dort ein, mit ihm die 
Danfeshpymne Te Deum laudamus anzuflimmen. 

Er Hatte nur noch furze Zeit zu leben, denn Montag 
am 12. December follte er leiden. In diefer Turzen Zeit 
war das Gefängniß vol von Leuten aud allen Ständen, 
Engländern wie Fremden, die ihn befuchten. Er empfing 
fie alle mit frommer Befcheidenheit und mit erfichtlicher Freude 
und Herzhaftigkeit; er fprach artig und lächelnder Miene mit 
jedem in feiner Sprache, denn er war ein vollfommener 
- Meifter im Sranzöfifhen, Spanifhen und Holländifchen, 
‚ und feine Worte machten cinen tiefen Eindrud auf fie. Der 
Herzog von Wendome, der fih damald zu London auiuuät, 
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erbot fich, fich zu bemühen, daß feine Hinrihtung audgefeht 
würde; doh 9. Holland dankte ihm für feine Gunft mb 
bat ihn, er möge fih um ihn nicht bemühen. &o hatte a 
auch einige Zeit vorher gleich bei feiner Verhaftung brieflid 
feine Obern gebeten, fich bei biefer Nachricht Feine Gorgen 
zu machen, nod fich irgendwie zur Rettung feine Lebens 
zu bemühen. 

Nachdem P. Holland einen großen Theil bed Samdtagd 
mit dem Empfange diefer Befuche zugebracdt hatte, wünfcte 
er den nch übrigen Theil bed Abends allein zu bleiben. 
Am Samdtag Morgen, nachdem er Vielen die Beichte ge 
hört hatte, feierte er die Meffe und fpendete feinen Patien 
ten da8 b. Sıuframent. Hierauf fammelte er fi einige Zeit 
in Betrachtung und den Reft des Raged in Werfen der 
Liebe, die er den Seelen feiner Nächften erwied. An biefem 
Tage fandte der fpanifche Gefandte einen Gentleman zu ihm, 
um ben König und das Rei von Spanien feinem Gebete zu 
empfehlen, und ließ ihn wiffen, daß er in feiner Kapelle Ge | 
bete für feinen glüdlichen Kampf angeordnet habe. De 
Pater dankte für alle Gunft, die ihm erwiefen fei durch &e. 
Ercellenz und durch den König, feinen Herren, und verfprad, 
Gott zu bitten, daß er ed ihnen vergelten wolle; zu biefem 
Ende wolle er feine lebte Meffe am nächften Morgen für 
den König und dad Königreich aufopfern. 

Nachdem er am folgenden age, dem 12. December 
früh Morgens die 5. Geheimniffe gefeiert hatte, wurbe er 
gegen 10 Uhr hinunter zur Schleife gerufen, um nad Xy 
burn gefchleift zu werden. Man bemerkte, daß weber ber 
Sheriff von London, noch der Sheriff von Midpdiefer ge 
genwärtig waren, weldes Einige ald Zeichen audlegten, baf 
fie fih bewußt wären, der Gefangene fei ungerecht verms 
theilt. Große Schaaren begaben fi) zum Richtplage, um 
den legten Kampf diefes Dienerd Gottes zu fehen, unter 
ihnen der fpanifhe Gefandte und faft feine ganze Familik. 
Als die Schleife zu Tyburn angelommen war, nahm es Ir 
Pater der Gefelfchaft Iefu, der dem P. Holland im Ge I: 
fängniffe beigeflanden hatte, ihn bei der Hand, bieß ihr |i 
guted Muthes fein und fi halten, wie ein Mann. Yhe 
antwortete der Bekenner Chrifli: ‚Mit der Gnade Gotte, 
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She braudht nicht zu fürchten, mir wird der Muth nicht 
fehlen.” Dann erhob er fih, und ald er fah, daß das 
Bolt fehr ruhig und in gelpannter Erwartung war auf daß, 
wa8d er fagen würde, begann er zu ihnen alfo zu reden, 
indem er da8 Zeichen ded Kreuzes machte: Er fei hieher 
gebradht, um zu flerben, weil er ein römifchlatholifcher Pries 
fter fei, obgleich diefed durch Feinen gefeßlichen Beweis fefts 
geftent fei: darüber dürfe er fih auf alle und jede, die bei 
feinem Gerichte zugegen gewefen, berufen. Um jedoch denen 
zu genügen, die die Wahrheit zu wiffen wünfchten, fo be= 
fenne er bier freiwillig, daß er ein Katholif und ein Pries 
fter fei, und durch Gotted große Güte ein Orbensmann aus 
der Gefelichaft Zefu, der Erfte aus diefem Orden, der feit 
Beginn diefes Parlamentd zum Zode verurtheilt fei, für 
welhe Gnade er der göftlihen Güte von Herzen danke. 
Weiter fagte er dem Volke, ed könne nur Einen wahren 
Glauben geben, Eine wahre Kirche, und außerhalb dieler 
fei fein Heil. Da unterbrach ihn der Geiftlihe von News 
gate und hieß ihn, für fih feine Gebete verrichten, wäh 
rend er mit den zwei Werbredhern fprad), die an jenem Tage 
fterben follten, und Pfalmen fang. Der Pater gehorchte. 
Und ald nun der Geiftliche geendet hatte, fing er an, mit 
lauter Stimme zu beten, fo daß Alle es hören fonnten, und 
erwedte glühende Afte ded Glaubend, der Hoffnung, ber 
Liebe und Neue, indem er fein Leben und fein ganzes Sein 
feinem Schöpfer aufopferte und flehte, ed möge fein Leiden 
und fein Zod um Zefu Chrifti Leiden willen gnädig aufs 
genommen werden u. f. w. ferner erklärte er, daß er von 
Herzen dem Richter, den Gefchwornen, Zeugen und Allen, 
die irgendwie zu feinem Xode beigefragen hätten, vergebe. 
Er betete für den König, die Königin und die ganze Eönig- 
liche Familie, für dad Parlament und die ganze Nation, 
„für deren Wohlfahrt und Belehrung zur Fatholifchen Res 
ligion , fagte er, ich fo viele Leben auf Bereitwilligfte hin- 
‚geben würde, wenn ich fie hatte, ald Haare auf meinem 
Haupte find, Tropfen Waller im Decean, oder Sterne am 
Kirmamente.’ Diefe Worte wurden vom Bolte, zum Zeis 
hen der Billigung mit einem Zreuderuf aufgenommen. 
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Hierauf wandte fi der Pater an Gregory, den -Henl 
fagte ihm, daß er auch ihm vergebe, und befchenkte ihn ı 
zwei Kronen, wad alled war, wad er hatte. Dann fd 
er eine Weile feine Augen in ftillem Gebete, ein wa 
nachher eröffnete er fie wieder und fchaute nad) feinem Beic 
vater, der im Gedränge war: auf biefes Zeichen empfing 
feine legte Losfprehung. Hierauf wurde ber Karren fort, 
zogen und man ließ ihn bangen, bi8 er ruhig feinen Gi 
aufgegeben hatte. Man bemerkte, wie al bie Zeit feine I 
gen unverwandt gen Himmel gerichtet und feine Hände t 
der Bruft gefaltet waren. Der Geiftlihe wollte, der Hı 
ter folle den Strid abfchneiden, bevor er tobt wäre, di 
Zud Ketch war menfchlicher, .ald der Pfarrer, und wı 
tete, bid feine fromme Seele vom LKeibe gefchieden war, u 
dann vollendete er die gebräuhlihe Schlächtere. Man 
Katholiten fanden Gelegenheit, etwas von feinem Blute u. f. 
ald Reliquien mit fortzunehmen. Und felbft unter den ®: 

+  teflanten mangelte ed nicht an folhen, die feine Zugent 
bödlih bewunderten und priefen. 

P. Holland litt am 12. December 1642, im 42. Ja 
feines Alters, der Gefelfchaft im 19. Sein eigentlicher Ci 
rakter war, daß er außergewöhnliche Fähigkeiten hatte, & 
ted Ehre zu vermehren, und daß er von ihnen einen auf 
gewöhnlichen Gebrauch) machte. Seine Kenntniß in geif 
en Dingen war fo groß, daß man ihm die Bibliothek i 
Erömmigfeit nannte. In welcher Gefelfchaft er fich auch ' 
fand, was aud der Gegenfland ded Gelprächd fein mod 
immer fam er dur eine gefchicdte Wendung auf eine fi 
liche ober geiftliche Unterweifung zum Heile der Gefelfche 
nadahmend dem großen Heiligen, Xaverius, von dem m 
zu fügen pflegte, daß er im Umgange mit ben Weltleu: 
durch ihre Thüre hinein= und durch feine eigene heraudgii 


175. Henry Heath, Priefter O. S. F. 1643. ' 


Er wurde geboren zu Peterborough um 1600. Se 
Eitern waren Proteftanten, die ihn für die Wiflenfchaf: 





*) Na dem Coriamen Seraphicam und feinem Leben, tı if 
Sprade. Douay Fried den, In englih 





219 


ogen und nad Cambridge in’5 St. Bennetd:Colleg [did ' 
I, wo er gegen 5 Sahre blieb. Das Leben, was er dort 
yrte, während er no Proteflant war, war weit religid> 
‚ ald das feiner Genofien. Sein Eifer zum Lernen war 
groß, daß er Morgend um zwei Uhr, Winter wie Som: 
r, zu feinen Studien auffiand. ALS er nun Bafkalaureus 
° fhönen Künfte geworden und zum Bibliothefar des Col: 
5 gewählt war, und früher fchon, wie er meinte, einige 
angel in den Grundfagen feiner Religion wahrgenommen 
tte, entihloß er fih, weil er nun Bücher und gute Geles 
ıheit erhalten, die Sache mehr durch und durch zu prüfen. 
wollte nun beide Parteien, jede in ihrer eigenen Sache, 
ren, und lad daher zuerfi den Bellarmin und dann den 
bitafer. Doc fiehe, ftatt feine Zweifel dur Ddiefe Uns 
fuhung zu löfen, entdedte er einen andern Mangel, nam: 
) das unredlihe Verfahren Whitakers im Anführen feiner 
währömänner, wogegen er Bellarmin überall in feinen 
führungen glaubwürdig fand. Diefed ließ ihn beffer von 
: Eatholifhen Religion denken und ernftlich wociter forfchen. 
erauf Ins er die alten Bäter, und da er fand, baß fie 
ı fatholifchen Glauben überlieferten, ward er von Kicbe 
: die alte Neligion entflammt und fuchte, die namlichen 
fühle feinen Golleg:Genoffen mitzutheilen. Bier von ih: 
ı verließen, durk ihn bewogen, nicht nur das GColleg, 
dern bald nachher audh die Welt und wurden alle Or: 
töleute: drei traten in den Orden des h. Franzidfus, einer. 
die Gefelfchaft Zefu. Nach diefen Ereigniffen merkte Mr. 
ath, daß Cambridge bald zu warm für ihn werden würde, 
ließ deshalb die Univerfität und Fam nach London, um 
‚ in die Eutholifhe Kirche wieder aufnehmen zu laffen. 
diefer Abficht wandte er fih an ben fpanifhen Gefande 
‚ fand aber feine Unterflügung. Dann wandte er fi 
einen Eatholifchen Gentleman, Mr. George Sarnagan, 
ihn ebenfalld abwied, weil er feine Aufrichtigfeit bezweis 
e. In diefer Verlegenheit, ald er nicht wußte, wie er 
en Sriefter treffen, oder welchen Weg er nehmen follte, 
anerte er fih, wad er über die Andadıt der Katholiken 
den Heiligen, befonderd zu der allerfeligftien Jungfrau, 
efen hatte, und welche Hülfe fie erhielten, wenn fr A 





on ihre Zürbitte wendeten. @r entichloß fi, einen Werfadh 
mit diefer Andadht zu maden. Und fiche, da Bam plöktiä 
derfelbe Mr. Zarnagan, der ihn kurz vorher mit Worwärfes 
abgewiefen hatte, zu ihm, behandelte ihn fehr höflich uud 
führte ihn zu Mr. George Muscot, einem eifrigen Ar | 
beiter im Weinberge ded Herrn und fpätern Präfidenten des 
Gollegd zu Douay. Diefer hörte feine Beichte, fühnte Ihe 
wieder mit Gott und feiner Kirche aud und fehidte ihn über 
See nad) Douay mit Empfehlungen an Dr. Kellifon, da 
maligen Präfidenten ded Gollegö, der ihn freundlich empfing 
und unter bie Zöglinge diefer Genoffenfhaft aufnahm. 
" Mr. Heath war noch nicht lange zu Douay, ald er im 
Colleg einige der englifchen Brüder fah, die fich jüngft in 
der Stadt niedergelaffen hatten. Nachdem er fih über ihre 
Regel und Lebendweife unterrichtet hatte, empfand er in fer 
nem Innern einen mädtigen Ruf, in diefe Bußanftalt zu 
treten. Er theilte feine Sehnfuht dem Beichtvater mit und 
duch ihn dem Präfidenten und Senioren. Diefe billigten 
feinen Ruf und empfahlen ihn ben DObern der englilchen 
Franzisfaner, welche ihn gern aufnahmen, zuerft zum Habit 
und dann nad einem einjährigen Noviziate, in welchem er 
große Beweife einer erprobten Zugend gab, zur Ablegung 
feiner Gelübde. Im Orden nahm er den Namen B. Paul 
von St. Magdalena an und führte gegen 19 Sabre, bie 
er im Klofter Iebte, ein außerordentlich vollfommenes Leben. 
Bier oder fünf von den fieben Tagen der Woche faftete 
er viele Sahre lang bei WBrob und dünnem Biers er trug 
beftändig ein vauhes, härened Kleid und eine Kette ode 
Gürtel von Eifen unter dem Habit und gebrauchte häufige 
Kafteiungen neben denen ded Ordens. Schlief er, fo geftattee 
er fih felten nur bie geringe Bequemlichkeit des Strobfadd, 
welche die Orbensregel geflattete, er breitete bloß eine Dede 
auf dem Boden aus und legte fich in feinem Habit darauf, 
und wenn er mit den Uebrigen um Mitternacht zur Matutin 
aufgeflanden war, verlängerte er häufig fein Gebet bi8 zur 
Prim am Morgen. Was nun fein inneres Leben betrifft, 
fo zeigt fih aus gewiflen Vorfchriften, die er fich gemalt 
hatte und die man nad) feinem Tode, eigenhändig von ihm 
geihrieben, fand, daß er fich verpflichtete, fletS nach der 
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übhmette eine Betrachtung zu halten, hundertmal im age 
:beöfeufzer zu Zefus zu erheben, feine Augen, feine Zunge, 
ne Leidenfchaften und Neigungen bei jeder Gelegenheit ab- 
tödten, die Fehler Aller ohne Murren zu ertragen, Unbe: 
emlichfeiten und Mangel ber Bedürfniffe mit reiner Er- 
yung zu erdulden, blo8 auf Gott und feinen Dienft zu 
en und nicht die Liebe und Achtung der Gefchöpfe zu fu= 
n; fi ter Erholungen zu enthalten, alles unnöthige Ge- 
üch zu vermeiden u. f. w. Hierzu fügte er folgende brei 
gen: „1) Entfage jeglihem Recht und Anfehen in jeder 
ihe ohne Audnahme, felbft beim guten Namen, und leib- 
yen Bequemlichkeiten, damit ich gern erbulden möge, um 
jtted willen aller Dinge beraubt zu fein. 2) Gib bi 
bft ald Diener jedem Gefchöpfe, damit ich ihm alles Gute 
ın mag, ohne dadurch VBortheil zu erwarten, wenn ich ed 
b fann, fondern nur Kreuz und Keiden. 3) Lebe, als 
ft du ganz tobt gegenüber den Mängeln Anderer, damit 
ftet3 meine eigenen Mängel ausfindig machen und befla= 
ı möge.’ 

Seine befländige Richtung auf Gott hinderte ihn nicht, 
‚Be Fortfchritte in den menfchliden und göttlihen Wiffen- 
aften zu machen. Zu ihrer Erwerbung hatte er gute Ge= 
enheit und große Fähigkeit. Nicht weniger ald dreißig 
handlungen über verfchiedene Gegenflände, die er verfaßt 
t, werden noch immer in feiner eigenen Handfchrift in fei= 
n Klofter ald dauernde Denkmäler feiner Gelehrfamfkeit auf: 
vahrt. Er war viele Jahre erfier Lector oder Profeflor 
: Theologie und erwarb fi große Achtung an der Uni- 
fität. Er war ebenfalld zweimal Guardian oder Oberer 
ned Kloftere, und wurde noch zu andern Ehren im Dr: 
ı befördert, wie zum Uustos custodum , ftellvertretenden 
ovinzial in Flandern u. f.w., die er alle mit großer Klug- 
t und Sorgfalt verwaltete. Zugleich war feine Liebe ge= 
ı feine armen Land8leute, die von der Heerbe Chrifti abs 
tet waren, groß und er arbeitete mit großem Eifer und 
folge, viele von ihnen, die ihm in den Weg famen, von 
en Serthbümern und Sünden abzurufen. 

E3 war im Jahre 1641, ald P. Heath ten Entichluß 
aßt zu haben feheint, fein Klofter zu verlaflen und al% 





Miffionar nach England zu gehen, in ber Hoffnung, ber 
die Krone ded Martyrthfumd zu finden. Zwei Priefter we 
ren 1641 hingerichtet und fieben andere waren zum Zobe 
verurtheilt. Unter diefen war 9. Colman, ein Franzidles 
ner, Zeitgenoffe des P. Heath und fein vertrauter Freund. 
Ed war im December 1641, daß diefe Belenner ihr Xor 
dedurtheil empfingen, und faum war die Nachricht nach Donay 
gelangt, fo ergriff P. Heath die Feder und fchrieb einen 
audgezeichneten Brief an bdiefe fieben, die täglich dem Te 
deöbefehl entgegen fahen. Wir laffen bier einen Theil de 
Briefes mit feinen eigenen Worten folgen, da er deutlich den 
Geift ded Berfaflers und feine Sehnfuht, an ihren Leiden 
Theil zu nehmen, befundet. 

„D Ihr glorreichften Männer! edelfte Freunde und tapfer 
fie Streiter Zefu Chrifti! Wie groß ift mein Unglüd, daß 
ih nicht zu Euch fommen tann, um Eure Ketten mitzutra 
gen und mich verzehren zu laffen von jener alühenden Liebe 
zu Iefus Chriftus, welhe Eu vor Euren Serichtöhäfen fo 
ftandhaft und fiegreich Über menfchlihe Furcht gemacht hat. 
D guter Zefus! welches Verbredhens bin ich denn fchuldig, 
daß ih mid Eurer Genoffenfhaft nicht erfreuen darf, der 
ih Nichts in biefer Welt erblide, was ich mehr erfehne?! 
Bürwahr, es kann Nichtd mir genügen, fo lange id) von 
Euch entfernt bin. Ich flehe Euch daher demüthigft bei der 
Liebe Gotted, betet für mih, daß ih zu Euch Fommen 
möge und nie von Euch getrennt werde.” | 

Um diefelbe Zeit bat er feinen Provinzial um die Er 
laubniß, auf die Miffion gehen zu dürfen. Diefer Brief 
ift zumeift im felben Tone gefchrieben, wie der frühere. „Ad, 
theuerfter Sir, fagt er, ich wünfche nur Eines, Eure Erlands 
niß. Nichts mehr hält mich fonft zurbkd. Kann ich Eure Zus 
flimmung, aud nur in einem Worte, erlangen, fo werd 
ih mih von Eudh au nicht einen Augenblid halten Laffen. 
Wie, Sir, Ihr könnt doch nicht zugeben, daß der Soldat 
ein Mann von Muth fei, der ed hört, daß die Armee in 
Schlahtorbnung fleht und die Krommeln und Trompeten zum 
Angriff rufen, und doch zu Haufe der Trägheit und Zeig 
beit nahhangt? Ich bin untücdhtig, ich leugne es nid, 
und durchaus unwürbig, biefer apoftolifchen Pflicht zu ge 





ügen, oder mich zu erfühnen, für den Namen Chrifti zu 
iden ; doch fein Apoftel hat und verfichert, daß die Kraft 
ı der Schwädhe vollfommen ift und daß Gott den Thoren 
wählt bat, um den Weilen zu befhämen. Unfer gnäbdig- 
er Herr gebe Euch ein, Eure Zuftimmung zu befchleuni- 
en, und ich werde auf immer bleiben Euer armes Kind 
)aul Magpal.” 

Sein Provinzial antwortete ihm, e8 folle ihm nad) eini= 
er Zeit geftattet werden, fein Klofter zu verlaffen und in 
ie Miffiom zu gehn; jest aber fünne er ihn noch nicht ent= 
ehren. Er wandte fih nun an P. Angelus Mafon, den 
ellvertretenden Provinzial damald in Flandern, warf fid) 
or ihm auf die Knie und bat ihn unter einem Strome von 
hranen, ihn fortzufenden, denn er fühle fo mächtige Sehn- 
ıcht, auf die Miffion zu gehen, daß er fi vollfommen 
bharmte, Zag und Nacht Feine Ruhe hätte und meinte, 
Denthalben wäre ihm die Geftalt des Henkerd vor Augen, 
er ihm den Strid um den Hals legte. Lestere Worte (fagt 
iefer Obere S. 99) fpradh er mit folchem Gefühl und fol- 
yem Nachdrude, daß, hättet Shr ihn geliehen, Ihr gefagt 
ättet, der Mann dachte wirklich, er fände unter dem als 
en in den Händen ded Scharfrichters. Obwohl Mafon durch 
iefe Worte fehr gerührt wurde, fo ließ er fich doch augen= 
Lili nicht bewegen, das Gefuch zu gewähren. Heath aber, 
eft überzeugt, daß feine Sehnlucht, nad) England zu ges 
en, ein Ruf von Gott fei, entfchloß fich , ein anderes Mits 
el zu verfuchen, welches ihm, wie wir fehen werden, zum 
tiele verhalf. 

Er befaß eine wunderfame Andaht zur allerheiligften 
Sungfrau, und felten oder nie fhlug ed ihm fehl, von Gott 
em Allmächtigen zu erlangen, wad er ihrem Gebete und 
hrer Sürfpradhe befonderd empfohlen hatte. Hiervon führt 
nein Autor *) folgende wunderbare Beifpiele an. MAIS er 
Yuardian des Klofterd war, war dort ein peftartiged Fie- 
ver ausgebrochen und hatte einige der Drdendleute hinweg- 
jerafft 5 andere waren Fran? und er felbft war nicht ohne 
Irgwohn, angeftedt zu fein. Wad aber feinen Kummer nod 


—— mn mn 


*, Aus einem Briefe oder Gebete, gefunden in B. Haha Koanthiitit. 
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vermehrte, war, daß zur felben Zeit der Mangel der Ge 
fenfchaft außerorbentlid groß war und wenig Ausficht auf 
Unterflügung von irgend einer Ceite. Da wandte er fih 
an feine Mutter des Zroftes, und fogleich wurben feine 
Thränen getrodnet, feine Furcht verfcheucht 5; feine Eranken 
Brüder genafen, und ein überflüßiger und zeitiger Worrath 
zum nothwendigen Unterhalte des Klofters, dad damals zum 
Außerften Mangel gebracht war, wurde von den Einmohnern 


der Stadt herangebradt. Sein Vater war bi dahin imma | 


noch Proteftant geblieben , unempfänglich für alle Beweile, 
und ftand nun am Rande feines Grabe: BP. Heath em 


pfiehlt feine faft verzweifelte Lage der Sorge der Jungfran |: 
Maria, und fiehe, auf einmal Preuzt der fchwadhe alte Mana |: 
von 80 Jahren die See und fragt unerwartet nach feinen |} 


Sohne in feinem Klofter zu Douay, um dort feine Srrthis 
mer abzufchwören und in die Batholifche Kirche aufgenommen 


zu werden. Diefe, wie andere große Snaden, hatte P. Heath |: 
von der Hand Gotted durch die Fürbitte der Sungfrau Mas |: 
ria erhalten, und deshalb entfchloß er fih, diefen Weg in | 
feiner gegenwärtigen Noth einzufchlagen und zu diefem Zwede |: 


eine Wallfahrt nach unferer lieben Frau von Montaigue zu 
machen, einem in Brabant fehr verehrten Orte. Er nahm 


feinen Weg durd Gent, wo er fih an P. Markhant, den }: 
fiellvertretenden General feined Ordens, wandte, aber Ald |: 


vergeblih. Er geht nun nah Montaigue und trägt dort 
fein Anliegen der allerfeligften Jungfrau vor. Siehe nun 
den Erfolg dieher Andacht: er nimmt feinen Rüdweg durd 
Gent, wendet fi dort wieder an P. Marhhant und bitte 
ihn demüthig um Erlaubniß, in bie englifhe Miffion zu ge 
ben, dort an der Belehrung feined Kandes zu arbeiten und 
fein Leben in WBertheidigung feines Glaubend hinzugeben. 


Melche Beredtfamkeit er nun bei dem Stellvertreter anwandte, " 


der ihm früher Alled gänzlich abgefchlagen hatte, hat unb 
fein Lebendbeichreiber nicht gemeldet. Aber das ift befannt, 
daß er fih gegen ihn höchft rührend ausdrüdte und einen 
fo Fräftigen Angriff machte, daß ber gute alte Pater gern 
fapitulirte und fich zulegt auf Bedingungen ergab. Wir be 
figen hierüber P. Marhant’d Erzählung mit feinen eigenen 
‚Borten. „Diefer Mann, fagt er, fam, von des heiligen 





Seiftes, vor einigen Monaten feiner Orbendregel gemäß vor 
und mit dem MWunfche, zu den Engländern zu gehen, bie 
vom Glauben abgeirrt feien, und gab feinen andern Grund 
an, al8 diefen, daß er fein Blut vergießen, daß er getöb- 
tet werben möchte durh und für die Engländer, feine Brüs 
ber dem Fleifhe nah. Ich war dagegen, doch lobte ich feis 
nen Geift, wenngleich er von zu viel Eifer bewegt fei. Am 
Ende unterfchrieb ich fein Gefuch unter der Bedingung, daß 
fein unmittelbarer Oberer ed ebenfalld genehmigte.” Diefer 
war nun Mafon, der englifhe Stellvertreter, an den fich 
Y. Heath früher gewandt hatte, aber abgewiefen war. Er 
geht daher nun wieder zu ihm und zeigt ihm die Erlaub- 
niß , unterzeichnet von P. Markhant, doch erhielt er immer: 
fort zur Antwort, er tönne nicht entbehrt werden. Doc 
verfpricht er die Sache in Erwägung zu ziehen und Gott zu 
smpfehlen. Er that ed, und obwohl er fich entfchloffen hatte, 
feine Zuflimmung zu verweigern, fühlte er doch nach allem 
de, und er ruft Gott zum Zeugen an, daß er die reine 
Wahrheit fagt, einen heimlichen mächtigen Antrieb in fich, 
feine Zuflimmung zu geben. 

Als P. Heath diefes erreicht hatte, eilte er zu feinem 
Klofter zurüd, nahm Abfchied von den Brüdern und trat 
feine Reife nah England mit aller Eile an. Seine Freunde 
fahen überrafcht, welche Veränderung die Freude feines Her- 
gend nun felbft in feinen Bliden bewirkt hatte, und wie 
fein Sefiht eine ungewöhnlide Munterkeit und Heiterkeit 
geigte. Sie wollten ihm weltliche Kleidung und Seifegeld 
beforgen,, er aber fchlug da& bejcheiden aus und verließ Douay 
baarfuß onne einen Pfenning und im Habit. In Dünfir- 
chen ließ er von einem Schneider fein Habit zu Rod, Wefte 
und Hofe verandern und aud feiner Kapuge eine Art Mas 
Brofenmüge machen, worin er einige Schriften zur Verthei- 
bigung des Fatholifchen Glaubens einnähte: fo audgeftattet 
Bing er an Bord. Er traf hier einen deutfchen Gentleman, 
Der von dem befcheidenen und demüthigen Wefen bed guten 
Mannes fehr eingenommen wurde und nicht nur feine Ue= 
Berfahrt bezahlte und ihn unterwegs mit allem Nöthigen ver: 
Fah, fondern ihm eben fo freundlich Geld für die Reife von 
Dover nach London anbot, was P. Death beicheiden au&- 
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flug. So machte er den größten Xheil feined Weges baars | 
fuß und bettelte fih, wenn ihn der Hunger dazu trieb, um 
Gottes Willen einen Biffen Brodeb. 

Ganz ermüdet Fam er zu London an, nachdem er den 
Tag vierzig Meilen baarfuß, und das zur Winterdzeit, ge 
gangen war. E85 war nun Zeit, ein Obdad) zu fuchen und 
dem Leibe einige Ruhe und Erquidung zu geben. Aber wit 
war dad möglich, da er weder Geld noh Befannte hatte! 
Doc er wagte ed im Gafthaufe zum Stern, nahe bei der Lor 
don-Brüde, einzufehren; aber da die Leute ded Haufe für 
den, daß er Fein Geld Hatte, wielen fie ihn um 8 Uhr in 
einer alten Winternacht aus der Thür, und nun wußte a 
nicht, wohin er fein Haupt legen und wohin er bid morgen 
feinen Weg nehmen follte. Endlich ermüdet dur) das Ste 
ben in den Straßen, entfchloß er fih, vor der Thür eine 
Bürgers fich niederzulegen, um fich etwas gegen bie Balte 
Luft zu fchüßen; und fo legte er fich nieder zur Ruhe und 
gedachte, am Morgen den Coleman in Newgate aufzufuchen. 

Nach einiger Zeit Fam der Hausherr heim, flraudelte 
über ihn, bielt ihn für- einen Ladendieb,, rief die MWadk, 
[biete nad einem Gonftable und entdedte nad genauer Un: 
terfuchung die Schriften, bie in. feine Mübe eingenaht warf: 
ren. Hierauf wurde er ins Gompter gefegt, am nächften Zuge]: 
vor dem Lord: Mayor er felbft und feine Schriften unter fi. 
fuht, wo er fih ald Priefter befannte, und nach Neregate]- 
gefhidt. Nacd einigen Tagen wurde er vor einem Ausjcujle 
des Parlaments verhört, wo er fich ebenfalls ald Priefe 
befannte. MAIS er gefragt wurde, wozu er nach England Büms, 
fagte er ihnen offen, er fame in einem fehr gefeglichen und 
empfehlenswerthen Gefchäfte, nämlich der Belehrung feine 
Landsleute von Sünde und SKeberei. Won welcher Keberei! 
fagten fie. Bon der proteftantifchen Keßerei, fagte er, der! 
puritanifchen, der anabaptiftifhen, der Keberei der Brom 
niiten und vieler Andern. Auf die Bemerkung, fein Kom: 
men fei gegen die Gefebe der Nation, antwortete er, da} 
Predigen der Apoftel fei eben fo gegen die Gefeße der Bil: 

ter, denen fie predigten, gewelen, und feine Perüberkunft, | - 

‚um dad Ev ngelium in England zu predigen, fünne nidt] - 
Bi Verrath fein, als das Predigen Chriftiund feiner Apofel] : 
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Bald darauf wurde er vor Gericht geftelt.e. Er wurde 
angeklagt, nach dem StatutElifabethb 27. Das Gericht war 
bald zu Ende, denn da er fich felbft als SPriefter bekannt 
hatte, wurde er der Anklage fchuldig gefunden und empfing 
demgemäß fein Urtheil wie bei Hochverrath. Sobald er e8 
gehört, machte er eine tiefe Verbeugung vor den Richtern 
und fagte: „Mylordd, ich danke Euch für die befondere Ehre, 
Die Ihr mir erwiefen habt, denn ich fol nun fterben für 
Ehriftus.’” 

In der kurzen Zeit zwifchen Berurtheilung und Dinrich- 
tung war dad Gefängniß fletö gedrängt voll von Befuchern 
aus allen Theilen der Stadt, Proteftanten wie Katholiken. 
Bon erftern zahlte man über vierzig Geiftlihe, welche fi 
mit ihm über religidfe Fragen unterredeten. inige von ih: 
nen fchienen ihn fehr zu bedauern, alle überhaupt fprachen 
gut von ihm, ald von einem Manne von "großen Fähigfeis 
ten und Kenntniffen. Die Katholifen famen, um bei ihm 
zu beichten oder ihn in Gewiflensfachen zu fragen. So fonnte 
er burch diefed und jened faum einen Augenblid zu einiger 
Muhe gewinnen. 

Ald er am Zage der Hinrichtung durch die Gerichtöbeam: 
ten gerufen wurde, gehorchte er bereitwillig und fam unver: 
züglidh hinab in die Straße, wo bie Schleife fland. Eine 
anfpruclofe Heiterkeit lag in feinen Bliden. Er crbot fich, 
ih auf die Erde zu legen, um fo über die Steine und dur 
den Koth gezogen zu werden, es wurde aber nicht geftat= 
tet; er wurde nun auf die Schleife gelegt und dem Urtheil 
gemäß nad Tyburn gezogen. Hier flieg er bereitwillig und 
freudig auf den Karren unter dem Galgen und fpradh mit 
börbarer Stimme die Worte: „In deine Hände, 0 He, 
befehle ich meinen Geift!" Al der Strid um feinen Hals 
gelegt war und er die Erlaubniß hatte zu reden, betheuerte 
er, daß feine Rüdfehr nah England feinen andern Zwed 
gehabt habe, als fein Leben und feine Arbeiten der Beleh- 
rung feined Landes zu widmen, und Diefeö fei der einzige 
Srund, weshalb er hieher gebracht fei, um einen fhmad= 
vollen Zod zu leiden. Ein Geiftlicher unterbrad ihn und 
fagte, er wäre nit der Religion wegen, fondern wegen 
Bolköverführung verurtheilt. P. Heath antwortete fanft: 
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„Mit Teinem andern Rechte kann id) von Eud ein Wolle 
verführer genannt werden, ald womit mein Herr Yefus ein 
Verführer von den Juden genannt wurde.” Hier warb ihm 
Stillfhweigen geboten und er gehorchte bereitwillig 5 und ald 
er nicht erlangen Eonnte, waß er wünfchte, nämlich nadt, 
wir fein gefveuzigter Erlöfer, gehängt zu’ werben, faltete er 
feine Hände vor ber Bruft, fchloß feine Augen und bradte 
faft eine halbe Stunde in tiefer Sammlung und flillem Ges 
bete zu ohne eine andere merkbare Bewegung, außer dann 
und wann einem andächtigen Seufzer.: Nachdem er Taut den 
Üirhlihen Hymnus auf einen Martyrer: Martyr Dei, qui 
unicum etc. .ald am Tage bed h. Anicetus, Papftes und 
Martyrerd, gefagt hatte, waren fein Ietted Gebet bie En 
zen Seufzer: „Mein Jefus, vergib mir meine Sünden! Je 
fuß, befehre England! Iefus, habe Erbarmen mit biefem 
ande! D England, wende did zum Herrn deinem Gott!” 
Hierauf wurde ber Karren fortgezogen und er blieb hangen, 
die Hände zum Himmel erhoben, die Augen niebergefähfte 
gen; und in biefer Haltung gab er ruhig feinen Geift auf. 
ALS er todt war, wurde er abgefchnitten, audgemweidet und 
geviertheilt; feine Viertel wurden auf vier Thore ber City 
geftet und fein Haupt auf Eondon-Bräde. 

Er befehrte noch. auf dem Karren einen ber Miffethäter, 
die mit ihm hingerichtet wurden. — Er litt am 17. April 
1643 im 43. Jahre feined Alters und im 20. feines Ordens. 

Kurz bevor dad Zodesurtheil über ihn gefprochen wurd, 
fhrieb P. Heath aus dem Gefängniffe folgenden Brief an 
einen Priefter, feinen vertrauten Freund: 

Sehr ehrwürbiget Bater! Cure Tröfltungen haben meine 
Seele erfreuet. Die Richter haben das Urtheil noch nidt 
gefprochen. Ich flehe zur göttlichen Güte, daß es meint 
Wünfchen entfprechen möge, daß ich den Zob für meine | 
Herrn Jefus Chriftus leiden Fann. Ah, Vater! was Tanz |i 
ih aud anders wünfcdhen, als mit Chriftus zu leiden, mit 
CHiftus gefhmäht, mit Chriftus gefreuzigt zu werben um |: 
zu fterben taufend Tode, damit ich auf ewig mit Chriftub |} 
leben möge? Denn wenn e8 der Ruhm eines Soldaten if |. 
feinem Herrn glei behandelt zu werden, fo möge Gott ver |. 
hüten, daß ih mich in etwas Anderm rühme, als nur ie 
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Kreuze meines gefreuzigten Herrn. Mögen dann die Scharf: 
richter fommen, laß fie Eommen, laß fie meinen Leib in 
Stüde zerreißen, laß fie mein Fleifch mit ihren Zähnen zer= 
malmen, laß fie mid durchbohren durdy und durch und zu 
Staub zerreiben! Denn idy weiß es, ich weiß es fehr gut, 
wie fehr ed mir frommen wird, für Chriftus zu fterben. Der 
Augenblid diefes Leidens bewirkt eine ewige Herrlichfeit im 
Himmel. Möge ed Euch, chrwürdiger Vater, gefallen, für 
mid armen Sünder zu beten, ber fich ftet3 in den Wun= 
den Chrifti verbergen will, bis der Tod vom Siege verfehluns 
gen wird, Em. Hochmürden demüthigften Diener P. Paul 
von St. Magdalena.” | 

In Mr. Ireland’8 Tagebuch ded Golleg3 von Douay ift 
nod) von P. Heath erzählt, daß er im Gefängniffe erflärte, 
obgleich er ftet3 überzeugt gewefen fei, daß die Märtyrer, 
wenn fie für Chriftus litten, viel Freude und Zröftung em= 
pfanden, fo habe er fih doch nie denken Fünnen, daf diefe 
MWonne fo außerordentlich groß fei, wie er fie jebt durd 
feine eigene Erfahrung finde. 

E83 ift ebenfalls eine Weberlieferung der englifhen Frans 
ziöfaner zu Douay, daß nah P. Heath’8 Hinrichtung zu 
Zyburn der erfte, der die Nachricht davon in ihrem Klofter 
erhielt, fein alter Bater war, damald ein Laienbruder bei 
ihnen, und zwar durch eine Erfcheinung feines Sohnes. 


177. Arthur Bell, Brieiter O. S. F. *) 


Er wurde im Orden P. Franziöfus genannt, und war ges 
boren am 13. Auguft 1590 zu Zemple Brougthbon, dem 
Sige feines Vaters, in der Pfarre Hanbum, 6 Meilen von 
Worcefter. Seine Eltern waren beide tugendhaft und von 
guter Familie, denn feine Mutter war eine Schwefter von 
Zrancid Daniel, Edq., aus Acton Place nahe bei Long Mel: 
ford in Suffoll. Er wurde in der Furcht Gotted erzogen 
und in der Grammatif unterrichtet im Haufe feiner Mutter, 
Die Wittwe wurde, ald er 8 Jahre alt war. Später lebte 
er einige Zahre bei feinem Oheim Daniel in Suffolf. Im 


”), Nach bem Certamen Seraphicum und einer Handiktiit, nt Ar 
fldt von St. Dmer. “ 
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‚Alter von 24 Zahren ging er hinüber in ba8 englifche Gols 
leg von St. Omer, wo er ein Jahr in ber Rhetorik zw 
brachte und dann von den Vätern der Gefellfchaft Iefu tn 
das englifche Colleg St. Alban zu Valladolid gefchict wurde, 
wo er Philofophie fludirte, fo wie Theologie, und zum Prie 
fler geweiht wurde. Nicht lange nachher nahm er das Kleid 
des b. Franziskus im Klofter zu Segovia am 9. Auguft 1618. 
Da er die ganze Genoffenfchaft während feines Probejahres 
fehr erbaute, wurte er einflimmig von Allen zu der feier 
lihen Ablegung der Gelübbe zugelaflen am 8. September 
1619. Als nicht lange nachher P. Gennings die englifche 
Provinz der Franziöfaner wieder herftellte und vom Ge 
neral Vollmacht hatte, zu diefem Zwede die englifhen Mönde 
zu berufen, wo immer fie zu finden, fandte er den P. Bel 
aus Spanien in das englifche Klofter, jüngft zu Douay er 
richtet. Hier verwandte er noch zwei Jahre auf dad Gtw - 
dium det Zheologie und wurde dann Beichtvater, zuerft bei I 
ben armen Glariffen zu Gravelines, dann bei ben Nonnen de || 
dritten Ordens St. Sranziscl. Im diefer Zeit hielt er fih Fi 
zu Brüffel auf bi8 um 1630, wo er zuerft zum Guardian fi 
des Klofterd der englifchen Franzisfaner zu Douay gewählt F' 
und zum Definitor der Provinz gemacht wurde, und zugleid 
dad Amt eined Lectord oder Profeffors der hebräifchen Spradt 
bekleidete. Doch bevor noch bie gewöhnliche Zeit feines Am 
ted ald Guardian abgelaufen war, wurde er vom P. Je 
feph Bergaigne, dem Stellvertreter ded Drbend-Generald, I 
fpäterem Erzbifhof von Cambray, nad Brüffel berufen und 
zur MWiederherftelung der Ordensprovinz Schottland ald de 
ren erfter Provinzial angefegt und in diefer Eigenfchaft zum 
General = Kapitel gefchidt, welches damals in Spanien ge 
halten wurde. Nach feiner Rückkehr wurde er von bemfeb 
ben Stellvertreter ded Generald in die englifhe Miffion ge 
Ihidt, wo er am 8. September 1634 anlangte. Nam |" 
Sabre arbeitete er mit großem Eifer in der Miffion an de f' 
Belehrung der Seelen zu Chriftus und empfing dann als 
feine Belohnung die Marterfrone, um bie er feit 20 IaP 
ten inftändigft geflehet hatte. 

Am 6. November 1643 wurde er zu Stevenebge in Hab 
forbfhire durdy Parlamentsfoldaten auf Werdacht, als fei ® 
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ı Spion, verhaftet. Bei einer genauen Unterfuhung fan= 
n fie in feinen Rafchen einige Papiere, auf die er bie 
tionen ded DOfficiums des h. Saframent3 gefchrieben hatte, 
wie eine Segendformel der Schnur von der Brübderfchaft 
8 b. Franziskus u. f.w. Man fchidte fie nach dem Schuls 
rer der Stadt zur Grklärung. Sie fohienen gefährliche 
egenflände nicht nur diefen Soldaten, fonbern ebenfo nach= 
e dem Purlamentdausfchuffe, namentlih die Segensformel, 
che fie für eine Zauberformel oder Belhwörung hielten. 
en Zag und die Nacht brachte er unter Bewadhung von 
r Soldaten zu; am nädften Morgen wurbe er noch ein- 
ıl unterfuht und fie fanden nun bei ihm einen Brief in 
inifcher Sprache, abbreflirt an den fpanifchen Gefandten, 
r damald in London war, und in weldhem fland, daß er 
m Orden bed b. Franziskus gehörte. Nun waren fie ent« 
offen, ihn nicht länger ald Spion, fondern ald verbäch 
en Priefter in Gemwahrfan . zu halten. Diefes 309 viele 
samte und Andere nach dem Orte feined Gewahrfamd. Ei- 
e von ihnen fragte ihn, von welcher Religion er fei. „Sch 
ı ein Katholif.’ antwortete er bereitwillig. ,„Wad, fagte 
e andere, ein römifcher Katholit”’ ‚Was verfteht Shr 
ter Römifch?” fagte P. Bel. „Ich bin ein Engländer. 
> gibt nur eine Fatholifche Kirche, und von der bin ich 
s Mitglied.” Alle fagten, er thue Necht daran, feine 
ligfon zu bekennen. „Daß, fagte er, werb’ ich mit ber 
zade Gottes thbun bi8 zu meinem legten Athemzuge.” Ein 
ıderer fragte ihn, ob er glaube, daß der Papft da8 Haupt 
- Eatholifhen Kirche fei. Er antwortete bejabend, wor: 
er ein Streit begann über Kirche und Papft, der aber 
ordentlich geführt wurde, wie gewöhnlich bei diefen Dis- 
tanten, die immer von einem Bunte auf den andern fom= 
n. Sie brachten ihre Bibeln, um ihn zu widerlegen, 
er vergebens; denn er bewies ihnen, wie fie gerade ihre 
ibeln fchmählich verfälfcht hätten. Kurz er bemerkte ihnen, 
© Beweisführung gegen dad Anfehen und die Unfehlbar- 
t der Kirche, und die Begründung aller Dinge in ber 
ligion auf dem fhwachen und unfichern Fundamente des 
fönlichen Urtheild und der perfönlichen Auslegung der Schrift, 
8, wie fie felbft anerfännten, dem Irrthume audgefeht (et, 
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Alter von 24 Jahren ging er hinüber in das englifche Col 
leg von St. DOmer, wo er ein Jahr in der Rhetorik zus 
brachte und dann von den Vätern ber Gefellfchaft el tn 
das englifche Colleg St. Alban zu Ballabolid gefchickt wurbe, 
wo er Philofophie fiudirte, fo wie Theologie, und zum Prie 
fler geweiht wurbe. Nicht lange naher nahm er das Kleid 
bes h. Franziskus im Klofter zu Segovia am 9. Auguft 1618. 
Da er die ganze Genoffenfhaft während feines Probejahres 
fehbr erbaute, wurte er einflimmig von Allen zu der feier 
lihen Ablegung der Gelübde zugelaffen am 8. September 
1619. Ald nicht lange nachher P. Genninge die englilche 
Provinz der Franzisfaner wieder berftellte und vom Ge 
neral Vollmacht hatte, zu diefem Zwede die englifchen Mönde | 
zu berufen, wo immer fie zu finden, fandte er den 9. Beh 
aud Spanien in das englifche Klofter, jüngft zu Douay er 
richtet. Hier verwandte er noch zwei Jahre auf das Ste f 
dium det Theologie und wurde dann Beichtvater, zuerft bei F 
ben armen Glariffen zu Gravelines, dann bei den Nonnen dei | 
dritten Ordend St. Franzidci. Im biefer Zeit hielt er fd E 
zu Brüffel auf bi8 um 1630, wo er zuerfi zum Guardian | 
des Klofterd ber englifchen Franziöfaner zu Douay gemählt F' 
und zum Definitor der Provinz gemacht wurde, und zugleid 
dad Amt eines Lectord oder Profefford der hebräifchen Spradt 
bekleidete. Doch bevor noch die gewöhnliche Zeit feines Am 
ted8 ald Guardian abgelaufen war, wurde er vom P. Je 
feph Bergaigne, dem Stellvertreter des Drdend-Generald, 
fpäterem Erzbifhof von Cambray, nah Brüffel berufen und 
zur Wiederherftelung der Ordendprovinz Schottland al& de Fi 
ren erfler Provinzial angefest und in biefer Eigenfchaft zum F 
General: Kapitel gefchidtt, welched damals in Spanien ge 
halten wurde. Nach feiner Rüdtehr wurde er von bemfe 
ben Stellvertreter des Generald in die englifche Miffton ge 
Ihidt, wo er am 8. September 1634 anlangte. Na 
Sahre arbeitete er mit großem Eifer in der Miffion an dr 
Belehrung der Seelen zu Chriftus und empfing dann all | 
feine Belohnung die Marterfrone, um bie er feit 20 Jah 
ren inftändigft geflehet hatte. 
Am 6. November 1683 wurte ır zu Stenenebge in Hab 
fordfhire durch Harlamentdistvaten mi Rutuait, UNE 
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ein Spion, verhaftet. Bei einer genauen Unterfuchung fan= 
ben fie in feinen Xafchen einige Papiere, auf die er bie 
Lectionen des Dfficiums des h. Saframents gefchrieben hatte, 
fo wie eine Segenöformel der Schnur von der Brüderfchaft 
bes h. Franziskus u.f.w. Man fchidte fie nad) dem Schul: 
lehrer der Stadt zur Erklärung. Sie fihienen gefährliche 
Gegenftände nicht nur diefen Soldaten, fondern ebenfo nachs 
her dem Purlamentdausfhuffe, namentlih die Segensformel, 
welche fie für eine Zauberformel oder Befhwörung hielten. 
Den Tag und die Nacht brachte er unter Bewachung von 
vier Soldaten zu; am nädhften Morgen wurde er noch ein- 
mal unterfuht und fie fanden nun bei ihm einen Brief in 
fpanifcher Sprache, abdreffirt an den fpanifchen Gefandten, 
der damals in London war, und in weldhem fland, daß er 
zum Orden ded h. Franzisfus gehörte. Nun waren fie ents 
Shloffen, ihn nicht länger ald Spion, fondern ald verbäch- 
tigen Priefter in Gewahrfam . zu halten. Diefed 309 viele 
Beamte und Andere nach dem Orte feined Gewahrfams. Ei: 
ner von ihnen fragte ihn, von welcher Religion er fei. „Sch 
bin ein Katholif.’ antwortete er bereitwillig. „Was, fagte 
der andere, ein römifcher Katholif" Was verflehbt Shr 
unter Römifh?’ fagte P. Bel. „Ich bin ein Engländer. 
E3 gibt nur eine Fatholifche Kirche, und von der bin ich 
ein Mitglied.” Ale fagten, er thue NRedht daran, feine 
Religion zu bekennen. „Das, fagte er, werd?’ ich mit ber 
Gnade Sotted thun bis zu meinem leßten Athemzuge.’’ Ein 
Anderer fragte ihn, ob er glaube, daß der Papft das Haupt 
der Fatholifchen Kirche fei. Er antwortete bejahend, wor: 
über ein Streit begann über Kirche und Papft, der aber 
unorbdentlich geführt wurde, wie gewöhnlich bei diefen Dis- 
putanten, die immer von einem Punkte auf den andern Fom= 
men. Gie brachten ihre Bibeln, um ihn zu widerlegen, 
aber vergebens; denn er bewies ihnen, wie fie gerade ihre 
Bibeln fchmählich verfälfcht hätten. Kurz er bemerkte ihnen, 
ihre Beweisführung gegen das Anfehen und die Unfehlbar- 
feit der Kirche, und die Begründung aller Dinge in ber 
Religion auf dem Ichwachen und unfichern Fundamente des 
perfönlichen Urtheild und der perfänlichen Auslegung ber Schritt, 
wad, wie fie felbft anerfännten,, dem Irrthume aubadcat \K\, 





wäre feineöweges geeignet, um ihn zum Uebertritt zu ibre 
Religion einzuladen; denn ed würde das ein fehr ungleiche 
Zaufch fein, wenn er eine Kirche verließe, von der er überzeugt 
fei, daß fie in Folge göttlicher Werheißungen,, die in be 
Schrift fanden, eine untrüglide Führerin fei, und eine Re 
ligion annähme, welde fich felbft dem Srrthume unterwor- 
fen erfläre, die ihren Anhängern feine Sicyerheit geben künnt, 
daß fie diefe nicht auf den breiten Weg ewiger VBerdamm- 
niß führe. Solh ein Taufch, vweie diefer, fagte er, würde 
dem gleichen, zu dem mid Eure Soldaten genöthigt haben, 
indem fie mir meine Kleider, die ganz waren, weggenom- 
men und mir nichtö, ald Lumpen, wiedergegeben haben. Zu: 
lest, ald fie fchieden, fagte er ihnen unverholen und rein 
heraus, es fei Feine Seligkeit zu hoffen außerhalb ver ka: 
tbolifhen Kirche und er wünfche, fie möchten Alle fein, was 
er fei, auögenommen feine gegenwärtige Lage ald Gefangener. 

Bon Stevenedge wurde er vor den Ausfhuß des Par 
Iamentd, der damald in Hertforbfhire faß, geführt, dem alle 
feine Papiere ausgeliefert wurden. Man bewachte ihn mit 
ganz befonderer Vorfiht, weil er eine Zauberformel unter 
feinen Papieren hätte, mit deren Hülfe er aud Kerker und 
Gefangniß entfommen fünnte, denn dafür hielten fie Die Se 
gensformel der Schnur ded h. Franziskus unter feinen Par 
pieren. Hier wurbe er befragt, ob er jemald jenfeits ber 
See gewefen fei. Er antwortete: 3a. Db er dort die Prie 
fterweihe empfangen? Er antwortete: da diefed nach ihren 
Gefeßen ald Verbrechen gälte, fo fei er nicht Willens, fein 
eigener Ankläger zu werben. Hierauf wurde er dem Eitw 
Marfhall Zoned übergeben, um ihn am folgenden Tage nad 
London zu fchaffen. Diefer zog ihm aus, was ihm die 
Soldaten nod gelaffen hatten, feßte ihn auf ein Pferd, halb 
nadt wie er war in feinen &umpen, und führte ihn fo nad 
London. ald Gegenftand ded Gefpöttd für die Menge in al 
len Städten und Dörfern, durch welche fie Famen. Yndef 
war P. Bell, wie fih aus feiner eigenen fchriftlichen Er 
zählung ergibt, fo weit entfernt, diefes Übel zu nehmen , daß 
er vielmehr glaubte, diefer Aufzug zu Pferde fei ein zu gro 
Ber Pomp für Iemand, den fein Stand verpflichte, ftetö fein 
Kreuz auf fi) zu nehmen und Euro natguinigen. In 
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der Stadt fand der Marfhall, der vorher bei feiner Unter 
fuhung den Schlüffel feined Kofferd gefunden hatte, Mittel, 
ben Koffer in feine Hände zu bekommen, und nahm ihn 
mit fammt feirem Inhalte ald gefeglihe Beute für fih. Zwar 
befahl der Parlament5-Ausfhuß, der den P. Bell Eurz nachher 
verhörte, ald er diefed vernahm, dem Marfchall die Habe 
zurüdzugeben, denn da er noch nicht überführt fei, fo hatte 
er gewiß das Recht feine Habe zu behalten; aber der Mar: 
fchall verfprac zwar die Zurüdgabe, that ed aber nie. „Ich 
werde Nichtd mehr von meiner Habe hören, fagte P. Bell, 
bi8 am Sage bed Gerihtd. Dann aber, fürchte ich, werde - 
ich befhamt werden wegen Uebertretung der heiligen Armuth, 
da ich fo viele Habe zu verlieren hatte; denn ich glaube 
feft, diefe Leute waren von Gott beftimmt, mid) an meinen 
Beruf zu erinnern. Gott fei Dank dafır!” So war bie 
Denkart diefed heiligen Mannes. 

Sn feinem Verhör vor dem Parlamentd-Ausfchuffe wurde 
er über den fpanifchen Brief bei ihm befragt, und er ge= 
ftand, daß er ein armer Sünder aus dem Orden be3 h. 
Zranzisfus fei, wollte ihnen aber nicht willfahren in Bezug 
auf feinen Priefterfiand. Er wurde nun in Newgate einges 
ferkert, um bei den nädften Eitungen fein Geridht zu er- 
halten. Bevor aber diefed Alles gefchab, hatten feine Brüs 
der ihn zum zweiten Male zum Guardian ihres Klofters zu 
Douay gewählt, welches Amt feit dem Martertode ded P. 
Heath erledigt war, der grade Guardian war, ald er nad) 
England ging, wo er fo fchnell die Krone fand, die er 
fuhte. 9. Bell war no nit volle 24 Stunden in New: 
gate gewefen. ald ihn ein Brief feined Provinziald gebracht 
wurde, ber ihn fraft des Gehorfamd aufforderte, die erle- 
digte Stelle zu übernehmen, und nicht lange nachher em= 
pfing er von P. Marchant, dem Stellvertreter ded Generals, 
die Urkunde feiner Ernennung. Seine Antworten an beide 
find werth, berichtet zu werden. An feinen Provinzial fchrieb 
er, wie folgt: 

„Shrwürdiger Vater! Sch empfing Euren Befehl mit 
aller Demuth und Bereitwilligkeit grade zu. der Zeit, ale 
ich ihn ausführen wollte, denn ich nahm ungefähr 20 Stun- 
ben vorher, ebe Euer Schreiben zu meiner Keantnip Ta, 
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Befib von dem Plate des P. Paul in Newgate. Was das 
Uebrige angeht, fo bitte ih um Eure Fürbitte, daß ich außs 
barren möge bi8 zum Ende; und mit dem h. Andreas bitte 
ih ale Chriften, daß fie mein Leiden nicht verhindern wol- 
len u. f. w. Euer armer Bruder P. Bell.” 

An den Stellvertreter de8 Generals richtete er folgende 
Antwort: 

„Shrvürdigfter Vater, Gehorfam und Ehrfurht! In 
Demuth empfing ich den Befehl von Euch, ehrwürbdigfter 
Bater! und ich bin mit aller Bereitwilligkeit gefonnen, ihn 
auszuführen, fobald das gegenwärtige Hinderniß, welches 
im Wege fteht, entfernt fein wird. Diefed Hinderniß ift nun 
folgendes: Am 6. November wurde ich auf meinem Wege 
nad) Zondon durch die Parlament3-Soldaten verhaftet und, 
nachdem man mich verhört und gefunden hatte, ich fei ein 
Katholit, unter die Obhut von vier Eoldaten geftellt Tag 
und Nacht. Nachdem man mir Alles abgenommen, Schwert, 
Geld, Kleider, ja felbft meine Hemde, und mid in ein al: 
ted, zerlumptes Kleid eined armen Soldaten gejtedt hatte, 
wurde ich vor da8 Parlament zu London gebradht, mo man 
mich wieder verhörte und durch fichere Beweife fand, daß 
ih ein Minderbruder fei, was ich nicht leugnete; und weil 
man Dabei Verdacht hatte, ich Sei ein Wriefter nach der Orb: 
nung ber römifchen Kirche, fo wurde ich aus diefem Grunde 
in das Gefängng von Newgate gefebt. Ich fol am 5. De: 
cember vor Gericht geftellt werden, und was dann mit mir 
gefchehen wird, weiß mein Herr Sefus Chriftus, mit dem 
ich bereit bin zum Kreuze zu gehen und zum Tode, wenn 
fi feine Gnade fo weit erftreden will, daß fie das Opfer 
von einem jo großen Sünder annehmen will; bin ich aber 
noch diefem Wolfe von Nöthen, fo gefchehe der Wille un: 
ferd6 Herrn. Ich habe um den od für Chriftus gebeten. 
Sch werde fortfahren darum zu beten. Mein fündiges Leben 
ift mir lange fchon verhaßt gewelen. Werzeiht, ich weiß, 
was zu meinem Frommen ift: zu fterben, da& ift mein Ge 
winn. Ich bitte demüthig um Eure Gebete, fowie um die 
meiner Brüder, damit, wenn ed, wie ich wünfche, mein 
£008 ift, zu fterben, ich mit Gehorfam in der Gnade Chrifli 
“eiden möge. Und mit dem . Antreod hit ih, Lob ganze 
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Shriftenvol?, meinem XZode Fein Hinderniß zu fein. Wenn 
ich nicht zum Xode verurtheilt werde, fo will id mit allen 
zefeglichen Mitteln mich bemühen, mir meine Zreiheit zu 
verfchaffen, damit ich, wie e8 meine Pflicht ifl, dem Bes 
fehle, den ich erhalten habe, gehorfam fein fan. Gott be= 
Ihüße Em. Ehrwürben u. f. w. Newgate, 22. Nov. 1643.” 

P. Bell wurde nicht, wie er erwartefe, am 5., fondern 
ım 7. December vor Gericht geftellt. Die Zeugen gegen 
ihn waren Wadöworth, Mayo und Zhomas Sage, alle ab: 
zefallen von der Fatholifchen Religion, und der lebte noch) 
dazu von feinen DOrdendgelübden. MWadsworth fagte aus, er 
yabe ihn vor 20 Zahren zu Brüffel gefannt im Habit des 
). Sranzisfus, er fei von Allen ald ein ehrenwerther, fchliche 
ter Mönch geachtet geweien. Mayo fagte, er hätte ihn zu 
Sruavelined gefannt im Klofter der armen Clariffen, und er 
märe einer von ben Prieftern jenes Klofterd gemefen; ebenfo 
hatte er ihn im Klofter der englifchen Sranziöfaner zu Douay 
zefannt. Guge fhwur, daß der Gefangene einige Zeit zu 
tondon bei einer Frau gewohnt habe, einer nahen VBerwands 
ten von ihm, wo er oft bei ihm Mefle gehört habe; und 
er erinnere fich, wie er fich darüber beflagt habe, daß feine 
Berwandte fo fpat aufftche, fo daß er die Meffe felten vor 
12 Uhr beginnen Einnte. P. Bell verwarf dad Zeugniß 
Aller, ald berüchtigt durch ihren Aöfal; die Gott ihre Treue 
gebrochen hätten, verdienten feine von den Menfchen. Und 
was die Gefchwornen angehe, fo hoffe er, fie feien Chri- 
ten; er wäre wahrlidh nicht ein Priefter vom Levitenftande 
Narondz; und ed würde Peine Weisheit fein, wenn jemand 
inen Ruf von Gott zum Priefterftande hätte, den Urquell 
u vernadhläßigen und trübes MWaffer zu Ichöpfen. Der Re- 
:order fagte ihm, er fpräche geheimnißvol, und fragte ihn, 
9b er noch etwas zu fagen hätte. Er antwortete: Nein. 
Hierauf traten die Gefhwornen ab und fpradyen ihn nad 
iner Eurzen Berathung fehuldig; für diefen Audfpruch dankte 
hnen der heilige Mann. 

Am Nachmittage ward er wieder vor die Schranten ges 
ührt und gefragt, wa8 er einzuwenden habe, damit das Ur- 
heil nicht Über ihn ausgefprochen würde, Hier nun trüdte 
r fih alfo aus: ‚Meine Antläger haben ihre Auriogrn 
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wider mich abgegeben und die Gefchwornen haben mich fchuls 
dig gefprochen. Ich danke ihnen dafür von Herzen, bena 
ich will bereitwilligft und mit der größten Freude mit Chri- 
ftus, mit feinen Apofteln und Märtyrern fterben, da meine 
Sache diefelbe ift mit der ihrigen. Und weil ih nun fpre 
chen will über einen Gegenftand von gleicher, oder größerer 
Wichtigkeit, ald der war, Über den hie alten Propheten re 
deten, fo laßt mich mit ihnen Himmel und Erde anrufen: 
Staunet, ihr Himmel, und du, 0 Erbe, erröthe darüber, 
daß ihr fehet, wie ein chriftlicher Staat, wenigftens der 
vorgibt, Chriftus und fein Evangelium zu befennen, jenes 
Priefterthbum für Hochverrath erklärt, das durd Chriftus und 
fein Evangelium gegründet und angeordnet iftz jenes Prie 
flertbum, fage ih, das das Evangelium trägt und durd 
biefed getragen wird. Das war der Grund, wedhalb ih 
biefen Morgen fragte, ob die Herren Gefchwornen Chriften 
wären, andeutend, daß Chriften vielleicht Priefter nach der 
Drönung Aarons, nicht aber jene nach der Anordnung Chrifti, 
verurtheilen könnten, forwie andrerfeits Suden wohl chriftliche 
Priefter verurtheilen würden, nicht aber ihre eigenen. Was 
Euch vorher geheimnißvoll erfhien, das werde ich Euch jekt 
erflären. Wer immer einen Ruf von Gott zum Priefter- 


thume hat, der fudhe dort, wo ed eine fichere, umbezwei: | 


felte, nie feit Chrifti Zeit unterbrochene Reihenfolge gibt, 


namlich in der römifchen Gemeinfchaft, und nicht dort, wo 


die Reihenfolge in Frage gezogen wird, oder vielmehr, wo 
fie ohne alle Frage ganz ficher fehlt, wie bei den Prote 
flantenz; denn ed ift ganz gewiß, in der proteflantifchen 
Kirche gibt e8 fein wahres Priefterthum.‘ 

So weit hörten fie ihn geduldig an; hier aber unter: 
brady ihn einer vom Gerichföhofe und fagte, den Gefeben, 
unter denen man geboren fei, müfle man geborchen. „Es 
ift wahr, fügte P. Bell, und wäre ich unter Heiden gebo: 
ven, ich würde ihren Gefegen gehorchen, wenn fie nicht 
gegen das Sefeh Gotted wären. Aber was diefe undhriftlis 
hen Gelege angeht, durch welche Priefter zum Tode verur 
sheilt werben, fo glaubet fiher, daß die, welche fie gegeben, 
) Iängft ihren gebührenden Lohn dafür erhalten haben. 
gen. alle jene bei Zeiten auf Au un ihr Genifen 
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fehben , die jett oder fpäter von Amtöwegen in ber Lage 
find, fie auszuführen.” Serjant Green, der Recorder, vers 
füntbigte nun in der gebräuchlihen Form das Urtheil, wors 
auf P. Bel freudenvoll dad Te Deum angeflimmt und dem 
Gerichtöhofe herzlich gedankt haben fol. Dieler fchien fein 
2008 zu bemitleiden und ermahnte ihn zum Nachgeben. Er 
fagte ihnen, er habe viel mehr Grund, fie zu bemitleiden 
wegen ihres Loofed, und er bitte Gotted Gnade, daß fie 
nicht größere Schmerzen und Qualen in jener Welt zu er 
leiden hätten, ald er in diefer erleiden müßte. 

In den drei Zagen, die P. Bell zwilchen Urtheil und 
Hinrihtung im Gefangniffe blieb, wurde er von einer gro= 
Ben Anzahl Katkoliten, englifchen fowie fremden, befudht; 
einige famen, um ihn um feinen Segen zu bitten, andere, um 
etwas von ihm ald Reliquie zu erhalten u. f. w. Alle be= 
wunderten die Heiterkeit und Freude in feinen Worten und 
Mienen. Unter ihnen kam ber EBaiferliche Gefandte mehrmal, 
um ihn zu fehen, und ihm erflärte der Mann Gotted, er 
wolle feine gegenwärtige age nicht mit der ded Kaifersd, fei= 
ned Herrn, vertaufhen. E& fchidte auch der franzöfilche 
Sefandte zu ihm und bat um fein Gebet; und da das Pars 
lament damald große Adytung vor ihm hatte, fo hoffte fein 
Dberfaplan, Herr Carl Marhhant, fehr, auf diefe Weife die 
Hinrichtung verhindern zu können; aber P. Bel fagte die- 
fem guten Priefter frei heraus, er würde ihn nicht mehr alt 
Zreund, wie bisher, fondern ald Xodfeind betrachten, wenn 
er fo der Krone beraubt würde, die er fo lange erfehnt 
habe. Und deshalb befchwor er ihn, alle Gedanfen an eine 
Verhinderung ded Zodes bei Seite zu laffen, er wäre für 
ihn das Thor des Lebend. 

Am 11. December wurde der heilige Mann aus dem 
Gefängniffe gebracht, auf die Schleife gelegt und von vier 
Dferden nah Zyburn gezogen. Die Heiterkeit und Lieblich- 
keit feined Gefichtes den ganzen Weg Über brüdte die innere 
Stimmung feiner Seele aud. Auf dem Richtplage fagte er: 
‚Nun fehe ic an mir verwirfliht, was mir von dem glüd- 
lihen Thomas Bullafer vorhergefagt wurde.” Als nämlich, 
wie ed fcheint, P. Bell fih bei ihm im Gefängniffe be= 
Hagte, daß er dem Drben nach der ältere Bruder fei, um 





daher eigentlich auch vor ihm hätte gehen müffen, fo sent 
gegnete diefer: „Gott will, daß ich zuerft gehe, doc hr 
werdet mir bald folgen.” AL er num auf dem Karren fand 
und vom Sheriff, der ihn mit großer Rüdficht behandelte, | 
die Erlaubniß erhielt, zum Volke zu reden, fpradh er biefe 


oder ähnliche Worte: „Zheure Landsleute, leihet mir Eur 
Ohr, und wollet Ihr von Gurem jetigen Elend befreit 
werben, fo feget Euren Sünden ein Ziel, denn ohne allen 
Zweifel find Cure ungeheuren Verbrechen bie Urfache des 
Unglüds, unter dem. Ihr feufzet. Vor Allem ermahne ih 
Euch, der Keberei zu entfagen, worin Ihr fo lange geleht 
habt, denn diefe, mit Schmerz fage ich cö, bat Euch wir 
faule Glieder von dem wahren Leibe Chrifti abgefchnitten, 
wie abgeftorbene Zweige von dem Baume feiner Kirche. 
Aber wenn Ihr darin beharret, die Finfterniß mehr zu lie 
ben, als das Licht, dann wird langes Unglüd Eurer war 
ten und wahrlich viel Keid und Elend viefer Stadt und dem 
ganzen Königreiche drohen, e8 fei denn, man höre auf, Prie 
fer und Katholiken zu verfolgen. Sehet und erwäget, ih 
bitte Eu, das Unglüd, womit Gott fichtlih Euch zu fir 
fen begonnen hat, und feid Überzeugt, daß all diefe Stu: 
fen Zeichen feiner Liebe find und ein offenbarer Beweis, das 
er Euch nicht vernichten will, wenn er nicht gezwungen wird. 
Sch füge ed noch einmal, alle diefe Züchtigungen, Bürger 
Eriege und Unglüdsfäle, alles hat er Uber Euch verhängt, 
um Euch auf die Dauer vom Sciffbrudhe in den Hafen dr 
Batpolifhen Kirche zu retten, Mißbraucpet denn nicht län 
ger feine Güte und Gnade, zwingt ihn nicht, Euch zu wir 
nichten, indem Ihr fortfahrt, feine göttliche Gerechtigkeit 
dur Hartnädigkeit in Eurem Unglüd herauszufordern.“ 
Hier wurde er durch den Sheriff unterbrochen un 
er fagte Nichts mehr, fondern wandte fihb an einen ber 
Miffethäter, die mit ihm fterben follten, und fprad zu ihm 
einige Worte der Ermahnung und des Troftes, und hatte 
die Freude zu fehen, daß er fich entichloß, als Glied dur 
Patholifchen Kirche zu flerben. Nun wandte er fich am den 
Henker mit freudiger Miene, umarmte ihn und gab ihm 
beilfamen Nath für das Heil feiner Seele. AS nun das 
Volk hiedurcy wie durch manches Andere, was er fprad, 
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fehr gerührt wurde, befchleunigten die Beamten die Hinrich 
tung und ließen den Karren mwegziehen. Er hing ein 
Miserere lang, wurde dann abgefchnitten, zergliebert, außs 
geweidet und geviertheilt. Beim Audfleiden fand man unter 
der Weltfleidung fein Ordensfleid, welches er, wie es fcheint, 
zu fragen pflegte. Da rief das Volt mit Erflaunen aus: 
„Seht, weld abgetödtete Männer find died, die alfo bie 
Freuden diefer Welt verfhmahen!” Wachen wurden aufges 
flellt, damit tie Katholifen gar nichts mitnehmen fönnten 
als Reliquie; doch diejes hinderte nicht, daß einige ihre Tü- 
hir oder andere Gegenftande in fein Blut tauchten. Er 
litt am 11. December 1643 im 54. Sahre feined Alters, 
im 25. feines Ordens und feiner Miffion im 9. 

N. B. Es war kurz vor dem Verhör und ber Hinrich: 
tung des P. Bell, daß fih zu Yarmouth in Norfolk die 
Berhaftung eines Mr. Walter Windfor zutrug, eines 
“ Fatholifhen Gentlemand, oder, wie einige fagen, eines Pries 
flerd. Unter feinen Papieren fand man einen Brief vom 
Erzbifchofe von Cambray an einige Priefter der Miffion, 
nebft einer Abfchrift eines WVreved vom Papfte Urban VIII. 
an ben Erzbiichof, worin diefem aufgetragen wurde, zuvers 
Läflige Priefter der Miffion zu ernennen und zu bevollmäds 
tigen, damit fie die Urfache und die Art ded Zodes mehrer 
KPriefter, die jüngft nach den Penalftatuten hingerichtet wä= 
ren, unterjudten und den Bericht nad Rom fendeten. Der 
Brief ded Erzbifchofd beauftragte mit diefem Gelchäfte fol- 
gende Männer: für London und die Grafichaften füdlih vom 
Ztent George Gage, D. D, apoftolifhen Proto : Nota= 
rius; P. Thomas Dade, Provinzial der Dominikaner; 
PD. Benedict Cor, O.S.B. und P. Francis Bell, 
Definitor, O.S. E.; für York und die nördlihen Graf: 
Schaften Mr. Phillipps, Beichtvater der Königin; Mr. 
George Eatberidz; P. Robert Haddod, Provinzial 
der Benedictiner, und P. William Anderton, O.S.F. 
Diefe wurden perfönlic nach folchen Orten adgeordniet, wo 
man Nachrichten einziehen Ponntez fie follten Zeute von Treue 
und Glauben, welche jene Priefter und die Umftände ihres Vers 
höres und ihres Verhaltens auf dem Richtplake fännten, vor fich 
rufen und ihre Ausfagen eiblich erhärten laffen, fie [hriftlich nebtt 
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den Namen der Zeugen aufzeichnen und alles" gefeglih ber 
fcheinigt dem Erzbifhofe mittheilen. Da diefe Papiere mum 
grobe in die Hände ded Parlamenitd famen, fo vermutheten 
Einige, daß deshalb die Hinrichtung des P. Bell befchleus 
nigt fei, da er einer von den im Briefe bed Erzbifchofs ger 
nannten Perfonen war. Sicher ift e8 wenigftens, daß fie 
auf Anordnung de Parlaments befannt gemacht wurden, 
grade am Tage, wo P. Bell vor Gericht geftellt wurde 
Sie wurden gebrudt bei Husband, Buchdruder des Parlas 
ments, am 7, December 1643. 

In bdiefem Jahre erließ das Parlament mehrere ftrenge 
Acte und Verordnungen gegen bie Delinquenten, wie man 
fie nannte, und Papiften. E83 wurde nämlich verordniet, daß 
Allen, Katholiten wie Andern, die dem Könige bereits gegen 
das Parlament beigeftanden hätten, oder 8 noch fhun wär: 
den, ihr ganzes Vermögen eingezogen und ben dazu ernannz 
ten Parlaments-Ausfhüäffen zur Verwaltung Üibergeben würde; 
und baß alle Katholifen, als foldhe, ohne irgend ein ande 
208 Vergehen, zwei Drittel ihres ganzen WBermögens, des 
liegenden wie beweglichen, verlieren folten, es fei denn, 
daß fie eidlich abfhwüren dem Papft, der Zransfubftantie: 
tion, dem Fegfeuer, der Verehrung der Hoftie u. f. w. Mit 
welcher Strenge diefe Acte ausgeführt wurden, werben wir 
weiter fehen. 

1644. 

Während in diefem Jahre die Bürgerfriege fortdauerten, 
mußten zwei Priefter aus dem ehrwürbigen Orden des b. 
Benedict durch wilde Graufamkeit der Parlaments-Soldaten 
ihr Leben laffen. Ueber fie fchreibt P. B. WB. in feine 
Handfchrift alfo: „P. Bonifacius Kempe gnt. Kip 
ton, der feine Gelübde zu Montferrat in Spanien abge 
legt hatte, wurde nebft P. Ildephons Hesfeth im 
Bürgerfriege 1644 durch Parlamentd:Soldaten verhaftet und 
zu Buße in der Hite de8 Sommers vor ihnen hergetrieben, 
Dur) diefe graufame und gewaltthätige Behandlung wurden 
fie fo erhigt und erfhöpft, daß fie fogleich oder bald made 
ber ftarben.” 

Ebenfalls im felben Jahre wurde Mr. Price, ein fa 
tholifcher Gentleman, zu Lintoln aus Religionshaß ermordet. 
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Mr. Auftin *) berichtet darüber alfo: ,,Ich erinnere mich, 
daß ein Offizier meiner Belanntichaft unter dem Grafen von 
Mandefter mir erzählte, ald fie 1644 Lincoln den Gavalierd 
entriffen hätten, fei er Augenzeuge diefed traurigen Schaus 
fpieled gewelfen. Am Zage nah der Einnahme der Stadt 
begegneten einige von unfern (ded Parlamentö) gemeinen 
Soldaten Falten Bluted dem Mr. Price von Wadhingley in 
Huntingdonfhire, einem Papiften, und fragten ihn: „Bift 
du Price, der Papift!’ „Sch bin, fagte er, Price, der rö= 
milche Katholit!”” worauf ihn einer von ihnen fogleich nies 


derfchoß.”‘ 


178. Zohn Dudett, Priefter. 1644. **) 


Er war der dritte Sohn von Samed Dudelt, einem 
Gentleman von alter Familie, aber geringem Vermögen. 
Seine Mutter war Mrd. Frances Girlington. Er war ges 
boren zu Underwinder in der Pfarre Sedbergh in Yorkfhire 
1613. Er machte feine Studien im Colleg von Douay und 
wurde bier Priefter im September 1639. Nach feiner Weihe _ 
Fam er mit Mr. Francis Gage, fpäterm Doctor der Sors 
bone und Präfidenten ded Douayer Collegd, nad Paris und 
hie't fi) dafelbft drei Jahre im Colleg von Arrad auf. Das 
Tagebuch von Douay bemerkt, daß er dem innern Gebete fehr 
ergeben war, fo daß er fchon ald Student ded Colleg3 ganze 
Nächte, wie man mußte, in diefem himmlifchen Verkehre zu= 
brachte. Al er aber in die englifche Miffion gehen wollte, 
war er ald ein fehr demüthiger und einfichtiger Mann nicht 
zufrieden damit, fih zu Paris mit einigen wahrhaft geiftli= 
hen Perfonen zu berathen, die feine Weile zu beten guthies 
Ben, obwohl fie erklärten, was darin zwifchen feiner Seele 
und Gott vorgienge, wäre fo erhaben, daß ed ihre Faflung 
überftiege, fondern er fprach zu feiner größern Sicherheit in 
Newport bei feinem Verwandten, dem P. Dudett, Sohn 
von Sames Dudett dem Märtyrer, ein, dem Prior ber 


*) Sin feinem Christian Moderator, welchen er unter dem Namen 
William Birchley berausgegeben hat. 

9) Nach drei handfchriftlichen Erzählungen, mir von Douay zugefchidt ; 

bie eine ift von Mr. Dudett felbft; und dem Tagebuche des Eollegs. 


2. Band. 16 
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englifchen Karthäufer dort, um ihn zu Rathe zu ziehen und 
fich feiner Leitung amzuvertrauen, damit er ficherer auf Die 
fem innerlihen Wege fortfchteiten fünne und den Täufchun: 
gen des .böfen Feindes, denen die Beichaulichen oft ausge 
fest find, entgehen möchte. Hier verwandte er zwei Mor 
nate, um fich durch geiftliche Uebungen zu dem großen Werke 
der Seelenbefehrung vorzubereiten. 

Seine Miffion war im Bisthum Durham, wo er faft 
ein Jahr gewefen war, als er folgender Weile verhaftet 


wurde. Man rief ihn von Drufame, feinem Aufenthaltde 


orte, am Fefle der Heimfuhung Mariä, am 2. Juli, zur 
Taufe zweier Kinder. Als er nun in Gefelfhaft von zwei 
Tatholifchen Laien feinen Weg ging, verlegten ihm einige 
Parlaments-Soldaten, die Kunde davon hatten, den Bag, 
verhafteten ihn und feine Begleiter zwifchen. Whiffingham 
und Lenchefter und führten ihn nach Sunberland, wo ba 
mald ein Ausfhug von Sequeftratoren faß. Sie fragten 
ihn, ob er Priefter fei, oder nicht. Er wich einer beftimms 
ten Antwort aus und fagte: Wenn er hieher gebracht fü 
al8 ein Delinquent, fo erwarte er, bie DBeweife gegen ihn 
zu hören; und würde feiner geführt, fo halte er dafür, daß 
er nach dem gefeglihen Gange frei fei. Da fie aber der 
Bücher und bed d. Deled wegen, weldes fie bei ihm ge 
funden hatten, ftarfen Berdad: hegten, er fei daS, waßer 
war, fo festen fie ihn in’8 Gefängnig. Kurz darauf fhid: 
* ten fie wieder zu ihm und drängten ihn fortwährend, eine 
beflimmte Antwort zu geben, und drohten, ihm brennende 
Schwefelfäden zwifchen die Finger zu Iegen und ihn zu bren- 
nen, bid er befännte, waß er wäre. Doc laßt uns Br. 
Dudett’8 eigene Erzählung ber biefen Theil feiner Gefhicte 
und die Gründe hören, weshalb er fich zulegt 018 Prieker 
bekannte: „Sie fehicten mid in’8 Gefängnig, fagt er, 
indem fie deö heiligen Deld und ähnlicher Gegenflände wer 
gen, bie fie bei mir fanden, nicht zweifelten, daß ich ein 
Priefter wäre. Darauf ward ic) wieder gerufen, und da 
id nicht gradezu antworten wollte, daß ich Fein SPriefer 
fei, drohten fie mir brennende Schwefelfäben zroifchen meine 
Zinger zu legen, bis ich befennen würde, was ich wäre 
Ad aber ihre Drohungen nicht fruchten wollten, fchidten fie 
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ch wieder in den Kerker und legten mir Eifen an. Eine 
tunde nachher riefen fie mich wieder; in der Zwifchenzeit 
tten fie die beiden andern, die mit mir verhaftet waren, 
:bört. Als ich nun vernahm, daß fie eingefchifft und fortge- 
ickt werben follten, und zwarwie ih fahb, bloß weil ich nicht 
'ennen wollte, waS ich fei, und ald ih auch fürchtete, 
nıöchten einige aus der Gegend fommen, die mich fänn= 
‘, und dann der größte Theil dort, nämlich die Katho= 
n der Nachbarfhaft, würde zu leiden haben, befonders 
r jene, bei denen ich Iebte, fo bekannte ich mid) als 
iefter, um fie und die Gegend zu erlöfen.” 

Es jcheint, fagt eine andere Handfhrift, daß biefed eine 
ıgebung de& Himmeld war, denn augenblidlid) wurde 
„t weiter nach feinen Freunden geforfht, er aber nad 
5 London gefhidt mit P. Ralph Garlington (Corby), 
em Sefuiten, der in der Gegend in feinen Gewänbern 
haftet war, ald er zum NAltare ging, Mefle zu lefen. 
' ahmte Mr. Dudett unferm Heilande nah: „Wenn Ihr 
h fuchet, fo Laffet diefe ihres MWeges gehen.” Wasnun 
3t, il genommen aus einem Briefe vom 19. September 
44. „AS die beiden Belenner nah London gebracht 
ren, wurten fie vor einem Ausfhuß des Parlament ver: 
t, wofelbft beide fih muthig ald Priefter befannten, wie 
früber in der Graffchaft gethan hatten; fie wurden bem= 
b in Newgate fefigefegt und bei den nacdften Sigungen 
Seriht geftelt. ALS bier Mr. Dudett von Mr. Glyn, 
ı Recorder, gefragt wurde, ob er ein Priefler fei, ant= 
tete er: ,,DIa, ich bin e8!” ‚Nun, fagte der Recorder 
SZury, Ihr wiflet, was folgt, er bekennt fich felbft als 
räther.” „Nein, fagte Mr. Dudett, ih befenne mic 
t ald Verräther, obwohl ich mich ald Priefter befenne!” 
ch diefed genügte Gefchwornen und Nichter, weiter zu. 
‘abren, denn hierauf allein hin wurde er von den Ge- 
vornen fchuldig gefprochen und von dem Richter verur- 
It, fagt eine andere handfchriftliche Erzählung. 

Mr. Dudett fügt in feinem eigenen Berichte hinzu, er 
e, ald er verurtheilt fei, dem Richter gefagt,. er freue 
noch mehr, das Urtheil zu hören, ald er thäte, e& zu 
fündigen. Die beiden andern Handihriften, \vwie Va% 

16 * 
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Zagebud ded Collegs berichten ferner Übereinftimmend, 
obgleih Mr. Dudett’3 Gefihtöfarbe von Natur blaß 
doch unmittelbar auf diefed Gericht fein Antliß wie ı 
gleich wurde, und feine Wangen Ihön roth wurden 
blieben bi an feinen Xob; fo daß einige, die ihn | 
‚tannten und ihn jett abmalen ließen, dem Maler vo 
fen, er babe ihn nicht getroffen; aber Alle, die den ! 
in ben brei lesten Tagen feines LZebend fahen, gefta 
daß das Bild ihn grade fo wiedergäbe, wie er bamal 
fhien. Sieh, welche Umänderung die göttlihe Gna 
den menfchlihen Gelchöpfen hervorbringen kann! 

„Ebenfo bemerkte man, fagt der Brief vom 19. 
1644, daß fein freudiges Geficht hervorging aud einem 
zen, dad überfroh war, in einer folhen Sache fterbı 
tönnen, und er felbft hat in vielen Briefen von feiner. 
bezeugt, daß er immer, feit er Priefter war, fehr für 
zu leben, aber gar nit fürdhtete zu flerben. Er fi 
fogar einen Brief an einen von jenen, die mit ihm ve 
tet waren, er möge, wenn er dazu gendthigt würde, 
befennen, daß er ihn als Priefter kenne. Denn, fagı 
heilige Mann, wenn ed an andern Zeugen fehlt, werd 
fo Gott will, felbft allen Mangel in bdiefem Punkte ea 
zen, ba ich weiß, wa8 ed mir nüßen wird, für eine f 
Sade zu fterben. Ganz wie der h. Ignatius, der fid| 
dem Rachen des Löwen hinwarf mit den Worten: Ih 
was mir frommt, verzeiht mir Kinder! 

Er war ein wahrhaft demüthiger Mann und verac 
die Reichthüümer und Eitelfeiten der Welt. Erftereö 
fih in feinem Berfhmähen von mandherlei Bequemlidt 
an Geld und Kleidung, die er nicht allein von mir, 
dern au von Andern haben konnte, eben als er nidt 
einen Mantel auf dem Rüden hatte; er zog ed vor, 
einen zu borgen, al@ er zu der Sißung ging u. f. w. 
Andere zeigt fich darin, daß er fich weigerte, der Her 
von Guife die Beichte zu hören, ald fie von Dover zu 
fam, um die lehte Nacht im Leben des Martyrerd 
ihm wachend und betend im Gefängnifje zuzubringen. D 
obwohl er vorgab, er verftände nicht genug Franzöfild 
äft doch wohl anzunehmen, da er fo lange im Auslandı 
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 wefen und namentlich erft jüngft von Paris gekommen war, 
daß er die Dame leicht hätte verfichen können, hätte ihn 
wicht feine Demuth bewogen, fie an Andere zu weifen. 
| Er wurde fehr gedrängt, Beanadigung anzunehmen durch 
Auslieferung gegen einen fchottifchen Lieutenant:Colonel, der 
Gefangener des beutfchen Kaiferd war. AlS er fah, daß es 
mi ber Gnade, wie ed die Welt nennt, fehr voranging 
— und fie ihm *) durd ben Pater der Gefellihaft Zefu, ber 
E — mit ihm verurtheilt war, angeboten wurde, fhidte er bie 
- Gnade an diefen zurüd und fagte: „Die Sache ift durch 
Eure Freunde beforgt und bewerkftelligt, nehmt fie daher ge= 
3  Falligft an.” AS fie aber, namlih P. Corby und feine 
Zreunde, ihn überzeugt hatten, daß ed noch einen andern 
Meg gebe, um diefes Paterd Leben zu retten, weil er ein 
; geborner Srländer und ald folcher nicht den Strafbeflimmun= 
. gen unterworfen war, da badıte Mr. Dudett, obwohl er 
| gern fterben wollte, er wäre verpflichtet, da Leben, das 
Ähm auf fo fehöne Bedingungen angeboten würde, nicht zu= 
", rüdzuweifen. Ich habe diefes hier angeführt, um zu zeigen, 
wie gering er das Leben achtete; denn er veränd:rte fich 
nicht, ald er vernahm, wie dad Parlament, welches früher 
dur feinen Ausfhuß Hoffnung gegeben hatte, nun befchlof- 
fen habe, keines Priefters Leben durch eine folche Auswech- 
felung zu erhalten. Wäre diefes einer Seele begegnet, wes 
niger abgetöbtet ald der felige Mr. Dudett, fo würde gewiß 
einige Veränderung eingetreten fein, während hier auch nicht 
die geringfte in unferm ftandhaftsfreudigen Martyrer eintrat. 
E83 wurde von allen Zufchauern bemerkt, wie er auf 
dem ganzen Wege zum Nichtplage ein beftändiges Lächeln 
zeigte, welches, wie e3 fchien, von Herzen fam. Denn als 
der gefegnete Mann zur Schleife kam, ließ er fich nicht hel= 
fen, fondern fprang von felbft auf das Stroh und legte fich 
darauf, ald wenn er einen Zriumphzug hielte. Bevor er aud 
dem Sefängniffe trat, faher, daß manche um ihn weinten; er 
fagte lächelnd: ‚Wie könnt Ihr über mich weinen, ber ich 


mM. Eorby übertrug es, als es ihm angeboten war, mir, und ich 
wieber ibm: fo ging es bin und her, bis ac. — Mr. Duderrs 
Sandidrift. 
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über diefen Sag mich herzlich freue? Dies ift der Tag, da 
der Herr gemaht hat; laßt und jauchzen und frohloden as: 
ihm!” Und einige von den Wärtern, bie feinen lächelnten 
Abfchied vom Gefängniffe fahen, fagten: Wahrlich, Diele 
Mann flirbt für eine gute Sache, denn er und Alle feine 
Belenntniffes gehen freudig zum Galgen, wahrend Die von 
unferer Religion unter Weinen und Händeringen geben. 

Er gab feinen Segen Allen, die ihn auf dem Wege dar: 
um baten, indem er fein Haupt von der Schleife erhob und 
fie lächelnd anblidte. Diefes wurde mir von Vielen bezeugt, 
namentlih von Don Antonio de Soufa, Refidenten des Kt: 
nigd von Portugal, der die Märtyrer begleitete bis zum Kidt: 
plate, zweimal auf dem Wege mit ihnen fprady, fie um ih 
ren Segen bat und beftätigte, mit welcher Heiterkeit ipm Mr. 
Dudett denjelben grtheilte. 

Am Galgen fpradh er wenig; nur bemerkte er dem Geifi 
lichen, der ihn verkehren wollte: „Sir, ih fomme nicht hie 
her, um mich über meinen Glauben belchren zu laffen, fon 
dern um für das Belenntniß deffelben zu fierben.” Es fcheint, 
man befürchtete, Mr. Dudett würde viel fprechen wegen fe: 
ner überftrömenden Freude, und um dem vorzubeugen, wurtt 
er wie lebendig erdroffelt, indem der Strid fhleht um fe: 
nen Naden gefchlungen war, wa5 der Henker nur ihm that, 
und man fah ihn wirklih halb hangend lange Zeit betend auf 
dem Karren ftehen, ehe diefer fortgezogen wurde. MAIS ber 
Henker fam, um den Strid um feinen Naden zu legen, nahm 
ihn Mr. Dudett in feine Hände und Pfüßte ihn lächelnd vor 
Freude, daß er dadurh nun fo nahe dem Ende der Zeitlid: 
feit und dem Beginne der Ewigkeit fei. Denn oft drüdtee 
feine Empfindung der Ewigkeit aus und fein Verlangen nad 
ihr, welches ihn froh machte über die Kürze feiner Zeit durd 
eine fo glüdliche Gelegenheit. 

Eins war bei diefen heiligen Märtyrern etwas Befondere, 
mehr, ald bei allen, die vor ihnen in den Ichten Xagen in 
England dahingegangen waren, namlicy daß fie beide in ihren 
eigenen Kleidern in bdiefem lebten Auftritte ihres Lebens er 
Ihienen. Sie gingen nämlich dad Haar gefchnitten, die Krone 
geichoren und im Priefter-Rode vom Gefängniffe bis zum Ridt: 
Plage. Hätten fie um Srloubnig days nochgelucht, fo würd 
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ed. ihnen wohl abgefchlagen fein, wie ed einigen vor ihnen, 
die darum gebeten hatten, nicht geftattet war. Was diefe 
ganze Erzählung angeht, fo kann ich Euch verfichern, daß ich 
mande Einzelnheiten aus Mr. Dudett'5 eigener Handfchrift 
und dad Uebrige von fehr glaubhaften Perfonen habe, die zu: 
“ gleich Augen= und Ohrenzeugen waren.” So weit der Brief. 
Mährend er in Newgate faß, befehrte er einen der Diebe, 
“ der fpater mit ihm flard. Mr. Dudett litt zu Tyburn am 
7. Sept. 1644, im 31. Jahre feines Alters, im 5. feines 
Drieftertbpumes und im 2. feiner Miffion. 


179. Ralph Sorby, aut. Garlington, 
Priefter S. J. *) 

Ralph Gorby, auf der Miffion unter dem Namen Gar: 
lington befannt, war geboren in der Nähe von Dublin in 
Stland von englifhen Eltern aus dem Biöthbum Durham, 
eifrigen Neubekehrten, die nad) Srland übergefiedelt waren, um 
freier ihre Religion ausuben zu fünnen. Hier erbiidte unfer 
Belenner das Licht diefer Welt am Tage Marid Verkündigung 
im März 15098. Als er fünf Sahre alt war, kam er mit 
feinen Eltern wieder nach England, mit denen er theild in 
Lancalhire, theild in dem Bisthum lebte; denn die Verfolger 
ließen fie nicht lange an bdemfelben Orte verweilen, bis er 
15 Zahre alt war. AU die Zeit war er fehr ehrerbietig und 
geborfam gegen feine Eltern, fittfam und befcheiden in feinen 
Worten, friedfertig und fanft in feinem Benehmen, zum Be: 
wundern aufrihtig und genau in dem, was er fagte, ein 
BVerächter bed Geldes, und ward ihm etwas gegeben, fo gab 
er ed einem jüngern Bruder; vor Allem war er fehr andädı: 
tig in feinen Gebeten und eın großer Verehrer der allerfelig- 
ften Jungfrau, deren Bleined Officium er alle Sonn- und 
Beltage zu beten pflegte. Alle Ddiefe Tugenden verdankte er 
nachft (Bott feiner frommen Erziehung ; denn feine Eltern wa 
ren felbft ehr tugendhaft und fehr beforgt, ihre Kinder ebenfo 
zu erziehen. Beide Eltern fogar und all ihre Kinder wurden 
Drdendleute: der Bater und feine drei Söhne traten in bie 
SGefelfhaft Zefu, die Mutter und ihre zwei Töchter in den 
Orden ded b. Benedictuß. 


> Rai feinem Leben, Antwerpen 1645. 
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Der junge Mr. Ralph wurde, 15 Jahr alt, in bas enge 
Yifche Kolleg von St. Dmer aufgenommen, worin er fehs 
Jahre dem Studium ber Humaniora widmete, worauf er nah 
Spanien gefhidt wurde. Dort fiubirte. er weitere fünf Jahre 
Philofophie und Theologie, und zwar ein Jahr zu Gevike, 
wo ihm aber feine Gefundpeit nit elaubte länger zu bie: 
ben ; die übrigen zu Walladolid, wo er zum Priefter geweiht 
wurde. Dann fehrte er nad) Flandern zurüd, hielt fein Ro 
viziat in der Gefelfchaft Zefu zu Watten, beendete die Kpes: 
logie zu Lüttih und wurbe nad einem zweijährigen Aufent- 
halte zu Gent 1632 in die englifhe Miffion gefhidt. Seine 
Miffionsarbeiten widmete er ber ärmern Klaffe der Katholiken 
im Bistum Durham, wo er Winter und Sommer, Xag und 
Naht, gewöhnlich zu Fuß, herumreifete, um das verfolgte 
Volt, welches bier und dort in den Dörfern der Grafldaft 
zerftreut war, zu belehren, zu tröften und ihm die Saframentı 
zu fpenden. Das that er zwölf Jahre lang, während er die 
ganze Zeit viel durch fehlechte Gefundheit litt und mit fehr 
vielen Unannchmlichfeiten zu Fämpfen hatte, fowohl in Bezuy 
auf Wohnung ald Nahrung, bei feinen ländlichen Gaftfreun: 

. ben, deren Herzen er fich defungeachtet fo durch, feine Tugend 
und feine Liebe gewann, daß fie ihn ald ihren Water liebte 
und ihn als einen Apoftel verehrten. 

Er hatte fich ange nach dem GLüd gefehnt, für Chr 
flus zu fterben, und nun Fam die Zeit, wo feine Sehnfudt 
erfüllt werben folte. € war am 8. Zuli 1644, als a 
in einem Bauernhaufe in Hampfterly, nicht weit von Raw 
caftle, die Meffe beginnen wollte, ald er von Parlamentk 
foldaten ergriffen wurde, die in bad Haus drangen und ihm 
Taum Zeit ließen, feine Gewänder abzulegen. Er wurk 
nah Sunderland getrieben, wo grade ein Ausfchuß faß von 
Sequeftratoren. Diefen bekannte er fi bereitwillig ald Prie 
fer, und ald man ihn erfuchte, daB Papier zu unterzeid 
nen, daß fein Befenntniß enthielt, gehorchte er und fo wur 
er ohne Weiteres auf ein Schiff gebradt und nad Londen 
geführt. Er fand zu feinem großen ZTrofte den ®P. Ioht 
Dudett ald Gefährten diefer Reife, wie er e8 fpäter im Ge 
fängniffe und im Tode war. Und bier fehloffen die -beider 
Diener Gottes eine heilige Treundfchaft, die felbft ber Ze 
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nicht Iöfen Fonnte, und da fie in Gott ihren Grund hatte, 
fo wird fie auch beide in Gott für alle Ewigkeit vereinigen. 

Zu London wurden die Belenner Chrifti vor einen Auds 
fhuß des Parlaments zu Weftminfter geführt, wo ihnen ihr 
Belenntniß ihres Priefterftanded, welche fie vorher unters 
zeichnet hatten, voıgelegt und von ihnen ald ihre Handlung 
und Ecrift anerfannt wurde. Darauf wurden fie nach News 
gate beordert und dorthin dur die Straßen unter Beglei- 
tung ded Pöbeld abgeführt von einer ganzen Compagnie Sol: 
Daten, ihren Hauptmann an ber Spige unter Trommelfchlag 
und Flintenfhüffen, wie wenn fie im Kriege die feindlichen 
Generale gefangen hätten und wie die alten Römer fie in 
Triumphzügen mit jih führten. In Newgate blieben bie 
Diener Gottes in firenger Haft bis zu den nädhjften Situn= 
gen, das ift bid in den September. Und da die damalige 
leidenfchaftliche Stimmung ded Parlamentd gegen die Prie= 
fter fie nicht Anders erwarten ließ, ald das Xobedurtheil, 
fo bereiteten fie fich eifrig dazu vor dur) Gebete und an= 
dere geiftliche Uebungen. Sie fchienen fih zugleich in from: 
mem Wetteifer einander zu überbieten, wer ed an Demuth, 
Liebe, Geduld, Eifer für die göttliche Ehre und andern Hels 
dentugenden dem Andern zuvorthäte, jedoch fo, daß fie eine 
bewunderungswürdige Cinhelligfeit de8 Willend und gegen 
feitige Eintradht in allen Dingen zur großen Erbauung Als 
ler, die in ihre Nähe kamen, bewahrten. 

Befonderdö bemerfendwerth aber an biefen zwei Belens 
nern war ihr frommer Streit bei der Gelegenheit, die oben 
bei Mr. Dudett erwähnt ift, ald namlich einige Hoffnung 
war, daß das Xeben eines von ihnen Durch Auswechfelung - 
gegen einen fchottifchen Officier, einen Lieutenant = Colonel, 
der damald Gefangener ded deutfchen Kaiferd war, gerettet 
werden Eönnte. Der Faiferlihe Gefandte machte dad Aner- 
bieten zuerft dem P. Corby; diefer lehnte ed mit vielem Dant 
gegen Se. Ercellenz befcheiden ab und wünfcdhte, die Gunft 
möge Mr. Dudett zugewandt werden, der, wie er fagte, 
jung und gefund wäre und in jeder andern Rüdficht fehr 
geeignet, in ber Miffion gute Dienfte zu leiften, während 
er jelbft fchwach würde, und, wenn man aud fein Lehen uur- 
Shone, boh nur geringe Dienfte Leiften Toante, Antretiiit, 
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ald Mr. Dudett dad Anerbieten gemacht wurde, bankte er 
dem Gefandten und P. Gorby, und lehnte gleichfals bie 
Begüinftigung ab und erklärte, fie würde beffer bei P. Gorby 
angebracht fein, einem Manne von bekannter Erfahrung, 
Eifer und Frömmigkeit und weit beffer geeignet, der Miflion 
zu dienen, ald er. Und fo wurde zur großen Erbauung 
ded Gefandten, der in Perfon bei diefer Gelegenheit nad 
Newgate kam, fein Anerbieten gegenfeitig zwifchen beiden hin 
und ber gefandt und feiner wollte ed annehmen, bis ein Aus 
weg vorgefchlagen wurde, um beide zu retten, aber ohne 
Erfolg, denn das Parlament, fheint ed, hatte befchloffen, 
daß beide fterben folten. . 

Sie wurden beide am 4. September im DId Bailey vor 
bie Schranken geftellt.. Ihr Gericht dafelbft war bald vor 
über, da fie beide mit ihrer eigenhändigen Namensunterfchrift 
befannt hatten, daß fie Priefter waren. Freilich machte Mr. ' 
Corby geltend, daß er ein geborner Irländer und deshalb 
außer dem Bereiche ded Statutd fei, aber ber Mecorder be 
merkte ihm, daß cr in einem Mißverfländniß fei, und lief 
das Statut Elifabeth 27. vorlefen, wornach ad ald Hoc: 
verrath erlärt wird für jeden, der in den Rändern der Kb 
nigin, wovon Irland ein Theil ift, geboren ift, in England 
zu verweilen, nachdem er zum Priefter geweiht ift u. f. w. 
Die Gefhwornen fprachen fie demnach beide, wie beantragt 
wurde, fehuldig, und am folgenden Tage empfingen fie beide 
dad Todesurtheil in der gebräuchlichen Form und ehrten mit 
Zreude in’s Gefängniß zurüd, um bort ben gefegneten und 
glüdtihen Samötag zu erwarten, wie P. Corby in feinem 
Briefe an feinen Obern am Tage der Verurtheilung fehrieb, 
„oelches der Vorabend bed glorreichen Geburtötages jener if, 
(7. September), durch deren heilige Vermittlung ich zu einem 
neuen, ewig dauernden Leben hoffe wicbergeboren zu werden.” 

Nach Newgate zurudgefehrt wurden fie in da8 Loc) ber 
Verurtpeilten zu ben WBerbrechern geworfen durch einen ber 
Schließer, der damit begann fie auszuziehen und fie dann 
mit Eifen belud, bis der Oberfchließer, der menfchlicher war, 
obwohl nicht ohne Hoffnung, Geld von ihnen zu befom: 
men, ihnen eine beffere Wohnung einräumte. Den Iehten 
Tag ihres flerblichen Lebens und die ganze folgende Radt 





231. 


widmeten fie dem Beten, SFaften und Wachen, und zwar 
fo, daß fie auch nicht ein einziged Mal die Augen fchloffen, 
und ber geiftlichen Unterhaltung mit jenen, tie fie befuchten, 
welches Viele, fowohl Engländer «ld Fremde, thaten, uns 
ter leßteren die meiften Minifter Fatholifcher Fürften und Etaa: 
ten, die damald zu London refidirten, fowie gleichfald Die 
Herzogin von Guife, welde die ganze Naht in Macden 
und Beten mit ihnen zubradhte. Und nachdem fie bei Y. Corby 
gebeichtet hatte, empfing fie das b. Eaframent aus feinen 
Händen, und erwarb fih den Kelch, den er bei feiner legs 
ten Mefle gebraucht hatte, welchen fie ald eine Foflbare Re= 
liquie aufbewahrte. Der franzöfifche Gefandte beichtete eben= 
falldö bei dem Water und erhielt von ihm ein Paar Rofen= 
franze und eine gefegnete Medaille, um fie der Königin: 
Mutter von Frankreich zu überfenden. Nach) feinem Abfchiede 
erflärte er, wie fshr er durch den Anblid und die Unterhal- 
tung diefer beiden Streiter Chrifti erbaut fei und daß er nie= 
mals in chriftlicher Zapferfeit ihres Gleichen gefehen babe. 
Ebenio waren nocdy manche Andere anwefend, die bei ihnen 
beichteten und aus ihren Händen in ihren legten Meflen zum 
großen Zrofte ihrer Seelen die h. Communion empfingen. 
E35 wurde bemerkt, daß P. Corby, der von feiner Ver: 
urtheilung an bis dahin voll Freude über die Nähe feiner 
erfehnten Auflöfung geweien war, während feiner legten Mefle, 
gleich feinem Erlöfer im Garten, wie in einem Kampfe der 
Zraurigßeit und Furcht zu fein fohien, der fich in feinen Bes 
mwegungen und in feiner Stimme zur Ueberrafchung der Ume 
flehenden Tundgab. ALS diefe ihn fpater fragten, wad das 
zu bedeuten gehabt habe, vernahmen fie aus feinem eigenen 
Munde, daß fohwermüthige Gedanken ihn fo bebrangt und 
feine Seele umdüftert hätten, bi8 fie durch ein inftändiges 
Gebet zu Gott verfcheucht wären und Ruhe und Freude an 
ihre Stelle getreten fein. Bon der Zeit an bid zu feinem 
glüdlihen Zode blieb er fletd heiter und froh, und feinen 
Freunden , die bei ihrem legten Scheiten von ihm in Thrär 
nen audbrachen, ald er zur Hinrichtung hinaudging , fagte 
er, fie hätten feinen Grund zu weinen, fondern, wenn fie 
ihn liebten, müßten fie vielmehr frohloden und Glüd wüns 
fhen, da er einer fo großen Seligkeit entgegen mar. 
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E38 war nun endlich der 7. September gelommen, an 
welchem bie zwei Streiter Chrifli ihren letten Kampf fäm- 
pfen follten. ALS fie um zehn Uhr hinab zur Schleife ges 
rufen wurden, gingen fie fort, ihre Kronen gefchoren, ber 
eine im Drdensfleide der Gefellfchaft Selu, der andre in ber 
Sutane, und nachdem fie der Sitte gemäß gebunden waren, 
wurden fie von Newgate nah Zyburn gefcleift. Wiele Kas 
tholiten empfingen auf ihre Bitten unterwegs ihren Segen, 
"und fogar die Proteftanten, bie fie fahen, konnten nicht ums 
bin, ihren Muth und ihre Standhaftigkeit zu bewundern. 
Auf dem Richtplage Füßten fie den Galgen und beftiegen Gott 
dankfagend den Karren, worauf fünf Miffethäter flanden, 
die mit ihnen hingerichtet werden folten. Mr. Dudett fagte 
fein Wort, Tondern fand fchweigend ba, feine Augen gen 
Himmel gerihtet. P. Corby begnügte fi mit einer Burzen 
Anrede, worin er über die Urfache berichtete, weshalb er und 
fein Gefährte fterben follten, nämlich) blo8, weil fie Eatho: 
lifche Priefter wären, fonft fei Nichtd gegen einen von ih 
nen vorgebraht. Der Sheriff bemerkte ihm, fie hätte man: 
he verführt und flürben, weil fie, jenfeit3 der See zu Prie 
fern geweiht, nah England. zurüdgefehrt wären und de 
Königs Unterthanen verführt hätten, die Gefeße Gottes und 
des Königreichd zu verachten. „DVerzeiht, Mr. Sheriff, fagte 
P. Corby, bier ift Feine Verachtung der Gefeße Gottes in 
der Sache. Und wenn unfer Streben für dad Seelenheil 
unferer Nächften, wenn unfer Empfang der heiligen Weihe 
ded SPriefterflandes zu diefem Zwede, des von Chriftus an 
geordneten, wenn unfere Zurüdführung der abgeirrten Schaaft 
zur Heerde Chrifti, wenn das gegen die Gefebe ded König: 
reih& und ein Zodeöverbrechen ift, fo wollte ich, die ganze 
Melt wüßte ed, daß wir in einer folhen Sadhe uns vor 
dem Zode nicht fürchten, fondern heiß nach ihm verlangen 
und ihn mit offenen Armen empfangen. Sa, Mr.. Sheriff, 
heute geben wir bereitwilligfi zurüd unfer eben unferm Er: 
löfer, der für und Alle bereitwilligft farb, was wir mehr 
ald taufendmal feinen Berdienften und feinem Tode fchuldig 
find; und wir werben freudig fterben für feine Liebe und 
für die Sache unferer Religion.” Dies war der Inbegriff 
feiner Worte, fagt mein QYutor, \orakaltig anfamgihnet von 
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einem Katholifen , der in der Nähe fland. E8 war aud 
feine Zeit mehr zum Wolfe zu fprechenz; doch verfehlte der 
Belenner nicht, einen von den FZünfen, bie mit ihm leiden 
folten, einen gewiffen Hauard zu ermahnen und zu ermus 
thigen, der, wie man meinte, mit Unrecht wegen Falfchs 
münzerei verurtheilt war. Diefer war jüngft im Gefängniffe 
mit der Kirche ausgeföhnt und legte am Galgen ein äffent- 
liches Bekenntniß feines Glaubens ab, ed tief bebauernd, 
daß er ihn fo fpät hätte kennen lernen, und laut erflärend, 
daß ed feinen andern Weg zum ewigen Heile gäbe. 

Und nun umarmten fih die zwei Belenner fehr liebes 
voll und nahmen für einen Augenblid Abfchied von einans 
der, um fih für immer in einer feligen Ewigkeit zu verei= 
nigen. Der Sheriff wollte fie nicht eher abfchneiden laffen, 
bi8 er verfichert war, daß fie völig todt waren. Aber dann 
zeigte er auch andererfeitd feinen Eifer gegen dad Papftithum, 
indem er Alled verbrennen ließ, fogar die Schürze und bie 
Aermel des Henkers, die etwas mit ihrem Blute befprist 
waren, bamit die papiftifhen Hunde, wie er fich ausdrüdte, 
Nichts zu Reliquien erhalten könnten. Doc gab ed Einige, , 
die troß al? diefer Vorficht ded Sheriffs Mittel fanden, fidh 
einige Stüde von Mr. Dudettd Rod zu verfchaffen und 
eine Hand von ihm und dad ganze Gewand ded P. Corby. 
Er litt am 7. September 1644 im 46. SZahre feines Als 
terd, im 20. der Gefelichaft. | 


180. Henry Morfe, Prieiter S. J. 99) 


Henry Morfe, mitunter auf der Miffion unter dem Na= 
men Cuthbert Elarton befannt, wurde 1595 zu Suffolt in 
einer Gentlemandfamilie geboren. Seine Eltern waren Pros 
teflanten und erzogen ihn in ihrer eigenen Religion, in der 
er bi zum 23. Jahre feines Alterd blieb. ALS Student der 
echte in einem der Inn’5 des Court zu Zondon fing er an, 
ernfter die Grundfäge der katholifhen Religion zu prüfen 
und 309 fi nach einiger Zeit nach Flandern zurüd, wo er 
zu Douay in die Kirhe aufgenommen wurde. Diejed ge: 


*) nen feinem Leben, Antwerpen 1645 und bem Tagebuch) von Douay 
u. f. w.. 
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f&ah gegen Anfang 1618, ed war biefed das 23. Yahr fee 
ned Alters, und in dem Xagebuche ded Gollegs von Donay 
finde ich, dab er im Auguft d:6 Jahres ald Zögling in dab 
englifche Golleg aufgenommen wurbe, nachbem ex bereits auf 
feiner Rüdkehr nad England nad feinem Uebertritte für 
feine Religion Gefangenfhaft erlitten hatte. Er blich zu 
Douay bid zum 15. September 1620, wo er ald Student 
der Logit das Golleg verließ, um nad England zu gehen. 
Doc nicht Iange nachher reifete er na Rom, wo er in dad 
englifhe Seminar aufgenommen, nah Beendigung feiner 
Studien zu den Weihen zugelaffen und in die englifche Mifs 
fion gefehidt wurde. 

Er landete zu Nemwcaftle und war kaum an’s Ufer ge 
fliegen, als er fogleih auf Verdacht, er fei Priefter, vor 
die Obrigkeit geführt und in’8 Gefängniß geworfen mwurbe, 
worin er brei Jahre faß unter großen Leiden und bei fehr 
fehlechter Gefundheit, außer ben andern Unbequemlichkeiten des 
Ortes felbft. Aled ertrug er mit höchft erbaulicher Geduld. 
Diele Haft folte, fo feheint e8, fein Noviziat fein; bınn 
der General der Zefuiten hatte ihm bei feiner Abreife von 
Rom zugefagt, baß er nad; feiner Ankunft in England in 
die Gefellfhaft aufgenommen werden follte, und fehr paflend 
zu Diefem Zwede wurde ein anderer Priefter der Gefelfchaft 
um biefelbe Zeit in biefed Gefängnig geworfen, der bei ihm 
die Stelle eined Novizenmeifter& vertreten fonnte. Nach einer 
dreijährigen firengen Haft unter Dieben und Miffethätern, 
von denen er einige mit Gott und ber Kirche ausfähnte zu 
feinem Zrofte, wurde er auf ewig verbannt. So kam er 

- nad Watten, wo feine Gefundheit fi) wieder herftellte, die 
im Gefängniffe fehr gelitten hatte, und einige Zeit unter den 
Novizen zu ihrer großen Erbauung verlebte. Won dort wurde 
er als Miffionar zu den englifchen Soldaten gefchidt, die 
damals in Dienften bed Königs von Spanien flanden und 
in den benachbarten Städten einquartirt waren. Diefed Lies 
beswerf verrichtete er mit großem Eifer und Erfolge, biß er 
fi ein bösartige Fieber zuzog, weldes ihm ben Tod hätte 
bringen Eönnen; doc Gott bewahrte ihn für größere Dinge. 
Nad) feiner Genefung hielt er fi einige Zeit zu Watten 
und Lüttich ald Geiftlicher der dortigen Gemeinden auf, dann 
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ıchte fein Eifer für die Seelen wieder die Sehnfucht nad 
er englifchen Miffion an. 

Er wurde daher nad) England gefandt und fand alöbald 
selegenheit, mit großem Nußen während der Pet, die 1636 
nd 1637 zu London wüthete, zu arbeiten. ES ift faum 
laublih, welhen Mühen er fich hier bei den Angeftedten un= 
zog durh Befuche, Beiftand, Tröftung und Hülfe, fomohl 
ei den Proteftanten, als Katholifen. Zu diefem Ende hatte 
r fih eine Lifte angefertigt von ungefähr 400 Yamilien , in 
enen die Krankheit herrfchte, diefe hatte er fich felbft zur 
lege zugetheilt und er befuchte fie pünftlic der Reihe nach. 
nd groß war der Segen, den Gott feinen Mirbeiten zu ge= 
en geruhte, nicht blos für die Seelen der armen Katholiken, 
enen er die Saframente ipendete, fondern eben fo in der Be 
hrung von vielen Proteftanten. Wahrend diefer Plage wurde 
. Morfe felbft dreimal angefledt, und ald er zum dritten 
Rale nicht vor Augen fahb, als den Xod, erholte er fich 
ieder nah Empfang cines Briefed von feinem Obern, der 
m befahl, in Zukunft von der Pflege der Kranken abzulaffen. 

Nicht lange hierauf wurde er auf einen bejondern Befehl 
r Lords vom Nathe verhaftet, nad) Newgate gebradht und 
;i den nächften Affifen vor Gericht geftellt, angeklagt, als 
riefter Sr. Majeftät Unterthanen von der gejeblich eingeführs 
n Religion abwendig gemadt zu haben. Mr. Pryonne in 
inem Popish Royal Favourite ©. 29 meldet, «5 fei 
n Beugniß eingereicht und öffentli vor dem Gerichtöhofe 
rlefen, woraus fich ergab, daß er 560 Proteftanten in der 
farre von St. Giles in the Field und Umgegend, wie jie 

nannten, verführt habe. Doch diefer Theil der Anklage 
nnte, fcheint ed, nicht geieblich erwielen werden; in dem 
ıdern Theile, nänlich des Priefterftandes , fanden ihn die 
efhwornen fchuldig; es wurde aber dur Vermittlung der 
Önigin das Zodesurtheil nicht über ihn audgefprochen, fon: 
ern bald nachher für ihn Bürgfchaft geleiftet und er zulegt 
ur eine Proflamation des Königs Anfang 1641 verbannt. 

In feiner Verbannung war er nicht müßig,. fondern ars 
eitete ald Mifjionar unter den englifhen Soldaten im Regi- 
iente des Goloneld Gage mit folhem Fleiße und Eifer, daß 
er fi) verdientermaßen die Achtung diefes hohen Dfficiers (0 
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fehr erwarb, daß diefer ihn gewöhnlich den heiligen Pater nannte. 
Doch feine Gluth für die größere Ehre Gotted erwedte fletd 
in ihm die Sehnfuht nad England, wo er ein größeres Feld 
für feine Zchätigfeit haben konnte, nicht ohne die Ausficht, 
die Martertrone ald Lohn feiner Arbeiten zu empfangen. Gr 
börte nicht auf, feine Obern zu beflürmen, bis fie ihm ihre 
Zuftimmung zur Rüdkehr gaben. Er befand fich gerade zu 


Gent, ald er 1643 dieje willfommene Nachricht erhielt, die 


er unverzüglic) mit großer Freude feinen Brüdern mittheilte, 
indem er von Zimmer zu Binmer ging. Und da er nicht zwei: 
felte, er werde gehen, um für feinen Glauben zu fterben, ver: 
fprady er ihrer in der Ewigkeit eingeden? zu fein. Er fegelte 
nad Nord:England, landete dort wohlbehalten und arbeitete 
faft anderthalb Sahr unter den Katholiten jener Provinzen in 
diefen unruhigen Zeiten, bid er auf dem Wege nach einem 
Haufe an der Grenze von Gumberland, wo er einer Tranfen 
Derfon Beiftand Ieiften wollte, von einigen Soldaten, die 
dort eine andere Perfon fuchten, auf Verdacht verhaftet und 
unter Bebedung nad) Durham gefhidt wurde. Auf dem Üocge 
borthin brachte er eine Nacht im Haufe eines Conftables zu, 
defien Frau eine Katholifin war und ihm Gelegenheit gab, 
für diefed Mal zu entlommen. Doc fehd Wochen nachher 
zeigte ed fich deutlich, daß ed Gottes Wille war, er folle den 
göttlihen Namen durch fein Leiden für ihn verherrlichen. Als 
er namlich in jener Gegend mit einem Führer reifete, der alle 
Wege umher volllommen fannte, und nur noch eine oder zwei 
Meilen vom Haufe, wohin er gehen wollte, entfernt war, wurde 
fein Führer auf einmal ganz verwirt und wußte nicht, wels 
chen Weg er einfchlagen follte, grade ald wenn er fein Ge 
dachtnißg gänzlich verloren hätte, Hierauf gingen fie zur nad: 
flen Hütte, um nah dem Wege zu fragen. Und fiehe, an 
der Thüre trafen fie einen Mann, der dem P. Morfe in's 
Gefiht fhaute und fragte, ob er nicht der Mann wäre, der 
jungft den Soldaten, bie ihn nad Durham führen wollten, 
entflohen fei. Diefed unerwartete Zufammentreffen überrafchte den 
Pater, der die Wahrheit nicht leugnen konnte; er wurde fefl: 
genommen und nah Durham in’s Gefängniß gebracht, mo 
er einige Wochen in firenger Haft in einem fehmußigen Ker: 
ter lag und dann nah Newcaftle gebracht wurde zur Einfdif: 
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fung nah London. Auf der See litt er viel durch die bars 
barifche Behandlung ded Schiffevolf, und zudem wäre er 
wahrfcheinlich bei einem heftigen Sturme, worin ein ander 
red Schiff vor feinen Augen unterging, umgeltommen, hätte 
ihn Gott nicht für einen ruhmvolleren Tod aufbewahrt. Zu 
London wurde er in Newgate am 24. Januar eingelerkert; 
"und ungeachtet fein Bruder, ein audgezeichneter MRechtöges 
lebrter und Proteflant, Nichts unverfucht ließ, um fein Xes 
ben zu retten, wurde er am 30. Sanuar vor Gericht ges 
flelt.. Da man fand, daß er berfelbe Mann war, der vor 
einigen Jahren wegen feines SPriefterftandes fehuldig gefuns 
den war, wurde er ohne fernereö Geriht zum Tode verurs 
theilt, wie bei Hochverrath, und nach Newgate zurüdges 
- bracht. Dort firömten für den kurzen Reft feines fterblis 
- den Lebend Schaaren von Menfchen aus allen Klaffen zu 
: ihm und wurden durch fein heiliged Benehmen und feine 
Unterhaltung in hohem Grade erbaut. 
- Am erften Februar, dem Tage feiner Hinrichtung , feierte 
=: er früh Morgens eine Meffe zu Ehren der h. Dreieinigkeit, 
Gott danffagend für die große Gnade, die er ihm zu er- 
zeigen gerubt hatte Durch den Ruf zur Marterfrone, nacdhs 
dem er vorher feiner Gewohnheit gemäß die Kitaneien uns 
ferer allerfeligften Mutter und aller Heiligen für die Beleh- 
sung Englands gebetet hatte. Nach derfelben hielt er eine 
a Trmahnung an die anwefenden Katholiten, gönnte fih dann 
weine Ruhe von ungefähr einer Stunde, betete die fanoni- 
se [hen Stunden dedö Breviered und ging dann zu den Ges 
E mächern aller feiner Mitgefangenen , und nahm mit einer 
#- Sreudigfeit in feinen Bliden von ihnen Abfchied, die Alle 
= in Erftaunen feßte. Die Burze Zeit, die ihm noch blieb, 
brachte er allein mit einem andern Manne feined Ordens in 
= glühender Erwedung ded Glaubens, der Hoffnung, der götte 
x dichen Liebe und Reue u. f. w. zu, bid er erinnert wurde, 
: daß feine Zeit gefommen fei: da warf er fich nieder auf feine 
. Sinie, erhob Augen und Hände gen Himmel, dankte dem 
- Wllmädtigen herzlich, erhob feine unbegrenzte Gnade gegen 
ihn und brachte fich felbft, ohne einen Rüdhalt, der gött- 
E lichen Majeflät ald Opfer dar. „Komm, mein füßefter Ies 
fus, ‚fagte er, auf daß ih nun unzertrennlih wit dir im 
2. Band. 17 
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Zeit und Ewigkeit vereinigt werde! Willlommen Si 
Schleifen, Galgen, Mefler und Schlächterei, willton 
um Sefu, meined Heilandes Liebe !’' 

Neun Uhr Morgend kam ber Sheriff zum Gefäng 
rief den P. Morfe und führte ihn fehr höflich bei der « 
hinab zur Schleife, auf welcher er von vier Pferden 
Tyburn gezogen wurde. Der franzöfiihe Gefandte bege 
ihm auf dem Wege im Wagen, grüßte ihn vor der ge 
Menge und bat ihn um feinen Segen. Später erwi 
er ihn auf dem Richtplage mit feinem ganzen Gefolge 
bat ihn um fein Gebet für den allgemeinen Frieden der ı 
fienheit und für den König und dad Königreich Frantı 
Der Graf von Egmont war gleihfalld in feinem W 
gegenwärtig, um den legten Abfchieb von dem Belenn 
nehmen. 9. Morfe flieg nun auf den Karren, der ı 
dem Galgen ftand, und wandte fich mit der Erlaubniß 
Sheriff3 in Ddiefen oder ähnlichen Worten mit lauter Sti 
an dad Bolf: 

„Ih bin hieber gefommen, um zu fterben für meine 
ligion, für jene Religion, welche von ber Batholifchen K 
befannt wird, geftiftet durch Chriftus, errichtet Durch die ! 
ftel, fortgepflanzt durch alle Zeiten durch eine Hierarchie, 
ftet8 bis auf diefen Tag fihtbar gewelen ift, die ihren Gi 
in den Zeugniflen der h. Schrift hat und beflätigt wird d 
die Auctorität der Väter und Goncilien, außerhalb da 
endlich Feine Hoffnung auf Seligfeit geben fann.” Hier 
terbrah ihn der Sheriff und bat ihn, von diefen Gy 
ftande abzuftehen und lieber zu fagen, ob er um eine 9 
fhwörung gegen den König oder das Parlament wi 
P. Morfe hob an: „Ed gab eine Zeit, wo ich noch $ 
teftant und Student der Rechte war in den Inn’s deb | 
richtöhofed der Stadt, Bid ih zu zweifeln begann an 
Wahrheit meiner Religion, worauf ich nach Flandern gi 
und nad) völliger Ueberzeugung meinen früheren Srrthäm 
entfagte und mit der römifchen Kirche, der Herrin aller& 
. hen, wieder vereinigt wurde. Auf meiner Rüdkehr m 
gl d wurde ich wegen Verweigerung ded ides der m 

blihen Treue ind Gefängnig gefebt und aus dem U 
niffe\ obwohl ih Vamald tan Yriiter wor , {a bie Ba 
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bannung gefchidt. Ich kam nah Rom und kehrte, nadıe 
dem ich den Gurfus meiner Studien in fieben Sahren durchs 
‚ gemacht hatte, nah England zurüd, um den Seelen mei« 
ner Nächften beizuftehen, und hier widmete ich mich unter 
' andern Werken ber Liebe zur Zeit der legten Peft dem Dienfte 
: der armen Katholifen und Anderer und litt nicht, daß fie, 
fo viel an mir lag, irgend etwas zu ihrem geiftlichen Zrofte 
entbehrten.” 

„Ihr braudet Euch Eurer guten Werke nicht zu rübs 
men!’ fagte der Sheriff und ber proteflantifche Geiftliche, 
der bei ihm fland. „Ich will mid in Nichts rühmen, ents 
gegnete der Pater, ald in meiner Schmwadhheit 5; fondern als 
len Ruhm fchreibe ich Gott zu, dem e& geflel, fich eines 
fo Ihwachen Werkzeuges in einem folchen Dienfte zu bedies 
nen, und der mir nun die Gunft erzeigt hat, mich heute 
den Fatholifchen Glauben mit meinem Blute befiegeln zu Lafe 
fen, eine Gunft, die ih von ihm diefe dreißig Jahre bins 
durch erbeten habe. Und ich bitte ihn, daß mein Zod in 
etwa eine Sühne fein möge für die Sünden diefes Wolfe, 
Und wenn ich fo viele Leben befäße, ald Sand an der See, 
fo würde ich fie alle bereitwilligft zu biefem Zwede binges 
ben und zum 3Zeugniffe für den Larholifchen Glauben, wel- 
cher Glaube der einzig wahre ift, der allein zuverläflige Glaube, 
der einzige Glaube, der zu allen Zeiten durh Wunder bes 
flätigt ift, in welhem bi8 auf den heutigen Zag die Blins 
ben fehen, die Stummen reden, die Zodten zum Xeben aufs 
erfieben. Denn deine Zeugniffe, o Herr, find über die Mas 
‚Ben glaubwürdig. 

Da e8 Guh aber, Mr. Sheriff, beliebte, zu fragen, 
"ob ich um irgend welde Verfhwörung gegen den König oder 
„das Parlament wüßte, fo erkläre ich hier heilig und theuer 
“ vor Gott, daß ich niemals in meinem ganzen Zeben Kennts 
“.niß von irgend einem foldhen Gomplott oder einer folchen 
E Berihwörung hatte, viel weniger, daß ich felbft jemals darin 
"verwidelt gewefen bin. Und ich halte feft dafür, daß bie 
‚gegenwärtigen Unruhen und al dad Unheil, worunter die 
Nation feufzt, niemand anderm, ald der Keberei und bies 
fer Brut von fo viel Sekten zuzufchreiben ift, und daß man 
Dergeblih Ruhe und Glüd erwartet, oder irgend ein dauerns 

17 * | 
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des Heilmittel für biefe Uebel, fo lange dieled tödtliche Gift 
in den Eingeweiden der Nation felbft zur&bleibt.” 

Hier wollte ihn der Eheriff nicht fortfahren laflen, fons 
dern bat ihn, feine Gebete zu verrichten und fidy zum ode 
vorzubereiten. „Ich werde thun, wie Ihr mich heißet, fagte 
P. Morfe, und will mid, fo gut ich Fan, zu meinem Gdheis 
den von bier vorbereiten, welches ich freilich fchon diele 30 
Xahre, fo lange ich ein Katholit war, immer gethan habe” 
Nacydem er fi alddann eine Weile gelammelt hatte, hob er 
feine Augen gen Himmel und betete mit lauter Stimme zu 
b. Dreieinigkeit, indem er fich felbft ald einen großen Süns 
der befannte, demütbig um Gnade und WVerzeihung für ale 
feine Vergehen bat und feinen Feinden und Verfolgern vergab, 
fowie er felbft Werzeihung von Gott hoffe. Ebenfo betete er 


für alle chriftlihen Königreiche und ganz befonders für Eng: | 


land, und zum Scluffe empfahl er feine fcheidende Seele 
Gott mit den Worten feines Heilandeds: „In deine Hands, 


o Herr, befehle id meinen Geift!' Und fo wurde ber Kar | 
ten fortgezogen und er gab ruhig feinen Geift auf. Seine | 


Biertel wurden auf vier Thoren der City aufgeftedt und jein 


Haupt auf der London-Brüde. Er litt am 1. Februar 1645 Ä 


im Alter von 50 Sahren. 


181. Brian Gansfield, Priefter S. J., 
Befenner. *) 


Er war gewöhnlich bekannt unter dem Namen Chriftopb } 
Barton, war ein eifriger und thätiger Miflionar und ein | 
Mann von großer Abtödtung. Er wurde während ber Met | 
am Altare verhaftet, in feiner Kleidung zum nächften Frie | 


dendrichter gefchleppt und nach verfchiedenen Beleidigungen und 
Schmähungen, welde er gleich feinem Meifter mit unbefieg: 
barer Geduld ertrug, in ein fchmußiges Gefängniß gemorfen, 
wo der Geftant und die andern Unannehmlidykeiten des Orte 


feinem fterblichen Leben in diefem Zahre 1645 ein Ende madıten. I 


*), &iche Florus Anglo-Bavsricus, p. 72. 
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182. George Muscot, gnt. Fifher, Priciter 
und Befenner. 


Diefer würdige Gentleman, deffen Andenken allezeit dem 
ngliihen Golen von Douay theuer fein wird, und deffen 
Sifer in der Geelforge, deffen große Leiden für die Religion 
tet3 Achtung und Verehrung von Allen fordern werden, denen 
ie Religion am Herzen liegt, nimmt mit Recht einen Plag 
n diefen Sammlungen ein, obwohl er weder auf dem Richts 
lage litt, noch im Gefängniffe flarb. Denn wenn er aud) 
icht wirklich hingerichtet ift, fo kam er dem doch fo nahe, 
vie nur irgend Jemand; und wenn Arbeiten für das Heil 
er Seelen troß der drohenden Gefahren den Galgen verdient, 
) hat ihn Niemand beffer verdient, alö er. 

Den Inhalt feines Lebens und feiner Leiden enthalt feine 
drabichrift, die in dem Marmor eingegraben it, unter wel: 
yem er in ber Kapelle U. 2. Frau in der Pfarrfirche von 
st. Jacob zu Douay liegt. Sie heißt: 

„Nach fehr vielen, in England für den Batholifchen Glaus 
en zum großen Heile der Seelen erduldeten Miuhfalen ruht 
ier der fehr ehrwürdige Herr Seorge Muscot, ein englifcher 
riefter, der, nachdem er die Befchwerden ded Gefungnifjes 
ehr ald zwanzig Jahre lang ertragen hatte, nachdem er wes 
em feingd Glaubend zum Galgen, zum Feuer, zur Zerglie: 
rung und zur Biertheilung feines Leibes verurtheilt war, 
ährend bie Schleife am Xhore ed Gefängniffes auf ihn 
artete und dad Volk zur Schau herbei lief, inzwifchen durch 
e Bitten der Königin von England vom Könige begnadigt 
ıd durch den Papft zum Präfidenten des englifchen College 
nr Douay erhoben wurde, welches Colleg er fo herrlich vers 
altete, daß die Zucht fi neu belebte und er binnen vier 
ahren (grade in den fchlimmften Zeiten) dad Wermögen bef- 
Iben um mehr ald 20,000 Gulden vermehrte. Zulegt Übers 
8 er, reich an WBerdienften, durch Leiden und Krankheiten 
ıfgerieben,, feinen zarten Keib der Erde, feine reiche Seele 
m Himmel und den berrlihen Wohlgeruch eined guten Beis 
ield allen Prieftan. Er ftarb im 65. Jahre feines Alters, 
a 40. feines Priefterfiandes, im 5. feiner Präfidentfchaft am 
4. December 1635, grade am VBorabende der Geburt unlerb 
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Ham, an welhem Tage er vorbem in einen fhmukigen Ker: 
fer unter Diebe geworfen war und darin drei Zage weilend 
die füßeften Früchte davon trug, denn von zehn Uebelthätern, 
die mit dem Zode beflraft wurden, gewann er neun wieder 
für den Patholifhen Glauben. Er ruhe in Frieden!” 


183. Philipp Powel, gnt. Morgan, 
Nrieiter O. S. B. 1646. *) 


Philipp Powel, ald Miffionar gewöhnlich unter dem Na: 
men Morgan befannt, war der Sohn von Robert Pomwel und 
Catharina Morgan, beide aus fehr alten Samilien und fugend: 
haft, jedocd nicht reih. Er wurde geboren in der Pfarre Zras 
Ion in Brednodfhire auf Lichtmeßtag 15C4. Seine erfte Bil: 
dung erhielt er in der gewöhnlichen Schule von Abergavenny, 
wo er ftet3 als fehr folgfam befannt war unter vielen roben 
Genoffen. Sm Alter von’16 Sahren kam er nad) Lonton, um 
unter P. Auguftin Baker, der, che er Mönd wurde, ein be 
rühmter Rechiögelehrter im Temple war, dad Ned zu flu: 
diren. Er blieb bei ihm, bis er faft 20 Sahre alt war. Als 
er um Ddiefe Zeit von ihm in irdifhen Angelegenheiten nad 
Flandern gefhidt wurde, fam er nah Fouay, und murte 
von großer Sehnfucht entflammt, Mönd zu werden bei ben 
engliichen Benedictinern von St. Gregor in diefer Stadt. Kein 
Geift wurde geprüft und er 1614 eingefleidet. Und nachdem 
er in Zugend und Wiffenfchaft große Sortichritte gemacht hatte 
unter feinem Lchrer, dem gelehrten Zheologen P. Leander von 
St. Martin, wurde er 24 Jahre alt zum Priefter geweiht 
1618 und 1622 am 7. Marz in die Miffion gefandt. 

Gleich bei feiner Ankunft in England begab er. fidy zu 
feinem frühern Lehrer P. Baker, bei dem er 16 Monate lung 
lebte. Diefer war entzüdt liber den Wechfel, den der junge 
Mann gemacht hatte, und war nun noch bereitwilliger, ihn 
jeßt im Kirchenrecht zu unterrichten, ald früher im bürgerli: 
hen. Da er ihn prüfte und in jeder Hinfiht tüchtig fant, 
fo fchikte er ihn zu einer frommen Familie, der des Mr. Ris: 
den in Devonihire, wo er fidy bald die Zuneigung Aller fo 





") Nach drei Handigriiten der enaaiihgen Braiieiner ys Dohat. 
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: fehr gewann, daß, ald Ridden’d Tochter mit Mr. P. von. 
- in Somerfetfhire verheirathet wurbe, zwilchen Vater und Tochs 
ter ein frommer Streit entfland,, wer den Mr. Powel haben 
foüte. Die Zochter fiegte, und fo wohnte er bei diefem Paare 
zu £. 21 oder 22 Dahre lang zur großen Erbauung Aller, 
bis die Iehten Kriege die Familie aus der Heimath vertrieben 
und fie zwangen, fi) an verfihiedene Orte zu zerfireuen. Mr, 
Powel ging nun nad feinem alten Freunde John Zre. in der 
Pfarre Yearcome, Grafihaft Devon, und nah Sohn Eoff. in 
der Pfarre Parcombe., Hier war er noch nicht über 3 oder 4 
Monate, ald diefe Gegend von Parlaments » Soldaten über: 
fhwemmt wurde, fo daß kein Katholit Sicherheit finden konnte, 
al nur in So.ing’d Armee, wohin benn aud unfer Hirt 
feiner Heerde folgte und fi dort ald SPriefter 6 Monate 
außerordentlichen Anftrengungen unterzog, bis die Armee fich 
auflöfete, worauf er fi in einem Meinen Fahrzeuge einfchiffte, 
weldhed von Cornwall nah Waled fegelte Auf der Hahrt 
wurde fein Sahrzeug am Felte St. Petri Stuhlfeier (22. Febr.) 
vom Gapitain Growder, Vice: Admiral in jenen Gewafleen, 
geentert. Zwei von den Leuten des Admirald Fannten ihn und 
befhuldigten ihn, er fei zin Priefter, fie hatten ihn jüngft in 
den Pfarren Dearcombe und Parcombe Fennen gelernt, wo er 
den größeren heil der Pfarrfinder von ihren Kirchen abwen= 
dig gemadht habe. Der Admiral fagte ihm hierauf, er fei 
ficher ein Priefter, was er zuerft weder geftehen, noch läug- 
nen wollte. Nachdem er aber die Sache Gott befohlen hatte 
und der Zürbitte der bh. Sungfrau, feined Schugengeld und 
des bh. Benedict, bitten, fie möchten ihm eingeben, wie er 
fi benehmen und wad er antworten folle: da fand er fich 
plöglich beftimmt, feinen Stand zu befennen, fo taß er, ald 
ihn am näamlicyen Morgen der Gapitain Growder wiederum 
fragte, ob er ein Priefter fei, fi freudig ald folchen bes 
fannte. Ale diefe Umftande erzählte er einem Benebdictiners 
mönd, der fein Beichtvater war wahrend feiner Gefangen 
fdaft in der Kings:Bend. 

Er wurde daher ald Gefangener unter Ded gebracht, wo 
Die Soldaten ihm auf barbarifhe Weife alle feine Kleider bis 
aufs Hemd auszogen und bie fihlechteflen Lumpen wiederga= 
ben. So hielt man ihn gefangen vom 22. Februar bid zum 


| 





261 


11. Mai, einem Montage, wo er auf Befehl des Grafen 
von Warmid, Admiral des Parlaments, nach London gefchidt 
und dem St. Gatharinen-Gefangniß in Southwark übergeben 
wurde. Am folgenden Mittwocd; wurde er vom Richter Rouleb 
befragt, ob er ein Priefter fi. Gr geftand e8 und wurde 
nun von ihm nah der Kings-Bend gefhidt, mit der Em: 
pfehlung einer an:andigen Behandlung, die er auch wirklich 
gleihh bei feiner Ankunft erhielt. Er felbft machte fid) auch bei 
verfchiedenen Gentlemen, die wegen Schulden fahen, fehr beliebt. 
Am folgenden Samötage wurde er vor die beiden Richter, 
Bacon und Rouled, gerufen und über fein ganzes Leben be: 
fragt. Er gab ihnen, fo viel ich mich erinnern fann, denn 
ich hörte ihn dreimal vor den Schranken in der Kingd:Bend 
verlefen, folgenden Beriht: „Ich bin geboren in Brednod- 
fhire, erzogen in der Schule zu Abergavenny und gegen 16 
Sabre alt von meinen Eltern nah London gefhidt, um das 
Recht zu lernen. wofelbft ih 3 bis 4 Sahre blieb. Dann 
ging ic) nach Douay in das Klofter ded h. Gregor vom Dr: 
ben ded h. Benedict, wo im das Drbdensfleid ded b. Bene: 
dict nahm, al3 ich gegen 20 Gahre alt war. Dort ftudirte 
ih, und ala ich im Alter von 24 Sahren war, empfing ic 
die h. Weihen und wurde römifch:fatholifcher Priefter. Im 
Alter von 28 Sahren wurde ich von meinen DObern in mein 
Baterland gefandt, um armen, verirrten Seelen Beiftand zu 
leiften und fie zu befehren. Hier blieb ich gegen 20 Sahre 
in Gornmwallid, Devon und Somerietfhire, befchaftigt mit 
Meffelefen, Beichtehören, Audfpenden der b. Saframente und 
Ausüben aller Pflichten eined Prieftars.' 

Diefes Belenntniß unterfchrieb er und wurde in feine Woh- 
nung in der Kingd:Bench zurlidgebracht, wo feine größte Be: 
quemlichkeit in Matten beftand ohne Bett, Politer oder Belt: 
tuh, und zwar in einer Kammer zugleih mit fünf Andern, 
von denen ein Katholit fein Bettgenofie war, und einige 
fran? waren. Hier befuchten ihn einige Freunde, und zwei 
von ihnen beftürmten ihn oft, er folle fein früberes Befennt: 
niß widerrufen und vorgeben, er fei, ald er unterfchrieb, ver: 
wirrt gewelen in Kolge der harten Behandlung zur See; aber 
Pi heilige Mann wollte Nichts von einem joldhem Wathe 

ren. 


Freitag am 29. Mai wurde er in dad gewöhnliche Ges 
ngniß geworfen, da er am näcften Bage gerichtet werden 
Ute auf fein Belenntnif. Das Elend hier überfchritt bei 
eitem noch as frühere, fo. daß es ihm ein höchft gefährli- 
e5 Seitenftechen zuzog. Sobald er nur etwas. Kraft wie: 
r erlangte, wurde er vor bie Schranken der Kings:Bench 

Weftminfter-hall geführt Diendtag am 9. Zuni. Nac) Ber: 
fung der Anklage, die feinem eigenen Belenntniffe entnom- 
en war, fragte ihn der Gerichtfchreiber: „Bift Du fchuldig, 
ver nicht fchuldig?” Mit großer Sanftmuth und Entichlof- 
ıheit antwortete der heilige Mann: „Daß ich ein Wriefter 
n, habe ich frei befannt und nun beftatige ih ed; aber 
uldig eines Werrathd oder Werbrechend gegen den Staat 
n ich nicht.” Dann fagte der Richter: „Mr. Morgan, Ihr 
bt beflimmt die Frage zu beantworten; feid Ihr fchuldig, 
er nicht f[huldig?” Er entgegnete: „Ich habe mich felbft 
3 Priefter und Mönch bekannt, aber ich bin nicht fhuldig.” 
er Richter fragte ihn nun, von wem er gerichtet werden 
le, ob von Gott und von dem Lande. Er antwortete: „Wenn 

nöthig ift, daß ich gerichtet werden muß, fo will ich mich 
hten laffen von meinem Lante.” Nun wurde er in’& Ge- 
ngniß zurüdgeführt. | 

"Freitag am 12. Juni wurde er wieder vor die Schran- 
ı der Kings:Bench geführt. Nach Verlefung feiner Anklage 

Gegenwart der Gefchwornen fragte ihn der Richter: „Was 
nnt Shr für Euch fagen?” Er erwiederte befcheiden, «6 
Ißte der Prozeß gegen ihn aufgefhoben werden; „denn er= 
nd, fagte er, bezmweifele ih, daß Ihr, Mylord, irgend ge- 
liche Macht von Sr. Majeftät habet, über mich zu richten 
er nicht. Zmweitend, wenn Sr. Majeftät Fahne in einem 
ürgerfriege fliegt. hören alle Gerichte über XKeben und Tod 
f.” Man erlaubte ihm nicht mehr zu fagen, fondern er 
ırde durch zwei Gerichtödiener in ein Nebenzimmer geführt, 
ihrend die Gefchwornen über ihn faßen, und dann wurde 
wieder vor die Schranken gerufen, um ihren Außfpruch zu 
rnehmen, der ihn für fchuldig erklärte. Nun wurde er in’d 
fangniß der Kings-Benh zurüdgeichidt. 

Dienstag am 16. Juni wurde er wieder vor tie Schrans 
ı gerufen. AS er die nachgefuchhte Erlaubnis ya Kun 








erlangt hatte, führte er an, daß Heinrih VIE. ein ale 
Statuten befchränftended Statut erlaflen habe, und baß der 
Grund der Statuten der Königin Elifabeth gegen Priefter in 
ihrer Furcht und ibrem Argwohn gegen die Königin von 
Schottland und die Spanier lage, und darin, daß man damals 
alle Prieiter in England mit Beiden in Verbindung geglaubt 
bitte. Doch jebt hätte fih Die Sache geandert; bed Königs 
Pafon fei abweiend, und eine VBerfhwörung fönne alfo gegen 
fie nicht auögeführt werden, fo daß nun, da beides, der 
Grund wie die Perfon, weggenommen fei, leßtered Statut 
eine Milderung erfahren fönnte. Ueber diefen Punkt wurde 
lange von ihm und dem Richter geftritten in Gegenwart vies 
lee Nechtögelebrten, denn e8 war grade in der Zeit des Lehr: 
eurfus. Er fügte hinzu, er fei nach dem lesten Stutute der 
Königin Eliiabeth nicht fhuldig, da er nicht in England, ion: 
dern auf der See ergriffen fe. Toch Alles wollte nichts hel- 
fen. So nun wurde das Urtbeil durch Nichter WBacon ver: 
fündet, worauf der heilige Mann mit freudigem Gefichte und 
frober Stimme, Hände und Augen gen Himmel erhoben, fagte: 
„Deo gratian!““ und hinzufegte: „Sch habe hier ded Ges 
dränged wegen feinen Raum, Gott auf meinen Knieen zu 
danfen, doch danfe ich ihm demüthigft auf den Knieen meines 
Herzens.” Dann opferte er fi mit lauter Stimme feinem 
Heilande Sefus Chriftus auf, betend, ed möge das Dergießen 
feines unfchuldigen Blutes Gotted Zorn über diefed Königreich 
nicht vermehren, fondern vielmehr dazu dienen, ihn abzumen: 
den. Dann betete er für den König, die Königin und ihre 
Nachkorımen, für den Richter, Die Gefchwornen und Ale, die 
irgendwie fhuldig an feinem Zode wären. Da fagte der Rich: 
ter: ,Shr beleidigt und; Shr habt das Urtheil empfangen 
und Eonnt Euer Blut nicht unjchuldig nennen.” Der heilige 
Mann entgegnete: „Diylord, ich will nicht beleidigen.” Der 
Richter bat ihn zu wihlen, an welhem Zage er fterven wole 
Er antwortete wie immer mit vergnügter und befcheidener 
Miene: ‚„‚Mylord, ermwagt, es ift nichts Leichtes oder ein Ding 
bald auögeführt, jid) zu einem guten Zode vorzubereiten. Wir 
haben Alle Wieled zu verantworten und ich habe nicht den 
geringften Theil. Deshalb, Mylord, erwägt, welche Zeit Em. 
Eordfcyaft fid) fein wählen würde, und die beftimmt mir.“ 


x 
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Doh der Richter flellte ihm viefelbe Frage zum zweiten und 
dritten Male Endlidy ermwiederte er, er wolle feineöwegd fels 
nen eigenen Xod erlauben oder irgendwie verfchulden, fondern 
er wolle dad der Entiheidung Sr. Lorbichaft anheimftellen. 
So wurde er mit dem Berfprechen, er folle zeitig die Nachs 
richt erhalten, wieder nach dem Gefangniffe zurüdgefchidt.. 

E3 war bemundernöwerth zu fehen, wie artig, geipradhig 
und freundlich er gegen Alle war: Purz, fein Benehmen 
war fo, daß feine Mitgefangenen aus eigenem Antriebe 
ein Zeugniß über fein fchuldlofed und tugendhafted Betragen 
auöftellten, unterzeichnet von 29 Gentlemen, alle Proteftanten 
mit Ausnahme von 6, die er im Gefangnifie befehrt hatte, 
nämlih Gapitain Bromfield, Mr. Martin, Mr. Dutton, Mr. 
Dirrome, Ver. Rihabie u. f.w. Dieler lebte Gentleman hatte 
Die böfe Gewohnheit, zu fchwören. Ald der heilige Mann 
ihn einft nad feiner Befehrung beim Zrinten mit feinen Ges 
noffen fchwören hörte, ging er zu ihm, rief ihn heraus, be= 
zahlte feine Zeche und wies ihn nun ernfllich zurecht, fo daß 
man bi heute ihn nie mehr hat fhmären hören, wie feine 
Mitgefangenen bezeugen fünnen. 

In dem gewöhnlichen Theile ded Gefängniffes, wo er nun 
wohnte, war dem heiligen Manne ein Pleined, niedrige Ges 
mad ted Erödgefchoflfes angewiefen, welches eilf Bewohner 
hatte. Geduldig ertrug er allen Edymug und alles Elend des 
Drted. Eein Amt, fcheint ed, war, dad Gemad) zu fegen, 
wad er mit großem Vergnügen that. Semand, den er befehrt 
hatte, wünfchte, Dieles ftatt feiner zu fhuenz er aber fchlug 
das höfliche Erbieten aus und dankte Gott für die Gelegens 
heit, Armen und Gefangenen dienen zu fönnen. 

Ebenfo war an diefem heiligen Manne merkwürdig, daß 
er tüglih an Heiterkeit und Freudigfeit zunahm, wie er dem 
Himmel näher und näher fam, felbft no in feiner legten 
Stunde, wie Biele bezeugen können, und ich felbft e& Fann, 
da ich täglich bei ihm war. Am 28. Suni, anı Sonntage. - 
fur, vor 8 Uhr Abends, fam ein Beamter von den Richtern, 
um ihm zu melden, daß der nächfte Dienstag zu feinem Xode 
beftimmt feii Er begann mit einer Entihuldigung, wie uns 
glüklih er fich fühle, der Bote fo krauriger Nachricht zu fein, 
was der heilige Mann verfland und freudenunt \ogter ‚N 





kommen, was immer Fimmt! Der Name Gottes fei geprie 
fen!" Die Herzlickeit feiner Rede rlhrte den Beamten fo, 
daß er feinen Befehl nicht Iefen fonnte, fondern ber heilige 
Mann fah ihm über die Schulter imd half ihm. Dann dankte 
er ihm vielmals, forderte ein Glas Sekt und trank ihm ji, 
(indem er, wie e8 in einer andern Handfchrift heißt, fagte: 
„D, was bin ih, daß Gott fo mich ehrt und midy feinet- 
wegen fterben läßt!” Bei diefen Worten firömten Zhränen 
aus den Augen eines Proteftanten.) Hierauf zog er fich zurüd, 
um Gott zu preifen und zu danken. Wieles der Art fah man 
täglich in feinem Benchmen. 

Als ber legte Iuni (Gedähtnig des Martyrthums bed h. 
Paulus) gefommen war, feierte unfer Belenner, nachdem er 
die Nacht mit feinem Beichtvater zugebradht, zwei Stunden 
geruht und Beichte und Privat:Andachten vollendet hatte, bie 
göttlichen Geheimniffe, während die Ihränen ihm über bie 
Bangen tröpfelten. Dann ging er auf den Ruf mit großer 
Greude zur Schleife, die ihn von der Kinge-Benh nad Iy: 
burn ziehen folte. Auf dern Wege boten ihm Einige Wein an 
und er, dad Glas in der Hand, bat den Sheriff um Ers 
laubniß, mit feinem Kutfcher trinken zu dürfen, den Kärrner 
meinend, der die Pferde führte. Auf dem Richtplage erhob 
er fi) von der Schleife, Mnieete auf bloßen Knieen unterm 
Galgen nieder und betete eine Zeitlang im Stillen, fand 
dann auf, flieg auf den Karren, machte dad Zeichen des Kreus 
368 über fih und fprach mit lauter Stimme: In nomine 
patris etc.! Dann begann er zu reben Über den Tert: „Wir 
find geworden ein Schaufpiel Gotteö, der Engel und der Mm: 

‚fhen.” „Ihr Ale, fagte er, die Ihr gelommen feid, mid 
zu fhauen, Ihr denkt wohl, Ihr wäret gelommen zu einem 
traurigen Schaufpiele; doch für mich ift ed dad nicht. Cs if 
der glüdtichfte Kag, die größte Freude, fo jemald mir ward, 
fo bag ic mit dem Propheten fagen kann: biefed ift ber 
Tag, den der Herr gemadht hat; ein Tag, wo ich wahrhaft 
in meinem Geifte frohloden kann; denn ich bın hieher gebradt 
ald ein Verurtheilter zur Hinrichtung, feiner andern Bade wes 
gen, aus feinem andern Grunde als daß ich ein römilchkes 
tholifcher Priefter bin und ein Mind aus dem Orden ded h 
Benedictus. Und dad habe ich frei bekannt. Diefes Befennts 





iß und diefe Sache allein bringen mich hieher zur Hinrichs 
ung. Sch dante Gott, daß er mih mit der Würde eines 
Jriefters geehrt hat, und ich rühme mich, daß ich ein Mönd 
iefes h. Ordens bin, durch den diefes Königreich zuerft aus 
em Heidenthume und dem Unglauben zum Chriftenthume und zur 
'rfenntniß Gottes befehrt ift. Der bh. Auguftin war ihr $ühs 
7, gefandt vom bh. Gregor dem Großen, dem römifchen 
Yapfte, mit vierzig andern Mönchen.” 

Hier unterbrach ihn der Sheriff und bat ihn, von feinen 
(ten Gefhichten und Mähren zu fehweigen, und befahl dem 
yenfer, zu thun, was feined Amtes fei, ter unverzüglich den 
eiligen Mann am Galgen befeftigtee Nun fprach er noch, 
aß er Allın, die Antheil an feinem Zode hätten, gern vers, 
abe; er betete für den König, die Königin, den Prinzen und 
ie öniglihen Nachkommen, und um einen glüdlihen Frieden 
ır die Nation und um wahre Erfenntnig Gottes, und-bat alle 
tatholiten, für ihn zu beten. Dann fniete er auf den Rand 
ed Karrend, denn er konnte nicht nieberfnieen, weil er fhon 
efeftigt war, und betete für fih. Hierauf hob er die Augen 
ım Himmel und empfing auf ein gegebenes , verabredeted Zei: 
ven die Abfolution von einem feiner Brüder in der Menge, 
rahricheinlic von demfelben, dein wir den größten Theil dies 
r Erzählung entnommen haben. Dann gab er dem Henter 
niges Geld, 308 die Müte über feine Augen und harrte in 
illem Gebete, bis der Karren fortgezogen wurde. Died wahre. 
einahe eine Viertelftunde; denn der Fuhrmann, der bdiefes 
yun mußte, hatte Schauder davor, zum Xode eines fo hei- 
gen Mannes beizutragen, z08 fi in das Dichte Gedränge 
ruf und wollte den Karren nicht wegtreiben; ed fand fidh 
ber ein Anderer, und man ließ, den Mann Gotted hangen, 
16 er feinen Geift aufgegeben hatte. Sein todter Leib wurde 
bgefchnitten, ausgeweidet und geviertheilt; doch fein Haupt 
nd feine Viertel nicht, wie gebrauhlich, auf den Thoren der 
3rüde aufgeftet, fondern auf dem alten Kirchhof in Moor: 
eld5 begraben, und zwar auf Bitten des Gemeinderaths von 
ondon an’d Parlament, um fo, wie man glaubt, fein An 
enten fchneller zu verwifehen und den Eindrud, den fein Bes 
ehmen auf das Bolk gemacht hatte. Seine Kleider und fein 
yemd, mit feinem Blute gefärbt, Faufte P. Robert And. KA 
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Beneoictiner, vom Henker für 4 Pfund. Er litt am 30. 
uni 1646, im 53. Jahre feines Alters, feined Ordens im 
33. und im 26. ter Miffion. 

Cine der Douayer Handfchriften erzählt noch folgenden 
merkwürdigen Umftand. Auf dem Wege, ald er von South: 
- wart nah Zyburn geichleift wurde, begegnete ihnen ein Koh: 
Ienhändler auf Gornhill, der mit 6 flarken Pferden eine 2a- 
- dung Kohlen fuhr. Als diefer haltın mußte, um der Schleife 
und dem Gedränge Plag zu machen, wüthete und tobte er 
gegen den heiligen Mann, indem er ed laut beklagte, daß er 
auf feinem Mege durch diefen DVerräther, wie er ihn nannte, 
aufgehalten würde. Aber merke, was folgte! Kaum war bie 
Schleife vorbei, ald eins von den Pferden ded Kohlenhand: 
lerd, obne ein Zeichen von Berlegung oder Krankheit, todt 
auf der Straße niederflürzt und feinen Herrn nöthigt, einen 
noch längern Halt zu madhen, ald der war, der ihn zuvor 
fo aufgebracht hatte. Ebenfo bemerkt diefelbe Handfchrift, daß 
der Kerfermeifter fo fehr von dem Benehmen ded Mannes 
Gottes ergriffen war, daß er ihn zum NRidhtplat begleitete 
und überall mit der größten Achtung von ihm fprach. 


184. Edward Bamber, gut. Reding, Priefter.*) 


Edward Bamber, ald Miffionar gewöhnlich unter dem Na: 
men Reding befannt, Sohn von Mr. Richard Bamber, war 
geboren in Moor, dem alten Herrenhaufe der amilie, nidt 
weit von Pulton in dem XZheile von Lancafhire, der Fpide 
genannt wird. Nachdem er in den fprachliden Studien zu 
Haufe gute Fortfchritte gemacht hatte, wurde er na Spanien 
in dad englifche Colleg zu Valladolid gefchidt, wo er Phile: 
fophie und Xheologie ftudirte und Priefter wurde. „In wel 
hem Aahre diefed aber war, fagt Mr. Knareöborough, obe 
wann er auf die Miffion gefhict wurde, da& melden meine 
furzen Nachrichten nicht, und fie laffen uns hierüber ebenio 
fehbr im Dunkeln, wie über viele andere Umftände in feinem 
Leben und Aıbeiten, und über fein Gericht, von dem wir nur 
eine fehr unvollitandige Erzählung befigen. Doch fo dürftig 





) Nach Mr. Rnareshorugg's hannicriftlihen Sammlungen. 
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fie find, fo befunden fie doch deutlich feinen Eifer und feine 
unermüblichen Anftrengungen in der Seelforge, feinen rafls 
Iofen Fleiß in der Unterweifung feiner Barholifhen Gemeinde, 
tm Disputiren mit Proteftanten und im Guteöthun allerwärts, 
in Zeiten und Orten der größten Gefahr, fein Muth und 
feine Wilensftärke, die damals viel befprochen und bemuns 
dert, und von einem ber gleichzeitigen Mitarbeiter und Mits 
gefangenen in einer Fleinen handfchriftlichen Erzählung als 
etwad wunderbar Weberrafchended erwähnt wurde, das, wie 
er fih ausdrüdt, über die Macht und Straft hinausging. 

Wann, wie oder wo er verhaftet wurde, habe ich nicht 
gefunden, fondern nur, daß er drei ganze Jahre im Schloß 
von Luncafter in ftrenger Haft lag, ehe er vor Gericht gefteNt 
wurde. ALS nun aber die Richter ihre Rundreifen machten, 
welche fie eine Zeitlang der Bürgerfriege wegen nicht hatten 
halten können, und nad Zancafter famen, wurden Mr. Bams 
ber und zwei andere SPriefter, feine Genofien, vor Gericht 
geftelt. Hier war fein Benehmen befonnen und vorfichtig, 
um den Ritter nicht unnöthig zu reizen; zugleich aber war 
er fo auögezeichnet muthig und edel, daß der ganze Hof 
Darüber erflaunte. Er fland da mit einem fo tapfern und 
entfohloffenen Welen, bereit für die Bertheidigung der Wahrs 
beit zu leiden, wie ed felbft einem der erften und eifrigften. 
Belenner aus GCyprian’d Zeit nicht übel geftanden hätte. 
Zwei abgefallene Katholiten, Malden und Odbalvefton, ers 
fohienen ald Zeugen. Ed fchwuren diefe Menfchen, fie häts 
ten ihn taufen und die Ehe einfegnen fehen. Und auf diefe 
fhwachen Beweife feines Priefterfiandes fand ihn die Jury 
auf Antrag des Ridhterd für fchuldig, worauf er fein Xo= 
deöurtheil in der gebrauclichen Form erhielt, wie bei Hoch« 
verrath. Alles dieled hörte Mr. Bamber ruhig an, ohne 
das geringfte Zeichen von Zurdt oder Verwirrung. 

E35 war am 7. Auguft, ald er und feine zwei Mitpries 
fler und Mitbetenner auf Schleifen nach dem Richtplaße ges 
zogen wurden, zugleih mit ihnen wurde ein armer Widht, 
ein gewiffer Groft, wegen WBerbrehen zum Xode geführt. 
Mr. Bamber redete diefem armen Mann höchft theilnehmend - 
zu, bat ihn, mit feiner Seele Mitleid zu haben und für 
ihr ewiged Wohl zu forgen durch wahre Neuer biver ar 





Sünden und dur Annahme ber wahren Religion. Er fagte 
ihm zu feiner Berubigung, daß ed nie zu fpät.fei, mit 
Gott Frieden zu fchließen, der dem reuigen Schächer in der 
Zodesftunde Gnade erzeigte. „Und ebenfo wird er dir Ber 
zeihung geben, fagte er, wenn du, gleich ihm, bich befche 
ren und deine Sünden wahrhaft bereuen willft. Fafle Muth, 
mein theurer Freund, erkläre dich umerfchroden als Kath 
lien, befenne zugleich einige von deinen mehr offenbaren 
Sünden und fei wahrhaft zerfnirfht und reuig über alle; 
und ih, ein Priefter und Stellvertreter Zefu Chrifti, will 
dich fogleih in feinem Namen und Eraft feiner VBollmadt 
Tosfprehen!” Die Beamten ded Richters und die Geiftlichen 
begannen bier zu ftürmen und zu drohen, doch Mr. Bam: 
ber ftand feft und gewann das Feld. Der Gefangene er 
Härte offen feinen feften Entfhluß, fterben zu wollen in dem 
Glauben und der Gemeinfchaft der Fatholifhen Kirche; und 
nachdem er einige feiner offenen und ärgerlichen Verbrechen 
laut befannt und um Verzeihung derfelben gebeten hatte und 
zugleich aufrichtige Neue über alle feine Sünden zeigte, gab 
ihm Mr. Bamber, wie er verfprochen, Öffentlich die Los: 
fprehung vor den Augen und Ohren der Menge und zur 
unerträglichen Demüthigung und Belchämung der proteflane 
tifhen Geiftlichen. Aber fie waren entfchloffen, wie e8 fcheint, 
daß er nicht mehr Unheil anftiften follte, und baten ihn 
deshalb, auf die Leiter zu fleigen und fich zum Zode zu 
bereiten. Der Befenner gehorchte, nachdem er zuvor von 
einigen Freunden Abfchied genommen und einigen andern ein 
Heines Andenfen gefhidt hatte mit dem Auftrage in feinem 
Namen, fie follten fihb um feinen Xod nidt betrüben; 
„denn, fagte er, ich hoffe, für fie im Himmel zu beten.” 
Er flieg einige Sproffen hinauf, hielt ein und warf eine 
Hand vol Geld unter das Bold mit lächelnder Miene und 
fagte: „Gott liebt einen freubigen Geber.” Nachdem er dann 
einige Zeit in fliller Andacht zugebracht hatte, wandte er 
fih an feine Mitbefenner und ermahnte fie zur Standhafr 
tigfeit und Ausdauer, indem er fein Auge ganz befonders 
auf Mr. Whitaker richtete, der in feinen Bliden nidt 
wenig Furt bei dem Näherfommen des Todes zeigte, was 
ben Proteflanten Anlaß gab, ihn eig mit Hufnungen anf 
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das Leben zu verfuchen, wenn er verfpräcde, ihre Religion 
anzunehmen. Mr. Bamber fprach grude zu i Hr jars 
teften und rührendften Weife, er folle auf ner Hut fein 
und fi hüten vor dem Feinde in ber enticheidenden Stunde, 
von der dad Heil feiner Seele für eine Ewigkeit abhinge : 
da rief haftig der Sheriff dem Henker zu, er fole mit ihm. 
eilen und fo wurde er augenblidlidy von ber Leiter geftoßen. 
Man ließ ihn nur kurze Zeit hingen. Dann wurde der Strid 
abgeichnitten, als der Bekenner noch lebendig war. Und fo 
wurde er auf eine höchit graufume und rohe Weile abgefchnits 
ten, wie mein Autor, ein Priefler und Belenner und das - 
mald Gefangener ju ®ancafter, berichtet in feiner oben er= 
wähnten Erzählung von dem Tode diefer drei Priefter. Mr. 
Bamber litt zu Luancafter am 7. Auguft 1646. 


Einige Zufäße, Bemerkungen und VBerbefjerungen zu Mr. 
Knaresborough’8 Erzählung aus einem Briefe des Mr. 
Fohn Martin, Priefter, aus Luncafhire dem Mr. Sinas 
resborough gelendet am 1. Suli 1707, worin al& Ges 
währdmann Rev. Mr. Barlow und die Tradition der 
Gegend genannt wird. *) 


Er war ein Zögling de englifchen Collegd von Douay. 
Nac) feiner Landung zu Dover fiel er auf die Knie, danfte 
Gott für feine glüdliche Weberfahrt und Ankunft in der Heis 
math. Diefes bemerkte der Gouverneur von Dover: Caftle, 
fhöpfte Verdacht, daß er ein Priefter fei, und veranlaßte 
feine Verhaftung. Er leugnete feinen Etand nicht und machte 
blo8 geltend, daß er noch nicht die in dem Statut fellges 
fegte Zeit auf englifhem Boden vermeilt habe, worauf er 
an Bord eined Schiffes gebradht und in die Verbannung 
gelhidt murbe. 

Einige Zeit nach feiner zweiten Nüdfehr wurde er wies 
Der verhaftet in der Nachbarfchaft von Standilb in Lancas 
fhire und follte im Schloffe von Zancafter eingekerkert werden, 
Band jedod auf dem Wege dorthin wahrend des Uebernachs 
Bend in einem Orte jenfeitd Prefton Mittel, in dem Duntel 
ber Nacht, während feine Wärter am Trinken waren, im 





*) Aus bem Supplement 469. 470. A. dv... 
2. Banb. 18 
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Hemde durch ein Fenfter zu entlommen, welches Abentheuer 
Hr. Knaresborough dem Mr. Wpitaker zufchreibt. Mr. Mor 
tin fügt hinzu, daß er bei diefer Gelegenheit den Herrn von 
Brougham Zower traf, dem in diefer Naht im Xraume 
bedeutet war, er würde ihn auf dem und dem Felde finden. 
Diefer glaubte an die Wahrheit ded Gefihts, ging dorthin, 
traf ihn wirflih auf demfelden Felde und führte ihn. in fein 
Haus, wo er für ihn forgte, 

Doc fiel er zum dritten Male in die Hände ber Ber 
folger und wurde in das Grafichafts- Gefangniß zu Lancas 
fier geworfen. Sreilih fand er auch bier Gelegenheit, zu 
entfommen, jedody mit wenig Erfolg. Denn nachdem er die 
ganze Nacht gegangen war, fand er fih zu feiner großen 
Ueberraihung am Morgen ganz nahe bei der Studt, fo daß 
er fhloß, es fei der Wille Gotted, daß er leide, und fo 
itberlieferte er fich felbft jenen, die ihn fuchten. Denn fe 
bald man ihn vermißte, wurde das Aufgebot erlaffen, um f} 
ihn zu fangen. 2 











185. Sohn Moodcod, ant. Faringdon, 
Prieftr O0. S. FE. ®) 


Sohn Woodeod, im Orden P. Martin von St. Ze] - 
genannt, war geboren zu Clayton bei Prefton in Lancalbiy] " 
1603. Sein Vater war ein Proteftant, feine Mutter Sof _ 
tholifin. Sie fand Mittel, ihren Sohn in das engl... 
Colleg von St. Omer hinüberzufhiden, um ihn von af 
Vätern der Gefellfchaft Iefu in Frömmigkeit und Wiflenfhff 
erziehen zu laflen. Er ftudirte hier die Humaniora ren 
dann in das englifche Colleg zu Rom, um Philofophie af” _ 
Theologie zu fludiren. Bevor er aber den gewöhnlichen Carl 
[us feiner Studien in jenem Colleg durchgemacht hatte, 
pfand er große Sehnfucht nach einer frengeren und bußel' 
den Lebenöweile.. Er wandte fih deshalb zuerft an die Sf 
puzinerz; da aber diefed ohne Erfolg war, an die englilhig " 
Sranziskaner zu Douay, von denen er aufgenommen ME 
1631 durd den P. Paul Heath eingefleidet wurde. N 
feinem einjährigen Noviziate legte er die Gelübde in bie De 
















*) Nach dem Cerlamen Seraphicum p. IV " 
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. Sranzistfus Bel ab. Beide Männer gaben, wie 
reitd gefehen haben, zu Zyburn 1643 ein rühmliches 
iß ihres Glaubens. in oder zwei Jahre nad) Ablegung 
elübde wurde er zum Priefter geweiht und bald darauf 
rediger und Beichtoater ernannt. Er Ichte nun einige 
u Arras bei Mr. Eheldon ald deffen Kaplan und 
vater, bi8 er von feinen DObern abberufen wurde zur 
ben Miflion. 
ı England verfah er fein Amt al3 eifriger und thäti- 
'iflionar trog feiner häufigen Krankheiten, bi er fich 
‚ feine Tage in einem Klofter zu befchließen, und von 
Dbern die Erlaubniß zur Rüdkehr erhielt. Er führte 
in höchft ausgezeichnetes Leben und litt viel durch faft 
rbrochene Krankheiten, die er mit Geduld erfrug. Al 
). Paul Heath zu Zyburn gelitten hatte und die eng- 
Mönche zu Douay bei diefer Gelegenheit ein feierli- 
ochamt hielten, wobei ein franzöfifcher Kapuziner höchft 
nd predigte über dad Glüd, in einer fo guten Sache 
zu fönnen: da wurde P. Martin von folder Sehn 
ach diefer Krone erfüllt, daß er nicht eher abließ, feine 
um die Erlaubniß zur NRüdkehr in die Miffion zu 
ıen, bis er fie erlangte. Er landete zu Newcaftle- 
Eyne und reilete eilig nach Kancafhire, feiner Heimath, 
fhon die erfte Nacht verhaftet und am folgenden Zage 
einen benachbarten Friedensrichter in das Graffchafts- 
ni im Scloffe von Lancafter geihidt wurde, wo 
hnn zwei ganze Jahre gefangen hielt, während er viel 
die Unbequemlichkeiten des Drted litt und fich täglich 
einer glüdlihen Auflöfung fehnte. 
ein Gericht fam Anfang Auguft 1646. ALS er mit 
zwei Gefährten, Mr. Reding und Mr. Whitafer, vor 
hranken ftand, bekannte er fich ald. Priefter und Bru= 
8 dem Orden des bh. Franzistus. Sein Eifer wäh: 
er Sefangenfhaft hatte hievon Beweile genug gege- 
venn er ed auch häfte verheimlichen wollen. Auf dies 
efenntniß wurde er zum Zode verurtheilt wie bei Hoch- 
. € ift fchmer zu befchreiben, mit welcher Freude 
Urtheil vernahm; er brach in Danffagung ou& , wir 
fei Gott! Bott fei gedantt! u. |. w.' Die \alt 
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Nacht feines flerblihen Lebens brachte er im Gefängniffe ji 
mit Betrachtung und innerem Gebete, und am folgenden 
Tage, am 7. Auguft 1646, wurde er mit den beiden Gele 
Iemen und Prieftern aus dem Weltflerus zum Richtplage ge 
fchleift. Es ftärkte und erbaute die Katholiken fehr und machte 
die Proteftanten flaunen und fi fhämen, wie fie die Fre 
digkeit und den Muth fahen, womit diefe Diener Gottes in 
diefen barbarifchen und fhmachvollen Tod gingen. 

Ad P. Woodcof auf dem Nichtplage auf die Leiter ge 
fliegen war, wie ihm befohlen wurde, wollte er nach einer 
furzen flillen Andacht zum Wolke reden Über die Urfache fer 
ned Zodes und die Wahrheit deö Fatholifhen Glaubens; 
doch unterbrach ihn aldbald der Sheriff, und der Henker ftich 
ihn von ber Leiter, Cinige fagen, der Strid fei gleich zer | 
riffen, fo daß er vollfommen lebendig war und noch einmal 
auf die Leiter befohlen wurde, um zum zweiten Male ge 
hängt zu werden. Doc wie dem aud fei, e8 fcheint, a 
wurde wenigftens faum halb gehängt, fondern auf barbaris 
che Weile abgefchnitten und lebendig abgelchlachtet. Er litt 
zu Lancafter im 44. Jahre feines Alters, im 15. feines Or 
dend und im 13. feines Priefterftandes. Sein Haupt wir 
aufbewahrt im Klofter der englifchen Franzisfaner zu Douay. 

N. B. P. BWoodcod if in einigen Verzeichniffen aud) 
ZThompfon genannt, 


186. Thomas Whitafer, Priefter. *) h 
Er war Sohn von Thomas und Helene Whitafer, arfr 
boren zu Burnley in Lancafbire, einem Heinen Marktfledinds, 
im Bladburn Hundred, wo fein Vater Thomas Lehrer einthr. 
bekannten Freifhule war. Der Sohn machte feine erfie 
Studien unter Leitung feines Vaters. Dann wurde er il 
feiner fernern Ausbildung auf Koften einer fatholifchen Rad 
barsfamilie, Townley von Townley, über See gefcidt un 
machte feine höheren Studien im englifchen Colg von Dal 
ladolib.‘ Hier wurde er zum Priefter geweiht, ging in 
NMifjion 1638 und verwaltete fein Amt mit großem Ei 
und Erfolge fünf Jahre lang, ehe er im Schloffe von ku 


+) Nach) Mr. Rnaresboruugys yundiirititn Summingn. 
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after feftgefeßt wurde. In diefer Zeit war er einmal gefan= 
en, aber den Händen der Verfolger entlommen auf der Straße 
ah Lancafter. Seine Wache, Icheint ed, hatte ihn zur 
tacht oben in feiner Stube verichloffen und fi) die Freis 
eit genommen, fih unten Iuftig zu maden. Ald Mr. Whi- 
ıfer diefes merkte, benugte er die Gelegenheit und ließ fich 
ıitren in der Nacht aus dem Fenfter hinab. -Da aber die 
Jeffnung fehr enge war, mußte er felbft fein Hemde aud- 
eben und in der Eile vergaß er, feine Kleider vorher hin 
uszuwerfen,, fo daß er jene Nacht ganz nadt forteilen mußte. 
tachdem er einige Meilen zurüdgelegt batte, fund er ein 
emliches Obdach, wagte dort fich niederzulaffen und fih ein 
enig zu erholen. Er war nun in Verlegenheit, waß er 
ır Kleidung und Sicherheit feiner Perfon thun follte in einer 
jegend, wo er weder die Wege noch die Leute Eunnte. Doch 
je Vorfehung war ihm gnadigz denn ald er in diefer Noth 
ar, traf ihn ein Katbolif, und als diefer feinen Stand und 
ine age vernommen hatte, führte er ihn in fein eigenes 
yaud und barg ihn fo vorfihtig, Daß der gute Mann die= 
8 Maul gut und ficher entfam und zu feiner Gemeinde und 
inem Amte zurüdfehrte, während er die Verfolger der Be- 
bamung überließ, tücdhtig ausgelacht zu werden, weil fie 
iht mehr Sorge auf ihren Gefungenen verwandt hatten. 
Wie lange nun Mr. Whitater fich feiner Freiheit erfreute, 
nn ich nicht ausmittelnz ich finde blos, daß er zum zmei- 
rn Male, und zwar 1643, bei Mr. Midgeal’8 von Places 
U in Goofenargh verhaftet und dann wirflich nad Zan- 
Ster abgeführt und im Schloffe oder Grafihafts = Gefäng- 
Die eingeferfert wurde. Died war am 7. Auguft, grade 
: dem Lage und in dem Monat, wo er drei Sahre nach> 
w mit feinen beiden Gefährten zum gewöhnlichen Richtplae 
Pchleift wurde. WBerhaftet wurde er von einer Rotte Pries 
wfanger, bewaffnet mit Knitteln und Schwertern. Diefe 
ten, fcheint ed, fofort an ihrem Gefangenen das Kauft: 
Ht und ließen nicht ab, ihn zu fchlagen und zu mißhan= 
En, indem fie drohten, ihn auf der Stelle zu ermorden, 
3 fie ihm da8 Belenntniß erpreßt batten, er fei ein Pries 
x. Im Gefängniffe behandelte man ihn mit ungewiunte 
'r Ötrenge, indem man ihn von den andern Grangrnen 
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trennte und in einen fehmusigen Kerker warf, wo Einfam: 
teit und Finfterniß fein 2008 waren. Diefes ertrug er feht 
ganze Wohen, bevor man ihm bie Freiheit geftattete, im 
gewöhnlichen Gefängniffe zu wohnen und fid) der Gefellfcyaft 
feiner Mitbefenner zu erfreuen. 

Ein alter Yriefter, fein Mitgefangener, der einen kurzen 
Bericht Über das Verhalten der drei Martyrer hinterlaffer 
hat, fpricht von Mr, Whitaker fletd ald von einem Mann 
von fehr heitigem Leben, und erklärt, geftigt auf eigene Beob: 
adhtung und Erfahrung ald Augenzeuge, er fei lets der Erfit 
und ber Lebte im Beten geweien, oder vielmehr, feine ganze 
Belhäftigung fei ein fortwährender Umgang mit Gott ge 
wefen, fei e8 in innerem, fei ed in mündlichem Gebete; die 
Zurze Zeit, die er fo von feinen heiligen Uebungen Übrig bielt, 
babe er zu Liebesdienften an folhen Mitgefangenen verwandt, 
die wegen Krankheit oder Alter der Hülfe bedurften. Be 
fonders rüciichtvoll war er gegen feine Brüder, die drei 
andern Priefter; denn da er bei Woitem der jüngfte war, 
jo hielt er e3 für feine Pflicht, ihnen zu dienen und in al 
Ien Fällen beizuflshen; und das that er mit Vergnügen und] 
zugleich mit folher Demuth, Ehrerbietung und Achtung, at] 
hätte er fie nicht blos fir Aeltere an Jahren, fondern für] 
feine Obern an Macht gehalten, und war froh, ihnen grau] 
in den niedriuften Verrichtungen dienftbar zu fein. u 

So befchäftigte fi der heilige Priefler während feine 
dreijährigen Haft. ALS aber die Aflifen heranfamın und 
aufgefordert war, fich zum gerichtlichen Werhör vorzuber#‘ 
ten, da verfchloß er fi in firengere Abgezogenheit und 9" 
nauere geiftliche Sammlung einen ganzen Monat. Im ir 
fer Zeit verband er mit feinem Gebet und feinen Betrad‘ 
tungen ftrenged Faften und andere Bußübungen. Denn N 
er von Natur fehr furchtfam war und zugleich feine eigen 
Schwachheit fehr wohl fannte, fo ließ er es fich fehr ange 
legen fein, fein Vertrauen in allen Gefahren auf Gott jt 
bauen, und tar außerordentlich eifrig im Gebet und andern 
geeigneten Mitteln, um von ihm, ber den Schwachen fl 
folhe Gnade und Hülfe zu erlangen, ald nöthig wären, iM 
aufrecht zu halten am age vr Schlacht. 
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Eein Geriht vor den Richtern war rafch vorüber; denn 
da er fih den Berfolgern und Soldaten unter den Todes: 
drohungen ald SPriefter befannt hatte, und Diele ald Zeugen 
gegen ihn erfchienen, fo fonnte und wollte er die Wahrheit 
nicht leugnen. Sndem er nun feine Suche Gott und feine 
Lage der Gunft und dem Mitleid des Gerichtshofes smpfapl, 
fogte er Nichts mehr, fondern erwartete demüthig und er: 
geben in Schweigen die Nüdkehr und den Eprudy der Ges 
fhwornen, die ihn nad Purzer Berathung nebft feinen zwei 
Gefährten der Anklage fohultig fanden. Noch am felben 
Zage empfingen fie Alle das Zodesurtheil in der gebräuch- 
lichen Form. 

Mr. Wpitafer wurde am 7. Nuguft mit den beiden an- 
dern zum Richtplaße gefchleift und war der este, der litt. 
Bon Natur war er zaghaft und furdhtfam, und beim Her: 
annahen ded Todes zeigte er deutlich die Zurcht und die Angft, 
die feine Seele beftürmten. Diefes veranlafte feine beiden 
Gefährten, ihn abwedhfelnd zu ermahnen und zu ermuthis 
gen, fo wie die Proteftanten, ihn mit Anerbietungen de& 
Lebens, wenn er Überträte, zu verfuchen. Doch ungeachtet 
feine natürliche Furcht beim Anblid der barbarifchen Edhlädy: 
terei feiner Gefährten noch erhöht wurde, fo fand ihm doch 
der Allmächtige, den er inftändigft anflehte, mit feiner mächs 
tigen Gnade bei; und als e3 mit ihm zum Ende fam, fagte 
er muthig zum Sheriff, fein Entfchluß fei feft, zu fterben 

im Belenntniß des katholifchen Slaubend. ,Zhut mit mir, 
 fagte er, wad Euch beliebt, Aufihub oder felbft Begnabdi- 
gung unter Euren Bedingungen verfchmähe ich durchaus.’ 

Ald er auf der LKeiter fland, betete er mit Andacht und 
Snbrunftz und als ihm nun der Strid um den Naden ges 
Iegt war, betete er für feine Feinde und erflärte, daß er 
ihnen willig vergebe und er von Herzen wünfdhe, in voll 
“ Sommener Liebe mit der ganzen Welt zu fterben. Indem er 
nun feine Stoßgebete wieder fortfegte und feinen Heiland 
Sefus GChriftus grade um Gnade anflehte und feine Icheidende 
Seele in feine Hände befahl, wurde er plöglich von der Leis 
ter geftoßen und hingerichtet. Er litt zu Lancafter am 7. 
Auguft 1646 im 33. Jahre feines Alterd und im 8. feis 
ner Million. 





187. Rihard Bradley und John Felton, 
Priefter S. J., Belenner. 


Sie farben beide ald Belenner Chrifti im felben Mor 
nat des Jahres 1646. rfterer lag. in firenger Haft zu 
Manchefter und farb am Kerkerficber, ehe er vor Gericht 
geftelt wurde. Leßterer wagte verkleidet nad Lincoln zu ges 
yeu, um dem 9. Hood, ber fein Geriht und feinen Tod 
bei den nädften Aflifen erwartete, beizuftchen. Er wurde 
bier auf Werbacht verhaftet und nad drei Wochen Gefan 
genfchaft in diefer Stadt unter großem Mangel an Allem in 
ein andere Gefängniß übergefiebelt und in eine falte Stube 
während bed Winters gefperrt, wo ber Wind von allen Cei: 
ten bineinblied. Hier blieb er, verlaffen von aller menide 
lichen Hülfe und Tröftung, ftetö gequält von den Gottes 
läfterungen und anderen Schlechtigkeiten feiner vermorfenen 
Mitgefangenen,, bid er nach fieben Monaten, da feine Zeu 
gen wieber ihn auftraten, feiner Haft freilih entlafjen wurde, 
feine Gefundbeit und Kraft aber fo fehr eingebüßt hatte, daß 
er flarb binnen einem Monate. *) 








188. Thomas Banghan, Priefter; Thomas 
Blount, Pricflerz Robert Cor, Priefter 
0.8. B., Belenner. 


Sch babe dad Todesjahr de Erftern nicht ficher ausmit: 
tein Rönnen. Mr. Auftin **) gibt ein Verzeichnig von dem 
Pricftern die an verichiedenen Orten während. der Verfolgung 
des Parlam ntö, welbe 1641 begann, hingerichtet wurden. 
Er fhließt fie mit diefer furzen Nachricht über unfern Beten: 
ner: „Mr. Thomas Vaughan farb nad) fehr harter Behand: 
lung auf Kapitain Moltond Schiffe bald nachher zu Cardiff 
in Shd-Wales. ' 

Er flammte aus der alten Familie der Waughans von 
Eourtfield und war ein Neffe des berühmten Dr. Giffart, 
der als Priefter und Profeffor ter Theologie in dem engli: 


*) Siehe Florus Anglo- Bavarieus, ‘der aud mittbeilt, baf Belten 
27 Jahre lang nie unter ieß, jeden Sonn - und Seiertag zu prebigek 

*) In feinem Christian Moderator , herausgegeben unter Dem Names 
B. Birhty. - 
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fhen Eolleg zu Rheims Möndy vom Orden des b. Benedictuß 
wurde und zuerft General= Präfident der englifchen Gongregas 
tion war und zulegt Erzbifhof von Rheims und Primas von 
Sranfriih. Mr. Vaughan trat, wie fi) aud dem Zagebuche 
von Douay ergibt, ald Student in das englifche Colleg von 
Douay 1622. Nachdem er den Eid geleiftet hatte, wurde 
er von Dr. Kellifon, dem damaligen Präfidenten,, feinem 
Dheim, dem Erzbifhof von Reims zu den Weihen vorge- 
fhlagen. Er empfing von ihm alle feine Weihen im Septems 
ber 1627 und wurde am 27. Auguft 1628 von Douay aus 
in die englifhe Miflion gefandt. Nähere Nachrichten habe ich 
über ihn nicht auffinden fonnen. 

Sn diefer Zeit der Unruhen, ich habe das beflimmte Jahr 
nicht ermitteln Fünnen, ftarb ebenfalls ald Gefangener für feis 
nen Glauben und feinen Etand Mr. Thomas Blount, 
ein anderer MWeltpriefter. Er war ein jüngerer Sohn von 
Sameds Blount, E3q., machte feine Humanitäts - Studien zu 
St. Omer, wurde von dort in dad englifhe Seminar von 
Valladolid gefhidt, Pebrte aber nach einem fechömonatlichen 
Aufenthalte nad) England zurüd, Gr ging dann wieder Über 
See und trat al& Zügling in das englifhe Golleg von Lifja= 
bon 1635, wo er feine Studien beendigte und SPriefter 
wurde. Am 14. April 1642 wurde er fin die Miffion ge= 
Ihit und nahdem er einige Jahre in den fchlimmften Zeiten 
die Pflichten eines arbeitfamen Miffionars erfüllt hatte, wurde 
er verhaftet und’ in dad Gefangniß zu Shremwöbury geworfen, 
worin er flarb. 

P. Robert Cor, im Orden P. Benedict genannt, ein 
ausgezeichneter Ordensmann aud dem Orden ded h. Benedictug, 
wurde zum Zode veruriheilt, duldete ein langes und befchwer: 
liched Martertbum im Gefangniffe und ftarb im Clint 1650. 
Wir müflen die Leiden verfchiedener andern Priefter aus jenen 
Ihlimmen Zagen aus Mangel an nähern Nachrichten übergehen. 


Bom Sahre 1646 bis zum Dahre 16541 finde ich feinen 
Priefter wegen feines Standes hingerichtet, obfchon anderer= 
feitö die Verfolgung gegen die Katholifen nicht nacließ und 
die Sequeftratoren überall mit dem Einziehen und Ylindenn 





ihred Vermögens, fowehl ded beweglichen ald des unbeweg 
lichen, befchaftigt waren. Um dem Lefer eine beflere Vorflek 
lung von den Leiden der Katholiten in diefer Hinficht zu ge 
ben, werde ich hier cinige Seiten aus Mr. Knareöborough’s 
bandfihriftlihen Sammlungen tiber diefe Sequeftrationen fol: 
gen lafien. *) 

Ich werde hier, wenn fie auch unvollftandig ift wegen Aus- 
laffung vieler Namen, ded Mylord Gaftleman Lifte der Fatho: 
lifhen Edelleute und Gentlemen folgen laffen, die ihr Leben 
liegen für ihre Zreue gegen König Karl 1. 


Graf von Garnarvon, erfhlagen bei Newbury in der 
erften Schlacht. Kord VBiscount Dunbar bei Scarborougb; 
zwei feiner Söhne wurden verwundet. 


Knigther 

Eir 3. Smith, Bart., der ded Kinigd Fahne den Re: 
bellen bei Edgehill wicder entriß, erjchlagen bei Alresford in 
Hampfhire. 3. Sansfield, verwundet bei Newbury, flard 
deshalb eines langfamen Zoded. H. Sage, Gouverneur von 
DOrford, cıfchlagen bei Golumbridge am 11. Januar 16-4. 
3. Digby, verwundet zu Zaunten und geftorben in Brit: 
gewater. %. Brown, verwundet bei Nafeby, flarb zu Nort: 
bampton. Tim. Featherftone, getüdtet zu Chefter. Nic 
Sortefcue, Malteferritter, fiel in Pancadhire. Zroylus 
Zurbevil, Gapt:Lieut. von der Leibgarde des Königs, er: 
fhlagen auf dem Marfh Sr. Majeftat von Newark nah Dr: 
ford. 9. Prefton, verwundet zu Furnace, flarb davon eine 
langlamen Zodes. Arth. Afton, Gouverneur von Reading, 
zu Zredaugh erfchlagen mit faltem Blute Thomas Lil: 
deöly, erfhlagen zu Wigan. H. Slingsby, enthaupte 
auf Zomwer:hil. 


Colonel: 

Tho. Howard, Sohn von Lord William Howard, es 
Ihlagen zu Pieröbridge; ©. Howard, Sohr von Sir Franz, 
bei Athertonmoor. Der Sieg in diefer Schlacht wurde vorzüg: 
lich feiner Tapferkeit sugefährieben. Thomas Morgan von 


*) Diefe Auszüge von p. 313 — 324 haben wir als nicht unmittelbar 
zu ben Tentwürbigte ten hirend angeln. U d. U. 
— | 
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3efton in Warwidfhire, erfchlagen bei Newbury in der erften 
shlacht. Er rüftete ein Keiterregiment für den König auf 
gene Koften, und fein Vermögen wurde Mr. Pym’3 Sohne 
geben. Cuthbert Gonniers bei Malyafl. 8. Dal- 
yn von Thurnham, tödtlicy verwundet in der zweiten Schlacht 
i Newbury, ftarb zu Marlborough. Francis Hungate, 
ichlagen zu Ehefter. Poor, Gouverneur von Berklen:Gaftle, 
. der Nahe von liony. Wm. Ewre, Sohn weiland Lords 
wre, zu Marfton:Moor. NR. Pudfey, zu Marfton: Moor. 
uth. Elifton, eifchlagen bei Mandyefir. Gas. Ben: 
ıl, zu Stow in the Wolds. Zrollop, erfhlagen bei Wi: 
n. Bm. Bainds, bei Malpafl. Wm. Walton, bei 
redagh. Rihard Manning, bei Alresford. 


Lieutenant = Colonel: | 
Shboma5 Marfham von Mllerton, erfchlagen in der 

ähe von Gainsborough. Lanc. Holtby, bei Branceford. 
aggerfton, beiPrefton. Papier, beikincoln. Jordan 
tethbam, bei Vontefract. Sohn Godfrey, bei Zewfs- 
m. Georg Prefton, bei Bradford, Wm. Hougb- 
ın, bei Newbury. Phil. Howard, erfchlagen bei Che- 
r. Middleton, bei Hoptonsheath., Michael Con: 
abel, ebentafelbl. Sayr, bei Nafeby. Scot, bei Al: 
ford. Thomas Salvin, bei Alresford. Richard 
romn, bei Alröford. Goodridge, verwundet bei Al: 
öford, flarb zu Orford. Gongrave, erfchlagen bei Dean 
Gloucefterihire. 


Sergeant » Majors: 

Cufand, erfchlagen bei der Einnahme von Bafing mit 
tem Blut. Rihard Harborn, verwundet bei Mal- 
ff, flarb zu Kendal 8. Bavafor, erfhlagen bei Mar: 
nMoor. Panton, verwundet bei Cover, ftarb zu High: 
eadow. Hudlefton, erfchlagen bei Yorl. Thomad 
wre, bei Nembum 1. Lawr. Clifton, bei Shelford- 
ufe, Thomas Hesktith, bei Malpafi. William Leaf, 
i Newburm 1. Rively, verwundet bei Nafeby, ftarb im 
efängniß zu London. Rihardb Sherburn, bei Nafeby. 
olmby, bei Heny., NR. Normwood, erfchlagen vor 
aunten. Ä 





CGapitainb: 

Marmadufe Conftable, Zahnenträger beim Lies 
tenant-Seneral Lindfey, eifhlagen zu Edgehil. W. Laborn 
und M. Anderton, bei Sheriff:button in Yorlihire. Is 
fepb Conftable, bei Nembuy. Wiburn, erfchlagen bei 
Bafing mit kaltem Blut. Thomas Pailton, erfchlagen 
bei York. Henry Butler, erichlagen bei Brinle. Burg, 
erfchlagen bei Cover. Thurfton Anderton, verwundet bei 
Nembury,, flarb zu Sıford. Haggarfton, aältefter Sohn 
von Eir Thomas, in Lancadhire. Anthony Rigby, zu 
Bafingshoufe. Rihard Bradford, zu Baling:houfe. Ke 
nelm Digby, ältefter Sohn von Sir Kenelm Digby, ri: 
ftete einen Reitertrupp auf eigene Koften. und fiel bei ©t. 
Neotd. NRatcliff Houghton, hei Prefon. Robert 
Molineur von the Wood in Kancashire, erichlagen zu New: 
bury 1. Charles Thimelby, bei Worcefter. KRobert 
Townfend, bei Edgehil. Matthew Ratcliff, in de 
Nahe ven Heny. Rihard Wolfole, bei Newbury. An: 
tbony Awd. Thomas Cole, bei Newarf. YVattifon, 
bei Wigan. Marimilian Nelfon, bei Marfton:Moor. 
Franc. Godfrey, bei Sherbura. Thomas Meynel, be 
Pontefract. 3. Elifton bei Shelford Houfe. Abrah. Lance 
R. Lance, bei Rowton in Cheöhire. Anth. Damerton 
in der Nahe von Mandefter. W. Symcots. Gap.zkieut. beim. 
Lord Piercy, bei Newbury 1. &h. Singleton ebendort. Fran: 
ci8 Errington von Fenton in Northbumberland, bei Rother: 
bam. George Singleton, bei Rorberhbam. Midael 
Sisaferly, bei Liverpool. Daniel Thoro!d, bei Na 
feby. Francis Elifton, bei Newbum I. Sohn Kancı, 
bei Selip. George Gaffey bei Hereford. Langdale, 
bei Greefpovel in Wales. Garver. in Monmouthibire. 
Sohn Lingen, bei Ledbuy. Samwans, bei Newbum 2. 
Sohn Plumpton, erfhlagen bei York. Peter Forcer, 
bei Yorl. nos. Whittinghbam, bei Nwbuy. Win: 
fley, bei Liverpool. Thomas Anderton, bei Kiverpool. 
Rihard Walmsly, bei Ormshurd. 3. Sinalehurf 
und 3. Butler, bei Marfton-Moor. George Holden, 
bei us, Rihard Lathbam bei Kchfied. Thomad 
Charnod, bei Lchfied. Nobert Dent, Wei Nemcaiile 
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I. Hestfithb und &. Knipe, bei Bindle.e Thoma 
Ecclefton, bei Bindle.e 3 Hotherfal und Nic. Ans 
dDerton, bei Greenoo-Gaftlle.e. Anthony Girlington, 
bei Eancafter. Srancis Rous, in Dean Forefl. Ranz 
‚ dbolph Wallinger, bei Cover. Chris. Wray, er: 
fhlagen bei Bradford. Robert Roofwood, bei Orford. 
William Rookwood, bei Alresfor. Hosfind, er- 
fhlagen bei Lidney mit Paltem Blut. Phil. Darcey, 
bei Liony. William Jones, bei Raglant. Henry 
Wells, verwundet zu Newbury -2., ftarb im Gefängniß 
zu Sonden. Rikardfon, erichlagen vor Zaunton. Tho8. 
Madden, erichlagen in Woodftreet durch die Fanatiker, 
Sanuar 1660. 
Lieutenant: 


W. Butler, erfchlugen bei Nembuy. Rihard DO8« 
balfton, bei Leedd. George Hotherfal, bei L’verpool. 
William Girlington, beikiverpool. John Kuldeth, 
bei Worral. William Singleton, bei Marfton. Pe 
ter Boardman, bei Bradford, Short, erfchlagen in 
der Nähe von Slouceftr. Rihard Bradford, bei Ble- 
hington. Samed Bradford, bei Blehington. ho: 
mad Kinsman, bei Kincoln. Sohn Bird, bei Bir: 
. , midam. Staley, bei Rashallchall. 


Cornetd®: 


®. Guideth, bei Newbuy. Deinton, bei Carbiff. 
Robert Lance, in Cheöhire. Edward Waller, bei 
Burton. Miles Lochard, bei Gooderidge. 


Gentlemen - Freiwillige: 


Ed Zalbot, Bruder ded Grafen von Shrewsbury, 
erfhlagen bei Marfton:Moor. CE. Zomnley und E. Sher- 
burn, ebendafelbfi. Nicholas Thimelby, bei Briftow. 
Dool von MWorral, bei Briftom. Sohn Typper, bei 
Newnam. Ehrid. Blount, bei Edghalftoen. Theodor 
Moufe, bei Langport. Gerard Salvin, bei Langport. 
Brancis Darcey,. bei Langport. Wiburn, bei Bafing. 
R. Bowles bei Bafing. Billiam Stoner, bei Bas 
fing. Price von Washingley, zu Lincoln mit Talten Blüte. 
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Guth. Ratcliff, bei Newcaftle. Thomas Latham, bi 
Newark, Andreas Giffard, bei Hampion. Richard 
Seborn, bei Ragland. William AlsIey, bei Wigan, 
Lewis Blount, bei Mandefter. Carey und Gennings, 
bei Shelfordhoufe. Iames Anderton, in Wales. The 
mas Roper, bei Gootheridge. Stephan Pupdfey, in 
Holderneff. Francis Papier, bei Marfion. James 
Banton, bei Cover. Thomas Pendrel, bei Stm. 
Boniface Kemp und Jldefons Heöket, erfchlagen 
in der Nähe von York mit Faltem Blute. Michael Whar 
ton, bei Scarborougy. Errington, bei Chefter. 8. 
Weffby, Doctor Medicinae, bei Prefton. Peter Davis, 
bei Denbigh. Edward Davis, bei Chefter. Bret, bi 
Chefter. Roger Wood, bei Chefter. Henry Lamfon, 
bei Melton. 8. Craithorn der eltere, bei Uphaven. 
Henry Johnfon, bei Uphaven. Drei Söhne des Mr. 
Kitby von Rancliff. John Witham, bei Prefton. Wil 
liam Selby, bei Prefton. Major-General Web, tövrlih 
verwundet bei Newbury durch einen Kartätihenfhufß. 


Die Namen folder Katholiken, deren (bemwegliches und 
unbewegliches) Vermögen in Folge eines Befchluffes des 
NRumpf:Parlaments vom 16. Zuli 1651, weil fie De 
linquenten feien, das ift, weil fie dem Könige anbin 
gen, verkauft wurden: 

Iohn Lord Marquis von Worcefter, der jo 
tapfer Bafingehoufe vertheidigte. Henry Lord Marquis 
von Worcefter, der wenigftens 300,000 Pfund durh 
den Krieg verlor. Francis Lord Cottington. Lord 
Iohn Somerfet. Marmadufe Lord Langbale 
und Sohn. 
H Knights: 

3. Winter, ber fo tapfer Lidneyshoufe vertheidigte. 
T. Tildesly, erfhlagen, fein Vermögen verkauft. 9 
Slingsby, enthauptet auf Tomershil, fein Vermögen ver- 
auf. Piercy Herbert, jest Lord Powis. Zrancis 
Howard. Henry Bedingfielb. Arthur Afton 
Gouverneuer von Reading. Thomas Haggarfion. 





Befton in Wanvidfhire, erfchlagen bei Newbury in der erften 
Schlacht. Er rüftete ein Neiterregiment für den König auf 
eigene Koften, und fein Vermögen wurde Mr. Pym’3 Sohne 
gegeben. Suthbert Gonniers bei Malpafi. 8%. Dal: 
ton von Thurnham, töbtlich verroundet in der zweiten Schlacht 
bei Newbuny, flarb zu Marlberough. Francis Hungate, 
erichlagen zu Chefter. Poor, Gouverneur von Berfley:Gaftle, 
in der Nähe von Liony. Wm. Emwre, Sohn weiland Lords 
Eırre, zu Marfion:Moor. R. Pudfey, zu Marfton: Moor. 
Guth. EClifton, eifhlagen bei Manchefir. Ca. Ben: 
tal, zu Stow in the Wolts. XZrollop, erfhlagen bei Wi- 
gan. Wm. Bains, bei Mapıf. Wm. Walton, bei 
Zredagh. Rihard Manning, bei Alresford. Ä 


Lieutenant = Colonel: 
zhoma5 Marfham von Allerton, erfchlagen in der 

Nähe von Gainsborough. Lanc. Holtby, bei Branceford. 
Haggerfton, bei Prefton. Papier, beikincoln. Jordan 
Metham, bei Pontefract. Sohn Godfrey, bei Tewfs- 
bury. Georg Prejton, bei Bradford. Mm. Hough-: 
ton, bei Newbury. Phil. Howard, erfchlagen bei Che- 
fter. Middleton, bei Hoptonzheath., Michael Con: 
ftabel, ebentafelbf. Sayr, bei Nafeby. Scot, bei Als 
reöford. Shbomas GSalvin, bei Alreöford. Richard 
Brown, bei Alröford. Goodridge, verwundet bei Al- 
reöford, farb zu Orfort. Gongrave, erfchlagen bei Dean 
in Gloucefterihire. 


Sergeant -» Major: 

Cufand, erfchlagen bei der Einnahme von Bafing mit 
falten Blutee Rihard Harborn, verwundet bei Mal: 
paff, farb zu Kendal. 8%. Bavafor, erfhlagen bei Mar: 
fton-Moor. Panton, verwundet bei Cover, ftarb zu High 
meadow. Hudlefton, erfchlagen bei Yorl. Thomas 
Ewre, bei Newbuy 1. Lawr. Clifton, bei Shelford- 
boufe, Thomas Heskith, bei Malpafi. William Lea, 
bei Newbumy 1. NRively, verwundet bei Nafeby, flarb im 
Sefängnig zu London. Rihard Sherburn, bei Nafeby. 
Holmby, bei Heny. NR. Normood, erfchlagen vor 
Zaunten. Ä 





fangener zu Condon. John Gansfield. John Thim 
belby von Jrabam.‘ Philipp Eonftable Edward 
Plumpton. N. Thornton, ber einen Trupp Reiter auf 
eigene Koften errichtete. Edward Charlton. 
Eösquires: - 

Hugh Anderton von Erton. Thomas Langtree 
von Langtree. William Hougbton. William Hestketh. 
William Latham. Thomas Singleton. John 


Weftdy. William Scheldon von Bey, William | 
Gage von Bently. Thomas Clavering. J.PLlumpton. | 


Marmadufe Holby. Henry Inglefield, Robert 


Wigmore Robert Cramblington. Billiam | 


Sherburn. Sohn Confable NRihard Lathbam. 
William Bawd. James Anderton von Birdlea. 
ZShomasd Singleton. John Talbot. Nidolas 
Fitaferley. John Piercy. Thomas Acton von 
Burton. Thomas Gillibrand Thomas Grim& 
baw. Ralph Rishton und William Floyer, Ge 
lemen. Rihard Chorley von Chorly. James An 
derton von Eleyton. William Anderton von Anders 
ton, und viele Andere. 


189. Peter Wright, S J. 1651. *) 


Er wurde geboren von armen, aber tugenbhaften Eltern 
zu Slipton in Northamptonfhire. Noch fehr jung verlor er 
feinen Vater, und die Umftände feiner Mutter, die mit einer 
großen Zahl Kinder zurüdgeblieben war, nöthigten ihn, fih 
dur Dienen fein Brod zu verdienen. Sein Herr war ein 
Nechtögelehrter in der Heimath, bei dem er viele Jahre 
lebte; und da er noch jung war und unter Proteftanten 
wohnte, fo vergaß er bald die frommen Grmahnungen fer 
ned fterbenden Vaters und verließ feine Religion. Do 
allmälig, nachdem er zum männlichen Alter am, wurde ı 
wieder zurüdgeführt; er ging über See und murde völlig 
durch die englifchen Väter der Gefelfchaft Iefu in ihrem 
Colleg zu Lüttih, wohin ihn die Vorfehung geführt hatte, 


*) Nach feinem Leben, von einem Augenzeugen feines Todes. Ant 
werpen 1651, 
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I. Hestithb und 3. Knipe, bei Bindle.e Thomas 
Ecclefton, bei Bindle 93. Hotherfal und Nic. Ans 
dDerton, bei Sreenoo-Gaftlle.e. Anthony Girlington, 
bei ancafter. Srancid Roud, in Dean Foreft. Rans 
dolpyb Wallinger, bei Cover. Chris. Wray, er: 
fhlagen bei Bradford. Robert Rooktwood, bei Orford. 
William Roofmwood, bei Alresforr. Hosfind, er 
fhlagen bei Lidney mit Baltem Blut: Phil. Darcey, 
bei Liony. William Jones, bei Raglanıd. Henry 
Wells, verwundet zu Nemwbury -2., ftarb im Gefängniß 
zu London. Rickardfon, erihlagen vor Zaunton. Thoß. 
Madden, erfchlagen in MWoodftreet dur die Fanatiker, 
Sanuar 1660. 
Lieutenant: 


W. Butler, erfchlagen bei Newbuyg. Rihard Ds 
balfton, bei Leed&. George Hotherfal, bei L’verpool. 
William Girlington, beikiverpool. John Kuldheth, 
bei Worral. William Singleton, bei Marfton. Pe: 
ter Bovardman, bei Bradford, Short, erfchlagen in 
der Nähe von Sloucefter. Rihard Bradford, bei BVles 
hington. Samesd Bradford, bei Blehington. ho: 
mas Kinsman, bei Lincoln. Sohn Bird, bei Bir 
‚mibam. Staley, bei Rashall:hall. 


Codornetd: 


WB. Suldheth, bei Nembum. Deinton, bei Cardiff. 
Robert Lance, in Cheöhire.. Edward Walker, bei 
Burton. Miles Lochard, bei Gooderidge. 


Gentlemen - Freiwillige: 


Ed Zalbot, Bruder ded Grafen von Shrewäbury, 
erichlagen bei Marfton:Moor. CE. Tomnley und E, Sher- 
burn, ebendafelbft. Niholas Thimelby, bei BVriftomw. 
Pool von Morral, bei Brifllow. Sohn Typper, bei 
Newnam. Chris. Blount, bei Edghalften. Theodor 
Moufe, bei Langport. Gerard Salvin, bei Lungport. 
Francis Darcey,. bei Langport. Wiburn, bei Bafing. 
R. Bomwled bei Bafing. William Stoner, bei Bas 
fing. Price von Washingley, zu Lincoln mit Falten Wiutr. 





fangener zu London. Bohn Gandfield., John him 
belby von Ienham. Philipp Conflable Edward 
Dlumpton. N. Thornton, ber einen Zrupp Reiter auf 
eigene Koften errichtete. Edward Charlton. 


E8quired: 


Hugh Anderton von Erton. Thomas Langtree 
von angtree. William Houghton. WVilliam Hedteth. 
William Lathbam. Thomas GSingleton. John 
Weftby William Scheldon von Bey. William 
age von Bently. Thomad Clavering. 3.Plumpton. 
Marmadufe Holby. Henry Inglefield. Robert 
Wigmore Robert Cramblington. William 
Sherburn. Iohn Gonftable NRihard Latham. 
William Bawd. Samed Anderton von Birdie. 
Thomas Singleton. Zohn Talbot. Nicholas 
Zißbalerley. Sohn Piercy. Thomas Acton von 
Burton. Thomas Billibrand. Thomas Grim$ 
hbaw. Ralph Rishton und William Floyer, Gent: 
lemen. Rihard Chorley von Chorley. Sames An 
derton von Cleyton. William Anderton von Ander: 
ton, und viele Andere. 


189. Peter Wright, S J. 1651. *) 


Er wurde geboren von armen, aber tugendhaften Eltern 
zu Slipton in Northbamptonfhire. Noch fehr jung verlor er 
feinen Bater, und die Umftände feiner Mutter, die mit einer 
großen Zahl Kinder zurüdgeblieben war, nöthigten ihn, fid 
dur Dienen fein Brod zu verdienen. Sein Herr war ein 
Rechtögelehrter in der Heimath, bei dem er viele Jahre 
lebte; und da er noch jung war und unter Proteflanten 
wohnte, fo vergaß er bald die frommen Ermahnungen fei: 
ned fterbenden WVaterd und verließ feine Religion. Dod 
allmälig, nachdem er zum männlichen Alter fam, wurde er 
wieder zurüdgeführt; er ging über See und murbe völlig 
durh die englifchen Bäter der Gefellfchaft Zefu in ihrem 
Coleg zu Lürtih, wohin ihn die Vorfehung geführt hatte, 


*) Nad) feinem Leben, von einem Augenzeugen feines Tobes. Ant 
iwerpen 1651. 
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[8 er eine Pilgerfhaft nah Rom vorhatte, befehrt. Bon 
üttich wurde er nad Gent gefhidt mit Empfehlungen des 
tectord an bie dortigen englifchen Katholiten, und zwei Jahre 
ste er fih im Colleg ber flämifchen Sefuiten mit Fleiß auf 
a8 Studium der alten Spraden, bid er 1629 von den 
ıglifhen Vätern dazu beflimmt wurde, mit den andern von 
5t.. DOmer in das Seminar zu Rom gefchidt zu werden. Mr. 
Bright aber bat, ihn lieber in die Gefellfchaft aufzunehmen, 
nd wurde demnach zum Noviziat in Watten zugelaffen, wo 
: in den zwei Jahren feined Aufenthaltes eine fo vollfom= 
ene Herrfchaft über feine Leidenfchaften gewann, daß er, 
bwohl von Natur hikig und leidenfchaftlih, von jener Zeit 
n fehr ruhig und gelaffen war. Cbenfo wurde bemerkt, 
ı8 er ein großes Vergnügen darin fand, fowohl zu Wat: 
n, ald auch fpäater zu Lüttich Ausflüge auf die benadhs 
ırten Dörfer zu machen und die Kinder zu catedhifiren. 

Nachdem er das Studium der Sheologie vollendet hatte 
nd das dritte Sahr feined Novizliatd im Xertiarhaufe zu 
jent, wurbe er Präfeet der Schüler des Collegd von St. 
mer. Wenn auch Nichts weniger zu feinen Neigungen 
aßte, als diefes Laftige Gefchäft, wie er felbft bekannte, fo 
pferte er doch feinen eigenen Willen dem Willen Gottes auf, 
r fih ihm durch feinen Obern Eundgegeben hatte; und ıım 
ine wibderftrebende Natur noch vollfommener zu überwin- 
m, ging er, nachdem er fich zuvor im Gebete vor Gott 
ingeworfen hatte, zum NRector bed Collegd und- erbot fidh 
schherzig zur Fortführung diefes Amtes, wenn e& die Obern 
ır gut fanden, auf die ganze Dauer feines Lebend. Doch) 
icht lange nachher beflimmte ihn fein Provinzial zu einem 
jefchäfte, dad zwar nicht weniger mühevoll war, äber für 
inen Eifer doch viel mehr paßte, nämlich zu einer Miffton 
i den englifhen Soldaten. Hier benahm er fich fo, daß 
fi die Achtung und Zuneigung Aller em "N. Viele 


yn ihnen von ihren Srrthümern und La Be: 
nderd theuer wurde er den Sir Henn, ‚em Co: 
nel, der ihn nach der erften Bekanntichar. mehr ver: 


fien wollte, fondern ihn ald unzertrennlich.. Gefährten 
eben Sahre, theild in Flandern, theild in England, bei 
ch behielt, bi8 Sir Henry, der ded Königs Gonaeruwut 
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von DOrford war, in den Bürgerkriegen 1644 fiel, und dam 
der Marquis von Winchefter und feine Frau den Y. Wright 
in ihr Haus aufnahmen, wofelbft er lebte bid zu feiner Ber: 
haftung,, die am Lichtmeßtage 1651 flaftfand. 

Da die Vorrechte der Peerd in jenen Zeiten ber Ber: 
wirrung nicht miehr geachtet wurden, fo nahmen bie Prie 
flerfanger die Gelegenheit wahr, am Lichtmeß:Morgen in das 
Hıud ded Marquis einzubrecyen, grade als P. Wright Mefle 
Iefen wollte, und hätte der Marquis fie nicht eine Weile 
auf der Treppe aufgehalten, fo würden fie den guten Mann 
in der Kapelle, wenn nicht gar am Altare, ergriffen haben. 
Doch diefe Verzögerung machte ed ihm möglih, aus dem 
enter aufd Dach zu fleigen, wo er aber nicht lange ver- 
borgen bleiben fonntez denn ba die Häfcher in der Kapelle 
den Altar geziert und Alles für die Mefle bereit gelegt fan: 
den, fchloffen fie, daß der Priefter nicht fern fein Lönnte, 
und da fie da3 Kenfter offen fahen und dachten, daß er 
dadurch entlommen fei: fo finden fie ed, wie fie ed gedudt 
hatten, ald fie einen Burfchen defjelben Weges fchickten, 
der den Pater auf dem Diche entdedte. So fiel er in ihre 
Hände, wurde vor den Korb Oberrichter geführt und von 
ihm ald verdbächtiger Priefter nach Nemgate gefchidt, wo er 
außer zwei zum Xode verurtheilten Prieftern noch fünf an: 
dere, jüngft auf denfelben Berdbacht verhaftet, zu Genoffen 
hatte, unter ihnen auch den Mr. ECheney, einen Weltgeift: 
lichen, der fein Bettgenoffe war und über d. Wright’ Ber: 
halten im Gefängniffe einen erbaulichen Bericht in dem ge 
drudten Leben gegeben hat. 

Bei den erfien Sißungen nad feiner Verhaftung wurbe 
er nicht vor Gericht geftelt, und zwei feiner Gefährten, 
nämlih Mr. Baker und Mr. Cheney, wurden von den 
Gelhwornen niht [huldig gefprodhen, wad den Kath: 
liten große Hoffnung gab, daß P. Wright in Freiheit ges 
feßt würde, ohne vor Gericht geftellt zu werden, und fie 
waren fehr thätig, feine Entlaffung zu bewirken. Als aber 
die folgenden Situngen famen, fingen fie an zu befürchten, 
daß die, bei denen die Macht war, andere Abfichten Hit: 
ten. E85 mwurbe nämlich da befannt, der Lord Oberriäter 
babe in die Provinz gelhiät nad vem abtrännigens Thomas 
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Gage, der ald Zeuge gegen P. Wright und P. Dape, 
Superior der englifhen Dominifaner damals ebenfo gefangen 
in Nerogate, auftreten folle. Das zu vehüten, wandte der 
Mr. George Gage, ein ausgezeichneter Priefter, Alles an, 
um den Abtrünnigen, ber fein Bruder war, zu vermögen, fich 
nicht eine neue Schuld aufzuladen, indem er feine Hand in 
unichuldiges Blut taudhe. Gr verfprah ed. und hielt bei P. 
Dade fein Wort. Gr erfchien zwar vor dem Hofe als Zeuge 
wider ihn und fagte aus, er wüßte, daß er Superior der 
englifhen Dominifaner fei, doch befchranfte er fein Zeugniß 
dur den Zujag, daß er, wenn er aud Superior fei, mög- 
licher Weile nicht Priefter fein könnte, worauf P. Dade von 
den Gefchwornen freigelprochen wurde. Bei P. Wright aber 
brady) der Glende offenbar fein WVerfprechen und fhwur, daß 
er ihn alö Priefter und Sefuiten fenne und ihn öfters habe 
Mefle Iefen fehn; ald Grund feines Auftretend wider ihn 
führte er einen alten Groll an, den er gegen den Pater 
hatte, weil er ihm bei feinem ältern Bruder Henry Gage 
fhlechte Dienfte geleiftet hatte. 

Ald nun der gute Mann vom Lord Oberrichter gefragt 
wurde, was er auf dieled Zeugniß, fo wie auf dad der andern 
Zeugen, Mayo, Waddworth u. f. w. zu entgegnen habe, 
wollte er nichts Andered antworten, als diefes: ,„Mylord, 
ih danke dem allmadtigen Gott aus der Xiefe meined 
Herzens, daß ed ihm gefallen hat, daß ich hier angeflagt 
werde (um mid der Worte des heil. Petrus zu bedienen) 
nicht ald Wiörder, noch ald Dieb, noch ald Aufrührer. nod 
fhuldig irgend eined andern Verbrechens fondern wegen meiner 
Religion, der Patholiihen Religion, welche war, ift und fein 
wird immerfort berrlidd auf der ganzen Erde. Nichtd habe 
ich weiter zu fagen.” Der Richter fagte ihm, nicht wegen 
der Religion fei er angeklagt, fondern wegen feiner Rüdtehr 
nach England, nadhdem er die Prieftermeihe empfangen habe, 
und wegen der Verführung des Bolls. P. Wright entgegnete, 
daß die Verfolger vor Alterd mit dem felben Rechte ben 
Apofteln. und den erften Prieftern ihr Eindringen in beidnifche 
Gegenden und ihr Predigen des Wlaubens, im Widerfpruche 
mit den Geleben des Landes, vorgeworfen und ed BBerrath 
und Wellöverführung genannt hätten. „Aber fie grehigten 
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das Cvangelium, fagte ber Richter, Ihr predigt Srriplmer 
gegen das Evangelium.” „Das ift gerade ber Punkt, der 
in Frage fteht” fagte P. Wright, indem er zugleich hinzu 
fügte, daß alle Arten von Srrthlmern und Ketereien in 


England gebuldet würden, und daß feine Religion, außer der | 


tatholifchen, verfolgt würde, welches ein Zeichen ihrer göttlichen 
Wahrheit fei. 

Die Gefhworenen traten zur Berathung ihres Ausfprudes 
ab. Nach einiger Zeit traten fie wieder ein und fprachen ihn 
fhufldig, worauf der Befenner eine tiefe Werbeugung mit 
heiterer und freubiger Miene machte und mit lauter Stimme 
forah: „Gottes, des Allmächtigen, heiliger Name fei gefegnet 
jest und für immer!” Am folgenden Tage, am Pfingftabende, 
empfing er das Todesurtheil zu feinem eigenen großen XTrofke, 
jebodh zur großen Betrübniß feiner Freunde und feiner Beiht: 
tinder, welche fi) num wahrfceinlich eines fo eifrigen und 
tugendhaften Hirten beraubt fahen. Keine Anftrengung wurde 
unterlaffen, fein Leben zu retten, oder doch zum wenigften einen 
Aufihub für ihn durch Vermittelung des fpanifchen Gefandten 
und Anderer auszuwirfen, aber Nichtö konnte erreicht werden, 
um fo weniger, da wegen der Pfingftfeiertage weder Rath, nod 
Parlament fid verfammelte. Inzwifhen war zum Gefängniffe 
ein großer Zufammenfluß von Katholifen jeden Ranges vom 
Morgen bis in die Naht, um dem Diener Gottes zu fehn. 

" Biele wünfehten, bei ihm zu beichten, Andere baten ihn um 
irgend ein Andenken; Alle waren erbaut von feinen Worten 
und feinem Benehmen und fehieden mit feinem Segen und mit 
einer geiftlihen Freude im Herzen, weil fie ihm gefehn und 
gefprochen hatten. Er felbft bereitete fich zu feinem Ende durd 
eine Generalbeichte Kiber fein ganzes Leben bei Mr. Cheney 
und wartete auf den Zod mit folher Gemütheruhe, daß er, 
wie eben Diefer Gentleman bemerkte, die zwei legten Nähte 
weit ruhiger fhlief, wie gewöhnlich, und fo feft, daß er mit 


Mühe zur beftimmten Stunde, 5 Uhr, gewedt wurde, wo er | 


zum legten Male aufftand, um die h. Geheimniffe zu feiern. 
Einem Priefter der Gefelfchaft, den ihm der Provinzial ge: 
fendet hatte, fagte er im Vertrauen, daß er nie in feinem ganzen 
Leben fo viele Freude empfunden habe, wie er nun in feiner 
Seele fühle bei dem Herannahen Tine Auldtung  y 








Pfingftmontag Morgens feierte er fehr andachtig die Meffe 
unter Beiftand ded Mr. Cheney. Und ald nun die Zeit Fam, 
mwo er hinab gehn mußte zur Hinrichtung und er an’3 eiferne 
Gitter pochen hörte, nahm er biefes als einen Ruf vom Him- 
mel und rief aus: „Sch komme, füßer Sefus, ich komme!” 
Dann umarmte er den Mr. Cheney und fagte: „Lebe wohl, 
mein Stuben: und Bettgenofle ; ehe viel Zeit vergeht, werden 
wir und einander wiederfehn im Himmel!” AlS er zur Schleife 
gerufen wurde, ging er fo freudig und eilig dahin, daß die 
Beamten faum Schritt halten konnten, und indem er fich hier 
an Mr. Cheney wandte, fagte er: „Auf diefem Bette werde 
ih allein liegen, wie Shr hinfort Euer Bett allein haben 
werdet!” Auf der Schleife erwedte er dann einen Purzen Akt 
der Reue, und mitten unter gegenfeitigen Umarmungen wurde 
er durh Mr. Cheney abfolvirt und dann durch die mit einer 
unzähligen Dienge angefillten Straßen nad) Tyburn gefcleift. 
Mein Autor fchreibt, daß er felbft Augenzeuge diefed lebten 
Zuges von Pater Wright gemefen fei,. und wie er auf der Schleife 
mehr zu fißen, wie zu liegen fhien. Sein Haupt war be= 
dedt, fein Gefiht lächelnd, in feinem Wefen eine gewilfe Ma- 
jeftät, ein Muth und eine Sreudigkeit, die Überrafchte und ers 
baute und zwar nicht bloS die Katholifen die fi herandrangten, 
um feinen Segen zu erbitten, fondern felbft die Proteftanten, 
wad Viele von ihnen Öffentlich erklärten. Er fügt hinzu, als 
die Schleife dem Haufe gegenüber fam, wo der Marquis von 
 Wincefter nebft Frau und Kindern und andern Katholiken 
von Stande auf einem Balfone feined Anblidd harrten, erhob 
er fih. fo viel ed feine Bande erlaubten, und erthbeilte ihnen 
mit dem Zeichen ded Kreuzes feinen leßten Segen, ben fie 
Alle mit gefenftem Haupte empfingen. 

Die Zahl derer, die zu Tyburn ald Zufchauer deö Lriumphs 
von diefem Belenner Chrifti zufammen famen, hat man auf 
nicht weniger ald 20,000 berechnet, darunter an 200 Kutichen 
und 500 Reiter. Dreizehn Miffethater follten mit ihm fterben. 
Der Pater bemühte fih, ihnen zeitgemäßen Raıh für ihr 
Seelenheil zu ertheilen, wurde aber ftetd von dem Geiftlichen 
unterbrochen, hörte deshalb auf und betete fill faft eine Stunde 
lang, die Augen gefchloffen, die Hände vor der Bruft gefalten, 
mit füßer und liebendwürdiger Miene, beroegungdlod arı AHUEN 
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Leibe daftehend, wie einer, der in tiefe Betrachtung verfunfen 
if. Der Geifllihe fagte ihm, ed fei nody nicht zu fpät, fein 
Leben zu retten, wenn er den Irrthlimern des Papidmus ans 
fage; aber hochherzig antwortete ihm P. Wright: wenn a 
taufend Leben hätte, wollte er fie alle willig bingeben zur Ber 
theidigung ded Patholifhhen Glaubens. 

Al3 der Henker ihm den Strid um den Hals gelegt hatte, 
hielt der Befenner eine Purze Rede an die Zufchauer, ungefähr 
mit diefen Worten: „Gentlemen, Burz ift diefer Uebergang in 
die Ewigkeit; kurz it nun meine Zeit und ich babe nicht viel 
zu reden. Sch bin hierher gebradyt Feines andern Werbrecens 
angeklagt, ald daß ich ein Priefter bin. ‚Freiwillig befenne id 
es, ich bin ein Priefter, ich befenne, ih kin ein Katholif, ic 
befenne, ic) bin ein Drdenemann aus der Gefelfhaft Ielu, 
oder, wie Ihr ed nennt, ein Sefuit. Dad ift die Sache, wei: 
balb ich fterbe: wegen diefer allein bin ich verurtheilt und wegen 
Verbreitung des Eatholifhen Glaubens, der durch Die ganze 
Melt verbreitet ift, der gelehrt ift Durch alle Zeiten von Chriftus 
an, und der gelehrt werden wird in alle Zeiten, die da fommen 
werden. Für diefe Sade opfere ich willig mein Xeben und 
würde taufend Mal für fie flerben, wenn es nöthig ware. 
Sch halte ed für mein höchftes GIüd. daß mein gütigfter Gott 
mic) Unwürbdigften zu Diefem gefegneten Kofe, dem Xofe der 
Heiligen, erforen hat. Das ift eine Gnade, die ein fo un: 
würdiger Sünder fih faum hätte wünfchen Bönnen, viel weniger 
hoffen. Und nun flehe ic die Güte meines (Hotted an, mit 
aller möglichen SInbrunft, und bitte ihn demüthigft, er möge 
von Eudy, die Ihr Proteftanten feid, die Finfternig des Irr: 
thumd verfcheuhen und Euer Herz mit den Etrahlen der 
Wahrheit erleuchten. Und Shr Katholiken, meine Mitftreiter 
und Kameraden, fo viel Ihr bier feid, Euch bitte ich inflan: 
digft, Euch im Gebete für midy und mit mir zu vereinigen 
bid zu meinem legten Augenblide; komme ich in den Himmel, 
fo werde ich ed ebenfo für Euch thun. Gott fegne Euch Alle! 
Ich vergebe Allen‘ Bon Herzen fage ih Euch Xebewohl, bis 
wir in feliger Ewigfeit und wieder vereinen.” Nachdem er 
alfo geiprochen Batte, fammelte er fich wieder eine Weile im 
Gebete, worauf der Karren fortgezogen wurde. Man ließ ihn 
bangen, bid er ruhig ausgehauht hatte. Sein Leib wurde 





abgefhnitten, enthauptet, auögeweidet und geviertheilt. Seinen 
Sreunden wurde erlaubt, fein Haupt und feine Viertel mit zu 
nehmen; fie wurden nad) Lüttich gebracht, wo fie ehrenvoll im 
Golleg der englifchen Zefuiten beigefegt wurden. Er litt am 
19. Mai 1651, im 48. Jahre feines Alters, feined Ordens- 
ftandes im 22. 

Wie P. MWright’d Benehmen in diefen lebten Augenbliden 
von der Mehrzahl der Proteftanten, die zufchauten, bewundert 
wurde, fo mar ed auch Beranlaffung zu verfdiedenen Befeh: 
tungen, etwas fehr Gemöhnliched bei ähnlichen Anläffen. 

Bom Sahre 1651 bis zum Jahre 1654 finde ich feines 
Prieiterd erwähnt, der wegen feines Standes und feiner Res 
ligion hingerichtet worden. Aber 1654, im erften Jahre der 
Ufurpation Grommell 8, wurde hingerichtet 


190. Sohn Southworth, Priefter. *) 


Er war geboren in Lancafhire 1592 und war ein jüngerer 
Sohn aus der alten Familie der Southworthd von Salmes- 
bury. die früher ein beträchtliched Wermögen befaß, welches 
aber feit Anfang der Regierung der Königin Elifabeth im Ab- 
nehmen war. Er wurde in tad englifche Golleg von Douay 
gefhidt und war Zögling und Friefter diefes Haufes, von wo 
er am 13. Oft. 1619 in die englifhe Miffion gefandt wurde. 
Das erfte Saatfeld war feine Heimarh, Lancafhire, wo er 
nach einigen Sahren, 1627, verhaftet und vor Gericht geftellt 
yourde, weil er ein Priefter war. Doch litt er zu diefer Zeit 
nody nicht, fondern wurde begnadigt und verblieb in firenger 
Haft im Schloß zu Lancafter, wo er im folgenden Jahre, wie 
wir fahen, des Mann war, der dem P. Arromfmith, ale 
Diefer zum Marterthum ging, die Abfolution ertheilte. 

Bon hier wurde er, glaube ich, nad) London geführt und 
im Clin? eingeberfert, denn dort finde ich ihn April 1630. 
Damald wurde er, wie Mr. Prynne in feinem Royal Popish 
Favourite, ©. 18 u. 19, Magt, auf Vermitteiung der 
Königin mit 15 andern Prieftern entlaffen und dem Mars 
quid von Chateauneuf, dem franzöfifchen Gefandten, übergeben, 


9 Rad Knaresborougb8 Sammlungen und andern Aftenflüden in 
meinen Händen und nad) einer Handfehrift, die mir vom englifchen 
Eolleg zu St. Dmer überfandt ift. 





um ihn über die See zu fchaffen. Wenn er je über die Se 
tam, wad der genannte Schriftfteller bezweifelt, fo Tehrte er body 
fhnell wieder zum Werke feines Meifterd zurid und arbeitete 
fo fleißig, daß ihn Mr. Prynne, ©. 24, mit dem XZitel eine 
gefährlichen WVerführers bechrt. Diefer meldet uns ebenfals, 
daß er fpäter wieder im Clin? eingekerfert wurde auf Befehl 
der Zord3 vom Geheimen Rathe. Und degungeachtet hatte er 
die Freiheit, nach Gefallen auszugehen, wie die meiften Priefter, 
faat diefer Schriftfteller, wahrend ihrer Haft hatten, das befte 
Mittel, wie er ed nennt, Sr. Majeftat gute Unterthanen zu 
verführen und offen in ihren Gefangniffen Mefle zu Ieien. 
Er wurde ergriffen und vor einige der hohen Kommillion ge 
braht. Und da er fi weigerte, Bürgfchaft zu leiften, 
wurde er in dad Clin? gefegt, auf ihren Befehl. unter dem 
Siegel ded Hofes, erlaffen am 24. Juni 1640 (in dem er, 
wie fie fanden, fchon früher durch die Lord3 eingeferfert und 
dann ein frei umbergehender Sefangener war), um dort unter 
des Wärters Auffiht gehalten zu werden u. f. w. Dod we 
nige Zage darauf wurde er auf Befehl des Staatöfefretairs 
Windebant unbedingt freigelaffen. — „Weldy’ gefährlicher 
Verführer diefer Southworth oder Southwell war, zeigt fid 
aus der Petition des Sir Nobert White, Unterpfarrers von 
St. Margareth in Weftminfter, an den Erzbifchof von Ganter: 
burg während der legten großen Seuche 1636, weldhe „Ganz 
gehorfamft anzeigt, daß der Bittfteller feit dem Anfange die: 
traurigen SHeimfuchung in Weftminjter u. f. w. ftet3 2 papi: 
ftifhe Priefler bemerkt habe, von denen der eine Gouthwell 
(Southworth) genannt wird, der jebt und fchon lange Gefan- 
gener in Gatehoufe fei, aber um Glerfenmwell lebe Diefer Mann 
benugt unter dem Vorgeben, Almofen zu vertheilen und gejandt 
von einigen der Priefter in Somerfet:boufe oder andern Pa- 
piften, die Gelegenheit, in verfchiedene heimgefuchte Haufer Welt: 
minfterd zu gehen, namentlih in die Käufer von William 
Baldwin und William Stiled im Kemp-Yard in Weftminfter. 
Und da er dort den Baldwin dem Tode nahe fand, fo febte 
er ihm mit allen Mitteln zu, feine Religion zu wechfeln, wozu 
fih Baldwin in Folge feiner feinen Ueberredung bald verftand, 
bad Saframent von ihm in der römifchen Kirche empfing und 
fo al& ein xömilher Kathotit Kay. Crank wuflükkte er ben 
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Billiam Stiled, der gleichfalls ald römifcher Kathotik ftarb. 
Und Southwell, um diefe gottlofen Zhaten zu bemänteln und 
zu verbergen, beflahy die Wächter und andere arme Leute all: 
dort u. f.w. Und fo vergiftet er unter dem Morwande, den 
Leibern deö armen Wolfes zu helfen, ihre Seelen.” 

Ler Bittfleller fügt hinzu, „daß verfchiedene arme Leute, 
die fich neuerdingd der römifchen Kirche zugewandt, gewöhnlich 
in Denmart = houfe die Diefje befuhen,; und drei von jenen 
armen Leuten hatten alle Nacht bei William Stiled unmittelbar 
vor feinem Zode gemacht, und wären am Tage nachher dorthin 
zur Mefle gegangen. ine höchft gottlofe Sache, fagt er, 
wenn dem nicht abgeholfen wird.” 

Hierauf wurde Southwell bald nachher verhaftet, vor Ge- 
richt geftellt und angeklagt, und die Anklage wider ihn durd) 
verfchiedene Zeugen vollig bewicfen. Und doch wurde durd) 
der Königin und Windebant’s5 Bermittelung fein Schlußverbör 
zur großen Unzufriedenheit der Leute abgebrochen und er nicht 
lange nachher frei gelaffen.” So weit Mr. Prynne, ©. 25: 

Andere Einzelheiten von Mr. Southworth’ 8 Milfionstha- 

- tigkeit habe ich nicht finden Fonnen noch überhaupt etwas 
von ihm, bis er endlich zum leßien Male 1654 verhaftet 

- wurde, wo er „auf Anzeige eines gemwijjen Sefferied, eines Hä- 
fcherd, fagt meine Handichrift von St. Dmer, den er in Lohn 
hatte, Nadıtd durch Oberft Wordley aus dem Bette geholt und 
auf fein eigenes Befenntniß, daß er nach feiner Begnadigung 
feine Amtöpflichten ausgeübt habe, verurtheilt und auf einer 
Schleife zmwifchen zwei Falfymünzern nad) Zyburn geichleppt 
wurde” u. f. w. 

Ueber die Einzelnheiten feines Gerichte habe ich blo& eine 
einzige Nachricht finden Pönnen, die aus der Feder eined Pro= 
teftanten, der ein gemäßigter Diffenter gemwefen zu fein fcheint, 
gefloffen ift, in einer Slugfchrift, betitelt: ‚Brief eined Gentle: 
mand in der City an einen Gentleman auf dem’ Lande über 
Das Gehäffige der Verfolgung,” gedrudt 1687, ©. 27. Sie 
Iautet: ‚Der leste papiftiihe Priefter, der in England hinge- 
richtet wurde, weil er ein Priefter der römifchen Kirche war, 
wourde in den Zeiten Grommelld zum Xode gebraht. Ich 
glaube, wir dürfen an dem leidenfchaftlihen Haffe der dama= 
Ligen Machtkaber gegen Papijten und Papftiyum niit yasiein. 


































Sie betrachteten die Papiften ald die Kodfeinde ‚ihrer Regie 
rung und ald innige Freunde und ergebene Diener der Kram 
und der föniglihen Familie. Deßungeachtet zeigte es-fih 
Har, ald der genannte Priefter im Sigungshaufe dm Dlbs 
Bailey vor den Schranken ftand und auf feine Anklage ber 
hauptete, ded Verraths nicht fchuldig zu fein, aber fid ad 
Priefter der römifchen Kirche befannte, daß jene, die, feine 
Richter waren, ihr Beftes thaten, fein Leben zu erhalten und 
der Ausführung der Gefeße, nach denen er angeklagt wat, 
vorzubeugen; denn mehrere Stunden lang festen fie bie Auf 
nahme feines Befenntniffes aus, und bemühten fich, ihn ul, 
bereden, fich nicht fchulbig der Anklage zu erklären. Ei 
drängten ihn dazu in der Öffentlichen Sigung, und gabe 
‚ihm die Verficherung, wenn er fo fich vertheidigen wol, 
mürbe fein Leben gerettet fein, fie hätten Feinen teiftigen Bel; 
weis gegen ihn, daß er ein Priefter fei. Und als der all, 
Mann (gegen 72 Jahre) fich nicht bewegen ließ, zu leugnen], 
daß er Priefter fei, weil er das ald Verleugnung feiner Ref; 
ligion anfah, und num der Gerichtshof gendthigt war, gega 
ihn das Urtheil zu fällen, war die Magiftratsperfon, die da 
Spruch verkündete, (Serjeant Steel, Recorder von London}. 
über diefe traurige Gefchichte fo zu Thränen gerlihrt, daß dh) 
lange währte, bis er den Spruch verfündigen Fonnte, welde 
das Gefeg, wie er fagte zu fällen nöthigte.” So weit bil |) 
Berichterflatter über Mr. Southworth”3 Gericht und Berur I) 
theilung. h 

Er wurde am 28. Juni 1654 nach Tyburn gefchleift |, 
Das Nähere erzählt ein Augenzeuge in einem Briefe vom 
30. Juni wie folgt: „UI ich bier anlangte, wurde id) ei, 
geladen, den Martertod ded Mr. Southworth, eines alt), 
Weltpriefterd, anzufehen. Er war fhon früher in Lancafbit 
verurtheilt und begnadigt u. f. w. Zu feiner Hinrichtum }, 
famen, obwohl der Tag fhürmifch und regnerifch war, Zar 
fende von Menfchen, nebft einer großen Zahl Kutfchen u], 
Neiter. Am Galgen hielt er eine Rede, die ich Euch hierki 
überfende, nach der Abfchrift eines Genoffen feiner Religion, kt], 
unter dem Galgen fland. Die näheren Einzelheiten ball, 
ic noch nicht, noch brauche ich fie wohl zu fenden, da 6}, 
annehme, Ihr woerbet fie von vafırn Hinten galten. Priefe 





Rüden rafh von binnen, ald ahneten fie einen größern 
Sturm. Andere befinden fih in Haft und nad) mehreren 
wird geforfcht. Alle find in Furcht und Verlegenheit, nicht 
wiflend, wad fie anfangen follen: fo fchlimm find die Zeiten. 

. Ein anderer Priefter ift nun hierher von Newcaftle gebracht, 
der während der Meffe verhaftet ift, mit dem Herrn des 
Haufed; bei den nädften Sigungen kann er fein Urtheil 
erwarten. E83 wurden hier mit Mr. Southmworth fünf Falfıhe 
münzer gehängt, gefchleift und geviertheiltl. Er felbft war 
in feinem priefterlihen Kleide und hatte eine vieredige Müße 
auf.” Seine Rede lauter, wie folgt: ‚Gutes Volk! Ich 
bin geboren in Lancafhire. Ce ift diefed das dritte Mal, 
de ich verhaftet bin, und nun im Begriffe zu fterben, möchte 
ich gerne Öffentlich meinen Glauben bezeugen und befennen, 

. für den ich leide. Und obwohl meine Zeit furz ift, To hoffe ich, 

daß ich Da8 was ih an Worten fehlen laffe, Durch mein Blut 

erganzın werde, was ich willig bid auf den leßten Tropfen 
für meinen Glauben vergieße. E83 war weder meine Abficht 
bei meiner Ankunft nad England, no in meinem Handeln 
in England, irgend etwas gegen die weltliche Regierung zu 
thun. Sch bin hierher gefandt von meinen rechtmäßigen 

Dbern, um Ghrifti Glauben zu lehren, nit um mid) in 

zeitliche Angelegenheiten zu mifchen. Chriftus fandte feine 

Apofteln,, feine Apofteln fandten ihre Nachfolger, und ihre 

" Nachfolger mih. Sch that, was mir von ihnen befohlen 

war, bie die Macht hatten, mir zu befehlen, da e8 mir ftetö 

» gelehrt ift, daß ich ihnen in firdhlichen, und meinen welt 

: lichen Regenten blo8 in zeitlichen Dingen gehorchen muß. 

" &ch babe nie gegen den gegenwärtigen Protektor etwas Böfed 

gethban oder gedacht. Sch hatte nur eine Sorge, meine Pflicht 

zu fhun und meiner Schuldigfeit nadhzufommen, indem ich 
meine und anderer Menfchen Seelen rettete. Died, und nur 

; dies habe ich nach meinen geringen Kräften zu vollführen 

mich bemüht. Diefes zu thun hatte ich Auftrag von ihm, 

dem unfer Heiland in feinem Vorgänger, dem h. Petrus, 
die Macht gab, Andere zur Fortpflanzung feines Glaubens 
audzufenden. Diefes ift ed, wofür ich fterbe; o heilige Sache! 
und nicht wegen eines Werrathed gegen die Gelche. Mein 
Staube und Gehorfam gegen meine Dbern, Dad iR Ver game 
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Berrath, der mir zur Laft gelegt ifl. Ja, ich flerbe für Chi 


is 


Gefeß, welhem Fein menfchliched Gefeg, von wen «5 ui. 
gemadt ift, wiberfireben oder widerfpredhen darf. Didi. 
Gefeß Ehrifti befahl mir, diefen DObern zu geboren bl, 


diefer Kirche, denn es fagt: wer immer fie hört, ber Hei, 


um 


ihn felbft. Diefer Kirche, diefen Obern in ihr gehorchte ik 
und für den Gehorfam fterbe ih. Ich bin erzogen in bei 
wirklich alten, römifch= fatholifch = apoftolifhen Religion, be, 
mid) lehrte, daß der Inbegriff des einzig wahren dhriftlihe 

Bekenntniffes der Tod ift. Diefe Lection habe ich mich feirf 


her in meinem Leben zu lernen beftrebt, -Diefe LXection wil 


en 5 


ich jegt dur meinen Tod zur Ausführung bringen; weh 


mir von unferem gefegneten Erlöfer dur Wort und Beifpid 
gelehrt if. Er felbft fagt: Wer mein Jünger fein will, de 
nehme fein Kreuz auf fih und folge mir nah! Er fehl 
vollführte ald BVeifpiel durch die That, was er den Anden 
empfohlen hatte. Um feiner heiligen 2ehre zu folgen us 
feinem heiligen Zode nachzuahmen, fterbe ich jeßt gem. 
Diefen Galgen (er fchaute an ihn hinauf) betrachte ich all 
fein Kreuz, weldyes ich freudig auf mich nehme, um meines 
theuern Erlöfer zu folgen. Mein Glaube ift mein Verbrechen 
die Erfüllung meiner Pfliyt die Veranlaffung meiner Ver 
urtheilung. Sch befenne, ich bin ein großer Sünder; Gott 
habe ich beleidigt, aber ich bin unfchuldig einer Sünde gegen 


die Menfchen; ich meine die Republif und die gegenwärtige |. 


Regierung. Mit welhem Rechte ih nun flerbe, das möga 
die fehen, die mich verurtheilt haben. E38 ift genug für mid, 
daß ed Gottes Wille ift: ich ftreite nicht für midy felbft (id 
tam hierher zu leiden), fondern für Euh arme, verfolgte 
Katholiken, die ich zurüdlaffe. Bisher wurde die Freiheit 
ded Gewiffend ald Urfache ded Sirieged vorgegeben, und mas 
hielt died für einen vernünftigen Sag, daß alle Eingeborna 
fi) derfelben zu erfreuen hätten, die ald gehorfame und treut 


as PT Ta"; se, 


Unterthanen gefunden würden. Wenn dies der Fall ift, wit | 


fann man dann ihr gewiffenhaftes Handeln und Leben nad 
dem von ihren Bätern ererbren Glauben ihnen mehr, ol 
allen übrigen, zu einer allgemeinen Schuld anrechnen! 


Und bdiefe Sewiflennaftigkeit if grade der Grund, ber Andere | 
rechtfertigt und frei von Styuld malt. ER nat Gatt gr 
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j ı fallen, das Schwert zu nehmen aus der Hand des Königs 
"und zu geben in die ded Proteftord.: Möge er bedenken, 
Daß er da ift, um Gerechtigkeit zu handhaben, ohne Unter: 
fchied und ohne Ausnahme der Perfonen. Denn vor Gott 
gibt ed Feine Ausnahme ber Perfonen, und nach ihm müflen 
wir und richten. Wenn wo Katholiten gegen bie gegenwärs 
tige Regierung handeln, fo beftrafe man fie; aber wie kann 
man all die übrigen, die fchuldlos find (wenn nicht das Ges 
wiflen ihre Schuld ift) mit derfelben Strafe belegen, die man 

- über die größten Verbrecher verhängt? Die erfte Empörung 
war die der Engel, und ed wurden die fchuldigen in bie 
Hölle geworfen, die unfchuldigen aber blieben in der Seligs 
feit ded Himmels.’ 
| Hier wurde er durch einige Beamte unterbrochen, bie ihn 
. eilen biegen. Er bat alle anmefenden Katholiken, für ihn 

- und mit ihm zu beten. Nachbem er diefed gethan hatte, die 

* Hände zum Himmel erhoben und die Augen (nad furzem, 
- flilem Gebete) ruhig geichloffen, erwartete er in vieler ans . 

dachtigen Haltung den Augenblid feiner Hinrichtung, bie 

F unverzüglich erfolgte und die er mit unveränderter Ruhe erlitt, 

a indem er feine Seele hochbeglüdt in die Hände feined alls 

5 liebenden Gottes überlieferte, der für ihn flarb, und für den 

= er flarb.‘ 

Mr. Southworth’8 Leib wurde von Einem aus ber er: 

F laudhten Familie der Howardbs von Norfolf dem englifchen 

 Golleg von Douay überfhidt und in der Kirche bei St. 

E Auguftinus Altar beigelegt. Zum Lohne dafür gefiel ed Gott, 

u wie ich in den Berichten des Haufed bezeugt finde, durd 
’da8 Gebet und die Reliquien diefed Martyrerd 1656 auf 

E wunderbare Weile den Francis Howard von Norfolt, den 

fünften Sohn Henry’3, Grafen von Arundel und Bruder von 

"Thomas und Henry, die nach einander Herzoge von Norfolk 
"waren, vom Rande ded Zodes zu reften, nachdem er von 
allen ‚Aerzten aufgegeben war und bereitd alle Kennzeihhen 
eined Sterbenden an fich hatte. 


Das Dates’ - Gomplott. 


Sm Zakre 1660 wurde König Karl II. wieder auf den 
Zhron gefeht. Ed war diefed das 12. Sahr. nad der ak: 





f&heulichen Ermordung feines königlichen Vaters... Unter 

Regierung Lonnten die Katholiten mit Grund auf 5 

Zeiten hoffen, in Anbetracht der Dienfte, die fie feinem Vate 
und ihm erwiefen hatten, audy war der Fürft feinen Reigum 
gen nach ihrer Religion gar nicht abgeneigt; wie ed bei 
" fehr wohl bekannt ift, daß er in dem Belenntniß derfelben 
ftorb. Doc fo groß war feine Läffigkeit (er hatte für wenig 
. Andered Sinn, ald für feine Vergnügen), der Art die Stim 
mung bed Parlamented und bed Volkes, die Damals bid zum 
heftigen Hıfle gegen die Ratholifche Religion und die Ka 
tholiten bearbeitet war, um den Herzog von York von de 
Thronfolge auszufchließen, daß diefer König die heftigfte Ber 
folgung zuließ, die je feit Beginn des Religionswechfels bis 
auf diefen Tag über die Katholifen gelommen ift. | 

Diefe Verfolgung begann 1678, (vor diefer Zeit erfreuten 
fih die Katholiken einer erträglichen Rube) veranlant durd 
das fogenannte Dated’-Complott, eine angebliche Werfchwärung 
von Katholifen zur Ermordung ded Könige, zum Stune 
der Regierung und zur Ausrottung der proteftantifhen Re 
ligion, eine Werfhwörung, die, wenn fie aud damals im 
Königreiche allgemeinen Glauben fand, doch jeßt von allen 
vorurtheiläfreien, befonnenen Männern ald eine fo fchandlidt | 
und böswillige Erdichtung, wie nur je eine gemacht ift, anerkannt | 
wird. Zum Beweile möge der LKefer nur vie Abhandlungen 
von Sir Robert P’Eftrange und einigen der beften proteflar 
tifhen Gefchichtfchreiber, wie Mr. Eahard, Mr. Sulms, 
Mr. Higgond, dem Fortfeßer der Ghronif ded Sir KRicar |: 
Baker u. f. w. einfeben. So haben die Katholiken Grund, | 
jene, die bei diefer Gelegenheit litten, unter die Blutzeugen | 
der Religion zu zählen, da wirklich die wahre Urfadhe iyre 
Toded nicht etwa ein Complott, fondern ihre Standhaftigkit I 
im Belenntniß ihrer Religion war, fo wie ber öffentlich 
Haß, dem fie deshalb ausgefegt waren. 

Doc diefe Verfolgung erftredte fi nicht blo3 auf jen, 
die ded Gomplotted angeklagt waren, fie umfaßte ebenfo alt 
Katholiten überhaupt. Die Gefängniffe im ganzen Königreid 
- füllten fih rafch mit ihnen, und die Blutgefeße der Königin 
Elifabeth gegen Priefter wurden mit folder Harte audgefühtt, 
Daß ich nicht vwoeniger old 8 Mrirker blod ihres Stande 
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‚wegen in verfhiebenen Theilen ded Landes binnen weniger 
als 6 Wochen hingerichtet finde, außer verfchiedenen andern, 
die aus dem felben Grunde verurtheilt find. 

Am 13. Auguft 1678 gab Mr. Zongue, der, wie man 
glaubt, die Haupthand in der Erfindung diefed Complottes 
hatte, dem Könige die erfte Nachricht davon, und nicht lange 
nachher wurde Titus Dafed durch den Doctor ald fein Ge: 
währdmann genannt, „ein Menich, fagt der proteftantifche 
Sefhichtfchreiber (Fortleber von Baker, ©. 687), der ges 
würdigt war, die bh. Weihen zu empfangen, obwohl diefes 
b. Standes durhaus unwürdig. Man fhidte ihn vor den 
Kath, und dort beihmwur er die Aechtheit der durh Zongue 
übergebenen Papiere, nebft fehr vielen andern darin enthals 
tenen Punkten. Der Inhalt deffen, was er befchwur, war, 
daß er Mitwifler fei von vielen Berathungen und Unterres 
dungen der Zefuiten zur Ermordung bed Königs; daß fie 
einmal den Plan gefaßt, ihn zu erfchießen, welches 2 Männer 
thun follten, die Grove und Pidering hießen 5; daß fie ed 
fpäter für beffer gehalten, ihn durd Gift: aus dem Wege zu 
räumen, und biefed hätte durch Sir George Wafeman, einen 
Dapiften und Arzt der Königin, gefchehen follen. Ebenfo 
fügte er aus, daß viele Seluiten fich verkleidet nach Schott: 
Iand begeben hätten, zu den Feld:Conventiclern, um die Regies 
rung dafelbft zu flürzen; daß er felbft erfi nah St. Omer, 
dann nad Paris, fpater nah Epanien für biefen Plan ges 
fandt wäre; daß nach feiner Rüdkehr mit vielen Briefen und 
Weifungen von jenleitd der See an die Jefuiten hier in Eng» 
land eine große Berathung von diefen in verfhiebdenen Räus 
men in einem Gafthaufe hinter der Glemendfirche gehalten fei, 
wobei er den Belhluß von Zimmer zu Zimmer habe bringen 
müffen und fo rund tragen; daß damals ein fefler Belchluß 
gefaßt fei, den König auf dem einen oder dem andern oben 
erwähnten Wege aus dem Leben zu fchaffen u. f. w. Diefe 
Ausfagen befhwur er am erften Tage, ald er vor dem Rathe 
ftand. Hierauf wurde er die nämliche Nacht mit einer Bes 
bedung abgefandt, um die Zefuiten zu verhaften mit ihren 
Papieren. Und zmei oder drei Rage lang war er Tag und 
Nacht faft ununterbrochen befchäftigt, Die Leute zu verhaften, ges 
gen die er gefchworen, oder im Rathe zu fein. Die Ermitung, 





aber benußte er fpäter zur Entfehuldigung und Bemäntelum 
verfcbiedener großer Widerfprüche, die fich in feinen Audfagen 
zeigten, die er zu verfchiedenen Zeiten that. Auf diefen Eid 
wurden verhaftet: der fchon erwähnte Sir Seorge Wale 
man, Mt. Edward Coleman, Öercretair der Herzogin 
von York, Mr. Rihard Langhorn, ein ausgezeichneter 
Rechtögelehrter, alle Papiften und Laien; ferner Thomas 
MWhitebread, John Gavan, Anthony Zurner, 
William Ireland, Billiam Marfhall, Billiam 
Rumley, James Eorfer und Thomad Pidering, 
Zefuiten und Mönde,, die von ibm bed Theilnehmens am 
Complott oder ald Mitwiffer befchuldigt wurden. 

„Daß diefed Complott, fahrt der proteflantifche Gefchicht: 
fchreiber fort, wenn auch von Dated befhmworen, body eine 
Ihändlihe Erdichtung und Betrügerei war, dad wird, glaube 
ich, gegenwärtig von benfenden, vorurtheilöfreien Männern 
wenig bezweifelt, Der Charakter ded Entdederd thut feiner 
Slaubwürdigfeit nicht geringen Abbruh: denn obgleih er 
das Kleid eined SPrieflerd getragen, war er doch ein Menid 
von höchft berüchtigtem Kebenswandel. Einmal war er de 
Meineids befchuldigt. Er war auf einem töniglichen Sciff 
Kaplan gewelen, aber auf Anklage unnatürliher Handlungen, 
die zu nennen fich nicht ziemt, entlaflen. Später hatte e 
fih eine Stelle ald Kaplan beim Herzoge von Norfolf zu 
verfchaffen gewußt; und da ber Herzog ein römifcher Katholil 
war, jo gab Dated bald nachher feine Zuneigung zur papi- 
ftifchen Religion fund, nicht aber fomohl aus Gemwiffensbrang, 
fondern weil er wahrfcheinlich dachte, auß biefer fchmählichen 
Wilfährigkfeit irgend einen geringen Vortheil zu ziehen. Doc 
fand er fich getäufcht, denn er fah bald ein, daß er ale 
Hoffnungen Seitens der englifchen Kirche verloren habe, um 
in der römifchen zu verfommen. Endlihd wurde er in dab 
englifche Seminar der Zefuiten zu St. Dmer gefchidt, mo 
man ihn mit großer Verachtung behandelte. Bon St. Omer 
wurde er durch Franfreih nach Spanien gefhidt, und von 
dort fehrte er nach England zurüd, wo er bald nachher ba} 
Gomplott erfand. Ob er hierzu durh Rache megen ber 
Ihlechten Behandlung, die er von den Sefuiten erfahren hatte, 
oder durch Hoffnung auf Kohn für feine Entdedung angetrieben 
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wurde, ober ob er ald Werkzeug Anderer befchwören follte, 
wad man audgebacht hatte, darüber hat man verfchieden ges 
dacht, doc bleibt e8 im Dunkel, bi8 zum großen Tage, 
wo alle Geheimniffe enthüllt werden.“ 

Seite 688 führt der Gefchichtfchreiber fort: „Daß ed ein 
papiftifched Complott zur Wiederherftellung Ddiefer Religion 
unter und gab und fietö geben wird, dad werden die gern 
glauben, die das raftlofe Streben der Kirche und ded Hofed 
von Rom fennen. Daß fie diefed aber durd Ermordung 
des Königs hätten erreichen wollen, oder durch die gewalts 
famen Mittel, wie Dates und feine Genoffen befchwuren, 
da& erfcheint unglaublich bei den handgreiflichen Meineiden 
und Widerfprüchen in ihren Ausfagen.” 

Den Charakter ded andern Hauptzeugen, namlich des 
William Bedloe, befchreibt der Gefhichtfchreiber S. 690 alfo: 
‚Bald hernady wurde bed Dates Entdedung bekräftigt durch 
einen neuen Zeugen, der fich dem frühern vollfommen anfchloß. 
Sein Name war William Bedloe, ein Mann, der viele Tebens= 
verhältniffe durchgemacht hatte und in jedem fehr berüchtigt 
gervefen war. Er befaß vollfommen alle Eigenfchaften, die 
zu einem audgezeichneten Schurten gehören. Er war von 
unehelicher Geburt und gemeiner Abftammung, fo daß man 
fih um feine Erziehung oder Verforgung wenig gefümmert 
hatte, vwoeshalb er fich felbft feinen Weg durch die Welt bahnen 
mußte. Er hätte died anftändig thun können, da er nicht 
ohne Fähigkeit war; aber ein natürlicher Hang zur Schledhe 
tigteit, wie fie fi bei einigen findet, ließ ihn den entge= 
gengefegten Weg einfchlagen. Erft war er ein armer Eauf- 
burfche, oder Botenläufer, und kam fpäter unter die Dieners 
Schaft in der Familie ded Lord Belufid. Hierauf wurde er 
eine Art Poftbeamter oder Briefbote jenfeitd der See, wos 
durch er mit den Namen und Angelegenheiten vornehmer Leute 
befannt wurde. Er benuste diefed, um hunderte von Schurfens 
fireihen zu verüben, da er freh und vermegen war und 
dabei ein gutes Tpeil Wis und Anftelligkeit befaß. So 
machte er alle Künfte und Arten der Gaunerei dur; er ging 
unter falfchen Namen, borgte Geld und andere werthvolle 
Suchen «uf verfälfchte Empfehlungen oder ald Mann von 
Rang. Er reifete dur Frankreich und Spanien ald Mann 
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von Stande, raubte und betrog wo er nur fam. Auf biefer 
Lebensbahn wurde er mehrmals eingeferfert u. f. w. Er war 
eben aus dem Gefängniffe gefommen, wo er aus der Armens 
büchfe lebte, ald den Entdedern ded Mörderd von Godfrey 
Belohnung und Ermunterung geboten wurde. Er ging darauf 
von London nah Briftol und fchidte auf dem Wege einen 
Brief an den Staatöfecretair Coventiy, mit dem WBuniche, 
er möge ihn zu Briftol verhaften laffen. Diefes gefhah un» 
ter gewaltigem Lärm, damit man ihn ald einen großen Ent- 
deder anfehben follte. Am 5. November wurde er nad) Xons 
don gefhidt, wo er zum Gapituin und föniglihen Zeugen 
ernannt wurde und, wie Dates vor ihm, Schug und Unter- 
halt auf Königs Koften zu Whitehall hatte Ald er von 
dem Staatöfecretair in bed Königs Gegenwart verhört wurde, 
fagte er, er babe Godfrey’5 Leiche zu Somerfetshoufe gefehen, 
und ein Bedienter des Lord Belafid habe ihm 4000 Pfb. 
geboten, wenn er ihm hälfe, fie wegzufchaffen. Hierauf fet 
er aus der Stadt fort und nad) Briftol gegangen, aber fein 
Gewiljen habe ihn fo beunruhigt, daß c& ihn zur Entdedung 
genöthigt hätte. Gefragt, ob er etwas von der Verfhmörung 
wifle, leugnete er es eidlih. Er fagte freilih, er habe von 
40,000 Mann gehört, die von Spanien gefchidt würden, 
und die fich ald Pilger zu St. Sago fammeln und von dort 
zu Schiff nach England überfegen folten. Das fei Alles, 
was er wifle. Das war eine fonderbare Gefchichte: vierzig 
taufend Pilger waren eine Armee in einer Bermummung, 
wovon man noch nie gehört, außer in Bebloe’d Zeugnifle 
und in der Komödie vom Rehearfal. Auch Eonnte er Beine 
Nachricht über die Flotte geben, die folche außergewöhnliche 
Angreifer überfegen folte. Doch zeigte ed fich deutlich, daß 
er bid zum näcften Tage beffer unterrichtet war; denn als 
er da vor dad Haus der Lordd gebracht ward, floß er über 
von Entdedungen. Er befhuldigte Lord Bellafis, Lord Powis, 
Lord Arundel von Wardor und Coleman ded Planed, den 
König umzubringen, und bemerkte dem Haufe, daß er eine 
Erzählung des Complotts fchriftlich begornen babe und bat 
um Zeit, fie zu vollenden. Auf die Frage, ob er Zitus 
Dates Penne, leugnete er das beftimmt, nahm aber fpäter fein 








Wort zurüd, indem er fagte, er Fännte ihn blos unter bem 
Namen Ambrofius. 

Bier Tage nachher waren feine Entdedungen no auss 
führliher. Er fagte, 40,000 Mann fländen in &ondon bes 
reitz; 10,000 Mann würden von Flandern aus gefchidt, 
außer den Pilgern von St. Iago in Spanien; Hull follte 
grade im entfcheidenden Augenblide überrumpelt werden, als 
das Complott entdedt fei. E8 fei ihm erzählt, daß alle Rb- 
mifch = Katholifchen in England ohne Ausnahme zum Complott 
gehörten, nebft vielen andern Einzelnheiten, die aufzuzählen 
zu lang und unerheblich if. E& kann Fein überrafchenderes 
Beifpiel von der Macht eined allgemeinen Borurtheild geben, 
ald daß folhe Ausfage Beachtung finden Fonnte, gefchweige 
denn Glauben bei fo vielen weifen Männern, die fie hörten. 
Wie fonnte man denken, daß 40,000 fchlagfertige Keute in 
London zu einem folchen Plane bereit fländen, da doch wahrs 
fcheinlich diefe Zahl Papiften in der ganzen Stadt nicht zu 
finden ift, felbft Weiber uud Kinder mit einbegriffen? u. f. w. 

Dad Parlament glaubte al diefe feltfamen Gefchickten, 
und ber König mußte mit der Zeit gehen und fich fo eifrig 
wie fie zeigen. Während biefes Monats hörte man von 
Nichts als von Adreffen und Proflamationen gegen Papiften. 
Und am 30. November kam ber König und ging die Bill 
durch, welche die Papiften unfähig erklärte, in einem Haufe 
ded Parlaments zu figen.” So weit der Gelchichtfchreiber 
Seite 691. 

Er fügt bier folgenden Bericht über Mr. Staley bei, 
der damals verurtheilt und hingerichtet wurde, obwohl nicht 
grade wegen deö Complottö: „Das zunächft merfwürdige Ereigs 
niß war das Gericht de Mr. William Staley, eines papiftifchen 
Banquierd, wegen verrätherifcher Worte. Ein gewifler Gars 
flairs, ein Schotte, ein Mann von fehr fchledhtem Charakter, 
befand fich zufällig in einem Speifehaufe in Govent-Garden, 
wo Staley ganz in feiner Nähe zu Mittag fpeifete. GCarflairs 
behauptete, er habe ihn franzdfiich fagen hören, der König 
fei ein Schurfe und verfolge dad Wolf Gotted, und er felbft 
wolle ihn erflehen, wenn Niemand fonft ed wollte. Diefe 
Worte fchrieb er auf, ging am nächften Morgen zu Staley, 
fagte ihm, er würbe diefe Worte gegen ihn befchwären wuh 
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forderte eine Summe Gelded von ihm. Staley wurde 5? 
beftürzt: er Tannte bie Gefahr einer folden Anklage , 2 
Zeit, war jedoch eigenfinnig und wollte fi vol E: 
nicht trennen. So wurde er denn verhaftet und Fur | 
nachher vor Gericht geftellt und verurtheill. Der. Beweis | 
gegen ihn fand feflz und da fie Srembde waren, fo.Taukte | 
erihren Charakter nicht. Er tonnte blos geltend machen, wir 
unglaublich ed fei, daß er dergleichen in einem Öffentfidyen 
Zimmer follte gelagt haben, und das in einem Stabttheile, 
wo man dad Franzöflihe fo gut verfiände Nachdem er 
verurtheilt war fragte man ihn, ob er etwas von dem | 
Complotte wüßte, aber er Ieugnete diefed, fo wie bie Wahr: 
heit der gegen ihn befchworenen Worte. Er wurde zu Tybum | 
hingerichtet und benahm' fich dort fehr edel.” 


191. Etward Coleman, Gentleman. 1678. *) 


Er war der Sohn eines Geiftlichen, geboren in Suffelf, 
erzogen auf der Univerfität Gambridge und fpäter ein eifriger, 
zum fatholifchen Glauben befehrter Mann. ,‚,Diefer Gentle 
man, fagt der Fortleger von Baker, war Secretair der Her 
zogin von York, ein großer Anhänger feiner Religion und 
ein gefchäftiger Kopf. Diefes brachte ihn zu vielen Plänen 
zur MWiederherftellnng bed Papismus, oder doch wenigftend 
um feinen Religiondgenoffen Sreiheit de Gewiffens zu ver 
fhaffen. Er Hatte einen Briefwechfel mit P. Le Chaife, dem 
Beichtvater des franzöfifcheu Königs, feit 1674, worin a 
diefen fletd mit Plänen und Entwürfen zur Zörderung des 
Intereffes ded franzöfifchen Königs und ber römifchen Kirche 
unterhielt.” Diefe Briefe wurden aufgefangen und bei feinem 
Berhöre, welche zu Old - Bailey am 28. November 1678 
ftattfand, vorgelegt. 

„Zeugen wider ihn waren Dates und Bebloe, nebft feinen 
eigenen Papieren. Tie beiden erftern befchuldigten ihn, Mit: 
wiffer zu fein um verfchiedene Berathungen zur Ermordung 
des Königs, fo wie um eine andere zur Erregung einer Em: 
pörung in Irland, und daß er vom General der Sefuiten ein 





*) Nach feinem _gedrudten Gerichte und Leben; bem Compendium, ober" 
Kurze Ueberficht der Verhöre in Bezug auf das Complott. Rad 
feiner Rede bei feinem Tode; und dem Fortfeger von Bafer’s Chronil. 
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Staatöfekretariat angenommen habe. Seine Briefe zeigten 
unmiderleglich, daß er fi mit Planen zur Einführung des 
Papismus befchäftigt hatte, und einige flarfen Ausdrüde, 
welche er hatte fallen laffen, wurden auögebeutet, um ihn als 
eine gefährlichere Perfon darzuftellen, ald er wirklich war. 
Dody alled diefed hatte durhaus feine Beziehung auf das 
Complott, indem fi in allen feinen Briefen auch nicht die 
geringfte Abficht zeigte, dem Könige zu fehaden oder irgend 
eine Art Gewalt anzuwenden, um fein Unternehmen durchs 
zufegen, fondern grade Vieles, das das Gegentheil befundete. 

Diefes machte er geltend ald er fich vertheidigte. Gegen 
Dates und Bedloe bemerkte er, wad ganz richtig war, daß 
ihn, ald er vor dem Rathe erfchienen, Dated nicht gekannt. 
Dates entfchuldigte fih mit Schwädhe feines Gefihts, dem 
Kerzenlicht und Goleman’d Veränderung der Perrüde und ded 
Anzugd; aber fobald er ihn habe reden hören, fagte er, habe 
er ihn erfannt. Ebenfo bemerkte er, daß Dated, ald er zum 
erftien Male vor dem Rathe erfchien, ihn blos wegen eines 
Briefed und einiger fo geringfügigen Dinge anfchuldigte, daß 
der Rath ihn frei laffen wollte; während ed damald die ge- 
eignete Zeit war, dad zu erwähnen, was er nun gegen ihn 
audfage, wenn er ed gewußt hätte. Dates antwortete darauf, 
indem er über die große Ermüdung Flagte, die er fich während 
der zwei Tage und Nächte vorher durch Verhaftung von Jes 
fuiten u. f. w. zugezogen, die dergeftalt feine Lebendgeifter 
erfchöpft habe, daß er nicht gemußt habe, waß er fagte. Ed war 
dies ein elender Ausweg, doch Fam er damit durh. Zum 
Dritten fagte er, daß, obgleich Dates gefchworen habe, er hätte 
an einer Berathung am 21. Auguft in London heil ge= 
nommen, er fich erböte, zu beweifen, er fei damald außerhalb 
der Stadt gewefen, indem er London am 15. Auguft verlaffen 
habe, ohne bi zum 31. in fpäter Nacht zurüdigefehrt zu fein. 
Dem Bebloe konnte er blos unter feierlihen Betheuerungen 
antworten, daß er ihn nie vorher in feinem Leben gefehen 
habe. Er befchloß feine Vertheidigung mit der Verficherung, 
daß er Dates früher nur einmal, den Bebloe niemals gefehen 
habe.’ Baer’ Chronil, ©. 692. 

„Der Oberrichter hielt bei Zufammenftellung ber Zeugnifle, 
wie Mr. Salmon in feiner Unterfuhung über die Gefchichte 
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Bilhofs Burnet, S. 792, fagt, nicht viel auf das Zeugniß, 
welches Dates über Coleman’d Abficht, den König zu ermor: 
den, abgelegt hatte, fagte aber, daß ed offen am Zage liege, 
dag Coleman beabfichtigt Habe, den Papimus einzuführen und 
die proteftantifche Religion mit Hülfe einer auswärtigen Macht 
zu befeitigen, und daß der, welcher die profeftantiiche Religion 
abfchaffte, folgerecht eine fremde Gewalt einführte; daß Dieles 
der Krone Abbruh thun und Die Suprematie bed Königs 
Ihwacen und die Nation unter fremde Herrichaft, namlicy des 
Dapfted, bringen hieße; und obfchon er vielleicht gehofft hatte, 
den Papismus einzuführen durd Auflöfung ded Parlaments 
und dur Duldung, fo fünne man doch annehmen, er würde 
andere Wege eingeichlagen haben, wenn diefe nit zum Ziele 
geführt hätten, wenigftens würden e3 feine Verbündeten ge: 
than haben, wenn auch nicht er felbfl; und wer eine geiek- 
widrige Handlung beginne, ‚der fei aller daraus entipringenden 
Folgen fchuldig, wenn fie auch nicht in feiner Abficht gelegen 
hatten. Hierauf wurde Coleman verurtheilt. Ald der Ober: 
richter das Urtheil gefprochen, betheuerte Coleman feine Un: 
fhulb an irgend einem Plan auf das Leben des Königs und 
fagte, er wolle auf alle Gnate verzichten, die Gott ihm er: 
zeigen möchte, wenn er nicht all fein Willen dem Haufe der 
Semeinen mitgetheilt habe, oder wenn er je einen Plan zum 
Angriffe auf das Leben ded3 Königs, feine Krone oder feine 
Würde entworfen, oder angenommen, oder erfahren hatte, 
oder einen Plan zum Einfall oder Aufftande um eine neue 
Regierungsform einzuführen, oder den Papismus mit Gewalt 
berzuftellen. Und hierbei blieb er, bi3 er ftarb.” So Mr. Sul: 
mon, übereinflimmend mit Mr. Coleman’ gebrudtem Verhör. 

Der Fortfeger von Baker’s Chronit fügt hinzu, „daß 
vor feiner Hinrihtung Viele von beiden Häufern zu ihm ge 
Ihidt wurden mit dem Veriprechen der Gnade, wenn er Ent: 
Dedungen machen wolle; aber er wollte died entweder nicht, 
oder, was eben fo wahrfcheinlich ift, er Fonnte e8 nicht. So 
wurde er denn am Dienflag dem 3. December hingerichtet 
und litt mit großer Faffung und Ergebung, indem er Alles 
ableugnete, was gegen ihn befchworen war. 8 lief eine 
müßige Erzählung um, daß er auf das Verfprechen der Be: 
gnabdigung Seitend ded Hergogd von Hort Au enaastt Inte, 
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zu befennen, und daß er, ald er fand, fein Xod fei unab- 
wendbar, leidenichaftli ausgerufen habe: &8 ift feine Treue 
in der Welt! Aber ed war offenbar, und ihm konnte ed nicht 
unbefannt fein, daß die Wuth der Zeiten fo groß war, daß 
der König nicht die. Macht hatte, ihn zu begnadigen, wenn 
er e8 auch noch fo gern gewollt hätte.” So weit ber pro= 
teftantifche Gefchichtfchreiber. 

Mr. Coleman’s legte Rede: ‚Man erwartet, ich würde 
reden und eine Eröffnung über ein fehr großes Gomplott 
machen. Sch weiß nicht, ob ich daS Glüd haben werde, 
nun mehr Glauben zu finden ald früher; wenn aber, dann 
erkläre ich feierlich auf das Wort cined fterbenden Mannes: 
sh weiß Nihtd davon. Und was die Erregung eines Auf- 
ftandes, den Umfturz der Regierung, die Aufreizung bed Volkes " 
zur Einpdrung, die Abändernng der beftehenden Gefehe und 
den Anfchlag auf dad Keben des Königs betrifft, fo ift mir 
das gänzlich unbekannt; noch habe ich je daran gedacht, 
dadurch jene Religion, für deren fo großen Eiferer man mich 
halt, zu fördern. Ich danfe Bott, daß ich ihr angehdre, und 
ich erfläre, daß ich ihretwegen fterbe, und glaube nicht, daß 
fie ven König oder die Regierung beeinträchtigt. Da ich aber, 
wie ich fügte, ein römifcher Katholif bin und es fo lange 
Zahre gewelen bin, fo weife ich jene Xehre zurüd, von ber 
einige ungerechter Weife fagen, die römifche Kirche habe fie 
zur Förderung ihres SIntereffes eingeführt, dag man Könige 
morben bürfe und dergleichen: ich fage, ich verabfcheue fie.‘ 

Hier wurde er unterbrochen, und man bemerkte ihm, wenn 
er etwas zu befennen habe oder zu bereuen, fo möge er dad 
nun thun; fonft wäre e8 feine Zeit mehr zu reden. Er fagte, 
er habe Nichtd zu bekennen, er habe nie bie Abfickt gehabt, 
die Regierung zu flürzen, oder irgend etwas Gefeßwidriges 
zu thun, fondern blo8, was ‚jeder Mann von einer andern 
Religion in friedlicher Weife thun würde, wenn er ed könnte. - 
Die Zeugen, fagte er weiter, die gegen ihn gefchworen häts 
ten, hätten ihm Unrecht gethan, und was DBedloe anginge, 
fo habe er auf das Wort eined Sterbenden, fein Angeficht 
vor feinem Verböre niemals gefehen. Ebenfo erflärte er auf 
dad Wort eined Sterbenden, daß er nichts von dem Kate 
bes Sir Edmundbury Godfrey vwille, denn ya ent ULM 
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er Sefangener gewefen. „Dann nad einigen fiiferi Gebeten 
und Stoßfeufzern, wie ber Schluß feines gedrudten &erichteb 
fagt, wurde da8 Urtheil an ihm vollzogen: er wurde beim 
Halfe aufgehängt, lebendig abgefchnitten, feine Eingeweide 
verbrannt und er felbft geviertheilt.” 


192. William Ireland, S$rieflr S. J. 
193. Thomas Pidering, Laienbruder, O. S. B. 
194. Sohn Grove, Laie, 1679. *) 


William Sreland, genannt Sronmonger, gehörte einer 
Gentlemand:Familie an. Sein Oheim war im Dienfte de 
Königs gefallen, und feine Verwandten, bie Giffards und 
‚Pendrels, waren thätig bei der Rettung des Königs Karl il. 
nach der Niederlage bei Worcefter. Er war geboren in Lin 
colnfhire, erzogen zu St. DOmer und trat am 7. September 
1655, im Alter von 19 Zahren, in die Gefelfchaft Zefu, 
in welcher er fih al8 ein Mann von außerordentlicher From: 
migfeit und Orbdendmäßigkeit, fo wie von munberbarem Sleid- 
muthe in allen Ereigniffen zeigte. Im Jahre 1677 wurde 
er in die englifhe Miffion gefandt und beim erften Aus 
bruhe ded Datescomplottd verhaftet. Er Litt viel im Ge 
fängniffe dur den Schmuß des Ortes und die Xaft feiner 
Ketten, und wurde endlid am 17. December 1678 mit The: 
mad Pidering, einem Laienbruder O. S. B., der feine Ge 
Iübde in dem englifchen Klofter zu Douay abgelegt hatte, 
und mit Sohn Grove, einem Patholifhen Zaien, und Diener 
der englifchen Sefuiten in ihren Angelegenheiten in der Stadt, 
vor Gericht geftellt. 

„Mit ihnen wurden, fagt der Fortfeger von Baker, bie 
beiden Sefuiten Thomas Whitebread und Zohn Zen: 
wid angellagt. Dates und Bedloe fhwuren gegen Sreland 
gradezu, daß er bei einer im Auguft gehaltenen Berathung 
zur Ermordung bed Königs anwefend gewefen fei, und Date 
(hwur das Nämlihe mit Beflimmtbeit gegen Whitebread 
und Senwid. Doch Bedloe befchuldigte diefe beiden bios 
nad) Hörenfagen, fo daß fie aus Mangel an zwei vollen 
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Zeugen von den Gefhmwornen nun hätten freigelaffen werben 
müffen. Bei diefer Gelegenheit beging der Gerichtähof eine 
unerhörte und fchreiende Ungerechtigkeit. Denn als fie fahen, 
daß Ddiefe zwei freigefprochen werben mußten, gaben fie Durch 
einen Redhtöfniff vor, fie wollten die Gefhwornen nicht mit 
ihnen beläftigen, und brachen die Verhandlung über fie ab, 
um fie zu einer andern Zeit wieder aufzunehmen, obwohl 
die Anklage verhandelt, die Gefchmornen vereidet und die 
Zeugen vernommen waren. Sie behaupteten allerdings, eö 
feien früher fchon ähnliche Fälle vorgefommen, die bdiefes 
Berfahren rechtfertigten ; aber, wie ein großer Mann vemerkt, 
vorhergegangene Falle wider dad Recht beweifen blod, daß 
bie ähnliche Ungerechtigkeit früher begangen worden ift. In 
Bezug auf Pidering und Grove fchwuren Dates und VBedloe, 
daß diefe beflimmt gewelen, ten König zu erfchießen, und 
daß lebterer, ein Kaie, 1500 Pfurd, erfterer, ein SPriefter 
und Ordensmann, 30,000 Meflen, die Mefjfe zu einem Scil- 
ling, welches die nämlihe Summe made, dafür hätte be: 
fommen follen; daß fie zufammen im St. Jamed= Park zu 
biefem Zwede, mit Piftolen bewaffnet, Spaziergange gemacht 
hätten, daß Pidering einmal Gelegenheit gehabt habe, baß 
er aber den Stein feines Piftold verloren habe; ein anderes 
Mat fei kein Pulver auf der Pfanne gewefen, und beim 
dritten Male fei der Lauf blos mit Kugeln geladen, und 
burch diefe Zufälle fei des Königs Leben gerettet. Diele 
Unfälle, einer nach dem andern, machten die Gefchichte fehr 
unwahrfcheinlich , doch fchrieb man fie einer befondern Bor: 
fehung zu, was alle Schwierigkeiten auf ein Mat löfete. Die 
Gefangenen leugneten das Ganze gradezu, und Pidering ver: 
ficherte, nie in feinem Leben ein Piftol abgefchoffen zu haben. 
Sreland brachte Zeugen, zum Beweife, daß er damald in 
Staffordihire gemefen fei, ald er, wie Dates fhwur, in Lon= 
Don gewefen fein folte. ALS aber Dates eine Frau brachte, 
die audfagte, ihn um bie Mitte Auguft in London gefehen 
zu haben, welched bie befhmworne Zeit war, fo verwarf man 
feine Bertheidigung. Sie wurden demnach fehuldig gefunden, 
verurtheilt und hingerichtet, fie leugneten aber ftandhaft bie 
zu ihrem legten Augenblide Alles, was gegen fie gelhworen 
war.’ Go weit. ber Gefchichtfchreiber. 
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Al Mr. Ireland nach feiner Verurtheilung nah New 
gate zurüdgeführt war, fehrieb er dort ein Tagebuch, weldd 1: 
nachwies, wo er jeden Tag gemeien war, und wer ihn von |. 
3. Auguft bi8 zum 14. September, in der Zeit feiner Ab |: 
wefenheit von London, gefehen hatte. Die Hauptorte ware |. 
Zirhal, Holywell, Wolverhampton und Boscobel; bie Per | 
fonen, die ihn gefehen, waren von hohem Range, wie Mylor 
Aston nebft Familie, Sir Zohn Southeot nebft Familie, 
Madame Harwel nebft den SIhrigen, verfhiebene von be 
Sifford: von GChillington, verfchiedene von Sir Sohn Win 
ford’8 Verwandten, Madame Grompton und Mr. Bidolph 
von Bidolph, Sir Thomas Whitgreave, Mr. Chetwin, Wr. 
Gerard nebft Familie, Mr. Heningham nebft den Seinigen, 
die Pendreld von Bosdcobel und über 40 Andere, und in 
diefer ganzen Zeit gibt ed nicht einen Tag, wo nicht übe 
ein Dusgend diefer Zeugen angeführt werben. 

Nach zweimaligem Aufihub wurden P. Ireland und Mr. 
Grove am Freitag 24. Sanuar von Newgate nah Zyburn 
geichleift, auf dem ganzen Wege befhimpft und gefcholten 
vom Pöbel, deffen Unbilden fie mit chrirtlicher und liebevoler 
Geduld ertrugen. Auf dem Richtplage fprah Mr. Zreland 
wie folat: 

„Wir find hierher gekommen, ald zur lesten Schaubühne 
der Welt, und deshalb glauben wir, fprehen zu müflen. 
Erfilih) bekennen wir, daß wir Allen und Seden, die irgend 
ein Sntereffe, Bezug oder Antheil an diefem unferm Xode 
haben, verzeihen. Zweitens erklären und befennen wir, daß 
wir, wenn wir irgend eincd Verrathö fihuldig wären, biefes 
erflären müßten, und daß wir, wenn wir irgend Semand in 
diefer Beziehung firafbar wüßten, wäre eö auch unfer eigener 
Bater, diefen entveden und anzeigen würden, und waß und 
felbft betrifft, fo würben wir taufend und aber taufend Mal 
in einem folchen Falle Gott und Menfhen um Berzeihung 
anfleben. Da wir aber fehen, daß wir feinen Glauben fin: 
den fünnen, fo müffın wir und der Gnade des allmächtigen 
Gottes befehlen und hoffen, vor ihm durdy Chriftus Gnade 
zu finden. Was mich nun felbft betrifft, der ich mich 20 
Sahre in den Niederlanden aufgehalten hatte und im Zuni 12 
Lage bier geroelen war, (vd wdre Ädy woikter yurbitgetehtt wenn 
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ich nicht durch Krankheit verhindert wäre. Am dritten ded ver- 
gangenen Monatd Auguft unternahm ich eine Reife nad 
Staffordfhire und fehrte vor dem 14. September nicht wieder 
zur Stadt zurüd, wie Biele bezeugen fönnen, ba mich mehr 
als hundert in Staffordfhire und der Umgegend gefehen haben. 
Wie ich daher in jener Zeit hier verrätherifche Pläne betrieben 
baben fol, das weiß ich oder verftche ich nicht recht.‘ 

Hier bemerkte ihm einer der Sheriff, er würde wohl 
thun, befjern Gebraud von feiner Zeit zu machen, ald fie 
Durch derlei Redensarten zu vergeuden, da ihm doc) Niemand 
glaube. ‚Nicht, fagte er, ald wenn uns befonderd etwuad an 
unferer Zeit gelegen wäre, denn wir Pönnen warten, fondern 
foiche Worte befchuldigen das Berfahren bed Hofes, von dem 
Shr gerichtet wurdet.” 

Dann fuhr Mr. Ireland fort: ‚Ich bitte Gott den Als 
mächtigen, taufend und abertaufend Segnungen herabzufenden 
auf Se. Majeftät, auf Ihre Majeftät die Königin, auf dem 
Herzog von York und die ganze fönigliche Familie und das 
ganze Königreih. Die bier anwelenden Katholiten aber bitten 
wir um ihr Gebet für einen glüdlichen Uebergang in bie 
beffere Welt, und daß Gott allen chriftlichen Seelen gnädig 
fein wolle. Und für all unfere Feinde flehen wir inftändig 
zu Gott, daß er ihnen jeßt und immer verzeihen wolle, denn 
wir verzeihen ihnen herzlich außd der Ziefe unfered Herzens. 
Und nun bitte ich alles gute Volt, für und und mit uns 
zu beten.” Ä 

Dann fagte Mr. Grove: „Wir find unfchulbig, wir laffen 
unfer Leben ungerechter Weife, wir bitten Gott, jenen zu vers 
geben, die ed verurfachen.” 

Nachdem fie dann ihre fcheidenden Seelen in die Hände 
ihres Schöpferd befohlen, wurden fie dem Urtheile gemäß 
hingerichtet. P. Ireland war damald 43 Jahr alt und feit 
24. Zahren Mitglied feines Drdend. 

Mr. Pidering hatte Aufihub bis zum 9. Mai, entweder 
weil man hoffte, er würde Entdedungen machen, oder weil 
der König zu feinem Zode feine Zuftimmung nicht geben wollte. 
Am. genannten Zage aber wurde er nad Zyburn gefchleift und 
dort hingerichtet. Er legte cine fehr große Zreude an den 
Tag, daß er fo glüdlid war, fein Leben Bott aufonium I 
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tönnen in einer Sache, in der, wie fein Gewiffen ihm ve: 
fihere, blo8 feine Religion feine einzige Schuld fei. Er nah 
eö auf feine Seligfeit, daß er unfchuldig fei in Gedanten 
Worten und Werfen an Allem, was ihm zur Laft gelegt wor 
den. Da man ihn für einen Priefter hielt, entgegnete er mit 
Lächeln: „Nein, ich bin nur ein Laienbruder.” Er betete für 
feine Antläger und Feinde; und aldö er grade von der feite 
geftoßen werden folte, und von einigen aufgefordert wurde, 
feine Schuld zu befennen, fhob er feine Müse in die Höhe, 
blidte fie mit unfchuldig lächelnder Miene an und fagte: „SR 
das die Miene eined Mannes, der flirbt unter einer fo gre 
Ben Schuld’ — Und fo endete er ein frommed, religiöfes ke 
ben mit einem heiligen Zote im 58. Sahre feines Alters und 
ging lacheld aus der Welt, bedauert von Vielen, vie ihn 
achteten ald einen barmlofen Mann, und von allen lebenden 
Menfhen der unmahrfcheinlichfte und ungeeignetfte zu dem vers 
zweifelten Unternehmen, deflen er beihuldigt war. Cr war 
aus einem treuen Gefchlechte; fein Water hat fein Leben für 
die Sache ded Kinigd in den Bürgerfriegen gelaffen. 


Lawrence Hill und Robert Green, Laien. 


Zunachhft folgte nun dad Gericht und die Hinrichtung der 
angeblichen Mörder des Sir EComundburn Godfrey. Diefer Rits 
ter war der Friedensrichter, dem Dates drei Abfchriften feiner 
Erzählung ded Complotted Überbracht hatte und vor dem 
am 27. September 1678 die Wahrheit davon durdy einen Eid 
befräftigte. Samstag am 12. October vermißte man ihn und 
jab ihn nicht mehr, bis feine Leiche, mit einem Schwerte durd: 
bohrt, am folgenden Donnerstage in einem Graben zu Prim: 
rofe Hill gefun en wurde. Das Bolk fchloß hierauf, er fei 
von den Katholifen ermordet, weil er die Ausfagen des Dates 
angenommen habe und Nichts trug mehr dazu bei, es in dem 
Glauben an das Complott zu beftarfen, als diefed unglüdlice 
Ereigniß. Es wird, glaube ic), bid auf den Tag des We 
rihtö ein Geheimniß bleiben, welche die wirklichen Wiörder 
geweien find, obwohl die Gründe ded Sir Roger & Erftrange 
in feiner Zeitgefchichte e& höchft wahrfcheinlich machen, daß der 
Richter eö felbft war. Denn was die einzelnen Perfonen be: 
Frifft, gegen die Drance Viele Lot betguumn hot, (a pre: 
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chen alle Gründe auf der Welt für ihre Unfchuld; und in 
Betreff anderer Katholiten bemerkt der Kortieger von WBafers’ 
Ehronit, Seite 689, fehr gut: „Ed ift nicht wahrfcheinlich, 
‘daß fie diefen Gentleman follten ermordet haben weil er die 
Ausfagen ded Dated angenommen habe; denn ihr einziger Be: 
weggrund dazu müßte Race gewelen fein, da Diefe. Ausfa- 
gen fofort dem Rathe vorgelegt wurden und durch feine Er- 
mordung nicht unterdrüdt werden fonnten. Und es fönnte 
auch. feinen Grund geben, grade ihm zu grolen, denn er war 
an der Sache durhaus unbetheiligt und wurde nicht ohne Wi: 
derfireben dazu gebracht, Diefed zu thuen, und er lebte bis 
dahin auf gutem Fuße mit ihnen. So fdheint ed unmahr- 
fheinlih, daß die Papiften in einer fo verhangnißvollen Zeit 
eine That begingen, welche dad bereitd gegen fie entzüundete 
Geuer in WButh feßen mußte, blo8 aus nußlofer und durch 
nichtö bervorgerufener Rache. So weit der Geftichtfchreiber. 
Er fügt hinzu, daß am 20. Detober eine Preclamation be= 
fannt gemacht wurde, die den Entdedern ded Mörderd Gnade 
und eine Belohnung von 500 Pfund verfprad. Die Hoff: 
nung auf diefe Belohnung brachte Bedloe zuerft auf die Bühne, 
Er erflarte, SGodfrey’d Leiche zu Somerfetz:houfe gefeben zu ha= 
ben, und daß ein Diener des Lord Bellafid ihm Auyy Pfund 
geboten habe, wenn er ihm bei ande, fie fortzufchaffen. Einige 
Zeit nachher fam ein anderer Zeuge, und diefer war Miles 
Prance, ein moldfhmied, der für die Kapelle der Königin in 
‚Somerfet:houfe arbeitete. Tiefer hatte in feinem Daufe einen 
Snwohner , defien Name Zohn Wren war, u d mit dem er 
über die rüdftändige Miethe in etwa zerfallen war. &8 fcheint, 
daß Prance in der Woche vor dem Morde zwei oder drei 
Nächte außer dem Haufe zubrachte; Wren erinnerte fich dies 
fer Abweienheit, überging aber die Zeit einer Woche und hatte 
entweder wirflih Verdacht, daß er bei dem Morde thätig war, 
oder bediente fi) deffen ald Grund zu einer Anklage; er trat 
gegen ihn auf und zeugte. Prance wurde auf Befehl ded 
Hathö verhaftet, und Bedloe, der erfte Angeber, wurde auf: 
gefordert, über ihn Nechenfchaft zu geben. Bebloe, Diefed vor: 
berfehend, hatte Mittel gefunden, fich im Geheirten eine ges 
naue Kenntniß feiner Perfon zu verfchaffen, fo daß er, ald 
er in dem Zimmer faß, wohin Prance gebracht wurte, vä 
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deffen Eintritt auffprang und mit einem gottesläfterifchen Eike 
ausrief: Dies ift einer der VBerruchten, die ich mit eine 
Blendlaterne bei der Leiche Sir Edmundbury Godfrey’s fah, 
aber damald hatte er eine Perrüde! Prance wurbe vor de 
Ausfhuß ded Nathed gebraht, wo Bedloe ihn gradezu di 
Mordes befchuldigte, fo wie Wren, daß er jene Nächte, we 
Sodfrey vermißt wurde, außer dem Haufe gewefen fei. Er 
leugnete die geringfte Kenntniß des Mordes oder des Com: 
plotts. Man fchidte ihn nad) Newgate, wo er ebenfo ef 
Alles Teugnete; zulegt aber, ob er durch die barbarifche Be 
handlung, wie er fpäter fchwur, dazu getrieben worden, if 
ungemwiß, befannte er. Aber hernady wibderrief er ed wieder 
vor dem Könige im Nathe. So ging ed eine Zeitlang, an 
einem Zage leugnete er, am andern gefland er, biß er zuleht 
ein Belenntniß auffeste.” Baler’d Chronit, ©. 695. 

Die von Prance ald Theilnehmer ded Morded angefchuls 
 digten Perfonen waren Lawrence Hill, Diener ded Dr. 
Godden, Robert Green, ein alter, fhwacher Mann. Pol: 
fterauffeher in der Kapelle der Königin, und Henry Berry, 
Dförtner von Somerfet:houfe. Am 10. Februar 1679 wur: 
den fie vor Gericht geftellt, Prance und Bedloe erfchienen als 
Zeugen. Obwohl nun Bedloe in feiner frühern Ausfage kei: 
ned von ihnen bdreien erwähnt hatte, noch felbft vor Gericht 
ausjagen Fonnte, daß er fie bei der Leiche gefehen habe, jon:. 
dern ganz verfchiebene Perfonen nannte, fo wurden fie dod 
von den Gefchwornen fchuldig gefunden. „Sie brachten Zus. 
gen, fagt Bafer’d Chronit, ©. 695, die bewiefen, daß fie in 
jenen Nächten, wo der Mord gefhah, zur rechten Stunde 
heimgefommen feien. Die Bewohner von Godben’d Haufe fag- 
ten aus, daß Feine Leiche dorthin hätte gebracht werben Ein 
nen, wie Prance behauptet hatte, denn fie wären täglicy in 
dem von Prance genannten Zimmer. Auch die Wächter in 
der Naht, in welcher fie angeblih in einer Sänfte heraus: 
getragen war, fagten, fie hätten feine Sänfte beraustragen 
gefehen. Diefe BVertheidbigung war fehr gewichtig, mußte 
jedoch der Wuth der Zeiten unterliegen, denn fie wurden 
Ihuldig befunden, verurtheilt und hingerichtet. Sie Ieugneten 
aber bi8 zu ihrem legten Augenblide Ale, was gegen fie 
befhworen war.‘ 
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Der nämliche Gefchichtfchreiber erzählt und S. 689, „daß 
bere Auffchlüffe wenige Jahre nachher eidlicdy gegeben wurs 
ı über manche fchändliche und fhredliche Nänke des Ur: 
yerd diejer Entdekungen, Prance. Und baß in jenen Zeiten, 

fprehe e8 mit Schaudern aus, Meineid und Beftechung 
allgemein waren, daß man Audfagen der Art, wie bie 
ance’d und Beloe’d waren, vernünftiger Weife feinen Glaus 
ı fchenfen fann.‘ 

Mr. HiN und Mr. Green wurden am 21. Februar nad 
‚burn geführt und dort hingerichte. Mr. Hil fagte bier 
Igendes: ,SIch bin nun zu dem verhängnißvollen Plage 
* Hinrihtung gefommen und in Purzer Zeit muß ich vor 
n Richterfiuhl des allmächtigen Gottes erfcheinen, der Alles 
iß, und ich hoffe, e8 wird mein Glüd fein, da ih uns 
ldig fterben muß. Ich nehme Gott, die Menfchen und 
gel zu Zeugen, ich bin unfhuldig am Zode bes Richters 
Ydfrey, und ich glaube, ed wird gut für mich fein, da ich 
Ihuldig fterbe, und ich hoffe durch die Werdienfte meines 
egneten Erldferd die ewige Seligkeit. Ich befenne, wie 

lebte, fo fterbe ich ald römifcher Katholif, und bitte diefe 
ı ihr Gebet für mid. Gott fegne und erhalte Se. Ma: 
tat und diefes arme Volk, und rechne ihnen das unfchuls 
je Blut nit an. So lebet denn Alle wohl in Sefus 
riftus, in deffen Hände idy meinen Geift befehle 

Dann fprah Mr. Green alfo: „Ich bitte Euh Alle um 
ter Gebet. Und was Sir Edmundburyg Godfrey betrifft, 

weiß ih nicht, ob er todt oder lebendig ift, denn in 
inen Xagen habe ich ihn nie mit meinen Augen gefehen, 
viel ih weiß. Und wenn falfhe Menfchen gegen mid) 
wören wollen, ich kann Nichts daran thun. Sch bitte Gott, 
wolle meinen König und fein ganzes Volk fegnen.’ Gapis 
n Richarbfor: bemerkte ihm, er hätte ein billiges Gericht 
yabt, er möge nicht auf Andere Rüdfiht nehmen, fondern 
y zum ode vorbereiten. Darauf erwiderte Mr. Green: 
ich bitte Gott, den Allmächtigen, er wolle ihnen Allen 
geben; nimmer fah ih, fo viel ih weiß, Sir Edmund- 
ry Sodfrey in meinem Leben.” 

Mr. Berry wurde am 28. Februar hingerichtet. Im 
fängniffe wurde er wieder durch Dr. Lloyd zur yrotkans 
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tifchen Religion zurüdgeführt, oder vielmehr, er erklärte, nie 
wirklich Zatholifch gewelen zu fein, obwohl er fi) ded Nuke 
wegen eine Zeitlang dafür ausgegeben habe. Bid zu feine 
Ende beharrte er im Leugnen der That, deren er angeklagt 
war, und aid der Karren fortgezogen wurbe, erhob er feim 
Hände und Ipradh: „Wie ich unfchuldig bin, fo nimm mein 
Seele auf, o Iefus!‘ 


195. Thomas Whitebread, 196. William 
Harcourt. 19%. Sohn Fenwid. 198 Soh 
Gavan. 199. Unthony Turner, Priefter S.J.*) 


Thomas Wpitebread, gnt. Harcot, wurde geboren it 
Effer in einer Gentlemand-Familie und nach einer fromme 
Erziehung zu Haufe in das Seminar zu St. Omer geididt, 
wo er unter Leitung ber Väter der Gefelfchaft Iefu flubierte. 
Sm Alter von 17. Sahren trat er dann am 7. Septembe 
1635 fein Noviziat zu Watten an. Nachdem er feine erftla 
Gelubde abgelegt, den Eurfus der Philofophie und Zcheologie 
beendigt hatte und nun Priefter war, wurde er in bie englilde 
Milfion gefandt, auf welder er nit großem Erfolge und 
ausgezeichnetem Eifer über 30 Jahre arbeitete. Er fcheutt 
feine Mühe, die verirrten Echafe zur Herde Chrifti zurüd 
zuführen, zu weldhem Zwede er audh einige Abhandlungen 
über Unterfcheidungälehren verfaßte und heraudgab, die nod 
vorhanden find. 

Zulegt wurde er Provinzial feined Drdend in England. 
Damals ging er über See, um feine Brüder im Golleg je 
Lüttich zu befuhen, und predigte dort vor ihnen, wie db 
Sitte ift, beider Erneuerung ihrer Gelübde auf Zacobi Leg 
am 25. Juli 16783 (2 Monate vor dem Beginne der Ber 
folgung) über den XZert de Evangeliumd jenes age: 
Potexstis bibere calicem quem ego bibiturus sum? 
Dieunt ei, possumus. Könnet ihr den Keldy trinken, den 
ih trinken werde? Und fie fagten: wir können es! (Matth 
20,22.) Er gabnidht undeutlih zu verftehen, daß er jenz 


*) Nach ihren gedrudten Gerichten und Reden; bem Compendiam, oh 
Short view of the Trials in Oates’s Plot. 1679; Florus Anglo - B 
varicus, ©, 151, 16% und andern Nachrichten in meinen Hänl 





2 


Sturm, der fidh bald erhob, und feine und feiner Brüder 
eiden bei diefer Gelegenheit vorausfah. Denn nachdem er 
efagt hatte, die Zeiten wären freilih nun noch ruhig, aber 
3ott allein wiffe, wie lange ed dauern würde, ba wibers 
olte er, fagt P. Zofeph Waleman, einer der damald Ans 
efenden, in einer Handichrift in meinen Händen, mit gros 
em Nachdrud feinen Zert: „BPotestis bibere calicem 
. few. Könnt Ihr Euch einer harten Verfolgung unters 
eben? Wäret Ihr zufrieden, wenn Ihr fälfchlich verrathen 
nd verhöhnet und in’8 Sefängniß geworfen würdet? Pox- 
umas. Wir fönnen es, gefegnet fei Gott! Potentis hibere 
. f. w. Könnet Ihr die Belchwerden eined Gefängniffes 
dulden? Könnet Ihr fchlafen auf Stroh und ein hartes 
eben führen? Könnet Ihr liegen in Ketten und Zeffeln? 
‚Öönnet Ihr die Folter aushalten? Possumus. Wir fönnen 
3, gefegnet fei Bott! Potestis bibere calicem u. f. w. 
‚önnet Ihr Euch vor Gericht flellen laffen und hören, daß 
van falfh wider Euch fchwört? Könnt Ihr geduldig das 
rtheil von einem ungerechten Richter empfangen, der Euch 
ı einem fchmerzlichen und entehrenden Zode verurtheilt, zum 
yangen, Schleifen und Biertheilen? Possumus. Bir tins 
en 885!” Diefe Formel fprah er fletd mit auf der Bruft 
efaltenen Handen und zum Himmel erhobenen Augen, wie 
eim Gebete, aus.” &o weit P. Walbeman in feinem 
eugniffe, am 28. Mai 1681 gegeben, dad P. Warner, der 
amalige Rector von Lüttich, fpätere Provinzial, der ebenfalls 
ei feiner Ermahnung gegenwärtig war, durch Unterfchrift 
eflätigt hat. 

Bald nach feiner Rüdkehr nah England brach diefer 
Sturm aus. Er wurde durch Dated verhaftet, ald er grade 
n einer fchmerzlichen Krankheit litt, in’8 Gefängniß geführt, 
it Ketten beladen und litt fehr viel an feinem Leibe, wäh. 
nd feine Seele von Gott durch dad innere Gebet, dem er 
et8 fehr zugethan war, beftändige Hülfe erhielt. Nad) einer 
tehrmonatlichen Haft wurde er am 13. Juni 1679 zu DId 
Zailey vor Gericht geftelt, zugleich mit ihm 4 Gefährten, 
ie fpäter mit ihm litten. Diefe waren: 

P. William Harcourt, genannt Waring, beflen 
yahrer Name Barrow war. Er war geboren in Toanralar; 
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trat am 12. Oktober 1632, im Alter von 23 Jahren, In 
die Sefelfchaft Sefu und wurde 1646 in bie englifche Miffion 
gefhidt, wo er 35 Jıhre arbeitete und fih mit Recht die 
Liebe und Achtung Aller, die ihn kannten, erwarb. Er war 
zur Zeit feiner Verhaftung Rector von London, ehrwürdig 
durch feine grauen Haare, ein Greid von 70 Jahren, bis 
zu bdiefer Zeit aufbewahrt, um den Tod zu fierben, den a 
20 Zahre Iang jeden Zıg erflehet hatte. 

P.Zohn Fenwid, deflen wahrer Name Ealdwell war. 
Er war geboren im Bisthbum Durham, der Sohn prote 
ftıntifcher Eltern, die ihn nach feiner Befehrung zum Bathe- 
lifchen Glauben verfließen. Er wurde erzogen im Seminar 
von St. Omer, trat, 28 Zıhre alt, 1656, in die Gıfelfchaft 
Sefu, wurde 1675 in bie englifhe Miffton gefındt und als 
Procurator für feine Brüder und als fleißiger Arbeiter im 
Weinberge feines Meiftes, bald nad dem Belanntwerden beö 
Gomplottd verhaftet. Im Gefängniffe erduldete er viel durd 
Ketten und Bolzen, fo daß man fi einmal darüber berieth, 
ob man nit fein Bein abnehmen müßte. Er war 53 Zuhr 
alt und im 23. na Ablegung feiner Orbendgelübbe. 

P. John Gavan oder Gawen, gebürtig aus Lon- 
don, erzogen im Seminar zu St. Omer, wo er wegen feiner 
Reinheit und Unfchuld Angelus genannt wurde. Er trat in 
die Gefelfchaft Fefu 1660, im Alter von 20 Sahren, made 
feine höhere Studien theild in Lüttich, theild in Rom, wurde 
dann 1671 nad England gefhidt, war 8 Jahre Lang ein 
fleißiger Prediger und eifriger Arbeiter im Weinberge des 
Herrn und führte der Kirche viele Neubekehrte zu. Er war 
39 Sabre alt und 19 Zıahre in der Gefellfchaft. 

P.Anthony Turner, gebürtig aus Keicefterfhire, Sohn 
eines Geiftlichen, erzogen auf der Univerfität Sambridge, war 
dort Baccalaureus der Ihönen Künfte geworden, befehrie fi 
zur Eatholifhen Religion und ging nah Rom, mo er im 
englifhen GColleg den Gurfus der Philofophie durcdhmachte, 
worauf er nıh Watten gefhidt wurde, um fein Noviziat 
in der Gefelfhaft Zefa zu halten, 1653. Damald war er 
24 Jahre alt. Er fludirte Theologie zu Lüttich, wurde 
Priefter und in die englifche Miffion gefchidt, worin er gegen 
18 Jaxhre arbeitete. Sein Auimiyaltten war hauptfächlid 
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Worcefier. Er hatte ein großes Xalent zum Predigen und 
zur Controverle und eine glühende Sehnfucdht, für feinen 
Glauben zu leiden. Beim Ausbruce der Verfolgung ging 
er nach London und lieferte fich felbft einem Zriedendrichter 
aus als Pricfter und Sefult. Er war 50 Sabre alt und 
war 22 Suhre in der Gefelifchaft. 

Ale diefe fünf wurden am 13. Juni vor Gericht ges 
fient. „Bei diefem Gerichte, fagt der Zortfeger von Biter’s 
Ehronif S. 699, trat ein neuer Zeuge auf, namlich Stephan 
Dugdale, der Unterverwalter ded Lord Aston gewefen war. 
Seine Laufbahn und feine Aufführung gaben dem Complott 
mehr Glauben, ald bie deö Dates und Bedloe. Doch zeigte 
fi bicfer neue Zeuge in einiger Zeit eben fo fhlecht, wie 
die übrigen. Dated und Bedloe wiederholten bie früher 
gegebene Ausdluge, ausgenommen, daß Bedloe fie (jegt) nach 
eigenem Willen anflagte, wo er früher blod nad Hören» 
fagen gefprochen hatte. Als Grund davon gab er an, duf 
die Ränke ded Reading (der angeklagt war, er habe gefucht 
den Bedloe zu gewinnen) ihn bewogen hätten, feine Auss 
fagen zu mildern. E83 war bdiefed ein offenes Gefländniß 
bed Meineides, welches ihn in Zukunft nie mehr ald Zeugen 
hätte zulaffen dürfen. Auch bemerkte ihm der Richter Wyive, 
ein würdiger und beirhrter Mann, als er diefed fagte, er 
fei ein Meineidiger und dürfe nicht mehr vor Gericht erfchei« 
nen, fondern folle nach Haufe gehen und Buße thun. Doc 
die Leute waren noch nicht beionnen genug zum Nachdenfen 
und man ließ diefed nicht nur zu, fondern der Richter wurbe 
_fogar feiner Freimüthigfeit wegen entfernt. Dugbale beflätigte 
die Ausfage ded Bedloe und Dated dur feine Berichte über 
die Berathungen der Sefuiten in Staffordfhire um diefelbe 
Zeit. Prance trug noch feinen Theil zur Belaftung Hars 
courtd bei und fagte außerdem noch, daß er ihm von 50 000 
Mann erzählt habe, die bereit feien, den Papismus wieder 
einzuführen. 

Anderfeitd ftelte PB. MWhitebread, wie Mr. Salmon in 
feiner Prüfung Burnet’8 ©. 803 fagt, der Ausfage des Dated 
entgegen, „daß er fein glaubwürbiger Zeuge fei, da er fi 
widerfprechende Eide gefhworen habe, und daß ed nicht ans 
zunehmen fei, daß er einen Mann in eine Verfchwörung 
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gegen das Leben bed Königs gezogen habe, deu er, wk 
diefer felbft befännte, nie gefehen babe, und ben man wegen 
feines unordentlihen Lebens von Gt. Omer entlaffen habe 
Ebenfo brachten die Gefangenen 15 junge Gentlenien, Stw 
denten von ©t. Dmer, welche außdfagten, baß: Dated zu br 
Zeit, wo er, wie er geichworen, bei ber Berathung zu Low 
don gewefen fein wollte, fi zu St. Omer aufgehalten habe. 
Smgleichen fagten fie aus, baß mehrere von den Perfonen, 
welche, wie Dates gefhworen, mit ihm herübergefommen fein 
foten, fi damals in Flandern befanden. Andere Zeugen 
fagten aus, daß Gavan fi damals in Stafforbfhire befum- 
den habe, wo er, wie Dated gefhworen, in &ondon gewelen 
fein folte. Kerner machten fie geltend, daß die Zeugen, 
welche gegen fie gefchworen hätten, verborbene, verworfene, 
in verzweifelter Lage befindliche Menfchen feien, die fich burd 
Schwören ihren Unterhalt verfchafften, und fie erfuchten’ ben 
Hof, ihnen zu erlauben, nachzumeilen, wad Dated bei Jre 
land’8 Werhdr ausgefagt habe. Worauf Sir John Southcote 
und Lady Southcote nebft verichiedenen Andern ausfagten, 
baß Ireland in Stafforbfhire gewelen fei, wo er nad Date 
Schwur in ber Stadt gewefen fein foltee Ebenfo bemerkte 
Whitebread, daß ald Dates bei feinem erften Verhör aufge 
fordert worden fei, zu erklären, wer ihn in der Stadt gefehen 
babe, keinen einzigen namhaft machen Tonnte, fondern daf 
er fagte, er habe Feine große Gefellihaft gefehen, und babe 
fih blo8 6 Xage aufgehalten, und nun habe er gefdhworen, 
er fei am 17. April berübergefommen, und feine Zeugen 
fagten aus, fie hätten ihn zu Anfang Mai bier gefehen, wes 
doch bei Weiten mehr fein müßte, al 6 Tage, und demnod 
fei entweder fein jeßiger, ober fein früherer Eib falfh. Gi 
fagten, e8 fei ebenfalls zu beweifen, daß Dates über feine 
Entfernung aus dem Colleg von St. Omer erbittert geweim 


fei, und das möchte der Grund feiner Feindfchaft gegen fe 


fein. Und was Dugbale beträfe, fo fei er dem Lord Aöten 
durchgegangen, da er 300 Pfund von Sr. Lorbfcyaft Gelbe 
untergefchlagen habe. 8 fei befrembend, daß ed ein Com 
plott geben folle, worin fo viel Perfonen von Ehre und Ar 
fehen, wie man fagte, verwidelt feien, und wovon fich be 
Feine Spur zeige, zu deen Ausiikeung ine Waffen ange 
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fhafft, Feine Leute angeworben, keine Vorkehrungen getroffen 
feien, und Zurz, daß es keinen andern Grund, bie Gefchwor: 
nen zu überzeugen, gäbe, ald den offenen Eid. Und die (Ges 
fongenen felbft riefen die Welt zu Zeugen ihrer Unfchuld und 
der Radellofigkeit ihres Lebens auf, während ed am Xage 
Lag, wie lafterhaft und fchandlich ihre Ankläger gelebt hatten.” 
So weit Mr. Salmon. 

Dennod trug Lord Oberrichter Scroggs, der fi während 
ded ganzen Gerichted fehr parteiilh benahm, bei den Ges 
fhmwornen an, fie fchuldig zu fprechen, und diefe gaben aud) 
demgemäß ihren Sprudh. Das Benehmen der Gefangenen 
war während der ganzen Zeit fehr erbaulih; es zeigte fidh 
in ihrem Wefen nicht die geringfte Keidenichaft oder Werän 
derung, weder bei den Schmähungen bed Richters, noch bei 
dem Sefchrei des Volfed (*enn nie war eine Bärenhebe roher 
und wüfter, ald diefes Gericht), fondern fie vertheidigten fih 
Mar und offen mit freundlicher und gelaffener Miene, Tfagt 
ein Priefter, der Augenzeuge war, fo daß einer der Umftehenden 
fagte: wenn hier eine Zury von Xürken gewelen wäre, fo 
würben fie freigefprochen fein. Am nächften Zage empfingen 
fie alle dad Zodesurtheil in der gebräuchlichen Korm, wie 
bei Hochverrath. 

Nah Empfang des Urtheild wurden fie nach Newgate 
zurüdgeihidt, um fi dort zu ihrem Ende vorzubereiten. 
Dort fam am Tage vor der Hinrihtung Mylord Schaftös 
buy zu 9. Gavan und P. Zurner und verfpradh ihnen ded 
Königs Gnade, wenn fie die Verfhwärung eingeftehen woll- 
ten. P. Savan antwortete, „er wolle feine Seele nicht mor= 
ben, um feinen Leib zu retten ; denn dad Complott befennen, 
bieße befennen, was er nicht wüßte und was er niemald 
glaubte.” Sie wurden demnah am Freitag den 20. uni 
fammtlih von Newgate nad Zyburn gefchleift. P. Wites 
bread und 9. Harcourt befanden fi) auf einer, P. Zurner 
und P. Suvan auf der andern, und P. Zenwid allein auf 
einer dritten Schleife. Ahr Verhalten war befcheiden, freudig. 
und fromm, was nit wenig dazu diente, die Muth des 
Bolfes zu mäßigen. Sie beteten auf dem Richtplage ans 
dachhtig, und jeder von ihnen hielt eine Rede, die wir hier 
nicht übergeben bürfen. 





Y. Wbitebread’E Rede: ‚Ich glaube, man ermar 
tet, daß ich etwas über den Gegenftand füge, weshalb i6 
verurtheilt und hierher gebracht bin, zu leiden. E8 if nid 
weniger, al8 ein Anfchlag und eine Berfhwörung gegen ba} 
Leben Sr. Majeftät, zum Sturze der Regierung, der Kirde 
und des Staates. Ahr willet ed Alle, ober folltet ed vod 
wiflen, daß ih im Begriffe fiche, vor dem Angefichte de 
allmädhtigen Gotted zu erfheinen und mit aller denkbaren 
Zuv:rläifigkeit und Gewißheit mein Endurtheil über alle Ge 
danken, Worte und Werke meines ganzes Lebens zu empfım 
gen, fo daß ih nun unter Feiner Bedingung etwas Andere 
fage, als die Wahrheit, und demnach erfläre ich in feine 
allerheilisften Gegenwart und fo wahr, wie ich auf die Gnak 
feiner gö:tlihen Maieftät boffe, vor Euch, die Ihr bier an 
wiend feid, und vor der ganzen Welt, daß ich aus biefe 
Welt ald ein Unfchuldiger fcheide, frei von irgend einer Schuld 
an diefen Dingen, die mir in diefer Sıche zur Luft gelegt 
find, fo wie ih in diefe Welt fam aus meiner Mutter Leib, 
und daß ich von Grund meines Herzend verlaugne jede Art 
von Pardon, Abfolution und Dispenfation von Eiden, wenn 
Gelegenheit und Intereff: died zu erfordern fcheinen, wud 
man und wohl vorgeworfen hit ald unfere Lehre und unfe 
Handeln; diefed ift aber ein Ding fo unverantwortlich und 
ungefeglid), daß ich glaube und immer geglaubt habe, Feine 
Macht auf Erden könne mic oder irgend einen Menfchen 
ermächtigen, fo zu handeln. Was nun bie betrifft, die mid 
falfhlih angeflagt haben, wie bie Zeit, fei e8 im biefer, fei 
ed in jener Belt, offenbaren wird, fo vergebe ich ihnen von 
Herzen und bitte Gott, Über fie feine heilige Gnade zu er 
gießen, damit fie ihr ungerechted Verfahren gegen mid be 
reuen, fonft werden fie am Ende finden, daß fie fich felbk 
mehr Unrecht gethban haben, ald ich von ihnen gelitten habe, 
wenngleich diefed fehr groß gewefen ift. Ich bitte Gott, Er. 
Majeflät zu fegnen für diefe Zeit und die Ewigkeit, wie 
diefed mein tägliches Gebet für fie gewefen und al mein 
Bosheit ift, die ich je gegen fie beabfichtigt und erdacht hakk. 
Und mit diefem meinem legten Athemzuge erfläre ich im An 
gefichte Gottes, dıB ich ed nie gelernt, gelehrt oder geglaußt 
babe, noch «8 als Katholit glauben kann, ed fei bei irgen) 
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einer Gelegenheit oder unter irgend einem WBorwande gefehhich, 
den Tod Sr. Majeflät oder irgend einen Schaden au ihrer 
Perlon zu beabfichtigen; im Gegentheil, ed find Alle vers 
bunden, feiner geheiligten Perfon zu gehoeren, fie zu vers 
theidigen und zu befhüten bis aufs Weußerfie. Und ich 
erfläre ferner, daß biefcd die wahre und aufrihtige Gefinnung 
meiner Seele ift, im Angefichte deflen,, der die Geheimniffe 
meine3 He:zend Tennt und fo wahr ich fein heiliged Antlik 
zu fchauen hoffe, ohne irgend eine Zweideutigfeit ober geis 
fligen Vorbehalt. Das ift Alles, was ich über meine Vers 
urtbeilung zu fagen habe. Was mir nun nocy zu thun übrig 
bleibt, ift meine Seele in die Hände meines heiligen Erlöfers 
zu befeblen, durch deflen Verbienft und Leiden allein ich auf 
die Seligkeit Hoffe.” Er litt in feinem 61. Lebensjahre, im 
44. feined Ordensftandes. 

P. Harcourtd Rede: „Den Worten der Sterbenben 
bat man ftetd da8 größte Gewicht beigelegt, weil fie gelpro« 
chen werden Purz bevor jene vor das hohe Gericht de alls 
mächtigen Gottes geladen werden. Diefed mat mir Hoff: 
nung, daß aud die meinigen ald folche beachtet werben. 
Daher erfläre ich hier in der Gegenwart ded allmächtigen 
Gottes, ded ganzen himmlifchen Hofes und diefer zahlreichen 
VBerfammlung, daß, wie id dur die Verbdienfte und das 
Leiden meines Herem und füßen Erlöferd Iefus Ehriftus auf 
die ewige Seligkeit hoffe, ich unfchuldig bin, wie dad unger - 
borne Kind, an jeglichem, was mir zur Luft gelegt ift und 
weshalb ich hier flerben fol.” Sheriff How: „Oder an Sir 
Edmundbury Gobdfrey’8 Xod?”’ Harcourt: „Oder an Sir 
Edmundkumy Godfrey’3 od.” Sh:riff How: „Schriebet 
Ihr nit den Brief über die Ermordung Sir Edmundbury 
Sodfrey’3 2’ Harcourt: ‚Nein, Sir! Died find die Worte 
eines flerbenden Mannes; ich würde das nicht um taufend 
Pelten thun.”’ Sheriff How: „Wie habet Ihr gelebt? 
Harcourt: „Sch habe gelebt al’ mein Leben als ein ehrlicher 
Mann und fand nie vor einem Richter, bi zu meinem Vers 
hör. Niemand kann mich anllagen. Ich bin von Jugend 
auf erzogen und unterwiefen in den Pflichten gegen Gott und 
Menfhen. Und überdiet, ich verabfcheue und verwünfche jene 
fheußliche falfche Lehre, die uns zur Lak gelegt wirt, WR 
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wir Orlaubniß erhalten Lönnten, einen’ Meinelb: zu’ Srgehen, 
ober irgend eine Shnde, um unfere Wache zu färbern., 
fie ausdrüdtich gegen die Lehre des h. Panlıs if, der fagt: 
Man fol kein Unrecht thun, damit Yuted daraus hervor 
gebe, Und demnach halten wir es in allen Fällen fr unge 
feglich, irgend jemand, wer «8 auch fei, zu :töbten ober zu 
ermorden, um vie viel mehr unfern jebt regierenden, gef 
mäßigen König, beflen Perfon und zeitliche Herrfchaft wir 
mit unferm ‚Leben und Vermögen gegen jeben Gegner, Beinen 
ausgenommen, zu vertheibigen bereit find. Ich vergebe Allen, 
die meinen Xob betrieben haben, und bitte den allmächtigen 
Sott demüthig um Werzeihung für fie. Auch: bitte ich bie 
ganze Welt um Werzeihung. Ich bete zu Gott, Se. Ma 
jeftät zu fegnen und ihr eine glüdliche Regierung zu ver 
leihen. Daffelbe wünfche ich der königlichen Gemahlin, de 
beften der Köriginnen. Demüthig bitte ih um bad Gebet 
aller derer, die in der Gemeinfchaft der römifchen Kirche Ichen, 
wenn deren hier zugegen find.” 

Mr. Zurner’d Rede: „Da ih nun, gutes Boll, 
meinem Ende fehr nahe bin, und durch gewaltfamen Xob 
vor den Richterfiuhl Gotted gefordert werde, um bort ver 
einem gerechten Richter Rechenfchaft über alle meine Gebans 
ten, Worte und Werke abzulegen, fo halte ih mi im Ge 
wiffen verbunden, mir feldft die Gerechtigkeit zu thun und 
eidlich meine Unfhuld an dem fhauderhaften Werbredhen bei 
Verraths, deffen ich fälfchlich angeklagt bin, zu erfiären. Ih 
halte e3 für eine Pflicht, die ich der chriftlichen Liebe fchuldig 
bin, vor meinem Tode der Welt Alles zu eröffnen, was id 
in diefem Punkte erfuhr, betreffend die Katholifen, mit denen 
ich feit dem erflen Lärm’ über das Complott Umgang hatte, 
indem ih aus Grund meined Herzens wünfde, daß bie 
ganze Wahrheit offenbar werde, daß die Unfchulb an’s Licht 
fomme, zur größern GEhre Gottes und zum Frieden und Heile 
des Königs und ded Landes. Ich rufe Gott zum Zeugen 
an, daß ich nie in meinem ganzen Leben bei irgend einer 
Berathung oder Zufammenfunft von Zefuiten zugegen war, 
wo ein Eid der Berfchwiegenheit geleiftet oder dad Sakrament 
ald Band des Geheimniffes empfangen wurde, weder von 
mir, noch von irgend einem von ihnen, um ein Gomplott 


gegen ©e. geheiligte Majeflät zu verheimlichen; noh war 
ich je bei einer Werfammlung oder Berathung von ihnen, 
wo irgend ein Worfchlag gemadıt, ober ein Befchluß gefaßt 
ober unterfchrieben wurde, weder Durch mich, noch Durch jemand 
von ihnen, um unferem erhabenen Herriher das Leben zu 
nehmen ; eine folche Gottlofigkeit, daß ich, wäre ich bei einer 
foichen Verfammlung gewefen, durdy die göttlichen Gefehe 
wie dur die Vorfehriften meiner Religion verpflichtet ges 
wefen wäre, und mit Gotteö Gnade auch darmacy gehandelt 
hätte, einen foldhen teuflifhen Werrath der bürgerlichen Obrigs 
feit anzuzeigen, damit fie zu geblhrender Strafe gezogen 
würden. Gutes Volt, ih‘ war fo weit entfernt, im Iehten 
September bei einer Berathung der Jefuiten zu Ziral in 
Mr. Eer’5 Zimmer zu fein, daß ich bei Gott fhwöre, fo 
wahr ic auf die ewige Geligfeit hoffe, daß ih nicht ein 
einziges Mal in dem Jahre zu Ziral in Mylord Aston’s 
Wohnung war. Das ift richtig, daß ich am 24. April vor 
einem Jahre bei der Verfammlung von Jefuiten war, aber 
in diefer Verfammlung befümmerten wir uns, fo wahr ich 
felig zu werben hoffe, nicht um Staatdangelegenheiten, fons 
dern bandelten blos über die Angelegenheiten unferer Provinz, 
was wir, ohne Beeinträchtigung der weltlichen Fürften, alle 
3 Jahre auf der ganzen Welt zu thun pflegen.’ 
Sheriff How: „Ihr rechtfertigt blos Euch felbft bier. 
Wir werben fein Wort von dem glauben, was Ihr fagt. 
Verwendet Euere Zeit zum Gebet, und wir wollen und die 
Zeit nicht zu lang fallen laffen.” ®. Turner: „Ich bin, 
gutes Volk, fo frei vom Werrath, deffen ich angellagt bin, 
wie dad ungeborne Kind, und da ich unfchulbig bin, Flagte 
ih mich nie im der Beichte irgend cined der mir zur Laft 
gelegten Punkte an. Wabrlih, wäre id) mir irgend einer 
Schuld in biefer Hinficht bewußt, ich würde mich nicht fo 
frank und frei, wie id aud eigenem Antriebe that, vor bed 
Königs hochgeehrten Geheimrath geftellt haben Waß aber 
vie Katholifen angeht, mit denen ich feit dem Belanntwerben 
v8, Gomplottd Umgang hatte, fo betheuere ich vor Gott, 
nit den Worten eined flerbenden Mannes, daß ich nie irgend 
emand von ihnen, Priefter oder Laien, nur die geringfte 
Renntniß von einem Gomplotte unter den Katgoliten guarı 











des Königs erhabenfte Maieftät zur Förberung der Eatbolifchen 
Religion babe dußern hören. Ic flerbe als römiider In 
tholit und bitte meine Religiondgenofien um ihr Gebet fir 
meinen feligen Uebergang in ein beffered Leben. Ich ha 
diefer Religion über 30 Jahre angehört und fage Bott mn 
unendlihen Dank, daß er mich durdy feine Gnade zur 
Tenntniß diefer Wahrheit gerufen hat, troß der WBorurthell 
meiner früheren Erziehung. Gott in feiner unbegrenzten Güte 
figne den König und die ganze königliche Familie, gebe Er. 
Majeftät eine giücliche Regierung bier auf Erden und de 
Krone ber Slorie im Zenfeitd! Gott vergebe in feiner Gnak 
allen jenen, die mich fälfchlih angellagt oder Theil an mer 
nem Zode haben ! Ich vergebe ihnen aud dem runde meine 
Herzens, wie ich für mid) Vergebung aus ben Hänten 
Gottes hoffe.” 

Mr. Zurner’d Gebet: „D Gott, der du mid zu 
einem übernatürlichen Ziele erichaffen haft, um dir in diefem 
Leben in der Gnade zu dienen und dich im andern burd 
die Glorie zu erfreuen, gewähre mir durdy die Werbienke 
deines bittern Leidend und Todes, daß ich nach dirfem elenden 
Leben nicht verfehlen möge, mich deiner volfommen zu er 
freuen, du, mein le&ted Ziel und höchftes Gut! Demüthig 
bitte ich dih um Vergebung aller Sünden, weldye ich gegen 
deine Majeftät feit dem erften Augenblide, wo ich zum Ge 
brauche meiner Vernunft fam, bi8 auf diefe Zeit begangen 
babe. E68 thut mir von Herzen leid, daß ich dich beleidigt 
habe, der du ein fo gütiger, fo allmächtiger, fo weifer und 
jo gerechter Gott bift, und ich will mit Hülfe deiner Gnade 
dih, mein guter Gott, den ich über Alled liebe, nie mehr 
beleidigen. 

DO füßer Iefus, der du den fcehmerzlichften und fhmäl 
lichften Zod am Kreuze für unfer Heil gelitten haft, ergieße, 
ic) bitte dich, über mich die Verdienfte deines heiligen Leidens 
und heilige diefes mein Leiden, welches ich demüthig beine 
wegen binnehme, in Vereinigung mit den Leiden deiner ki 
ligen Maieflät und zur Strafe und Genugthung für mein 
Sünden! 

OD mein theurer Heiland und Erlöfer! Ich fage Dir ewigen 
Dank für Alles, was bu mir gütigfi während ber ganza 





Dauer meines Lebens erzeigt haft, und nun in der Stunde 
meines Todes werfe ich mich mit feflem Glauben an Alle, 
was du geoffenbart haft, und mit fefter Hoffnung, die ewige 
Seligkeit zu erlangen, freudig in bie Arme beiner göttlichen 
Gnabe, die Arme, die am Kreuze für unfere Erlöfung aus- 
geftredt waren. Süßer Iefus, nimm auf meinen Geift!” 
Mr. Savan’d Rede: „Zheuere, geliebte Landsleute! 
Ih bin gefommen zu der lekten Scene der Sterblichkeit, zur 
Stunde meines Zodes, einer Stunde, welche die Srenzmarfe 
st zwilchen Zeit und Ewigkeit, einer Stunde, die mic ente 
weber für immer zu einem leudhtenden Sterne macht, im 
Di.nnmel oben, oder zu einem Feuerbrande, um ewig unter 
den verbammten Seelen unten in der Hölle zu brennen, einer 
Stunde, in der ih, wenn ich aufridhtig und mit herzlicher 
Reue meine Verbrechen anerfenne, auf Gnade hoffen kann, 
wenn ich fie aber falfchlidh Teugne, nichts Andered erwarten 
darf ald ewige VBerdammung. Und daher, hoffe ich, werdet 
Shr dem glauben, wad ich in diefer großen Stunde fagen 
werde Und nun fchwöre ich feierlich in diefer Stunde, bes 
theuere und gelobe beiAllem, was heilig ift im Himmel und 
auf Erben, und fr wahr ih das Antlig Gotted in Glorie 
zu fchauen hoffe, daß ich unfchuldig bin wie das ungeborne 
Kind, an diefen verrätheriihen Berbrehen, die Mr. Dates 
und Mr. Dugdale wider mich vor Gericht befhworen haben, 
und weöwegen am Rage nach meinem Gerichte dad XTobeb- 
urtheil gegen mich verkündet if. Und damit Ihr ficher feid, 
bıß das, wa ich fage, wahr ft, fo betheuere ich in gleicher 
Weife, gelobe und fchwöre, fo wahr ich das Antlig Gottes 
in Glorie zu fchauen hoffe, daß ich in dem, mas ich zu Euch 
rede, feinen Gebrauch; made von Zweideutigkeit, oder geifti« 
gem Vorbehalt, oder geiftiger Verwahrung, oder von irgend 
etwad Aechnlidem, was die Wahrheit verhullen kann. Ich 
bediene mich auch durchaus keiner Dispenfation vom Papfte 
oder fonft einem Menfchen, oder irgend eines Eides ber Vers 
fhwiegenheit, oder einer Abfolution in oder außer ber Beichte, 
um die Wahrheit zu leugnen, fondern ich fpreche in dem 
eigentlichen Sinne, den die Worte haben. Und wenn id) in 
irgend einem andern Sinne rede, um bie Wahrheit u wer 
hüllen ober zu verheimlichen, fo wänide id, von gan &rdr, 





daß Bott mich von feiner bimmlifhen: Bilörie.. ausichließe 
und mich in den tiefften Abgrund. des Hölenfeterk werbam 
men möge. So viel über diefen Punkt. ; 

Und nun, theuere Landöleute, befenne ich zum zweiig 
und thue fund vor der ganzen Welt,. daß: ich ein im 
fcher Katholit bin und ein Priefter und einer von. ber St 
Priefter, die Zefuiten heißen. Und nun, da fie fo fälfhlid 
befchuldigt werden, ber Lehre bed Königsmordes- zu Hulbigen, 
halte ich ed für meine Pflicht, vor Euch mit meinen legten 
fierbenden Worten zu erklären, daß weder ich in&befonden, 
noch die Sefuiten Überhaupt einer folhen Meinung huldigen, 
fondern fie durchaus verabfcheuen und verwerfen, unb i& 
verfichere Euch, daß ed unter der über,roßen Zahl von Schrifb 
flelern, die unter den Sefuiten Philofophie, Xheolegie, 
Gafuiftit oder Predigten haben drudın laflen, nicht einen 
einzigen gibt, ber die Lehre ded Königdmordes billigt oder 
ben Sab vertheidigt, es fei erlaubt für eine Privatperiom, 
einen König zu ermorden, fei er auch ein Keber, ein Heide, 
ein Zyrannz ed gibt, fage ih, nicht einen Iefuiten, der 
diefe Lehre gelten läßt, mit Ausnahme ded Mariana, bed 
fpanifchen.. Zefuiten, und viefer vertheidigt fie micht abs 
folut, fondern blos problematifh. Und deshalb ift fein 
Buch eingezogen, und biefe Anficht ausgelöfht und ver 
urtheil. Und ift ed nicht traurig, daß für die Unbe 
fonnenheit eined einzelnen Mannes, während die übrigen 
gegen ihn fprehen und das Gegenth:il behaupten, «ii 
ganzer Orden verurtbeilt wird? Doch, ich babe nicht Zeit, 
diefen Punkt weitläufig zu erörtern, und beöhalb verweile id 
Euch alle auf einen königlihen Schriftfteller. Ich meine den 
weifen und fiegreihen König Heinrih IV. von Brantreid, 
den Föniglichen Großvater unferd gegenwärtigen gnädigen 
Königs, der in einer Öffentlichen Rebe, die er zur KWertheie 
digung der Sefuiten hielt, unter Anderm erflärt, er fei mit 
ber Eehre der Zefuiten über die Könige fehr wohl zufrieden, 









da fie mit den beften Doctoren der Kirche übereinflimme. Aber 


was führe ich dad Zeugniß eines einzelnen Kürften an, be 
doh die ganze Latholifhe Welt in diefem Punkte für bie 
Ieluiten auftritt? Wertrauen nicht Deutfchland, Frankreich, 
Stalien, Spanien und Flandern ihnen die Erziehung ihrer 
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Sugend in fehr großem Maaße an? Vertrauen fie nicht ihre 
eigenen Seelen ihrer Leitung an in der Werwaltung ber Sas 
Tramente? Und Eönnt Ihr denken, daß fo viele große Kb: 
nige und Fürften und fo viele weile Staaten diefed thun oder 
in ihren Königreichen zulaflen würden, wenn bie Icfuiten 
Männer von fo verbammlichen Grundfäßen wären, als fie 
nun in England gehalten werben ? 

Zum dritten, theure Landdleute, betbeure ih, daß ich 
nie in: meinem Leben die Abfekung oder den Tod des Ks 
nigd anzufliften ober in’3 Merk zu feßen fuchte, fo wahr 
ih nun bei meinem ode herzlich zu Gott flehe, ihm eine 
ruhige und glüdliche Regierung auf Erden und eine ewige 
Krone im Himmel zu verleihen. Cbenfo bitte ich bemüthig 
Gott für die Richter und die Gefchwornen und alle jene, die 
irgendwie in Beziehung zu meinem Geriht, zu meiner Ans 
Mage ober Verurtheilung fanden, daß er ihnen zeitliches und 
ewiged GLüdl geben wolle. Mr. Dates und Mr. Dugdale 
haben mich, ich rufe Gott zum Zeugen, dur falfche Eide 
zu diefen unzeitigen Ende gebracht. Ich vergebe ihnen von 
‚Herzen, weil Gott ed mir befiehlt, und ich bitte Gott, ihnen 
in feiner unbegrenzten Gnade wahre Reue und Zerknirfchung 
in diefer Welt zu verleihen, damit fie in der andern die ewige 
©Seligkeit zu erlangen fähig werben. Und da ich) nun meine 
Hflicht gegen mich und meine Unfchuld, gegen meinen Orden 
und feine Lehre, gegen meinen Näcften und die Welt erfüllt 
habe, fo habe ih nun nidhyt8 mehr zu thun, ald mid, o 
mein großer Gott, in die Arme deiner Gnade zu werfen. 
Sch glaube, daß du eine göttliche Welenheit bift und drei 
göttliche Perfonenz ich glaube, daß du in ‚der zweiten Pers 
fon der Dreieinigkeit Menfch wurbefl, um mich zu erlöfen ; 
und ich glaube, da& du ein ewiger Belohner des Guten und. 
ein ewiger Beftrafer ded Wölfen bifl. Kurz, ich glaube A- 
led, wad du offenbart haft, wegen deiner eigenen unendlichen 
Wahrheit; ich hoffe auf dich über Alled wegen deiner unend- 
lichen Zreue; ich liebe dich über Alles wegen deiner unends 
lihen Schönheit und Güte; und von ganzem Herzen bereue 
ih e8, daß ich je dich, einen fo großen Gott, beleidiget 
habe; ich bin willig bereit, einen fchmählichen Xod zu lei 





den aud Liebe zu bir, mein theurer Iefus., da: ai bir ge 
fiel, einen fchmählien od zu leiden aus Liebe zu mir”: 

Mr. Henwid’d Rede: „Butes Boll! Ich vermuthe, Ihe 
erwartet, baß ich etwas über dad Verbrechen, defien ich ame 
geklagt hin, fage und entweder meine Schuld befenne,, obere 


meine Unfchuld betbeuere. Ich erfiäre daher vor Got um 


der ganzen Welt und rufe Bott zum Zeugen „ daB bas, wei 
ih fage, wahr it, und daß ich unfhuldig bin am bem, 


wad mir zur Zafl gelegt if, an dem Gomplott gegen di 


KAdnigd Leben, an dem Streben, die Regierung zu fürze 


und an eine auswärtige Macht zu bringen, fo unfchuldig 


wie dad ungeborne Kind, und daß ich Nichtd davon weih, 
außer wad ich von Date und feinen Genoflen erfahren hake 
urd von ihnen ald Urhebern ausgeht. Speriff How: „Wenn 
Ahr Euer Leben gut befcließen könnt, fo ift Da8 gut; be 
denft ob Eure Briefe nicht mit der Zeugenausfage flimm 
ten; das ift eine andere Sadhe. Zenwid: „Ach verficer 
Eu, id verläaugne von Herzen jeden Verratb. Ich habe 
fietd die Annahme von foldhen teuflifhen Handlungen, wit 
die bed Königsmordes, verabfcheut.” Sheriff How: „Die 
den Eir Eomundburg Godfrey mordeten, fpracdhen wie Ihr." 
Senwid: „Bon Sir Edmundburn Godfrey weiß. ich Nichte, 
da6 betheuere ich vor Sort! Ich Habe den Mann nie ia 
meinem Leben gefehen.” Sheriff How: „Zur meinen Zheill 
bin ich der Dteinung, daß Ihr daran betheiligt feld.” Zen 
wid: „Nun da ich ein fterbender Mann bin, denkt Yu 
id würde gehen und meine Scele verbammen?” Gheif 
How: „Ich wünfhe Eu alled-Sute, fo viel ich kann, ver 
fihere Euch aber, ich glaube nicht ein Wort, was Ihr fügt.” 
Senwid: „Ich bete für Se. Majeflät jeden Tag und wär 
fhe ihr von ganzem Herzen alles Glüd, Ebenfo verzeibe 
ich mit ganzer Seele allen meinen Anklägern. Wenn de 
Nichter oder die Geichwornen in etwad fehlten, fo verzeibt 
ich ihnen von ganzer Seele, wie Allen, die ed mittelbar oder 
unmittelbar thaten. Ic bin ganz willig und bereit, dielen 
Zod zu laden. Ich bitte Gott, mir meine Sünden zu ver: 
geben und meine Seele zu retten. 

Und was nun daB angeht, wad man gewöhnlich von 
ben römilhen Katholifen fagt und glaubt, daß man ihnen 
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Feinen Slauben und Fein Vertrauen fchenfen könne, weil fie 
Dispenfationen für Lüge, Meineid, Königdmord und ans 
dere der größten Verbrechen befommen könnten, fo verleugne 
ih durhaus alle folhe Wergebungen und Diäpenfationen, 
und erkläre zugleich, daß diefes die verruchtefte und boshafs 
tefte Verleumdung gegen die Katholiken ift, die alle mit 
Herz und Seele foldye verruchte und verdammliche Handluns 
gen haffen und verabfcheuen. Und mit den Worten eineb 

 flerbenden Mannes und fo wahr id) Gnade aus Gottes Häns 
den hoffe, vor dem ich bald erfcheinen und Recyenfchaft über 
al mein Hındeln ablegen muß, erfläre id, daß dad, was 
ih gefaygt habe, wahr iftz und ich hoffe, die chriftliche Liebe 
wird Euch nicht denten laflen, daß idy durd, die lehte Hands 
lung meines Lebens meine Seele verwerfen wolle, indem ich 
meinen lehten Athemzug mit einer verdbammungswerthen Lüge 
befiegele.” Nun brachten fie Alle gegen eine Stunde in-ftils 
ler Andadht zu. Nah Beendigung diefer Gebete, und nache 
dem ihnen die Stride um den Hals gelegt waren, "am ein 
Reiter in voller Eile von Whitehall und rief im Reiten : 
Snude, Gnade! Mit Mühe bahnte er fih den Weg durd 
das dichte Gebränge zum Sheriff, der unter dem Galgen 
war, um die Hinrihtung ausführen zu fehen. Diefer Gnas 
denbefehl lautete, daß der König in böchfter Gnade und in 
feiner Neigung zur Milde ihnen ihr Leben fchenkte, welches 
fie durch Werrath verwirkt hätten, wenn fie die Verfchwds 
rung anerkennen und offenbaren wollten, wa8 fie bavon wüß» 
ten. Sie alle dantten Er. Majeftät für fein gnädiges Wohls 
wollen gegen fie; von Werfchwörung aber wüßten fie Nichts, 
noch weniger wären fie einer fchuldig, und deshalb fännten 
fie auf diefe Bedingungen Feine Gnube annehmen. 

Kurz, nachdem fie fi etwas gefammelt hatten, wurbe 
der Karren fortgezogen, und man ließ fie bangen, bis fie 
todt waren. worauf fie abgeichnitten und geviertheilt wur« 
den. Ihre Viertel wurden ihren Freunden gegeben, welte 
fie auf dem Kirchhofe von St. Giled in the Field beerdig- 
ten. Kinige Katholifen tauchten ihre Zafchentücher in ihr 
Blut, welche, wie wir glaubwürdig erfuhren, Mittel zu gros 
Gen Heilungen gewefen find. 8 war fehr auffallend, daß 
Sir Thomas Armflrong, der bei der Hinrichtung WAR 
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Iegenpeit an ben’ Xag legte, fünf Yahre fpäter am nämlk 
den Tage zum nämlihen Plate gebracht wurbe, um ben 
nämlichen ob zu leiden. 


Edward Mico, Thomas Momford, Francis 
Nevill, Thomas Senifon, Priefter S. J., 
Befenner. 

Edward Mico, Socius ded Provinzial, wurbe an: 
gellagt und verhaftet durch Dates und in’ Befängniß ge 
führt, während er an einem heftigen Fieber litt. Er flarb 
in Newgate am 3. December 1678. Man fand ihn, Tagt 
eine Hanbichrift in meinen Händen, tobt auf ben Knien, 
niedergedrüdt dur dad Gewicht feiner Ketten. P. ho: 
mad Momford, gnt. Bebingfield, flarb ebenfo am 21. 
December im Gatesboufe. P. Francis Nevill, ber be 
reitdö 84 Iahr alt war und davon 48 ald Miffiondr in Eng 
land zugebracht hatte, wurde Februar 1679 im Haufe eine 
tatholifchen Gentleman’ verhaftet und von ben Häfchern bie 
Treppe binuntergeftürzt, in Kolge deffen er feinen Xod fant. 
PD. Shbomad IGenifon wurde von Dated der Zheilmahme 
am Gomplott angellagt und flarb, nachdem er zwölf Mo: 
nate die Mühlale des Gefängniffed erbuldet katte, am 27. 
September 1679. 


200. Rihard Lanyghorne, Eög. *) 

Er war ein ausgezeichneter Rechtögelehrter, ein aufrid 
tiger und religidfer Mann. ALS eifriger Katholit wurde et 
von Dated und Genoffen auderfehen al& geeignete Perfon, 
um ald Rädelöführer in ihrer vorgeblihen Verfhwärung ans 
gellagt zu werden. Er wurde daher unter ben erften, die in 
die Hände diefer Böfewichte fielen , verhaftet, in Newgatı 
am 7. October 1678 eingelerkert und nach einer firengen 
Haft von mehr ald acht Monaten Sambtag am 14. Yuni 
1679 zu DId Bailey vor Gericht geftelt. Hier Ihwur Da 
tedö, daß Langhorne mit den Berathungen zur Ermordung 
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ded Königs bekannt gewelen fei und beigeflimmt habe und 
Daß er die Patente für die Lords im Tower, VPowis, Stafs 
ford, Petre, Arundel und Bellafid verwahrte, fo wie eins 
für fi), ald Anwalt der Armee. Bedloe fchwur, er habe 
ihn verrätherifche Briefe in Bezug auf dad Complot eintras 
gen fehen. Zur Antwort auf diefe Audfagen nannte er Dies 
felven Zeugen, die Tags vorher von den fünf SJefuiten beis 
gebracht waren, um ded Dated Meineid zu beweilen. Und 
weil Dates dad Haus der Mrö. Grove genannt hatte, wo= 
felbft er gewelen fein follte währen» der Berathung, fo 
brachte er Miötreß Grove, um zu bezeugen, daß er um 
jene Zeit nie dort gewefen fei, wad au ihr Mädchen bes 
ftätigte. So führte er noch Vieles an für die Haltlofigkeit 
der Auöfage, doch die Zeiten waren noch nicht fühl genug, 
um Vernunft anzunehmen: man fprach ihn fchuldig und vers 
urtheilte in mit den fünf Sefuiten, welde Zags vorher ges 
richtet waren. Er erhielt einige Zeit Aufihub, weil man 
hoffte, er würde Entdedungen machen; aber er blieb bis zu 
feinem Ende bei der Verficherung, daß er feine machen könne 
und dıß Alles, was gegen ihn gefchworen wäre, falfch fet. 
Er verwandte die Zeit, welche ihm gewährt war, dazu, einige 
fromme und gut verfaßte Betrachtungen zu fchreiben.” So 
weit der Fortfeber von Baler’d Chronik. 

E3 war am 14. Yuli 1679, ald Mr. Langhorne nad 
Zyburn gefchleift wurde, wo er dem Mr. How, dem Shes 
riff, eine Rede übergab, Die er vorbereitet hatte, mit dem 
Bunfche, fie möchte befannt gemacht werden. Cie ift im 
Drud vorhanden zugleid mit Mr. Lunghorne’d Denkwürbig- 
feiten und Andachtäübungen und enthält erftend eine außs 
führlihe Erktärung feiner Treue gegen ben König; zweitens 
ein feierliches WBelenntniß feiner Unfchuld an Allem, deffen 
er von Dated und Bedloe angeklagt war; drittens eine Ers 
Flärung, daß er ed für eine verdammungswerthe Sünde halte, 
irgend einen Verrath oter verrätherifchen Anfchlag gegen bie 
Pafon Er. Majeftät und die Regierung zu verheimlichen, 
und dıß Feine Macht auf Erden oder felbft im Himmel ihn 
Dispenfiren Ffünne zu lügen, zu fündigen oder irgend etwas 
Schledhted zu thun, um dadurch etmad Gutes zu bewirken. 
Alles diefed, wie er feierli vor dem Angefichte Gotted bee 
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theuerte. und fo wahr er auf irgend eine WBohlthat burch das 
Leiden Ehriffi hoffe, verflände er in bem offenen und ge 
wöhnlihen Sinne und Bedeutung ber Worte, ohne irgend 
eine Ausweichung, Zweideutigfeit ober geifligen Worbehalt. 
Hierauf fährt er allo fort: 

‚Nachdem ich diefe Erklärung und Welheuerung in ben 
offenften Audbrüden, die ic nur finden fan, gemacht habe, 
um meine aufrichtige Treue und Unfhuld und die reıne Ab 
fiht meiner Seele audzurüden, fielle ich e& dem Urtheil al« 
fer Perfonen von Reblichkeit und Nächftenliebe anheim, ob 
fie da8 glauben wollen, wa ich bier in biefer Weile bethenert 
und unter den gegenwärtigen Umftänden befchworen habe, ober 
das was meine Anfläger gefchworen haben. Zerner erkläre id, 
daß ich fterbe als ein, wenn auch unmwürdiged Glied jener 
heiligen und apoftolifhen Kirche Chrifti, die in ben brei beis 
ligen und anerfannten Glaubensbefenntniffen der Kirche ers 
wähnt ift, deren unfichtbared leitended Haupt unfer Her 
Sefus Chriftus ift, um fie zu erleuchten, zu befchügen, zu 
bewachen und zu regieren durch den b. Geift und feine Gnade, 
deren fichtbared Haupt der Regierung und Einheit der Bi: 
fhof von Rom ift ald der Nachfolger des Hd. Petrus, des 
Zürften der Apoflel. Ich glaube, ed ift Mar, Daß meine 
Religion die einzige Urfache ift, die meine Ankläger bewe- 
‚gen bat, mich ded Verbrechens zu beichuldigen, für weldes 
ih auf ihre Audfage zum Xode verurtheilt bin, und daß 
meine Religion, die ich bier befenne, ber einzige Grund ifl, 
ber ihnen einige Hoffnung geben konnte, Glauben zu finden, 
oder ber meine Gefchwornen veranlaflen fonnte, der Ausfage 
folder Menihen zu glauben. Ich habe nicht bloß Begnas 
digung, fondern überdies große Wortheile, wie Bevorzugung 
und Vermögen, angeboten erhalten, nachdem diefes Urtbeil 
über mich gefällt war, wenn ich meiner Religion entjagen 
und mic, felbft bed mir und Undern zur Zafl gelegten Ber 
brechens fchuldig befennen wollte. Aber gelegnet fei Gott, 
der mich durch feine Gnade bewahrt hat, foldhen Berfuchun: 
gen nadzugeben, und der mir Kraft verliehen hat, Lieber 
diefen Tod zu wählen, ald meine Seele mit Sünte zu be 
fleden und Andere gegen die Wahrheit mit Werbrechen zu 
belaften, deren ich nicht eine Perfon fchuldig weiß. Da ih 
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mid nun über das, was mich betrifft, auögefprochen babe, 
bitte id Gott demüthig, Se. Majeftät zu fegnen mit allem 
zeitlichen und ewigen Segen und fie und ihre Regierung zu 
bewahren vor allem Verrathe und allen Verräthern, und 
dag Se. Mujeflät nie in folhe Hände fallen möge, als in 
welche ihr Eöniglicher Vater, ruhmreihen Andentens , fiel. 
Evenfo flehe ih dih, o Gott, demüthig an, allen meinen 
Feinden wahre Reue und Vergebung gewähren zu wollen, 
ganz befonder8 aber den genannten Mr. Bebloe und Mr. 
Dates, fo wie Allen, die irgend dazu beitrugen, mir mein 
Leben zu nehmen und mein unfchuldiges Blut zu vergießen, 
oder die hinderten, daß bed Königs Gnade auf mich aus: 
gebehnt wurde; ebenfo allen denen, die fich über das wider 
mich gefällte Urtheil oder über die Volftredung deffelben freu: 
ten, und allen jenen, bie fo wenig chriftliche Liebe befißen 
oder befigen werden, baß fie meine Erklärungen bezweifeln 
und ihnen feinen Glauben fohenken wollen. Ic bitte dich, 
o Gott, zu fegnen diefe ganze Nation und die Schuld an 
meinem Blute ihr nicht oder einer einzelnen Perfon oder meh 
reren aus ihr zur Laft zu legen. Wereinige, o mein Gott, 
Alle zu dir und in deiner Kirche dur wahren Glauben, 
wahre Hoffnung und Liebe um deiner Gnade willen! Und 
für alle jene, die mir Xiebe erzeigten, bitte ich dich demiis 
thig, o mein Sefus, du wolleft ihnen mit allem zeitlichen 
und ewigen Segen vergelten.” So weit feine gedrudte Rebe, 
von der er auf tem Ridhtplage nur einen Beinen Theil hal: 
ten Tonnte. 

Als der Henker ihm den Strid um den Hald legte, nahm 
er ihn in feine Hände und fügte ihn. Nachdem er dann 
etwad mit dem Sheriff geiprocdhen, fragte er den Henker, ob 
der Strid zurecht fei, oder nicht. Diefer antwortete: Sa, 
und fragte ihn, ob er ihm vergäbe. Mr. Langhorne ants 
wortete: „Ich thue ed gerne.’ Dann betete er für fich und 
befahl fih Bott im Stiller. Der Schreiber fagte zu ihm: 
„Der Here fei Eurer Seele gnadig!” Mr, Langhorne ants 
wortete: „Der Herr im Himmel vergelte Eu Eure Liebe!” 
Dann befreuzte er fih und betete wieder: „Heiliger Iefus, 
in deine Hände befehle ich meine Seele und meinen Geiftz 
nimm mid auf in diefem Augenblide in dein. Paradies! Sch 
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febne mid), bei meinem Iefus zu fein. Ich bin bereit und 
xhr braucht meinetwegen nicht länger zu warten.” &o wurde 
der Karren fortgezogen und er hingerichtet. 

Nic diefen Serihten und Binrihtungen und den Xos 
desbetheuerungen fo vieler Männer, beren ganzem Lehen und 
Sitten Nichtd vorgeworfen werden konnte, fing bas Bell 
allmälig an, feine Augen zu Öäffnen und ben @iden jene 
verworfenen Bölewichte Dates und Bebloe nicht mehr fo vols 
len Glauben zu fchenten. So erklärten, ald Sir George 
Waleman und drei Mönde, Mr. Corker, Mr. Marfh 
und Mr. Rumiley, zu Od Bully am 16. Juli vor Ge 
richt geftellt wurden, fowohl der Richter ald die Gefchwer: 
nen offen, daß man bie Schwüre jener Berworfenen nicht 
zu berüdfichtigen brauche, und die Gefangenen wurden nidt 
fhuldig gefprochen. Won diefer Zeit an nahm der Glaube 
an da8 Gomplott fehr ab. Dennody dauerte die Verfolgung 
gegen die Katholiten immer fort, und ed wurden viele Prie 
fler wegen ihres Standes zum Xode verurtheilt. 


201. William Pleffington, Prieiter. *) 

Biliam, oder, wie Andere ihn nennen, John Piefling- 
ton, wurbe geboren zu Dimples in der Nähe von Garftung 
in Zancafhire. Er flammte aus der alten Zamilie der Plef- 
fington von Pleflington bei. Bladburn und war ein jünge 
rer Sohn von Robert Pleflington, der in der Zeit der Bür: 
gerkriege Löniglicher Gouverneur bed Schloffed Greenow war 
und wegen feiner Treue Kerker und Verluft feines Wermds 
gend erlitt. Nachdem der Sohn im Sprachfludium, ob zu 
Hıufe oder in der Fremde, habe ich nicht gefunden, forts 
gelchritten war, Bam er in daß, englilhe Colleg von Et. 
Alban zu Bıladolid, wo er feine höheren Studien voßen 
dete und Priefter wurde. Wann er ald Miflionar nad) Eng: 
land fam, habe ich nicht erfahren fönnen, fo wie aud nidt 
dı8 Einzelne feiner Miffionsthätigkeit, fondern blos, daß er 
fih bauptfächlich bei Mr. Maffey von Pubdington in Ghe 
fhire aufhielt, und fein Eifer im Amte, verbunden mit einer 
Offenheit und Anmuth im Umgange ihm bei den Gutgefinn: 
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ten Adtung und Liebe verfchaffte, wie bei den Nichtgutges 
finnten Zeinde, die auch feine Verhaftung und Verfolgung 
als Priefler bewirkten. 

Er wurde zu Chefler vor Gericht geftellt auf Anklage 
von Hochverrath, weil er gegen dad Statut Elifabeth 27. 

‚in der römifhen Kirche Weihen genommen habe und in bies 
fem Königreihe geblieben fei._ Die Zeugen: gegen ihn was 
ren Margaret Plat, George Mafley und Robert Wood. Sie 
fhwuren,, ihn gefehen zu haben, wie er priefl.rliche NVers 
richtungen ausübte; und auf ihr Zeugniß wurde er fchuldig 
gefunden und empfing dad Zodedurtheil, wie bei Hochverrath. 
Einer dieler Zeugen wurde nicht lange nachher durch ein Uns 
glüd zu Tode gequetfcht, ein anderer flarb in einem Schweine- 
flale, und der dritte fiechte bin in Kummer und Elend. 

Mr. Pleflington wurde noh neun Wochen nad feiner 
VBerurtheilung im Gefängniffe gehalten und dann am 19. 
QZuli 1679 zum KRichtplage zu Weftchefter gefchleift und dort 
fprah er zum Wolle alfo: 

„Theuere Lanböleute! Ich bin hier, um hingerichtet zu 
werden nicht wegen Diebftahls, Mordes oder irgend eincd 
Vergehend gegen dad göttliche Gefeh, nicht wegen einer That 
oder einer Lehre, die mit der Monarchie oder bürgerlichen 

" Wegierung unvereinbar ift. Ich glaube, ed waren Mandje 
von den hier Gegenwärtigen bei meinem Gerichte vor ben 
legten Aflifen und fie Finnen bezeugen, daß mir Nichts zur 
Laft gelegt ift, ald nur mein Priefterfiand. Und ich bin 
überzeugt, daß Ihr einfehet, daß diefer Prieflerfiand weder 
gegen dad göttliche Gefek, noch gegen bie Monardie, nod 
gegen die bürgerliche Regierung ift, wenn Ihr das alte oder 
neue Xeflament zu Rathe zieht; denn da8 ift die Grundlage 
ver Religion. Denn, kein Priefter Peine Religion, fagt der 
d. Paulus Hebräer 7, 12. Wenn dad Prieftertbum ver 
ändert wird, muß au nothwendig eine Aenderung bed Ges 
fees flattfinden, und folglich gehen, wo das Prieftertfum 
vernichtet wird, auch Gele und Religion verloren. 

Doc), id) weiß ed, man wird fagen, daß ein auf Auctos 
rität de8 römifchen Stuhles geweihter Priefter nach dem @e- 
feße der Nation ald Verräther fierben mu$. AN aber Tem \n, 
was fol dann auß allen Geiftlichen der Kirtye von Enam 
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werden? Hatten doch bie erften proteflantiichen Bilcyöfe ifre 
Weihe von jenen dev römifchen Kirge, ober gar Seine, wie 
das aus ihren eigenen Schriften hervorgeht, fo daß Lie Weihe 
von dorther fich leitet auf die jeht lebenden. Wie in den ers 
ftien Zeiten Chriften für Werräther gehalten wurben und als 
foihe nach den Wolkögefegen litten, fo werben auch bier bie 
SGriefter der römiihen Kirche daflır gehalten und leiden als 
folhe. Wie aber damald das Chriftenthum nicht gegen daß 
Sefe Gottes, die Monarchie oder die bürgerliche Werwaltung 
war, fo gibt ed auch jegt nicht einen Punft des römifchskes 
tholifchen Slaubens, dem ich angehöre, der bamit unvereinbar 
it, wie fi das durdy Erwägung jedes einzelnen Punktes deut: 
U ergibt. Daß der Papft Macht habe, Kürften abzufeken 
oder Erlaubnig zu ihrer Ermordung zu geben, dad ijt fein 
Yunkt unfere Glaubens. Und ich erfläre im Angeficht Got: 
te8 und des bimmlifchen Hofes, daß ich gänzlich unfchuldig 
bin an dem Gomplott, über dad fo viel gefprochen ift, und 
ich ve abfcheue foldye blutige und verdammungswerthe Entwürfe. 
Und obwohl nun 9 Wochen nad) meinem Zodesurtheile ver: 
floffen find, fo ift mir doch Richts der Art zur Kaft gelegt, 
fo daß ih mit Recht mich tröften kann mit den Worten bed 
b Petrus, I. Pet. 4, 15. 16.: ,.E8 leide feiner von Eudy ald 
Mörder, oder ald Dieb, oder ald ein Webelthäter, oder ald 
Lütling nad) fremdem Gute; fo aber einer leidet ald ein Chrif, 
der fhäme oder fümmere fich deffen nicht.” Ich habe einen 
fhlimmen Xod verdient, denn obwohl ich ein reblicher und 
treuer Unterthan meinem Könige war, fo bin idy doch ein fehr 
großer Sünder gegen &ott gewefen. Diebe und Räuber, bie 
auf Landftraßen plündern, würden Gott vollfommener gedient 
haben, als ich, hätten fie fo viele Bunft und Gnade von ihm 
empfangen, vwie ih. Da ed aber nie einen Sünder gab, der 
wahrbafte Reue empfand und zu Yefus um Gnade flehte, dem . 
diefer nicht feine Gnade gewährte, fo hoffe auch ich durch die 
Verdienfte feines Leivens, daß er mit mir Erbarmen haben 
wird, der id von Herzen «5 bedauere, daß ih ihm jemals 
beleidigte. Seid meine Zeugen, gute Hörer, daß ich befenne, 
daß ich zweifellos und feft alle Punkte des römifchkatboliichen 
Glaubens glaube und für die Wahrheit eined jeden derfeiben 
mit der Hülfe Botted bereitwillig, Aue, und daß ich lieber 


313 


erben will, ald zweifeln an irgend einen Punkt des Slau- 
md, der und durch unfere heilige Mutter, die römifchfathos 
Ihe Kirche, gelehrt if. In welder Lage Margaret Plat, 
ne von den Dauptzeugen wider mich, vor und nach ihrem 
ufammenfein mit mir war, dad mögen ihre nächften Bers 
andten befunden. George Maffey, ein anderer Zeuge, fhwur 
U. wenn er fchwur, ich habe ihm das Saframent gegeben 
ıd Meffe gelefen zu der Zeit und an dem Orte, wie er anz 
ıb. Und ich glaube fürmahr, er hat nie mit mir, ober ich 
it ihm gefprochen, noch fahen wir uns je, ald in der Affis 
nwoche. Der dritte Zeuge, Robert Wood, wurde plößlich 
fchlagen, doch Über Zodte, warum follte ich fprehen? Das 
aren alle die Zeugen wider mich, jene ausgenommen, bie 
08 audfagten, wa8 fie von Andern gehört hatten. Herzlich 
ıd willig vergebe ich Allen, die irgendwie zu meinem Xode 
holfen haben oder noch helfen, und ich wünfche inftändig, 
(6 jene, Die noch leben, herzliche Reue empfinden mögen. 
ott fegne den König un» bie Pönigliche Familie und gewähre 
t. Majeflät hier eine glüdlihe Regierung, fo wie jenfeits 
ne Krone der Glorie! Gott gebe Frieden den Unterthanen, 
ıd daß fie leben und fterben im wahren Glauben, in wahr 
r Hoffnung und Liebe! 8 bleibt mir nun noch übrig, mid) 
r Gnabe meined \efuß zu empfehlen, durch deffen Verdienfte. _ 
3 Gnade hoffe. D Afus, fei mir ein Zefus!" Nachdem er 
efed gefagt und feine fcheidende Seele Bott befohlen hatte, 
urde er heruntergeftoßen und hingerichtet. 


J2. Philipp Evuns, Priciter S.J. 203. John 
Lloyd, Driefter. *) 


Philipp Evand wurde geboren in Monmouthfhire 1645, 
zogen zu St. Dmer und trat am 7. September 1665, 
D Sahre alt, in die Gefellfchaft Zefu. Nachdem er fein No= 
ziat und feine höheren Studien zur großen Zufriedenheit feis 
rt Obern beendigt batte, wurde er 1675 zum riefter ges 
eiht und in die englifhe Miffiongefandt. Std-MWaled war 
e ihm angewiefene Provinz, worin er nahe an vier Jahre 
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mit Sorgfalt arbeitete ald ein unermüdlicyer Arbeiter im Welt 
berge ded Herm, eifrig in Gewinnung von Geelen für Chris 
fius, feine Gefahren fürchtend, wo der Ruhm feines Herm und 
das Heil feines Nächftens ihn riefen. MS die Werfolgung - 
ausbrach auf die Kunde von dem Dated:Complott; rielhen 
ihm einige $reunde, fich zurliczugiehen, da fein Eifer ihn im 
jener Gegend fo befannt gemacht habe und fo den KBerfolgern 
audgefeht. Doch, er wollte nicht auf einen folhen Rath his 
ren, fondern wollte lieber fein Leben gleich einem guten Hi: 
ten mit feinen Schaafen und für fie aufs Spiel fehen, «at 
dem Mierhlinge gleich davon laufen und fie den Wölfen preit: 
geben. Er wurde nicht lange nachher durdy Richter Logher 
verhaftet und auf feine Weigerung, die Eide zu leiften, in's 
Sefangnig zu Cardiff geworfen, wo er Über drei Boden 
allein in einem Kerker oder einer Zelle unter der Erde faß, 
obne daß jemand ihn befuchen oder fprechen durfte. Endlich 
wurde Mr Sohn Lloyd, ein frommer Weltpriefter in den- 
felben Kerker geworfen und war von diefer Zeit bi8 zu fei- 
nem Xode fein beftändiger Gefährte. Fünf Monate vergingen, 
bevor jemand bewogen werden fonnte, ald Zeuge gegen biete 
Bekenner Chrifti aufzutreten, bis zulegt zwei arme Wichte, 
eine Mutter mit ihrer Tochter, gegen P. Evans erfchienen, 
und einige andere gegen Mr. Lloyd. Beide wurden von ben 
Sefhmwornen wegen ihres Priefterftandes ded Hochverraths fehul- 
dig gefunden. 

ALS das Urtheil verfündigt war, verbeugte fidh P. Evans 
mit heiterer Miene und dankte dem Richter, und er und fein 
Sefährte gingen mit großer Freude zu ihrer Wohnung im Be 
fängniffe zurüd. Wenngleich ihre Hinrichtung einige Zeit auf: 
geihoben wurde, ja, fo lange, daß man glaubte, fie würden 
nicht hingerichtet werden, und fie fogar die Freiheit hatten, 
bisweilen das Gefängniß zu verlaffen und fich zu erholen, fo 
fam doc plößlih der VBefehl zur Hinrichtung am nächte 
Zage. Mein Autor (Klorus Anglo-Bavaricus) fagt daß, 
ald diefer Befehl eintraf, Pr. Evand grade draußen war, in 
einer unfchuldigen Erholung begriffen, und er, als der Ku: 
kermeifter ihn anrief, um ihm die Nachricht mitzutheilen und 
ihn ind Gefingniß zurüdzuführen, ruhig entgegnete: „Was 
bat «8 denn für Eile? Lohr mi ak men Epies beenden!” 








Und fo that er und Pehrte dann zum Gefängniffe zurüd. Hier 
tonnte er fi Faum vor Freude fallen, was fi fomohl das 
durdy zeigte, daß er feine Harfe nahnı, denn er war mufilas 
lifh und auf ihr fpielte, als audy durdy andere Zeichen einer 
Seele, die vollommen von dem Gedanken an das nun fo 
nahe Stud feines Todes für feinen Glauben und feinen Stand 
getragen wird. Es wurden ihm nun die Ketten an die Füße 
gelegt, die er freudig füßte; viele Katholiken firömten zu fels 
nem Wefängniffe, und er benugte tiefe Gelegenheit, fie kurz 
zur Standpaftigkeit in ihrem Glauben und zur Geduld in ihs 
ren Leiden zu ermahnen, 

Am nädflen Tage, am 22. Zuli 1679, um 9 Uhr More 
gend fam der Unterfheriff Mr. Charles Evand zu der Zelle, 
worin die Gefangenen faßen, und fofort wurde ein Schmied 
gelbidt, der ihnen die Feffeln abnahm, die fo feit angelegt 
waren, daß der Schmied über eine Stunde gebraudhte, um 
blo8 Mr. Evans von ihnen zu befreien, was nicht ohne große 
Schmerzen gfhab. Dody gab er nicht dad geringfte Zeichen 
von Ungeduld oder Unruhe, fondern ermuthigte den Mann, 
mit feiner Arbeit fortzufahren und fi nicht zu fürchten, ihn 
zu verlegen. Aus ber Zelle gebracht baten fie um die Ers 
laubniß, zu Fuße zum KRidtplage gehen zu dürfen, was ihs 
men aber abgeichlagen wurde; man fegte fie beide auf einen 
Karren mit gebundenen Armen. Den ganzen Weg über lafen 
fie in ihren Büchern. Auf dem Rıchtplage fagten fie nach 
dem Beifpiele red h. Andreas: „Willlommen guted Kreuz!” 
fielen auf die KAniee. Eüßten ben Pfoften des Galgend und 
biieben dort eine gute Weile im Gebete. Als fie diefes ges 
than hatten, fragten fie, wer zuerft flerben müffe, und ber 
Sheriff antwortete: Mr. Evans. Diefer verbeugte fih und - 
fpradh diefe wenigen Worte: 

Es if nicht nöthig, daß id) Eudy erzähle, warum wir 
bieher gebracht find, zu leiden; unfer Todesurtheil ift ein ger 
nügended Zeugniß, taß «8 micht gefchehen ift wegen Kheils 
nahme an einem Gomplott, nody wegen eined andern Werbres 
hend, fondern weil wir Priefter find. Daher fierbe ic für 
meine Religion und mein Gewiffen. Ich will nict reden Über 
die Güte meiner Sache, denn ich denke, fir wird em er 
bebörfen; fie it aber fo gut, daß idy dar Wlhk, Nur ie w 
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fterben, nicht um alle Kronen der Welt bingeben mödte 
Gewiß, wenn je ein Mann die Wahrheit Ipridht, To thut 
«8 in der Todesflunde: daher hoffe ih, Niemand wird zweis 
fein an dem, wa8 ich fage. Wenn ich auf' der Welt irgamk 
Zeinde habe oder hatte, und ich weiß nicht, Daß ich je im meinem 
Leben einen hatte, fo verzeibe ich ihnen von NDerzen alles, 
wa fie wider mich gethan oder gelagt haben; und wenn id 
jemanden beleidigt habe, fo thut mir das herzlich leid, uud 
ich bitte ihn um Werzeibung, Ich bitte Gott, er wolle ben 
König fegnen und beglüden. Ich flebe Alle um ihr Gebet, 
befonderd die Katholiken, die bier anmefend find.” Hierauf 
fniete er wiederum zugleich mit einigen Freunden nieder, und 
nachdem er einige Gebete verrichtet hatte, nahm er Abfchieb 
von ihnen und flieg auf die Leiter, auf der er wieder biefe 
Worte fprah: „Zürwahr, diefed ift die befte Kanzel, auf der 
jemand predigen fann; ic ann daher nicht umhin, Euch wies 
derum zu fagen, daß ich fterbe um Gott: und der Religion 
wien. Und ich halte mid) deshalb für fo glüudlih, daß ich, 
hätte ich noch fo viele Leben, fie gern alle für eine fo gute 
Sache hingeben würde. Würde mir zu leben vergönnt, fe 
würde ed doch nur für eine furze Zeit fein, wenngleich id) nod 
jung bin; ich bin glüdlih, daß icy durch einen kurzen Schmerz 
ein ewig währendes Leben erwerben fann. Ich vergebe Allen, 
bie irgend heil haben an meinem Rode, meiner Anklage oder 
Berurtbeilung; ich bitte nocdmald jedermann um WBergebung; 
ih danke Allen, die Wohlmollen gegen mich gezeiat haben, 
jonie Eu, Mr. Sheriff. Lebt wohl, Mr. Lloyd, obwohl 
auf kurze Zeit, denn bald werden wir und wieder fehen. WBetet 
Alle für mic, ich werde ed vergelten, wenn ed Gott gefällt, daf 
ih mich feine befeligenden Schauend erfreuen fol. Wenn in 
jemand von Eu, die Ihr mich fo willig für meine Religion 
flerben febt, dadurch ein guter (Kebanfe erwedt wird, fo fchäße 
ih mid giüdlih.” Dann hielt er ein und nad einer kurzen 
Belle fprach mit deutlicher und freudiger Stimme: Im ma- 
aus (uas, Domine, commendo xpiritum meum! GC 
gab fo das Zeichen, und der Henker ftürzte ihn über, und ba 
die Leiter fehr kurz war, fiel fie mit ibm, worauf Mr. Ris 
hard ones, einer von bed Sheriffs Leuten, feine Füße von 
ihr 309 in der Nicytung \eined Kürgers. Alle Amwelende füns 
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men bezeugen, daß er nie beffer, mie froher ausfah, als das 
mals, wo er flarb. AUed biefed wird, wenn «8 nöthig if, 
von glaubwürdigen Perfonen, fomwohl Proteftanten als Katholiken, 
begeugt werden‘, fagt der gedrudte Bericht über feinen Zod. 
Bihrend Dr. Evans hingerichtet wurde, fland Mr. Lloyd 
mit fo viel Standpaftigkeit und Freudigkeit dabei, wie man 
nur haben kann; und bevor er auf die Leiter flieg, fprah er 
die folgenden Worte beftimmter und herzlicher, ald je in feinem 
eben, voie die befundeten, die ihn feit langen Jahren Fannten. 
„Mein Leidensgenoffe bat die Urfache unferd Todes bars 
gelegt; daher brauche ich fie nicht zu wiederholen; und zudem 
war id) mein Zebenlang nie ein guter Redner. Ich fage blos, 
baß ich fierbe in dem wahren Fatholifhien und apoitoliichen 
Blauben nah den Worten bed Glaubensbekenntniffes: Ich 
jlaube bie heilige Patholiihe Kirche, fomie mit den drei Bus 
zenden, Glauben, Hoffnung und Liebe. Ich vergebe Allen, 
Die mich beleidigt haben, und wenn id) felbft jemanden beleis 
Digt habe, fo thut e8 mir von Herzen leid, und ic bitte ihn 
um Werzeihung. Ich bitte Ale um ihr Gebet, namentlich die 
hier anwelenden Katholifen und wünfde, daß fie ihr Kreuz 
zeduldig tragen und der Stelle der heiligen Schrift gedenken 
mögen, wo «8 heißt: Glüdfelig, die Verfolgung leiden um 
der Gerechtigkeit willen, denn ihrer ift das Himmelreich :" 
Dann flieg er auf die Leiter und dankte dort Allen, die 
ihm Wohlwollen erzeigt hatten, befonterd dem Sheriff. Eine 
Beine Weile fcywieg er, und darauf fagte er: „Mr. Garne, 
Hr feid überall mein Wohlthäter gewelen, betet jegt flr mich! 
Er fülug dann dreimal an feine Bruft und fagte auf Latein: 
Herz, habe Erbarmen mit mir Sünder! und: In beine Hände, 
© Herr, befeble ich meinen Geift! So gab er das Zeichen 
und wurde heruntergeftoßen.” Sie litten zu Cardiff in Gla- 
morganfhire am 22. Yuli. P. Evans war 34 Jahre alt, ald 
er litt; von diefen hatte er 14 in der Gefelfhyaft Iefu gelebt. 


294. Nicholas Poftgate, gnt. Posket, Priefter. *) 


Er wurde geboren zu Kirkvale=houfe, Pfarre Eyton, in 
‚Yorkfpire gegen Ende des fechözehnten Jahrhunderts. Seine 


9) Rad bem Tagebuch von Douay und andern Rariäten. 





s18 
Eltern warm Katholilen und kitten viel für ihre Religien 


Er machte ale feine Studien im englifchen Golleg vom Doug, 
in welcheö er al& Gonviltor aufgenommen. wırde 1621, de 
mals bereit im Mannedalter. Gr leiftete den Eid dei. Gel 
legs am 12. März 1623. empfing die nievern Beiden um 
28. Eecember 1624, dad Subviafonat am 18. December 1627, 
dad Diakonat am 18. Marz 1628, die Prieflerweihe am 2. 
März deffeiben Zahred. Im Xagebuche ded Collegd wird fe 
Charakter als fehr Ihön bezeichnet. Won dort wurde er mä 
befondern- Bolmacten am 28. Juni 1640 in die englikke 
Miffion geihidt. Seine Tätigkeit als Miflionar war in feis 
ner Deimath Yor'fhire gegen 50 Sabre zu großer Wohlthei 
für unzählige Seelen; viele Hundert. einige fagen ein Xaufens, 
feien von ihm von ihren SIrrthlimern und Laftern befehrt wor 
den. Sein Aufenthalt. wenigftend im lebten Theile feined te 
bens, war, wie wir von Mr. Ward *) erfahren, der fagt, 
er ?enne ihn gut, auf einer Heide genannt Bladamoor, gegen 
zwei Meilen vom Mulgrave Gaftle und fünf von Whitby. 

Der heilige Manıı wurde durch einen gewiffen Heeoc, 
‚einen Steuerbeamten einen unverjöhnlichen Feind Der Katyes 
liten, im Haufe ded Matthew Lythid zu Little-Bed in de 
Nahe von Wpirby verhaftet und mit feinem Wirthe in’d Ge 
fangniß zu York abgef: hrt. Er wurde angeflagt des Hoc 
verrathes, nicht ald Werfchwörer, fondern ald Priefter. Di 
Zeugen gegen ihn waren Glifaberh Wood, Elifabethy Barte 
und Richard Morricce Sie fagten aus, daß fie ihm battın 
taufen und andere priefterlihe NWerrihtungen ausüben fchen, 
und auf ihr Zeugniß wurde er von den "elhwornen fdhuldig 
gefprodhen und zum ode verurtheilt, welche® Urtheil ihm kei 
neöwegd unwilllommen war, ihm, der fein ganzes Lebenlam 
fterben gelernt hatte. 

Der Tag zu feinem ruhmreihen Ende war ber 7. Augıf 
1679. Am Morgen befuchten ihn unter andern Mrs. Zairfar, 
Hrau ded Mr. Eharled Fairfar von York, und Mrs. Meynd 
von Kilvington. Nachdem diefe Damen ihre Andacht verridhte, 
gingen fie zufammen in fein Zimmer, um Abfchyied von ihm 
zu nehmen und ihn um feinen Segen zu.bitten. Da der Be 
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nner fie fehr traurig fah, während er freudig war, girg 
- ihnen entgegen, legte feine Rechte auf die eine, feine Linke 
af die andere und fprach zu ihnen, die damald beide fhwan= 
er waren: „Seid guted Muthes, Kinder, Ihr wertet beide 
on Söhnen entbunden werden, und bdiefe werden beide felig 
erdin!” Gleich darauf wurde er auf die Schleife gelegt 
nd durch die Straßen zum Richtplate gezogen. Die zwei 
Jamen genafen bald nachher von Söhnen, die beide getauft 
urden und in ihrer Kindheit flarben. „‚Diefed, fügt Rev. 
tr. Anaresborougbh in einem Briefe, ben ich grade vor mir 
ıbe, wurde mir von Mid. Zairfar, einer der Betheiligten, 
n 5. Oftober 1705 erzählt.‘ 

Am Oalgen fprach er nur wenig ; der Sinn der Worte 
ar: „Sch fterbe in der Fatholifchen Religion,. außer der ed 
in Heil gibt. Mr. Sheriff, Ihr willet, ich fterbe nicht 
egen des Gomplottd, fondern wegen meiner Religion. Ich 
te zu Gott, er wolle den König und bie Pöniglich: Familie 
gnen. Seid fo gefällig, Mr. Sheriff, Se. Mujeflät zu 
machrichtigen, daß ich fie nie in irgend einer Weife belei- 
gte. Ich bitte Gott, ihm feine Gnade zu geben und dad 
it der Wahrheit. Sch vergebe Allen, die mir Unrecht ges 
jan und mich zu diefem Zode gebracht haben, und ich bitte 
38 ganze Molf um Vergebung.” Gr wurde hingerichtet 
mäß dem Urtheile.. Sein geviertheilter Leib wurde feinen 
reunden gegeben, die ihn beerdigten. ine feiner Hände 
ird im Coleg zu Douay aufvemuhrt. Die folgende In= 
hrift wurde auf einer Kupferplatte in feinen Sarg gelegt: 
Hier rubet der ehrwürdige und fromme Priefter Dr. Nicholas 
oflgate, erzogen im englifchen Coleg zu Douay. Nichdem 
50 Sabre zum übergroßen Gewinn und zur Belehrung 
m Hunderten von Seelen gewirkt hatte,. gelangte er zur 
ıhmoollen Marterfrone in der Stadt York am 7. Auguft 
679. Er war 51 Yahre Priefter und 82 Jahre alt.” 

Der unalüdliche Reeves, der ihn verhaftet ha*te, bekam 
e die ald Belohnung erwarteten 20 Pfund. Nachdem er 
nige Zeit die dußerfte Qual an Leib und Eeele erlitten, 
nd man ihn ertrunfen in einem Beinen DBache. | 





205. Charles Mahony, Briefe 0. S. F.-*) 

Er wurde geboren in Irland, trat in den Drden be 
bh. Sranzistus und wurde Priefter. Bon feinem Zehen hake 
ih nur gefunden, daß er bei ber Rüdkehr aus der Fremde 
in feine Heimath an die Küfte von England verfchlagen 
wurde. NAld er nun dur Wales reifefe, in der Hige der 
Verfolgung , wurde er ald WPriefter entdedit, in’ Gefängaif 
geworfen, zu Dendigh vor Gericht geftellt und bed Hoden 
rath& angeflagt, weil er in der römilchen Kirche geweiht 
wäre und in diefem Königreiche gefunden. Vor Gericht ber 
fannte er fich felbft al3 Sriefler, worauf er verurtheilt mb 
nach Ruthin geihidt wurde, um dort zu leiden. Am 12. 
Auguft 1679 wurde er in feinem Orbdensfleide zum Ridt: 
plaße gefchleift, wo er fpracdh, wie folgt: „Da ed Gott ge 
fallen bat, daß ich da3 Marterthbum erleiden fol, fo fei fein 
heiliger Name gepriefen, denn ich fterbe für meine Religien. 
Do Ihr habt nicht das Nedht, mich in diefem Kande zu 
tödten, obgleih id mid al& SPriefter befannt habe, denn | 
Ihr habt mich verhaftet, ald ih mi in meine Heimath | 
Irland begeben wollte, zur See an diefe Küfte verfchlageni | 
denn nie ubfe ic mein Amt in England aus, bevor id 
verhaftet wurde. Dennoch, Gott vergebe Euch, denn id|' 
thuc e85 und ich werde ftet3 für Euch beten, befonders für. 
jene, die für mid) in meinem Elend fo gut waren. Ich bett |' 
zu Gott, er wolle unfern König fegnen und ihn befhüte | 
vor feinen Feinden und ihn zum heiligen Eatholifchen Glar | 
ben befehren. Amen.” 

Er litt mit großer Standhaftigfeit, indem er lebendig | 
abgefchnitten und auögeweidet wurde, nach dem Urtheile, wel. 
ih mid) erinnere, in einer Dandfchrift gelefen zu haben, |. 
welche ich feitdem nicht habe wieder erhalten können. &I 
‚war nodh nit 40 Jahre alt. \ 

206. Sohn Wall, Fi Srancis Sobnfon, 

Priefter O. S. F. **) 


Sohn Wal, im Orden P. goadim von St. Anna gr 
nannt und hingerichtet unter dem Namen Francis Zohnlos 


9 Nach einer Heinen Handfchrift, gedrudt nad) feinem Tobe. 
**), Nach den Nachrichten der englifchen Sranzistaner zu Douwas un 
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wurde geboren in Lancafhire 1620 in einer Gentlemands 
Gamilie, die jährlich ‘gegen 500 Pfund Einkünfte befaß. 
Sie gingen dur feinen Drdens: Eintritt und den feines 
älterern Bruders William, der fpäter zu Eondon unter bem 
Namen Marsh oder Maröhal verurtheilt wurde, auf ben 
dritten Bruder Über, der fih ihrer zur Zeit ber Hinrihtung 
unfers Belenners erfreute. Mr. John wurbe noch jung in 
das englifche Coleg von Douay gefhidt, wo er ale feine 
©tudien beendete und Priefter wurde. Ald er 32 Jahre alt 
war nahm er bad DOrbensklcid bed b. Franzisfus im englis 
fhen Klofter zu Douay am Neujahrötage 1651, und am 
felden Tage 1652 legte er fein feierliches Gelübde ab. Sein 
Leben in feinem Novizlat war der Art, und die Achtung vor 
feiner Klugheit und feinem Eifer für die Ordenszuht war 
Seitens feiner Obern fo groß, baß er innerhalb eines hals 
ben Jahres nad Ablegung der Gelübde Bicar ded Klofters 
und fur; darauf Novizenmeifter wurde. 

Im Jahre 1656 wurde er ald Miffionar nach England 
geiandt. Sein Aufenthalt war Worcefterfhire, wo er einige 
Beit unter dem Namen Webb bekannt war und geachtet 
wurde ald ein arbeitfamer Miffionar, der durch Wort und 
Beifpiel viele Seelen für Gott gewann. Er wurde verhaftet 
im Haufe eines Freund 8, Furz nad dem erften Ausbruche 
des Dated »Complottö durch den Stellvertreter des Sheriff 
und Andere, die einen andern Mann fuchten. Er wurde 
vor Sir John Padington und noch einem andern Friedens 
richter geführt, wo er fi) weigerte, den Eid der Treue und 
den der Suprematie zu leiften, worauf er in’s Gefängnig 
von Worcefter geworfen wurde. Diefed war Anfang Des 
sember 1678. Was er hier Iitt, und in welcher Seelen 
Fimmung, dad mag man aus feinen eigenen Worten erfehen. 
„Einterkerung, fagt er, namentlich in diefen Zeiten, wo man 
nicht zu feinen Freunden fhiden kann, nod die Freunde 
tommen, ift das befte Mittel, und zu lehren, in allen Dingen 
unfere Zuverficht blo& auf Gott zu fegen; und dann wirb 
ex fein Berfprechen erfüllen, daß ANes und zugegeben wird. 


einer Erzählung über feine Verhaftung und fein Gericht, gefärieben 
son ee 16 ter a Ind feiner gebrudten Rede. 








Sulas 12. Wenn ein jeber diefed Kapltel Iefen uub Ad: 
"Aue machen vwolite, würde ein Kerfer beffer fein, als. 
Yollıft, und ein Kerfer um der Religion und eined guim 
Gewiflens willen willtommener, ald was alle Sreibeiten der U 
gewähren könnten. Was mid angeht, fo gebe "mir Get 
feine Gnade, und alle gläubigen Ghriften ihr Bebet:- benz 
bin ich glüdlih genug. Wir alle mäflen den engen Bieg 
geben, obwohl ed auf ihm viele Belhwerben gibt. Leit 
ift e8, den blinen Weg der Freiheit zu wandeln, aber Gett 
bewahre und vor diefem breiten und bequemen Wege u. f.w." 

Nach einer Hıft von 5 Monaten wurbe er am 25. Apel 
1679 zu Worcefter vor Richter Atkins vor Gericht gefkeflt 
und des Hochverrathed angellagt, nad dem Gtatute Eilfs 
betb 27. Er wollte feinen Priefterfiand wider befennen, ned 
leugnen, und vertheidigte fih fehr Plug. WBlos ein einzige 
Zeuge trat freiwillig gegen ihn auf, drei andere wurben bayı 
gezwungen. Dennod fpracden ihn die Gelhwornen fchuldig, 
und der Richter verkündete das Urtheil über ihn in der ge 
bräudlidhen Form, wie bei Hochverrath. Darauf verneigk 
fi der Belenner und fıgte mit Iruter Stimme: „Gott fü 
Dant! Gott fchüge den König! Gott fegne Em. Lorbfchafl 
und diefe ganze hochgeebrte Bank!” Der Richter entgegnete: 
„Sbr habt fehr wohl gefprochen; ich habe nicht die Arficht, 
bug SHr flerben folt, nenigflens nicht jegt, fondern ih wil 
erft ded Königs fernern Willen erfahren.” 

„Ih war, Gott fei Dant, fagt P. Wal in feiner Er 
zäblung, nicht durcy unrubige Gedanken aufgebracht, weht 
gegen den Richter wegen bed Urtheild, noch gegen die Ge 
Idiwornen, die diefen Spruch gaben, noch gegen einen M 
Zeugen, denn id war in der Gemüthäftimmung, wie id mi 
Sotted8 Gnade immer fein werde, daß ich fie alle als mein 
beften Sreunde betrachtete, die ich je in meinem Leben halt 
in Allem, w.8 fie thaten oder fagten. Und ich war, Gel 
fei Dank, während ber Richter das Urtheil verfündigte, M 
gefaßt, Daß ich, ohne Befümmerniß um irgend etwas in M 
Welt, mid und die Welt zur felben Zeit Gott aufopferte.” — 

„Nachdem der Richter ficy entfernt hatte, Bamen verfäir 
dene proteftantiiche Gentlemen und Andere, die mein Gerid! 
angehört hatten, zu mir und, obwohl fie mir fremd wart, 
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fagten fie mir, wie befergt fie meinetwegen wären. Sc 
dankte und antwortete ihnen, ed beunruhige mich, baß fie 
mich oder meine &age bedauerten, da ich felbft darüber frob 
ei. _ Denn, fagte ich ihnen, ich hätte meinen Glauben und 
meine Religion al mein Leben lang befannt, und ih fei 
von ihrer Wahrheit fo überzeugt, ald von der Wahrheit des 
Wortes Gottes, worauf fie fi gründeten. Daher febte ich 
Yyarauf meine Seele und das ewige Leben und die Seligkeit, 
ınd daher würde ich, wenn ich mich fürchtete, mein zeitliches 
teben für diefen Glauben zu laffen, von dem mein ewiges 
teben abhinge, fchlechter fein, ald ein Ungläubiger. Die das 
teben ihrer Leiber ihrem Glauben, ihrer Religion, ober ihrem 
Bewifien vorzögen, die wären fchlechter ald Heiden. Was 
nich beträfe, fagte ich ihnen, fo wäre ich mit Gotted Gnade 
yereit, morgen zu fterben, wie ich heute das Zobedurtheil 
mpfangen hätte, und fo gern, ald wenn id) das größte 
Derzogthbum erworben hätte.” 

P. Wall wurde zum Gefängniß zurhegeführt und einige 
zeit nachher nad Zondon gefchict, wie ed ebenfalls verfchies 
ıene andere Priefter wurden, die ihred Standes wegen vers 
wrtheilt waren. Was bier gefchah, erfahren wir aud dem 
olgenden Briefe, den er nach feiner Rüdkehr in feine Heis 
nathb am 18. Juli an Mr. Eharled Zrinder, einen Rechtös 
jelehrten, fpätern Sergeant at Law, fhrieb: „Sir! Ich 
anfe Ihnen fchuldigft für die 20 Echillinge. Ich bin glüde 
ih von London zurhdgelehrt, wohin ich geihidt war, um 
ur Mr. Dates und Bedloe, Dugdale und Prance verhärt 
u werben, um zu fehen, ob irgend einer etwas gegen mich 
abe, deffen ich fehuldig wäre, in Betreff diefer großen Vers 
pirrungen der Zeiten. Ich wurbe verfchiedene Male von 
en viern audgefragt, in dem Monate, den ich zu London 
dar, und, Gott fei Dank, ich wurde nach dem legten Berhör 
uch Mr. Bedloe, der mich zulegt vernahm. Öffentlich für 
mfchuldig erflärt und frei von allen und jeglichen Verfchwds 
ungen. Und er war gegen mich fo artig, daß er mir Öffents 
ich fagte, er wolle, wenn ih in Bezug auf die Religion 
oillfahren wolle, fein Leben für mich verpfänden, baß id 
vegen alles bdeffen, weshalb ich verurtheilt fei, doch nicht 
terben follte. Daffelbe wurde mir nach meiner erften Vers 
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fehmung: ängebetin, ob id aul'Inn fo’ Tcnainig 
welen wäre, wenn: fh nur: 'getfani hätte; We u 
mein Sewiflen ifl. Ich fagte ihnen aber, :tc weikte ui 
Sehen niht um einen fo theuern Preis: erfaufen, u. 
durch Werlegung meined Gewiflene; Wie Bett über ui" 
alle, die wir verurtheilt find, verfügen wird, ba8 weiß Re 
manb. Ginige meinen, e8 fel befchleffen, daß wir alte Aeb 
ben follten, und obwohl es in ben Augen vernünftiger ui 
rechtlicher Männer nicht willlommen erfchenen will, uns Di" 
unfered Gewiffens wegen flerben zu fehen: fo bin ich dei 
verfchiedene Male feit meiner Rüdfehr von London ben 
richtige von borther, daß, wen eö möglich tft, einig: iR 
Befles than wollen, um einige von und auf diefem oder jene 
Wege in das Gomplott zu verwideln, obwohl wir zu Em 
don nad genauer Wernehmung fammtli für unfchuldig e’ 
Pärt find. 8 gefchehe Gottes Wille! Je größer die Un 
und Ungerechtigkeit ift, die uns durch Menfchen zugefügt wird, T 
um und unfer Leben zu nehmen, befto größer wirb unfen 
Glorie vor Gott fein im ewigen Leben. Es ift diefes Yu E 
Iette Verfolgung, die in England flattfinden wird; de&halh, 
boffe ich, wird Gott Allen feine heilige Gnade verleihen, ver 
beften Nugen aus ihr zu: ziehen. Alle diefe Dinge find fal 
lange genug prophezeit, und ich zweifele nicht an der Wahr 
beit; doch werden wahricheinlidy erfl nod Einige Leiden, wa 
von diefen, ba8 glaube ich feft, werde ich einer fein. Get € 
Ville geichehe auf Erden, wie im Himmel, und in feine 
Gnade bringe er mich borthin! Ich unterfchreibe, Sir, Ih 
getreuer Diener Francid Webb.” 

Am Ende biefed Briefes hat Sergeant Trinder une 
Anderem binzugefebt: „„Diefer h. Priefter, zuweilen Dir. Zope 
fon genannt, defien wahrer Name Wall war, wurde zu Ber 
cefter gemartert u. f. w.” 

Endlich, nachdem feit feiner Werurtheilung 4 Donate ver 
gangen waren, wurde befohlen, den Belenner hinzurichten. £ 
HP. Billiam Eevifon, der ihn im Gefängniffe befuchte, bat 
folgenden Bericht über ihn gegeben in einem Briefe bei den 
englifchen Sranzisfanern, den ich abgefchrieben habe. „Kür 
lich, fagt er, wurde ich verlangt und ging bereitwillig bin, 
um unfern Freund, Mr. Webb (P. Wal), im Gefängniß zu 
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Worcefter zu befuhen, deflen Hinrichtung herannahete. Ich 
Tam zwei Zage zuvor zu ihm und fand ihn ald einen freus 
digen Dulder feiner damaligen Haft, und entzüdt vor Freude 
über die Hoffnung, für eine fo gute Sache zu fierben. Ich 
fand wider fein und mein Erwarten die Vergnftigung, mit 
ihm allein zu fein, und am Tage vor feiner Hinrichtung ers 
freuete ic) mich derfelben 4 oder 5 Stunden bindurd. Wäh- 
rend diefer Zeit hörte ich ihm die Beichte und ertheilte ihm 
iu feiner großen Freude und Befriedigung die h. Kommunion. 
Ih wagte «8 zugleich auf feinen Wunfch, bei feiner Hinrichs 
tung gegenwärtig zu fein, und flellte mich dreift neben dem 
Unterfperiff, nahe am Galgen, wo ich Gelegenheit hatte, ihm 
die legte Abfolution zu geben, grade ald er von ber Leiter 
veftoßen wurde. Während feiner Haft betrug er fid) ganz als 
in treuer Diener und Schüler feines gefreuzigten Meifters, 
acy Nichts mehr dürftend, als fein Blut für die Kiebe feis 
186 Gottes vergießen zu bürfen. Diefed that er mit einem 
Ruthe und. einer Freudigkeit, wie ed einem tapfern Gtreiter 
iprifti zulömmt, zur großen ‚Erbauung aller Katholifen, zur 
3ewunderung aller Proteftanten, vorzüglid des vernünftigen 
nd gemäßigten Theiled, die ein großes Bedauern über feis 
en Zod an den Tag legten, die Graufamfeit verrufend, mit 
er man Minner wegen ihres Priefterftandes und ihrer Relis 
ion wegen binrichte. Er ift der erfte, der zu Worcefter Litt, 
:it die Batholifche Religion bei diefem Wolke Eingang gefuns 
en, wad er mir mit Freude vor feiner Hinrichtung zu er- 
kpien fhien. Er wurde geviertheilt und fein Haupt von feis 
em Körper getrennt nad) dem Uıtheile. Seinen Leib erlaubte 
var zu begraben, und die Katholiten der Stadt gaben ihm 
a8 Geleite zu St. Döwald’8 Kirchhof, wo er ruht. Sein 
yaupt erlangte ich im Geheimen und trug e8 zu Mr. Rans 
olpb, der e& forgfältig bewahren wird, bis fi) günftige Ge- 
‚genheit bietet, ed nad Doway zu bringen u. |. w. Das 
:Iend, unter dem wir bier liegen, ift groß; ich hoffe aber, 
infere Brüder, die fih in Sicyerheit befinden, werden unfes 
!®r Lage mit ihren befter Gebeten eingeben? fein und Gott 
Etten, daß wir freudig unfer Kreuz tragen und, wenn ed 
in Heiliger Wille ift, muthig unfer Xeben in der Bertheidis 
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die er einem Freunde zum Drude übergab. In t 
er feinen Glauben, feine Hoffnung und Liebe un 
dringend diefe göttlichen Tugenden. Er betheuert 
der Patholifchen Kirche Abfcheu gegen alle Comploti 
fhrodrungen, oder deren Verheimlihung u.f.w. € 
um Gnade an flr fi, für die ganze Kirche, für 
und dad Königreih und für feine Verfolger, dei 
Herzen vergibt, und bittet um Werzeihung alle jı 
irgendwie beleidigt habe. Zum Schluffe opfert er 
Sott auf und befiehlt feine Seele in feine Hände 

P. Levifon oder Lewfon erwähnt in feinem ol 
ebenfalls der Leiden feines Bruderd Francis 
Priefterd aus demfelben Orden, P. Ignatius vor 
genannt. „Mein armer Bruder, fagt er, ift nod 
firenger Haft und Mlagt über viele Noth. Der 9 
ihn in’8 Gefängniß warf, verfuchte, Zeugen zu be 
gegen ihn zu fehwören, aber noch ann er feinen 
gen. Wie der Ausgang diefed Prozefles fein wirt 
Gott allein u. f. w.” Nach einer firengen Haft v 
naten ftarb er im Gefängniffe als Belenner Chri 
Februar 1680 im 34. Jahre feines Alters, im 
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dd) über ihn habe, war er 80 Jahre alt und im fehr verfchier 
denen Zeiten 54 Jahre Priefter und Miffionar. Im Lager 
budye von Douay, Anno 1625, Iefe ih: Zohn Kimble, aus 
Der Didzefe Hereford, zum Priefter geweiht am 23. Februar, 
lab feine erfte Mefle am 2. März und wurde am 4. Juni 
in die englifhe Miffion gelandt, wo er in feiner Heimath 
Hereforbfpire fih aufpielt. Auf der Miffion war er allwärts 
aid ein feommer und eifriger Arbeiter geachtet. Folgenden 
Bericht über ihn hat mir ein würbiger Prälat in jenem Xheile 
des Königreichs zageflellt nad; den Mittheilungen derer, bie 
ihn gefannt hatten. 

„3% habe alle mögliche Nahforfhung über Mr. Kemble 
angeftelt. Was ih von jenen, die ihn genau fannten, habe 
erfahren fönnen, ift Folgendes: Er wurde ergriffen im Pem- 
bridgecaftie, in ber Pfarre Welsh Newton in Hereforbfpire, 
durch Gapitain Scubamore von Kenthurd. Er wurde von 
feiner Verhaftung unterrichtet, erwiderte aber, er habe nad 
dem Laufe der Natur nur wenig Jahre zu leben, und «8 
wäre ein Gewinn für ihn, für feine Religion zu leiden; 
Daher würde er fich nicht verbergen. Gr wurbe zu Hereforb 
eingeferkert, von wo er nach einiger Zeit nad London bes 
ordert und von dort wieder zurüdgefhidt wurde, um zu 
Hereford gerichtet zu werben. Auf biefer Reife litt er mehr 
als ein Martyrtfum, bei feiner großen Schwäche, bie ihm 
aur feitwärtd zu reiten geftattete, und zu Pferde mußte er 
feine Reife, genigftens den größten Theil, maden. Nach 
feiner Müdkehr in’d Gefängnig zu Hereforb befuchten ihn 
häufig die Kinder deö Capitain Scubamore, die er mit Allem, 
was ihm feine Freunde fchicdten, befchenfte. Ald man ihn 
fragte, warum er ihnen Alled gäbe, antwortete er: Weil ihr 
Bater der befle Freund ift, den ich auf der Welt habe. 

Er wurde hingerichtet auf Wigmardh, bei Hereforb. 
Sein Haupt wurde ihm abgefchlagen, den Leib erbat. fih 
fein Neffe, Capitain Richard Kentble, der ihn in einen Sarg 
Iegte, nad Welfy- Newton brachte, auf dem Kirchhofe das 
felhft begrub und auf feinem Grabe ein Denkmal errichtete. 
Einige Zeit darauf litt Gapitain Scudamore’s Tochter an 
einem heftigen Haldweh, welhed man für gefährlih hit. 
in frommer Katholit, der den Streik, womit Mr. Kur 
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gehängt war, aufbewahrt hatte, rieth ihr, biefen um 
Hals zu legen, was fie that und fogleich geheilt 
Einige Nachbar-Katholiten befuchen fein Grab am 22. Ai 
dem Tage feines Leidens, um bei ihm uiehgE er 
Einmal war ich felbft dort mit drei oder vier "bon 
milie von P. und einigen andern. Mrs. Gafharine 
more, bie einige Zeit außerorbentlih taub umb geäbe h 
Schwierigkeiten verwidelt war, die ihr der Zaubheit wegen 
nidpt deutlich gemacht werben Fonnten, blieb betenb am Grabk, 
nachdem fich die übrige Gefelfchaft zur Erfrffhung im ein 
haus in ber Nähe des Kirchhofes begeben hatte. As 
zu ihnen Fam, tief fie aus: DO Gott, ich habe mein Gehir], 
wieber! Und wirklich hörte fie fo gut, ald einer ber Gefelf, 
That. Diefes find all die Einzelheiten, die ich erfahren |; 
Eonnte, außer, daß er ftet3 ein frommer, eifriger und gute 
Miffionar war.” Co weit mein hochmwürbigfter Correfpondent, 
Die folgende Nede erfchien nicht lange nach Mr. Kemblet 
Hinrihtung im Drud. 


Die Iehte Rede des Mr. John Kemble, Weltpriefters, bi, 
er fprah auf dem Karren auf Wigmarsh, am 
Auguft 1679. 

„Man wird erwarten, baß ich etwas age; aber ba ih 
ein alter Mann bin, fann e3 nicht viel fein. Ich fiche me 
der in Beziehung zu dem Gomplott, noch glaube ich in it 
That, daß «8 eins gibt. Dates und Bedloe waren nid 
im Stande, mich mit irgend etwas zu belaften, als ich nah 
London gebracht war, obwohl fie bei mir waren; das bw 
weifet Mar, daß ich fterbe allein für dad Belenntniß dt 
alten römifch-Fatholifchen Religion, weldes die Religion mat, 
die zuerft diefes Königreich zu einem chriftlichen machte, it 
der ein Ieber, der felig werden will, fterben muß. Ich bittt 
Alle, die ich beleidigt habe, fei es in Gedanken, Wort 
oder Werken, mir zu vergeben, denn ich vergebe herzlid 
allen jenen, die zu meinem Xode bebülflich gerefen fin, 
oder fi darnach gefehnt haben.” 

Dann wandte er fih zum Henker, faßte ihm bei ir 
Hand, nannte ihn bei Namen und fagte: „Guter Anthony, 
mein Freund Anthony, fei nicht bangez thu deine Pflidt, 





h vergebe dir mit meinem ganzen Herzen, du wirft mir 
inen größern Gefallen thun, ald Unannehmlichkeit.” Dann 
og er feine Mübe über die Augen und nach einer furzen 
Betrachtung auf den Knien und nachdem er fih dem all 
ıächtigen Sotte aufgeopfert hatte, fagte er ihnen, fie möchten 
enn’d beliebte ihre Pfliht thun. Endlid wiederholte er 
reimal mit großer Andacht die Worte: In manus (uas, 
Jomine, commendo spiritum meum! Der Karren wurde 
rtgezogen, und er hing wenigftend eine halbe Stunde, ehe 
r ganz tobt war, da ber Knoten ded Strided nicht regels 
cht angebracht war; doch war biefes, wie man glaubte, 
ehr Zufall, ald Abfiht. Die Proteftanten, die Zufchauer 
ined Zoded waren, geflanden, daß fie nie jemand fo als 
Jentleman und als Chrift hätten fterben fehen. 


208. Charles Baker, gnt. David Levis, 
Priefter S. J. *) 


Charled Baker, auf der Miffion gewöhnlich ald David 
ewis befannt, wurde geboren in Monmouthfhire 1617 und 
zogen in der profeflantifchen Religion, bi8 er gegen 19 
ahre alt war, wo er fih ald Student ded Rechtd zur Fa= 
volifchen Kirche befehrte. Zwei Sahre nachher wurde er von 
inem Obeim , einem Priefler der Gefelfchaft Sefu, in das 
ıglifhe Colleg nah Rom gefhidt, wo er am 6. November 
638 ald Zögling aufgenommen wurbe. Hier vollendete er 
ine Studien und ift im Ragebuche ded Collegd ald Plug 
ab fromm bezeichnet. Am 20. Zuli 1642 wurde er Pries 
er, trat dann 1645 in die Gefellichaft Zefu und machte 
in Noviziat bei den italienifchen Zefuiten in ihrem Noviziat 
t. Andreas. 

Er wurde 1648 in die englifhe Miffion gefandt, wo 

31 Jahre in Sid-Waled befhäftigt war, ein eifriger 
wicher nach den verlornen Schafen, furchtlos in Gefahren, 
duldig in Mühen und Leiden und fo liebevoll gegen feine 
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bebürftigen NRächften, daß man ifn gewöhnt ven’ Water da 
Armen nannte. Gonntag Morgen am 17. November 1678, 
“Jury vor Ragesanbruh, wurde er von 6: Bewaffnete;, abe 
gefandt von 2 benachbarten Friedenißrichtern, in’ einem fick 
‚nen Haufe in der Pfarre von Gt. Mipael Lantaruem ia 
Monmouthfhire verhaftet, am felbigen Kage nad Wbergapenm 
gebracht und am folgenden in’ Gefängniß zu Monmenth 
geworfen, wo er auf eigene Koften in einem eigenen Bims 
mer, wofür er 14 Schillinge die Woche zahlen mußte, in 
firengem Gewahrfam faß, des Nachts bewacht, bei Tage abs 
geihlofien. 

Am 13. Januar 1679 wurde er von Monmouts nad 
Ust gebracht. ES fchneite flarf den Tag und der Sperif: 
Stellvertreter und der Oberkerkermeifter, die ihn begleifeten, 
machten zu Ragland Halt, um fi) zu wärmen und zu er 
- friiden. Hier erfuhr der Bebenner, daß P. Jgnatius, 
fonft Walter Price, ungefähr eine Meile davon am Gten 
ben läge, naddem er viel gelitten hatte dur) Hunger und 
Kälte, flüchtend von Scheune zu Scheune, von Hütte jı 
Hütte, heftig verfolgt und fharf nachgefociht al papiftifhe 
Priefter, und zwar von feinem eigenen Verwandten. 9. Be 
fer, nicht im Stande, mehr zu thun, fandte ihm feine befa 
Wünfche für den glüdlichen Uebergang feiner Seele aus bicht 
unzuhigen Welt in eine ewige NRube. Danıı z0g er mil 
feinen Hütern vorwärts nad feinem neuen Gefängnifle jı 
Ust, wo er 3 Rage darauf die Nachricht von feinem feligen 
Tode empfing. In diefem Befängniffe fand ber Beleume 
mehrere Katholiten ihres Gewiffend wegen eingekerkert, un 
bei dicfen blieb er biß zu feinem Gerichte in den Faftenaflifen. 

Am 28. März 1679 begannen bie Affifen zu Mor 
mouth, und am folgenden Zage wurde P. WBaler vor dit 
Schranken geftelt, angeflagt bed Hochverrath&, nach dem 
Statut Elifabetb 27. Er behauptete feine Unfchuld. Zünl 
oder fechd Zeugen fagten gegen ihn aus, fie hätten ihn Mdi 
Iefen und die übrigen priefterlichen Verrihtungen ausüke 
fehen. PD. Baker hielt eine fchöne Vertheidigung und mad 
fehr welentlihe Einwendungen gegen feine Hauptzeuge, 
wurde aber body von ben Gefhwornen fdhulbig gefprodes 
und empfing am (elbigen Kage in er qeiräuchlichen For 
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das Zodesurtheil vom Michter Sir Robert Atkins, worauf 
er eine tiefe Verbeugung machte und wieder in fein Sefängniß 
zurüdgeführt wurbe. 

Darauf wurde er nahLonbon gefhidt und dort in News 
gate fcharf über dad angebliche Complott vernommen. Dates, 
Bedloe, Dugdale und Prance wurden mit ihm conftontirt, 
fonnten ihm jedoch in diefem Punfte Nihtd zur Lafl legen. 
Mylord Schaftöbury fagte ihm, er könnte fein Leben retten 
und fein Glüd mahen, wenn er irgend etwad von dem 
Complott entdeden, oder feine Religion ändern wollte. Aber 
„das Complott entdeden, fagte er in feiner Zobedrebe, Eonnte 
id nicht, denn ich wußte von feinem; und übertreten wollte 
idy nicht, denn ed war gegen mein Gewiffen.” Ex wurbe 
baher in feine Heimath zurüdgebraht, wo er noch 3 Mos 
nate in Daft blieb, wo feine Hinrihtung befohlen murbe. 

€: war am 27. Auguft 1679, ald er zu USE in Mon= 
monthfhire zum Galgen gefchleift wurde. Er hielt eine lange 
Rede an eine zahlreihe Zubörerfchaftl. „ES ift hier, fagte 
er, eine zahlreihe Verfammlung, der große Heiland der Welt 
made jede Seele von Euch felig! Sch glaube, Ihr habt 
Euch hier verfammelt nit allein, um einen Landdmann fter: 
ben zu fehen, fondern eben fo fehr in der Erwartung, einen 
fterbenden Landsmann fprehen zu hören. Leibe keiner von 
Eudh ald ein Mörder oder Dieb; wenn aber ald Chrift, fo 
fhäme er fich deffen nicht! 1.Petr. 4. Ich Teide nicht ale 
ein Mörder, nicht ald ein Dieb oder ähnlicher Uebelthäter, 
fondern als ein Chrift, und deshalb fchäme ich mich nicht.” 

Nun theilte er feinen Zuhörern mit, vwoie ungerecht ihm 
eine gemeine Schmähfchrift vorgeworfen hätte, er habe eine 
arme Frau um 30 Pfund betrogen, unter dem Worgeben, 
ihred Vaters Seele dafür aud dem Fegfeuer zu erlöfen. Das 
fei nichts, ald eine reine Erdichtung und Bodheit, ohne den 
geringiten Schein von Wahrheit. Was dad Complott anz= 
gebe, fo rief er Gott zum Zeugen, daß er davon nie etwas 
gehört oder erfahren habe, bid das Öffentliche Gerede barüber 
fih im Lande verbreitete. Und was ihn beträfe, fo babe 
ihn Peiner der Löniglichen Zeugen bei ber Gonfrontation in 
Nemgate mit einer foldyen Schuld belaften Tonnen. Selb 
babe er bie Lehre bed Königdmorded wrrabiigeut, Ab DER 





Grundfägen der Patholifchen Religion volberftreitend und vers 
Bammt durh dad Eoncil von Gonftantinspel. Zum Zeug 
niffe feiner Treue betete er herzlich für den König. Geim 
Religion allein fei bie Urfache, weshalb er fierben mölle. 
„Meine Religion, fagte er, ift die römifch = Fatholifcye. In 
ihr habe ich Kber 40 Jahre gelebt, in ihr flerbe ich nun, 
fterbe mit folcher Feftigkeit, daß, wenn mir alle Süter biefe 
Welt geboten würden, um ihr zu entfagen, fie mid) ale 
nicht ein Haar breit von meinem römifchsfatholifchen Glan 
ben abbringen könnten. Ein römifcher Katholif bin ich, ein 
römifch = fatholifcher Priefter von dem religiöfen Orden ber 
Sefenfhaft Kefu bin ih. Und ich fegne Gott, der mid 
zuerft berief, und ich fegne die Stunde, in der ich zuerf 
zum Glauben und zu meinem Amte berufen wurde. Be 
merfet gütigft, daß ich verurtheilt bin wegen Meffelefen, 
Beichtehören, Spenden der bh. Saframente u. f. w. Was 
das Meflelefen betrifft, fo war dad der alte und ift no 
immer die gebräuchliche und Tobeöwürbige Liturgie der b. 
Kirche; und alle die andern Handlungen find Handlungen 
der Religion, melde die Verehrung Gottes bezwedten; und 
wenn ich daher für viele fterbe, fo fterbe ich für die Religion, 
und fterbend für eine fo gute Sache fterbe ich, fo weit e8 
menfhlihe Schwachheit zuläßt, mit innerer und äußere 
Breudigkeit: denn das diberfirömende Herz läßt nicht blos 
den Mund, fondern auch dad Antliß reden.‘ 

„Hier, glaube ich, fühle ich Fleifh und Blut ausbrechen 
in den lauten Schrei: Blut für Blut, Leben für Leben! 
Nein, ruft dad h. Evangelium, vergebet und euch wirb ver 
geben! WVetet für jene, die euch verfolgen, licbet eure Feinde! 
Und ich befenne mich ald ein Kind ded Evangeliumd, und 
dem Evangelium gehorhe ih. Wen immer, fei er anwefent, 
fei er abweiend, ich je beleidigt habe, den bitte ich Demüthig, 
mir zu vergeben. Was meine Feinde betrifft, fo vergebe 
ich ihnen gern: meinen Nachbarn, die mich verriethen , ben 
Richtern, die mich einferkerten u. f. w.; ganz befonders 
aber und namentlich vergebe ich meinem Hauptverfolger, den 
fo lange nady meinem Blute gedürftet hat, von ganzer Seele 
vergebe ih ihm und mwünfde jeiner Seele fo viel Gutes, 
daß ich ihn, wenn eb in meiner Macıt fände, ald Seraphim 





in den Himmel’ fehen würde. Water, vergib ihnen, fie wiffen 
nit, was fie thun! 

Und mit Grund liebe ih fie, meine Verfolger; denn 
obwohl fie fich felbft an der Seele ungeheuer gefchadet haben, 
fo haben fie doch mir eine unvergleichliche Gnade erzeigt, die 
ich ewig anerfennen werde. Aber vorzüglich liebe ich fie um 
beffentroiflen, der gefagt hat: Liebet eure Feinde! Und zum 
Beugniß meiner Liebe wünfche ich ihnen, und bad ift ber 
befte aller Wünfde, aus dem Innerften meiner Seele eine 
glädliche Ewigkeit. D Ewigkeit, Ewigkeit! Wie kurz find 
die Ehren, Reihthümer und Vergnügungen biefer Welt, und 
wie begehrenöwerth bift du, o enblofe Ewigkeit! Und für 
meine genannten Zeinde bitte ih demüthig Gott, er wolle 
ihnen die Gnade wahrer Reue geben, bevor fie von biefer 
Welt fheiden.” 

- Dann wandte er fib zu ben Katholiten und fagte: 
„‚Sreunde, fürchtet Gott, ehret den König! Seid feft in Euerm 
Glauben; bewahret Euch) vor Todflnde durd) Öftern Empfang 
der Saframente der h. Kirche, ertraget geduldig Eure Vers 
folgungen und Drangfale, vergebet Euern Feinden! Eure 
Leiden find groß; ich fage: feid feft in Euerm Glauben bis 
zum Ende, ja, felbft bid in den Tod! Dann werdet Ihr 
Eud himmlifhe Schäge im himmlischen Zerufalem fammeln, 
wo fein ZTieb fie raubt, Feine Motte fie verzehrt, Fein Roft 
fie zerfrißt. Gedentet fletd und überall jenes heiligen Aude 
fprucyes des hd. Petrus, ded Apoftelfürften, den ic) Euch ins 
Rändigft empfehle: Möge feiner von Euch leiden als Mörder 
oder Dieb; wenn aber ald Chrift, fo fehäme er fi beffen 
nicht, fondern verherrlihe Bott in feinem Namen!” Nade 
dem er diefe Rede an die Menfchen beendet hatte, wandte 
er fih zu Gott in folgenden Gebeten und Seufzern, die 
mit lauter Stimme fprad: 

„Allerhöchfter Herr und Gott, ewiger Vater des Hims 
meld, Schöpfer von Allem, Erhalter von Allem, einziger Urs 

“ heber der Gnade und Herrlichkeit, mit bemüthigem Herzen 
bete ih dih an, und did allein bete ih am als Bott! 
Göttliche Ehre irgend einer Greatur, aud ber hödften, ers 
zeigen, verfchmäpe und verabfäjeue idy al verdammliihen 
Gögendienft. Menfchgewordener Soyn Gurte, wahrer SL, 
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du haft hier auf Erden mit deinem heiligen Blute eine Kirche 
geftiftet und fie gegründet mit deinen heitigen Mühen, eine 
Kirche, eine einige, heilige, Tatholifhe und apoflolifche, eine 
. Kirche, die dauern fol bis zum Ende ber®elt. Was imme 
diefe deine Kirche durch deine Offenbarung befißt, was imme 
diefe deine Kirche mich gelehrt bat und mir zu glauben be 
fohlen, dad glaube ich bid auf ein Sota. Gott heiliger Geifl, 
der du deine Sonne fcheinen Iäffeft über Gute und Bile, 
den Regen fallen über Gerechte und Ungerechte, ich preile 
deinen heiligen Namen und danke bir für die unzähligen 
Wohlthaten, die du mir gnädig verliehen und gegeben haft, 
mir, deinem unmwürbigen Diener, der ic nun 63 Sabre hier 
auf Erden gelebt habe. D heilige Dreieinigkeit, drei Per 
fonen und Ein Gott, aus der Tiefe meine Herzens bereue 
ich ed, daß ich dich je, meinen guten Gott, felbft durdy ein 
müßiged Wort beleidigt habe! Doch, mein Gott, durdy deine 
Gnade und die Verbienfte meines Erlöfers hoffe ich feit auf 
eine ewige Seligkeit. Süßer Zefus, nimm auf meine Seele!" 
Und fo wurde er hingerichtet. 

P. Anthony Hunter, ein Priefter aud verfelben 
Sefelfchaft, der gleichfalls feines Standes wegen zum Tode 
verurtpeilt war, berichtet in einer Handfchrift, die ich vor 
mir babe, daß die Eingeweide des P, Bafer, obwohl fie in 
ein größeres Feuer ald gewöhnlich geworfen waren und man 
mehrere Reifigbündel auf fie warf, doch nicht verzehrt wur: 
den, felbft nicht einmal angegriffen von den Flammen, fo daß 
fie herauögenommen und mit feiner Leiche begraben wurden. 


209. William Lloyd, Priefter und Belenner. *) 


Er war der Sohn von Walter Lloyd, Edgq., geboren in 
Garmathenfhire in Wales um 1610. Er fcheint zur Fatho: 
lifchen Religion befehrt und nicht vor feinem Mannedalter 
über die See gegangen zu fein. Am 1. Oftober 1635 
wurbe er ald Zögling in das Colleg zu Liffabon aufgenommen. 
In den Urkunden des Haufes wird er ald ein junger Mann 
von fehr großen Hoffnungen bezeichnet, der aber an fort 


”) Nah dem Tagebuche ober Regifter des College zu Liffabon, und 
nach feiner Rede. 
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währendem Uebelbefinben ober Schmerzen ded Magens litt. 
Doch wandte er fi fleißig zu den Etubien und machte den ges 
wöhnlichen Eurfus der Phitofobhie und Theologie durch, und 
vertheidigte Öffentlich verfchiebene Male mit großem Beifall 
Thefes in beiden Facultäten. Er wurbe am 26. April 1639 
zum Priefter geweiht, blich jedoch bi8 zum 29. Suni 1642 
im Colleg, wo er nad) Paris ging. Wann er in die englifche 
Milfion ging, habe ich nicht erfahren, noch die nähern Ums 
ftände feiner Miffionsarbeiten. 

Bald nad dem Audbrucde des Dated:GComplottö fiel er 
in die Hände der Verfolger und wurde zu Brednod vor 
Gericht geftellt, angellagt ded Hochverrathd, nach dem Statut 
Elifabetb 27. Die Zeugen fchwuren gegen ihn, daß er bie 
Saframente nad) der Ordnung und Weife der Patholifchen 
Kirche gefpendet habe, worauf er von den Gefchwornen fchuldig 
gefunden und zum Xode verurtheilt wurde, wie bei Hochs 
verrath. Der Zag zu feiner Hinrichtung war beflimmt, doc) 
ftarb er in den Ketten 6 Zage vorher, und ließ eine Rede 
zurüd, die er am Galgen halten wollte. 


Die lebte Rede ded Mr. W. Lloyd, Weltpriefters, der zu 
Brednod in Stowaled 1679 gerichtet und verurtheilt 
wurde, im Gefangniffe dafelbft eine Woche vor feiner 
Hinrihtung farb und diefe Rede fchriftlich hinterließ. 


„Im Namen des Baterd, des Sohnes und des heiligen 
Geiftes! Amen. Meine theuern, geliebten Landsleute! 8 
ift durch Gottes heilige Worfehung gefchehen, daß ih num 
zu der lebten Stunde meines fterblichen Lebens in Ddiefer 
elenden Welt gelommen bin, und deshalb wünfche ich, vor 
ber ganzen Welt Rechenfchaft zu geben, in welchem Glauben 
und welcher Religion ich lebte in diefer Welt, und in wels 
cher ich aus diefer Welt fcheiden will. €E8 ift der eine, 
heilige, Satholifhe und apoftolifhe Slaube und Religion, 
eben derfelbe in allen Stüden, in welchem die Apoftel felbft 
lebten und ftarben, nachdem fie den heiligen Geift empfangen 
hatten, den unfer Erlöfer ihnen zu fenden verfpradh, um fie 
in aller Wahrheit zu leiten, und der bei feiner Kirche bei» 
ben folle auf immer. Und ich verwerfe alle Irethümer und 
Mißdeutungen, tie diefem Glauben und bdiefer Religion ents 
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gegen Find, indem ich jegindpes Alert Grotte; ‚Na geldkniabein, 
wie dn3 ungefchriebene, für wahr halte, und geoffenbart den 
Patriarchen und Propheten in der. Zeit bed. alten. Keflaments, 
wie burdp unfern Heiland Iefus Chrifus feinen Apofteln. un) 
Süngern im neuen Xeflamente geoffenbart- und von ihren 
KRachfolgern der übrigen Welt in bemfelben richtigen Ginze 
erflärt, wie der heilige Geift nach dem Werfprechen umfert 
Hellandes fie leitete, alle Wahrheit zu lehren. Das if de 
einzige Glaube, in weldhem die Menfchen felig werben kin 
nen, und in feinem andern. Denn ed heißt in der h. Schrift, 
ed gibt nur Einen Slauben, Einen Bott und Eine Zaufe, 
und der b. Paulus fagt an einer andern Stelle ausbrädiic, 
ohne Glauben fei es unmöglih, Gott zu gefallen. Ieber 
fann aber mit der natürlichen Vernunft leicht einfehen, daß 
es unmdgli ifl, daß ohne Bott zu gefallen jemand felig 
werben fannz denn es dft nicht möglich, daß einer felig 
‚werde wider den Willen ded allmächtigen Gottes, d. h. ob 
er ed will oder nicht. In Erwägung daher, daß Niemand 
ohne Gott zu gefallen felig werden fann, und daß keiner 
Gott gefallen kann ohne Glauben, und in Erwägung, ba 
e8 nur Einen Glauben gibt und biefer Eine Glauben ber 
tft, den unfer Heiland Chriftus feinen Apofteln Iehrte, ift es 
Pflicht für Jedermann, ihn auszufinden und in ihm zu leben 
und zu flerben, wenn er aud Alled verlaffen muß, was er 
bat in diefer Welt, und fein Leben obendrein, in Erwägung, 
Baß ed nicht Geringe ift, entweder ewig felig, oder ewig 
verdammt zu werben. Und um diefen apoftolifchen Stauben 
audzufinden, ohne den Fein Menfch Gott gefallen und baber 
nicht felig werden Tann, müflen wir den älteften Glauben 
unter den EChriften ausfindig machen, der von unferm Heis 
land felbft unter den Apofteln geftiftet ifl, der immer beftand 
und immer beftehen wirb; denn unfer Heiland verfpradh, bei 
feiner Kirche zu bleiben, bi8 zu der Welt Ende, und bie 
Pforten der Hölle würben Nichts wider ihn vermögen. Und 
bad ift der Grund, weshalb ich fuchte ihn zu umfaffen, und 
Alle ihn fuchen müffen und umfaflen, um in ihm zu leben 
und zu fterben, auf daß wir unfere Seelen für immer erretten, 
entfagend, wie ich vorher fagte, allen Mißdeutungen und 
Strthümern, die entgegen find dem Einen, heiligen, Eatho: 
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Hifchen, «poftolifchen, chriftlihen Glauben und der römifchen 
Religion. Nichts kann für einen wahren Glaubensartifel 
gehalten werben, ald was feft begründet ift auf dem heiligen 
Worte Gotted,, aufgefaßt in dem richtigen Sinne durch bie 
Leitung ded heiligen Geiftes. Die übrigen Streitfeagen möb« 
gen tefprochen werben nach dem göttlichen Glauben, aber 
nicht geglaubt. 

Run erkläre ich ferner, daß ich in diefem heiligen Glaus 
ben, in biefer Religion friedlih ale Tage meined Lebens 
in der bürgerlihen Gefelfchaft Iebte, und verhaftet bin 
auf Verdacht, ein papiftilcher Priefter zu fein, und in’d Ges 
fangniß geworfen und zum Zode verurtheilt wurde beshalb, 
weil ich Gott diente und die b. Sakramente nad) dem Ritus 
und den Gebräuchen ber römifchen Kirche fpendete, und aus 
feinem anderen Grunde, der fonft gegen mich enviefen wäre. 
Und indem id mid Gottes heiligem Willen unterwerfe und 
allen Stafen der jegigen Gefehe ded Königreichs, die fi 
darauf beziehen, bin ich dur Gotted heilige Gnade von 
Herzen bereit, bafür den Tod zu leiden, in der Hoffnung, 
Burdy Gottes Güte und Gnade und die Verdienfte und das 
Leiden unferd Heilandes Sefus Chriftus ein feliger Geift zu 
werden. Und damit ich aus diefer Welt in Glauben und 
Liebe fcheide, vergebe ich von Herzen Allen, die mich irgend» 
wie beleidigten und bitte um Verzeihung und Vergebung alle 
diejenigen, die ich irgendwie beleidigte. Und befonders bitte 
ih Gott den Allmäcdhtigen um Vergebung, wegen all meiner 
abf&heulihen Beleitigungen, die ich feiner göttlichen Majeftät 
in Gebanfen, Worten und Werken zugefügt habe, die ich 
von Herzen bereue und mit Hülfe feiner Gnade, wenn fie 
noch ungefchehen wären, nicht zu thun mid nach Krüften 
bemühen würde; und dad nicht blos aus Furcht vor ber 
Strafe für meine Sünden, fondern aus berzlicher Liebe, die 
ih zu meinem theuern Gott hege, der mich erfchaffen und 
erlöfet hat durch fein bitterfted Leiden in der Perfon unfers 
Heilandes, ded wahren Gottmenfhhen, der mich mit ber 
Gnade ded heiligen Geifted an Leib und Seele geheiligt hat. 
Bas den Umfturz der Regierung, oder Berfhwörung gegen 
Er. Majeftät Leben betrifft, fo betheuere ich aufrichtig vor 
dem allmächtigen Gott, fo wahr ich auf die Scligkeit meiner 
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Gerle Hoffe, daß ich nicht die geringfle Kenktutf‘ Dayon Hatte, 





648 unter dem Wolle das Berlcht ging, nach wußte. ih 


irgend einer Beit nachher etwas‘ davon, außer durch bie a 


gemeine Rede nad ber Entbedung; aber tägli war ib 96 
wohnt, für Ge. Majekät und feine Pöniglie Gemaplin'zi 


beten, und mit Gottes Willen wollte id, darin fortfahren, 
fo lange ich athme und Gott ben Allmächtigen' bitten, ®x. 
Majeftät eine glüdtiche Regierung während ibreß ‚Lebens fü 
diefer Welt zu verleihen und beiden nad biefem elenbei 


Leben ewige Kronen in emblofer Seligkeit zu gewähren. : 


Und diefelbe Seligkeit; die ich meiner Seele wünfche, wünfde | 


ich eben fo meinen Beinden, und Allen, die hier anwefen 
find und ber ganzen übrigen Welt. Amen.” Er wa 
gegen 70 Jahre alt. 


Ein und zwanzig Priefter, Blutzengen und Belenner 

Es gab noch viele andere Priefter, die in der Kite biele 
Verfolgung, namentli während ber Sabre 1679 und 1680, 
angeflagt und verurtheilt wurden blo8 wegen ihred priefler: 
liyen Standes. Diejenigen, deren Namen ich babe erfahren 
tönnen, waren folgende: 

Placidus Adelhbam oder Adland. Er murbe and 
einem proteftantifchen Geiftlihen ein Minh O. S. B. md 
legte feine Gelübde im Klofter zu Paris ab. Er war ein 
großer Lefer und Bewunderer ber Werke bed b. Auguftinzi. 
Er wurde gerichtet und verurtheilt zu Dids Bailey, am 17. 
Sanuar 1679 jedoch begnabigt und flarb im Befängniffe. 

Andreas Brommid, Priefter des Collegd zu Liffe 
bon, gerichtet und verurtheilt zu Stafford am 13. Auguf 
1679, jedoch begnadigt und überlebte den Sturm. 


William Atkins, zur felben Zeit und am felben, 
Drte gerichtet und verurteilt. Sein gebrudtes Gericht nenzt: 
ihn einen Seminarpriefter, er gehörte indeffen der Gele: 


fdhyaft Iefu an. Er ftarb im Sefängniffe am 7. März 1681, 
80 Yahre alt, allein bedauernd, daß er nicht fo glüdlid 
war, fein Blut in der Sache feines Meifterd zu vergießen, 
wonach er fih fo fehr fehnte. 

RihardpBirket, MWeltpriefter, gerichtet und verurtheilt 
zu Sancafter, flarb im Gefängniffe ald Belenner Ehrifli. 








Rihardb Flether, gnt. Barton, Priefler bes 
ouay:= Gollegd, zur felben Zeit zu Lancafter gerichtet und 
rurtheilt, überlebte jedoch die Verfolgung. 

John Penteth, Priefter S. J., zur felben Zeit und 
ı felben Orte gerichtet und verurtheilt, blieb jevod am 
ben, um beffere Zeiten zu fehen. Er war einige Zeit Zögs 
ıg bed römilhen Golegs. 

George Busby, Priefter S. J., gerichtet und vers 
tbeilt zu Derby, aber vom Könige begnadigt. 

James Eorfer, Priefter und Mönd der Abtei Lamms 
ringe. Er wurde erft wegen des Gomplottö verhärt, beffen 
von Dates und Bebloe angellagt war, wurde aber von 
n Gefchwornen freigefprochen. Dann wurde er ald Priefter 
richtet und am 17. Januar 1680 verurtheilt. Er wurbe 
gnadigt und blieb gefangen, bi® König Jacob den Thron 
flieg. Im Gefängniffe befehrte er eine große Anzahl zur 
tholifhen Kirche. Später wurde er Abt, erfi von Gismer, 
an von Sammfpringe. Diefer Würde entfagte er und bes 
ıloß feine Tage zu Paddington bei London, hoc geachtet 
‚n Allen, bie ihn Pannten, feiner Zugenden und der Heis 
jeit feined Lebens wegen. 

Billiam Nappier, gnt. Ruffel, gebürtig aus Or: 
ed, Priefter O.S. E'., im Orden Pater Marianus genannt. 
: wurde gerichtet und verurtheilt zu Od Bailey zugleich 
et Mr. Corker, jedoch begnadigt und nad einer fangen 
efangenfchaft in’8 Ausland gefhidt, wo er 1693 im Frans 
iManerflofter zu Douay flarb, 73 Jahre alt. 

Charles Parry, Priefter, wie id glaube, aus dem 
eltclerus, zur felben Zeit und am felben Orte gerichtet und 
rurtheilt. NS er das Urtheil vernahm, rief er aus: Te 
eum laudamus etc. Ob er im Gefängniffe ftarb, oder 
n Sturm überlebte, habe id nicht erfahren Pönnen. 

Henry Starfey, jüngerer Bruder von John Starkey 
n Dirley in Chefhire, Eöq., einer der Erften, bie in ben 
hrgerfriegen für den König unter Waffen erihienen, in 
Ten Dieuften er.4000 Pfund und ein Bein verlor, welches 
n eine Kanonenkugel wegriß. In der Verbannung nahın 
feine Studien wi.d:r auf und wurde mit Dispenlation 
iefter. Er wurde gerichtet und verurthaitt \eined Stanıed 
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wegen, gleichzeitig und am- felben Drie' mit Mir. Chrtet zu 
den andern, wurbe jebocy begnabigt. 

Lionel Anderfon, gnt. Munfon, Sen eine 

Gentlemand aus Lincolnfhire, von gutem Wermögen. N 
ee aber Katholit geworden, gab er alle feine weittichen I 
fprüche auf, trat in den Orden bed b. Dominflus und wurk 
Hriefter. Gleichzeitig und am felben Orte mit Wr. Taufe 
m. f. w. gerichtet und verurtheilt, erhielt jeboch vom Klake 
Verzeihung. 
: Billiem Wall, gnt. Marsh und Marspall, 
Bruder de BP. Zohn Ball, der zu Worcefter. Lite, an 
Sancafhire. Er flubirte Humaniora zu St. Omer, die U 
Iofophie ju Rom, die Theologie theild zu Rom, theild a 
Douay. Bon Douay kam er 1652 in bie Miffton, bey 
fi aber fpäter wieder über See und wurde Minh O. S.B. 
in der Abtei Lammfpringe. Auf das SZeugniß des Date 
und Bebloe mit P.. Corker wegen bed Complotts vor & 
richt geftelt, hielt er eine tüchtige Vertheibigung und wırk 
nicht fhuldig gefunden, wurde jeboch fpäter ald Priefler ge 
richtet und verurtbeilt mit bemfelben P. Corker, aber begnw 
digt und überlebte die Verfolgung. 

David Zofeph Kemifh, Vriefter, gleihfatis mit bir 
fen 6 Lebsten vor Gericht geftellt, fein Werbör aber wurk 
auf Grund feiner Krankheit abgebrohen. Ob er im 
fängniffe geftorben ift, oder ob er die Berfolgung überiebtt, 
Tann ich nicht erfahren. 

Alerander Lumsden, Priftr O. S. D., ad 
Aberdeen in Schottland, wurbe am felben Xage mit ben 6 
oben Genannten gerichtet; da er aber Schottländer wer, f 
gaben die Gefhwornen einen befonbern Spruch über if 
und er wurde nicht zum ode verurtbellt. 

Zamed Bater, gnt. Hedterh, Priefter, verurtheß 
zu Old Bailey am 27. Februar 1680. 

Rihard Lacy, Priefter S. J., flarb gleichfalls 
Sefängniffe zu London am 11. März 1680. 

Edward Turner, Priefter S. J., der gleichfans 1681 
im Gefängniffe zu London ftarb. 

William Allifon, Priefter, der ald Gefangener I 


Schloffe zu York ftarb. 





sqıı 


Billiam Bennet, Priefer S. J., der ebenfalls in 
biefer Verfolgung. verurtheilt ‚wurde, aber am Leben blich, 
um zum zweiten Male unter König Wilhelm verurteilt zu 
werben; flarb ald Gefangener zu Leicefler 1691. 

Benedict Gonftable, Priefter O.S.B., der 1683 
im Gefängnifle zu Durham flarb. 

Ih will hier nicht eben von ben Batholifchen Laien, bie 
gleihfals im Befängniffe, ald Gefangene für ihr Gewiflen, 
umfamen. 


210. Thomas Thmwing, Priefter. 1680. *) 


Sohn von Georg Thwing, Edg. aus einer alten Familie 
in Yorkfhire, geboren zu Heworth bei York 1635.. Er volls 
endete feine Studien im englifchen Colleg zu Douay, wo er 
aud) alle feine Weihen empfing. Won dort wurde er 1665 
als Priefter in die englifche Miffion gefhidt, wo er 15 Jahre 
im Weinberge feines Herrn arbeitete. Zur Zeit bed Dateß« 
Gomplotts wurbe er verkaftet und durch zwei Poftbeamte, 
Bolton und Mowbray oder Maybury angellagt, bei vers 
fhiedenen Zufammenkünften oder Berathungen zu Barns 
borough= hal, dem Site feines Oheims, Sir Khomas Gabs 
coigne, gewefen zu fein und bort mit bem genannten Sir 
Thomas, Sir Miles Stapylton, Lady Kempeft und Andern 
fi verfchworen zu haben, zur Ermordung deö Königs und 
zur Ausrottung ber proteftantifchen Religion. Bolton war 
früher in Dienften des Sir Thomas gewefen, als Verwalter 
feiner Kohlengruben, und da er ihn um eine große Summe 
Geldes betrogen hatte, war er entlaflen. Da er nun noch 
gerichtlich von ihm verfolgt wurde, fo fhwur er ihm Rache, 
verließ feine Religion und Magte feinen Hern und beffen 
ganze Berwandtihaft de Gomplotts an. Maybury war 
gleihfans in Dienften des Sir Thomas gewelen und hatte 
fi verfhiedener Schurkereien (huldig gemadht. Nun aber, 
wie Mr. Salmon in feiner Prüfung der Gefhichte des Bis 
fhofs Burnet ©. 880 bemerkt, gaben die großen Ermus 
thigungen und Höflipkeiten, die dem Dates und Bebloe zu 
Theil wurden, Andern vom felben Schlage Anlag, überal 


©) Nach feinem gebrudten Gerichte umd feiner Rebe. 
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im Königreiche fich zu regen :ind' angeliliche Gritbediungen 
über dad Gomplott zu machen. : Biele won. ihuen, fagt. 
wurden fo offen enthält, daß -fie felbE In jenem gläubigen 
Zeiten feinen Glauben behalten Fonnten;. wie biefes benz 
wirklich bei-biefen zwei WBurfchen ber Fall war, bemn ik 
Erzählung war ganz und gar unglaublich‘ und Er Kpomis 
Gascoigne und die andern Angeflagten wurben aucd, Freige 
forochen. Nur Mr. Shwing erfuhr als Priefler. nicht we 
felbe Gerechtigkeit. Er wurde am 29. Yuli 1680 zu Yard 
vor Gericht geftelt, auf dad Zeugniß diefer Böfewichte von 
den Gefhwornen fhulbig gefunden und empfing am 2. Auguf 
das Rodedurtheil, worauf er ruhig antwortete: „Innocens 
ego sum. Ich bin unfchuldig.” Er erhielt Aufichub bi 
zum 23. Oftober; bann wurde er auf Befehl des Ratheb 
dem Urtheile gemäß hingerichtet. Er wurde gefchleift, ge 
hängt und geviertheilt zu York, nachdem er erfi feine Um 
fyuld an Allem, wa8 gegen ihn befchworen war, betheuert 
hatte. Er fpracdh, wie folgt: 

„Die rafhe Nihriht von meiner Hinrihtung nad meb 
nem Aufihube fam fo unerwartet, daß fie mich fürchten 
ließ, ed würde gegen mich mit mehr Strenge verfahren wer 
den, ald gegen die Andern, und ich daher nicht die vol 
Freiheit haben, meine Gefinnung auf dem KRichtplage 
autzufprechen. Aus biefem Grunde habe ih mid Furz un 
fhriftlich außgefproden, wie folgt. Erftend: Eo wahr id : 
hoffe durch die Werdienfte des Blutes und Leidens meine 
heiligen Erlöferd auf meiner Seele Seligkeit, fo betheure id 
aufrichtig, daß das, was Robert Bolron und Lauren 
Mowbray wider mich befchworen haben, durdhaus falich war. 
Denn bier in ber Gegenwart bed ‚ewigen Gotred betheure ic, 
daß ih nie etwas von einer Berathung zu Barnbow gemufl, 
die nur im Geringften ben König oder da8 Königreich be 
einträchtigte, noch war ih je in einer folhen WBerathung: 
oder Zufammenkunft mit Eir Thomas Gascoigne, Mr. Bad: 
coigne, feinen Sohne, Sir. Miled Etapyiton, Kady Xempefl, 
Mr. Ingleby oder irgend einem Andern, wo irgend etwas 
verhandelt, geiprochen oder geichrieben wurde Betreff3 Er: 
mordung des Königs oder Aenderung ber Regierung, noch 
fah oder Bannte ich je eine Lifte von den Namen oder Pers 
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fonen, die von ihnen gegen mid) ausgelagt und befchworen 
if. Zweitens erHläre ih auf meine Seligkeit, daß ih mid 
nie in meinem ganzen 2eben, felbft nicht einmal in Ges 
danken, irgend eines WerrathE gegen Se. Majeftät oder bas 
Königreich fhulbig gemacht habe, da «8 gradezu gegen bie 
Srundfäge unferd Glaubens ifl. Drittens, daß, wenn id 
mid audy gegen ben Eid der Treue, fo wie er abgefaßt if, 
erfläre und erflärt habe, biefes nur aus dem Grunde ges 
fhieht, daß einige Klaufeln darin enthalten find, die nicht 
zur Treue gehören. Wäre mir daher ein Gib, der Nichts 
entbielte, al& die Treue, gefeblich vorgelegt, fo würde ich 
deffen Verweigerung für Stnde gehalten haben. Schließe 
ich befennne ih mich als Priefter, und daß ich gegen 15 
Sahre das Priefteramt verwaltet habe. Und ich bin fo weit 
entfernt diefes zu Teugnen, daß ich biefes vielmehr für die 
größte erbenkliche Ehre halte. 

Und nun, theure Landsleute, nadybem ich mit -ben beuts 
Lichften Ausbrüden, die mir möglid) waren, ohne irgend eine 
Zweibentigkeit oder geiftigen Rüdhalt, diefe Erflärung abs 
gegeben habe, berufe ich mich auf den ewigen Richter, ob 
gute Chriften nicht das glauben müffen, was ich hier alfo 
in meiner gegenwärtigen Lage gefchworen habe, eher al daß, 
wa8 meine Anfläger befhworen haben. Nichtd defto weniger 
bitte id den allmächtigen Gott, er wolle ihnen vergeben, 
fo wie den Gefhmwornen und allen Andern, die irgendwie 
Theil an meinem Xode haben.” Da ihm hinreichende Zeit 
gewährt wurbe, fprach er nod viel mehr in diefem Sinne 
mit lauter Stimme und einem auffallend freudigen Gefichte. 
Er erklärte feine Unfchuld an jebem Gomplott, feine Treue 
gegen den König, feine Liebe gegen feine Nächften, und drüdte 
feine Liebe und Verehrung gegen Gott in innigen Gebeten 
und Stoßfeufzern aus. Er fchlog mit biefen prophetifchen 
Worten: „Obwohl id weiß, daß die Angelegenheiten ded 
Königreih& Übel berathen find, fo hoffe ih doch, daß fie 
bald gebeffert und dann die Schuldigen offen enthüllt wers 
den.” Grade, ald er von der Keiter fam, hörte man ihn 
deutlich diefe Worte fagen: „Süßer Zefus, nimm auf meine 
Seele!" 

Er litt zu York am 23. Oktober 1680, im AG. Antr 
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feines Alters. ex geviertfeilter Leib "wurde vor 
Sreunden beerdigt, und eine Kupferplatte mit fo 
Schrift in- fein Srab gelegt: B. D. Thomas ing 3 
Heworth, coll. Anglo-Duadeni sacerdos, post zum 
15 in missione Anglicann transaeton; 'Eboracı cos 
deninatus ei martyrio aflectus est Oct. 23, 1688: + 
A duobus falsie testibus ob crimen conspiratienh 
tauc temporis catholicis malitiose impositum. 


2 Williom Biscount Stafford. *) 


Biliam Howard Viscount Stafforb war ber zweite Sep 
von Thomas, Grafen von Arunbel, und Dbeim von Thomai 
und Henry, Herzögen von Norfol. In feiner Jugend wurd 
er mit aller erdenklichen Sorgfalt erzogen, um in ibm bi 
- Gaben der Natur und der Gnade auszubilden. Er galt im 
mer ald hochherzig, fehr mildthätig, fromm, nüchtern, fanft 
in Worten, und ald ein Freund ber Gerechtigkeit. Als a 
zu reiferen Sahren fam, heirathete. er Mary, aus ber $e 
wilie der alten Derzoge von Budingham, Enfelin Ebwarbs, 
Schwefter und einzige Erbin Henryd Lord Stafford, deflen 
Zitel er annahm, nachdem er von König Carl I. 1640 zum 
Baron und balb nachher zum WBidcount Stafforb ernanst 
war. Während der Bürgerkriege litt er viel für feine Treu 
gegen ben König, und zeigte fletd den Muth und die Stan 
baftigkeit, die einem Cbelmanne, einem guten Chriften und 
gläubigen Untertban ziemen. Nach Garl’s IT. Reftauratien 
Iebte er in Frieden, Ueberfluß und Süd, gefegnet mit eine 
böhft tugendhaften Frau und vielen frommen und folgfame 
Kindern. In diefen VBerhältniffen blieb er bis zum 66. 
Zahre feines Alterd, wo er um Michaeli 1678 zugleich mit 
ben Lord& Powis, Petre, Arundel und Bellafls von Zitu 
Dates der Zheilnahme an dem Complott angellagt wurd. 

„Dbwohl Mylord Stafforb fofort von ber Anklage in 
Kenntniß gelebt wurde, fo verließ er im Vertrauen auf feine 
Unfhuld doc) nie feine Familie, und z0g fich auch von fe: 
ner gewöhnlichen Umgebung und feinen Angelegenheiten nit 











” Nach Stafforb’s Memoiren, Berauegegeen 1681, und feinem ge 
drudten Geriäte und Rebe u. (. w > 





surüd, bi5 er am 25. Oktober ald Gefangener much der 
Kings-Benc) und von da bald nachher in den Xower ges 
fidt wurde, wo er über 2 Jahre blieb und dann am 30, 
November 1680 auf eine Anklage im Namen der Gemeinen 
von England vor dad Haus der Peerd geftelt wurde.” 

Der erfie Tag wurde damit zugebracht, daß man burd 
die Ausfagen von Dates, Dugdale, Smith, Iennifon u. f. m. 
Beweife fammelte, um ein Gomplott im Algemeinen feftzus 
flelen. Da biefe jedoch auf Mylord Staffarb’8 Perfon nicht 
anwendbar waren, begannen am folgenden Zage die Sadıs 
walter bed Haufe ber Gemeinen, die zu den berebtfien und 
gelhieteften Rechtögelehrten im Lande gehörten, Mylord felbft 
Durch die Zeugniffe des Dates, Dugdale und Tuberville mehr 
anzugreifen, nachdem fie erft dafür geforgt hatten, daß Nies 
mand aus feinem Rathe ihm nahe fände, um ihm mache 
zubelfen oder zu rathen, was er antworten oder gegen ihre 
Ausfagen einwenten fole. Diefe Sachwalter besten mit aller 
erdenklichen Kunft und Boöheit den guten alten Gentleman 
4 ganze Tage lang. Obgleich er übrigens nicht für fol 
ein Gefchäft am beften geeignet war, wie man badıte, und 
deshalb eher, ald irgend ein anderer ber bamald gefangenen 
Lords vor Gericht geftellt wurde, fo vertheibigte er fich doch, 
fo groß war die Macht der Wahrheit und Unfchuld, fo gut, 
troß der großen Ermübung dur die lange Verhandlung 
und troß aller gegen ihm aufgebotenen Berebfamteit, und 
brachte fo gerechte Gründe gegen die Zeugen und folche Ber 
weife ihrer meineidigen Schurkereien bei, daß jeber vorurs 
theildfreie Mann, der die Memoiren über fein Gericht lief, 
einftimmen muß, daß er ganz ungerecht verurtheilt if. Und 
doch, fo groß war bie Ungerechtigkeit der Zeiten und ber 
Haß gegen feine Religion, wurbe er von 55 Lorb& fehulbig 
gefunden und nur von 31 freigefprodhen, fo daß ber Großs 
bofmeifter von England (Lord High Steward) das Urtheil 
über ihn ausfprah. „Seine Haltung, fagt der Zortfeger 
Baler’d ©. 705, war durchaus gefegt und rührend. Er 
leugnete in der feierlichften Weife und mit allen Kennzeihen 
der Aufrichfeit Alles, was gegen ikn gefhwı 1 war.” &o 
diefer proteftantifche Gefchichtfchreiber. 

AS die Stimmen abgegeben waren, erklärte der Groß 








$elmeifter dem Gefangenen, fü seh Hedpseruithp;: re A 


er angeklagt fei, fchuldig gefunden. Wylarb- Staffere 
wortete: „Gottes heiliger Name fei dafür geptiefen! 34-5 
ehe, «8 tiberrafcht mich, denn ich erwartete «8 nicht. -Uier 
Sotted Wille gefchehe, und der Erw. Lorbichaftens ich ' werde 
‘Sarhber nicht murzen. Gott vergebe jenen, bie falfch gem 
mich fchwuren!" Des Urtheil wurde in ber g 

Form, wie bei Hochverrath, verfündigt: Mylord empfing:u 
mit rubiger und gefaßter Haltung und erklärte dann ww 
dem almäcdhtigen Gott, er grolle in Feiner Weife denen is 
feinem Herzen, bie ihn verurteilt hätten, fonbern vergek 
gerne ‚Allen. 

An den Zower zurldigekeßrt verwandte er bie meifte 3 
bi8 an fein Ende zur Betrachtung und zum Gebete, webund 
täglich fein Muth und feine Kraft zu wachfen fehlen. : Die 
Stunden, die er vom Gebete und der nöthigen Rube fpark, 
widmete er zum Xheil der Unterhaltung mit den Freunden, 
und zwar mit auffallender Sanftmuth, Offenheit und Heb 
terfeit, wie ed ihm flet3 eigen war, nun jedoch noch ben 
licher zu bemerken war, nachdem er bie Bewißhelt feine 
Kobes erlangt hattez fo, daß er ed nicht ertragen Fonntı, 
jemand feinetwegen befümmert oder niebergefchlagen zu fehen. 

Sonntag am 19. December Fam der Lieutenant be 
Towers zu Mylorb und fagte ihm, wie leid e8 ihm thus, 
ihm die traurige Kunde bringen zu müffen, baß er am 29. 
fierben müßte. Auf diefe WBotfchaft antwortete er muthie: 
„Ih muß gehorden.” Dann fügte er die Worte des Pfals 
miften hinzu: „Diefed ift der Tag, den der Herr gemadıt 
bat; laßt uns frohloden und froh fein an ibm!‘ Darauf 
wandte er fih an feine troftlofe Frau und fagte: „Komm, 
laß und zu unferen Gebeten gehen!” Und ed war wirftic, 
fagt mein Autor, etwas Wunderbared für jene, die mit ihm 
biefen turzen Reft feines Lebens verlebten, zu fehen, wie 
flandhaft und immer gleich geflimmt, er fi) benabm, welder 
innern Ruhe und Heiterkeit er fi zu erfreuen fchien, weldes 
Sotftvertrauen er an ben Tag legte, und weldye Liebe zu 
Allen, felbft zu den fchlimmften feiner Feinde. 

Als fih die Tobesftunde näherte, erwartete er mit einiger 
Ugeduld die Ankunft des Mr. Lieutenant, und fagte feinen 








Sreunden um ihn, er bürfe zwar feinen eigenen Xob nicht 
befchleunigen, doch würde ihm die Zeit zu lang, bi6 fie zu 
ibm fümen. Ein Gentleman, ber dann bei ihm in feiner 
Kammer war, erinnerte ihn, daß ed ein Balter Zag fei und 
Se. Lordihaft wohl thun würden, einen Mantel oder einen 
Ueberrod anzuziehen, um fih warm zu halten. Er antwortete, 
er wolle ed thun; „denn vielleicht, fagte er, möchte ich vor 
Kälte zittern, aber, ich vertraue auf Gott, nie vor Furcht.‘ 
Rah einigen geiftlichen Gefprächen wurde ihm endlich gegen 
zehn Uhr gemeldet, daß der Lieutenant unten auf ihn warte, 
worauf er freundlid feine Freunde begrüßte und fie bat, 
fich feinetwegen nicht zu betrüben, denn diefes fei der glüds 
lichte Tag feined Lebens. Dann ging er unverzüglich 
hinunter und ging neben der Sänfte des Lieutenantd, ber 
am Pobdagra litt, durch eine Reihe Soldaten zum dufern 
Zhore de Zowerd. Dort übergab ihn der Lieutenant den 
Sheriff und diefe geleiteten ihn zum Schaffott, welches auf 
Tower <hill errichtet war. Mehrere Taufente drängten fich 
heran, ihn zu fehen, Viele grüßten ihn höflich al& er vors 
beiging, und nur Wenige waren dort, die kein Mitleiden 
mit ihm zu haben fchienen. 

Ad er das Schaffott beftiegen hatte, zeigte fich in feiner 
Haltung eine folche ungemwohnte Lebendigkeit, folch eine Freus 
digkeit, fol ein Vertrauen, fol eine Offenheit, ald wenn 
die Unfehuld feiner Seele dur) ‚feinen Leib gefchienen hätte. 
Er fchaute dem Tode mit fo unverzagter Entfchloffenpeit 
in’8 Auge, daß died manchen zu den Worten Veranlaffung 
gab: „Die Gnade hat in ihm feine Empfindungen der Nas 
tur gelaffen.” Nach einer Purzen Paufe, nachdem er einen 
Blid über das Volk geworfen und ed aufmerffam gefunden 
hatte auf dad, was er fagen würde, ging er auf die eine 
Seite des Schaffotted und hielt mit freundlidem Angefichte 
und verftindlicher Stimme feine lebte Rebe. 

Sn diefer betheuerte er, erftend, vor dem ewigen Gott 
und auf feine Seligfeit, daß er durchaus unfchuldig fei des 
ihm zur Luft gelegten Verrathed. Dann dankte er der 
göttlichen. Majeftät für die lange Zeit, welche fie ihm zur 
Vorbereitung zum Tode gegeben habe, und erflärte, daß er 
nach reifliher Erwägung über die eigentliche Arladge mr 





fe ungewschten Anlage und Werutbötlung fidg kbenzenpt. baby, 
& fe nichts Anderes, ald feine Religten. Er braudie Bi 
veffen nicht zu fehämen, da fie nichts Aubered Ichre, wis. Me 
wahre Verehrung Botted und fuibige interorbunung nur 
ben König und bie zeitlichen Befehe des Königreichs, 
glaube aufs feflefte alle Artitel, die die ‚Patholifce Kire 
glaube und Ichre, ald im größten Einflange mit ber Bor 
Sotted.. Mit diefer Batholifhen Kirche verabfchene er we 
Herzen jegliche Lehre des Königemordes, und feine Grund 
fäte feien durchaus loyal. Was die Abläffe, Dispenfattone 
pder Werzeihungen beträfe, die, wie bie Beinde ber Kirk 
vorgäben, ertheilt würben zu Mord, Aufruhr, Lhge, Meineh 
oder irgend einem anderen Berbrehen, fo erkläre er vn 
Gott, ohne irgend eine Zweibeutigfeit ober geifligen Ber 
‚behalt, es fei ihm nie fo etwas gelehrt, er habe nie fo etwas 
geglaubt ober ausgeführt. Wenn er wirklich eines jene 
Verbrechen begangen habe, deren er angellagt fei, fo wärk 
er Ichledhter ald ein Narr und noch bazu fein eigener Selb 
mörber gewefen fein, wenn er feine Schuld nicht anerkannt 
hätte, denn er habe daburdy fein Leben retten fönnen. „Abe 
hätte ich auch taufend Leben, fagte. er, ich würde fie ak 
eber laffen, ald daß ich mich felbft oder irgend einen Anbern 
fatfchlich anklagen follte.” 

Nahbem er dann noch einmal feinen Abfcheu gegen jeben 
Verratb und jeden Mord erklärt hatte, und, daß er, fo wid 
er wifle, weder Dated noch Zurbermille vor feinem Gericht 
gelprochen ober gefehen, oder daß er je mit Dugbdale übe 
verrätherifche Dinge gerebet habe, denen er deßungeadte 
von Herzen vergäbe, fo wie Allen, die irgend Theil an fer 
nem Xobe hätten, fchloß er feine Rede, wie folgt: 

„Ich werbe enden mit meinen berzlichen Gebeten für dei 
Wohl Sr. Majeftät, auf daß fie fi) alles Sthdes in die 
und in der zukünftigen Welt erfreuen und ihr Wolf nach den 
Sefeten Gottes regieren möge, und daß bad Wolf ed empfin 
den möge, welchen Segen Gott ibm fo wunderbar verliehen 
bat, und ihm gehordhe, wie ed Pfliht il. Ich bitte mit 
reumüthigem Herzen den almädhtigen Gott um Wergebung für 
al die großen Beleidigungen, die ich gegen die göttliche Mes 
jeftät begangen habe, und ich hoffe durch die Werdienfle uud 






























ab Leiden Ehrifti Sefu die ewige Blüdfeligfeit zu erlangen. 
In feine Bände befehle ich meinen Geil, und bitte um Wer« 
rihung jeden, dem ich irgend ein Unrecht getban habe m. f. w. 
kb) bitte Bott, mein unfchuldiges Blut nicht an diefem Bolfe 
u rächen, noch an tenen, die meinen Tod verfchuldet haben, 
it meinem legten Athemzuge. Und mit meinem legten Athems 
uge betheure ich meine Unfhuld und hoffe, der allmädhtige, 
Üfehende, gerechte Gott wird demgemäß mit mir verfahren.” 
„Nah Beendigung der Rede übergab er mehrere Abichrifs 
m davon den Sheriffd. Dann Behrte er in die Mitte bes 
Schaffotte® zurück, wo er, umgeben von feinen FTatholifchen 
freunden , niederfnieete, ehrfurchtsvol das Zeichen de6 Kreus 
ed machte und mit außerordentliher Andacht laut ein fehös 
ed Gebet verrichtete, welches zu feiner Lage paßtee Dann 
sflehte er in verfchiedenen frommen Stoßgebeten mit außer: 
rdentliher Zerfnirfhung und unter einem Ueberfluß von Thräs 
en die göftlihe Gnade um Vergebung für feine verganges 
en Sünden. Er cmpfahl feine Seele feinem theuren Erlös 
r Sefus Chriftus, pries feinen heiligen Namen und opferte 
ym fein Leben als ein freiwilliged Opfer des Dantes, der 
frgebung und Liebe auf. | 
Noch immer auf feinen Sinieen betheuerte er von Neuem 
ine Unfchuld mit allen WBerfiherungen, die ein flerbender 
hrift nur machen Bann. Dann erhob er fi, grüßte zum 
weiten Male dad Bolt und fagte, fie hätten einen fo guten 
nd gnädigen König, wie nur je regiert hätte; er ermahnte fie 
mfllih, treu und ftandhaft in ihrer Treue gegen ihn zu fein. 
er bat Sort herzlih, Se. Majeflät zu fegnen und vor ihren 
jeinden zu bewahren, das, Vol zu fegnen, zu fegnen und 
u fchüßen alle Anwefenden,, befonderd alle getreuen Untertha- 
en. Gr erklärte dann wiederum feine eigene Unfchuld, bat 
m dad Gebet aller guten Chriften, flehte Gott um Gnade 
nd Vergebung für feine Sünden an, bat Alle um KBerzei- 
ung und flehte die göttlihe Güte an, fie möchte fein un- 
Huldiged Blut niht am ganzen Königreihe rächen, aud 
icht an jenen, durch deren Meineid er bicher gebracht feiz 
ge wünfche ihnen feine andere Wunde, ald daß fie bereuen 
nd die Wahrheit fagen möchten. 
Die meiften Zuhörer fchienen von Kdtligen MUEN Nur 
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oa Sänkitezu fi Einige nahmen, a. 
Ohne &6 ua verbeugten fi ihm zum Beihen; - 
sin Worten beiffimmten; andere anutwortsten ihm usit ! 

ten Zurufen: „Bir glauben Euch, Mylorb! 
Erylandı u. f. w.” Darauf wanbte we; fi an 
um ihn, umarmte fie liebevoll und nahme mit froher. 
und beiterem Antlige für diefe Welt. Abfchied ‚von. ihmen:: IM 
er dann fertig war, fniete er nieder vor dem Blod, mad 
dad Zeichen ded Kreuzes und. empfahl fih mit großer Ne 
dacht ber göttlichen Gnade, Thßte dann den Bloc und beick 
verfchiedene andächtige Stoßgebete, wie: „Süßer Iefuß, lan 
auf meine Seele! In deine Hände, o Herr, befehle ich mes 
nen Seift! u. f.w.” Dann legte er fein Haupt auf deu Bled, 
immer noch betend und den Zodeöftreich mit wundervolle Her 
baftigkeit und Standhaftigkeit erwartend , ohne dad geringe 
Beihen von Zurht, ohne zu beben oder zu zittern. Nachdem 
er fo eine gute Weile gelegen hatte und er fand, baß be 
Scharfrichter mit feinerı Werke zögerte, richtete er fich auf anf 
feinen Knieen und fragte mit würdigem und heiterem Blick, 
worauf fie warteten. ‚Auf cin Zeichen. Welched Zeichen wollt 
Fr geben, Sir!” Er antwortete: „Bar tens. KBeftimmt 
Euch felbft Eure Zeit. Bottes Wille gefchehe. Ich bin fer 
tig.” Der Scharfrichter fagte: ‚Ich hoffe, Ihr vergebt mir.” 
Er antwortete: „Ich thue ed. Dann fegnete er fidy wieder 
mit dem Zeichen ded Kreuzeö und legte fein Daupt wieder 
auf den Blod. Mit einem Streiche war ed vom Rumpfe ges 
trennt. Er wurde im Stillen im Xower beerdigt. Er lebte 
68 Zahre und litt am Fefte des hd. Thomas von Santerbuny 
am 29. December 1680. 


212. Dr. Dliver Pluntet, Erzbifchof von Arınagh, 
Primas von Irland. 1681. *) 


Diefer apoftolifhe Mann flammte aus einer berühmten Fa: 
milie im Königreihe Irland. Er war erzogen in der Patho 
Iifhen Religion, fühlte fih zum geiftlihen Stande berufen, 
ging nad) Italien und hielt fi) beinahe SO Jahre zu Rom 










*), Nach feinem gebrudten Gericht und feiner Rede; P. Corker’s Briefen 
ke ben Gefhlähtfereibern biefer Zeit. 
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auf, theild mit dem Stubium, theild mit bem Lehren der 
Iheolögie befchaftigt. Er erhielt dort. auch ben Doctorgrab 
in diefer Fakultät. Nachdem er fih allgemeine Achtung durdy 
feine Zugend und fein Wiffen erworben hatte, und der erzs 
bifchöflihe Stuhl von Armagh grade erledigt wurde, fo wurde 
er für benfelben erwählt uud geweiht um 1669, und nad 
Stland gefandt, um feine anvertraute Heerbe zu leiten, was 
er that zur großen Erbauung der Katholifen und zu feiner 
grußen Achtung bei ben Proteftantn. Zum Beweife werden 
wir mittheilen, was proteftantifche Gefchichtfchreiber über ihn 
bei Gelegenheit feined Gerichted und feiner Verurtheilung ges 
fchrieben haben. | 

Erftlih nun theilt und Dr. Burnet, der nie in Berdacht 
geftanden hat, daß er zu Gunften eines Papiften lüge, in feis 
ner Gefchichte feiner Zeit, ©. 502, nah dem Zeugniffe ded 
Grafen von Effer mit, daß Plunket ein weifer und befonne= 
ner Mann war, der ruhig in pflichtmäßiger Unterwerfung un 
ter die Regierung lebte, ohne fih in Staatöhandel zu mi: 
fhen; und daß er verurtheilt wurde bloß auf das Zeugniß 
einiger audfchweifender Priefter, Die er beftraft hatte, und auf 
die Audfagen ganz verworfener Menfchen, die fahen, weldy ein 
guted Gewerbe dad Ehmören in England fei, deshalb dahin 
gingen unk über ein Gomplott in Srland Audfagen machten. 
Mit Dr. Burnet fiimmt gleihfalld Der. Eacharb in feiner Se- 
fhichte von England, 3. B. ©. 631. Er fagt, daß Mr. 
Plunft cin Zeugniß feines Wohlverhaltens in Irland hatte, 
unterfchrieben vom Grafen Efler und Lord DBerfley, als fie 
Lords Lieutenants diefes Königreich waren; daß Die Anklage 
gegen ihn fehr märchenhaft ausfah, um nicht zu fagen bo8- 
baft; doch feien die Zeugen in ihren Eiten fo volfländig und 
befliimmt gewelen, daß die Gefchwornen ihn des Hochverraths 
fhuldig gefunden hätten und demgemäß dad Urtheil über ihn 
auögefprochen fei. E& fei ihm von glaubwürdiger Hand ver: 
fihert, der Sraf von Eifer felbft fei fo fehr von dem Unrecht 
gegen bdiefen armen Mann ergriffen gewefen, daß er fich edel: 
mäthig an den König um Begnadigung gewandt und Gr. 
Majeftat bemerkt habe, die Zeugen müßten nothwendig meins 
tidig fein, denn die wider ihn befhwornen Dinge fünnten uns 
nöglich wahr fein. Hierauf fagte der König ergurnt: Worum 
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Segeugtet: Ihe dab micht bei feinem Gericht? &s 
Yamald geholfen haben. Sch Darf keinen einzigen 
And bann fehloß er mit bderfelben Antwort, die er fräße 
andern Perfon gegeben: „Sein Blut fomme auf Euer-i 
und nicht auf meines!” 

Noch mehr ind @inzelne geht der Fortieker von M 
EHronit, ©. 710. -„Snzwilchen, fagt er, fand das 1 
Ded Dr. Dliver Plunket, eines papiftifchen Sitular-Erzb 
von Armagh flatt, der fich felbft Primad von ganz S 
‚nannte. Gr war ein würbiger und guter Mann, der trı 
ned hohen Zitels ein fehr Armliched Leben führte, da e 
nen Unterhalt hatte, ald die Meiträge weniger armen € 
hen feiner Religion in der Provirz Ulfter, die felbft m 
nig hatten und für ihn nicht viel erfparen konnten. Zr 
fen niedrigen Umftänden lebte er jedoch mäßig, ruhig uı 
frieden, in nichts fich mifchend, ald wa8 feines Amtes 
und feiner ganzen Umgebung rathend, fich in Beine unrı 
oder YParteihändel einzulaffen. Al aber das papiftifche 
plott fo recht in der Blüthe war, glaubten fich einige | 
lie irifche Priefter und Andere aud diefem Wolle aı 
Kunde, daß England geneigt fei, tüchtigen Schwörern ( 
zu geben, für diefed &ewerbe geeignet und Pamen mi 
Nachricht von einem Gomplott in Zrland herlsber und 
ben vom Lorb Shaftsbury gut aufgenommen. Sie w 
vom Parlament verhört, und ihre Ausfagen fanden Gla 
E5 waren fehr verworfene Menfhen und einige von den 
fiern unter ihnen waren ihrer Ausfchweifungen wegen von | 
tet beftraft. So belafteten fie theild aus Rache, heil 
fich felbf zu erhalten, diefen unfchuldigen, ruhigen Man 
einem Gomplott. Er wurde daher berübergebracht und vo 
richt geftellt. Die Zeugen fchwuren, daß er fich für fein 
bebung zum Primad von Irland verbindlih gemacht 
fehözig oder fiebenzig taufend Srländer zu werben, bi 
mit den Franzofen zur Vernichtung der proteftantifchen Re 
vereinigen und Dudlin, Londonderry und alle Seehäfen iı 
Hände bringen follten. Außer der franzöfifchen Armee fol 
nody eine fpanifche Armee mit ihnen verbinden, und bie i 
Geiftlichleit fleuere zu diefem Plane. In feiner Wertheid: 
machte Plunket die Unglaubwürbigkeit alled deffen, was ı 








tu gefdyworen war, geltend, waB auch offen genug war. Er 
führte an, daß die irifche GBeiftichkeit fo arm fe, daß er 
feibft, der doc dad Haupt einer ganzen Provinz wäre, in 
einem Kleinen, mit Stroh gededten Haufe lebe nur mit einem 
Diener und einem jährlihen Eintommen von faum 60 Pfund. 
E6 fei daher nicht wahrfcheinlih, daß er oder die andern Geifts 
lichen einen folben Plan verfolgten. Doc wurde die That 
grabezu gegen ihn beichworen, und die Gefhwornen, unbes 
fannt mit dem Lebenswandel der Zeugen und den Dertlidhs 
feiten der Handlung, fanden ihn fchuldig und er wurde vers 
urtheilt. Man fagt, Graf Effer fei fo überzeugt von dem Uns 
recht gewelen u. f. w. wie oben.” So weit diefer proteftans 
tifhe Sefchichtfchreiber. 

Nun laßt und au hören, waß ein Katholit von ihm 
fchreibt,, und zwar jemand, der aufs innigfte mit ihm in der 
legten Zeit feines Lebend befreundet war, nämlicy der gelehrte 
und wahrhaft fromme P. 3. Corker in einem Briefe, der nad 
feinem Rode gefchricben ifl. „Zur jest fanrn ich, fagt er, noch 
feinen Anfpruch darauf machen, Euch, wie Ihr wünfct, die 
Zugenden ded ruhmreihen Erzbifhofd und Martyrerd Dr. 
Dliver Plunket zu befchreiben. E& find mir die einzelnen Ums 
fände feines Kebend und Handelns zu Rom, wo er faft 20 
Sabre fiudirte und lehrte, und in Irland, wo er fein bifchöfs 
licheö, oder vielmehr apoftolifched Amt ausübte, bid er ein 
Streiter des Slaubend wurde, verfproden, doch find fie mir 
noch nicht zugefommen. Nachdem er hieher gebracht ward, 
wurde er, wie Ihr willet, in flreiger Haft gehalten und von 
allem Umgang abgefchnitten, außer mit feinen Wärtern, bis 
ee vor Gericht geftellt wurde, fo daß ich hier ebenfo im Zins 
fiern bin und Eu blos mittheilen Tann, was ic zufällig 
aus dem Munde diefer Gefangenwärter erfahren habe, näms 
lich daß er feine Zeit faft beftandig mit Beten zubradhte; daß 
er gewöhnlich drei oder vier Tage in der Woche faftete und 
Nichts genoß, ald Brod; daß er fich ihnen fletd heiter zeigte 
ohne Angft oder Niedergefchlagenheit wegen feiner gefährlichen 
Lage oder der firengen Haft; daß er fich durch fein liebevolles 
und frommes. Benehmen die Achtung und Werehrung dieler 
Wenigen erwarb, die in feine Nähe famen. Ad er angellagt 
war, tonnte ich ihm freilich fchreiben, und er wie, uw we 





fere Briefe wurden von den Beamten gelefen, abgefchrieben 
und geprüft, bevor fie und eingehänbigt wınden. Dethalb 
fonnten wir und wenig Andered mittheilen, ald wad für fein 
Verhör nöthig war. Nachdem aber dad Gericht zu Ende war 
und er verurtheilt, erlaubte man feinem Diener, ihn allein in 
feinem Zimmer zu bedienen, woburd wir einen freien Brief 
wechfel unterhalten tonnten. Und nun erlannte ich deutlidh 
den Geift Gottes in ihm und jene fehönen Früchte des heilis 
gen Geilted, die Liebe, Freude, den Frieden u. f. w., Die ans 
feiner Seele bevorleuchteten. Und nicht blos mir, fondern aud 
manchen andern Katholiken, die famen, um feinen Segen u 


 enpfangen, und Augenzeugen waren, (eine Gunft, die uns 
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nicht verweigert wurde) zeigte fih in feinen Worten, Bands 
lungen und Mienen etwas fo göttlich Erhabened, eine fo fchöne 
Milhung von Heiterkeit, Standhaftigkeit, Liebe, Sanftheit 
und Offenheit, daß bie göttliche Güte ihn offenbar zu einem 
Opfer gefhaffen und für den Himmel beftimmt hatte. Nies 
mand fah ihn oder fam in feine Nähe, der nicht neue Kraft, 
neue Snbrunft, neue Sehnfuhyt durch feinen Anblid! empfans 
gen hätte, Chriftus zu gefallen, ihm zu dienen und für ihn 
zu leiden. Was die Art und Weile feined (Sebeted angeht, 
fo erihien er ald ein fehr großer Liebhaber von Fatholiichen 
Eprüchen aus der h. Schrift, den Breviere und dem Miffale, 
diefed mußte ich ihm drei Monate vor feinem XZode verfchaf- 
fon. In diefen Sprüchen ließ er feine Seele fib in Liebe er: 
geben, indem er hierin dem füßen Antriebe und den Cinge: 
bungen ded heiligen Geiftes folgte und feine Gebete lieber aus 
feinem Herzen lad, ald aus feinem Buche, gemäß den Wor- 
ten te3 h. Johannes, 2, 27.: Unctio eius docet vos de 
ommibus. Aus diefem Grunde, glaube ich, gefchah ed aud, 
daß, al3 er mir in großer Demuth feine legte Rede zum Ber: 
beffern fchidte, er mir wörtlich fchrieb, er wolle auf tem 
KRichtplage fi) Piner andern Korm oder Art des Gebetes bes 
dienen, ald de& Pater noster, Ave Maria, Credo, 
Miserere, In manıs (mas etc., fonft wolle er feine Seele 
ausarhmen unter folhen Gebeten und Eeufzern, wie der all: 
mächtige Gott ihm dann noch eingeben würde. Gr bemühte 
fi fortwährend, fi) zu vervollfommnen und zu fördern in 
der Reinheit der Liebe Geited, und Daher audy in der Reue 
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iber feine begangenen Sünden, und über feine Unvolllommen- 
beit in beiden: beflagte fich bdiefe demüthige Seele gegen mich 
als tiber dad Einzige, was fie ängftige. Diele Liebe hatte in 
ihm alle Furcht vor dem ode auögetilgt: Perfecta chari- 
tas foras mittlit timorem. in Liebender fürchtet nicht, er 
freuet fih nur über die Nähe des Geliebten. Daher fchien 
bie Freude unferd heiligen Martyrerd fletd zu wachfen mit fei= 
ner Gefahr und ihr Maaß war voll bei der Sicherheit des 
Koded. Die Nacht vor feinem Zode, da ed nun fo war wie 
fein Herz e& wünfchte, ging er um 11 Uhr zu Bett und fchlief 
ruhig und gefund bi8 A Uhr Morgens, wo ihn fein Diener, 
ber im felben Zimmer mit ihm fchlief, wedte: fo wenig Un: 
ruhe hatte er im Geifte, oder vielmehr, fo fehr hatte das 
Bieblihe ded Endes den Schreden vor dem Wege dahin ver: 
Ihönert. Nachdem er ficher wußte, daß Gott der Allmächtige 
ihn zur Krone und Würde ded Martyrthums erwählt habe, 
bemühte er fich unaudgefegt, fich felbft von fich felbft zu entkleiden 
und mehr und mehr ein durchaus wohlgefälliged und vollfomme- 
nes GSchlachtopfer zu werden. Zu diefem Zwede übergab er, 
wie er feine Seele mit allen ihren Fähigkeiten der Führung 
Sotted anheimgab, fo um Gottes willen die Sorge und Pflege 
eined Leibed mir Unmürdigen u. f. w. — Doc, ich darf mich 
sicht unterfangen, Euch die audgezeichneten Tugenden biefes 
yeiligen Martyrerd zu befchreiben. E8 zeigte fidh in ihm etwas, 
vad fi nicht auddrüden läßt, etwas, dad mehr ift, als 
Menfchliches: die wildeften und hartherzigften Menichen wurden 
rweicht und gerührt bei feinem Anblide; viele Proteftanten 
pünfchten, wie ich felbit hörte, ihre Eeelen in dem Zuftande, 
n welchem die feinige fich befand. Alle hielten ihn für un 
huldig und in den Katholiken, felbft den furdhtfamften, ers 
vedte er die Liebe zum Tode. Ald er aus dem Gefängniß- 
yofe zur Hinrichtung geführt wurde, wandte er fi rings nad) 
fern Stubenfenftern und gab und fröhlihen Blids und mit 
rhobenen Händen feinen Segen. Wie er fi) nad) feiner Ent- 
ernung von bier benahm, darüber fünnt Ihr felbft einen voll- 
tändigeren Bericht erflatten, als ich ed Tann u. f. w.” &o 
veit. P. Gorker, an den fi ber heilige Prälat in feinen Ges 
piffend = Angelegenheiten gewandt hatte, ald er fich zu feinem 
Ende vorbereitete, und der daher am Beten \ein Inner Tanke. 


2. Band. 35 


Erzbifchof Plunket wurde am 3. Mai 1681 vor dem Hofe 
ber Kinge:Bendy angeklagt, jedody nicht eher gerichtet ald am 
8. Iuni. Damald war er anderthalb Sahr im Gefängniffe 
gewefen. Er wurde von den Gelchwornen auf dad Zeugnif 
jener meineidigen Böfewichter fhuldig gefunden, und ald er 
den Audfprudy hörte, rief er aus: Deo gralias! Bevor der 
Lord Oberrichter das Urtheil verkündete, ftellte er ihm das An: 
finnen, er folle feiner falfhen Religion, wie er fie nannte, 
entfagen, und fuhr gegen fie bitter los, als zehnmal fchlimmer, 
denn dad Heidenthbum. Aber der Gefangene wußte beffer, al 
der Richter, wad feine Religion war, und gab Sr. Lordfchaft 
zu verftehen, daß er nicht gefonnen fei, fie irgendwie zu an 
dern. Er fete hinzu: „Wenn ich ein Manıı wäre, der feine 
Sorge für fein Gewiffen hätte, fo möchte ic wohl mein ke: 
ben gerettet haben, denn ed wurde mir hier von verfchiedenen 
Männern angeboten, wenn ih nur meine Schuld bekennen 
und Andere anklagen wollte; aber, Mylord, lieber wollte ic 
zehntaufend Zode fterben, ald irgend einen ungerecht anklagen. 
Und die Zeit wird fommen, wo Ew. Lordichaft fehen werden, 
wa3 für Zeugen ed find, die gegen mich bieher gefommen fint. 
Sch verfihere Em. Lordfchaft, wenn ih ein Mann ohne gute 
Grundfäge wäre, ich möchte leicht mein Leben gerettet haben; 
aber lieber ftürbe ich zehntaufend Zode, ald daß ich unredt: 
mäßig einen Heller von dem Wermögen eines Mannes nähme, 
einen Zag von feiner Freiheit, oder eine Minute von feinem 
Leben.” Nachdem er diefes gefagt hatte, wurde Das Urtheil 
über ihn in der gebräuchlichen Form verktündigt am 15. Zuni. 
Nac) feiner Berurtheilung fchrieb er folgenden Briefan P. Corker: 

‚Sheurer Sir! Ih bin Euch fehr verbunden für Euer 
MWohlwollen und Eure Liebe vom 20. und für alle Wohithe- 
ten, die Ihr mir früher erzeigt habt. Und da ich Euch in 
diefem Lande nicht wieder belohnen kann, fo boffe ich mit 
Gotted Gnade, Euch in dem Königreiche, welches befonder 
unfer Land ift, dankbar zu fein. Und fürwahr, Gott gab mir, 
obwohl ich deffen unwürbig bin, die Gnade, zu haben fortem 
animum mortis terrore carentem (einen flarfen Muth, der 
keine Todesfurcht hat.) Ich habe viele Sünden vor dem ober: 
fen Richter de kohen Hofes zu verantworten, wo keine fals 
fchen Zeugen Gchdr Änden, aber wor dem Que aan gefkern 
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bin ich Peined einzigen Verbrechens fchuldig, das mir dort vors 
geworfen ifl. Ich wollte, ich Lönnte fo rein vor dem Gerichte 
des Allmächtigen Gotted flehen. ÜUt ut sit (wie dem aud 
fei), ed gibt einen Xroft, daß er nicht getäufcht werden Tann, 
denn er ift allwiflend und Pennt alle Gebeimnifle, felbft Die 
des Herzend, und kann nicht täufchen, weil er die vollloms 
menfle Güte if. So darf ich mit Sicherheit ein gerechtes 
Geriht erwarten und werde hinreichende Zeit erhalten, Zeu= 
gen berbeizurufen; doch, der Richter wird fie im Augenblide 
bringen, wenn dort welche nöthig find. Eure und Eurer Ges 
noffen Gebete werden mächtige Anmwalte fein bei jenem Ges 
richte. Hier werden Peine zugelaffen für Euren ergebenen Freund 
.- BDliver Pluntet.” 
| Am 1. Zuli 1681 wurde er von Newgate nah Tyburn 
gefchleift, wobei die Heiterkeit feiner Miene, der Muth, die 
Sreubigfeit und Srömmigkeit, womit er in den Zod ging, den 
Zufchauern zu großer Erbauung gereihte. Auf dem Richtplage 
fprah er, wie folgt: 

„Bor wenigen Tagen habe ich mein Gericht vor der Kings 
Bench befanden, und nun muß ich in Kurzem meine Hand er: 
heben vor dem Könige der Kings-Bendy und erfcheinen vor 
einem Richter, der nicht geräufcht werden Pan durch falfche 
"Zeugen, noch durch beflochene Audfagen, denn er Fennt felbft 
die Geheimniffe der Herzen; aud Fann er feinen hintergeben 
oder ein ungerechted Urtheil fällen oder fich mißleiten laffen 
durch Rüdficht der Perfonen. Da er ganz Güte und der ges 
rechtefte Richter ift, fo wird er unfehlbar für alle auten Werke 
ewige Belohnung zuerfennen, fomwie angemeffene Strafe für die 
. geringfte Uebertretung feiner Gebote. Da biefed die zuverla- 
. Bigfte und nicht zu bezweifelnde Wahrheit ift, fo würde es 
gottlod und gegen meine ewige Wohlfahrt gehandelt fein, wenn 
- ich jet durch irgend eine Unwahrheit eine abfcheuliche Sünde 
, beginge, für welche ich in furzer Zeit dad Urtheil ewiger Ver- 
, dammung erhalten müßte, was feinen Auffchub, feine Hoff: 
zung auf Gnade kennt. Ich will daher die Wahrheit befen- 
‚ zen ohne irgend eine Zweideutigkeit, und tie Worte gebraus 
chen in ihrer gewöhnlichen Bedeutung, indem ih Euch über: 
Mied verfichere, daß ich die fefte Weberzeugung habe, daß feine 
. Macht, nicht blos auf Erden, fondern aud) im Himmed, mi 
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bisfpenfiren oder mir erlauben Tann, eine falfhe WBethenerung 
abzugeben, und ich betheure auf dad Wort eines fterbenden 
Mannes und fo wahr ich auf mein Heil aud den Händen 
Ded oberften Nichterd hoffe, daß ich die nadte Wahrheit mit 
aller Offenheit und MRedlichkeit fagen will, damit meine Ans 
gelegenheiten der ganzen Welt beffer befannt werben mögen. 
3h muß bemerken, daß ich in Srland auf Werrath un 
Pramunire angeklagt bin und daß ich dort gerichtlich verfolgt 
und vor Gericht geftellt wurde. ALS aber die Verfolger, Man: 
ner von einem fehändlichen und berüchtigten Xeben, erfuhren. 
daß ich Beweile und Zeugen hatte, die fie offen widerlegen 
würden, und Plar meine Unfchuld und ihre Schlechtigkeit be: 
weifen, da entfernten jie fich freiwillig und Tamen in bide 
Stadt, um zu bewirken, daß ich hieher gebracht würde zu 
‘meinem Gerichte, bier, wo die mir vorgeworfenen Verbrechen 
nicht begangen waren, wo die Gefchwornen mid nicht fann: 
ten, noch auch die Perfönlichkeit meiner Ankläger, und von 
verfchiedenen andern Umftanden nicht wüßten, die ein günffi- 
ged Gericht für mich bewirken künnten. Hier nun wurde id 
nach einer firengen Haft von fehd Monaten oder ungefähr 
am 3. Mai vor die Schranken geftellt und eined Verbrechens 
angefchuldigt, wegen deffen ich früher in Irland gerichtlich 
verfolgt war: ein feltfames Verfahren, cin feltenes Creignis, 
beögleihen Ihr fihmwerlich früher in den lebten fünf Xahrhun: 
derten finden werdet. Doch, da meine Zeugen und Bereid: 
mittel in Srland waren, fo gab mir der Lord Oberrichter fünf 
Wochen Zeit, um fie hieher zu fchaffen. Aber wegen der Un: 
befiändigkeit der See, ded Windes und ded Wetters, und me 
gen der Schwierigkeit, Abfchriften von Urkunden zu befommen 
und mandye Zeugen aus verfchiedenen Gegenden Irlands bei: 
zubringen, und mancher andern Hinderniffe wegen, bie eidlid 
erhärtet wurden, fonnte ich die Zeugen und Beweismittel beim 
Ablauf der fünf Wochen nicht hieher fchaffen. Ich bat dei 
halb um weitere zwölf Zage, um auf mein Gericht vorke 
obteitet zu fein, mwa3 mir aber der Lord Oberrichter abiclug 
animı wurde id) denn vor Gericht gebracht und mit gebundenes 
feine Zorn diefen unbarmherzigen Meineidigen blosgeftellt u. f. w." 
flen Richihdem er dann die Hauptpunfte der Anklage aufgezublt 
hen Zeug durch die feierlichften VBetheurungen feiner Unfcule 
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. widerlegt hatte, .fowwie dadurch, daß er nicht blo8 bie Unmahrs 
fcheinlichkeit,, fondern fagar die Unmöglichkeit feiner Schuld an 
dem, was ihm zur Laft gelegt war, darthat, fuhr er fort: 

‚„Shr fehet demnach), in welcher Lage ich bin. Ihr Habt 
gehört, welche Betheurungen meiner Unfchuld ich gemacht habe, 
und ich hoffe, Ihr werdet den Worten eines fterbenden Mans 
ned glauben. Und damit Shr noch mehr veranlaßt werdet, 
mir Glauben zu fchenten, fo verfichere ih Euch), daß mir ein 
bober Peer anbieten ließ, er wolle mein Zeben retten, wenn . 
ich Andere anklagen wollte. Aber ich antwortete ihm, id 
hatte nie irgend Verfhwörer in Irland gekannt, ald folche, 
die öffentlich ald Geächtete bekannt wären, und nie würde ich, 
um mein Xeben zu retten, jemanden falfchlich anflagen, noch 
meiner Seele vinen Schaden zufügen. Quid prodest homini 
etc. Ungeredht einem Manne Leben und Habe zu nehmen, 
dad ziemt fich fchlecht für einen Chriften, befonders für einen 
Mann meines Stande, der ich ein Priefter der Fatholifchen 
Kirche bin und ebenfalld ein unmwürbiger Prälat, wab ic 
offen befenne. Und nicht will ich leugnen, daß ich in Srland 
dad Amt eined Batholifchen Pralaten audgelibt habe, fo lange, 
ald e& dort erlaubt oder geduldet wurde, und daß ich durch 
Predigen, Lehren und Erlaffe mich bemüht habe, die Geift- 
lichkeit, die meiner Obforge anvertraut war, zu einem pflicht: 
gemäßen Wandel, ihrem Berufe gemäß, zu bringen. Und ob- 
gleich ich hierin blos meine Pflicht erfüllte, fo waren dod 
einige, die fich nicht beffern wollten, gegen mich eingenommen, 
und namentlich meine Ankläger, denen ich Guted zu thun mich 
bemühte; ich meine nämlich die Geiftlichen, denn die 4 Laien, 
die gegen mich auftraten, habe icdy nie gekannt. Aber ihr fe= 
bet, wie id) ‚belohnt wurde und wie fie mi durch falfche 
Eide zu diefem unzeitigen Xode gebracht haben. Da diele 
fchlehte Handlung ein Vergehen der Perfonen ift, fo wirft fie 
Fein fchlechted Licht auf den Drden des b. Franzisfus oder bie 
römifchfatholifche Geiftlichkeit, denn es ift ja wohl bekannt, daß 
unter den zwölf Apofteln ein Judad war und ein gottlofer 
Menfh, mit Namen Nicolaus, unter ben fieben Diakonen. 
Und fowie einer der genannten fieben Diafonen, nämlid) der 
ber h. Stephanus für feine Peiniger betete, fo bete auch ich 
für jene, die mein unfhuldiges Blut durch Meineid vergies 





fen, mit dem bh. Gtephanus fprehemb: Biter; vechmelium 
 Dlefe Shnde nit an! Ich vergebe ihnen’ herzlich, forsie- dm 
Richtern, die mir die nöthige Zeit verweigerten, um meine 
Beweismittel ımb Zeugen aus Irland herbeizufhaffen und fe 
mein Leben der augenfcheinlichen Gefahr außichten. Sch ver 
gebe ebenfo allen, die dazu behälflich waren, mich auß Sirland 
Gerzubringen, um bier gerichtet zu werden, wo es für mid 
woralifh unmöglih war, ein günfliges Seriht zu baben. 
Schließlich vergebe id) Allen, bie mittelbar oder unmittelbar 
dazu beitrugen, mir mein Leben zu nehmen. Ich bitte um 
‚Werzeihung alle, die ich je durch Gedanken, Worte oder Werke 
beleidigt habe. x bitte den Almäctigen, daß feine göttliche 
Majeftät unferm Könige, der Königin, dem Herzoge von York 
und ber ganzen eöniglichen Familie Sefundheit, langes Leben 
und jegliche Glüd in diefer Welt, fowie die ewige Seligkeit 
in der andern verleihen wolle. 

Da ich nun, wie ich denke, hinreichend gezeigt habe, wie 
unfduldig id an irgend einem Gomplott oder Verfehwärung 
bin, fo wollte ich, ic} könnte mid) mit derfelben Wahrheit von 
den großen Verbrechen reinigen, die ich gegen die Gebote der 
göttlichen Majeftät fo oft begangen habe, um derentwillen ich 
von ganzem Herzen betrübt bin. Und wenn ich taufend Jahre 
leben folte oder Eönnte, fo wollte ich, das ift mein fefter Ent: 
fhluß und ernfter Worfab‘, mit Hülfe deiner Gnade, dic), o 
mein Gott, niemals beleidigen. Und ich flehe deine göttliche 
Majeftät durch die Werdienfte Chrifti und die Fürfprache feie 
ner heiligen Mutter und aller heiligen Engel und Heiligen an, 
mir meine Sünden zu vergeben und meiner Seele die ewige 
Ruhe zu verleihen.” 

Nachdem er feine Rebe beendigt hatte, fprady er den Pfalm 
Miserere mei Deus und andere fromme Seufzer. Und als 
er feine Müte über feine Augen gezogen hatte, befahl ex fort: 
während feine glüdlihe Seele in die Hände feines Heilandes, 
bid der Karren fortgezogen wurde. Man ließ ihn bangen, bis 
er feinen Geift aufgegeben hatte, dann wurde er abgefchnite 
ten und audgeweidet. Sein Herz und feine Eingeweide warf 
man in dad Feuer, feinen Leib bat fi der König aus und 
er wurde ganz, bid auf dad Haupt und die Arme bis zum 
Elbogen, welche anderöwohin famen, auf dem Kirchhofe von 
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St. Giles in the Fields beerdigt, eine Kupferplatte auf der 
Bruft mit folgender Infchrift: 

In diefem Grabe ruht der Leib des Hodwürbigften Dliver 
Plunket, Erzbifhofs von Armagh, Primad von Irland, der 
aus Religionshaß durch falfhe Zeugen bed Hochverrathd ans 
geklagt und deshalb verurtheilt und zu Xyburn hingerichtet 
wurde. Sein Herz und feine Eingeweide wurden aus feinem 
Leibe genommen und in’5 Zeuer geworfen. Er erlitt dad Mars 
tertfum mit Standhaftigkeit am 1. Juli 1681 unter der Res 
gierung Karld Carl Il. 

Bier Jahre nachher wurde fein Leib aus dem Grabe ges 
nommen und unverfehrt gefunden. Man fhidte ihn nad Lamm: 
fpringe, wo Abt Corfer 1593 ihm ein fejönes Denkmal mit 
diefer lateinifchen Infchrift errichtete: 

Reliquiae sanctae memoriae Oliveri Plunket, 
Archiepiscopi Armachani, Hibernine Primatis, qui in 
odium catholicae fidei laqueo suspensus, extractis 
visceribus et in iguem projectis, celebris marlyr oc- 
eubnit Londini, primo die Julii (stylo veteri) auno 
salutis 1681. 


Atwood, Priefter O. 8. D. 1704. Matthew 
Arfinfon, Pricfter-O. S. F. 1729. 


Sch finde nicht, daß während der drei Übrigen Jahre der 
Regierung Königs Carl noch mehr Fatholifches Blut in Enge 
land voegen der Religion vergoffen wurde. Denn ed war nun 
offenbar geworden, daß bad angebliche. papiftifhe Complott 
Nichts ald leerer Schaum war, und dad Volt damit betro= 
gen, um eine wirkliche Werfchrörung gewiffer Leute, die fi 
feldft wahre Proteftanten nannten, einzuführen, worüber ber 
Lefer die Gefhichte ded Rye= Houfe = Gomplottö vergleichen 
möge, die ein proteftantifcher Prälat, Dr. Sprat, Bifhof von 
Rochefter, gefchrieben hat. Dennoch waren die Gefängniffe fort 
während mit Katholiken, Prieftern und Laien angefüllt bis zum 
Ende ver Regierung. Selbft die Lords, die im Tower gefan- 
gen faßen, tonnten e8 nicht bewerkftelligen, daß fie auf Bürgs 
fhaft entlaffen wurden, bis zum Jahre 1683. Inzwildhen 
farb Lord Petre ald Gefangener im Tower, bis ya Kim 











